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Zu  den  Etymologieen 
im  Thesaurus  Linguae  Latinae. 

Die  Bearbeitung  der  Etymologieen  fiir  den  Thesaurus  zu 
übernehmen^  bewog  mich  vor  allem  die  Hofi&iung,  etwas  dazu 
beitragen  zu  können,  dafs  die  vielen  falschen,  veralteten  oder 
übereilten  etymologischen  Erklärnngen,  die  unsere  Wörterbücher 
veriiiistalti^ii ,  iillmählich  ans  iliuen  versriiumdoii.     Besser  lieise 
sich  dieser  Zweck  allerdings  durch  ein  ausführliches  etymolo* 
gisches  Wörterbuch  erreichen,  in  dem  namentlich  bei  zweifel- 
haften Fällen  die  bisher  vorgebrachten  Vermutungen  aufgezählt 
und  nach  ihrer  Wahrscheinlichkeit  oder  Unwahrscheinlichkeit 
abgewogen  würden.    Denn  sehr  häufig  hat  nur  die  Unkenntnis 
des  längst  Yortreltrachteii   zu  unrichtigen  oder  überstürzten  Be- 
hauptungen getiilirt.  Doch  dazu  ist  der  Thesaurus  niclit  der  Ort, 
da  sein  kostbarer  Raum  nicht  durch  oft  resultatlose  Erörterungen 
ausgefüllt  werden  darf.    Hier  galt  es  also,  sich  auf  das  Positive 
zu  beschränken,  die  sicheren  und  die  wahrscheinlichen  etymolo- 
gischen Verglei(  lu?  auizufiihren,  die  unwahrscheinlichen  nur  da- 
(Uirch  zu  bekänijjfen,  dais  sie  unerwähnt  blieben,  und  das  Un- 
sichere deutlich  als  solches  zu  kenn  zeichnen.   Denn  letzteres  ganz 
auszuscheiden  geht  auf  dem  Gebiete  der  Etymologie  nicht  an, 
weil  hier  ja  wirkliche  Sicherheit  fast  nur  in  Ausnahmeföllen  zu 
erreichen  ist.    Wenn  die  moderne  Sprachwissenschaft  durch  die 
genaue  Beobachtung  des  regelmäfsigen  Lautwandels  auch  ein 
treffliches  Kriterium  gcscliaffen  hat,  so  hat  sie  anderseits  wieder 
gezeigt,  daTs  viele  V  ergleiche  schon  darum  unsicher  bleiben  müssen, 
weil  die  Wörter  nicht  nur  in  ihren  Suffixen,  sondern  auch  in  den 
eigentlichen  Tragern  der  Bedeutung,  in  den  wurzelhafben  Bestand- 
teilen, immerfoi*t  dem  Einflufs  anderer,  bedeutungsverwandter 
Wörter  ausgesetzt  sind.    Um  ein  neueres  Beispiel  zu  wählen, 
ist  unser   spucl'cn  aus   mittelfranzös.  escopir  eseonjnr  entlehnt, 
aber  nach  speien  spützen  speutseny  auch  Speichel  so  umgestaltet, 
dafs  es  mit  sp  beginnt.    So  ist  s^nwsfce»  gleichzeitig  ein  Spröfs- 
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ling  des  französischen  und  der  genannten  deutschen  Wörter. 
Wäre  jenes  nicht  erhalten,  so  wäre  gewifs  der  Etymologe  nicht 
zu  tadeln^  der  spiu^m  zu  sxmm  u.  s.  w.  stellte;  er  würde  ja  teil- 
weise das  historisch  Richtige  treffen.  Nur  dann  würde  er  uher 
das  Erlaubte  hinausgehen,  wenn  er  etwa  das  eh  in  spu-rl-rn 
schlankweg  als  suffixal  bezeichnete,  statt  vielmehr  anzumerJien, 
dafs  hier  ein  für  ihn  unlösbarer  Kest  übrig  bleibe^  der  die  ganze 
Etymologie  als  zweifelhaft  erscheinen  lasse.*)  Solche  Fälle  sind 
häufig;  Tgl.  roman.  refusare  aus  lat.  refukire  und  reatmre  und  viele 
andere.  Nimmt  man  die  unberechenbaren  Wege  des  Bedeutungs- 
wandel» hinzu j  so  loncht-^t  ein.  dafs  auf  schiiiiiLrigem  Boden 
der  iJinzeltte  auch  bei  pcMnhcher  Vorsicht  leicht  ausgleitet.  Ich 
bin  daher  Wilhelm  Schulze  zum  grÖfsten  Dank  verpflichtet^  da& 
er,  der  ^eidi£etlls  nicht  zu  den  Leichtgläubigen  gehört,  sich  hat 
bereit  finden  lassen,  meine  ( t)  mologischen  Bemerkungen  zu  revi- 
dieipen*  Der  Leser  lasse  sich  nicht  durch  die  Note  *Th.'  täusche, 
die  hinter  den  Etymologieen  steht.  Sie  will  nur  besa^^en,  dafs 
mir  die  endgültige  Redaktion  zugestanden  hat:  welche  i^'üUe  von 
Anregungen,  Zweifeln,  B<^fsemngen  meines  Mitarbeiters  sie  gleich^- 
zeitig  deckt,  verrät  sie  nicht.  Aber  all^dings,  unsere  gemein«^ 
same  Arbeit  kann  bei  der  Knappheit  der  Notizen  nur  dann  einigen 
Nutaien  stiften^  w^m  man  uns  zutraut,  dafs  wir  nicht  leichtfertig, 
sondern  gewiss^nliafl  zu  Werke  gotrangen  sind,  was  ja  freilich 
menschliehe  Irrungen  nicht  ausschliefst.  Diesen  Eindruck  haben 
die  etymologischen  Bemerkungen  auf  Michel  Breal  mcht  gemacht, 
der  in  einer  Besprechung  d«r  erstea  Lieferungen  des  Thesaurus 
im  Journal  des  Savants,  Juni  1901,  p.  3B7ff.  sich  gerade  über  sie 
besonders  abfällig  äufsert.  Da  er  in  seiner  Kritik  einzelne  Fälle 
hf^raiLsgrtnft,  nei  es  mir  gestattet,  etwas  näher  auf  diese  einzugehen^ 
da  sich  leichter  an  konkreten  Beispielen  zeigen  läist,  was  ich  be- 
zweckt und  weshalb  ich  diese  oder  jene  Passung  gewählt  habe, 
als  in  sdlgemeiaen  Säteen.  Zugleich  möchte  ich  einige  andere 
Etymologien  eingehender  besprechen,  über  die  mir  aus  dem 
Thesauras  ^he  stehenden  Kreisen  Zweifel  oder  Fragen  zu  Ohren 
gekommen  sind. 

Der  Wert  der  Jiitymoiogie  für  das  Lexikon  ist  ein  unmittel- 

*)  Der  Ferntitelieude  darf  sich  nicht  durcli  den  Namen  ^Wurzeldeter- 
minative'  irreführen  lassen,  den  die  Sprachwissenschaft  oft  solchen  uner- 
klärlichen Wurzelbestandteilen  beilegt.  Et  darf  in  der  Regel  nur  verstanden 
werden  al«  'nach  einem  noch  nicht  gefundenen  Muster  umgestaltet'. 
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bar  praktischer  cla^  wo  sie  die  Grundlage  für  die  historische  An- 
ordnung der  Wortbedeutungen  abgiebt.  Die  Gleichstellung  von 
(hicere  mit  got.  tiuimn  deutsch  ziehen  zeigt  ohne  weiteres^  dafs 
auch  beim  lateinischen  Wort  die  Bedeutung  ^ziehen'  älter  ist  als 

*  führen*.  Oder  die  Vergleichnng  von  seire  schcere  mit  Wörtern 
wie  altiriscli  scian  'Messer'  lehrt,  dafs  'scheiden,  unterscheiden, 
entscheiden'  den  Ausgangspunkt  für  die  lateiiiiBchen  Gebrauchs- 
weisen bildet;  dafs  es  also  falsch  ist^  mit  unsem  Wörterbüchern 
ficiscere  *zu  erfahren  suchen'^  das  sich  an  die  sekundäre  Bedeutungs- 
entwicklung von  scire  anlehnt,  voranzustellen  vor  das  in  seiner 
Bedeutung  primitivere  sciscere  *durch  Abstimmung  entscheiden'. 

In  andern  Fällen  soll  die  Etymologie  mehr  das  allgemeine 
Urieutierungsbedürinis  befriedigen.  So  beseitigt  die  Vergleichnng 
von  ohauni^  mit  ultjiers.  opa-ntfäla  'ÜnirgrofsTater'  (zu  nydl-a 
'Grofsvater'j  nicht  nur  die  sich  hier  und  da  vordrängende  Deutung 
aus  mi  amSy  sondern  macht  zugleich  das  hohe  Alter  dieser  eigen* 
tümlichen  Verwendung  der  Präposition  ab  wahrscheinlich.  Femer 
wird,  nehme  ich  an,  mancher  Leser  gern  er&hren,  ob  ein  lateini- 
nisches  Wort  auch  aufserhalh  Latiums  oder  Italiens  Verwandte 
hat  und  von  welcher  Bedeutung,  ob  es  etwa  gar  aus  einer  aiid*:Tn 
Sprache  entlehnt  ist,  tider  oh  ein  Ziisammenluiug  mit  AuswärtißiMu 
bis  jetzt  nicht  mit  Wahrsclieiniichkeit  hat  nachgewiesen  werden 
können.  Auch  das  letztere  übrigens  für  den  Lexikographen  wich^ 
tig,  weil  er  sich  dann  bei  der  Anordnung  des  Artikels  einzig 
auf  das  lateinische  Material  stützen  darf  ^  unbeirrt  durch  jede 
etymologische  Deutung.  Bei  auswärtiger  Verwandtschaft  wird 
man  weiter  fragen,  ob  sie  sich  blofs  auf  das  Hauptbedeutung»- 
dement  der  Wörter,  die  sogeujuinte  VVua'zel,  erstreckt,  oder  ob 
das  ganze  Wort  mit  seinen  Suffixen  und  Bilduugeeienienten 
anderswo  wiederkehrt.  In  diesem  Falle  ist  einige  Wahrschein- 
lichkeit vorhanden^  dafs  es  sich  um  völlige  Erbwörter  handelt; 
freilich  keine  Sicherheit,  weil  verschiedene  Sprachen  auch  selb- 
ständig aus  gleichen  Elementen  gleiche  Wortgebilile  schaffen. 
Immerhin  wird  man  billigen^  dafs  ich  unter  den  auswärtigen 
Verwandten  lateinischer  Wörter  vorzüglich  die  büiiungsgleichen 
oder  -iihniichen  anführej  als  gleich  bezeichne  ich  daJtei  auch  ßolehe 
Forme»,  die  sich  etwa  nur  in  der  Ablautsstufe  unterscheiden 
(z.  B.  somnus  =  gr.  wtvQq)y  oder  Prasentien,  die  ihre  ursprüng- 
lich unthematische  Flexion  im  Lateinischen  mit  der  thematischen 

vertauscht  haben  (seindo  =  altind.  ehinattt).    Um  ein  Beispiel 
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zu  geben,  verweise  ich  unter  awior  -om  —  aufser  auf  die  latei- 
nischen Verwandten  angere  angi-^iortiim  anffustus  anxius,  die  den 
Bedeutungsumfang  der  Wurzel  im  Lateinischen  illustrieren  — 
speziell  auf  altind.  dmhah  ^ Bedrängnis^  Äugst weil  dieser 
.s-Stamiu,  der  lat.  o/urjus  lauten  "würde,  dem  lat.  au'jor  aus  anf/os 
so  nahe  bteht  wie  decus  decor.  Derselbe  ist  auch  unter  mignstus 
citiert,  weil  dieses  von  dem  nicht  erhaltenen  '-'migos  ^angus  ab- 
geleitet scheint  wie  omstiis  von  omtS]  zugleich  aber  sind  hier 
die  der  lateinischen  ähnlichen  Bildungen  ahd.  angust  *  Angst' 
altkirchenslav.  qeostt  ^Enge,  Beengung'  genannt.  Bei  aitgttstia 
konnte  ich  mich  dann  begnügen,  auf  angusim,  bei  anxius  (d.  i. 
mufs-im),  das  mit  proetliiiisehem  Yukalschwund  von  demselben 
s-iStamm  abgeleitet  ist,  auf  angor  und  angushis  zu  verweisen.  Unter 
ango  wird  das  sprachlich  identische  gr.  Siyxfo  angeführt,  unter  angi' 
portum,  das  ein  veraltetes  Adjektiv  mit  der  Bedeutung  'eng'  zu  ent- 
halten scheint,  auf  got,  aggwtis  *eng'  altkirchenslav.  asu-lcuBxmm. 
anju-Jc  ancu-lc  autinerksam  o-einaclit.  So  gewinnt  der  fjeser.  der  den 
Verweisungen  unter  ango  und  angor  naciigelit,  uiclit  nur  einen  Über- 
blick über  die  weite  Verbreitung  der  lateinischen  ^Wurzel'  ang-  in  den 
verschiedenen  indogermanischen  Sprachen,  sondern  kann  sich  zu- 
gleich überzeugen,  dafs  auch  die  einzelnen  Wortbildungen  dieses 
Stammes  fast  alle  auswärts  ihre  Entsprechung  haben.  Auch 
Komposita,  die  andere  Sprach cn  mit  (lern  Lateinischen  teilen, 
habe  ich  nach  Ficks  Vorgang  angefülirt,  z.  B.  ahduco  =  got. 
aßhihan  'fortziehen',  obsehon  hier  zufällige  Übereinstimmung 
noch  viel  naher  liegt  als  beim  einheitlichen  Wort,  ja  in  einzehien 
Fällen  (wie  absisto  —  ä(pC0Tri(it)  durch  den  Mangel  an  Belegen 
im  archaischen  Latein  so  gut  wie  erwiesen  wird.  Eine  Grenze 
zwisclien  alt  und  neu  ist  hier  aufserordojitlich  schwer  7ai  ziehen, 
und  der  Leser  wird  innnerliin  gern  daran  erinnert  werden,  dais 
dieser  enge  Zusammenschlufs  von  Präpositionen  oder  Ortsadverbien 
mit  Verben  sich  auf  uralten  Geleisen  bewegt,  die  sich  in  die 
verschiedensten  Sprachgebiete  hinein  fortsetzen.  Wenn  man  hier 
von  'überflüssigem'  sprechen  will,  wie  es  gelegentlich  Breal 
thut,  so  habe  ich  nielits  dagegen;  viel  Raum  nehmen  diese  Glei- 
chungen nicht  in  Auspruch. 

Bei  der  Aufzählung  uniateinischer  Verwandten  stelle  ich  die 
aus  anderen  italischen  Dialekten  (oskisch,  umbrisch  u.  s.  w.)  voran. 
Ich  habe  von  diesem  Wortmaterial,  einem  mir  geäufserten  Wunsch 
entsprechend,  möglichst  viel  aufgenommen,  auch  Zweifelhaftes, 
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das  ich,  weiiu  es  einer  aulseritaliseheu  Sprache  jiiigehörte,  nicht 
«»rwähneii  würde.  Doch  ist  dieses  Unsichere,  dessen  es  bei  uusenu 
»langeihaften  Verständnis  der  itaJiscbeu  Sprachdenkmäler  nur  all- 
zuviel giebt^  immer  deutlich  als  solches  bezeichnet.  —  Dann  folgt 
von  den  westindogermanischen  Sprachen  als  nachstverwandt  das 
Keltische y  als  dessen  Vertreter  in  der  Regel  das  Altirische  ge- 
wählt ist;  hierauf  das  Altgriechisclie,  endlich  das  innerhalb  dieser 
(iruppe  (loch  wohl  um  weitesten  ahsteheiule  (iernmnische.  Ist 
hier  ein  Wort  im  aitertüniiichsten  Dinlekt,  uii  Gotischen,  belegt, 
so  begnüge  ich  mich,  dieses  anzutühreu;  fehlt  es  dort,  so  citiere 
ich  gewöhnlich  die  althochdeutsche  und  die  angelsächsische  Form. 
Unter  den  ostindogermanischen  Sprachen  nehmen  die  indisch- 
iranischen ihrer  Altertümlichkeit  wegen  die  erste  Stelle  ein; 
auch  hier  durfte  ich  mich  bei  der  Aufzählung  mit  einem  Ver- 
treter (lie?:er  Sprach t^mppe,  meist  mit  dem  Aitmdischen,  begnügen. 
Es  folgt,  «las  Arnienis('ln\  dann  das  Baltisch-SIavische,  gewöhnlich 
gleichfalls  nur  durch  Belege  aus  einer  »Sprache  vertreten;  ich 
habe  dabei  häufig  dem  Litauischen  wegen  seiner  konservativen 
Lautgestaltung  den  Vorzug  gegeben.  Das  Albanesische  habe  ich 
nur  ausnahmsweise  beigezogen,  einmal  wegen  meiner  persön- 
lichen Unsicherheit  dieser  Sprache  gegenüber,  die  mir  eine  Kritik 
der  Etymologieen  Gustav  Meyers  nicht  gestattet,  anderseits  weil 
die  Denkmäler  dieses  S})rat'hÄweigs  so  jung  sind,  dafs  sie  zur 
Aufhellung  älterer  indog<n-nianischer  Sprachen  nur  mit  groiser 
Zurürlvlialtnng  verwendet  werden  dürfen.  Ich  gebrauche  den 
Ausdruck  ^conferendum  cum',  wo  mir  ein  Zweifel  an  der  Ver- 
wandtschaft nicht  berechtigt  scheint,  dagegen  ^conferendum  esse 
uidetur  cum',  wo  trotz  grofser  Wahrscheinlichkeit  aus  irgend  einem 
Grunde  ein  Zweifel  möglich  ist.  Mit  *forta»se*  führe  ich  Ver- 
mutungen ein,  die  ich  nicht  ausschliefsen  wollte,  obgleich  sie 
von  Siclierheit  weit  entfernt  sind.  Ob  man  solche  erwähnen 
oder  sich  mit  dem  einfachen  'origiiiis  incertae'  begnügen  soll, 
kann  natürlich  oft  zweifelhaft  sein.  Dais  ich  bei  rein  lateinischen 
Wörtern,  die  den  griechischen  nachgebildet  sind,  die  griechischen 
Muster  anführe  (z.  B.  XQoa&diu  zu  accenktö,  ho^xaAiig  zu  aequi^ 
mtrhis),  ist  selbstverständlich. 

Ich  gehe  zu«  den  einzelnen  Artikeln  über. 

AB.  Die  mann igtViltigeu  Wortformen  ab  abs  (woraus  vor 
i>  in  asportare  etc.;  a  af  anr,  die  alle. im  Latein  m  genau  der- 
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selben  Bedeutung  vorkommen,  sind  wohl  geeignet,  den  Etymo- 
logen in  Verlegenheit  zu  setzen.  Sind  es  nur  verschiedene  laut- 
liche Entwicklungen  einer  und  derselben  Grundform ,  oder  haben 
sich  verschiedene  Wörtchen  ähnlicher  Bedeutung  und  Fonn  im 

Gebrauch  völlig  vennenoft?  Allsremein  wird  wohl  zugegeben, 
dafs  sich  ah  und  ahs  nicht  auf  eine  Form  zurückführen  lassen, 
sondern  daik  jenes  gr.  c(:c6  got.  af  altind.  dfia  ohne  s  entspricht. 
Das  zweite  wird  als  Weiterbildung  dieser  Präposition  mittelst 
eines  *  adverbialen'  oder  ^beweglichen'  s  betitichtet;  ich  habe  es 
(mit  Curtius,  Prellwitz,  Lindsay  u.  a.)  gr.  &^  'zurück,  weg,  wieder' 
gleichgesetzt;  wie  schon  Paul.  Fest.  22  M.  thut.  Das  sei  eine 
(xleichung,  wirli  uiir  ßreal  p.  B40  vor^  die  selbst  so  kühne 
SpraclifoTScher  wie  Pott  anzuerkennen  sfezögert  hätten:  denn  die 
Bedeutungsditferenz  müsse  Zweifel  erregen.  Aber  der  Abstand 
der  Bedeutungen  '(weg)  von'  und  'zurück  (von),  wieder'  ist 
äufserst  gering;  man  vergleiche  nur  etwa  die  slavische  Präposition 
otü-,  die  alle  diese  Bedeutungen  in  sich  vereinigt.  Pott  (Etjm. 
Forsch.  442)  denkt  denn  auch  nicht  daran^  iiif;  und  dx6  etymo- 
logisch zu  trenueU;  sondern  zweifelt  nur,  ob  das  -s  in  äip  und 
in  ahs  das  gleiche  sei,  \va,s  mit  dem  Bedeutunn-snnterschied  direkt 
nichts  zu  thun  hat.  Er  sieht  in  rnff  nicht  das  gewöhnliche 
'adverbiale'  s,  sondern  dasselbe  wie  in  dg  aus  iv-g,  :tQ6-g,  :t6-a€, 
also  ein  die  Richtung  bezeichnendes  Element;  doch  denken  über 
elg  und  XQÖg  heute  viele  Gelehrte  bekanntlich  ganz  anders. 
Überhaupt  aber  ist  das  ^adverbiale'  s  eine  fragliche  Gröfse,  mit 
der  man  im  Lateinischen,  wo  es  durchaus  keine  so  lebendige 
iiulle  si)ielt  wie  im  (iriechischeu,  nur  wie  mit  einer  Unbekannten 
rechnen  darf.  Es  scheint  mir  daher  überkühn,  da,  wo  wir 
einmal  eine  Nebenform  mit  -$  auswärts  wiederfinden ,  wegen 
einer  so  kleinen  Bedeutungsdifferenz  ganz  verschiedene  Bildungen 
anzunehmen.  Nach  welchem  Muster  sollte  abs  neu  gebildet  sein? 
Etwa  nach  ar?  Dann  läfet  sich  aber  dasselbe  für  griech.  äilf 
annehmen,  und  wir  liiitten  schlimnisteu  l^'uUs  zwei  zwar  seib- 
stdn(iige,  aber  aus  den  gleichen  Elementen  bestehende  Formen, 
ist  aps  abs  im  italischen  alt,  so  erklären  sich  osk.  az  für  aä 
und  lat.  obs  neben  oh  leicht  als  Anbildungen.  Ich  glaube  also 
mit  der  Gleichsetzung  von  abs  und  aiff  den  Weg  der  gröfsten 
Vorsicht  nicht  verlassen  zu  haben. 

Sicher  ist  jedenfalls^  dafs  die  Römer  zwei  verschiedene,  wenn 
auch  etjiuologisch  verwandte  Wörter,  ab  und  uhi>^  genau  ni  der- 
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selben  Bedeutung  verwenden.    Dafe  in  au^fwferc  athfen'e  noch 

eine  dritte  (rniiidf'orin  vorlioge,  mü]  aber  Breal  nicht  Wort  haben. 
Er  (jtMlttueit^  dafs  man  nicht  auf  Cjcero  Orator  c.  47  (§  158) 
aufmerksam  gemacht  habe  er  hätte  nur  die  Seite  umzuwenden 
brauchen^  um  zu  finden,  dafs  die  Stelle  niobt  übergeben  worden, 
yielmebr  Sp.  B  in  extenso  citiert  ist.  Für  den  Etymologen  ist 
sie  freilich  ohne  Bedeutung,  da  wir  daraus  nur  ersehen,  dafii  sidi 
für  die  Römer  ab  ahs  und  au  begrififlieb  deckten,  was  uns  ja 
ohnehin  schon  das  I^aradigma  (lu-fh'o  abfhtnii  ah-latus  lehrt.  Es 
wäre  sehr  naiv,  d<>n  IJöniorn  irgen<l  ein  Wissen  über  die  Herkuufi 
ihrer  Wörter  zuzutrauen,  soweit  es  »ich  nicht  um  junge  Lehn- 
wörter oder  künstliche  Neubildungen  bandelt.  Dafs  sieb  jeder 
Latinist  die  Frage  emstlicb  vorlegen  mufis,  ob  m  nicht  auf  eine 
der  gleichbedeutenden  Formen  zurückgehen  könne,  versteht  sich 
von  selbst;  es  ist  aber  bis  jetzt  kein  Weg  gefunden,  dieses  wabrr 
scheinlich  zu  machen.  Die  lu  der  Kaisftrzeit  übliche  Vermißchuug 
von  />  und  r,  die  allenfaUs  ein  om  uuh  av  erklären  könnte,  dürfen 
wir  nicht  m  hoch  binautrücken;  nach  den  das  ältere  Latein  be- 
herrschenden Kegeln  hätten  wir  nach  offidna  aus  op(i)ficina  und 
nach  offim^e  für  6b-fieere  durchaus  afferre  affinere  zu  erwarten, 
falls  sieb  nicht  etwa  die  Form  ä  eingedrängt  hätte  wie  in  af-ui 
afore.  Warum  jene  Formen  sich  nicht  finden,  warum  eine  andere 
PräixKsUiousform  sich  in  diesen  vereinzelten  Beispieleu  hat  halten 
können,  ist  ja  nie  verkannt  worden:  weil  sicii  im  Latein  das 
Gefühl  festgesetzt  hatte,  dal's  Verdoppehmg  des  Anfangskonso- 
nanten  nach  a  den  Komposita  mit  ad  zukomme,  w  ie  das  appeten^e 
aUrahere  accedere  aggredi  alligare  etc.  an  die  Hand  gaben.  Das- 
selbe Gefühl,  das  arripere  für  ad^ripere  sprechen  liefs,  obschon 
dr  im  Lateinischen  sonst  nicht  zu  rr  wird,  hat  anderseits  ver- 
hindert, dal'B  eine  Furm  ivie  (ifferre  'wegtragen'  aufkam,  und 
konnte  (bis  .scbon  zu  einer  Zeit  thnn,  als  das  Kompositum  mit 
üd  noch  gar  nicht  a/fene,  sondern  arfert'e  lautete  (vgl  arferia, 
umbr.  arferiur).  Nun  wissen  wir  aber,  dafs  die  Sprachen  keine 
unregelmälsigen  lautlichen  Spaltformen  schaffen,  um  begriffliche 
Unterschiede  auszudrücken,  sondern  nur  vorhandene  Doppel- 
formen zur  begrifflichen  Differenzierung  benützen.  Bei  der 
Doppelform  au  neben  ah  müfsten  wir  uns  also  mit  einem  ^nou 
liqnet'  heguiigen,  wenn  nicbt  nabverwandte  Sprachen  eine  Prä- 
position zeigten,  die  in  Form  und  Bedeutung  aufs  beste  zu  diesem 
m  stimmt.    Zwar  bei  andern  italischen  Stammen  ist  sie  noch 
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nicht  zu  Tage  getreten,  wohl  aber  beim  keltischen  Briulerstamm, 
wo  die  altirische  Präposition  ö  (diphthongiert  tut)  'von'  sich  im 

Gebrauch  fast  ganz  genau  mit  lat.  ab  dockt.  Und  könnte  man 
sie  hier  zur  Not  aus  a(p)o  mit  geschwundenem  p  erklären,  so 
ist  das  im  Baltisch-Slayischen  unmöglich,  wo  sie  wiederkehrt  in 
Komposita  wie  altkirehenslav.  nA)hzaU  'weglaufen,  aufugere', 
ii^yti  *  abwaschen'  oder  altpreufsisch  au-musnan  Akkus.  'Ab- 
Waschung'.  Im  Indischen  (und  Iranischen)  erscheint  sie  zu  ma 
erweit-ert  (wohl  nach  dem  Muster  von  äpa)\  als  Grundbedeutung 
glaubt  hier  i)ell)rück  (Öyntakt.  Forsch.  5,  449)  'herab'  (lat.  de) 
feststellen  zu  können.  Das  vereinzelte  griechische  Beispiel 
fd}%dxrHir  äva%G)Qelv  (Hes.)  verdanke  ich  W.  Schulze,  der  geneigt 
ist,  auch  die  Konjunktion  av  hierherzuziehen  (vgl.  schon  Bopp, 
Gloss.  compar.**  s.  v.  ävci).  Man  siebt,  überall  zeigt  diese  Prä- 
position eine  lat.  al)  sebr  verwandte  Bedeutung,  und  es  gehört 
daher  ein  starkes  Selbstvertrauen  dazu,  lat.  au-  von  ibr  zu  trennen. 
Es  sind  das  ja  alte  Geschichten  (s.  Pott,  Etym.  B'orsch.  P  59(5); 
aber  es  schien  nicht  unnötig,  sie  ins  Gedächtnis  zurückzurufen. 

Wie  steht  es  mit  ä?  Wäre  nur  das  Lateinische,  so  hätten 
wir  bt'kiLiintlicb  keinen  Grund,  eine  vieTte  PHipositiun  darin  zu 
suchen,  da  sich  ä  aus  abs  z.  B.  vor  m  in  a(bsj  me,  a(bs)miUci'e 
regelmälsig  entwickeln  und  dann  auf  andere  Stellungen  über- 
tragen konnte.  In  Frage  gestellt  wird  diese  Erklärung  nur,  wenn 
man  andere  Sprachen  vergleicht;  s.  besonders  v.  Planta,  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  209  u.  II  454,  wo  dieses  Problem  eingehend 
erörtert  ist.  Zunächst  stellte  dob.  Schmidt  (KZ  24,  42)  lat.  ä  zu 
altind.  4  'her,  herzu,  bis  zu',  das  beim  Ablativ  auch  'von  .  .  her, 
von  . .  an'  bedeutet*),  ein  Vergleich,  der  wegen  der  Grund- 
bedeutung dieser  Partikel  wenig  einleuchtet;  femer  zu  der  west- 
germanischen Präposition  ö  ahd.  uo,  deren  seltene  Beispiele  man 
voUzählig  bei  Kluge  in  Pauls  Grrundr.  d.  germ.  Phil.  P  479  ver- 
zeichnet findet.  Sie  kommt  fast  nur  in  Noniinalkoin()osita  vor  und 
scheint  da  ^zurück,  wieder,  nachher'  zu  bedeuten,  also  in  der 
That  bee^rifflich  an  lat.  ä  zu  grenzen.  Nur  würde,  falls  J.  Schmidt 
sie  mit  Hecht  als  Ablautsform  von  westgerman.  ä-  (ans  e)  fafst, 
ihre  Grundform  eher  ö  als  ä  lauten.  Kluge  hat  sie  später 
(Etymol.  Wörterb,®  s.  v.  Ufer)  gar  nur  als  Nebentuiin  der  Prä- 


*>  So  ati(h  Fröhde,  Bezzenb.  Beitr.  VU  327,  der  Schmidt«  Anfsatz 
jioch  iiiciit  kannte. 
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Position  got.  ta  ahd.  ur  gelten  lassen  wollen.  Könnte  man  so 
aber  diese  unsicheren  Vermutungen  einfiich  hinweggehen,  so 
erhält  die  Sache  ein  etwas  anderes  Gesicht  durch  die  oskische 

Präposition  aa-  in  aa  manaifed  'faciundun)  ciiravit*,  an  deren 
Herleitiing  aus  a^)  oder  aps  oder  af  die  sorgfältigen  Unter- 
suchungen der  italischen  Lautlehre  von  v.  Planta  und  Buck 
(  Yokalism.  d.  osk.  Spr.  25)  yerzweifeln.  Leider  ist  die  Bedeutung 
dieser  Präposition,  sowie  die  der  yermutlich  identischen  umbri- 
schen  ä  ah  aJia  in  aliauendu  ahtrepu4atu  nicht  sicher  festzu- 
stellen. Obschon  nun  die  Akten  über  italisclieu  Lautwandel  noch 
keineswegs  geschlossen  sind,  wird  doch  einstweilen  ein  etymo- 
logisches Lexikon  die  Mr)gliehkeit  nicht  Terschweigen  dürfen, 
dafs  auch  lat.  ä  diesen  Partikeln  beizugesellen  sei.  Darum  habe 
ich  im  Thesaurus  als  zweifelhaft  bezeichnet,  ob  ä  (und  af)  aus 
einer  der  vorher  erwähnten  Formen  der  Präposition  (ab  als  au) 
geflossen  seien^  oder  ob  sie  einen  gesonderten  Ursprung  hätten; 
für  ä  wies  ich  dann  zur  Begründnnjr  dieser  Zweifel  darauf  hin, 
dafs  CS  vielleicht  mit  osk,  aa(-majiaffed;  uiubr.  aiia{-uendu) 
zusammengestellt  werden  könne,  auch  mit  ahd.  m-,  für  welches 
ich  als  das  die  Bedeutung  am  besten  hervortreten  lassende 
Beipiel  die  Übersetzung  von  lat.  re-mliiaster  durch  uo-Jcalawer 
citierte.  Ich  verstehe  nicht^  wie  Breal  zu  letzterem  bemerken  kann: 
'Qnel  rapport  avec  la  prepositioii  abT  Oder  sollte  er  die  et}''mo- 
h)gische  Note,  über  deren  Kürze  er  sich  sonst  beklagt,  doch 
nicht  vollständig  gelesen  haben? 

Die  Entstehung  von  af  endlich  ist  eine  offene  Frage,  über 
die  fast  jeder  seine  eigene  Vermutung  hegt.  Ich  konnte  mich 
also  begnügen,  die  italischen  Formen  anzuzahlen,  in  denen  man 
die  gleiche  Form  der  Präposition  zu  erkennen  glaubt. 

Auf  das  Beispiel  AB  gründet  Breal  sein  Urteil,  dafs  die 
Etymologieen  im  Thesaurus  das  Überilüssige  bieten,  aber  das  Not- 
wendige nicht  enthalten.  Ich  denke  im  Oegenteil  alle  Daten  zur 
Lösung  des  etymologischen  Problems  in  knappster  Form  auf- 
geführt zu  haben;  auch  was  von  Notwendigem  weggelassen  sein 
soll,  kann  ich  Breals  Worten  nicht  entnehmen. 

'  ABDOMEN  sieht  zunächst  aus  wie  ein  Nomen  zu  ahderey 
gebildet  wie  nonen  zu  nere,  stamm  zu  stare.  Die  Bedeutung  liefse 
sich  allenfalls  durch  die  Annahme  vermitteln,  dafs  man  den  Ort^ 
wo  sich  beim  dickleibigen  und  beim  alternden  Menschen  aber* 
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flüssiges  Fett  anzusamineln  pflegt;  den  Schmerbauch ,  und  ent- 
sprechende Teile  gewisser  Tiere  halb  scherzhaft  als  axa&i^xijf  als 

(Fett-)AhlacTe  bezeichnet  hätte.  Akulir-h  deuten  es  Breal-Bailly 
(Dict.  etwiHil.  hit.  s.  V.)  uIb  den  Ort  dor  Tiere,  der  die  Eingeweide 
enthält,  oder,  an  die  Bedeutung  'verbergen'  anknüpfend,  als  die 
^eingezogene  Stelle  am  Tierleib*.  Alles  das  ist  nicht  sehr  schlagend, 
wie  man  sieht.  Dazu  tritt  ein  lautliches  Bedenken.  Der  Vokalis- 
mus Ton  -dömen  verstände  sich  leicht,  wenn  es  von  der  Wurzel 
von  flare  (Jos  (lonnm  gr.  didw/if  abgeleitet  wäre:  aber  die  Be- 
deutung von  (tMere  zeigte  dafs  es  nieht  zu  diesem  Staniine.  sondern 
wie  credere  eondere  zu  dem  von  gr.  xC&niiti  gehört.  Der  Parallelis- 
mus mit  gr.  iixotid^iit  und  besonders  altind.  apa'dadhäti  'schaftlb 
weg,  entfernt,  nimmt  weg'  (mit  dem  Substantiv  a/>ac?Ä^  'Versteck') 
ist  unverkennbar.  Das  wird  auch  von  Breal-Bailly  (s.  v.  do)  an- 
erkannt, die  aber  fälschlich  die  Wurzeln  mit  dem  indischen  Vokalis- 
mus da  und  (Um  ansetzen  statt  mit  dem  POdonropäischen  (Jo  und 
dhe.  Vom  letzteren  Stamme  hätte  man.  die  Form  "^aMemen  zu 
erwarten,  wie  gr.  ^f^ii^a  zeigt.  Ah-cldmm  liefse  sich  nur  so  er- 
klären, dafs  die  Vermengung  der  Bildungen  von  dJts-  und  do-  in 
sehr  alte  Zeit  hinaufreichte,  als  es  noch  ein  Abstraktum  ^dömm 
=  altind.  dama  *Gabe,  Spende'  gab,  von  dem  sich  im  Lateinischen 
sonst  keine  Spur  zeigt,  oder  dal's  einst  ein  Xornen  von  der  Bildung 
des  gr.  d'coaog  auf  den  Vokalismus  des  Neufci-ums  auf  --tnen  ein- 
gewirkt hätte.  Diese  Schwierigkeit  hat  zu  allerhand  andern  Er- 
klärungsversuchen geführt,  von  denen  man  sechs  verschiedene  bei 
Brugmann,  Indogerm.  Forsch.  11,  271  ff.,  angeführt  findet,  der  selber 
einen  siebenten  hinzufügt:  ah^nen  aus  -dotimm  oder  -dovemen 
zu  dvo^aij  also  eigentlich  'das  Wegtuuchen,  \\  egschlii|)l'eu 
dami  'Schlupfwinkel,  Versteck'.  BegriHiich  am  ansprechendsten 
wäre  noch  Schrndprs  Vergleich  mit  gr.  dri(i6g  *Fett'  (KZ  30,  47 Ij; 
aber  die  ganze  Biidungsweise  sowie  die  Verbindung  mit  ah  bliebe 
rätselhaft,  und  Perssons  Versuch  (Stud.  z.  Wurzelerweiterung  233 ), 
in  ah-  (aus  ap-)  ein  zweites  Wort  für  Tett*  zu  entdecken,  beruht 
auf  allzu  kühnen  etymologischen  Kombinationen.  Sri  hatte  ich 
mich  zuerst  begnügt,  abdonu'n  als  unsichern  Ursjirungs  zu  l»e- 
zeichnen.  Kurz  vor  der  Korrektur  machte  niieh  (hmn  Kluge  auf 
folgende  germanische  Wortreihe  aufmerksam:  ahd.  mimma  ^exta', 
ndl.  (16.  Jh.)  inghedom  'intestina,  uiscera',  mndd.  inffedome  inffr- 
dom(e)te,  bremisch  (18.  Jh.)  ingedomte  'Eingeweide*,  bair.  (nüra- 
berg.)  iiigetum  'Eingeweide  von  Kindern  und  Kälbern'.  Diese  weit- 
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yerbreitete  Bezeiclmimg  der  Eingeweide  als  *  Einlage'  von  der> 
selben  Wurzel  dhi  schien  mir  trotz  der  erwähnten  Schwierig- 
keiten vielleicht  zai  Gunsten  der  Erklärung  des  Fettbauchs  als 
'Ablage*  zu  sprechen  und  so  änderte  ich  noch  bei  der  Korrektur 
orif/»  ine.  in  f'ortasse  confermidum  cum  theodisc.  intnoma  ^exta^»  Ich 
sehe  nun  ein,  dafs  die  Notiz  zu  knapp  gefaTst  ist,  dals  ich  zugleich 
auf  dbdere  hätte  verweisen  sollen,  da  nicht  einmal  Breal  selbst 
verstanden  hat,  dals  ich  damit  auf  die  von  ihm  gebilligte  EtTmo- 
logie  habe  hindeuten  wollen  (  p.  ri4(>).  leb  bemerke  ausdrücklich» 
dafs  W.  Schulze  an  dieser  Jb  assung  keine  Schuld  hat,  da  sie  erst 
nach  seiner  Revision  eingesetzt  wurde. 

ABOLEO  'schaffe  ab,  vernichte'  und  ABOLESCO  'komme  ab, 
erlösche',  ein  seltsames  Wortpaar,  zumal  es  erst  so  spät^  erst  bei 
Veigil  aus  dem  Nichts  hervortritt!  Doch  ist  darauf  nicht  zuviel 
Gewicht  zu  legen,  da  aholescere  wie  seine  Verwandten  oÜ'enbar 
zunäclist  ein  Wort  der  Landwirtschaft  war,  das  lange  existieren 
konnte,  bevor  es  litteraturfähig  wurde.  Aholescere  braucht  Colu- 
mella  3,  2,  4  vom  Weinstock,  der  durch  Trockenheit  verkümmeH 
oder  abstirbt,  ähnlich  exoleseere  2,  17  (18),  S  von  Wiesen,  die 
infolge  mangelnder  Pflege  ihre  Fruchtbarkeit  verlieren,  Plantus 
Baach.  1135  nach  der  gewöhnlichen  Aulfassung  das  Perfektuni 
exoluere  von  alten  Schafen,  die  weder  Milch  noch  Wolle  mehr 
geben,  inolescere  z.  B.  Vergil  Georg.  2,  76  vom  Einwachsen  des 
eingepfropften  Pflanzenauges.  Speziell  aMescere  und  exolescere 
sind  deutlich  Gegenstücke  zu  adolescere  'heranwachsen,  erstarken*, 
und  alle  diese  Komposita  gehören  zu  alescerey  das  das  Wa^'h^ftuni 
zunächst  von  hLindern^  Haustieren,  Kulturpflanzen,  d.  h.  von  limgeu 
qnae  aluntur,  bezeichnet;  s.  Keil,  Kommentar  zu  Yarro  r.  r.,  p.  44. 
Es  ist  mittelst  des  intransitiv-passivischen  e  zu  älo  gebildet  wie 
die  bekannten  Beispiele  candere  zu  (ac-)cendOy  ia6ere  zu  iaciOj 
pendere  zu  f}>i( 6-) pernio,  patere  zu  pando.  Demnach  stellt  sich  ah- 
olescere in  der  Bedentiuig  zu  darescere  (Pott,  Etym.  Forsch.  II 
2,  605).  Irrtümlich  ist  bei  Festus  309  M.  (s.  v.  suöoles)  und 
CGL  VII  19  als  Simplex  zu  adolescere  und  inolescere  eine  Form 
^olescere  statt  der  allein  lebendigen  cUescere  angesetzt.  Der  Über- 
gang von  ä  vor  l  in  Mittelsilben  zu  o  ist  für  die  ältere  Latinität 
regelrecht,  verwunderlich  dagegen,  dafs  im  kla^^sischen  und  s])ä- 
teren  Latein  nicht  u  dafür  eintritt,  wie  bisweilen  in  adidescms 
und  immer  in  mMtas  (eigentlich  Farticip  von  ad-alOf  während 
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beim  Simplex  an  die  Stelle  des  adjektivisch  gewordenen  altus 

die  Neubildunf]^  alitus  getreten  ist).  Es  scheint,  dafs  irtreiul  eine 
Anlehnung  an  olere  (adolere)  stattgefiinden  hat;  vieiieicht  diil's 
man  hei  cxolescere  und  abolcscm'  etwas  wie  Verduften^  mitfühlte, 
vgl.  die  Übersetzung  von  ahokuit:  iisldd^sTO  .  .  .  i^Jtvsvdev  CGL 
VI  6.  Auch  das  Glossenwort  dbolet:  non  olet  ebend.  verdankt  viel- 
leicht  nur  diesem  Anklang  seine  Entstehung.  Jedenfalls  hatte 
dieser  yokalismus  sehr  feste  Wurzeln  gefalst,  da  er  konsrquent 
auch  iu  den  Suhstantiven  suboles  soholes  (^neben  suholescere)  und 
indoles  erscheint,  die  wohl  nebst  proles  und  den  Adjektiven  ex- 
oletus  prdkt-aHus  auf  denselben  Stamm  ale-  zurückgehen;  mit 
Breal  p  340  ein  *ole8  'Race'  anzusetzen,  liegt  kein  Grrund  vor. 
Nur  das  Kompositum  c<HÜescere  ist  oft  der  Kontraktion  zu 
cohseere  dadurch  aus  dem  Wege  gegangen,  dai's  es  sich  an  den 
Vokalismus  des  Simplex  angeschlossen  hat.  Am  schwersten  zu 
erklären  ist  das  seit  Varro  belegte  ohsolescere  Weralten,  seinen 
GlanZ;  seinen  Wert  verlieren',  weil  die  Pmpositionsform  obs  zu 
selten  ist,  als  dafs  man  gern  damit  operieren  möchte,  wie  dies 
Caesellius  bei  Cassiodor  de  orthogr,  (K.  VII  204)  thut.  Viel- 
leicht \9^t  ohsolcseerf  ohsofcfus  erst  nach  exohscere  fjolctus  ge- 
bildet, dessen  Sekundärbedeutung  'ungebräuchlich  werden'  eine 
ideelle  Verknüpfung  mit  solere  'gebräuchlich  sein*  hervorrief.  In 
der  lateinischen  Aussprache  waren  ja  ex-deseere  und  ex-soUscere  nicht 
zu  unterscheiden.  So  wurde  eine  Mifsbildung  öb-s^lescere  möglich, 
indem  die  J'räjiositiuu  ob  von  W^örtern  wie  obsordescere  oblittemre 
oblivhci  oblikscere  bezotjen  wurde.  Es  hätten  sdmit  l»eide  lieeht, 
sowohl  die,  welche  das  Verbum  zu  ahoiescerej  als  die,  welche  es 
zu  solere  stellen  (s.  Ger.  Vossius,  EtjmoL  s.  v.  oleo  ii.  a.).  Man 
beachte,  dafs  ohsolescere  in  einer  auf  das  Wachstum  bezüglichen 
Bedeutung  nicht  vorkommt.  • 

Wie  verliält  sieh  zu  dem  etymologisch  kkireii  abolescor  das 
transitive  aboleresf  Nun,  meint  Breal,  es  ist  ganz  obenso  goluldet 
wie  adolcre.  Man  wäre  beinahe  geneigt,  an  einen  Scherz  zu  denken, 
da  gerade  die  Bildung  von  adolere  aufserordentlich  umstritten  ist. 
Breals  Bemerkung  ist  um  so  auffälliger,  als  er  für  äbolere  ur- 
sprunglich intransitive  Bedeutung  'aussterben'  annimmt,  die  erst 
sekundär  mit  der  transitiven  vertauscht  worden  wäre.  Man  kihinte 
sich  dal)ei  etwa  auf  inoiescere  'einwaciiseu,  anwachsen'  berufen, 
dai's  im  späteren  Latein  von  frellius  an  auch  transitiv  für  *ein- 
pflanzen'  gebraucht  wird.   Allein  von  einem  intransitiven  ahoUre 
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ist  keine  Spur  vorhanden:  auch  iragt  sich,  ob  nicht  gerade  erst 
der  Gleichklaug  mit  aholeuit  zum  transitiven  Gebrauch  von  in^ 
oleint  geführt  hat,  der  dann  gelegentlich  auf  das  Präsens 
überging  und  endlich  ein  Farticipiuni  hwUhm  nach  aho!itit$ 
schatten  liefs. 

Die  Alten  zogen  add^Cj  den  rituellen  Ausdruck  für  das 
KutHauiuieu  und  Verbrennen  des  Brand u])iers,  zu  dem  ähnlich 
khügenden  adoliincere  und  erklärten  es  als  an;jrn'  oder  aucthis 
faeere  (Serrius  ad  Yerg.  Aen.  I  704,  Bucol.  Vlü  Gö;  Nonius  78, 18), 
und  die  Dichter  wie  Vergil  Georg.  IV  379  spielten  gei-n  mit  diesem 
Gleichklang,  der  wohl  auch  Valerius  Antias  ermutigt  hat,  ein 
Participium  aduUus  zu  bilden  (Priscian  I  p.  489  H).  Ähnlich 
führen  Wluirtou.  Etyma  Lut.  s.  v.,  und  W'olffhn,  Archiv  V  107^ 
aboleo  anf  ein  kausatives  "^oko  Masse  wachsen'  zurück,  das  ja 
formell  genau  got.  iüjan  ^aufziehen,  mästen'  entspräche.  Doch 
liegen  im  Gotischen  die  Verhältnisse  anders.  Dort  hat  das  Stamm- 
verbum  füan  die  intransitive  Bedeutung  'wachsen*  angenommen, 
sodafs  ein  Kausativum  aljan  'wachsen  machen'  ganz  regelrecht 
ist.  Aber  im  Lateinischen,  wo  die  transitive  Bedeutung  von 
alere  bewalirt  ist  fvgl.  altirisch  dliä  'er  zieht  auf,  nährt',  anord. 
iüa  'zeugen,  herv'orbrmgen'),  würde  ein  Kausativuui  ^oko  nur 
'aufziehen  lassen'  bedeuten;  denn  zu  dem  abgeleiteten  Stamm 
a/e-  war  ein  Kausativ  nicht  wohl  zu  bilden.  Höchstens  könnte 
*6l€0  eine  Kebenform  zu  (do  von  derjenigen  Formation  sein,  die 
im  Griechischen  durch  (po^BGi  neben  tpi^ct)  vertreten  wird,  und 
über  die  Bruo-manu,  Grundr.  d.  vergl.  (müiiju.  II  p.  1147,  und 
Delbrück,  Indogerm.  l'orsch.  I\'  lol^  gehandelt  haben. 

Allein  adoko  steht  doch  begrifflich  fern.  Bein  Objekt  ist 
im  Lateinischen,  von  vereinzelten  poetischen  Wendungen  ab- 
gesehen, immer  entweder  das  zu  verbrennende  Opfer  oder  der 
Altar  selber.  Nun  ist  'den  Altar  wachsen  lassen'  für  'Feuer  auf 
dem  Altar  anzünden'  allerdings  kein  übles  Bild,  aber  doch  wohl 
'^\x  poetisch,  als  dals  sich  die  feste  Redensart  daraus  erklärte. 
Den  nächsten  Verwandten  von  adolere  hat  luan  in  dem  unibri- 
schen  Imperativ  udetu  entdeckt,  der  eiumal  (  Taf,  IV  30)  mit 
dem  Objekt  esunn  'Opfer',  das  andere  Mal  III  12  aber  mit  pir 
*  Feuer'  verbunden  ist.  Nur  der  letzte  Fall  würde  sich  einiger- 
mafsen  befriedigend  durch  ein  mit  dlere  verwandtes  Yerbum  er- 
klären, das  etwa  das  Feuer  *  nähren  und  grofs  werden  lassen' 
bedeutete.    Allein  es  wäre  kühn,  eine  Grundbedeutung  anzu- 
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nehmen,  die  nur  für  diese  eine  Stelle  und  für  gar  keine  der 
lateinischen  Oebrauchsweisen  pafst  So  hat  sich  früh  neben  die 
antike  Etjmologie  die  Yermutung  gestellt,  in  adolere  stecke  yiel- 
mehr  ein  transitiver  Verwandter  von  olere,  es  bedeute  also  ur- 
sprünglich 'duften  machen'  (s.  Oamerarius  bei  Gr.  Vossius  s.  v. 
adohre,  und  viele  Spätere).  Das  ist  na<»h  Form  und  Bedeutung 
sehr  woM  denkbar j  nur  fehlt  ein  sicherer  Beleg  für  solches  traus- 
itives  olere.  Denn  die  Übersetznng  von  odofcj^  Verg.  Georg.  III  560 
mit  Vom  Geruch  befreien'  ist  heute  wohl  allgemein  aufgegeben. 
Die  Jagd  nach  auswärtigen  Verwandten,  die  den  Begriff  'brennen' 
deutlicher  hervortreten  liefsen,  hat  nichts  recht  Vertrauenswürdiges 
geliefert.  Fick,  KZ  21,  3^  zoff  adolere  zu  LUigelsiichs.  ctlau 
'brennen',  das  aber  im  Vokalismus  nicht  stimmt  und  über  das 
Sievers j  Indogerni.  Forsch.  4,  339 f.,  und  Johansson,  Zeitschr.  f. 
d.  PkiloL  31,  285  ff.,  zu  vergleichen  sind;  Osthoff,  Paul-Braune 
Beitr.  13,  397,  setzte  als  altere  Form  ädoUre  an,  das  einem  Adj. 
ädoh-  azdoUh  entsprungen  sein  und  zu  gr.  u^aXiog  ä^sLV  &t,a(vHv 
gehören  sollte;  Johansson,  a.  O.  296  ff.,  verband  es  mit  altiud. 
aläkim  älätam  'Feuerbrand,  KOhle'  und  mit  einem  diaiektiscli- 
neuschwedischen  ala  'lodern,  flammen'.  Da  umbr.  d  nur  selten 
auf  ly  gewöhnlich  aber  auf  d  zurückgeht,  scheint  mir  der  Im- 
perativ udetu  das  Zünglein  der  Wage  sich  etwas  nach  der 
Seite  der  Herleitimg  aus  od^  'riechen'  neigen  zu  machen.  Dem- 
gemäfs  habe  ich  im  Thesaurus  angemerkt,  (hil's  aäoiere  wahr- 
scheinlich mit  umbr*  udetu,  vielleicht  mit  olere  zusammenzu- 
stellen sei. 

Fällt  von  dieser  Seite  kein  Licht  auf  ahdlere,  so  wird  man 
sich  nun  scheuen,  allein  aus  diesem  negativem  Verbum  ein  po- 
sitives *oleo  'lasse  wachsen'  zu  erschliefsen.  Zu  anderen  Ver> 
gleichungen  hat  die  neben  'abschaffen,  veralten  lassen'  von  An- 
fting  an  iinftretende  Bedeutung  'vernichti  ii  gefuhrt.  Sie  mülste 
sicher  als  die  iirsprilngliche  gelten,  wenn  man  auf  die  von  Löwe 
Prodr.  343  behandelte  Glosse  oleri  deleri  CGL  VII  19  bauen 
dürfte,  die  scheinbar  das  Simplex  dazu  enthält  Doch  ein  citatlos 
aufgeführtes  Glossenwort  ist  eine  morsche  Stütze.  Wie  leicht 
kami  sich  ein  Dichter  oder  sonst  ein  kühner  Stilist,  etwa  durch 
gr.  ollvfit  neben  (möklvni  verlockt,  einmal  ein  oleri  statt  aholeri 
erlaubt  habou,  wenn  es  nicht  gar  nur,  wie  das  oben  erwähnte 
ölescere,  das  Produkt  eines  antiken  Etymologen  ist.  Die  Ver- 
gleichung  von  aholeo  mit  dxolXvfu  ist  uns  zwar  aus  dem  Altertum 
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uicht  überiietert*),  liegt  iiher  so  nahe,  dafs  sie  sicii  faat  auwill« 
kttrlich  einstellt,  zumal  weuu  man  den  Stamm  des  griechischen 
Verbums,  der  in  dXd-iSai  ^Ab-^qov  su  Tage  tritt,  ins  Auge  &lst 
(s.  Vossius  s.  T.  oleo  und  viele  Spätere).  Geht  man  von  dieser 
Bedeutung  aus^  so  stellt  sich  weiter  hinzu  delere  (Vossius  s.  y.  leo) 
und  letiim.  Breal  inifsbilligt  zwar  diese  Ziisanimen5?tellnng,  da 
er  in  (Jeleo  ddcf^ts  sekundäre  Miiftuiidimo;en  zum  Perieki  delcui 
von  ddiiwe  sieht  ^Breai-Bailly  s.  v.  ddeojy  eine  külme  und  wenig 
wahrscheinliche  Hypothese.  Seiji  Argument,  bei  Cicero  II  Verr. 
1, 145  kommt  ddUtis  noch  als  Participium  von  ddeo  vor,  ist 
nichtig,  da  es  sich  dort  um  das  Entfernen  der  Tünche  von  Säulen 
handelt^  also  ein  Kompositum  von  Unere  mit  dem  privativen  de 
besser  palst  als  delcf-e.  Nur  wenn  ein  Wort  wie  'Buchstabe'  oder 
*  Brief  das  Objekt  bildet,  berühren  sich  ddere  und  delimt'e  sehr 
nahe,  da  hier  das  Zerstören  und  das  Wegstreichen  auf  dasselbe 
herauskommt.  Diese  Berührung  hatte  schon  früher  zur  Ver^ 
bindung  beider  Verba  geführt,  zumal  als  man  noch  zum  Perfekt 
ItHi  ein  Präsens  leo  ansetzen  zu  müssen  glaubte  (Vossius  a.  0.); 
lieute  darf*  itiaTi  wohl  ilarüber  hinweggelien.  Noch  mehr  wundert 
sich  Breal,  (rfu),/  hier  erwähnt  zu  finden.  Aber  .sobald  die  Alten 
sich  von  der  auiuutigen  Gl'^i<'jMmg  ktum  ^  Irj^rj  freizumachen 
mochten  (VaiTO  L  1.  VII  4:^  5  Paul  Fest.  115M.),  haben  sie  selber 
letum  zu  de-lere  gestellt  (Priscian  Ip.  490H.),  vaid  ich  wüIste  in 
der  That  keinen  besseren  Vergleich.  Die  verschiedenen  Versuche^. 
letum  mit  Xmiiog  zu  verknüpfen  (de  Saussure^  Systeme  prim.  p.  75  f 
Fick^  Vergl.  Wörterb.  P  538),  befriedigen  lautlich  nicht;  Breal- 
Baillj  schweigen  überhaupt  über  seine  Herkunft.  Die  V  erbinduiig 
vonlat.  le-  mit  gr.  oXi-  ist  zwar  gewils  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben 
—  ich  habe  hauptsachlich  einer  Anregung  W.  Schulzes  folgend 
das  griechische  Verbum  mitangefQhrt  — ;  aber  lautlich  läTst  sie 
sich  sehr  wohl  rechtfertigen,  wenn  man  gr.  ige-t'  mit  lat  r^mus 
(und  fö-  in  ahd.  rnodar  altir.  räme  *Ruder',  auch  lat  Eäma  *Ruderei 
am  Tiber  (?)'),  7ri?xi-r\ii;  mit  Int  [ilü-mus  und  die  vielen  ähnlichen 
Ablautsei^cheinungeu  vergleicht,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten, 
die  indogermanische  Sprachwissenschaft  so  viel  beschäftigt  haben.. 
Für  bedeutend  bedenklicher  würde  ich  allerdings  halten,  wenn 
man  das  0  von  oMeo  dem  von  dx-öXXvfit  gleichstellen  wollte^ 
wie  oft  geschehen  ist,  sodafs  dem  griechischen  6Xs-  ein  latdni* 


*)  Doch  vgl.  die  Cheraeiarnkg  von  ejcoklus  durch  ^«b^lfj;  CGL  YI  415. 
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sches  ole-  gegenüberstände.  Ich  würde  vielmehr  vorziehen,  ahokre 
auf  ein  älteres  ah-lere  wie  de-dere  zurückzuführen,  und  den  Vokal 
zwischen  6  und  l  als  etwas  Sekundäres  ansehen.  Er  könnte  sich 

etwa  zunächst  in  den  aiifangsbetonten  Formen  wie  ab(o)ht  ent- 
^vi<  kelt  haben  —  vixl.  siabnhmi  ^sialxdom  aus  *skiblom  — ,  be- 
günstigt durch  den  Anklang  an  ahoiesccre  exolcsfcrc^  die  sich 
in  der  Bedeutung  sehr  genähert  hatten.  Das  Perfektum  abdeui 
vergleicht  sich  mit  deleui,  das  Participium  aholitus  statt  -letus 
würde  darauf  beruhen,  dafs  kein  anderes  Transitivum  auf  -eo  -ere 
mit  mehrsilbigem  Stamm  ein  Participium  auf  -etm  kannte,  während 
'Uus  die  gewöhnliche  Endunpr  igt.  Doch  das  hat  mit  der  lexika- 
lischen Seite  der  Frage  nichts  zu  thun. 

Man  wird  mich  nach  diesen  Erörterungen  nicht  tadeln,  dafs 
ich  keine  der  bisherigen  Erklärungen  von  abolere  als  sicher  be- 
zeichnen konnte,  sondern  mich  begnügt  habe,  auf  einen  möglichen 
Zusammenhang  mit  ddere  letum  djtöXXvfiv  hinzuweisen.  Jetzt 
bedaure  ich,  dafs  mir  dciuials  eine  zweite  Möglichkeit  nicht  ein- 
gefallen ist,  die  das  späte  Auftreten  des  Wortes  gut  erklären 
würde.  Es  kömite  abdere  erst  sekundär  zu  itholeseere  hinzugebiidet 
sein  nach  dem  Muster  von  mgere  adcmgere  Wermehren'  neben 
augescere  adaugescere  Vachsen,  zunehmen';  die  Begriffe  stehen  sich 
aIs  Gegensätze  sehr  nahe.  Auch  der  transitive  imd  intransitive' 
Gebrauch  von  almlmit  hätte  in  der  doppelten  Venvendung  von 
auxit  sein  Vorl)ihl.  Ih  h  re  k() nute  immerhin  bei  der  Neusclir>j)rung 
mitgewirkt  haben.  Ich  weiTs  nicht,  ob  dieser  Hypothese  nicht 
der  Vorzug  gebührt. 

ABSÜRDUS  sieht  aus  wie  ein  Kompositum  von  ah  und 
surdus.  Als  solches  hat  es  schon  Cicero  gefühlt,  wenn  er  es  etwa 

im  Sinne  von  surdus  oder  almnus  gebrauelit  in  Ausdrücken  wie 
vox  extra  moduni  ahsonn  affpie  ahsurd'i ,  (Oisurdr  cnnere,  ahsurd/is 
sonus  (der  quakenden  Frösche)  oder  mit  Vereinigung  zweier  Be- 
deutungen auribus  animisque  absurdum.  Nur  wenige  Spätere  sind 
ihm  darin  gefolgt,  wie  Ammian,  der  ihm  sein  absurde  canere  und 
seine  vox  ahsurda  sklavisch  nachspricht,  oder  ein  paar  Grammatiker, 
bei  denen,  nach  der  Redewendung  des  Oharisius  auribus  msfris 
absurdum  zu  schliefsen,  gleichfalls  sein  direkter  oder  indirekter  Ein- 
Hufs  vorliegt.  Sonst  brauchen  es  die  Altlateiner  wie  die  Klassiker^ 
gewöhnlich  auch  Cicero  selber,  und  die  meisten  Jüngeren  nur  in 
•der  Bedeutung  *thöricht,  ungereimt,  ungeeignet,  absurd\ 
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Hat  Cicero  Altes  bewalirt  oder  weiiigsteus  in  alti'  iialiiu^ü 
eingelenkt?  Die  BildniiLr  von  ohsojius  'vom  (rechten)  Klaug  ab- 
weichend, unhariDonisch',  das  mau  seit  jeher  (s.  Yossius  u.  a.)  zum 
Vergleich  heranzuziehen  pflegt,  ist  leicht  vei^tandlich.  Was  aber 
soll  das  ah  in  absurdus,  da  doch  schon  surdus  nicht  das  klare 
Tönen,  sondern  ein  dumpfes,  undeutliches  Geräusch  bezeichnet? 
Man  wäre  Tersucht,  absurdus  eben  nach  dem  Muster  von  almma 
gebildet  sein  zu  lassen,  wenn  dieses  nicht  ein  viel  jüngeres^  erst 
bei  Cicero  und  Lucrez  auftretendes  Wort  wäre  (Wölfl! iü.  Archiv 
VII  200).  Eher  könnte  also  um^^ekehrt  Cicero  durch  ahsonus 
zu  seinem  eigentümlichen  Gebrauch  von  ahstmhis  geführt  worden 
sein,  zumal  er  gelegentlich  beide  wie  erläuternd  neben  einander 
stellt.  Barum  haben  manche  absurdus  yon  surdus  ganz  getrennt. 
So  Döderlein,  Lat.  Syn.  u.  Etjm.  V  332,  der  jenes  zu  dem  aus 
Naevius  belegten  Verbum  sardare  ^ intellegere'  Fest.  322  M.  stellt 
und  Komposita  wie  amens  vergleicht.  Begrifflich  yortrefflich, 
wenn  man  die  gewöhnliche  Bedeutung  ron  absurdus  als  die  ur- 
sprüngliche ansetzt,  alter  lantlicli  kaum  haltbar^  da  ^'ftlt-sanlufi 
wohl  nur  ■  abserdus  hätte  ergeben  können  und  die  Annahme  einer 
ablautenden  Stammform  sord-  neben  sard-  bei  dem  schwach- 
belegten  Worte  aUzu  kühn  wäre.  Curtius  (KZ  I  267  f.)  leitet 
absurdus  von  der  Wurzel  ab,  die  in  altind.  svdraii  'tönt,  rauscht, 
besingt',  svarah  *Ton,  Schall,  Stimme,  Accent,  Vokal'  vorliegt, 
und  bezeichnet  surdus  als  unerklärt.  Und  Corssen  (Ausspr.  P  488) 
sucht  dann  beide  Etyraologieen  zn  vereinigen,  indem  er  sardare 
die  (Grundbedeutung  'sprechen,  vernünftig  sein'  andichtet. 

N^uu  haben  aber  andere  gerade  in  surJus  eiuen  Verwandten 
der  indischen  Wurzel  smr-  gesucht.  So  Ebel  KZ  IV  160,  der 
auch  nhd.  sehwirren  vergleicht,  zu  dem  sich  weiter  ahd.  swann 
nhd.  Schufarm  gesellt;  surdus  sei  einer,  der  Ohrensausen  hat. 
Besser  dann  jeden&lls  Br^al  (p.  341),  der  'dumpf  oder  undeutlich 
klingend'  als  die  Gfrundbedeutung,  'schwerhörig,  taub'  als  die 
abgeleitete  ansieht,  wie  ja  umgekehrt  caecus  'blind'  auch  die  Be- 
deutung 'dunker  aunehnieu  kann,  lu  diesem  Falle  stellt  sich 
surdus  \\o\\\  zu  susurrus  susarrarCj  die  zwar  halb  onomatopoetisch 
das  Geräusch  surr-surr  bezeichnen,  aber  sehr  wohl  gleichzeitig 
mit  einer  altererbten  Wurzel  zusammenhängen  können ,  ganz  wie 
unser  deutsches  surren  ja  wohl  vornehmlich  dem  lat.  susurrare 
entspringt,  aber  doch  gleichzeitig  in  halb  oder  ganz  onomato- 
poetischen Bildungen  wie  schnurren  knurren  murren  und  summen 
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sumsen  wurzelt.  Wird  aber  hierdurcli  und  durch  die  genimiü- 
sehen  Verwandten  'undeutlicher  Schall,  Gesumme'  als  älteste  Be- 
deutung wahrscheinlich,  die  nur  im  Indischen  sich  erweitert  hat^ 
so  stehen  wir  mit  dem  ah  in  absurdus  wieder  am  Hag.  Ebenso, 
wenn  wir  lieber  mit  Döderlein  VI  359  und  J.  Grimm,  Gesch.  d. 
deutscheu  Spr.  1  412,  in  got.  sivarts  deutsch  schwarz,  zu  dem 
man  meist  lat.  sonJes  stellt,  den  nüchsten  auswärtigen  Ver- 
wandten Yon  surdus  sehen.  Lautlich  und  begrifflich  läfst  sich 
das  sehr  wohl  rechtfertigen,  da  die  Begriffe  'dunkel,  inattfarbig* 
und  'dumpf  sich  immerfort  berühren.  Allerdings  möchte  ich 
das  plinianische  color  siirdus  auch  dann  nicht  etwa  mit  Döderlein 
als  Reminiscenz  an  die  ursprün^^Iiche  Bedeutung^  sondern  höchstens 
als  unbewui'stes  Wiedert  inli  iik^  ü  auf  längst  verlassene  Geleise  be- 
traeliten.  Am  unwahrscheinliidisten  kommt  Tnir  T'otts  Erkläruui^ 
von  sunlus  vor;  er  stellt  es  Etym.  Forsch.  1  VdiS  und  zuversicht- 
licher II*  3,  727  zu  ahd.  stväri  nhd.  schwer,  zu  dem  weiter 
litauisch  svlrti  'das  Übergewicht  bekommen',  svtriis  'Brunnen- 
schwengeF,  svcrti  'wägen',  svdras  'Gewicht',  svarüs  'schwer'  und 
andere  bei  Leskien,  Ablaut  d.  Wurzelsilben  im  Lit.  p.  348^  auf- 
gezählte Formen  gehi')ren,  deren  Bedeutungen  alle  von  der  Be- 
wegung des  \^'agebalkeus  ausgehen. 

Wöifflin  (Archiv  Vll  2Uüj  bezeichnet  absurdus  als  'Ver- 
stärkung' Yon  surdus»  Aber  ab-  hat  meines  Wissens  die  Be- 
deutungsentwicklung des  deutschen  üiv-  nicht  durchgemacht,  das 
in  Ausdrücken  wie  UngewiUer  Unkosten  TJmnenge  allerdings  zur 
Funktion  einer  Verstärkungspartikel  gelangt  ist  (s.  z.  B.  Paul, 
Deutsches  Wörterb.  s.  v.  iin-^.  Auch  in  Komposita  wie  (fhalinrnre 
äbne(fnrc  ((i>.soiafns^  wo  es  gewifs  verstärkend  wirkt,  hehüli  es  doeh 
deutlich  seine  ursprüngliche  Bedeutung  ab,  weg',  und  auch 
abundare  liegt  die  Anschauung  'aus  dem  Behälter  oder  Bassin 
abströmen'  zu  Chrunde.  Ebenso  liegt  dbuti  'durch  den  Gebrauch 
aufzehren,  aufbrauchen',  dann  'über  das  rechte  Mafs  hinau» 
brauchen,  mifsbrauchen'  weit  ab.  So  fehlte  es,  soviel  ich  sehe, 
an  einem  Muster  für  die  Bihluug  absurdus  von  surdus.  Auch 
ein  Terbum  (thsurdore  ' abdämplen ' ,  das  niau  sich  etwa  als 
Mittelglied  denken  köimte,  ist  nicht  vorhanden.  Da  nun  aber 
doch  Cicero  trotz  des  ah  einen  Zusammenhang  zwischen  beiden 
Adjektiven  empfunden  hat,  wollte  ich  diese  Möglichkeit  nicht 
ganz  unerwähnt  lassen  und  habe  durch  die  Beifügung  von  su^ttrrus 
gezeigt,  dafs  man  dabei  wohl  nicht  an  die  Bedeutung  'taub'^ 
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sondern  an  Vlninpf  tonend' anznknüpfeii  hätte.  Jedoch  das  warueiide 
foriasse  zu  uiitez'drückeii  im(i  diese  Bedeutung  von  siirdus  sclilecht- 
hin  als  die  nrsprilngliche  zu  bezeiclnien,  wie  Breal  p.  341  verlangt, 
(las  erlaubt  das  bisher  über  diese  Jbrage  Geäufserte  nicht.  Über 
ah  spricht  sich  Breal  weder  hier  noch  im  Dictionnaire  deut- 
lich ans. 

ACCIPITEK.  Nachdem  ich  das  Wort  zuerst  als  dahiae  ort* 
Ifinis  bezeichnen  wollte  und  W.  Schulze  damit  einverstanden  war, 
habe  ich  auf  den  Wunsch  »Muiirpr  Mitarbeiter  des  ThesaiiriLs  dann 
docli  die  lüdiche  Etymologie  mit  einem  fortasse  erwähnt.  £s  sei 
mir  hier  ein  kurzes  Nachwort  gestattet. 

Der  alten  Erklärung  ampiter  ab  accipiendo  Isid.  orig.  12,7,55 
stellte  Vossius  die  Herleitung  aus  gr.  6i\htt€^g  entgegen,  das 
nach  Steph.  Thes.  gewisse  Handschriften  Deuteronom.  14, 13  als 
Namen  eines  Raubvogels  bieten.  Im  neunzehnten  Jahrhundert, 
besonders  als  man  das  altindische  Wort  pdtiram  pairam  *Mügel* 
kennen  lernte,  gewann  die  V^ergleichung  mit  gr.  axvTttSQog,  wie 
Homer  iV6j?  den  igri^  nennt,  die  Oberhand;  s.  Pott,  Etym.  Forsch. 
IV  54.  278;  IP'  2,  522  ö.:  Doderlein,  Lat.  Syn,  u.  Etym.  VI  4;  Bupp, 
Gloas.  compar.*  s.  v.  äsii;  Pauli  KZ  18,  27  f.;  Joh.  Schmidt,  Plural- 
bildnngen  d.  idg.  Neutra  173  f.  u.  a.  Aber  wenn  'Schnellflügel, 
I  schnellflügelig'  ein  sehr  schönes  poetisches  Beiwort  ist,  so  nimmt 
es  sich  doch  als  prosaische  Benennung  eines  Vogels  sonderbar 
aus.  Man  würde  eher  etwas  wie  'Schnellflieger*  erwarten.  So 
luit  Bfuley  KZ9,  7S  vielmehr  altind.  a>'?(j>f^/r:7  'sclmell  fliegend'  ver- 
t  glichen,  das  an  der  einzigen  Belegstelle  Kigveda  4,  4  gerade  als 
Epitheton  des  K^ubvogels  öyeiwJp  erscheint.  Ich  habe  daher  das 
indische  Wort*)  und  das  begrifflich  entsprechende  gr.  üxvxitri$ 
bei  der  Erwähnung  dieser  Erklärungsversuche  mitgenannt.  Das 
Sufßz  wurde  sich  auf  diese  Weise  freilich  weniger  leicht  erklären; 
doch  könnte  man  auf  andere  Vogelnamen,  wie  passer  anser,  ver- 
weisen. 

Das  doppelte  c  von  accipiter  wollten  Pott  und  Bopp  zu- 
nächst durch  Assimilation  aus  einer  älteren  Form  *aquipikr 
deuten,  wahrend  es  Pauli  und  ähnlicli  Breal-Bailly  (s.  v.)  durch 
Schärfung  der  Aussprache  ans  einfachem  c  hervorgehen  lassen.  Da- 
gegen haben  später  Pott  (IP  2, 524)  und  ebenso  Joh.  Schmidt  a.  0., 


*)  hu  Thesaurus  ist  der  Druckfehler  uiupäträ  stehen  geblieben. 
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Keller^  Lat.  Volksetymolojjie  5U^  u.  a.  diese  Verd(i])}iolung  atif  den 
Einflufs  des  ^  er])nTns  ctccipere  zurückgeführt,  auf  der?t  «icher  die 
zuerst  bei  Lucilius  belegte  Nebenform  acceptor  beruht.  So  käme 
die  alte  Etymologie  wenigstens  teilweise  wieder  zn  Ehren.  Indem 
man  so  acci-  in  eine  altere  Gestalt  ad-  acu-  umsetzt^  pflegt  man 
dieses  zu  oeior  ocissimus  und  seinen  auswärtigen  Verwandten,  wie 
gr.  umvg,  zu  stellen.  Für  den  a- Vokal  bernft  man  sieb  aUoemein 
auf  anipediHSy  das  mau  mit  '  selniellfüfsig'  wiederzugelieu  pflegt. 
Mit  diesem  ülossenwort  steht  es  aber  zieuilieli  übel.  Es  liegt 
in  vierfacher  Überlieferung  vor:  1.  Äcupedim  dicebatur,  cui  prae- 
cipuum  erat  in  currendo  acumen  pedum  Paul.  Fest.  9  M.,  wobei 
dem  Leser  überlassen  bleibt,  sich  unter  ctcwnen  pedum  etwas  zu 
denken.  2.  Acu  pedum  uelocitate  pedum  agmine  CGL  VI  20, 
woran  man  verschieden  heruuigeljcssert  bat  i^etwa  umgedeutet  aus; 
acnped[i]imi  nelocem,  a  pedum  acumine?).  3.  Naucupes  ad 
eundum  acutum  habens  pedem,  ib.  728.  4.  Ampedium  (aquqyedumf 
aucupadium)  d^vxodüt,  ib.  20;  da  dieses  griechische  Wort  sonst 
nicht  Yoraukommen  scheint,  liegt  vielleicht  ein  altes  MiTsverstand- 
nis  von  ampedium  d^i^stoScc  zu  Grunde.*)  So  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich^ dafs  alle  diese  Glossen  auf  eine  Belegstelle,  etwa  auf 
einen  Akkusativ  acupedäin/  zurückgehen.  Aber  wi-uu  Birt,  iihein. 
Mus.  51,  71,  vermutet y  es  sei  von  einem  altea  Dichter  als  Über- 
setzung von  clyx^Tfox^g  gebildet  worden,  so  versteht  man  nicht,  wie 
dieser  dmf-  durch  acu-  hätte  wiedergeben  können,  da  doch  das 
Lateinische  keinen  solchen  Stamm  mit  dieser  Bedeutung  besitzt. 
Eher  noch  könnte  man  daran  denken,  ein  römischer  Tragiker 
habe  das  euripideische  6S,v.-tovv  Gr.  1550  durch  acupedium  über- 
setzt, obschon  auch  so  die  Gestalt  des  ersten  Konji»ositiuusgliedes 
noch  aufzuhellen  bliebe.  Damit  kämen  wir  aber  aui'  die  ganz 
verschiedene  Wurzel  ae-  'scharfen,  spitzig  sein'  und  somit  für 
accipiter  auf  die  ältere  Vergleichung  mit  o^vTCtBQoq,  Sachlich 
wäre  gewifs  nichts  gegen  die  Bezeichnung  eines  Raubvogels  als 
'SpitzilügeP  einzuwenden,  wenn  sie  auch  streng  genommen 
nicht  auf  alle  Arten  palst,  denen  man  später  diesen  Namen  bei- 
legte. Für  das  erste  (TÜed  könnte  man  sieb  aui  den  Pflanzen- 
namen aciMleHSy  der  aber  erst  sehr  spät  belegt  ist,  und  auf  aqui- 
foUum,  ilex  aguifolia  berufen,  das  wohl  sicher  'Spitzblatt,  Stech- 


*)  Vgl.  noch  acutus  in  ambulando  als  Wietlergabe  von  gr.  d^vnod tirii^ 
in  Übersetzungen  von  addensator  CGL  VI  22. 
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blatt'  bedeutet.  Allein  die  Form  aqui-  kennt,  wie  der  Thesanrus 
zeigt;  nur  Plinius.  Bei  Cato  agr.  31, 1  bietet  unsere  Überlieferung 

ncntf'oUuSy  auch  alle  Späteren  brauchen  nur  acrifoUns  oder 

viirifnUus,  Darf  mau  annehinen,  im  älteren  Latein  habe  noch 
ar/i-folius  (o^v(pvkkog)  bestanden  mit  derjenigen  Form  des  Ad- 
jektivums  *  spitzig',  die  acttere  und  dem  substantivischen  acus 
'NadeF  zu  Grunde  liegt,  und  eben  nach  diesem  Muster  habe  ein 
Dichter  oiwtovg  durch  aeitpedius  wiederzugeben  gewagtV  Aqtii' 
und  acm-  oder  acn-foUtis  könnten  beide  aus  acth  umgestaltet  sein. 
Dann  dürfte  man  für  accipiter  eine  Grundform  *am-pdris  oder 
^(tm-ppfaris  'spitzflügelig'  ansetzen,  die  in  AnleLnung  an  an  ipcrn 
die  überlieferte  Gestalt  erhalten  hätte.  Immcrhiu  ist  ein  solches 
Hjpothesengerüste  zu  unsicher,  als  dafs  man  es  bei  einem  Monu- 
mentalbau, wie  der  Thesaurus  einer  ist,  gern  verwenden  möchte. 

AN,  ANNE.  Ich  luil)e  unter  diesem  Worte  die  zwei  Er- 
klärungen aufgeführt,  die  sich  gegenwärtig  um  den  Vorrang 
streiten,  die  einst  von  Ebel  KZ  6,  208  aufgestellte  und  neuer- 
dings namentlich  durch  Skutsch  vertretene  aus  und  die 
ältere,  zuletzt  von  Brugmann,  Griech.  Gramm.^  p.  538,  energisch 
verteidigte,  die  es  gr.  äv  gleichstellt.  Etymologieen  dieser  kleinen 
Piirtikelu  liiaunit^faltif^en  G-ebrauchs  lijil)en  immer  ihr  Milsliches; 
sie  pflegen  auf  die  eine  oder  andere  (i(»))raucli8 weise  zu  passen 
imd  dann  mit  gelindem  Zwang  auch  den  andern  aufoktroyiert  zu 
werden.  Schlimm  wäre  es  aber,  wenn  ich  darüber,  wie  Breal 
S.  341  urteilt,  'la  v^ritable  etymologie'  vergessen  hatte,  nämlich 
die  Deutung  von  James  Darmesteter  (Mem.  Soc.  Ling.  V  292)  aus 
ij  'oder'  und  -ne.  Dabei  ist  nur  übersehen,  daTs  att.-ion.  ^ 
gemeingrieehisches  e,  nicht  ä  hat  (lesb,  dor.  4j  böot.  eü),  und  dafs 
die  Kürze  von  uülm,  wo  ja  das  Jambenkürzmigsgesetz  gewirkt 
iiat,  das  ä  in  an  nicht  erklären  würde. 

AN-,   Die  Römer  empfanden  anhelare  offenbar  als  zu  Jtaktre 

gehörig,  wie  schon  die  parallelen  Nominalbildungen  JiaUfus  und 
('n/tclitus  zeigen.  Den  verschiedenen  V'okalismus  kann  man  sich 
so  erklären,  dafs  ä  in  Jiälare  aus  einem  kurzen  a  durch  Ersatz- 
dehnung entstanden  ist,  das  vor  der  Dehnung  im  Kompositum  zu  e 
herabgesunken  war;  so  denkt  z.  B.  Fröhde,  Bezzenb.  Beitr.  16, 186, 
mit  anderen  an  -äl-  ans  -an$l-.  Auf  diese  Weise  trennt  sich  ein 
Verbalpräfix  a«-  ab,  das  die  Mehrzahl  der  Etymologen  zu  gr. 
KV  äud  und  seinen  Vei  wandten  stellt,  indem  sie  Komposita  wie 
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&va0xivHv  ävcupv0&v  yergleicheii;  z.  B.  Dödeiiein,  Lat.  Syn.  u. 
Etym.  V  p.  94;  Curtiiis,  Grrundz.^  306:  Corssen^  Ausspr.  IP  564; 
V.  i'iaiita,  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  II  4ö<)  ii.  s.  w.  Und  da  eine 
Präposition  (oi-  in  umbrischeu  Verbaliiuinposita  mehrfach  belegt 
ist,  erregt  ihre  Vereinzelung  im  Lateinischen  an  sich  keine  Be- 
denken. Denn  freilich  sind  alle  anderen  Beispiele,  in  denen  man 
sie  gesucht  hat^  wie  die  von  mir  angeführten  antestari  anquirere 
anfrachiSy  durchaus  unsicher.  Ganz  unerwähnt  gelassen  habe  ich 
das  Glossenwort  anaxare  (y.  Planta  a.  0.)^  weil  es  nur  ein  Schreib- 
fehler für  anxare  zu  sein  scheint;  ferner  aus  Unkenntnis  ancentu 
CIL  X  4915  =  Carm.  Lat.  epigr.  1319, 1,  in  dem  Mommsen  unsere 
Präposition  wiederfindet,  Bücheler  aber  nur  eine  vulgare  Form 
von  incentu  sieht.  Bestritten  wurde  diese  Etymologie  von  an- 
hdare  am  nachdrücklichsten  Ton  Pott  (Btym.  Forsch.  P  306),  der 
mit  einigen  Früheren  und  Späteren  in  an-  vielmehr  die  Präpo- 
sition am(b)'  =  gr,  ä^ifpC  sucht,  sodaTs  die  Grundbedeutung  'beid- 
seitig (mit  beiden  Lungen)  schnaufen'  oder  'aus-  und  einatmen* 
(so  Ploiz,  Mem.  Soc.  Ling.  VlII  385)  wäre.  Das  zwingt  aber  zu 
der  unwahrscheinlichen  Annahme,  h  wirke  hier  noch  wie  ein 
Guttural  auf  das  m  der  Präposition,  das  n  repräsentiere  also  ein 
gutturales  (velares)  das  n  odidtermunL  Nicht  wahrscheinlicher 
ist  Breals  Vermutung  (S.  342),  in  an-  stecke  die  Privativpartikel, 
anhelus  sei  also  eigentlich  'atemlos';  denn  jene  lautet  im  Lateini- 
schen immer  in-,  und  eine  Entlehnung  aus  einem  italischen 
Dialekt  oder  gar,  wie  Breal  andeutet,  aus  dem  Griechischen  an- 
zunehmen, li<^gt  kein  Grund  vor.  Darum  habe  ich  s.v.  AN-  und 
ANllELO  mit  einem  'uidetur'  die  verbreitetste  iVleinuüg  au- 
geführt. 

Seitdem  sind  aber  meine  Zweifel  an  dieser  Zerlegung  von 
anJielare  gewachsen,  und  zwar  namentlich  weil  mir  die  Identität 
des  umbrischen  an-  mit  griech.  avd  nicht  so  sicher  zu  stehen 
scheint^  wie  allgemein  angenommen  wird.    Da  die  umbrischen 

Inschriften,  auch  die  in  röniischem  Alphabet,  fast  niemals  die 
Gemmation  durch  Doppelsetzung  des  Buchstabens  bezeichnen, 
kann  an-  vor  Vokal  auch  ann-  (aus  and-)  bedeuten;  und  dann 
legt  umbr.  (mrovihiniu  'er  soll  anziehen'  neben  lat.  ind-uere  nahe, 
diese  Präposition  vielmehr  dem  lat.  endo  ind(u)'  (gall.  andr^- 
altir.  ind-)  gleichzusetzen,  wie  dem  lat.  inier  (alt  enter-)  osk.-umbr. 
anter  entspricht  (vgl.  Breal,  Tables  Eugulunes  p.  1G.5,  anders 
p.  367).    Das  dunkle  osk.  avttZaxat  {y.  Planta  No.  18)  dürfte 
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man  kaum  dagegen  ins  Feld  führen.  Aus  anlidare  allein  würde 
ich  aber  auf  eine  italische  Präposition  an-  nicht  zu  schliefsen 
wagen.  Vielmehr  gewinnt  dann  die  Ansicht  an  Wahrscheinlich- 
keit, die  zuerst  Fick,  Vergl.  Wörterb.  P  485  (vgl  I*  3.  353),  an- 
gedeutet hat.  Er  schreibt  schlechtweg  andiis  anefare,  was  gegen 
die  gute  band  schriftliche  Überlieferung  ist,  und  stellt  ait-  zu  der 
Wurzel,  die  in  lat.  anima  animuSy  im  X  erLum  altind.  dniti  'atmet' 
got.  m-anan  'aushauchen',  in  altir.  anäl  kymr.  anmil  'Atem*  u.  a. 
vorliegt.  Es  wäre  dann  anzunehmen,  dafs  die  Bedeutungsähnlich- 
keit von  andare  und  halare  die  Einschiebung  des  h  yeranlafst 
hätte.  Das  wäre  der  erste  Schritt  zur  Ausgleichung  beider  Verba 
gewesen,  dem  als  zweiter  die  l'uibilduug  zu  roinan.  Hüttlenare 
gefolgt  ist.  Falsch  ist  freilich,  wenn  man  mit  Fick  und  Wharton 
(Etyma  Lat.  s.  v.)  von  an(h)dus  ausgeht  und  dessen  Suffix,  wie 
letzterer  thut,  mit  dem  von  cmklis  vergleicht,  da  doch  das  Ad- 
jektivum  erst  von  den  Dichtem  der  klassischen  Zeit  aus  dem 
Verbum  anlielare  geschaffen  worden  ,  ist.  Vielmehr  wäre  wohl 
ein  verlorenes  Substantiv  "^'an^Ia,  gebildet  wie  qmrda  seqiielu 
fitgelQf  als  Grundwort  von  anlidare  vorauszusetzen. 

ANNUS  leitet  Varro  1. 1.  VI  8  von  amts  (änvUiis)  'Ring'  her, 
und  die  Auffassung  des  Jahres  als  eines  Ringes  oder  Kreises 
tritt  bei  den  kkssischen  Dichtem  mehrfach  hervor.  Aber  aus 
dieser  Etymologie  mit  Breal  (p.  342)  zu  schliefsen,  Varro  sei  die 

Scjireibung  airwlHS  'Iving',  die  nach  dem  Thesaurus  keine  gute 
Handschrift  kennt,  geläutig  gewesen,  geht  natürlich  zu  weit,  da 
die  alten  Etymologen  sich  um  solche  Kleinigkeiten  nicht  kümmerten. 
Sie  mochten  etwa  die  ältere  Schreibweise  ANUS  'Jahr'  kennen, 
und  diese  Gleichheit  fürs  Auge  genügte  ihnen  vollkommen;  man 
braucht  nur  an  die  von  Varro  V  21  citierte  Etymologie  des  Aelius 
Stilo:  terra  qmd  teritur  zu  erinnern.  Eine  etwas  andere  Fassung 
gab  dieser  Deutung  Atejus  Capito  (bei  Macrubius  Sat.  1,  14.  5), 
der  annm  von  der  Präpositon  an  oder  am  (amb-J  herleitete. 
Jovianus  Pontauus  (bei  Vossins  s.  v.  minus)  schlofs  daraus,  dafs 
die  Alten  einst  *amnus  gesprochen  hätten,  und  sah  eine  Spur 
dieser  Form  im  Adjektivum  soUremnis,  Alle  diese  Etymologieen 
fafsten  endlich  Corssen,  Krit.  Beitr.  315  f.,  und  Barth,  Mem.  Soc. 
Ling.  II  235,  zusammen,  indem  sie  sowohl  ani^njulus  'Hing'  als 
(i)imts  *Jahr'  auf  am{b)'  zurückführten  und  als  weiteren  Beleg 
osk.  amntid  Tab.  Bant.  6  beifügten,  das  schon  Mommsen,  UnteritaL 
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Dial.  248 ,  mit  anms  (und  amnis)  verknüpfb  hatte.  Sie  Über- 
setzten es  mit  circa,  während  man  hente  dieser  hinter  Genitiven 
stehenden  Präposition  allgemein  etwa  die  Bedeutung  von  causä 

beilegt.  Ferner  kommt  fler  Ablativ  amüiid  auf  dem  ('ippiis 
Abellaauäs  17  vor^  wo  sein  Sinn  schon  wegen  der  voruiisgeliendeii 
kleinen  Lücke  unsicherer  bleiben  muls.  Meist  hat  man  ihn  —  eben 
der  Etymologie  wegen  —  mit  drciiitu  übersetzt;  doch  hat  Bar- 
tholomae,  Indogerm.  Forsch.  VI  309,  die  plausible  Deutung  [rcäaj 
regione  'in  gerader  Richtung*  vorgeschlagen;  s.  über  die  ganze 
Frage  v.  Planta  II  623. 

WähreTid  Corssen  später  seine  Erklärnnpf  aufgegeben  hat, 
hängt  ihr  Breai  bis  heute  an  und  hält  sie  der  von  mir  aufge- 
nommenen  als  die  richtige  entgegen.  Allein  sie  steht  völlig  in 
der  Luft.  Dafs  es  einen  italischen  Stamm  amnch  'Kreis,  Bing* 
gegeben  habe,  ist  durch  nichts  erwiesen;  denn  änus  änulus  kann 
ja  auf  keine  Weise  auf  eine  solche  Ghrundform  zurückgeführt 
werden,  nm  so  weniger,  als  auch  altir.  ännr  äimip,  später  fäimie 
'King',  das  man  nicht  davon  wird  trennen  wolien,  energischen 
Einspruch  dagegen  erhebt  Kbeiisowenig  läfst  sich  begründen^ 
dafs  annus  'Jahr'  einst  diese  Bedeutimg  gehabt  habe;  denn  Varros 
Ansicht  beruht  ja  nur  auf  der  falschen  Etymologie.  Dafs  ein 
Ausdruck  wie  'Jahr'  auf  'Ring'  oder  'Kreis'  zurückgehen  müsse, 
w  ird  doch  niemand  behaupten.  Dazu  kommt  die  lautliche  Schwierig- 
keit, aunns  ans  einem  älteren  *amnus  zu  gewinnen. 

Eine  nach  Form  und  Bedeutung  tadellose  Gleichung  bietet 
dagegen  Fick,  Vergl.  Wörterb.  P  SiJÖ,  indem  er  annus  mit  got. 
ahi  'Jahr'  zusammenstellt.  Zum  Lautlichen  vgl.  Joh.  Schmidt, 
Plur.  d.  idg.  Neutra  174.  Selbst  ob  das  Genus  des  Stammes  atfto- 
in  beiden  Sprachen  differiert,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
läfst  sicli  ;uis  der  einzigen  gotischen  Belegstelle,  Dat.  i'lur.  <ijinam 
Gai.  4,  10,  nicht  ersehen;  er  kann  auch  dort  ein  Maskulinum 
(Nom.  ajm^)  sein.  Sebr  ansprechend  hat  Fick  weiter  altind.  ätoHy 
später  dtati  ^geht,  wandert,  schweift  umher,  durchirrt'  verglichen; 
die  Verschiebung,  die  der  Lauf  der  Sonne  scheinbar  durchmacht^ 
bis  sie  wieder  an  derselben  Stelle  auf-  oder  untergeht,  wird  durch 
atm-  als  eine  Wundernng.  ein  Hin-  und  Hergehen  bezeichnet.  Das 
von  ihm  weiter  erwähnte  altindische  a^iah  'Sonne'  ist  freilich 
in  der  Litteratur  noch  mcht  belegt.  War  'hin-  und  hergehen' 
die  Grundbedeutung  von  at-,  so  liefsen  sich  vielleicht  auch  Uium 
als  *  unbeschäftigtes  Hin-  und  Hergehen,  Müfsiggang'  imd  gr. 
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iiTfiivsg  dtftBvläsg  als  *hm-  und  liei'gehende  Diener  und  Dienerinnen* 
verstehen.  Wenngleich  Fick  in  den  spateren  Auflagen  jene  Oleichung 
hat  fallen  lassen ^  so  ist  sie  doch  mit  vollem  Recht  von  Corsseii; 
Heitr.  z.  ital.  SprachkuiiLle  39^  Fröhde,  Bezzeub.  Beitr.  329;  16^ 
U)t>,  und  vielen  anderen  aufgenunimeii  und  festgelialten  worden. 

Noch  ein  Wort  zu  osk.-umbr.  akno-,  das  man  abwechselnd 
mit  'Jahr*,  mit  *(jrundstück'  oder  'Juchert'  und  mit  'Opfer'  über- 
setzt hat;  s.  das  klare  Eeferat  von  v.  Planta  I  38:^  und  II  602  f. 
Der  Streit  scheint  mir  dadurch  entschieden^  dafs  sowohl  nach 
V.  Planta  als  nach  Conwaj  auf  der  Tahnla  Bantina  Z.  31  acumm 
VI  ncsimum  nahezu  sichere  Lesung  ist.  Da  der  Vergleich  mit 
zicolom  XXX  nesimvm  Mer  -)U  nächsten  Tage',  zirolois  X  nesimois 
und  iler  u'anze  Znsaiiinienliang  auf  eine  Zeitbestiniinuiig  wel^ei^ 
wird  mau  sich  der  Übersetzung  'Jahr'  nicht  länger  entziehen 
können,  mag  man  auch  als  unerklärt  anerkennen,  was  auf  der 
Tafel  vonAgnone  alttrei  pütereipid  akenei  'in  altero  utroque 
anno'  genau  heifsen  soll,  und  mag  die  Abgabe  von  vier  und 
sechs  Pfund  Mehl  posH  acm  'pro  Jahr',  die  von  zwei  Männern 
al)geholt  wird  (Tab.  Iguv.  V  b),  befremdlich  klein  erscheinen;  viel- 
leicht war  sie  nur  noch  das  Symbol  eines  rechtlichen  Verhält- 
nisses. So  tritt  auch  (he  eiiiJenehtende  Vergleichimg  von  umbr. 
sevami'  (zu  sevom  'toium'j  mit  lat.  soUemnis  und  die  —  au  sich 
weniger  schlagende  —  von  pirami'  mit  permnis  wieder  in  ihr 
Recht  Man  wird  sich  also  der  Folgerung  schwer  entziehen 
können,  dafs  osk.-umbr.  akno-  auf  den  lateinisch-gotischen  Stamm 
atno-  zurückgeht,  sei  es  nun,  dafs  der  Übergang  von  in  in  Jen 
den  Lautregeln  gemafs  war,  oder,  was  vielleicht  näher  liegt^  dafs 
er  durch  den  Einflnfs  irgend  eines  bedeutungsverwandten  Worte» 
veranlafst  worden  war.  Unsere  majigcluulte  Kenntnis  der  itali- 
schen Dialekte  gestattet  einstweileu  ]<eine  Entscheidung. 

Es  bleibt  auch  so  die  alte  Frage  ungelöst,  wie  sich  zu  annus 
das  Adjektiv  sdUcmnis  'quod  omnibns  annis  praestari  debet* 
B  est.  298  M.  verhalt.  Wir  werden  nicht  gern  zu  dem  radikalen, 
wenn  auch  mehrfach  angewandtem  Mittel  greifen,  beide  als  un- 
verwandt von  einander  zu  trennen.  Aber  so  weit  sind  wir  nun 
doch  gefordert,  dafs  wir  nicht  mehr,  wie  lange  üblich  War,  annus 
aus  ^amnus  hervorgehen  lassen,  sondern  wissen,  dafs  umgekehrt 
fivÜemnis  auf  älteres  soUonn's  (^soUctnis)  zurückzuführen  ist.  Ob 
die  thatsächlich  vorkommende  Schreibung  sollemiis  die  alte  Form 
bewahrt,  oder  ob  sie  wieder  eine  jüngere  Umbildung  ist,  die  nur 
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zufällig  mit  ihr  übeiemstimmty  kaim  dabei  unentschieden  bleiben 

und  wild  sich  wohl  aus  den  SanimUmgen  des  Thesaurus  ergeben. 
So  viel  ist  aber  deutlich,  dals  weder  der  Ul)ergaTiü;  von  nui  in 
nn,  noch  der  von  nn  in  mn  im  älteren  Latein  regelmäi'sig  war, 
dafs  also  die  Umgestaltimg  sicher  durch  irgend  ein  Muster  ver- 
aiüafst  worden  isi  Dafs  sie  eintreten  konnte,  hängt  gewifs  damit 
zusammen,  dafs,  nachdem  das  alte  Afljektiv  sdUus  durch  omnis  ver- 
drängt, worden  war,  soUennis  so  wenig  mehr  als  Kompositum 
erapfuiidon  ^vurde  wie  etwa  sollers.  So  hat  ja  später  die  Bedeu- 
tungsähnlichkeit mit  solere  eine  drittt3  Schreibung  sdenmis  erzeugt. 
Doch  darüber,  welches  das  Muster  für  die  ww^Form  gewesen  ist, 
habe  ich  nur  so  unsichere  Vermutungen,  dafs  sie  besser  unaus- 
gesprochen bleiben. 

Meine  etymologische  Note  lautet:  jyAnnus  ist  mit  got.  a}m 
*Ja,hr'  zu  vergleichen;  vielleicht  entspricht  es  osk.  akenci  'in 
anno(Vj\  umhr.  j^osU  acnu  'in  singuios  amios(?)'  und  kann  weiter 
zu  Ind.  ataU  Ut,  ambulat,  iter  facit'  gehoi-en.''  ich  denke  damit 
weder  zu  yiel  noch  zu  wenig  gesagt  zu  haben. 

ANNONA  sieht  aus  wie  zu  anntts  gehörig.  Und  da  es  meist 
die  produzierte  Feldfrucht  und  ihren  Marktpreis  bezeichnet,  so 
haben  zwar  nicht  die  alten,  aber  sehr  viele  neuere  Etymologen 
von  Vossius  etc.  an  die  beiden  Wörter  durch  die  Annahme  ver- 
knüpft, annona  bezeichne  eigentlich  den  Jahresertrag  an  Gretreide 
oder  anderen  Dingen.  Den  Alten  lag  diese  Verbindung  mit  ^  Jahr' 
nicht  so  nahe;  wenn  Plinius  von  der  jeweiligen  Jahresproduktion 
reden  wiU,  so  sagt  er  nicht  etwa  annona  qmeqtie,  sondern  annona 
cmitsque  anni  nat.  bist.  18,  o20.  Auch  sonst  scheint  mir,  dals 
man  an  den  Stellen,  wo  die  Lexikographen  die  Bedeutung  jnv- 
uentus  annuus  anzusetzen  pflegen,  sehr  wohl  mit  dem  einfachen 
prouentus  auskommt.  Aber  möglich  bleibt  jene  Verknüpfung 
freilich,  falls  sich  die  Form  des  Wortes  durch  sie  erklaren  Mst. 

Das  Suffix  -ma  bezeichnet  gewöhnlich  nur  Göttinnen,  wie 
Bcllona  Pomona  u.  s.  w.,  seltener  sonstige  weihliche  Wesen,  wie 
matrona\  s.  Stolz,  Histor.  Gramni.  I  p.  4S.>,  \s  o  sich  aber  das  Lolin- 
wort  Corona  xoqcjvi^  unter  die  echtlateinischen  Bildungen  verirrt 
hat.  Demgemäfs  deuten  Vossius  u.  a.  auch  Annona  zunächst  als 
Göttin,  als  welche  sie  ja  in  der  That  verehrt  wurde,  und  nehmen 
an,  der  Göttemame  habe  sich  erst  sekundär  zum  Appellativum 
entwickelt.   Die  Möglichkeit  ist  nicht  ganz  zu  leugnen,  obgleich 
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solcher  Brauch  zunächst  nur  der  Poesie  angehört  und  mau  his 
auf  Solinus  22,  17  hinabsteigen  mufs,  um  Pomona  deutlich  in 
der  Bedeutung  'Obstproduktion*  zu  finden,  und  bis  auf  die  Me- 
diziner, um  lympha,  das  man  mit  Unrecht  von  vvfi(pr^  hat  trennen 
wollen^  aufserhalb  der  Dichtung  als  Appellativum  gebraucht  zu 
sehen.  Aber  die  ursprüngliche  Bedeutung  yon  Annma  könnte 
doch  nur  ^ Jahresgöttin'  gewesen  sein.  Man  müfste  also  eine 
doppelte  Verschiebung  annehmen ,  erstens  zu  'Göttin  der  (jähr* 
liehen)  Produktion',  dann  zu  '(jährliche)  Produktion'.  Dadurch 
scheint  mir  die  ohnehin  etwas  gewagte  Kombination  den  Anspruch 
auf' Wahrscheiiilichkcit  zu  verlieren. 

Denklmr  wäre  auch  (m'u  Suffix  -onn  aus  -os-nä,  das  sich  zu 
ahentis  aus  -cs-nos  verhielte  wie  omtstus  (^onos-tos)  zu  sceles-tuSf 
also  einen  5 -Stamm  voraussetzte.  Ännona  Märe  dann  ursprüng- 
lich Adjektiv  'jährlich'^  etwa  mit  Ellipse  eines  Nomens  wie  fruo'. 
Aber  von  einem  Stamm  annos-  (wie  minus  facinus)  verlautet 
nichts;  da  lat  annus  und  got.  ajm($)  übereinstimmend  auf  einen 
alten  Stamm  atn(h  weisen  (ebenso  osk.->umbr.  aknO')^  haben  wir 
kein  Recht,  dauebeu  auch  noch  atfios-  anzusetzen.  Etwa  die 
dubiöse  Glosse  amosio  ammo  Paul.  Fest.  2b  M.  in  atmsio  zu  ändern, 
wäre  zu  gew^. 

Daher  hat  man  nach  etymologischen  Vergleichen  geforscht, 
die  die  Bedeutung  des  Wortes  unmittelbarer  erklären  würden. 
Zunächst  wollte  Fröhde,  Bezzenb.  Beitr.  1,  329,  an  got.  asans 
'Ernte,  Sommer'^  ahd.  aran  'Ernte*  anknüpfen  und  fahrte  annona 
auf  asno-na  zurück.  Aber  aus  dieser  Grundform  ei^be  sich  nur 
^ätmia,  und  Stolz,  der  Histor.  Gramm.  I  31Ö  diese  ErkL^iruug 
anerkennt,  ist  daher  genötigt,  mit  W.  Mejer  (KZ  2S,  165)  weiter 
einen  volksetymologischen  Anschlufs  an  annm  Torauszusetzen. 
Ebensowenig  genügt  mein  Versuch  (KZ  30,  486),  den  Stamm 
altind.  dfpmk  'Ertrag,  Besitz'  gr.  äipvog  zur  Erklärung  beizuziehen. 
Da  Fröhde  seine  Deutung  selber  nicht  mehr  befriedigte,  ersetzte 
er  sie  Bezzenb.  Beitr.  21^  322  ff.  durch  die  kühne  Kombination, 
annuna  sei  ein  Kompositum  aus  mums  'Jahr'  und  einem  mit  got. 
asans  verwandten  Substantiv  altfries.  esi/a  altsächs.  af^na 

*Zins',  bedeute  also  wörtlich  'Jahres-Ertrag'.  Das  Gewagte  einer 
solchen  Erklärung  im  kompositionsarmen  Latein  brauche  ich 
nicht  erst  hervorzuheben. 

Eine  alte  Zerlegung,  die  sich  z.  B.  bei  Isid.  orig.  20,  2,  13 
findet,  ist  die  in  ad  nonatHj  weil  man  die  Bömer  um  die  None 
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zum  Essen  gerufen  habe.    Begrifflich  besser  die  von  0.  Keller 

(Lat.  Eijinologieen  9)  in  ad  nmas.  Er  setzt  als  Grimdbedeutimg 
'das  auf  den  Markt  kommende  Uetreide',  'anf  deu  Markt  ge- 
brachte Lebeusmitier  au  und  vermutet^  zur  Kölligszeit  habe  man 
statt  ad  nmdinas  ire  auch  ad  nonas  Ire  sagen  können.  Leider 
lafst  sich  das  nicht  erweisen. 

So  scheint  mir^  dafs^  wenn  irgendwo^  so  bei  annona  einst- 
weilen das  ^ orig.  im.*  am  i'liitze  ist.  Ich  bemerke  das,  weil 
mir  Zweifel  an  der  Berechtigung  dieser  Note  zu  Ohren  ge- 
kommen  sind. 

ANTE.  An  meine  etymologische  Notiz  knüpft  Breal  (p.  339) 
den  Vorwurf,  es  seien  p§le-mele,  ohne  Ordnung  und  Methode 

Vergrleichungen  iiat  Wörtern  fremder  SpracheTi  aulgLluiirt,  wie 
das  nur  etwa  zu  Bopps  Zeit  eine  gewisse  Berechtigung  gehabt 
habe. 

Meine  Anordnung  des  Artikels  ist  folgende.  Ich  gebe  zuerst 
die  genauen  Entsprechungen  des  lat.  ante  ardi-i  osk.  ant,  gr.  ävzC^ 
altind.  anti  'gegenüber,  angesichts',  die  zeig n,  dafs  das  Wort  früh 

präpositioneile  Verwendung  gefunden  hatte  und  dafs  der  Auslaut  -i 
der  ursprüngliche  ist.  Darauf  bemerke  ich,  dafs  sicli  dieses  anti 
noch  als  Lokalis  eines  Substantivs  ani-  *  Stirn,  zugekehrte  Seite* 
erkennen  lasse,  verweise  dabei  auf  den  lateinischen  Plural  antes^ 
dessen  verschiedene  Bedeutungen  vielleicht  auf  die  Grundbedeutung 
'Fronten'  zurückgehen,  sodafs  wir  in  ihm  den  Plural  jenes  alten 
Xomeus  vor  uns  hätten;  führe  dann  die  Wörter  an,  die  jetie 
Aufstellung  stützen,  erstlich  die  Weiterbildungen  altirisch  i-toa 
(aus  ant . .)  imd  ahd.  endü  die  eben  die  Bedeutung  'Stirn'  haben, 
femer  gr.  äma,  stöavta  {dg  &vTa)y  die  den  Akkusativ  zum  Lokalis 
€(vt(  darstellen;  endlich  die  hierher  gehörigen  Präpositionen  aus 
andern  indogermanischen  Sprachen,  die  sich  von  der  Grund- 
bedeutung weit  entfernt  haben,  auch  formell  lat.  ante  vielleicht 
nicht  genau  entsprechen,  got.  and  (anda-)  ^an  .  .  entlang,  über 
hin'  und  litauisch  ((td  auf*.  Zum  Schluls  führe  ich  ein  latei-- 
nisches  Derivatum  antiae  'die  in  die  Stirn  oder  über  die  l^chlafe  ge- 
strichenen Locken  der  Frauen*  bei,  das  vielleicht  noch  direkt  aus 
dem  Stamme  ant-  ^ Stirn'  gewonnen  ist.  Ich  sehe  nicht  ein, 
worin  die  Unordnung  bestehen  soll,  wenn  man  natürlich  auch 
das  eine  oder  das  andere  Glied  anders  stellen  könnte. 

Ais  überüüssig  hebt  Breal  auiser  der  Erwähnung  von  lit. 
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ant  namentlich  die  Anführung  von  ir.  etan  und  ahd.  endi  hervor 
—  ohne  sie  schwebte  aber  die  Erklärung  ron  anii-  ante  als  'in 
fi-onte*  in  der  Luft  —  und  meint,  diese  Dinge  könne  man  aus- 

liibrlicher  und  genauer  bei  Pott,  Fick  und  Bingmann  finden.  Die 
t'liereinstimmuijg  dieser  trefPlichen  Gelehrten  würde  mich  gewifs 
nicht  abhalten;  sondern  eh(  r  ermutigen^  eine  Erklärung  in  den 
Thesaurus  aufzunehmen;  leider  kann  ich  aber  Breal  nicht  einmal 
darin  Recht  geben^  dafs  der  Nachschlagende  dort  auch  nur  das 
fände,  was  ich  geboten  habe.  Bei  Pott,  Etym.  Forsch.  259  f., 
wird  idg.  anti  als  Kompositum  des  indischen  ati  *drüber  hin'  mit 
atidh  'jener',  lat.  ante  als  ein  Lokatir  mit  der  Bedentnng  'am 
Ende'  erklärt  mid  ahd.  andi  nord.  mni  'Stirn'  nur  nebenbei  mit 
vieh^ni  andern  aufgeführt^,  oliiie  zur  Deutung  verwendet  zu  werden. 
Bei  Yergl.  Wörterb.  1*  3,  or»^)  ,  wird  lat.  ante  als  Ablativ 

ge&fst,  als  Grundbedeutung  Ton  anli  'gegeu,  entgegen'  angegeben 
und  ahd.  endi  ir.  etan  —  wenigstens  an  diesen  Stellen  —  über- 
haupt nicht  erwähnt.  Welche  Schrift  Brugmanns  Breal  im  Auge 
hat,  ist  mir  vollends  unklar  geblieben;  Grundr.  P  97.  158  steht 
die  nackte  Gleichung  ante  ai.  dnti  gi-.  avrt  etc. ;  auch  Delbrück 
ebend.  III  740  git  bt  nicht  wesentlich  mehr.  Ich  kann  also  nicht 
niuhiii.  nieinen  Kritiker  hier,  gleich  am  Anfang  seiner  Aus- 
führungen, eines  höchst  leichtfertigen  Tadels  zu  zeihen.  Wenn 
er  auf  irgend  jemand  verweisen  wollte,  so  hätte  er  Schulze,  Berl. 
Phil.  Wochenschr.  1890  Sp.  1472,  eitleren  müssen;  man  ersieht 
dort,  dafs,  wie  ich  durch  ir.  etant  so  Schulze  durch  ahd.  atidi  endi 
auf  die  Bedeutung  ^ Stirn'  für  den  Stamm  ant-  geführt  worden 
ist.  Mehr  als  in  unserem  Artikel  ist  aber  auch  dort  nicht  zu 
finden. 

ANTIQUUS.  Meine  kurze  Bemerkung,  antiquus  komme  von 
ante,  woraus  sich  die  Gbrundbedeutung  'was  vorher  war'  ergiebt, 
genügt  Breal  (p.  338  f.)  nicht.  „Was  ist  das  für  ein  Suffix? 
Woher  kommt  der  lange  Vokal?  Welches  Verhältnis  besteht 
zwischen  der  Orthographie  anUqms  and  anticus^*  Alle  diese 
Fragen  hätte  er  gern  beantworte  t  gesehen.  Zuerst  war  ich  durch 
dieses  Verlangen  etwas  ülierrasclit.  Sollte  ich  etwa,  um  das  lange 
i  zu  erklären,  die  Ivretschmorsclie  Theorie  über  idg.  1  ü  neben  "?  ü 
(KZ  31,  31^611'.),  die  mich  im  ganzen  nicht  unwahrscheinlich  dünkt, 
auseinanders(  tzen?  Das  konnte  Breals  Meinung  doch  nicht  sein. 
£rst  ein  Blick  in  seinen  mit  BaiUj  herausgegebenen  Dictionnaire 
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etyinologique  belehrte  micli;  dafs  er  wohl  vielmehr  seine  dort 
niedergele^e  Erklärung  gern  von  mir  nachgesprochen  sähe.  Er 

eiitwirkeli  dort  die  absonderliche  Ansicht,  die  älteste  Form  der 
Präposition  ante  sei  atü&id  anfid^  ein  Ablativ  wie  marki,  gewesen^ 
die  in  antidea  anfidhac  etc.  bewahrt  sei.  Nach  dem  Abfall  des 
d  habe  sich  der  Yokal'  [zu  e]  verkürzt.  Das  »  in  antistes  anti- 
cipo  sei  aus  euphonischen  Gründen  erst  wieder  an  die  Stelle  von 
e  getreten.  —  Daraus  ergiebt  sich  wohl,  dafs  er  auch  anUqtim 
auf  jene  MUgebliche  Grimdibrni  "anUd  zurückführt.  Ein  Blick 
in  den  Plautus,  z.  B.  Baccli,  539,  lehrt  aber,  dafs  antidhac  und 
Genossen  kurzes  i  haben ^  dafs  es  also  eine  Urform  *anUd  nie 
gegeben  hat  Schon  oben  ist  darauf  hingedeutet  worden^  dafs 
die  älteste  erkennbare  Form  anU  gewesen  ist,  aus  dem  sich  aufser- 
halb  des  Kompositums  recjelrecht  (i)}te  entwickelt  hat,  dafs  das  -d 
also  ein  sekundärer  Ziifsatz  sein  niufs  wie  in  postid-  ncl)en  posffe)y 
pröd-  neben  pro  (vgl.  red-  und  r€-)y  dessen  Ausgangspunkt  freilich 
noch  nicht  sicher  aufgedeckt  ist. 

Ebenso  verwunderlich  klingt  zunächst  die  Frage  nach  den 
orthographischen  Varianten  anüquus  und  anticus.  Dafs  schwachbe- 
tontes quo  sich  schon  in  der  rejniblikanischen  Zeit  mit  rü  zu  ver- 
mengen begann  nnd  dals  daher  im  Nominativ  und  Akkusativ  masc. 
und  neutr.  für  älteres  anäquos  -qmm  sich  in  Handschriften  gelegent- 
lich anticus  -am  geschrieben  findet^  ist  eine  so  bekannte  That- 
Sache,  dafs  nicht  wohl  In  jedem  Einzelfall  ein  besonderer  Hinweis 
verlangt  werden  kann,  am  wenigsten  vom  Etymologen.  Es  genügt 
vollkonuiien,  dals  d<'r  Thesauras  Belege  dafür  bringt.  Auch  hier  zeigt 
der  Dictionnaire,  dafs  Breal  eigentlich  etwas  anderes  meint.  Er 
hält  nämlich  die  beiden  Adjektiva  anticus  fem,  antica  'vom  befind- 
lich' und  antiqitos  antica  'alt'  für  blofs  orthographische 
Varianten.  Wie  er  sich  das  denkt;  ven^t  er  nicht,  da  doch  -Jca 
und  -iqua  nicht  nur  fürs  Auge,  sondern  bis  ins  Romanische 
hinein  aach  nach  Aussprache  und  Klaug  sehr  verschiedene  Ge- 
bilde waren.  Müfste  ich  eine  Meinung  über  das  Verhältnis  der 
beiden  SufBxe  äufsem,  so  würde  ich  für  nicht  unwahrscheinHch 
erklaren,  dafs  anticus  -Ica  die  altere  Form  ist,  die  einst  sowohl 
örtliche  als  zeitliche  Bedeutung  gehabt  hat,  dafs  es  sich  aber, 
wenn  es  *alt'  bedeutete,  schon  in  der  vorlitterarischen  Zeit  nach 
dem  Muster  von  nouos  luma  ^neu'  zu  antUpios  umgebildet  hat, 
gerade  wie  lat.  morkm  (aus  ^nmivos,  kirchensl.  mrüivu)  im  An- 
schlnfs  an  das  gegensätzliche  muos  an  die  Stelle  des  zu  erwar- 
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ieuden  *mortos  getreten  ist;  der  alten  Form  wäre  so  nur  die 
lokale  Bedeutung  geblieben.  Doch  sehen  andere,  wie  Brugmanu, 
Onmdr.  II  p.  238,  die  Suffixe  als  ursprünglich  verschieden  an 

und  erklären  qn  iu  antiquos  aus  dem  labiovelareii  k-Laut.  Aucli 
(.las  ist  an  sich  möglich,  wenn  auch  weniger  -wahrscheinlich.  Kür 
das  Lexikon  ist  die  Frage  unwichtig,  weil  m  dem  Latein,  das 
wir  kennen  und  lexikalisch  verarbeiten,  eben  zwei  nadi  Form 
und  Begriff  yerschiedene  Adjektiva  vorliegen,  deren  Bedeutungen 
an  die  zwei  verschiedenen  von  ante  anknüpfen. 

APERIO.  Ich  habe  mich  der  Etymologie  angeschlossen,  die 
namentlich  von  Bopp,  Gloss.  compar.^  s.  v.  2  t'«r,  und  von  Brug- 
mann,  Indogerm.  Forsch.  I  174  f.,  veiireten  wird.  Sie  führt  apen'o 
und  operio  auf  ap-verio  und  op  verio  zurück  und  sieht  darin  Ver- 
wandte von  litauisch  veriic  *  mache  auf  oder  zu*,  ä^eriu  'oifiie', 
nk'Veriu  'schliefse*,  altind.  apormmöü  'deckt  auf,  öffiiet*,  api-^rmii 
'verhüllt';  nur  mischt  sich  im  Indischen  die  lat.  uoluere  ent- 
sprechende Wurzel  mit  ein.  Dafs  jener  Verbalstamm  auch  bei 
den  italischen  Stämmen  n  iilmliclier  Bedeutung  yorkaiii,  v^erbürgfc 
der  neiitnile  Plural  Akk.  osk.  veru  umbr.  verui'-e  iwrof-c,  Abi. 
osk.  vernis  umbr.  v  eres  tterir  *Thor\  Dazu  hat  W.  Schulze, 
Berl,  Phil.  Wochenschr.  1890  Rp.  1503,  das  hesychische  &oqov' 
ttoxXov.  nvk&va.  ^qg)q6v  gestellt.  Die  oskisch-umbrischen  Ver- 
wandten sind  es,  die  dieser  Deutung  den  Vorzug  geben  lassen 
vor  der  Fickschen  Zerlegung  in  ap-  op-  und  ar-  und  dem  Ver- 
gleich mit  ind.  apti  rnöU  'beseitigt',  das,  mit  einem  Objekt  wie 
*ThOre'  veibunden,  gleichfalls  'öffnet'  bedeutet  ( Hezzenb.  Beitr. 
1,  57).  Breai  (p.  343),  der  mit  Priscian  I  p.  435  II.  u.  a.  apfirio 
in  ab-perio  zerlegt,  bringt  die  alten  Einwände  Corssens  (Ausspr. 
IP  410)  wieder  vor,  nach  ämcare  cibttenire  etc.  hätte  mau  *äiierire 
*öbtierire  zu  erwarten;  er  bemerkt  nicht,  dafs  ganz  dieselben  Be- 
denken gegen  seine  eigene  Etymologie  sprechen,  da  ja  vor  p  die 
Präposition  ah  ah$  in  der  historischen  Zeit  nur  in  der  Gestalt  as- 
tritt (asportare,  aspdlerc)'.  aufserdem  bliebe  die  Vereinfachmig  des 
dop])elleu  p  ein  Riitsel,  wenn  man  Komposita  wie  opperiri  da- 
neben hält  Die  Bewahrung  der  alten  Gestalt  der  Präpositionen. 
ap-  und  op-  erklärt  sich  bei  unserer  Deutung,  wie  schon  Brug- 
mann  hervorhebt,  besonders  leicht  daraus,  dafs  nach  dem  Unter- 
gang  des  Simplex  *uerio  die  Komposita  aperio  und  operio  kaum 
mehr  als  solche  gefühlt  wurden  und  daher  die  Umwandlung  der 
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Präpositionen  zu  ah  oder  ä  und  zu  oh  nicht  mehr  mitzumachen 
hrauchten.    Dafs  auch  der  Anklang  der  Verba  auf  wie 

reperio  armperio  mitgewirkt  hat,  soll  damit  keineswegs  geleugnet 
werden. 

Breal  setzt  lächelnd  hinzu,  man  sehe,  wie  mifslich  es  sei, 
das  Lateinische  durchs  Litauische  erklären  zu  wollen.  Abgesehen 
davon,  dafs  es  auf  den  vorliegenden  Fall  gar  nicht  paTst,  erinnert 
es  mich  lebhaft  an  Aussprfiche  wie  den,  man  solle  lateinische 

Wortdouiungen  nicht  am  ijaiisjes  suchen,  und  ähnliche  oft  ge- 
hörte. Einen  Sinn  können  sie  nur  haben,  wenn  man  sie  versteht 
als  ^nicht  nur'  oder  'nicht  vorzüglich  am  Ganges'.  Denn  da  die 
Italiker  nun  einmal  eine  indogermanische  Sprache  sprechen,  ist 
selbstverständlich,  dafs  man  nach  der  Erklärung  altlateinischer 
Wörter  aui'ser  in  Italien  selber  sowohl  am  Ganges  wie  in  Litauen 
nicht  nur  suchen  darf,  sondern  suchen  nnil>  Es  gehört  gerade 
mit  zur  Aufigabe  der  etymologischen  Not  ixen,  dieses  niemals  ver- 
gessen zu  lassen,  den  Blick  des  Forschers  von  der  lateinischen 
Scholle  zu  lösen  und  über  die  engsten  Sprachgrenzen  hinüber- 
zuleiten. 

APISCOH,  APIO.  Über  diese  beiden  A  ('rl)a  und  ihre  Sippe 
hat  Pott,  Etym.  Forsch.  V  10 ff.,  so  vortreöiich  gehandelt,  dalis 
seinen  Worten  kaum  etwas  beizufügen  ist.  Breal  tadelt  mich, 
dafs  ich  auswärtige  Verwandte  von  apisei  angefühi't,  aber  dessen 
Zugehörigkeit  zu  apio  apere  nur  mit  einem  fortasse  erwähnt  habe; 
Das  letztere  Verbum  hat  bekan t  llich  das  Milsliche,  dafs  es  nur 
in  Glossen  vorkommt  (zusamniengestellt  im  Thesaurus  s.  v,  apiOf 
vgl.  auch  apeo),  meist  in  etymologischen  Deutungen  von  apex, 
bisweilen  in  solchen  von  apts.  Der  beste  Gewährsmann,  Paul. 
Fest.  18  M.,  giebt  apere  mit  uinculo  comprehendere  ^zusammen- 
schnüren, einbinden'  wieder,  während  es  andere  durch  blofses 
adligare  oder  ligare  übersetzen.  Aus  jciier  Fassung  scheint  mir 
hervorzugehen,  dafs  i  estus  oder  Verrius  ilaccus  es  nicht  für  ver- 
schieden hielt  von  dem  —  wir  wissen  nicht,  wo  —  belegten 
Imperativ  ape^  den  Paul.  Fest,  mit' prohihe,  compesce  (halte  im 
Zaume)  erklärt,  während  sich  eine  andere  Glosse  mit  dem  blofsen 
X(alv0ov  begnügt.  Ebenso  zweifelhaft  ist^  ob  apet  dxoöoßst  einen 
neuen  Beleg  dieses  Verbums  darstellt,  oder  ob  nur  ein  Imperativ 
dzoöoßu  als  dstoooßsi  verstanden  und  deshalb  ape  in  apet  ge- 
ändert worden  ist.    Das  letztere  wird  wahrscheinlich  durch  die 
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verderbte  Glosse  apes  amorte  CGL  VI  79,  die  Goetz  wohl  mit 
liecht  in  ape  ammie  zq  bessern  rorselilägt.  Darauf  mag  dann 
wieder  apere  obigere  a  se  mouere  beruhen.  Wie  dem  sei,  wie 
weit  solclie  Ubersetzungen  genau  waren,  wissen  wir  nicht  und 
sind  zur  Hestimmung  der  Bedeutung  von  aph  auf  die  beiden 
Wörter  beschränkt,  die  mau  seit  jeher  als  zugehörig  erkannt  hat, 
auf  eopula  und  aptus.  Sie  weisen  auf  einen  Begriff  wie  Wer- 
binden,  fügen,  verknüpfen*,  ohne  dafs  sich  Genaueres  aus- 
machen la&t. 

Formell  liefse  sich  tipiscar  sehr  wohl  zu  apio  stellen,  da  ju 

in  2>rofich€or  neben  facio  proficio,  nandscor  neben  dem  veralteten 
nancio  dasselbe  A\u-hiUlnis  vorliegt.  Als  vermittelnde  Bedeutung 
könnte  man  für  das  mediale  Verbum  'sich  an  etwas  heften,  sich 
an  etwas  heranunaciien '  ansetzen  und  Jiätte  in  gr.  aTttco  anxoiicci 
eine  Parallele,  das  man  früher,  als  man  sich  durch  den  Spiritus 
asper  und  das  ip  in  ä<piq  noch  nicht  abschrecken  liefs,  oft  geradezu 
zu  apio  gezogen  hat.  Allein  wir  würden  uns  die  Aufgabe  zu 
willkürlich  vereinfachen,  wenn  wir  Über  das  italisch-griechische 
Gebiet  nicht  hinausblickten. 

Dem  lateinischen  apisci  mUplsci  entspricht  ein  wurzelver- 
wandtes indisch-iranisches  Verbum  anfserordentlich  j^enau  in  der 
Bedeutung.  Altind.  npmti  heilst  'erreicht,  holt  ein,  erlaugi,  ge- 
langt zu  etwas'  und  ebenso  die  zugehörigen  Formen  im  Avesta, 
Ton  denen  ich  im  Thesaurus  das  Präsens  apayeiti  mit  angeführt 
habe,  weil  sie  durch  ihr  kurzes  a  dem  Lateinischen  näher  stehen  als 
die  indischen.  Beachtenswert  ist  die  ganz  oder  vorwiegend  aktive 
Flexion  dieser  Verba,  die  es  zweifelhaft  macht,  ob  wir  bei  der 
Erklärung  auf  die  deponentiale  Form  von  apiscor  Gewicht  legen 
dürfen.  In  demselben  Sinne  spricht  Tielleicht  das  aktive  Per- 
iektum  coopf  (rit-tpi),  das  Breal  seltsamerweise  zu  apio  stellt, 
während  es  seiner  Bedeutung  wegen  sonst  allgemein  und  gewifs 
mit  Recht  näher  mit  apisci  verbunden  wird;  *  beginnen'  berührt 
sich  mit  dem  Begriff  *an  etwas  gelangen,  zu  etwas  kommen'. 

Ist  somit  die  Bedeutung  'erreichen,  erlangen*  für  den  Verbal- 
stamm  ap-  als  uralt  erwiesen,  so  fragt  sich,  ob  sich  die  speziell 
lateinische,  die  man  für  apio  aus  coptäa  und  aptus  erschliefst, 
daraus  ableiten  läfst.  Die  Bejahung  wird  einem  wohl  schwer 
fallen,  wenn  auch  Fick  bis  in  die  neueste  Ausgabe  seines  Wörter- 
buch« (P  3)  kein  Arg  daran  zu  rinden  scheint.  Für  ganz  unmög- 
lich wird  man  aber  trotzdem  den  etymologischen  Zusammenhang 
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der  äurserlicli  so  almliclieii  Verba  nicht  erklären  wollen;  sie  könnten 
ja  beide  erst  sekundäre  Bedeutungen  bieten,  indem  etwa  ein 
Begriff  wie  'fassen*  zu  Grunde  lüge.  Während  also  Pott  a.  0. 
„sich  nur  schwer  entschlösse,  apiscor  und  apio  einer  und  derselben 
Wurs^l  entsprossen  zu  glauben^^,  so  habe  ich  doch  diese  Möglichkeit 
nicht  unerwähnt  lassen  woUen  und  daher  unter  apiscor  und  apio 
jeweils  mit  einem  fortasse  conferendum  cum  auf  das  andere  Yerbum 
yei-wiesen.  Mehr  erlaubt  meines  Erachtens  der  Thatbestand  nicht. 

Damit  habe  ich  wohl  alle  Etjmologieen  besprochen,  die  Breal 
einer  Kritik  unterzogen  hat.  So  sehr  ich  auch  von  der  UnyoU- 
kommenheit  mancher  meiner  Artikel  überzeugt  bin,  und  so  oft 
diese  ersten  Lieferungen  noch  ein  Tasten  nach  der  rechten  Form 
erkennen  kssen  mögen,  scheint  mir  doch  eine  wirkliche  Un- 
richtiorkeit  oder  eine  grobe  ÜuterlassLm«jr-^ii]nle  nirgends  nach- 
gewiesen zu  sein,  obschon  zum  Teil  gerade  besonders  heikle  l^'älle 
]^erührt  worden  sind.  So  hotte  ich,  dafs  die  Benützer  des  The- 
saurus zu  uns  zwei  Etymologisten  einiges  Vertrauen  fassen 
können.  —  Es  seien  zum  Schlufs  noch  zwei  Wörter  besprochen^ 
über  die  mir  von  anderwärts  Anfragen  zugegangen  sind. 

APUD.  Vom  llerausireber  dieser  Zeitschrift  betrafst,  wie 
ich  mich  zu  der  Ausicbt  stelle,  die  apud  apm'  apur  als  ein  Kom- 
positum mit  ad  ar  M'st;  benütze  ich  die  Gelegenheit^  der  etymo- 
logischen Note  im  Thesaurus  ein  paar  Bemerkungen  beizufügen. 
Jene  Zerlegung  ist  bekanntlich  auf  zweierlei  Weise  yersuchi 
worden,  Ton  Pott,  Etjm.  Forsch.  I  109,  509  f.,  und  von  Ebel 
KZ  6,  205.  Pott  betrachtete  als  erstes  Glied  die  dubiöse  Prä- 
position apty  die  nur  in  der  vereinzelten  (ilossc  ape  Tcaod  OGL 
II  21^  40  TOrkommt^  und  die  er  mit  gr.  azi  ind.  dpi  identiti zierte^ 
was  zu  thun  wir  uns  wohl  heute  scheuen  würden.  Ebel  nahm 
dagegen  op-  als  gr.  &7c6  ind.  dpa  lat.  äby  was  lautlich  untadelig 
ist.  Für  die  Bedeutung  wäre  etwa  darauf  hinzuweisen,  dafs  ja 
lat.  ah  auch  die  Ruhe  an  einem  Orte  bezeichnen  kann.  Bei 
diesen  Erklärungen  bleiben  aber  zwei  Schwierigkeiten.  Der  Über- 
gang des  a  Ton  ad  in  Oy  u  liefse  sich  nicht  wohl  begreifen;  denn 
wenn  schwachbetontes  ä  vor  in  u  übergeht  (pccu^re,  aucur 
pi$  etc.);  ist  doch  eine  solche  Wirkung  der  Labialen  auf  folgende 
Endsilbenvokale  nicht  belegt.  Caput  scheint  altes  u  oder  o  zu 
haben.  Das  folgende  d  liefse  eher  ein  altes  *aped,  später  *apid 
erwarten.   Auch  dal's  etwa  ein  ursprüngliclies  vp-ad  zu  apod  um- 
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i  gestaltet  worden  sei  (Stowasser,  Zeitschr.  f.  öst.  Gymn.  1901, 
'  808  f.);  wird  man  kaum  glaublicli  finden.  Zweitens  trägt  man 
bei  der  Seltenheit  prapositioneller  Komposita  im  Latein  überhaupt 
Bedenken^  eine  Zusammensetzuug  gerade  mit  ad  anzunehineii, 
das  gar  nicht  mehr  in  selbständig  adverhiellem  Gebrauch  vor- 
kommt. Mir  scheint  daher  eine  derartige  iiirkiiLrung  keinerlei 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben. 

Von  Vossius  bis  auf  Wharton  hat  man  oft  an  einen  Zu- 
sammenhang Yon  apttd  mit  apiscor  (imd  apio)  gedacht.  Oorssen, 
Ansspr.  I  335 ,  gab  dieser  Vermutung  die  deutlichere  Fassung, 
fipud  sei  der  Ablativ  eines  Nominalstammes  apo-,  nahm  aber 
P  197  diese  Hypothese  zurück,  um  sieh  der  Pottschen  Ansicht 
anziiöchliefsen.  An  der  Kiirziino;  von  *rq)od  zu  apod  apud  brauchte 
man  sich  vielleicht  in  dem  jambischen  Worte  nicht  zu  stofsen; 
wohl  aber  fiele  bei  einer  so  spät  entwickelten  Präposition  die 
Verbindung  mit  dem  Akkusatir  auf,  wozu  noch  kommt^  dafs  Ton 
einem  Nomen  apo-,  etwa  ^das  EiTeicfaen*(?)y  auch  aufserhalb  des 
Lateinischen  keine  Spur  vorliegt.  Die  Rektion  spricht  auch  gegen 
die  Annahme,  apud  sei  aus  dem  alten  *apo  durch  Erweiterung 
mit  d  (s.  oben  S.  30)  hervorgegangen,  wie  Lindsay,  Lat.  Lang. 
IX  19,  will;  aucli  die  Bedeutung  wäre  einer  solchen  ErJdärung 
weui<i;  günstig.  Darum  ist  der  Uispruug  dieser  Präposition  im 
Thesaurus  als  unsicher  bezeichnet  worden;  doch  habe  ich  mir  eine 
Vermutnncx  beizufügen  gestattet. 

Die  Verbindung  von  apud  mit  dem  Akkusativ  dOrfte  darauf 
hinweisen,  dafs  es  einst,  ähnlich  wie  später  aJ,  aufser  der  Ruhe 
bei  etwas  auch  die  Richtung  nach  etwas  hin  bezeichnet  hat.  Die 
Präposition  gr.  notC  (ytog)  avest.  paiti  ^gegen  . . .  hin*,  würde  man 
im  Lateinischen  etwa  in  der  (lestalt  ^pod  erwarten  (vgi.  ah  — -  «jroV 
ihibeu  die  Ivecht,  weh'he  in  lat.  2)0-  (in  po-lio  po-sHui^)  eine  alte, 
ablautende  Nebenform  von  ^apo  (ab)  sehen,  so  Heise  sich  denken, 
dafs  sich  einst  auch  bei  dem  gegensätzlichen  *poU  eine  Neben- 
form *apoU  (woraus  apud)  eingestellt  hätte,  ganz  wie  Bmgmann 
in  für  mich  überzengender  Weise  gr.  iv-s  (slg)  statt  iv  beim 
Akkusativ  aus  dem  Einflufs  von  ^|  mit  dem  Genitiv  (Ablativ) 
erklärt  hat.  Mehr  als  eine  unsichere  Hypothese  ist  das  natür- 
lich nicht.  [Neuestens  iiiiinnt  Briigmanii  (Ber.  d.  sächs.  (les.  d. 
Wiss.  1902,  lO^^ff. )  die  Verknüpfung  mit  der  Verbalwurzel  ap- 
wieder  auf  und  sieht  in  apwl  ein  altes  neutrales  (!)  Participium 
Perf.  Act.  ^erreicht  habend'.   Auch  kühn  genug.] 

3* 


36 


K.  Thurneysen: 


ARCESSO,  ACOERSO,  mCESSO.  Die  meisten  alten  Gramma- 
tiker, Yelius  Loiigus^  Terentius  Scaurus^  Priscian,  stellten  aceesso 

mit  Hinweis  auf  die  Präpüsitoii  ar  =  ad  zu  accirn,  währeud 
andere  diese  Herleitung  nur  für  die  Form  accerso  gelten  iielseu 
(K.  VII  26.  71).  Diese  Etymologie  ist  bis  auf  Stowasser,  Wiener 
Studien  23  (1901)  p.  183f.,  unzählige  Male  wiederholt  worden, 
indem  man  oft  auch  incessere  auf  ein  unbelegtes  ^indre  oder 
*  meiere  zurüclv geführt  hat  (vgl.  z.  B.  noch  Breal^  Mem.  Soc,  Liug. 
VI  34.0;  Keller,  T^at.  Etymologieen  p.  zweifelnd  schon  Pott, 
Etym.  Forsch.  IP  1,  075).  Dem  {)flegt  man  mit  Hecht  entgegen- 
zuhalten, dals  sich  das  Wortpaar  ac-  oder  *arch  —  arcesso  nicht 
in  Parallele  stellen  Täfst  mit  facto  —  facesso,  lacio  —  lacesso, 
capio  —  capesso,  weil  hei  diesen  das  i  nur  zur  Bildung  des 
Präsensstammes  dient,  hei  acäo  aher  wurzelhaft  ist,  sodafs  es 
auch  in  der  Weiterbildung  nicht  fehlen  dürfte  (vgl  z.  B.  Döderlein, 
Lat.  Syn.  u.  Etym.  III  281  f.;  Zeyss,  KZ  1  7,  -129;  Wölfflin,  Archiv  | 
VIII  280\  Wollte  man  annehmen,  die  äufsere  Ähnlichkeit  einiger  j 
Formen  dieser  Verba,  wie  accio  —  facio,  acciunt  —  facitmt  etc. 
habe  zu  einer  Analogiebildung  arcesso  nach  facesso  hingereicht, 
so  verstände  man  die  vom  Stammwort  cunno  abweichende  (Gestalt 
der  Präposition  nicht. 

Verbreiteter  ist  für  incessere  die  Zusammenstellung  mit  in- 
cedere,  und  auch  arcesso  ist  oft  genug  mit  acceäo  verhuiiden 
worden,  z.  B.  von  Döderlein,  Freund,  Zeyss,  Vanicek,  Whartou, 
Wölfflin  a.  0.  279  u.  a.  Die  Schwierigkeit  beginnt,  sobald  man 
sich  die  Formation  klar  machen  will.  Ob  arcesso  oder  accerso 
älter  ist,  läfst  sich  nach  Ausweis  des  Thesaurus  aus  der  Über- 
lieferung nicht  entscheiden,  indem  die  Formen  seit  Anfang  der 
Litteratur  neben  einander  stehen.  Nur  der  Umstand,  dal's  arcesso 
mit  seiner  Endung  wenigstens  an  andere  Präsentien  ankliiigt,  Hilst 
meist  ihm  die  Priorität  zusprechen.  Doch  wie  ist  es  gebildet? 
Von  einem  Participium  (sie)  arcessus,  meint  Wharton;  aber  nach 
welchem  Muster?  Am  ehesten  liefsen  ac-ceäo  und  ar-cesso  sich 
äuTserlich  mit  ^tideo  und  uiso  vergleichen.  Die  Bildung  des  letz- 
teren ist  nicht  sicher  gedeutet,  mir  am  wahrscheinlichsten,  dafs  es 
ein  alter  Koninnktiv  Aoristi  ^ueid-S'ö  'ich  will  sehen'  ist,  der  zum 
Begriü  ijesLu  lie'  gelangt  sein  kaini,  wie  der  Franzose  dafür  aller 
voir  sagt.  Wie  dem  sei,  weder  die  kausative  Bedeutung  *herbei- 
kommen  machen',  noch  der  Unterschied  der  Präpositionen  würde 
so  aufgehellt.    Jene  Schwierigkeit  bleibt  auch  bestehen,  wenn 
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mau  aecerso  als  die  ältere  Form  fal'st  und  an  eine  Wurzel  henl- 
'gehen'  anknüpft^  wie  ich  einst  (KZ  32^  571)  gethan  habe.  Auch 
die  Wurzel  altind.  har^-  'ziehen',  an  die  Pott  a.  O.  ennnert,  würde 

höchstens  ein  ''^ac-cerro,  kein  -cerso  erklären.  Pott  meint  freilich 
anderseits,  die  Bedeutung  'holen'  könnte  sieh  aus  'selber  iiingelm' 
iaaedere)  entwickelt  haben;  das  wird  aber  doch  den  meisten  zu 
ktthu  sein.  Dieselben  Bedenken  stehen  der  Herleitung  ans  ^cir« 
cedesso  im  Wege,  und  es  tritt  das  neue  hinzu,  dals  eine  Synkope, 
wie  sie  in  arced'sso  anzunehmen  wäre,  bei  keinem  andern  Verbum 
auf  -esso  belegt  ist  Somit  scheint  mir  deutlich,  dafs  keine  der 
durch  die  äuDsere  Lautähnlichkeit  naliegelegten  Znsammenstellungen, 
weder  die  mit  ficcirc  noch  die  mit  accederef  vor  den  Augen  der 
Kritik  bestehen  kann. 

Hält  man  arcesso  neben  f  'acesso  lacesso,  so  ist  von  vornherein 
wahrscheinlich,  dafs  auch  dort  das  c  der  Auslaut  einer  Verbal- 
Wurzel  ist.  Da  es  nun  ein  ar<y  in  der  verlangten  Bedeutung 
nicht  giebt,  wird  man  mit  den  Alten  in  ar-  die  Nebenform  der 
Präposition  ad  suchen.  Diese  kommt  im  Italischen  aber  fast  nur 
vor  V  und  wohl  6  vor  (KZ  30,  49H).  Die  Ausnahme  arger  neben 
iiyger,  die  auf  älteres  ^argero  sehliefseu  läfst,  erklärt  sich  leicht 
als  Emtlurs  des  ähnlich  klingenden  Verbume  *aiferOj  vgl.  lat. 
atferia,  umbr.  atfertur  neben  arsferlur  (KZ  32,  572).  Nur  für 
nmbr.  arnipo  ^donicum'  fehlt,  wenn  es  diese  Präposition  enthält, 
bis  jetzt  eine  Erklärung.  Immerhin  wird  man  in  arcesso  hinter  r 
zunächst  einen  Labial  suchen  dürfen,  imd  so  scheint  die  Zurück- 
führung  auf  ar-facesso,  arf'cesso  mit  Synkope  des  kurzen  Mittel- 
vokals am  nächsten  zu  liegen.  Man  könnte  sich  die  Bedeutungs- 
entwieklung  etwa  dut(  ii  unser  'lierbeiseliali'en*  veranschaulichen. 
Diese  Erklärung,  die  Brugmann,  wie  er  mir  briellieh  mitteilt,  für 
die  richtige  hält  [s.  jetzt  Indogerm.  Forsch.  13,  88],  habe  ich  gleich- 
wohl nicht  in  den  Thesaurus  aufgenommen,  einerseits  weil  die 
thatsächlichen  Bedeutungen  von  facesso  tmd  arcesso  doch  ziemlich 
weit  auseinanderliegen,  anderseits  weil  ich  arcesso  nicht  von  incesso 
trennen  wollte,  zu  dem  mir  von  facesso  kein  gangbarer  Weg  zu 
führen  schien.  Eher  glaubte  ich  mit  der  Verbalwurzel  auszukommen, 
die  in  mcare  enthalten  ist,  und  die  gewifs  einst,  wie  in  den  ver- 
wandten Sprachen,  auch  andere  Verbalformen  gebildet  hat;  mit  ar 
zusammengesetzt  erscheint  sie  in  armcatos  Priscian  I  p.  4ö  H.  Eür 
tmessere  wäre  dann  mit  Keller  a.  0.  von  der  Bedeutung  *mit 
Worten  angreifen,  anschreien'  (vgl.  ttodferari)  auszugehen  ge- 
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wesen^  und  ^amocesso  (oder  -uecesso)  'rufe  eifrig  herbei'  hätte 

dieselbe  Syukupe  der  zweiten  Silbe  erlitten  wie  osk.  akkatus, 
das  Skutsch,  Bezzenb.  Beitr.  28,  101^  wohl  riclitiü;  aus  a({roJ:ätiiS 
erklart  hat.  Man  köuutey  wie  mir  Brugmauii  bemerkt,  eine 
Zwischenstufe  *aruce8$o  ansetzen,  vgl.  coneuHo  aus  -quatic^  die 
doppelte  Schwächung  der  Mittelsilbe  wfirde  in  dem  vier-  und 
mehrsilbigen  Worte  nicht  auffallen.  Diese  Hypothese  habe  ich 
im  Thesaurus  in  der  vorsiehtigsteu  Form  «jeäursert,  indem  ich  den 
Ursprung  vou  arce^^o  ausdrücklich  als  uusiclier  bezeichnete  und 
nur  mit  einem  fortasse  —  freilich,  wie  ich  verraten  will,  gegen  : 
den  Bat  Ton  W.  Schulze  —  auf  die  Entstehung  aus  ar-tioce$8o 
hinwies. 

Über  incesso  denke  ich  allerdings  heute  anders.  Die  Samm- 
lung der  Tkdegstellen  von  Wölflim,  Arch.  IX  109  ff.,  führt  wohl 
zu  Konsequenzen,  die  der  Verfasser  selber  ni<dit  gezogen  hat.  Er 
konstatiert  zunächst,  daXs  das  Präsens  incesso  sehr  jung  ist,  da 
es  nicht  vor  Vergil,  Ovid  und  Livius  erscheint,  fafst  aber  das 
Perfekt  incessit  ^befiel'  (incessit  tirmr  animis  u.  ähnl.)  bei  Caesar 
und  SaUust  als  Präteritum  zu  eben  diesem  Yerbum,  nicht  zu 
incedo.  Da  er  hwesso  als  eine  'allmähliche'  Verkürzung  aus 
* ineedesso  hetrachtet,  würde  das  Verl)  also  doch  wohl  in  die  vor- 
klassische Zeit  hinaufreichen.  Aber  ein  so  häuüges  Perfekt  auf 
-essi  zu  einem  —  nicht  zu  findenden  —  Präsens  auf  -esso  wäre 
an  sich  äufserst  auffallig,  da  es  mindestens  nicht  die  gewöhnliche 
Perfektbildung  dieser  Verbalklasse  darstellt  (Neue  UI^  392 f.). 
Femer  kann  ich  Wölfflins  Anschauung  nicht  teilen,  incedere  be- 
deute vor  Tacitns  nur  das  gemessene  Eiulierschreiten,  nicht  das 
Eindringen,  Anfallen.  Wenn  Sallust  lug.  lül,  7  schi'eibt:  simid' 
qm  barhari  animos  tollere  et  in  pereidsos  Bamanos  acrius  incedercy 
so  meint  er  gewifs  nicht  ein  langsames  Einhermarschieren,  sondern 
ungefähr  dasselbe  wie  mit:  harhari . . .  acnns  instare  98,  2.  Dafs 
das  Perfekt  incessit  ebendahin  zu  ziehen  ist,  zeigt  deutlich  ein 
Satz  wie  lug.  41,  3:  Sed  iM  Ula  formido  mentihus  decessit,  lascinia 
aiqm  superbia  incessere,  und  schon  Wölfflin  hat  p.  113  Anm. 
ähnliche  Stellen  mit  decedere  aus  Livius  aufgezählt,  ohne  ihnen 
jedoch  Gewicht  beizulegen.  Sie  scheinen  mir  sehr  wahrschein- 
lich zu  machen,  dafs  das  Perfekt  incessit  seine  neue  Bedeutung  im 
klassischen  Latein  eben  zum  Teil  im  Anschlufs  an  decessit  er- 
halten hat.  So  wird  man  auch:  id)i  grauis  iijtifs  Inipctm  incessit 
Lucrez  VI  282  nicht  anders  fassen  dürfen.    Dafs  gerade  im  Per- 
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fektum  diese  Neuerung  begann  (auch  Sallusts  inceäere  ist  wenig- 
stens ein  Infinitivus  liistoricus),  mag  darauf  beruhen,  dafs  das 
Ferfektum  des  anklingenden  Yerbnms  incidere,  das  ahnlich  ge- 
braucht wird,  in  der  III.  Sg.  vom  Präsens  nicht  zu  unterscheiden 

war;  sodafs  mau  gern  naeh  einer  deutlicher  charakterisierten 

Form  ^iff.  Die  Konstruktion  mit  dem  Dativ  oder  Akkusativ 
teilt  incessii  mit  dem  bedeuttmgsverwandten  inuasit. 

Ist  also  das  klassische  incessit  ^griff  an,  fiel  an',  grammatisch 
betrachtet,  Perfektum  zu  incedere  und  tritt  ein  Präsens  incesso 
incessere  erst  mit  Yergil  auf,  so  folgt  daraus,  dafs  dieses  Präsens 
erst  aus  jenem  Perfekt  erwachsen  ist^  wobei  dahingestellt  bleiben 

iiiiig,  ob  Vergil  mit  seinem  incessi  r/iuros  Aeii.  Ii',  5l>()  selber  der 
Rchöpter  war,  odtM-  ob  er  nur  das  neugebildeie  Wort  zuerst  iu 
die  Litteratur  einführte.  Bei  der  Bildung  wird  die  Scheu  mit- 
gewirkt haben,  incedere  in  demselben  Sinn  wie  das  Perfekt  incessi 
zu  verwenden,  obschon  Sallust  dieses  gewagt  hatte,  femer  sicher 
der  Anklang  an  Präsentien  wie  lacesso,  mit  dem  es  sich  auch 
begrifflich  nahe  berührt  Von  dieser  Periode  an  ist  es  also 
eigentlich  mttfsig,  darüber  zu  streiten,  ob  ein  Perfekt  incessi  zu 
incedere  oder  inccssere  gehöre,  da  beide  im  (irunde  eins  sind. 
Weim  aber  Plinius  u.  a.  inccssiui  bilden,  so  weist  das  allerdings 
auf  eine  weitere  Differenzierung  und  auf  den  völligen  Ansciiiuls 
von  *  incesso  an  lacesso  arcesso  hin.  Dafs  Taeitus  rumor  incedehat 
schreibt,  beruht  also  nicht  auf  einem  Mifsverständnis  des  klassi- 
schen incessit f  wie  Wolfflin  p.  112  meint;  aber  vom  Standpunkte 
seiner  Zeit  aus  darf  man  es  freilich  vielleicht  als  einen  Manieris- 
mus bezeichnen,  bei  dem,  wie  so  oft,  Sallust  Gevatter  gestanden 
haben  wird. 

Fällt  also  incesso  für  die  Beurteilung  von  arcesso  aufser  Be- 
tracht, so  wird  man  sich  von  neuem  die  Frage  vorlegen  müssen, 
ob  seine  Verknüpfung  mit  facessere  oder  die  mit  ar-  oder  aduo^ 
care  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  hat.  Ich  bin  auch  jetzt  noch 
eher  geneigt,  der  zweiten  den  Vorzug  zu  geben,  zumal  das  Verbum 
im  archaischen  Latein  so  selten  mit  einem  sächlichen  Objekt  ver- 
bunden wird,  bereue  jedenfalls  nicht,  durch  einen  Wink  im  The- 
saurus wenigstens  die  Richtung  angegeben  zu  haben,  in  der  mir 
die  Erklärung  des  vielbehandelten  Verbums  zu  suchen  scheint. 
Ben  Verweis  auf  incessere  würde  ich  heute  streichen. 

Ich  füge  noch  die  Besserung  einiger  Druckfehler  bei,  die 
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namentlicli  auf  den  ersten  Bogen,  als  die  Mechanik  der  Korrektur 
noch  nicht  genau  funktionierte^  stehen  gebliehen  sind. 

Bd.  I,  S.  XIV  a.    Statt  litumiice  (lettisch),  1.  Utmnice  (litauisch). 
Sp.49  Z.  1  streiche  'abt\ 
64,42  1.  Abellanfis  nom.  plur. 
S22, 28  statt  üsupcUrä  L  aiupdtvä. 
472,  27  1.  (a8am-)ad  (a8am-)a  *ad  (aram)'. 

Bd.  II,  18,  54  streiche  'ent^. 

29,  2H  statt  ancuJore  1.  andare. 
29,  41  streiche  ^schöpf  e', 
31,  78  streiche  ^bediene\ 

81,  83  L  Anculus  »  gr.  dii(p(aolos^  ind.  ahkicarah  ^comes, 

pedispquus',  cf.  c.  amhf  ih  et  colcre,  (Die  ganze  Xote 
ist  zum  vorausgehenden  (utndo  zu  ziehen.) 

57, 5  f.  statt  mtkiiini,  anr/nim  1.  cotMun,  angiun.  Ebend.  Z.  4 
wäre  als  älteste  slavische  Form  nach  einer  freund- 
liehen  Mitteilung  Meillets  hesser  qff^lti  als  mit  Mi- 
klosich  afflü  aufzuführen. 

429,  12  statt  arhos  1.  arhor. 

480,  84  streiclie  cf.  e.  arhiäum, 

448,  82  streiche  cf,  e,  incesso. 

Januar  1902.  R.  Thnrueysen. 


Nachtrag  zu  b.  Ii)  f. 

Nachträglich  ersehe  ieh  aus  Meyer -Lübke,  Einleitung  in  d. 
Studium  d.  roman.  Spraeliwissensch.  S.  124,  dal's  man  spätgriech. 
i^i^tiQOS  *6iv7tteQLov  neugr.  ^icfT^Qi  heute  als  Lehnwort  aus  lat. 
accipiier  fafst.   Für  die  ohigen  Ausfithrungen  ist  das  ohne  Belang. 

Ii.  Thurneysen. 


AUitteration  \md  Eeim  bei  Salviaii. 


Die  Notwendigkeit,  unsere  Salyian-Excerpte  für  den  Thesaurus 
zu  vervollständigen,  d.  Ii,  die  circa  600  Zettel  auf  das  Vierfache 
zu  vermehren,  führte  den  Unterzeichneten  darauf  einige  Ferien- 
wochen auf  eine  eingehendere  Lektüre  dieses  interessanten  Autors 
zu  verwenden.  Anscheinend  könnten  zwar  die  80  eng  gedruckten 
Spalten  der  Indices  von  l'auly  genügen,  und  doch  zeigte  sich 
bald,  dafs,  wie  manches  entbehrt  oder  gekürzt  werden  könnte,  so 
andrerseits  manches  Wichtige  fehlt.  Wenn  aber  selbst  ein  ge- 
wissenhafter Herausgeber  die  sprachlichen  Eigentümlichkeiten 
nicht  vollständig  erkennt  oder  die  lexikographischen  Probleme 
von  seinen  Untersuchungen  ausschliefst,  wie  sollen  wir  diejenigen 
Excerpte  taxieren,  welche  nicht  von  Herausgebern  oder  Pach- 
niiiüu(!rii  angefertigt  werden  können?  Was  wir  vermifsen,  sei 
hier  an  ausgewählten  Beispielen  dargelegt;  die  Erfahrungen  wer- 
den sieh  leicht  auf  andere  Texte  übertragen  lassen. 

Mit  Recht  hat  Paulj  zwei  Beispiele  von  superfluus  und 
sieben  des  Adverbs  superflue  angeführt;  denn  das  Wort  ist 
nicht  klassisch  und  kommt  etwa  erst  seit  dem  Juristen  Scaevola 
vor.  Dafs  mindestens  drei  Stellen  übersehen  sind,  Gub.  1,  7  super- 
iluus  dolor,  1, 8  superfluiim  est  ut,  Epist.  9, 4  superflue  nomen 
scriptoris  inquirit,  richtet  keinen  Schaden  an;  doch  bleil)t  die 
VV Ortgeschichte  unvollständig,  solange  nicht  bemerkt  wird,  daXs 
supervacaneus  und  supervacuus  (vgl.  Arch.  VIII  561)  fehlen. 
Denn  jetzt  erst  wird  man  auf  die  Vermutung  gefuhrt,  dafs  nicht 
nur  ex  superfluo  (Salv.  epist.  4, 2)  an  die  livianische  Verbindung 
ex  supervacuo  anknüpft,  sondern  dafs  überhaupt  superfluus  der 
Xachfolger  des  untergehenden  supervacuus  geworden  ist. 

Wir  düi*fen  dabei  aber  nicht  stehen  bkubeu,  sondern  müssen 
beobachten,  daXs  superflue  inquirere  (Gub.  3,  29  superflue  queri 
u.  s.  w.)  nicht  einem  alteren  supervacue  entspricht,  sondern  dem 
klassischen  frustra,  und  es  ist  deshalb  zu  konstatieren,  dafs 
frustra  (nur  eccl.  2, 55  gebraucht)  mindestens  zurücktritt.  Noch 
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mehr.  Auch  uequiquam  fehlt  dem  Wortschatze  des  Salviau, 
während  nequaquam  sehr  luluiig  ist.  SchlieFslich  wird  man  diese 
hei  Salvian  gemachte  Beobachtung  auch  auf  die  anderen  spät- 
lateinischen Autoren  flbertragen  müssen^  weil  vorher  die  geschicht- 
liche Entwickhmg  dieser  Wortgruppe  unmöglich  orlvunnt  werden 
kann.  Vegetius  de  re  niil.  kennt  nur  supertiuus,  weder  super- 
racaneus  noch  supervacuus. 

So  wird  auch  niemand  den  Lexikonartikel  evidenter  (evi- 
dens)  oder  iugiter  schreiben  können,  ohne  den  Sprachgebrauch 
des  Salvian  und  anderer  Spätlateiner  genauer  erforscht  zu  haben; 
beide  sind  Lieblingswörter  des  Salvian. 

Ob  sich  sine  dubio  und  absque  dubio  nach  Zeitaltern 
werden  verteilen  lassen,  ist  noch  nicht  zu  entscheiden;  für  Salvian 
aber  darf  behauptet  werden,  dafs  er  Gub.  1,  lö  und  19  schwankt, 
d.  h.  beide  Formeln  neben  einander  gebraucht,  von  1,  24.  34.  37 
u.  8.  w.  an  ausschlieislich  absque  dubio,  etwa  an  50  Stellen.  Und 
da  sich  in  den  Büchern  ad  ecclesiam  dieses  allein  fijidet,  so 
wird  die  Abfassung  dieser  Bücher  wahrscheinlich  nach  dem 
Hauptwerke  De  gubem.  anzusetzen  sein.  Doch  dies  nur  ein- 
leitungsweise, um  zu  zeigen,  dafs  man  nie  scharf  genug  beob- 
achtet. Betrachten  wir  jetzt  ein  Beispiel  etwas  genauer,  die  AI- 
litteration. 

Wer  ans  irgend  einem  Autor  die  Beispiele  der  Allittera- 
tion  gewissenhaft  zusamnieustellty  der  ist  sich  wohl  bewufst,  der 
Wissenschaft  einen  Dienst  geleistet  zu  haben;  denn  da  für  ge- 
wisse sprachliche  Untersuchungen  eine  Ubersicht  des  vollständigen 
Materiales  notwendige  Vorbedingung  ist^  so  schliefst  man  fälsch- 
lich, die  Vollständigkeit  an  sich  trage  schon  das  wissenschaft- 
liche Element  in  sich.  Sind  die  x  Beispiele,  welche  ich  gefun- 
den, viel  oder  wenig?  Das  kann  weder  der  Leser  noch  der  Verf. 
ahnen.  Hat  der  letztere  viel  Mühe  aufwenden  müssen,  um  die 
Beispiele  zusammenzubringen,  so  wird  ihm  wohl  die  Summe  grofs 
erscheinen;  solange  wir  aber  nicht  nach  Art  der  Statistik  ver- 
gleichende Proportionalzahlen  besitzen,  kriuneti  wir  mit  der  Kinzel- 
zilt'er  nichts  anfangen.  Und  daran  reihen  sich  die  weiteren 
l^Vagen:  Welche  bekannte  Aliitterationen  fehlen?  Sind  die  gefun- 
denen alt  oder  neu,  d.h.  wie  verhalten  sie  sich  zu  der  übrigen 
Litteratur? 

Es  ist  also  zunächst  zu  konstatieren,  dafs  die  abgedroschenen 
Formeln,   wie   fames   frigus,   ferrum   fiamnia,  libido  licentia, 


AlUtteration  und  Reim  bei  Salrian. 


43 


faustus  felis,  oro  obhocro,  longe  lateque,  satis  superque  von 
Salvian  nicht  gebrancht  werden.  Gub.  1,  22  orationes  obseera- 
tiones  postulationes  wirkt  doch  insofern  wie  ein  NoTum,  als  die 
Allitteration  in  der  klassischen  Latinität  auf  die  verbalen  Formen 
beschränkt  war.  Einsdg  etwa  kann  das  zweimal  (6rub.  6, 96.  Eccl. 
3,  2)  gebrauchte  multus  ac  niagmis  dem  trivialon  Formelbestande 
zngproclmet  werden.  Libenter  libere^  welches  an  den  Titulus 
Soran.  erinnert,  scheint  uns  vielleicht  aÜgemeiu  üblich  zu  sein, 
ist  es  indessen  durchaus  nicht.  Ja  man  erkennt  noch,  wie  Sal- 
vian bekannte  Verbindungen  vermieden  hat;  so  schreibt  er  wohl 
Gub  3,  2  perfecta  ratio,  aber  nirgends  plenus  ac  perfectus.  Ebenso 
suchen  wir  das  aus  der  Vulgata  des  Neuen  Testamentes  und  dem 
Kircheulateiii  bekannte  timor  ac  tremor  vergeblich,  und  finden 
wir  die  neue  Variation  fcimere  ac  contremiscere  (Gub.  4,  d)  oder 
metus  ac  tremor  Eccl.  1,  34. 

Stellen  wir  nun  die  Allitterationen  des  Salvian  zusamnieu, 
so  ergiebt  sich,  dafs  sie  melir  oder  weniger  selten  sind,  ofk  sogar 
den  Reiz  der  Neuheit  haben.  Dem  alten  Bestände  der  figura 
etvniologica  wie  amor  amicitia,  piidor  pudicitia,  ius  iudieiuni  hat 
Salvian  hinzugefügt:  Gub.  58  ludis  ...  iudibriis,  welches 
auch  im  Querulus  54,  27P.  wiederkehrt;  Gub.  1,5  sensum  Epi- 
cureorum  atque  sententiam,  wo  man  die  Einschiebung  des 
Genetivs  bemerken  möge;  Gub.  praef.  2  salubres  et  salutiferi, 
wofür  mir  nur  eine  Parallele  aus  Cjpr.  epist.  73, 10  saluber  et 
salutaris  zur  Hand  ist.  Ähnlich  klingt  das  aus  Cicero  bekannte 
ini]»urus  et  impudicus,  weh'lies  dem  Salvian  ganz  besonders 
gefallen  hat,  weim  er  auch  die  Wörter  lieber  auseinandergehalten 
hat.  Vgl.  Gub.  7,  23  per  impuritatem  . . .  inter  impudicos;  7,  24 
impndici . . .  impuritatibus;  7,  25  omne  impuritatis  scelus,  omnis 
impudicitiae  turpitudo;  7,  65  de  impuritate  . . .  impudicarum  flam- 
marum;  7,  99  impndicitiam  . . .  pnritatem,  wogegen  7,  72  impudi- 
citia  atque  impuritas  eine  Ausnahme  ))ildet.  Dais  die  Trennung 
nicht  auf  Zufall  beruht,  sundern  dem  Geschniaeke  des  Autors 
entspricht,  zeigt  sich  auch  an  anderen  Stellen,  wie  Eccl.  4, 46 
poenalis  est  homini  ac  perniciosa  securitas;  Gub.  1, 20  pa- 
trata  universitate  rerum  atque  perfecta;  7,  10  humilitatem 
sobrietatem  misericordiam  sanctitatem. 

Prüfen  wir  nun  in  alphabetischer  Reihenfolge  die  bemerkens- 
wertesten Allitterationen  bei  Salvuinl  Eccl.  4,  35  snbstantiam  re- 
linque  claudis,  reiinque  caecis,  relinque  langueutibus  (den 
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Kranken),  so  finden  wir  schon  bei  Plautus  Merc.  630  claudns 
caecus,  mntus  mancns,  während  bei  Salrian  die  allitterierenden 
Worte  getrennt  sind, 

(uib.  Ij  3  tani  corporis  quam  cordis  ollicio,  wozu  die 
ältesten  Vorläufer  sich  bei  -Plautus  Mil.  617  cor  oorpusque  (783 
wird  jetzt  cor  pectnsqne  gelesen)  ünden.  Die  Verbindung  scheint 
bei  den  Klassikern  keine  Annahme  gefunden  zu  haben,  taucht 
aber  im  Kirchenlatein  wieder  auf,  z.  B.  in  der  Vita  Fulgentii 
Rusp.  38  und  bei  Orosius  arb.  lib.  Vor  Jahren  hat  Dumas  in 
dem  Elogiiim  einer  preisgekrönten,  kinderreichen  Dame  zusammen- 
gestellt; Coeur  —  Corps  fecond. 

Gub.  1,43  discentem  popnlum  et  docentem  deum  ist  die 
Allitteration  so  unvermeidlich,  wie  bei  lehren  und  lernen;  nur  hat 
es  Salvian  unterlassen^  durch  chiastische  Wortstellung  die  allitte- 
rierenden Worte  neben  einander  zu  rücken. 

Gub.  6,  50  divitiis  ac  deliciis  altiuebant;  7,85  superbi  di- 
vitiarum  ac  deliciarum  affluentia;  Eccl.  2,  25  divitem  . . ,  delicio- 
sam;  2, 27  si  delicias  sibi  ob  deum  et  divitias  abnegarit;  2, 68 
deliciosam  . . .  divitiis.  Die  Verbindung  begegnet  uns  schon  bei 
Tertullian  de  cultu  2,  9,  später  bei  Sid.  ApoU.  epist.  2, 13,  8,  und 
zwar  sind  au  beiden  Stellen,  die  beiden  Substantive  durch  que 
verbunden.  Vgl.  Arch.  I  383.  Claud.  Mam.  2U3,  17  Eng.  Maxim. 
Eleg.  ö,  8S. 

Gub.  7,  8  regio  inrigua  fontibus  aut  interfusa  fluminibus. 
In  meiner  Abhandlung  über  die  allitter.  Verbindungen  S.  57  habe 
ich  Belege  aus  Lucretius  und  Ovid  beigebracht,  denen  ich  Cic. 

uat.  d.  3,  öl  Ihimina  et  fontes,  \  trg.  nuc.  1,  51  lliiiiiina  nota  et 
fontis  sacros,  Varro  lino'.  lat.  5,  71  toutibus  et  riumiuibus,  Ov. 
met.  7,  568  fontibus  et  Huviis,  Gelliu^  17,  8, 16,  Lact.  ver.  cult.  4 
hinzufüge.  Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  habe  ich  QuintiL 
10, 1, 46  verbessert:  omnium  fluminum  fontiumque  cursus,  was 
auch  Meister  in  den  Addenda  p.  362  billigt.  Vgl.  Rhein.  Mus. 
42, 144. 

Gub.  4,  1^^)  fures  ac  l'ugitivi.  Die  beiden  Wörter  hat  schon 
Plautus  Poen.  832  mit  an  zusammenf:;estpllt;  mit  ac  Juvenal  8,  174. 

Gub.  5, 18  gaudent  et  gloriantur  ist  der  archaischen, 
goldnen  und  klassischen  Latinität  fremd,  doch  von  Ausonius  ge- 
braucht epist.  16  gaudens  atque  glorians. 

An  Ciceros  improbiis  atque  im]>urus^  welches  in  den  Ver- 
rinen  vorkommt,  schlielst  sich  an:  Gub.  4, 65  improbitatum 
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at(|ue  iupuritatimi ;  pbpnso  7,  5(5  und  7,  Oi^  impuritatis  .  .  .  inipro- 
bitate.  Gab.  16  impiidid  aspectus  oculos  {Yrndicani),  auditus 
impro>)i  aures.  Derselbe  Cicero  liat  auch  mit  impurus  impudieus 
das  Mnster  geliefert  für  zahlreiche  Stellen  des  Salrian,  welche 
oben  S.  45  aufgeführt  sind. 

Gub.6^H  omiseriam  lacrimabilenii  o  miseriam  Inctnosam; 
6,  ST  quid  lacriniabilius  hac  stultitia?  quid  luctuosius  hac  ameu- 
tia?  dürfte  in  der  Adjektivform  neu  sein;  die  Zusammenstellung 
der  iSubstantiva,  und  zwar  unter  V'orantritt  von  lacrimae,  ist 
schon  aus  Lucr.  6,  1248;  Livins  22, 49, 9;  Firm.  Mat.  err.  prof.  r, 
8,  4  bekannt. 

Eccl.  2,  23  qnibas  libenter  libere  dicerem  hat  das  Asyn- 
deton  archaischen  Klang.    Als  Vorbild  kann  yerglichen  werden 

C'ic.  par.  Stuic.  5,  34  lubenter  ac  libere. 

Gub.  1,3  de  affectn  dei  rectius  religiosiusque  sentire  ist 
mir  auiser  dieser  Stelle  nicht  bekannt. 

Gub.  4^  88  sacco  squalidus  iletu  madidus  einere  sordi- 
datns  fällt  die  Trennung  in  die  Angen,  da  Ennins  sagt  trag, 
inc.  285  R.  Testern  squalam  et  sordidam,  Cicero  Mar.  86  squalor 
et  sordes;  pop.  gr.  8  squalor  sordesqae,  wie  auch  Verr.  5, 128; 
auch  squalore  sordidus.  Somit  darf  die  Voranstellung  von  squalor 
als  Regel  izelten,  \  crl.  auch  Sid,  Apoll,  earm.  7,  454  squaient 
Testes  ac  sordida  macro  lintea  pinguescunt  tergo. 

Gub.  3,  10  non  dico  Totl«,  sed  verbis  ist  bisher  bei  anderen 
Autoren  nicht  beobachtet;  bekannt  ist  tox  (Toces)  in  Verbindung 
mit  Terba,  wie  es  auch  SalT.  gub.  6, 17  gebrancht:  Tocum  ac 
Terborum  obscenitates.  Vgl.  Lucr.  4, 533;  Verg.  Aen.  4,  400; 
Gellius  2,  9,  5. 

Ahsichtlicli  habeu  wir  einige  wohl  neue,  und  solche  AUitte- 
rationen  beiseite  gelegt,  aus  deren  mehrmaligem  Gebrauche  wir 
schliefsen  dürfen,  dafs  sie  dem  Geschmacke  des  SalTian  ganz  be- 
sonders entsprachen. 

Gub.  7,  89  finden  wir  lustra  ac  lupanaria;  7, 106  lustris 
pleuae  sunt  ac  lupanaribus  foetent.  Die  Quelle  dürfte  Apul.  mag. 
74  sein:  libidinum  ganearumque  lutum  lustrum  lupanar. 

Eccl.  3j  93  obicem  atque  obstaculum  cupiditatis  suae, 
soviel  ich  weifs,  ohne  weiteren  Beleg. 

Gub.  8, 21  palliatum  et  pallidum  ist  mehr  als  einfache 
Allitteration;  es  ist  eine  Art  Ton  Wortspiel,  aber  wohl  Eigentum 
des  SalTian. 
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Gub.  7, 68  platearum  et  competorum  procuratores;  1, 12 
platea  aut  semita  . . .  competa;  8,  28  in  plateis  et  competis.  Die 
Häufigkeit  dieser  VerbiBdungeii  und  die  Nähe  der  beiden  ersten 

Beispiele  deuten  auf  individuellen  Gebrauch. 

(i!nb.  i),  .^7  tpm|tlinTi  ma^^is  sectentiir  an  theatrum;  6,38 
spernitur  teiupium^  ut  cui*ratur  ad  theatrum  ist  christliche  Zu- 
sammenstellung und  wahrscheinlich  ein  Gedanke  des  Salvian,  da 
beide  Stellen  unmittelbar  auf  einander  folgen.  Cicero  u.  a.  sagten 
templa  tecta. 

Mit  noch  mehr  Wahrscheinlichkeit  möchten  wir  EccL  1 , 6 
cauponibus  terrenis,  ininio  tartiirois;  ibid.  1,  9  avaritiae  ter- 
renae  atque  tartareae  als  einen  külni^m  Wurf  des  Salvian  be- 
trachten, was  die  Nähe  der  beiden  Stellen  nur  unterstützt. 
Apuleius  verbindet  dogm.  Plat.  1^  11  terrenum  atque  terrestre. 

Wir  werden  dadurch  zu  der  Ansicht  geführt,  Salvian  habe 
noch  ein  lebendiges  GefOhl  für  Allitteration  gehabt  und  noch 
manche  allitterierende  Verbindungen  geschaffen,  während  er  von 
dem  überkommenen  A'orrate  nur  mälsigen  Gebrauch  machte.  Ein 
sicheres  Urteil  über  das  Individuelle  seiner  Diktion  läXst  sich 
natürlich  nicht  abgeben;  allein  seine  Wendungen  machen  doch 
oft  einen  eigenartigen  Eindruck,  und  wenn  wir  auch  keinerlei 
Bürgschaft  zu  bieten  im  stände  sind,  so  bieten  wir  doch  noch  eine 
Nachlese  aus  unseren  Sammlungen.  Aestum  ardorcmque  Eccl. 
4,  i)ö.  Aspera  atque  acerba  Gub.  1, 17  geht  vielleicht  auf  Sali. lug. 
41  zurück,  und  kehrt  wieder  bei  Sulp.  Sev.  dial.  18,  1  und  Oypr. 
adv.  Kovat.  1,  womit  zu  vergleichen  ist  Sen,  dial.  5,  4,  i  asperum 
et  acrem.  Aspera  et  adver  sa  Gub.  4,  34.  Ami  eis  aut  ad- 
finibus  Eccl.  8,  29.  Censuram  et  coercitionem  Gub.  2, 24; 
coercitio  . . .  correctio  Epist.  4,  5;  contemptus  . . .  contume- 
lia  Eccl.  4, 14.  Dulcisaimi  ac  dilectissimi  Epist.  1,4.  Wah- 
rend falsus  et  fictus  überlieferte  Formel  ist,  wie  auch  falsus  et 
t'allax,  taucht  bei  Salvian  auf  Eccl.  2,  3()  tarn  falsum  quam  fri  - 
volum,  womit  zu  vergleichen  ist  Prudent.  cathem.  1,  89  falsus 
ac  frivolus.    Gub.  4,  92  fervens  ...  et  fidelis. 

Eine  Weiterbildung  von  fortis  firmus  (Sidon.  Apoll.  9,  7,  3 
structura  fortis  et  firma)  ist  Gub.  3, 3  alter  fortis  alter  infirmus. 

Gub.  3, 1  solubili  luto  . . .  temporali  lapide  hat  eine  Parallele 
an  Pallad.  1,  31  lutum  et  lapis. 

Gub.  <),  9'^  de  pace  et  prosperitate  ist  vielleicht  ohne  Ab- 
sicht verbunden,  aber  sonst  kaum  bekannt. 
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Gub.  3,  8  peeuliarem  ac  propriam  dei  gentem  ist  beach- 
tensweii;,  weil  in  älterer  Latinität  die  WortsteUung  umgekehrt 
ist,  bei  dem  Philosophen  Seneca,  dem  älteren  Plinins  und  Saeton, 
ebenso  bei  Tac.  diaL  29;  Ps.  Boeth.  de  fide  cathoL  p.  247  P.  hat  eine 
Variante  gebildet:  proprins  et  particnlaris. 

Eccl.  1, 54  plangens  ac  paenitens  kann  erst  die  christ- 
liche Litteratur  gebildet  liaben;  plango  ploro  hat  die  Vulgatü 
Ezech.  24,  16. 

Eccl.  2,  49  protectionem  ac  patrocinium  scheint  mir  be~ 
absichtigt,  aber  wahrscheinlich  neu  zu  sein. 

Da  salyns  und  servare  schon  von  Plantus  und  Cato  an 
zahlreiche  Verbindungen  bilden  (Plaut  Capt.  Ö20  neque  Salus 
serrare,  si  yolt,  me  potest);  so  bleibt  für  Salvian  zu  bemerkan, 
(lals  er  die  Worte  trennt  Gub.  7,  98  salvus  . . .  conserYare  , . . 
servare. 

Guk  7,  10  humilitatem  sobrietatem  misericordiam  sancti- 
tateni  bea -Iii*'  man  die  Sperrung  der  Allitteration. 

Gub.  4,  74  subsidium  et  stipem  ist  mir  aus  anderer  Litte- 
ratur nicht  bekannt. 

Grub.  4;  26  taetrum  et  detestabile  zeigt  uns,  dafs  derVer- 
bfd-  oder  Nominalstamm  allitteriert,  nicht  die  Präposition  des 
KompoRihiTiiR,  wie  auch  Gub.  4,  9  timere  .  .  .  contremesco, 
worin  wir  eme  Weiterbildung  des  bibellateinischen  timor  . .  .  tre- 
mor  erkennen.  Vgl.  Epist  Clem.  12;  L  Maccab.  1, 18;  Sulp.  Sev. 
epist.  2, 19. 

Epist.  4,10  trepido...timeo  hat  ein  Vorbild  an  Caes.  civ. 
1;  19  trepidantius  timidinsque;  Eccl.  2, 11  tremendus  . . .  trepi- 
dus  ein  solches  an  Gellius  2^  29,  8  tremibundi  trepidnli. 

Besonders  kräftisr  wirkt  Gub.  7,  70  tnrbis  .  .  .  turpitud  i  ti  i - 
^nis  ,  lind,  wenn  niclit  alles  tauscht^  gehört  die  Zusammenstellung 
dem  8alvian. 

EccL  2,  59  yitam  ventis  credere  erinnert  an  Phrasen  wie 
vela  ventis  dare. 

Der  Gesamteindruck,  den  wir  aus  diesem  reichen  Materiale 
gewinnen,  kann  kein  anderer  sein,  als  dafs  wir  den  Salvian  als 
einen  selbständigen  Stilisten  anerkennen  müssen.  Wie  aber  in 
den  romamschen  Litteraturen  der  Stal)reim  zurückgedrängt  und 
iu  der  Poesie  durch  dun  Endreim  ersetzt  worden  ist,  so  müssen 
wir  das  Jahrhundert  Salvians  als  eine  Zeit  betrachten,  in  welcher 
der  neue  Konkurrent,  der  Keim,  bereits  kraftdg  an  die  Thüre 
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klopft  nnd  Einlafs  begehrt  Weil  S.  beiden  Formen  ein  geneigtes 
Ohr  geschenkt  hat,  so  ist  auch  in  dem  Index  yerborum  et  locn* 
tionum  von  Pauly  der  Artikel  Lusus  verborum  weitaus  der 
gröfste  geworden.   Leider  hat  der  Verf.  Allitteration^  Reim  und 

Wortspiel  nicht  scharf  genug  getrennt  und  auch  die  Anapher 
mit  hereingezogen;  in  den  Wiener  Sitz.-Beriehten  Band  XCVIII 
S.  28  tt'.  hat  er  aufserdem  die  15  signifikantesten  Beispiele  ab- 
drucken lassen. 

Halten  wir  uns  streng  an  unser  Thema,  so  brauchen  wir 
von  dem  Satz-  nnd  Grliederreim  nicht  zu  sprechen,  sondern  nur 
durch  Beispiele  zu  erhärten,  dafs  er  vorlinnden  ist.  Vgl.  Gub. 
7,57  eisi  yinolentia  non  carent,  malivolentia  carent.  EccL 
1,  iu  inconsultissimum  . . .  stultissimum,  EccL  3,  51  epu- 
labatnr  . . .  conciebatur,  afluebat  . . .  angebat.  Gub.  praef.  4  otio- 
somm  auribus  . . .  aegrotorum  mentibus.  Gub.  1,  58  pietati  per 
indulgentiam  et  severitati  per  disciplinam.  EccL  4,  7  timor . . . 
amor  dei,  wie  schon  bei  Ambrosius.  Dal's  ein  solcher  Schrift- 
steller auch  ein  Freund  d<s  Wortspieles  gewesen  sei,  läfst  sich 
schon  aus  Gub.  7,  10  non  oneraut,  sed  ornant  folgern;  inter- 
«ssanter  scheint  mir,  dafs  Salrian  das  französische  *qui  s'excuse, 
js'accuse'  in  ahnlicher  Form  giebt  EccL  4, 46:  quicumque  sibi  se 
excusat,  accusat  deo,  und  auch  Gub.  3, 54  accusatores  eonm- 
•dem  criminum  et  excnsatores  das  schon  bei  Hieronymus  (PatroL 
Mig.  Hier.  XI  58  D  coL  60  dum  excnsare  credis,  accusas)  aut- 
tauchende Wortspiel  aufnimmt.  Daun  hat  man  auch  den  Schlüssel 
zu  Gub.  7, 12  sicut  divitiis,  sie  vitiis;  7,  70  urbem  plenam 
divitiis,  sed  magis  vitiis;  1,  4  et  regere  et  neglegere;  B,  1 
coepti  et  suscepti;  2,  27  iudicari  et  Tindicari;  3, 48  auctrix 

 exoratrix;  8,  9  numen  vel  nomen;  7,  24  crimen  atqne 

discrimen;  EccL  3,  57  ex  averso  perverso que.  Wir  dürften 
sop^ar  den  Salvian  noch  näher  mit  dem  Reime  in  Verbindunij^ 
setzen,  wenn  wir  bestimmt  versichern  könnten,  dals  Balrian  der 
Schöpfer  einiger  dieser  Verbindungen  gewesen  sei,  was  nicht  un- 
wahrscheinlich  ist. 

Das  Hauptergebnis  unserer  Untersuchung  liegt  wohl  dann, 
dafs  wir  nicht  nur  noch  in  so  spater  Zeit  eine  selbständijgfe  Be- 
reicheruntr  des  Allitteratiuueiiseliatzes  nackweisen  konuteu,  sondern 
die  Pflege  des  Stabreimes  nnd  des  Endreimes  neben  einander 
finden.  Verbunden  werden  die  beiden  Bestrebungen  durch  die 
schon  Ton  anderen  beobachtete  Liebe  zum  Wortspiele  und  über- 
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haupt  dm*  ii  das  Studium  der  rhetorischen  Künste.  Die  Fülle 
dieses  sprachJiclif'n  Blendwerkes  ist  m  grols,  dafs  wir  die  Wen- 
dungen nicht  als  zulällig,  sondern  als  gesucht  betrachten  müssen. 
Um  die  Eigenart  des  Balvian  besser  hervortreten  zn  lassen^  be- 
dürfte es  freilich  einer  Yergleichung  der  zeitgenossischen  und  der 
späteren  Litteratur;  bereits  bei  Sid.  Apoll,  epist.  8^  7^  2  sie  vitüs 
ut  diyitiis  scheint  eine  Nachbildung  der  oben  citierten  Salrian- 
stelle  vorzuliegen.  Uber  den  Keim  vgl.  jioch  Arch.  1350ff.,  über 
Keim  uiid  Allitteration  Iii  44*)  tf. 

München.  £d.  Wölfflin. 


Mandare. 

Da  die  Zusammensetzungen  mit  dare  in  die  dritte  Konjugatlou 
übergehen,  so  hat  man  sich  neuerdings  entschlossen,  das  Verbuin  von 
'''manidiis  abzuleiten.  Es  fragt  sich  nur,  ob  man  nicht  in  den  Laut* 
gesetzen  zur  Seltenheit  doch  eine  Ausnahme  annehmen  darf,  nament- 
lich wenn  man  dieselbe  zu  begründen  im  stände  ist 

Die  Herleitung  von  manui  dare  lassen  wir  beiseite,  teils  weil 
sie  auf  Schwierigkeiten  stdXst,  teils  weil  die  Analogie  von  vendo 
=  venum  do  die  ErkBLning  yon  mando  =  mantmi  do  nahe  legt.  Fragt 
man,  warum  mandSre,  nicht  mandSre  gebildet  worden  sei,  wie  dau- 
d6re  statt  clavem  däre,  so  antworten  wir:  weil  die  Sprache  bereits 
ein  Terbum  mändere  =  kauen  Insafs,  und  diese  Zwangslage  giebt  uns 
eben  den  Mut,  an  eine  exceptionelle  Lösung  zu  glauben. 

Wir  sehen  übrigens  in  mandarp  keinen  Objektsakkusativ  =  manum 
dare,  Hand,  Macht,  Yolimacht  geben,  obwohl  potestatem,  facultatem 
legandi  dare  und  Ähnlkdies  im  Juristenlatein  gesagt  wird,  sondern 
wir  j^4aubeu  in  manum  i/num  Akkusativ  wie  dorn  um  auf  die  Frage 
wohin V  zu  finden  =  in  die  Hand  geben,  wif  in  domu(m)itio.  Vpl, 
]v<)l).  Planta,  Gramm,  der  055k.-um}>r.  Dialeiite  Band  Tl.  Fragt  man 
weiter,  ob  wir  manum  von  dem  Körperteile,  oder  bildlich  verstehen, 
so  ziehen  wir  das  erstere  vor,  wegen  der  Analogie  von  rnanumittere, 
da  bei  der  Freilassung  des  Sklaven  ein  symbolischer  Akt  vorgenom- 
men wurde.  Und  damit  kann  der  Latinist  abbrechen;  das  Weitere 
möge  den  Kennern  des  römischen  Rechtes  überlassen  bleiben. 

Hünchen.  Ed.  WölffUn. 


Zu  i's.-Uuintilian  deel.  mal.  4,  1. 

V.  Morawski  glaubt  in  der  Zeitsohr.  f.  österr.  Gymn.  32  (1881)  S.  4,  ' 
bei  Pseudoquintilian  eines  der  ältesten  Beispiele  für  plus  mit  Positiv 
statt  eines  Komparativs  gefunden  zu  haben:  non  solus  mathematicus 
saeculo  temporibusque  praedixit  has  manus,  <^set^  et  ego  me  parri- 

Archiv  fQjr  lat.  Lexikogr.  XIII.  H«ft  1.  4 
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oidium  credo  factunuu;  plus  quam  responsum,  quam  sacrae  artis  prae- 
sagium  triste  est,  quod  mihi  sie  minatur  ammus  meus.  Da  aber  alle 
mafsgebeuden  Handschriften  geben:  triste  praesagium,  so  gehört  triste 

nicht  zu  plus,  sontlprn  ist  Attribut  m  praesagium,  wodurch  der  Satz 
nif  ht  nur  au  Khnheit  .n  l  Verständlichkeit,  sondern  auch  an  rheto- 
rischem  Nachdrucke  gewinnt. 

Leipzig.  Georg  Lehnert. 


Albaras. 

Mitten  in  dem  Verzeichnis  griechischer  und  lateinischer  Baum- 
namen, das  tmter  dem  ausdrücklichen  Titel  ne^l  öivÖQav  im  Oorp. 
Gloss.  lat.  III  264,  33  abgedruckt  ist,  findet  sich  Xsvfiog  cUbarus.  Der 
Herausgeber  weifs  mit  dem  lateinischen  Worte  nichts  anzufangen, 
denn  in  der  Note  schlägt  er  fragend  älbcUus  vor  und  im  Thesaurus 
glossarum  emendatarum  I  27  wiederum  fragend  alharius,  Zimmer- 
mann rechtfertigt  das  Wort,  Arch.  lat.  Lex.  XII  365,  aber  in  einer 
Weise,  die  noch  nicht  voll  befriedigen  kann,  da  sie  die  Hauptsache 
Übergeht,  die  Bedeutung. 

Was  soll  "ii  Farbenadjektivum  mitten  unter  den  Baumnamen? 
Das  ist  doch  die  allererste  philologische  Frage,  die  man  sich  stellen 
mufs,  bevor  man  die  Wortform  erklären  oder  ändern  will,  und  ich 
finde  auf  diese  Frage  nirgends  eine  Antwort.  Suchen  wir  in  dem 
griechischen  Worte  also  zunächst  das,  was  uns  der  Zusammenhang  zu 
suchen  vorschreibt,  so  lie'jt  ).svxi]  'Wrifspappel'  um  so  nähor,  als  kurz 
darauf  ul'yeiQog  folgt.  l'rtJiUch  die  Änderung  des  Ausganges  ist  sehr 
merkwürdig,  besonders  da  das  närhf^t»-  Wort  iXdzr}  ja  wieder  ein 
Femininum  auf  r;  ist,  sodal's  also  eher  die  Bewahrung  als  die  Um- 
gestaltung von  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Aber  man  über- 
sehe nicht,  dafs  das  Neugriechische  auch  ein  Neutrum  XevKov  "Weifs- 
pappel' kennt.  Sowie  wir  aher  in  dem  griechischen  AVort  eine 
Bezeichnung  der  Weifspappel  Sehen,  so  ergieht  sich  älharxs  sofort  als 
die  passende  lateinische  Wiedergabe,  vgl.  aufser  iL  albaro  Diez  Wh.  351 
noch  sard.  sdlvaru  aus  su  (ipsu)  dlvaru,  piem.  drhra^  gen.  ärhua 
'WeiTspappel',  die  alle  auf  älhäru  zurückgehen. 

Man  darf  also  mit  Zimmermann  an  der  überlieferten  Form  fest- 
halten, aber  nicht  für  die  Bedeutung  nigeUns  neben  niger  vergleichen, 
sondern  man  mufs  ein  Substantivum  äXharus  mit  der  Bedeutung  ^Weifs- 
pappel'  ansetzen.  Über  das  Verhältnis  zu  älhus  wage  ich  mich  nicht 
zu  äufsem,  zweifle  aber,  dafs  eine  lateinische  Bildung  vorliege.'^) 

*  L»a  ich  schon  iu  diesen  Blättern  das  Wort  ergreife,  so  mag  beinerVt 
werden,  dafs  die  S,  Ü68  Anm.  gegebene  Herleitung  von  afr.  bezeine  au» 
.  ahd.  Ineeina  unmöglich  ist,  weil  ahd.  i  als  i  geblieben,  z  zu  sa^  ei  zu  a 
oder  ai  geworden  wäre.  Ferner  mufs  ich  für  das  S.  371  mit  Berufiing 
auf  mich  angesetzte  *  tniculcna  die  Verantwortung  ablehnen,  da  die  be- 
treffenden Formen  *  molkna  voraussetzen. 


Wien 


W.  Meyer-Lübke. 


Con  und  com  vor  Vokalen  in  der  Komposition. 


Lacbmaiin  äufsert  in  seinem  Kommentar  zu  Liicrez  S.  lB6f, 
am  SpMuIs  seiner  Abhandlung  über  co  in  der  Komposition  (co- 
lesco  <=-  coalesco,  eopto = coopto,  coperio = cooperio,  conquino — coin- 
quino*);  como  »  coemo^  cognosco,  cognatio,  conitor,  conireo,  co- 
nectO;  conubium,  ooicio)  Zweifel  an  con  in  der  Komposition  mit 
folgenden  Worten:  ^sed  conwudiium  et  conitiquere  si  fuerant 
unquam  fnotavit  ea  Paulus  Diaconus  p.  50  et  49),  nunc  certe 
evanuerujit,  ueqiie  adseniior  viris  doctissiniis  qui  in  Hirtii  de 
bello  Gallico  conimentario  Vlll  praef.  2  scripserunt  conhaerentf  • 
hus.**)   non  niagis  credibile  duco  quod  Quintiiianus  1,6,17***) 


*)  Über  coptare  und  coperire  sehe  man  die  weiteren  Zeugnisse  bei 
Georges,  Lex.  der  lat.  Wertformen  s.  v.,  woeq  man  ans  Glossen  fäge: 
coperior  G.  Gl.  L.  II,  402,8,  copertorium  und  coperculnm  hänfig  bezeugt 
Cs.  Thesaurus  Glos»,  s.  v.),  coperimentum  in  der  Würzburger  Bibel-Hs. 
Ex.  40,  5.  Coperio  und  coperculum  liegen  auch  dem  Romanischen  zu  Grunde 
(it  copro,  coperchio  u,  s.  w.),  in  dem  operire  nicht  mehr  erhalten  ist.  Wenn 
aber  Oonsentius  G.  Gr.  L.  Y,  392,  1  als  '^barbansmus  per  adiectionem  litterae' 
unter  anderem  'coperit  pro  operit*  anfiihrt,  so  ist  das  einer  seiner  vielen 
interessanten  Irrtümer.  Conquino,  was  schon  Marius  Victorinua  C.  Gr.  L. 
VI,  22,  7  bezeugt,  bietet  auch  das  Cvrill -Glossar  zweimal:  C.  Gl.  L.  TT,  112, 
2'J  und  "J;'),  ferner  die  Hs.  von  Paris  Kpitorne  des  Val.  Max.  TT,  1.  T),  die 
Würzburger  Hos.  6,  lU.  JJazu  congusto  Dig;.  XLIII,  12.  1,  15  Flor.  m.  1) 
II,  &78,  30,  während  G.  Gl.  L.  TIT.  79,  40  orei  oxioQU)  concrueto  von  Goetz  wohl 
richtig  als  Verschreibung  von  angu^to  an%efal'.-<t  >vird,  wie  diese  Glosse 
anderweitig  überliefert  ist  (co  und.  a  in  der  Minuskel  ja  oft  verwechselt). 

**)  Überliefert  ist  comparanUbus  und,  weniger  gut,  comparentibuSy  bei- 
des unbrauchbar.  Ton  den  vorgetragenen  Vermutungen  empfiehlt  sich 
Landgraf»  eonspirantibus  am  meisten,  das  auch  Kühlers  Billigung  gefun- 
den hat. 

***)  Die  Stelle  lautet  wörtlich:  inhaerent  tamen  ei  (nämlich  analogiae) 
qnidam  molestissima  diligentiae  perversitate,  ut  audacUer  potius  dicant, 
quam  audixc^^  licet  omnes  oratores  aliud  seqnantur,  et  emicavü,  non  emt- 
cuity  et  conire  non  eoire.  Fälschlich  sagt  Georges,  Lex.  der  lat.  Wortformen 
8-  V.,  Quint,  verlange  coniie  statt  coire. 

4* 
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rettulisse  existimatur,  faisse  quosdam,  qui  nimio  analogiae  studio 
conire  dicerent,  non  coire.  rero  propius  est  eos  dizisse  cotvere^ 
uou  cotere.  in  glossariis  tarnen  Labbaei  video  esse  conadtimre, 
conJiahilo,  conhibeo/    Was  zunächst  Lacbmanns  Zweifel  an  der 

Richtigkeit  der  Überlieferung  im  t^uijitilian  betrifft,  so  macht 
Brambach,  Neugestaltung  der  lat.  Orthographie  S.  300,  mit  Kecht 
d^egen  geltend,  dafs  die  ürammatiker  in  der  Zusammensetzung 
anch  vor  Vokalen  die  Form  cm  zu  Grunde  legen  und  dafs  Quin- 
tilian  sogar  selbst  ausdrücklich  sagt  ^coit^  cum  sit  praepositio  can' 
1,  bf  69.  Wie  steht  es  nun  um  die  von  Lachmann  bezweifelten 
Zeugnisse  des  Paulus  und  der  Glossen?  Von  den  glossographi- 
schen  Belegen,  die  er  dem  unzuverlässigen^  von  den  reinen  Quellen 
schon  weit  eutt'ernten  Sammelwerk  des  Labbaeus  entnahm,  ist 
freilich,  wie  wir  jetzt  aus  der  kritischen  Ausgabe  des  Corpus 
Gloss.  lat.  ersehen,  nur  der  erste  sicher:  eonadunare  övv- 
ayaysiv  0.  Gl.  II,  108, 4.  Conhabito  beruht  höchst  wahrschein- 
lich auf  einem  Irrtum  des  Stephanus,  dem  Labbaeus  folgt,  denn 
der  Harleianus  hat  iiiu-h  (iliinderniaiiii  <  447,  9)  cohabito,  desgl.  der 
neuentdeckte  Laudunensjs.  Endlich  conhiheo  ist  iu  der  Mehrzahl 
der  betreffenden  Glossen  des  Oyrill-Lexikous  (Ji,  iJ09,  49.  UStS,  ü. 
374,  39.  B96,  9.  432,  38j  nicht  cohibeOy  sondern  coniveo  in  vulgärer 
Schreibung,  worüber  die  Interpretamente  imiii^&j  xaiiin^cny  fivoj 
ütdCQoc-^  XQoöaoioviiaif  dissimulo,  6xaQÖaiivTTGtf  nicto  keinen  Zweifel 
aufkommen  lassen  (vgl.  Thes.  Gloss.  s.  v.).  Coniveo,  dessen  Simplex 
verschollen  war,  legte  man  sich,  wolil  als  Koniposituni  von  habeo 
zurecht:  eoiiliibeo  =  eokibeo,  wobei  die  »Sianverw andtschaft  beider 
Wörter  (coniveo  eigentl.  die  Angenlider  zusammenziehen)  mit- 
wirken konnte,  wie  denn  der  Mönch  Osbem  p.  268  Mai  'conibeo 
i.  e.  oculos  claudere*  als  Kompositum  von  habeo  aufführt.  Ist 
nun  eonhibeo  in  jenen  Glossen  offenbar  coniveo,  so  bliebe  noch 
das  von  Labbaeus  citierte  6vvdx(o  conhiheo  als  Zeugnis  übrig, 
wenn  nicht  auch  hier  ein  Irrtum  des  Herausgebers  vorläge^  denn 
die  Hs.  hat  cohiveo  =  cohibeo  II,  445,  56.  Auch  in  den  Lachmann 
noch  unbekannten  reinlateinischen  Glossarien  findet  sich  eoniv-*)  in 
vulgarer  Schreibung,  z.  B.  C.  Gl.  V,  281, 15  (cod.  Ampi.*)  cofüitbef: 
fruit  (?),  consentit  vel  capitis  motu  adquiescit      conivet,  IV, 

*)  Übrigens  ist  es  schon  Loewe,  Glossae  nom.  p.  15^  aufgefallen,  dals 
die  Glossarien  fast  attsnahmslos,  wie  auch  durch  die  Verderbnisse  (eon- 
hibeo otc.)  durchscheint,  die  Schreibung  conweo  mit  einem  n  bieten,  die 
zuerst  von  Lachmann  a.  a.  0.,  dann  von  Fleckeisen,  50  Artikel  8.  14,  und 
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222j  5  (corl.  SanfTall.  l  fonJnhti/i/n :  conspiratio  vol  C(m^eiisio  =  coni- 
ventia.  iCoutamination  haben  erlitten  die  GIosspii:  Y,  405,  27 
conkeoi  consentio,  conspiro  [vel  prohibeo j  mit  cohibeo,  II,  109,  28 
conivet  xatcciUL^n  [awexst]  mit  cohibet^  ebd.  103, 2  cohibet:  [tuxh- 
fivH^f  xata^ivu]  6wixei  \ßtt^vii£l\  mit  coniTet,  103,  7  cohibentia 
\^ad^}^üi]  awox^j  mit  coniventia  (vgl.  p.  102,  57  cohercitio  tfvv- 
oxü)'  Ijü'gegeii  iindet  sich  in  den  (ilossen  einmal  conhihere 
==s  eollibere:  .'i04,  )5  inliibere:  retinere,  conhiberp  flV,  94,  44 
eohibere  überl.j,  desgl.  geben  Herv.  Aen.  XII,  693  zu  tela  inhibete 
mehrere  Hss,  die  Erklärung  conhihde,  und  Not.  Tir.  61,  25  Schmitz 
steht  con  (hihet)^  dahinter  Z.  20  ro(hibet),  wo  freilich  der  Verdacht 
naheliegt,  dti^s  conivet  gemeint  ist.  —  Was  die  Formen  eonatiditum 
und  coninquere  bei  Paulus  Diac.  betrifft,  so  scheint  letzteres 
wenigstens  handschriftlich  sicher  zu  stehen  f  p.  64, 4Mr.  conin- 
f/ttere  dt'j)utare)j  ersteres  weniger,  iusofei-n  der  neueste  Heraus- 
geber Thewrewk  de  Ponor  nach  seinen  Hss.  conia uditum*):  co- 
auditum  sicut  comangnstatum  dicitur  (p.  65,  8  Mr.)  schreibt, 
vrie  gering  auch  die  Autorität  der  zumal  sämtlich  jungen  Hss. 
in  diesem  Fall  anzuschlagen  ist.  In  der  That  findet  sich  jedoch 
conangustatus  überliefert  bei  Varro  r.  r.  III,  16, 15  (Polit.  und 
cod.  Par.  A),  sowie  bei  Marc.  Erapir.  p.  24,  29  Helmr.  Aber  ob 
nun  Festus  conaudituni  oder  ('imaudltjim,  conangaMahtm  oder  c/)m- 
migusiakm  schrieb,  die  Fassung  der  Glosse  läl'st  kein  Drittes  zu. 
Sehen  wir  uns  nun  nach  anderen  Zeugnissen  für  con  vor  Vokal 
um,  so  sind  zunächst  zwei  stadtromische  Inschriften  bemerkens- 
wert. In  der  einen,  die  übrigens  barbarische  Schreibart  zeigt, 
C.  I.  L.  VI,  3282  findet  sich  cunere  ^  conhere(8),  in  der  anderen 
Ann.  inst.  1885,  S.  273  conalares  —  coalares  'die  in  derselben  Ala 
dienen',  eine  Neubildung  nach  AuaiogK!  von  commanipidaris,  das 
iu  Prätorianerinschriften  und  litterarisch  bei  Tac.  und  Gros.  II, 
^^  4,  auch  in  Glossen  erscheint,  und  conturmaliSj  das  Ammian 
wiederholt  gebraucht  (s.  Arch.  XII,  S.  277).  Femer  bieten  eon- 
electae  der  Amiatinus  und  andere  Codd.  1.  Petr.  6,  13,  conemit 
(Praes.),  conimit  und  conempsit  (Perf.)  gute  Hss.  der  tironischen 
Noten  imter  dem  Stammwort  ^emit',  s.  Schmitz,  Arch.  V,  48  und 
vgl.  unten  ctimemo,  .Endlich  ist  conhortare  zu  erschliefsen  aus 

Kitsehl  opp.  II,  448  ff.  nach  den  besten  Hss.  gefordert  ist  und  nachher  anch 
ibschriftUch  bestätigt  worden  ist,  z.  B.  Ed.  Diocl.  I,  10  und  Berliner  Papyms 
im  Hermes  XXXU,  S.  632,  Z.  16. 

*)  Coaudio,  gebildet  wie  ewaxo'öm^  ist  sonst  nicht  nachweisbar. 
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pToyenzal.  conortar  j^ermutigen,  trösten'^  Dagegen  ist  in  den 
Glossen  447 ^  21  conitio:  conrentus  popnli  und  IV,  497,  28 
conitio:  popnli  multitudo  nur  das  gemeine  cmtio  mit  epenthe- 

tiscliem  i  zu  erblicken,  wie  andere  Glossen  zeigen  i  s.  Tlies.  Gloss. 
8.  V,  contio).,  do>;gleichen  ist  in  der  Glosse  contrraf:  coniurai 
IV,  322,  Sii  das  Lemma  nach  Art  von  deierat,  eierat,  peierat  zu 
Terstehen  und  nicht  mit  Hildebrand  (Gloss.  Paris,  p.  69)  das 
Interpretament  in  e&ierat  abzuändern.  Und  sicher  ist  auch,  dafe 
in  keinem  gemeinlateinischen  Wort  sich  cm  vor  Vokalen  fest- 
gesetzt hat.  Denn  wenn  noch  Oifr.  Müller  zu  Fest.  p.  61  coni- 
vola:  ocadta  bemerkt  *a  coeundo,  quod  antiqui  conire  dicebant, 
ut  recte  explicat  Lindemannus',  so  hält  diese  Auffassung  vor  der 
vergleichenden  Sprachforschung  nicht  stand:  es  ist  natürlich  mit 
dem  Suffix  -olo  (wie  eminuiuSy  bibuUts,  querulus*)  u.  a.)  yom 
Stamme  des  Verbums  coniveo,  bezw.  conivo**)  gebildet,  das  seiner- 
seits mit  dem  Frequentatiyum  nicto  Yon  einem  anzusetzenden 
Primitiv  nig(v)o  (vgl.  Tictus  zu  vivo,  coniii  —  vixi),  sowie  mit 
gotischem  hneivan  *  neigen'  (iterativ  'nicken')  zusammenhängt, 
also  ursprünglich  „das  AiigenJid  neigen,  schliefsen". 

Dagegen  hat  sich^  um  nunmehr  zu  der  rationelleren  Form 
com  vor  Vokalen  in  der  Komposition  überzugehen,  diese  durch 
die  ganze  Latinität  hindurch  in  dem  Verhum  comedere  erhalten, 
das  noch  im  Spanischen  und  Portugiesischen  fortlebt,  während 
die  übrigen  romanischen  Sprachen  bekanntlich  dem  volleren, 
derberen  manducare  den  Vorzug  gegeben  haben.  Femer  ist  com 
in  Ableitungen  vom  Stamm  wie  cow-i-^-iwi»,  cow-t-^-ew, 
C07n~i-to'^),  konserviert.    Direkte  und  einwandfreie  Bezeuguu- 

*)  Nur  aas  Glossarien  bekannt  sind  die  bei  Georges  fehlenden  Bil- 
dungen tatdulus  bei  Fest  p.  360  M.  fastidiosns,  und  das  obscöne  cemhis 
0.  GL  L.  n,  357,  20  xv^dg  eebfdms^  V,  520  ,  29  cemnliis:  inclinatuSy  wo  ge- 
wlfs  cevulus  zu  lesen  ist;  rgi  II,  367,  6  x^irroi  'oergo,  cevo,  inclino  und 
Y,  446,  37  cere:  inclina  <e,  wo  melinare  obscön  wif^  1)ei  Plantus,  Petron, 
Jnvenal  und  in  dem  aus  pompej an i sehen  AVandlcritzeleien  bekannten  a«- 
clinabiliter,  ceventinnhiliter  ^Aiith.  lat.  epi^^^r.  35(J  Buech.). 

**)  Calvus  ^ebrauchto  nach  Prisciaa  (J.  (ir.  L.  IT.  479,  5  eonirere.  C.  Gl.  L. 
II,  109.  '26  ist  (ibcrliefert  conivo  uvco,  wo  Stephamis  eo}iireo  ediert  hat. 
Ebenso  bezeugen  die  Glossen  c^ro  tVu-  cei'eo  II,  8ö7,  6  und  V",  tilG,  4ü,  eine 
Nebenform,  die  sonst  nur  Prob  cath.  C.  Gr.  L.  IV,  37,  8  und  Mar.  Sacer- 
düs  VI,  489,  iü  erwähnt  wird,  und  zwar  erscklüssen  aus  Fers.  sat.  I,  87  au 
Bomuley  cevis^  bezw«  cevas^  letzteres  als  Futur  gefafst. 

***)  Ableitung  von  eomes^  nicht  Kompositum  von  frequentativem  ito, 
obwobl  letztere  Auffassung  die  volkstümliche  Konstruktion  eomitare  cum 
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gen  haben  wir  in  der  Placidus-Glosse  C.  GL  14,  39  =  56, 13 
comegit :  caeffitf  in  der  Glosse  des  Liber  Glosgarum  V,  181,  9 

eomercere  :  coercere*),  während  coma  udittim  iind  comangusta' 
ium  in  der  oben  besprochenen  Paulus-Glosse  möglicherweise  oan- 
auditum  und  conang.  sind.  Gut  bezeugt  ist  auch  comactor 
=  coactor  durch  C.  GL  V,  219, 37  (Amplon.*)  cammaciores**) :  ar- 
gentarii,  welche  eine  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  der 
PhiloxeuttS'Glosse  C.  GL  II,  19,  22  argmtarius:  xofiditx&g  zeigt,  wo 
freilich  Scaligor  xodxtoQ  forderto,  Viilcanius  gar  slöJtQfxurmQ  (so 
wird  nllpnlines  C.  Gl.  III,  422,  2H  atuclor  glossiertV  Aber  schon 
Salmasius  de  usuris  p.  498  schützte  die  Überlieferung  gegen 
Änderungen  mit  dem  Hinweis  auf  die  Philoxenus-Glosse  coactor 
xmfiSit&Q  (II,  102, 33).  Wenn  übrigens  Salmasius  zu  der  Phil.- 
Glosse  argentarius  HO(tdHtci)Q  bemerkt  ^fallitur:  non  enim  argen- 
tarii  simpliciter  hi  coactores  dicebantnr,  sed  coactores  argentarii^ 
unter  Hinweis  auf  Porf.  Hör.  sat.  I,  3,  56  coactor  :  argentarius  sci- 
licet  coactor,  so  ist  doch  zu  bedenken,  dai's  die  Tbätigkeit  des 
coactor  yielfach  an  die  des  Banqniers  (argentarius)  streift,  daher 
wahrscheinlich  auch  bei  coactor  gewöhnlich  der  Zusatz  argen- 
tarius (auch  Isid.  etym.  X,  213);  vgl.  Mommsen  im  Hermes  XII, 
88  ff.  Über  die  Quittungstafeln  des  pompejanischen  coactor  L.  Cae- 


äliquo  beeinflufst  haben  mag,  welche  Roensch,  Itala  S.  415  nnd  Coli.  phil. 
p.  74  und  109,  aus  alten  Bibelübersetzungen  belegt,  die  sich  übrigens  auch 
in  der  Viilgata  Tob.  5,  21  und  2.  Macc.  2,  4  findet,  sowie  Anth.  lat.  ep. 

5  Buech.  (-^  C.  1.  L.  JX,  3337)  uHnam  tecu(m)  comitata  f%i*88e(m)f  wozu 
der  Herausgeber  bemerkt:  stractura  verbi  singularts  admissa  propter  ''me- 
cum  coniuz  si  vivere  nolueras'  v.  3.  Doch  ist  die  Fügung  an  sieb  eine 
natürliche  Konstruktion  nach  dem  Sinne,  vgl.  Xen.  An.  I,  8,  6  chv  itfttv 
£i/>Ofta(,  VII,  5,  3  Gvv  ifiol  //Jto^o^^rjöaf  u.  a. 

*)  Ob  die  häufig-  in  Hss.  erscheinende  Schreibung  coherceo  auf  ein 
Verbnm  von  St.  hcrc  zurückgeht  im  Gegensatz  zu  coerceo  vom  St,  arc,  wie 
eiue  neuerdings  von  den  Sprachforschern  vieltacli  angewendete  Ditferen- 
aienrngsmethode  will,  ist  mir  doch  zweifelhaft.  Das  Altertum  scheint, 
wenigstens  nach  dem  Schweigen  der  sonst  in  'Diffcrentiae^  schwelgenden 
Grammatiker  zu  schlierten,  einen  Unterschied  nicht  gekannt  zu  haben,  und 
vorläufig  beurteile  ich  eiue  Schreibung  coherceo  C.  Gl.  L.  II,  102,  36  und  56 
genau  wie  eohorta  p.  103,  4  oder  cohicit  p.  103,  8,  d.  h.  als  vulgäre  Ein- 
schaltung der  Aspiration  beim  Hiatus  (^vgl.  C.  Gl.  V,  65,  38  coire  sim  h 
scribendum).  Inschriftlich  steht  coereens  Anth.  lat.  ep.  1312,  3  Buech. 

•*)  Zur  Schreibung  vgl.  C.  Gl.  L.  II,  104,  21  commestor,  IV,  141, 16  com- 
inestuiHf  413,  2  commesta  u.  ä.    \  gl.  auch  das  weiter  unten  behandelte 
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cilius  Secundus.  JJals  auch  die  Hesycli-Glosse  xo^uxrbyQ'  7] 
siagä  ^Ptvd-cjvi  iv  Mr^ÖfCa  hierher  gehöre,  wie  manche  wollten*), 
scheint  Salmasius  mit  Hecht  zu  bezweifeln,  und  auch  Immisch 
hat  sie  nicht  unter  die  ^Glossae  lexici  Hesychiani  Italicae'  auf- 
genommen (in  Curtius'  Studien  VIII,  267  ff.).  Ganz  undenkbar  wäre 
es  freiiicli  niclit,  zuiiial  Kiiiuilion  viel  Lateinisches  eiiunischte  (zli'gy 
xd/.Tiog  =  calceus  u.  a.\  iitkI  dann  würde  das  Woi-t  (vdffor,  bezw. 
die  Ältere  Form  comactor  in  hohes  Alter  zurückgehen,  während 
wir  es  erst  aus  Cato  r.  r.  150,  2,  oder,  da  dieser  uns  nur  über- 
arbeitet Yorliegt^  aus  dem  Titel  einer  Komödie  des  Novius  'Her- 
cules coactor'  (bei  Fest.  p.  372  Mr.)  kennen.  Doch  hat  die  Kon- 
jektur von  M,  Schmidt  xcouccktoq  von  xcj^ck^lü  tnr  xcj^dörcoQ 
(=  coinisator  I,  die  auch  E.  Völk^T  i^lihinthonis  fragmenta,  Halle 
1887)  wieder  vorbringt,  viel  iüx  sich.  —  Verhältnismäisig  zahl- 
reiche Beispiele  für  com  vor  Vokalen  liefern  die  an  vulgären 
Schreibungen  reichen  Mediceischen  Handschriften  von  Ciceros 
Briefen,  aus  denen  ich  mir  notiert  habe:  fam.  HI,  8,  7  comarguity 
Att.  Xni,  14, 1  comheres  (vgl.  oben  inschriftliches  cumre),  ebd. 
33,4  ctcm  aedificari  ==  coaedifkaH  und  12,4  ganz  verdorben 
tuos  nectio  (om h eredi  =  tuo  ^S.  VetUo  comlieredi.  Vereinzelt  steht 
C.  Gr.  L.  VII,  434,  24  im  Sangallensis  cumemo  öwayogd^a)  (vgl. 
oben  coneniit  in  den  Tiron.  Noten),  wahrend  im  Cyrill-Glossar 
C.  Gl.  U,  443, 36  coemo  övvay.  überliefert  ist.  Sicher  ist  endlich,  dafs 
italienisches  cofntndarej  frz.  cominefu^er  u. s.w.  auf  ein  eominitiare 
zurückgehen,  ein  Koiufjusitum  wie  ahin'diare.  das  Arch.  II,  110 
nachgewiesen  ist  (das  spätlat.  Priniitivuin  fehlt  den  romanischen 
Sprachen).  Unsicher  ist  cumulter  bei  Paulus  p.  50  ctmülter  signi- 
ficat  cum  altero  ('selbander'),  dictum  a5  antiquis  ita  hrevitatis 
causay  ut  sodes  pro  si  audes,  sis  pro  si  vis,  wo  die  beigezogenen 
Analogien  auffallend  sind,  formell  sich  adulter  vergleichen  liefse. 
ZweifeiliuiL  lal  auch,  oh  in  der  Placidus-Glosse  C.  Gl.  L.  V,  14, 30 
CO  m  iHora  m:  coram,  eommiutis,  wie  Deuoriiiig  will,  conwram  als 
ältere  Form  von  coram  sich  versteckt;  die  Uss.  des  iiiher  Glossarum 
bieten  conimemoramy  und  es  liefse  sich  an  ein  spätes  Kompositum 
concoram  nach  Analogie  von  incoram,  das  Apuleius  und  Symma- 
chus  gebrauchen,  denken  (vgl.  concogo  C.  Gl.  ü,  444, 4  und  Arch. 

Auch  das  merkwürdige  noictun^Q,  bezw.  xoctutiiiQ  in  sakralen  In- 
schriften des  Neptuntempels  TOn  Taenarum  ans  dem  1.  Jahrb.  t.  Chr. 
(Foucart  bei  Le  Bas,  voy.  arch.  II  n.  163*>f.)  erklären  Con^p  und  Michaelis 
als  coactor,  andere  anders,  s.  Cauer  delectus  inscr.  n.  38  ed.  n. 
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II  469),     Endlich   gewinnt  vielleicht   auch  die  merkwürdig!^ 

Schrei l)imti,  commuro  für  comhuro,  die  Buecheler  zur  Aiithol.  lat. 
ep.  95,  4  und  Nachtr.  S.  854  aus  zahlreichen  luschrifteu  nachge- 
wiesen hat,  in  diesem  Zusammenhang  betrachtet,  neues  Licht. 
Vom  rein  lautlichen  Standpunkte  aus  kann  man  die  Erscheinung 
durch  progressive  Assimilation  erklären,  etwa  wie  tennitur,  dispen- 
nife  für  tendifur,  dispendikf  die  freilich  sehr  vereinzelte  Schrei- 
bungen in  Plautus-  und  Terenz-Hss.  sind  (Schuchardt,  Vokal,  des 
Vulgärlut.  I,  140),  Mitgewirkt  hat  aber  bei  dieser  Angleieluing 
wohl  folgende  volkstümliche  Erwägung.  Das  Simplex  huro  war 
früh  verscholleu  und  wurde  in  dem  Partizipiahiomen  bmium  nicht 
mehr  empfunden  (denn  die  wohl  aufgestellte  Erklärung  von  com- 
buro  aus  co-amb-nro  ist  doch  a  limine  zu  unwahrscheinlich);  so 
legte  sich  das  Volk  cambm'O  als  Kompositum  von  uro  zurecht  in 
der  Form  commuro,  die  man  dann  mit  commestor  und  ähnlichen 
Schreibungen  (  oben  S,  55A.)  vergleichen  kaim.  Buecheler  hat 
a.  a.  0.  sechs  inschriftl.  Belege  für  vntH)}iur-  gegeben;  C.  I.  L.  VI, 
19267.  2ÜDU5.  2(3215.  27593.  VIII,  SuppL  11825.  XIV,  850.  Dazu 
käme  noch  Commusta  auf  dem  4.  Weihbecher  von  Vicarello  (Rev. 
arch.  Par.  N.  S.  V,  254)  gegenüber  dem  Combusia  der  drei  anderen, 
mag  auch  der  Name  dieser  Station  aus  einem  einheimischen 
volksetymologisch  umgebildet  worden  sein.  Man  kann  die  inter- 
t'ssaiite  S('hreil)uiiw  uIh  r  auch  in  llandaühriften  beol)a.chteu.  Com- 
ninyiit  hatte  der  Archetypus  von  Varro  r.  r,  II,  7,  11,  tvanniirifo  ist 
Pelagon.  136  überliefert,  commure  Öchol.  luv.  7,  24  in  Jahns  bei- 
den Hss.,  commusium  xatocxexavfisvov  0.  Gl.  L.  HI,  183,  57,  com- 
mustioneSj  bezw.  comusHones  ist  Variante  bei  Firm.  math.  IV,  19, 13 
Skutsch  und  Kroll. 

Fassen  wir  kurz  die  Resultate  zusammen,  die  sich  aus  dem 
vorgelegten  MaUTial  ergeben,  dessen  W^rmehrung  übrigens  selir 
willkommen  wäre,  80  ergiebt  sich  folgendes.  Die  Zeugnisse  für 
com-  vor  Vokalen  gehen  fast  ausnahmslos  in  hohes  Alter  zurück 
imd  stellen  die  regelmäfsigen  älteren  Formen  vor  der  Weglassung 
des  verstummenden  m  dar:  comedo,  comiHum  u.  ä.,  comeffit  und 
comactor  in  G^lossen  mit  altem  Latein,  eomaudiium  und  camangu- 
siatum  bei  Paulus-Festus.  Dagegen  sind  aus  späterer  Restitution 
hervorgegangen  die  handschriftlichen  comarffuif,  comhercSy  comaedi- 
fico,  eomemo  und  das  aus  dem  Romanischen  7ai  erschliefsende 
cominitio.  Wesentlich  jünger  sind  im  allgemeinen  die  Belege  für 
das  irrationelle  con-  vor  Vokalen  und  beweisen  nur  analogisti- 
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sehen  Eigensüm,  wie  schon  Quintilian  über  conire  nrteilt,  dessen 
Zeugnis  durch  das  vorgeführte  Material  gegenüber  Lachmanns 
Zweifeln  wieder  zu  Ehren  gebracht  wird:  handschriftliches  con- 
angustOj  conhibeo,  conemit  imd  condectae,  inschriftliches  conheres 
und  comlareSf  romanisches  conortar  conhortarey  wahrend  con- 
adtino  in  Glossen  mit  altem  Lateiu  und  coninquere  bei  Paulus- 
Festus  auf  ältere  Zeit  zurückgehen  können.  Und  uoch  heute  bildeu 
wir  ^Conabiturient'  neben  antikem  'Coätane*.  Bemerkenswert  ist 
noch,  dafs  das  Romanische  beide  Formen  com  wie  con  vor  Voka- 
len, wenn  auch  nur  noch  in  je  einem  Beispiel,  aufweist.  Dafs 
endlich  diese  Formen  gern  vor  der  Aspiration  hergesteUt  sind 
(conheres^  comheres,  conhortare,  conhibeo),  ist  begreiflich. 

Nachtrivf.  A.  Zimmermann,  Rhein.  Mus.  LH,  459,  erklärt  den 
Personennamen  Comavms  C.  I.  L.  XI,  750  als  aus  com  und  avm 
zusammengesetzt;  vgl.  XI,  2975  L,  Camava,  31  CommcUromus. 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Hcraeus. 


Cnrra  =  meretrix. 

Die  interessanten  Ausfilhrunt^Hu  von  0.  Hey  über  euphnnistisclie 
Personenbezeichnurigeii  aul  erotischem  (leMete  (Arch.  XI  oo4 1  rufen 
mir  einen  sondejrbareü  verhüllenden  Ausdruck  für  meretrix  in  Erinne- 
rung. In  den  Werdener  Olossen,  die  von  J.  H.  Gallee  (  Altdächs. 
Sprachdenkm.  1894,  S.  331  ff.)  zuerst  yeröffentlicht  und  dann  von 
Ooetz  im  ^Thesaurus  glossarum  emendatarum'  verarbeitet  worden  sind, 
findet  sich  S.  337  die  Notiz  ct4rva  ff^aece  scorta,  Dafs  curva  nicht 
etwa  verdorben  Überliefert  ist,  beweisen  die  sog.  Glossae  iuris  (ab- 
gedruckt z.  B.  am  Ende  von  Labbaeus'  Glossenwerk),  wo  es  heifst: 
xoüqßovy  tb  «aimvlov  xal  cucciißw^  aavts'O&sv  tu  ^vlCma  t'^g  aiXag 
(sella  ^Beitsattel')  »ovQßia  Xiyowca  &g  KaiinvXa.  Siou  Sh  naXat  tcc 
xoMÜttt  nov^ßut  Big  6%tlav  «cl  'önonetzM  totg  itpiitrcotg^  6uc  roffto  fuw- 
q)OQtit&g  Kai  r^v  noQvtiv  Kov^ßav  UyofiBV  diu  xb  cai  6x$t^&at.  Du 
Gange  gloss.  med.  et  in  f.  graecitatis  citiert  als  Beleg  einige  Verse 
aus  den  derb  realistischen  Dichtungen  des  Stephanos  Sachlikis  (An« 
fang  16.  Jahrb.),  z.  B.  tmi  iavsi^eg  ti^v  oocquccv  <Sov  novQßa  xLllmv  tud 
fivffüov.  Die  Bichtigkeit  der  Erklärung  der  Gl.  iuris  bleibe  dahin- 
gestellt; immerhin  wäre  es  interessant,  zu  erfahren,  ob  auf  lateinischem 
Sprachgebiet  sich  Spuren  dieses  Euphemismus  erhalten  haben. 


Offenbach  a/M. 


W.  Heraeu 


Melito  und  Novatian, 


Zwischen  Fragmenten  Melitonischer  und  zwei  dem  Noratian 
zugeschriebener  Schriften  bestehen  auffallende,  bisher  weder  er- 
wähnte noch  erörterte  Berührungen.  Es  handelt  sich  um  folgende 

Schriften: 

1)  Die  syrisch  erbaiteiieu  Mclitofriigmente.*)  Trotz  der 
höchst  yerwickelten  Uberlieferuugsgeschichte  dieser  J^ragniente 
kann  es  als  gewifs  angesehen  werden,  dafs  diese  Fragmente  that- 
sächlich  dem  Melito  angehören.  Da  die  vier  Fragmente  femer 
aufs  engste  zusammengehören**),  ist  es  wahrscheinlich,  dafis  sie 
aus  einer  gröfsem  Schrift  stammen^  die  yielleieht  den  Titel  ^^TtsQi 
if^vxt]b  ^(d  oa)}iaTog  'Acci  dg  rb  jr^'i/Oo"  führte.  Diese  ist  danu 
Yon  Hippolyt  in  stiiier  Schrift  de  paschate***")  und  Yielleielit 
Ton  Irenaeusf)  benutzt  und  von  Alexander  von  Alexandrien  zu 
einer  Predigt  verarbeitet  worden.ff) 

2)  Die  pseudocyprianische  Schrift  „adverans  ludaeos'^tft). 
Sie  hat  mit  Hippolyts  ^JnadiiHXiHii  st(fb$  ^IovdeUovg^^*f)  nichts  zu 

*  Abgedruckt  bei  Otto,  Corp.  Apolog.  Vol.  IX,  Jena  1872,  S.  497—601, 
ia  lateinischer  Übersetzung  S.  119 — 123. 

••)  Von  Fragin.  14-  läTst  sich  das  weniger  gewifs  behaupten. 
***)  Vgl.  Hippolyt,  lierliuer  AiiBgabe  I  2,  S.  267  ff. 

t)  Diese  Yermutung  Hamacks  (Ge^^ch.  der  altchristl.  litt.  II  1,  S.  518) 
wird  vielleiclit  das  Richtige  tretten,  vgl.  Trenaei  opera  ed.  Harvey  II  460. 

ttj  ^gl-  tiiG  ältere  Litteratur  bei  Otto  a.  a.  0.  S.  374  und  Haruack,  T. 
11.  (J.  Bd.  I  Heft  2,  S.  240  ff.  Für  unsere  Frage  am  wichtigsten  ist  die 
Arbeit  von  Ktüger:  Melito  von  Sardea  oder  Alezander  von  Alexandrien", 
Zeitechrifl;  ftlr  wissenachaftl.  Theologie,  Jahrgang  ai,  S.  484— 448. 

Vgl.  anfser  der  dort  angegebenen  Litteratur  Folgendes:  Harnack:  Ge- 
schichte der  altchristl.  Litteratur  I,  S.  251  f.;  III,  S.  518.  Thomas, 
Melito  von  Sardes  (1893),  S.  40—61;  dazu  Krüger,  Theol.  LitteratnrzeitQng 
1898,  Sp.  668  ff.  Ders.,  Geschichte  der  altchristl.  Litteratur  (1895),  S.  79  f. 
Bardenhewer,  Geschichte  der  altchristl.  Litt.,  L  Band  (1902),  S.  554f. 
F.  Kattenbuseh,  Das  apostol.  Synd)ol,  lU  II  1  (1897),  S.  299  ff. 
ttt)  Cyprian!  opera  ed.  Härtel  Bd.  III,  Wien  1871,  S.  108—144. 

^^t)  Hippolyt!  Komani  quae  feruntur  omnia  graece  e  recogn.  P.  A.  de 
Lagarde  1858,  S.  68. 
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thuu,  stammt  auch  üicht  von  Hippolyt*)  und  nicht  von  Cyprian**); 
sie  ist  nicht  eine  Übersetzung  aus.  dem  Griechischen***),  son- 
dern ein  lateinisches  Origiualwerk.  Sie  ist  wahrscheinlich  in 
Rom  und  Ton  dem  römischen  Presbyter  Noyatian  geschrieben 

wordeu.  f ) 

^)  Die  neuentdeckteii  pseiulooritrf'iiiätisclien  Predigten  fi*)^ 
als  deren  Verfasser  mit  (iewilsheit  Novatian  angesehen  werden 
darf. f ff )  £s  kommen  für  unseren  Zweck  Tract.  IX  (de  pascha) 
und  Tract.  VI  (über  Jakobs  Segen)  in  Betracht. 

Die  folgenden  Listen  werden  die  litterarischen  Beziehungen 
der  genannten  Schriften  klarstellen. 


*)  3.  Draeseke:  Zu  Hippolytos^  „Demonstratio  adveraus  ludaeos"  in 
Jahrbücher  für  protestant.  Theologie,  12.  Jahrgang,  Leipzig  1886 ,  S.  456 
— 461  u.  d.  folg.  Anin. 

**)  Landgraf:  Über  den  pseudocyprianischen  Traktat  ''adversus  ludaeos' 
im  Archiv  XI  89  IT. 

***)  Hamack:  Gesch.  der  altchristl.  Litt.  I,  S.  622  u.  710,  und  derselbe: 
Eine  bisher  nicht  erkannte  Schrift  Noratians  (de  laude  martyrii)  in  T.  u.  U. 
Xin  4b,  S.  65;  vgl.  Kruger,  Geschichte  der  altchristl.  Litteratur  (1895), 
S.  189  n.  208. 

t)  Landgraf  a.  a.  0.  S.  92—97  und  Harnaek  T.  u.  U.  N.  F.  Bd.  V, 
Heft  3,  S.  126 — 185.  Darüber  Weyman  „Die  Forschungen  über  die  pseudo- 
cyprianischen  Schriften"  in  Historisch-politische  Blätter  Bd.  123  (1899), 
S.  644  Tind  Archiv  XI  553.  —  Vei^l.  ferner  die  drei  dänischen  Arbeiten: 
V.  AnimvTidsen:  ,.Novatianii(=!  ojir  "N"ovatiani5?mon",  Kj^benhavn  1901,  S.  80 
—97;  J  0.  Andersen:  „Novatian^'.  Kjohenhavn  l'tOl.  S.219-  2'>5;  V.  Torrn: 
,,En  kritiök  F  rem  still  in  £f  af  Novatianus'  Liv  Forl'attervirksnnihed"  Kjolipn- 
havn  r.iOl,  S.  97 — 99.  Die  Iteiden  ersten  weisen  die  Novatianhypothese  al», 
•  der  letztere  erklärt  sie  für  keineöweu::^  nnwalirsclicinlieh.  Die  Ge,i:eny;ründe 
„die  Wärme,  mit  der  der  Verfasser  die  Ivinladan«:,'  zu  <Jüites  Rcieh  zu  ver- 
kündigen versteht"  :  Ammundsen)  und  „Modalismus  und  (Tebrauch  apokrypher 
(Quellen"  i  Andersieii''  u  dergl.,  sind  teils  leicht  zu  widerlegen  (derartiger 
Modalismus  ist  mit  N'ovatians  'ilieologie  wohl  vereinbar,  die  vermeintl.  apo- 
kryphe Quelle  für  den  „angelus  de  templo"  ist  Melito,  vgl.  TertuU.  advers. 
Marc.  4,  22  u.  8.  w.),  teils  besagen  sie  so  gut  wie  gar  nichts. 

tt)  TractatuB  Origenis  de  librie  SS.  Scripturarum  detexit  et  edidit 
Petras  Batiffol  soc.  cnris  A.  Wilmart,  Paris  1900. 

ttt)  Vgl-  bes.  Batififbl  a.  a.  0.  Prolegomena;  Weyman,  Archiv  XI  467  f. 
und  545  ff.;  Zahn,  Neue  kirchl.  Zeitschrift  Bd.  XI,  8.  348  ff.,  und  Haufsleiter, 
Theol.  Litteraturblatt  Bd.  XXi  (1900),  Sp.  158  ff.,  lG9ff.,  177  ff.,  und  meine 
Arbeit  „Die  Theologie  der  neuentdeckten  Predigten  Novatians^*  (Leipzig 
1902),  wo  die  weitere  Litteratur  vollständig  angegeben  ist.  Es  steht  zu 
hoffen,  dafs  Forscher  wie  Funk,  Butler,  Morin  u.  a.,  die  sich  im  gegen- 
teiligen Sinne  geänfsert  haben,  ihr  Orteil  revidieren  werden. 


Melito  und  Kovatian. 
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Berührungen  zwischen  advers. 
Pseudocyprian  adversus  ludaeos 
(Härtel  Iii,  S.  133  ff,): 

Cap.  4,  S.  136  Z.  17—18 

„Quae  est  ista  tarn  dira  mens 
et  execranda  cogitatio?"  Z.  20 
„0  noTam  crudelitatem."  S.  137 
Z.  1 — 2  „o  dnritia  nora,  o  au- 
dacia  singularis,  o  perfidia  cru- 


lud.  und  den  Melitofragmontfn. 
k^yrische  Melitofragmente  (Otto, 
S.  419—423,  vgl  S.  497-501); 

Fragm.  16,  S.  421  Z.  1  v.  u. 

„0  Israel,  legem  transsceiidens, 
cur  hoc  novuni  seelns  commi- 
sisti,  dominum  in  nova  mala 
coniiciens!«  und  S.422  Z.  14t.u. 
„0  noTiim  scelus  noyae  cae- 
dis« 


ib.  S.  136  Z.  21  fF.  „coimno- 
ta  est  omnis  nativitas  in 
Domini  passione,  popnlus 
mansit  inmobilis  sine  tre- 
pidatione:  angelus  in  paeni- 
tentiam  conscisso  velamine  re* 
fngit*),  plebs  sine  pavore 
integra  veste  perniansit: 
conyersa  sunt  elementa  et 
confusa,  Israel  securus  du- 
rarit." 


ib.  S.  422  Z.  9  v.  u.  „nam 
quia  populus  non  tremnit, 
tremnit  terra;  quia  ille  non 
metuit,  metuit  creatura'^ 
und 

Fragm.  13,  S.  419  Z.  10  v.  o. 

„Terra  tremuit,  et  fiindamenta 
eins  conciissa  sunt,  fiigit  sol,  et 
elementa  subversa  sunt,  et  dies 
immuiatus  est;  non  enim  po- 
tuerunt  ferre  dominum  suum 
pendere  a  ligno/' 


ib.  S.  137  Z.  9  ff.  „lugebant 
apostoli,  et  populus  gloriabatur: 
tremebat  terra,  et  plebs  laeta- 
batur:  iudicabatur  Dominus,  et 
Israel  exsultabat  [patiebatur 
Christus,  et  impii  ezclamabant: 
cruciabatur  Dominus,  et  plehs 
iaetabatur:  sepeliebatur  Domi- 
nus, et  plebs  epulabatur:  * . 
und 

Cap.  5,  S.  137  Z.  17  ff.  „du- 
cebas  choreas'^)Hierusalem,  cum 
interficeretur   Christus:  faustis 


Fragm.  16,  S.  421  Z.  4  v.  u. 
„Tu  iussisti,  et  crucifixus  est; 
tu  exsultasti,  et  sepultus  est; 
tu  recubuisti  in  molli  lectulo, 
et  yigilabat  in  sepulcro  et  in 
loculo.'' 


*)  Siehe  darüber  unten. 

"*)  „choream  ad",  so  Hamack  nach  Q*  T.  u.  U.  N.  F.  y,3,  S.  131. 
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Yocibus  caatus  dabas,  cum  di- 
ceres:  adfige  suspende/' 


Cap.  5,  S.  138  Z.  If.  „nec 
ininerito  Dominus  odivit  caere- 
monias  vestras^  in  quibus  uni- 
cum  et  primarium  filium 
eins  peremistis/' 

ib.  S.138Z.4f.  ^^interfecerunt 
enim  Dominum  et  latronem  Ii- 
beraTerunt."    Der  in  dem  „tn 

quoque  etc."  des  Melitofragiiients 
enthaltene  Gedanke  wird  am 
Schlufs  der  Cap.  6  u.  7  bebandelt. 


Fragm.  16,  S.  422  Z.  4  v.  o. 

„Nesciisti,  o  Israel,  kuac  fuisse 
primogenitum  dei.^' 


Fragm.  16,  S.  422  Z.  14  y.  o. 
,,Occidisti  dominum  tunm,  et 
hic  toUitur  in  lignum«  nnd 

ib.  Z.  7  T.  u.  „Proiecisti  do- 
minum tuuni,  tu  quoque  pro- 
iectus  es  ad  terram.^' 


Cap.  6,  S.  189  Z.  1  f.  „nam 
et  caecis  oculos  restituit  et 
clodos  ambulare  fecit  et 
mutis  sermonem  reddidit  et  ma- 
culosos  emundavit  et  mor- 
tnos  suscitavit'^  nnd  Tgl. 
Cap.  7,  S.  140  Z.  22— S.  141  Z.2. 


C  ap.  6,  S.  139  Z.  14  ^igno- 
ramns  qui  sit  hic,  non  enim 
est  rex  noster.'' 


Cap.  7,  S.  140  Z.  12ff.  „hic 
est  qui  ab  initio  figuratns  est 
et  a  prophetis  honoratns  est 

efc  iü  viaccribus  corporatiis 
et  lordaue  tiiictus  et  a  |)0])ulo 
contemptus  et  in  iigno  suspen- 
sus  et  in  terra  sepnltus.^' 


Fragm.  16,  S.  421  Z.  6  v.  u. 

,yQuia  eorum  claiidos  sana- 
verat  et  eorum  leprosos  pur- 
gaverat  et  eorum  caecis  lu- 
men  dederat  et  eorum  mor- 
tuos  suscitaverat'*  und 

Fragm,  15,  S.  421  Z.  2  t.  o. 
,,ipse  qui  clandos  sanavit, 
ipsc  q u i  e a  e c  i  s  1  ii  m  cn  d  o  d i t, 
ipse  qui  mortuos  suscitavit/' 

Fragm.  16,  S.  422  Z.  16  v.  o. 
„Et  quis  fuit  hic?...''  Fünf 
Zeilen  weiter  „deus  occisus  est, 
rex  Israelis  mactatus  est  israe- 
litica  dextra/' 

Fragm.  16,  S.  423  Z.  1  v.  o. 
„Hic  est  qui  coelum  et  terram 
fecit  et  initio  cum  patre  homi- 

nem  forma  vi  t,  ipse  qui  per  le- 
gem et  proplietas  praedica- 
tus  est,  ipse  qui  in  virgine 
corporatus  est,  ipse  qui  in 


Melito  und  Novatian* 
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Cap.  7,  S.  141  Z.  9ff.  ,.auxi- 
lium  enim  et  praesidium  inter- 
emisti  et  lumeu  persecutus  es 
et  protectorem  repulisti  et  sus- 
pensum*)  adfizisti  et  regem 
suspendisti^'  und  vgl.  Gap.  4, 
S.  136  Z.  18  „mterficere  ergo 
potuistis  regem  et  sponsum?'^ 


Gap.  8,  S.  141  Z.  16  f.  „et 
nisi  converterint  mentes  et  di- 
zerint  'vivit  Dominus  in  sae- 
cula' . . .« 


ligno  suspensus  est,  ipse  qui 
in  terra  sepultus  est,  .  .  und 

ib.  S.  421  Z.  17  V.  u.  „Hic 
est  qni  in  Tirgine  corpora- 
tns  est,  in  ligno  suspensus 
et  in  terra  sepultus  esf'  und 
vgl.  Fragm.  15,  S.  421  Z.  6—7. 

Fragm.  15,  S  421  Z.  10  v.  o. 
„ipse  qui  est  requies  defunc- 
torum,  repertor  perditorum,  lu- 
men  eorum  qui  sunt  in  te- 
nebris  . . .  sponsus  eodesiae  . . . 
lesus  Christus  rez  in  saecula.'^ 


Fragm.  lö,  S.  420  Z.  10  y.  u. 
„rex  in  saecula  saeculorum"  und 
S.  421  Z.  14  V.  o.  ,;Iesus  Christus 
rez  in  saecula.'^ 


ib.  S.141Z.  17f.  „uoupote-       Fragm.  15,  S.  421  Z.  10  v.  o. 

rnntintroireinDomiiii  vitaiii"'('re-  ,,requie8  defunctorum^'  von 
quiem  v,  vgl.  Harteis  Apparat (Jhristus  ausgesagt. 


Cap.  y,  S.  143  Z.  If.  „mise- 
rere  errantibus'^  (errantium  v, 
vgl.  Härtels  Apparat). 


Fragm.  15,  S.  421  Z.  11  v.o. 
rector  errantium.*' 


Cap.  2  führt  im  antijüdischen  Sinne  aus,  was  bei  Melito 
Fragm.  15  von  Anfang  bis  „praedizit  passiones  snas*'  gesagt  ist. 


Cap.  4,  S.  136  Z. 22  f.  „ange- 
lus  in  paenitentiam  conscisso 
^elamine  refugit."  Vgl.  Cap.  3, 
S.1B6Z.7  „angelodetemplo."**) 


Alexandri  Alcxaudrini  sernio 
de  anima  et  corpore  deque  pas- 
sione  domini,  Migne  Patrol. 
graeca  Tom.  18,  Cap.  6,  Sp.  599 


*)  spansnm       spensnm       aponsum  v.    Yergl.  den  Apparat  bei 

Haitol  und  TTarnack  a.  a.  0.  S.  138,  der  auch  sponsum  liest. 

**)  Ver^ri,  Harjiack  a.  a.  0.  S.  131:  „Aber  woher  hat  er  diesen  Engel 
^Ibst?  Mit  einer  schlagenden  Parallelstelle  weifs  ich  ihn  nicht  zu  be> 
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,,templo  exeessit  attonitus  post 
yelum  discissam  angelus.^ 

Berührun^jren  zwiscKeii  den  Traktaten  und  den  Melitofragmenten. 


Pseudoorigt'iies  (Noyatian^  Trak- 
tate ed.  Batiffol;  Paris  lüOO: 

Tract.  IX,  100  Z.  24  ff. 
„Sed  *azyma',  inqait,  *cnni  ama- 
ritudimbns  edetis'  (Exod.  12,8), 
quia  ipsis  TndapiR  amarum  esset 
futurum  quod  Dominum  suum 
et  vitae  principem  occisuri 
erant,  cuins,  ut  ita  dixerim, 
yiya  mors  excitayit  mor- 
tuos:  amarum  utique  eis  quod 
quasi  ad  latroutiii  nwcte  vene- 
nmt:  amari  clayi,  quilms 
eum  coutixeruut:  amara  azyma 
ab  ipsis  Semper  edenda,  ama- 
ra yerba,  quibus  clamabant: 
'Sangais  eins  super  nos  et  super 
filios  nostros':  amarus  ludas 
Iscariutes,  quem  mercede 
eonduxerunt:  amarae  spiuae, 
quibus  Caput  eius  ad  deluden- 
dum  coronamnt:  amarae  ma- 
nus,  quibus  Bomini  sangui- 
nem  effuderunt.  etc.";  yergl. 


Syrische  Melitofragniente  (Otto, 
S.  419—423,  vgl.  S.  497—501): 

Fragm.  16,  S.  422  Z.  9  y,  o. 
„Amari  fuerunt  clayi  tui  et 
acuti;  amara  lingua  tua^  quam 

acueras:  aTiiarus  fnit  Tu  das, 
quem  (pecunia)  corrupe- 
ras^);  amari  fuerunt  falsi  testes 
tui,  quos  produxeras ;  amara  b  i  1  i  s 
tua,  quam  condieras;  amarum 
acetum  tuum,  quod  parayeras; 
amarae  manus  tiiae,  quae 
lilfiiae  sanguinis  erunt.  Oc- 
cidisti  dominum  tuum  etc." 
und 

Fragm.  13,  S.  419  Z.  5  y.  u. 
„mortuus  est,  ut  vivifica- 
ret." 


legen,  .  .  und  S.  132 :  „Hat  der  YerfaaBer  von  diesen  Geistern  (in  advers. 
lud.  Cap.  5)  und  dem  'angelus  de  templo'  im  Zusammenhang  mit  der 
evangelischen  Geschichte  ohne  die  Grandlage  einer  schriftlichen  Quelle  ge* 
redet?  Das  ist  schwer  glaublich.  Stand  vielleicht  in  Petrusschriften  der- 
gleichen? u.  s.  w."  Wir  wissen,  dafs  die  Predigt  Alexatiders  unsere  Melito- 
fragmente  zur  Quelle  hat;  wir  erkennen  jetzt ^  dals  advers.  Ind.  aus  der- 
selben Quelle  geschöpft  hat;  es  ist  ferner  leicht  zu  erkennen ,  dafs  advers.  j 
lud.  und  Alexanders  Predigt  in  keinem  direkten  litterarischen  Zusammen- 
hange stehen:  also,  das  ist  evident,  ist  von  dem  Engel,  der  beim  Tode 
Christi  nach  Zcrreifsun^  des  Vorhangs  aus  dem  Tempel  flieht,  in  der  bezw. 
einer  der  Schlitten  iMelitos  die  Rede  gewesen,  aus  der  resp.  denen  sich 
unsere  Melitofragmente  erhalten  haben! 

*)  Eig.  ,,cui  mereedem  dedexas'^  nach  fr.  Mitteii.  v.  Prot',  üjssel,  Zürich. 
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bes.  101,  16 — 17  „sie  peccato- 
nun  nostrorum  amaritudines 
fellis  et  aceti  potio  expiavit." 

Vergl.  69,  6  „ipsain  mortem  mo- 
rieudo  dericit."  Vergl.  Pseudt)- 
cypriau  de  laud.  mart.  c  6: 
„mortalis  factus  est,  ut  immor- 
tales  esse  possemus''. 

Tract.  VI,  65,  4  ff.  „qui  et 
iiiortuos  suscitaverat  ot  caecos 
iiiliiiriinaverat,  surdos  audientes 
fecerat,  claudos  ambulantes,  pa- 
ralyticos  sanayerat,  leproses 
mundayerat, . . 


Fragm.  16,  S.  421  Z.  6  v.  u.  ff. 

und  advers.  lud.  Cap.  f],  S.  139 
Z.  1  f.  siehe  oben;  vergl.  Alexan- 
ders Predigt,  Migne,  Patrol. 
graec.  Bd.  18,  Cap.  5,  Sp.  598. 


Berührungen  zwischen  advera.  Ind.  und  den  Traktaten. 

Pseudoorigenes  (Novatian) 

Pseudocjprian  advers.  Ind.: 


Cap.  1,  S.  134  Z.  -J-J  ü:  „de- 
relicjuit  enim  Israel  l^itniinum 
ostendens  ei  terga  et  non 
faciem:  nam  faciem  suam  con- 
vertit  ad  idola, . . 


€ap.  3,  S.136  Z.  If.  „. . .  im- 
pugnavenmt  sed  et  ipsum  Do- 
minum perfidi  coloni,  contu- 
meliam  fecerunt  patri  iu  ülioJ^ 


Cap,  4,  S.  137  Z.  1  f.  „o  du- 
ritia  nova,  o  audacia  singii- 
laris,  o  perfidia  cmenta."*)  Vgl. 
oben. 


Traktate: 

Traet.  VI,  66,  19  ü'.  Jli  sunt 
ergn  ininiici  increduli  qui  iiuu 
faciem  suam  ad  videndum 
apposnerunt,  sed  avertentes 
faciem  suam  a  conspectu  Dei 
et  corda  a  fide  removentes,  d  orsa 
ad  relinqiiendum  Dominum  prae- 
verterunt . . .  [folgt  ler.  2,  27)." 


Tract.  VI,  62,  22—63,  6. 
Die  gleiche  Beziehung  auf  Marc. 
12, 1—9. 


Tract.  VI,  58,  24  „0  ferrea 
duritia,  o  infrenata  audacia!" 

ib.  65,  1  f.  „0  nialedictus 
furor  eorum  et  obdurata  au- 
dacia . . ." 


*)  Vgl.  Landgraf,  Archiv  XI  92  und  Weyman,  ib.  S.  653  und  56S. 
Archiv  m  Ut.  Lexikogr.  XHL  Heft  1.  6 
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( \i  ]).  f),  S.  1B8  Z.  4 f.  „interfece- 
runt  euim  Ditnibium  efc  latro- 
nem  überayerunt/' 

Cap.  8,  S.  142, 2  ff.  ^.quisiam 
boniis,  qiiis  tarn  pius,  luiii 
11]  i  seri  cors?  ^accipe'  iuquit 
^salutem,  licet  me  occideris: 
. . .  ignoscOy  si  paenites*/^  Z.  7  ff. 
Bezugnahme  auf  les.  1^  15  ff.  mit 
„Lavamini,  mundi  estote,** 


Tract.  VI,  G5,  2ff.  „utBar- 
raban  latroneiii  et  homicidain 
dimittendum  petereut  et  princi- 
pem  Yitae  crucifigendum  postu- 
larent" 

Tract.  VI.  63,  23  ff.  (bei  An- 
lühniDg  von  Jes.  1,  13ftV)  „Sed 
qnia  pius  est  et  in is«'ricors. 
cum  ista  omnia  reprobasset, 
consilium  dat  quid  facere  debe- 
rent,  dicens:  'Lavamini,  mun- 
di estote'.  Lavamini  utique 
baptismo  Cliristi  . . 

ib.  <>4,  11  ff'.  „Quanta  enim 
pietas,  quanta  dementia  Dei 
et  Salvatoris  nostri,  ut  et  ipsos 
interfeetores  suos,  si  conversi 
crodiderint  et  factorum  suorum 
paenitentiam  egeriiit,  ab  omni 
delicto  ]ier  baptismatis  gratiam 
dignetur  absolverel^^ 

ib.  67,3,  „quem  pium  domi- 
num recipere  noluerunt."*) 


Wir  fassen  die  Ergebnisse  und  Folgerungen  kurz  zusammen: 

1)  Die  Schrift  adversus  ludaeos  zeigt  eine  grofse  Reihe  von 

Berühnmf?en  Tor  allem  mit  deuj  IG.,  aber  auch  mit  dem  15, 
Melitotragmente. 

2)  Deshalb  und  weil  advers.  lud.  und  der  sermo  Alexanders 
in  einer  äufserst  signifikanten  Berührung  (angelus  de  templo!) 
zusammentreffen  und  keine  Veranlassung  vorliegt,  an  die  gemein- 
same BenatzuTiEr  einer  anderen  Quelle  zu  denken,  rückt  der 
der  Verlasser  der  Scbrift  julvers.  Ind.  in  die  iieiiie  der  direkten 
Benutzer  der  Meütofragmeiite  und  der  verloren  gegangenen  Stücke 
derselben. 

3)  Die  gemeinsame  Benützung  der  Fragmente  16  und  15 

bestäticft  den  von  Krüger  geführten  Beweis  der  Znsaniinenge- 
höngkeit  beider  i^'ragmente  und  die  Vermutung,  dals  wir  es  in 


*)  Vgl.  ferner  Weyman  a.  a.  0.  S.  656,  656,  662,  6C3,  667. 
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den  beiden  Fragiueuteu  mit  den  Resten  einer  grdlsei-en  Schrift 
zu  thun  liaben^  zu  der  jedenfalls  auch  Fragment  13  gehört  haben 

iiinis'-';:  ol)  Fragnieut  1-4  auch  zu  derselben  gehört  hat,  bleibt 
nach  wie  vor  unsicher. 

4)  Dieselbe  Schrift  (speziell  Fragment  16)  ^  die  in  ihren 
wesentlichen  AnsfÜhrungen  vom  Leiden  des  Herrn  handelte ,  hat 
der  Verfasser  der  psendoorigenistischen  Traktate  in  seiner  9.  Pre- 
digt^ der  man  den  Titel  ^^de  pascha''  geben  könnte,  benützt,  ohne 
dafs  Veranlassung  vorliejart,  an  Vermittlung  der  Berührungen  durch 
zweite  Hand  zu  dLiiken;  vielleicht  liegt  auch  in  der  ().  Predigt 
in  den  Ausführungen  gegen  die  Juden  direkte  Benützung  Me- 
litos  vor. 

5)  Es  ist  nun  aber  auch  noch  anderweitige  Benützung  Me^ 
litos  in  den  Traktaten  zu  erkennen.  Butler'^)  hat  die  litterari- 
schen Beziehungen  zwischen  den  Traktatenu  nd  No7.  de  trin.  und 

einem  KjitenenfVagment  des  Origenes  (DelarueII25)  behandelt,  das 
gegen  anthropoiiiurpiio    \ orsteliungen,   wie   sie   unter  anderen 
Melito  von  Gott  gehabt  haben  soll,  polemisiert^  er  ist  der  An- 
sicht, dafs  es  wahrscheinlich  sei,  dafs  die  Traktate  sowohl  das 
Origenesfragment  als  Nov.  de  trin.  benützen,  gesteht  aber  die 
Möglichkeit  zu,  dafs  der  Traktator  direkt  Melito  benützte.  Ist 
es  unseres  Erachtens  weder  durch  die  Batiffolschen  Ausfülmmgen 
'in  den  Prolegunieiu'u  sein<»r  Ausgabe  der  Traktate  )  iiuch  durch  die 
Butlerschen  Ausführungen  überhaupt  erwiesen,  dafs  in  den  Trak- 
taten sicher  Origenes  benützt  ist^  erkennen  wir  jetzt,  dafs  an 
anderer  Stelle  der  Traktate  direkte  Benützung  Melitos  vorliegt^ 
so  wird  doch  die  Möglichkeit,  dafs  auch  hier  Melito  direkt  be- 
nützt ist,  zur  Wahrscheinlichkeit.    Melitos  Schrift  stagl  iv0<o(tä" 
Tfyv  #«of»  stellte  sicli  schon  durch  ihren  Titel  sowohl  für  Origenes 
\\ie  für  Novatian  und  den  Verfasser  der  Traktate  als  Fundgrube 
iiir  die  anthropomorphen  Vorstellungen  dar,  gegen  die  sich  ihre 
Polemik  richtete,  oder  besser:  Novatian  ging  bei  Abfassung  seiner 
gegen  die  Anthropomorphianer  gerichteten  Predigt  aufs  neue  auf 
die  ihm  von  seinen  Studien  zu  de  trin.  her  wohlbekannte  Schrift 
Melitos  zurück.    Nur  so  erklärt  sich  die  Thatsache  ausreichend, 
dafs  das  Katenenfragment  des  Origenes  mit  den  Traktat^^n  Be- 
rührungen zeigt,  die  de  trin.  nicht  hat,  und  de  trin.  sich  an 

*)  Vgl.  Krüger,  Zeitscbr.  für  wisB.  Theol.  a.  a.  0.  S.  442  ff. 
**)  „The  nev  tractaius  Origenis**  im  ,^oumal  of  theological  stndies" 
Vol.ll,  S.  llöff. 
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SteUen  mit  den  Traktaten  berüki't,  die  sich  in  dem  Kateueufi*ag- 
meut  nicht  linden. 

6)  Zwischen  advers.  lud.  und  den  Traktaten  liegt  nun  aber 
ein  offenbar  von  der  Benützung  Melitos  unabhängiger  littera- 
rischer Zusammenhang  vor;  der  6.  der  Traktate  zeigt  in  den 
gegen  die  Juden  gerichteten  Ausführungen  eine  gröfsere  Reihe 
auffälliger  BerühruncTfn  mit  :idvers.  lud.,  die  in  Benützung  einer 
Schrift  durch  die  andere,  üesser  noch  durch  iüentitiit  der  Ver- 
fasser beider  Schriften  zu  erklären  sind,  und  zwar  deshalb,  weil 
ein  direktes  Abschreiben  nicht  zu  konstatieren  ist  und  die  Be- 
rührungen neben  einigen  sprachlicher  Art  zumeist  Gedanken- 
berühnmgen  sind,  als  sich  auch  auf  die  ganze  Schrift  advers.  lud. 
verteileu. 

7)  Wir  nehmen  hinzu,  dais  iSuvatian  in  dor  (ihm  sicher  an- 
gehörigen)  Schrift  de  trin.  (^Cap.  G)  die  verloren  gegangene  Schrift 
Melitos  xsqI  iv0(Ofitttov  #cov  benQtzt  hat.*) 

8)  Wir  konstatieren:  Benützung  der  verloren  gegangenen 
Schrift  Melitos,  zu  der  jedenfalls  Fragment  13,  15  und  16  gehört 
haheu,  ist  in  der  abendländischen  Kirche  vor  dem  Nicaenum  bis- 
her nur  bei  dem  griBchisch  schreil>enden  R(jmer  Hippolyt  sicher 
bewiesen  worden;  wir  linden  hier  zwei  andere  Schriften,  bei  denen 
Benützung  der  betreffenden  Schrift  Melitos  vorliegt,  beide  werden 
mit  gewichtigen  Gründen  als  nicht  in  Karthago,  wo  Tertullian 
melitonische  Schriften  benützte geschrieben,  beide  werden  als 
in  Rom  verfafst  bezeichnet,  beide  werden  mit  philologischen  und 
theologischen  Gründen  dem  mit  Melito  sicher  bekannten,  des 
Griechischen  kundigen  Novatian  zugewiesen. 

Wer  wenigstens  die  Gewichtigkeit  der  Grunde  anerkennt,  die 
dazu  geführt  haben,  die  beiden  Schriften  dem  Novatian  zu  vin- 
dizieren, wird  anerkennen  müssen,  dafs  in  dem  Gesagten  ein  neues 
schwerwiegendes  Ai^iment  liegt,  die  beiden  Schriften  dem  gleichen 
Verfasser^  und  zwar  dem  Novatian,  dem  hochgebildeten  Kenner 
der  damaligen  Litteratur,  dem  Kcnnor  des  Irenaeus,  TeHullian, 
Hippolyt,  Minucius  Felix  u.  a.,  zuzuschreiben. 

*)  Vgl.  Butler  a.  a.  0.  S.  11«. 

**)  TjjtI  Hainack:  l>ie  Uberlieferung  der  griechiseheti  Apologeten^  in 
T.  u.  U.  Bd.  I,  Heft  2,  iJ.  249  ff. 

Deyelsdorf  (Neuvorpommern).  H.  Jordan. 


Das  Breviaruim  des  Festus. 


Obschoii  wir  zwei  kritische  Ausgaben  dieses  Büciileiiis  von 
Förster  und  Wagener  besitzen,  auch  eine  Doktordissertation  von 
Rieh.  Jacobi  ^De  Festi  breviarii  fontibus'  (Bonnae  IS 74),  so  ist 
(loch  die  Latinität  bisher  nicht  genauer  untersucht  worden.  Wenn 
wir  im  Folgenden  die^e  Lücke  auszufüllen  versuchen,  so  kann 
f'roilioli  die  Forschung  nicht  losgelöst  werden  von  der  Frage  der 
Quellenhenützungj  wie  überall  mufs  also  der  Grammatiker  mit 
den  Nachbargebieten  Fühlung  behalten,  wie  dies  ohne  Zweifel 
auch  umgekehrt  zu  gelten  hat. 

Was  zunächst  die  Handschriftenfrage  anbetrifft,  so  sind 
Försters  Angaben  über  den  Codex  Basiliensis  und  über  die  Kol- 
lation einer  dem  Pithöus  gehörigen  Handschrift  mangelhaft^  weil 
er  beide  nur  ans  der  Ausgabe  Ton  Yerheyk  kannte.  Nach  einer 
schi'il't  lif'lien  Notiz,  welche  ich  dem  ehemaligen  Basler  Professor 
Karl  Ludwig  Roth  verdanke,  sind  beide  identisch.  Dieser  nimmt 
nämlich  an,  der  auf  der  Basler  Universitätsbibliothek  befindliche 
Text  sei  im  XTI.  Jahrhundert  von  Ludwig  Iselin  aus  einem 
Exemplar  der  Bibliotheca  Pithoei  abgeschrieben.  Der  Verfasser 
heifst  in  der  Überschrift  einfach  Festus,  ohne  zweiten  Namen 
(Rufns\,  nilnilieh:  INCIPIT  FESTI  BREVIARIVM,  und  BRK- 
VIARIVM  FESTI  EXPLTOIT.  Eine  bisher  unbenutzte  Hand- 
schrift des  zehnten  Jahrhunderts  soll  sich  zu  Florenz  in  der 
Bibliotheca  Laurentiana  befinden,  Plut.  89,  67.  Von  einer  Kol- 
lation des  Codex  Bambergensis,  welche  Halm  gemacht  hatte,  be- 
sitze ich  eine  Abschrift.  Es  ist  jetzt  durch  Wagener  festgestellt, 
dafs  der  Codex  Escorialensis  saec.  VH  zwar  der  älteste,  aber  nur 
der  Stammvater  der  interpolierten  Handschrifteuklasse  ist,  und 
dafs  von  den  beide]!  Hanptvertretem  der  guten  Überlieferung  der 
Bambergensis  mehr  (xlauben  verdient  als  der  Gothanus. 

Nach  dem  minderwertigen  Gothanus  lautet  nun  die  Über- 
schrift DE  BREVIAEIO  RERVM  GESTARVM  POPVLI  RO- 
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MANl;  die  der  Ausgaben  von  Förster  und  Wagener  ^Breviarium 
rerum  gestarum  populi  Bomani'.  DaTs  diese  beiden  die  Präposi- 
tion mit  folgendem  Ablativ  nicht  als  Subjekt  brauchen  konnten, 
wird  man  leicht  verstehen;  weniger  aber,  wie  diese  Korrupte!  in 
eine  so  alte  Handschrift  crekommen  sein  sollte.  Aul"  ll^^lS 
Seiten  der  Biblioiheca  Teu})iieriaiia  eiiieii  Altrils  dri-  röiiiischen 
Geschichte^  doch  wohl  bis  auf  Valens,  geben  zu  wollen,  über- 
steigt das  Mögliche,  und  der  Yerfsisser  hat  es  auch  nicht  ver- 
sucht, finden  wir  doch  bei  ihm  kein  Wort  über  die  Samniter- 
kriege  oder  über  Hannibal.  Vielmehr  zerfällt  das  Büchlein  in 
einen  geographischen  Teil,  welcher  c;ip.  1 — 14  nach  einer  Ein- 
leitung die  Erwerbnns;  der  einzelnen  Proviiizeu  ItehaiKielt,  und  in 
einen  Iiistorisehen,  weicher  cap.  15 — 30  die  Urientkriege  iioms 
darstellt.  Das  sagt  uns  der  Verfasser  selbst  deutlich  genug  cap.  4: 
quo  ordine  singulas  provincias  Komana  res  publica  adsecuta  sit, 
infra  ostenditur,  und  cap.  15:  Scio  nunc,  inclyte  princeps,  quo  tua 
pergat  intentio;  requiris  profecto,  quotiens  Babjloniae  ac  Roma- 
noruni  arma  conlata  sint,  wo  unter  Babylonia  wie  cap.  26  (cuius 
adventu  Babyloniae  regna  trepidaruntj  das  Perserreicii  zu  ver- 
stehen isi  Der  kaiserliche  Auftrag  (cap.  1  parebo  1  Ibens  prae- 
eepto)  verlangte  also,  was  bis  in  die  neueste  Zeit  vielfach  über- 
sehen worden  ist,  diese  Beschränkung,  welche  damit  zusammenhängt, 
dafs  der  Kaiser  Valens  nach  dem  glänzenden  Gotensiege  des 
Jahres  369  daran  daclite,  auch  im  Oriente  Huhe  lu^rzustülleu,  naeli 
cap.  3U:  ut  ad  haue  iugentem  de  Gothis  etiam  Babyloniae  tibi 
palma  pacis  accedat.  Es  pafst  daher  anch  nicht,  von  der  Dürftig- 
keit des  Auszuges  oder  von  der  Ähnlichkeit  des  Festus  mit 
Eutrop  zu  sprechen.  Der  Verfasser  brauchte  sich  seines  Abrisses 
nicht  zu  schämen,  wenn  Lucius  Ampelius  auf  Wunsch  des  Kaisers 
Macriuus  einen  Liber  memorialis  über  Astronomie,  Phvsik.  Geo- 
graphie und  Uescliichte  (orieutalische,  griecliisclie,  rünuyche^i  aut 
30  Teubnerseiten  gesclirieben  hatte.  Die  Verwandtschaft  beider 
Schriften  könnte  vielleicht  auch  in  dem  Titel  Liber  memorialis 
eine  Unterstützung  finden,  welcher,  wenn  es  auch  schon  in  Casars 
Zeit  (Suet.  Caes.  56)  libelli  memoriales  gab^  doch  auch  an  den 
Magister  nienioriae  erinnert,  welches  Amt  Eutrop  wie  Festus  am 
kaiöerlichen  ITute  bekleidet  haben. 

Unter  solchen  Umständen  müssen  wir  den  Titel  Breviarium 
rerum  gestarum  populi  Komani  als  sachlich  unzutreffend  verwer- 
fen, da  ja  unmöglich  eine  Konkurrenz  mit  Eutrop  beabsichtigt 
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sein  konnte,  welcher  kurz  vorher  eine  derartige  Übersicht  in  zehn 

Büchern  unter  dem  Titel  BreTiarium  ab  urbe  condita  gegeben 
liattc.  Die  Antwort  auf  die  unbequeme  Frage  geben  uns  die 
ältesten  Handschritteu. 

Schon  im  Basiliensis  lautet  die  oben  in  gekürzter  Form  ge- 
gebene Überschrift  vollständig:  INCIPIT  FESTI  BREVIARIVM 
de  breviario  rerum  gestarum  populi  Romani,  ebenso  im  Escoria- 
lensis,  und  in  dem  oben  gewürdigten  Bambergensis  noch  voll- 
ständiger: INCIP  BKEVIARIVM  FESTI  •  VC  •  MAUlS'l^RT  ME- 
MOHIAE  de  breviario  rerum  gestarum  populi  Eomani.  Die  neu 
hinzukommenden  Worte  mit  cap.  1  zu  verbinden  (De  breviario 
r.  g.  p.  K.  brevem  fieri  dementia  tua  praecepit)  ist  unmöglich; 
sie  gehören  also  zum  Titel,  und  der  Verf.  versprach  in  demselben 
nur  einen  Abrifs  aus  einem  Abrisse  der  römischen  Geschichte  zu 
geben;  welche  Kapitel  er  auf  Grund  der  Bestellung  herausgriff, 
sagt  er  uns  cap.  4  und  15.  Jetzt  erst  begJvitVii  wir  die  Stellung 
des  Verfassers,  welcher  nach  Livius  und  Eutrop  that,  was  Paulus 
Diaconus  nach  Festus  und  Verrius  Flaccus.  Mit  der  Bildung  der 
julischen  Kaiser  ist  es  längst  vorbei;  man  begnügte  sich  damit, 
ein  dQrres  Register  auswendig  zu  lernen.  *Eürze'  ist  das  Losungs- 
wort der  spätlateinischen  Litteratur. 

Die  Breviaiieu  sind  bei  den  Römern  eine  Keaktion  gegen 
die  voluminüse  üeschichtschreibung  des  Livius,  und  darum  be- 
ginnen sie  schon  unter  Tiberius.  Welchen  Titel  Velleius  Pater- 
culus  seinem  Abrisse  gegeben,  wissen  wir  leider  nicht,  da  der 
Anfang  ^verloren  gegangen  ist.  Als  Vorlauferiu  der  Breviarien 
dürfen  wir  aber  gewissermafsen  die  Epitoma  de  Tito  Livio  des 
Flor  US  betrachten,  dessen  vier  Bücher  nicht  nur  durch  den  Codex 
Bambergensis  auf  zwei  zusammeugesclnnolzeu  sind,  sondern  auch 
als  eines  betrachtet  werden  könnten  nach  Analogie  de^  'Studio- 
sus' des  älteren  Plinius,  von  welchem  der  Neflfe  Epist.  3, 5,  5 
schreibt:  Studiosi  libri  tres  (libri),  in  sex  volumina  propter  ampli- 
tudinem  divisi.  Denn  nimmt  man  den  ganzen  Florus  als  ein 
Buch^  so  wird  dasselbe  nicht  viel  gröfser  sein  als  das  Buch  des 
Cornelius  Xepos  de  excellentibus  ducilfus  exieraMnu  gentium, 
oder  das  Bellum  lugurthinum  des  Saiiust,  oder  das  vierte  Buch 
des  TertuUian  gegen  Marcion.  Ja  der  Verf.  deutet  uns  selbst  an, 
<lufs  er  seine  Arbeit  als  ein  Ganzes  ansehe,  gleichsam  als  eine 
historische  Landkarte,  auf  welcher  man  alles  mit  einem  Blicke 
übersehen  könne:  faciam  quod  solent,  qui  terrarum  situs  pingunt; 
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in  brevi  quasi  tabelia  totam  eius  (populi  Komani)  imaginem  am- 
plectar.  Dieser  Gedanke  wird  im  folgenden  Satze  nochmals  auf- 
genommen mit  den  Worten:  si  pariter  atque  hiseniel  (auf  einmal, 
uno  obtntu)  uniyersam  magnitudinem  eius  (populi  Romani)  osteu- 
dero.  Vgl.  Flor.  2, 20, 1  opes  et  tota  insemel  (auf  einen  Putsch) 
regaa  (Bithynien)  veniebaut,  nämlich  popido  Romano. 

Aurelius  Victor  hatte  seine  im  Jahre  360  geschrieltcne  Kai^cr- 
geschichte  als  Historia  abbrpyiata  betitelt  (vgl.  Arch.  Xll  i)-40  ff.), 
und  es  giebt  bekanntlich  eine  Epitome  de  Caesaribus,  welche  freilich 
das  Ezcerpt  mit  Zusätzen  aus  Sueton  u.  a.  vermehrt.  Von  Solins 
CoUectanea  wird  zugegeben,  dafs  er  einen  alteren  Auszug  aus 
der  Katiirgeschiclite  des  Pliniiis  weiter  verkürzt  habe,  und  mehrere 
solcher  Auszüge  hat  Karl  ilück  nachgewiesen,  Münch.  Sitz.-Ber. 
1902.  Vgl.  Valerius  Maximus  —  Paris,  Nepotianus  —  weitere  Kür- 
zungen. Benken  wir  nun  noch  an  das  unter  Valens  verfafste  Brevia- 
rium  ab  urbe  condita  des  Eutrop,  so  kann  es  nicht  auffallen,  wenn 
Festus  ein  Breviarium  de  breviario  dem  Publikum  und  zu- 
uilclist  (h'iu  Kaiser  zu  bieten  nuteniahm.  Der  rTeiietiv  ist  nur 
durch  die  Präposition  umschrieben,,  und  die  alten  Redensarten 
divüni  deus,  rex  regum  (ßa0tkBv$  ß(iiäUd<ov)f  dux  ducum  (Sen. 
Med.  23B),  summa  summarum  sind  im  Spätlatein  weiter  entwickelt 
worden  zu  saecula  saeculorum,  disciplina  disciplinarnm  (Macrob. 
Sat.  1, 24, 21)  u.  8.  w.  Vgl.  Landgraf  in  den  Acta  semin.  Erlang. 
II  87—42. 

W  ie  sehr  dem  Festus  Kürze  die  Hauptsache  war,  bekennt  er 
uns  selbst  cap.  1  brevem  fieri  dementia  tua  praecipit;  ibid.  accipe, 
quae  breviter  dicta  brevius  computentur;  cap.  3  breviter  intimabo; 
cap.  15  breviter  eventus  enumerabo  bellorum.  Ja  der  Verfasser 
beansprucht  nicht  mehr,  als  nach  Art  eines  Rechners  die  Sum- 
men zu  geben,  nicht  die  einzelnen  Faktoren,  unter  Weglassuuo- 
der  Details.  Vgl.  cap.  14  quater  amissa,  quater  receptik  Mesopotamia^ 
27  acriori  acie  novies  decertatum  est,  per  duces  suos  septies  . . . 
ter  obsessa  Nisibis. 

Wir  werden  nun  nach  den  von  Festus  benützten  Quellen 
uns  umsehen  müssen,  und  wenn  wir  den  Titel  der  Schrift  richtig 
hergestellt  haben,  so  richten  sich  unsere  Blicke  zuerst  auf  das  Bre- 
viarium des  Eutrop,  dessen  Spuren  wir  namentlich  gegen  das 
Ende  der  Schrift  vt  rfolgeu  können.  Eutrop  stajid  ihm  auch  im 
Leben  nahe,  diente  demselben  Kaiser  Valens,  und  Festus  war  ver- 
mutlich Eutrops  Nachfolger  als  Magister  memoriae,  später  dessen 
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Gegner.  Aber  die  zehn  Bacher  des  Eutro])  waren  dem  Kaiser 
otienliar  noch  zu  weitsebwpifi|gr:  er  wünschte  eine  summarische 
Übersicht  speziell  der  Orientkriege  .15  Babjktniae  armaj  nebst 
einer  geo^aphischen  Ergänzung  über  die  allmähliche  Ausbreitung 
der  römischen  Herrschaft ,  welche  dann  Festus  in  der  gewünsch- 
ten Kürze  lieferte.  Dieses  Verzeichnis  der  Provinzen  lassen  wir 
im  Folgenden  aus  dem  Spiele.  Um  den  Grad  der  Abhängigkeit 
der  lüstorischen  Partie  zu  beleuchten,  können  wir  uns  auf 


folgende  Parallelen  beschränken: 

Eutr.  8, 14  (23)  Aurelius  Ale- 
xander iuvenis   admodum  .  .  . 

suscepto  liJv^ersns  Persas  hello 
Xerxen  eorum  regem  gloriosis* 
sime  vicit. 

0,2  proeliis  ingentibus  Per- 
sas adflixit. 

9, 2  Mües  ei  tumulum  yice- 
simo  miliario  a  Circesso,  quod 
Castrum  nunc  liomanomm  est, 
aediticavit»  exseqim^  Komam  re- 
veiit. 

9,  6  (7)  YalerianuB  a  Sapore 
Persarum  rege  superatus  est> 
mox  etiam  captus  apud  Par- 
thos ignobili  senectute  consenuit. 

9,  8  (0)  Mesopul.iniia  occupata 
Syriam  sibi  coeperant  ^  indicarn. 

y,  18  (12)  cum  castra  super 
Tigridem  haberet^  vi  diyini  ful- 
minis  perüt. 

9, 24, 15  pulsus  tanta  inso- 
lentia  a  Diocletiano  fertitr  ex- 
ceptus,  nt  per  aliquot  passuum 
milia  purpiiratus  tradatur  ad 
vehiculuni  cucurrisse. 

10,  8  (16)  luliauus  ingenti 
^pparatu  Parthis  intulit  beUum. 


Fest  22  Aurelius  Alexander 
iuvenis  admodum  Romani  guher- 

nmida  aiiscepit  im})prü  .  .  .  Xer- 
xcn  eorum  regem  gloriose  vicit. 

22  Parthi  ingentibus  proeliia 

contusL 

24  Milites  ei  tumulum  in  vi- 
cesimo  miliario  a  Circesso  Ca- 
stro, quod  et  nunc  extat,  aedi- 
ficaverunt  atque  exseqnias  eins 
Eomam  . . .  deduxerunt. 

23  Yaleriauus  a  Sapore  Per- 
sarum rege  superatus  est  et 
captus  in  dedecore  servitutia 
consenuit. 

23  Mesopotamia  invasa  Sy- 
riam  sibi  coeperant  vindicare. 

24,  2  cum  castra  super  Tigri- 
dem haberet,  vi  fulminis  ictus 
interiit. 

25,  1  pulsus  a  Diocletiano 
tanta  indignatione  susceptus  est, 
ut  ante  carpentum  eius  per  all- 
quot  jnilia  passuum  cucurrerit 
purpurafcus. 

28  luliauus  ingenti  apparatu 
infesta  in  Persas  signa  comnwvit 


Die  Sprache  des  Eutrop  ist  im  ^^anzen  nüchterner,  die  des 
Festus  rhetorisch  gefärbt,  wie  die  Phrasen  mit  gubernacula,  con- 
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tusi,  inTasa,  infesta  sigua  commovit  beweisen.  Wir  wissen  ja 
aber  fiuch,  dafs  Festus  es  bis  zum  Adrokaten  gebracht  hatte, 
weshalb  auch  Ulpian  zu  der  Ehre  kommt  in  dem  Abrisse  ge- 
nannt zu  werden.  Die  Abschreiberei  ist  wahrlich  stark  genüge 
allein  auch  entschuldigt,  wenn  der  Verf.  in  der  Überschrift  sich 
ehrlich  und  bescheiden  üi)er  seine  Aufgabe  ansj^esprocheri  hatte. 
Und  an  diesen  direkten  Zusammenhang  glaubten  auch  die  älteren 
Philologen,  so  lange  sie  ihrem  natürlichen  Eindrucke  folgen 
durften.  Besonders  schlagend  ist  in  unseren  Augen  der  Satz 
Yon  dem  Transporte  des  kaiserlichen  Leichnames,  da  exsequiae 
=  cor])us,  bezw.  *  Asche',  vor  Eutrop  nicht  nachtue  wiesen  ist,  wenn 
auch  Dichter  funus  in  diesem  Sinne  gebraucht  haben.  Da  nun 
J^jütrop  noch  an  einer  zweiten  Stelle  sich  dieser  Wendimg  be- 
dient, 7,  18  exsequias  Neronis,  quae  huniiiiter  sepultae  fuerant, 
so  dürfte  daraus  hervorgehen,  dais  Festus  ihm  nachgeschrieben 
hat,  und  zwar  direkt. 

Schauen  wir  zu,  wie  diese  einfache,  für  sich  selbst  sprechende 
Auffassung  von  der  modernen  Wissenschaft  umgestürzt  wird.  Den 
Anfang  machte  Jacol)i  p.  31,  weil  Festus  /u  der  Antrabe  des 
Eutrop  7, 11  reges  per  blauditias  ad  se  evocatos  nunquam  remi- 
sit  (Tiberius)  mit  Bezug  auf  den  in  Rom  verstorbenen  Archelaus 
die  drei  Worte  hinzugefügt  habe:  ibi  (in  Rom)  diu  detentns. 
Diese  werden  im  Drucke  hervorgehoben,  zum  deutlichen  Beweise, 
dafs  Festus  den  Eutrop  nicht  (!)  benützt  haben  könne,  sondern 
mehr  gewufst  habe.  Als  ob  es  sich  uielit  von  selltst  versiiimle. 
dals,  wer  einen  Gast  nieht  entiäfst,  denselben  bei  sich  behält. 
Das  Objekt  der  wissenschaftlichen  Forschung,  hier  der  bemit- 
leidenswerte Festus,  wird  als  so  gedankenarm  hingestellt,  dafs  er 
nicht  könnte  zwischen  den  Zeilen  ergänzt  haben,  was  jedes  Kind 
an  den  Fingern  abzahlt.  Aber  dergleichen  wird  uns  auf  Schritt 
und  Tritt  zugemutet.  Wemi  Liviius  21,48,4  schreibt  quarta 
vi^-ilia,  weil  die  Römer  die  vier  Nachtwachen  /iÜ'erruiiärsio;  be- 
nennen, Polyb  daget^en  3,  G7,  2  vTto  ri^v  iu&(,pt)v  ffvkaxi\vy  was 
genau  dasselbe  bedeutet,  so  ergiebt  sich  daraus  nach  Böttcher 
S.  394,  dafs  Livius  den  Poljb  nicht  benützt  habe.  Dem  armen 
Livius  wird  einfach  der  gesunde  Menschenverstand  aberkannt. 
Darüber  schreiten  wir  zur  Tagesordnung. 

Der  Herausgol>cr  des  Eutrop,  Droysen,  welcher  sich  auf 
Mitteilungen  von  Mommsen  stützt,  geht  indessen  noch  weiter 
als  Jacobi;  denn  er  giebt  deutlich  zu  verstehen  (Praef.  p.  XXV. 
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XXVI);  dafs  Festus  den  Eutrop  überhaupt  nicht  benützt  habe. 

Prüfen  wir  diese  Gründe. 

Bei  durchschnittlicher  Ü bereinst iiiimuiitf  des  Gesamtinhaltes 
kommt  es  öfters  vor,  dafs  die  einzelnen  Glieder  anders  geordnet 
erscheinen,  hier  besser,  dort  weniger  passend,  manchmal  auch  so, 
dais  jede  Anordnung  gleich  annehmbar  erscheint.  Hier  gilt  der 
Kanon,  dafs  nicht  der  eine  Autor  dieselbe  verschlechtert,  der 
andere  verbessert  haben  könne  ^  sondern  man  nimmt  gewöhnlich 
an,  dciis  TerschiiMiene  Disposition  auf  verschiedene  Quellen  hin- 
weise. Die  Bedenken  ^egeu  diese  Auffassnn^  hahen  wir  bereits 
Arch.  Xll  'dö2  f.  dargelegt.  Vgl.  Eutr.  8,  Ib  Parthicus  Arabiens 
Adiabenicus  dictus  est  =  Fest.  21  Aziabenicus  Parthicus  Arabiens 
est  cognominatus.  Kun  ist  freilich  bei  Festus  20  die  Unterwer- 
fung der  Hiberer,  Bosporaner,  Colcher,  Osrhoener,  Araber  durch 
Trajan  geographisch  besser  geordnet  als  bei  Eutrop;  allein  es 
läl'st  sich  (locli  juich  denken^  dais  in  den  Eutrophundschriften 
eine  Umstellung  f-tattgcfunden  hahe.  indem  Iteispiels weise  ein  am 
Kande  nachgetragenes  Glied  an  unrichtiger  Ötelle  in  den  Text 
eingesetzt  wurde;  es  läFst  sich  auch  denken,  dafs  ausnahmsweise 
Festus  einen  Fehler  seiner  Quelle  erkannt  und  verbessert  habe. 
Jedenfalls  sollte  auf  Grund  solcher  unbedeutender  Differenzen  der 
Hauptsatz  von  der  Benützung  des  Eutrop  durch  Festus  nicht 
umgestofsen  werden.  Mit  L  mecht  vollends  wird  dem  Eutrop  der 
lücherliclie  1^'elder  aufgeliiirdet,  als  hätte  er  8,3(2)  unsinnig  ver- 
bunden: (Traianus)  usque  ad  Indiae  fines  accessit;  atque  ibi  tres 
provincias  fecit  Armeniam  Assyriam  Mesopotamiam,  da  diese 
Länder  nicht  einmal  an  Indien  angrenzen.  Vielmehr  spricht 
Eutrop  zuerst  von  den  Feldzügen  in  Europa,  die  er  mit  provin- 
cia  trans  Danubium  facta  schliefst;  dann  kommen  die  Eroberun- 
gen in  Asien,  von  Armenien  bis  Indien,  mit  dem  obigen  für  alle 
geltenden  Schlulssatze  und  dem  Anhängsel  Arabiam  postea  in 
provinciae  form  am  redegit. 

Ganz  bedeutungslos  aber  erscheint  es  uns,  wenn  der  kopie> 
i'ende  Historiker  (Epitomator)  einzelne  eigene  Zusätze  einfliefsen 
läfst,  weil  nach  Arch.  XII 335  ff.  samtliche  römische  Epitomatoren 
sich  diese  Freiheit  der  Kontamination  genommen  haben.  Wenn 
^vir  daher  bei  Yergleichung  von  Eutr.  9, 2.  8.  10.  13  mit  Festus 
21.  23.  24  finden,  dafs  die  Thatsachen  übereinstimmen,  Philippus 
id)er  hei  Festus  ])raelV'etus  praetorio,  Odenathiis  decurio  Palmy- 
lenus  genannt,  die  Öchiacht  gegen  Zenobia  in  die  Nähe  von 
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Immae  verlegt  wird,  was  alles  bei  Eutrop  fehlt,  so  finden  wir 
darin  nichts,  was  von  der  allgemeinen  Übung  abwiche. 

Endlich  der  scheinbar  wichtigste  Gegengrund  von  Mommsen. 
Trajan  nahm  den  Persern  Armenien  ab^  nach  Eutr.  8,3  Partho- 

masiri  occiso,  nach  Festus  20  snblato  diademate  (Parthomasirijj 
diese  letztere  Angabe  werde  aber  gestützt  durch  Dio  Gass.  <»8, 
19,  3  TO  dLddyjiia  ocjto  t^g  xe(f>alfjg  Capelle,  Dagegen  läfst  sich 
erwidern,  dafs  nach  Arrian  Parth.  frg.  16  bei  Müller  bist.  III  589 
(jcQixtxog  nuQaßalv(ov  rä  6vyxst(uva  ixvxB  r^g  SCxtjg)  eine  gericht^ 
liehe  Verurteilung  stattfand,  und  dafs  die  Hinrichtung  ein  Autor 
bezeugt,  welcher  älter  ist  als  Dio  und  dem  kaiserlichen  Hofe 
uälier  stand.  Fronto  p.  209  Nah.  Traiano  caedes  Parthamasiri 
regis  supplicis  haud  satis  excusata.  Der  Versuch,  den  Ifestus  als 
den  besser  unterrichteten  Autor  hinzustellen,  mufs  demnach  als 
gescheitert  betrachtet  werden.  Wir  halten  es  für  einen  methodi- 
schen Fehler,  eine  einzelne,  nicht  einmal  vollkommen  gesicherte 
Beobachtung  zu  verallgemeinem,  dem  Unsichem  nachzuhaschen 
und  das  Sichere  zu  verlieren,  d.  h.  in  unserem  Falle  den  Eutrop 
als  Quelle  preiszugeben  und  an  dessen  Stelle  ein  dum  FiUtrop 
sehr  ähnliches  (Eutropiani  simiüimum !)  Ohronicon  zu  setzen^ 
welches,  weil  es  verloren  ist,  den  Hauptvorteil  besitzt,  dafs  man 
alles,  was  man  wünscht,  in  Gedanken  hineinlegen  kann,  wie 
andererseits  die  subjektiven  Konstruktionen  der  modernen  Schule 
durch  ein  untergegangenes  Buch  weder  gestört  noch  widerlegt 
werden. 

Während  Schwabe  m  der  Gesch.  der  röm.  Litt.  §  415,  Anm.  4 
Benützung  des  Eutrop  durch  Festus  annimmt  und  dies  damit 
wahrscheinlich  macht,  dafs  dessen  in  das  Griechische  übersetztes 
Breviarium  auch  von  Hieronymus,  Orosius,  dem  Verf.  der  Epitome 
de  Caesaribus,  Jordanes,  Isidor  benützt  worden  ist,  glaubte  er 
doch  §  416,  Anm.  2  der  neueren  Forschung  so  weit  Hechuung 
tragen  zu  müssen,  dafs  er  hinter  Eutrop  in  Xiammern  die  Worte 
beilügte:  (oder  dessen  t4^cllßO- 

Herrn.  Peter  endlich  (Geschichtl.  Litt,  über  die  röm.  Kaiser* 
zeit  U  353)  schliefst  sich  an  Droysen-Mommsen  an  mit  den  Wor- 
ten: 'Übereinstimmung  zwischen  beiden  (Eutrop  und  Festus)  be- 
deutet Entlehnung  aus  demselben  Archetypus',  wofür  er  sich  auch 
noch  auf  C.  Wagener  im  Philolügus  4.o,  ff.  beruft.  W^eiter 
bemerkt  Peter  S.  135,  Festus  wechsle  wenig  im  Ausdrucke,  weil 
cap.  14  Uadrianus  invidens  Traiani  gloriae  sich  mit  20  decke: 
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Hadrianum  gloriae  Traiani  invidisse.  Allein  man  wird  richtiger 
8^en^  er  habe  einen  Saiz  des  Eutroji  !\  (j  (B)  Hadrianus  Trainiii 

gloriae  iiividens  ( Parti zipialform  wie  cajj.  14:  gl.  inv.  bekannte 
Phrase,  z.  Ii.  Vell.  2,  IH.  CnH.  i\,  34,  19.  JMiii.  6)  2mal  ab- 

geschrieben, weil  er  auf  das  Freisgeben  der  asiatischen  Provinzeu 
(Armenien,  Assyrien,  Mesopotamien)  zweimal  zn  sprechen  kam,  in 
der  Übersicht  des  Länderbestandes  und  in  der  Kai  sergeschichte. 
Taeitus  bezeichnete  dieses  freiwillige  Aufgeben  mit  dem  Verbum 
omittere  (hist.  1,  2  Britannia  statim  omissa;  atinaL6,36  omissa 
Armenia);  Spartian  Hadr.  9  mit  relinquere  (militari  provincias  a 
Traiano  a(l(|nisita8  reliquit),  "welchem  Spracligebrauche  sich  auch 
Eutrop  ausciLiois:  provincias  tres  reliquit,  quas  Traiauiis  addide- 
rat^  während  Festus  mit  seinem  Ausweichen  (14,  4  reddidit,  20,  i\ 
concessit)  sich  als  Nachahmer  verrat.  Die  Ubereinstimmung  der 
beiden  Autoren  erstreckt  sich  indessen  noch  auf  den  bei  Eutrop 
angeschlossenen  Satz  finem  imperii  esse  Toluit  Eufraten  »  Fest, 
medium  inter  Persas  et  Romanos  Euphraten  esse  voluit,  wo  der 
Aiitor  die  Perser  wegen  des  von  Valens  gepLmten  Partherfeld- 
zuges zusetzte. 

Dal's  man  darum  aber  dem  Festus  eine  copia  verborum 
nicht  schlechtweg  absprechen  darf,  mögen  die  ffir  die  Einrich- 
tung römischer  Provinzen  gebrauchten  Ausdrücke  beweisen.  Es 
sind  folgende:  provinciam  facere  8,  20,  21;  im  Passiv  4  (bis), 
T,  10,  14;  provinciae  formam  accepit  11,  13;  in  formam  provin- 
ciae  redacta  11;  in  provinciam  redigere;  in  provinciae  speciem 
Jiiigravit  11.  In  dicioiiem  accipere  8,  redigero  9;  in  lidem  Rom. 
dicionis  aecipere  20:  dic-lüni  roi  p.  provinciae  conquisitae  9.  In 
deditionem  accipere  7, 16,  venire  7;  in  potestatem  iuncta  dedi- 
tione  pervenire  10.  In  populi  R.  potestatem  pervenire  4.  Sub 
imperii  R.  iura  transire  3.  Populo  R.  adiungi  7.  Sub  dientela 
populi  R.  retinere  12.  Vgl.  auch  cap.  9  Thracas  repressit  — 
vastavit  —  cum  Besso  conHixit  —  vicit  —  snbegit. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  Flonis,  dessen  Benützung 
sow  ohl  in  älterer  Zeit  nicht  bezweifelt  (Flor.  ed.  Jahn,  p.  XLVIII), 
als  auch  neuerdings  von  Herrn.  Peter  (Gesch.  Litt.  d.  röm.  Üaiscr- 
5ieit  II  ISö)  ausdrücklich  anerkannt  wordeu  ist.  Die  Benützung 
lag  nahe,  weil  ja  Florus  mit  seiner  Epitoma  de  Tito  Livio  ge- 
wissermafsen  ein  Vorläufer  der  Breviarien  war;  zudem  war  seine 
rhetorisch-bilderreiche  Darstellung  der  des  Festus  innerlich  ver- 
wandt (vgl.  oben  S.  73),  wenn  auch  letzterer  an  stilistischer  Routine 
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hinter  seinem  Vorgänger  weit  zurückbleibt.  Um  den  Leser  in 
den  Stand  zu  sotzon^  ein  eigenes  Urteil  abzugeben,  müssen  wir 
die  wichtigsten  Konkordanzen  sich  gegenüberstellen: 


Plor.  2,  7  primnm  Laevino 
consule  populns  R.  lonium  mare 

ingressus. 

3,  4  saevissinii  ouiniuiii  Thra- 
cum  Scordisci  i'uere,  sed  crude> 
litas  quoque  ad  robnr  accesserat. 

2;  11,  5  in  perpetnam  se  pa- 
cem  dediderunt. 

2,  8^  IG  CCC  milia  peditum, 
falcatorum  currvuim  etc. 

3,  11  Crassus  Seleuciae  se 
responsumm  esse  respondit . . . 
simolato  transfugae  cuidam  Maz- 
zarae  creditur  ...  in  camporum 
Tastitatem  ductus  exercitns  . . . 
uiidi(|ue  praefecti  regis  Silaces 
et  Surenas  ostendere  signa  . . . 
circumfusi  ...  in  modum  gran- 
dinis  tela  fuderunt. 

Ipse  in  colloqnium  soUicitatiis 
tItus  in  hostinm  manus  inci- 
disset,  nisi  tribunis  reluctauü- 
bus  .  .  .  Caput  eins  recisum  cum 
dextera  manu  ad  regem  repor- 
tatum  ludibrio  fuit  .  .  .  aiirum 
liquidum  in  rictum  oris  infusum 
est,  ut  etiam  mortuum  corpus 
auro  ureretur. 

3,  12,  44  Donnes,  quem  rex 
praefecerat,  simulata  proditione 
adortus  yirum  intentum  libello, 
quem  ut  thensaurorum  rationes 
continentem  ipse  porrexerat, 
stricto  ferro  subiit. 


Fest.  7  Laevinus  consul  lonium 
mare  primus  ingressus. 

9  saevissimi  omDiiiiii  gfiitium 
Thraces  sunt.  In  Thrtwjiae  re- 
gionibus  Scordisci,  pariter  cru- 
deles  et  callidi. 

11  Tictos  in  perpetuam  pa- 
cem  redegit. 

12  CCC  miliü  armatorum  , , . 
falcatis  curribus  etc. 

17  Crassus  apnd  Ctesiphonta 

responsumm  se  ait  a  trans- 

fuga  quodam  Mazzaro  inductus 
ad  ignotam  camporum  soUtudi- 
nem  descendit . . .  cum  Silate  et 
Sureua  {iraefectis  regiis  est 
ciuctus  exercitus  et  vi  telorum 
obrutus. 

Ipse  Crassus  ad  conloquium 
soHieiiaius  vivus  paene  capi 
posset,  repugnantibus  tnbunis 
evaserat  ...  ('orptis  eins  cum 
dextera  manu  resectum  ad  re- 
gem perlatum  est  atqtie  ita  lu- 
dibrio habitum,  ut  faucibus  eius 
aurum  liquefactum  infundere- 
tur  . . .  ut  etiam  mortui  reliquias 
auri  flaiiuna  com bur erat. 

19  Donnes,  quem  Parthis  Ar- 
saces  praeposuerat,  proditione 
simulata  libellum,  in  quo  con- 
scripti  thesauri  continerentur, 
obtulit.  Quem  cum  legeret  inten- 
tius,  cultro  adgressus  YulneraYÜ. 
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Claudius  ex  vulnere  regressus  Caesar  recreatus  est  ex  vul- 
iu  Sjriam  obiit.  Persae  ad  n»  re  .  .  .  sed  barbanis  oppressus 
satisfactionem  .  .  .  gLidio  Caesari  satisfecit. 

So  auffallend  die  Übereinstimmongen,  so  unbedeutend  sind 
die  Abweichungen.  Denn  wenn  Crassns  nach  Festus  seine  Ant- 
wort in  Ctesiphon  zu  geben  Terspricbt;  nach  Florus  in  Soleucia^ 
$0  ist  ja  bekannt;  dafs  beide  Städte  zusammengehörten;  indem 

Ctesiphon  Vorstadt  und  Wiiiti  rresideuz  war.  Apud  Ctesiphorita 
bei  Festus  aber  ist  nur  die  iin  Hpatlatein  immer  mehr  überliaiul- 
uehuiende  Auflösung  des  Lokativsj  vgl.  Thes.  1.  lat.  II  337.  Arch. 
XII  451.  Und  dafs  Festus  gelegentlich  versucht  hat,  die  Diktion 
des  Florus  zu  überbieten,  kann  man  aus  folgenden  Parallelen 
ersehen: 

Flor.  4,  f)  Miuueius  toto  Fe.st.  9  Minucius  ni  Hebri 
vadtavit  Hebro.  ylacit  \a8tavit. 

2;11, 13  gensGaUograecorum,  11  tiallograeciam;  id  est  Ga- 
sicut  ipsum  nomen  indicio  est,  latiam:  sunt  enim,  at  nomen 
mixta  est  resomUf  e  Gallis  Galatae. 

3, 11,  8  undique  praefecti  re*       17  undiqne  circtimvallanHbus^ 
gis  ostendere  signa  . . .  tunc  cir-    sagittariorum  agminibus. 
cumfosi. 

Unwiderleglich  aber  beweist  die  Abhängigkeit  des  Festus 
von  Florus: 

Flor,  praef.  populus  Romanus  Fest.  20  Traianus  Bomanae 
sub  Traiano  movit  lacertos.     rei  p.  movit  lacertos. 

Denn  der  Tropus  ist  so  ungewöhnlich,  dai's  unmöglich  zwei 
Autoren  unabhängig  von  einander  auf  die  nämlichen  Worte  ver- 
fallen und  dieselben  auf  den  gleichen  Kaiser  beziehen  konnten. 
Da  aber  Florus  die  Phrase  in  der  Vorrede  gebraucht  hat,  so  mufs 
sie  sein  Eigentum  und  von  Festus  wiederholt  sein.  Dafs  Florus 
das  romiaclic  Volk  /.uin  Subjekte  nehmen  mufste,  ergab  sich  aus 
der  Anlage  seines  Werkes,  dessen  Thema  eben  der  Populus  Ro- 
man us  ist. 

Gleichwohl  hat  Jacobi  das  direkte  Yerwaudtschaftsverhältnis 
zwischen  Florus  und  Festus  in  vielen  flllen  zu  lockern  versucht, 
und  er  mufste  dies  nach  der  zu  seiner  Zeit  allgemein  gQltigen 
Lehre.  Dabei  kam  er  unter  anderem  auf  eine  im  Vergleiche  zu 
den  erhaltenen  Periochae  ausführlichere  Epitome  Livii  (p.  45  )^ 
^velche  ja  jetzt  gefunden  ist.    Vgl,  Ai'ch.  XI  1 Ü'.    Wenn  wir  also 


so 
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auch  die  Annahme  einer  cremeinschaftlichon  Urquelle  für  zwei 
erhaltene  Epitomatoren  durciiaus  nicht  grundsätzlich  beetreiteu, 
so  sind  wir  doch  verpflichtet;  uns  gegen  die  weite  Ausdelinung 
dieser  Methode  zu  wenden  ^  und  zwar  zuimchst  aus  sprachlichen 
Gründen.  Es  ist  sehr  bequem,  zwei  übereinstimmende  Phrasen 
Yon  Spätlateinem  auf  die  verlorenen  Bücher  des  Livius  oder  auf 
die  um  HO  n.  Chr.  herausgegebene  grofae  Epitoino  zurück/Aiführeu^ 
vorausgesetzt  freilich,  dafs  dieselben  für  die  augusteij^('h-til)eria- 
nische  Periode  nachweisbar  oder  doch  nicht  unwahrscheinlich 
sind.  Finden  wir  also  bei  Florus  3,11,9  Ipse  (Crassus)  in  col- 
loquium  sollicitatus  und  bei  Festus  17  ipse  ad  colloquium  soI> 
licitatus,  so  könnte  man,  wenn  einem  die  direkte  Entlehnung 
nicht  pafst,  auf  Livius  zurückgreifen,  zumal  ja  Florus  sein  Werk 
Epitoma  de  Tito  Livio  betitelt.  Allein  gerade  dieses  Hcisjiiel 
müläten  wir  ablehnen,  da  Livius  konstant  nur  cvocari  ad  colio- 
quium  sagt  4,  10,  1.  21,  2ö,  7.  23,  43,9.  24,1,5.  25,28,3. 
30, 12,  8.  Sollicitari  kennen  wir  in  dieser  Verbindung  zuerst  aus 
Florus,  der  es  auch  verdiente,  diese  Phrase  in  die  Litteratur  ein- 
geführt zu  haben,  wie  sie  denn  auch  Justin  38, 1,  9  sieb  ange- 
eignet hat. 

Allein  auch  die  saelili(*hen  Firwii*ruTinren  lassen  niauclies, 
wenn  nicht  alias,  zu  wünschen  übrig;  wir  beziehen  dies  nicht 
speziell  auf  die  Untersucliung  von  Jacobi,  sondern  sprechen  das 
Urteil  allgemein  aus.  Hat  man  die  Spuren  der  Quellenbenützuug 
gefunden  und  macht  der  benützende  Autor  eine  Zwischenbemer- 
kung oder  einen  Zusatz,  welcher  im  Originale  fehlt,  so  wird 
sofort  ein  dritter  Autor  konstruiert,  bei  welchem  beides  neben 
einander  stand.  Von  solclieu  Zusätzen  erkliirt  nun  Jacobi  S.  38: 
quae  auctorem  nostrum  e  suo  addidisse  omnino  non  est  veri- 
simile!  Doch  wohl  nur  für  denjenigen,  welcher  glaubt,  es  habe 
neben  der  wörtlichen  Abschreiberei  in  der  römischen  Historio- 
graphie nichts  mehr  Platz.  Wir  glauben  fast  überall  das  Gegenteil 
gefunden  zu  haben,  nämlich  Kontamination  verschiedener  Quellen. 

Nun  li.'it  ;ibi!r  Jacobi  selbst  aufser  Florus  und  Eutrop  noch 
eme  tlritte  <^ie]le  nachgewiesen,  die  Epitoma  LivÜ  (historia 
Itonianai,  sogur  im  einer  Stelle  in  einer  mit  der  erhaltenen 
Per i och a  übereinstimmenden  Fassung. 

Fest.  18  M.  Antonius  Mediam  Per.  130  M.  Antonius  Mediani 
ingressus  bellum  Parthis  intu-  ingressus  bellum  Parthis  intu- 
lit . . .  duabus  letKionibus  amissis.    lit . . .  duabus  legionibus  amissis. 
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18.  cum  fame  pestilentia  tetu-       130  insecutis  Parthis  . . .  tem- 

ppstatibns  preiiieretux* . . .  Persis     pestates  iufestas  passus  est. 
msequeutibus  . . . 

wozu  Entr.  7,  6  ergäTizend  hinzukommt:  redious  fame  et  pcstUm- 
tia  Jaboravit.  Könnte  man  nun  hier  die  beiden  Ablative  als 
durch  Xontoiiimatioii  in  den  Fcstustext  eingesetzt  erklären ^  so 
hätten  wir  doch  nichts  einzuwenden,  wenn  man  lieher  an  eine 
vollständigere  Epitome  glauhen  wollte,  in  welcher  Hunger,  Krank- 
heit und  üngewitter  yerbunden  waren.  Aher  eine  Vereinfachung 
der  Quellenverhaltnisse  liefse  sich  erst  dann  gewinnen,  wenn  mau 
nachweisen  könnte,  dafs  die  Epitoina  Tjiviana  fortgesetzt  worden 
wäre.  Da  wir  indessen  nicht  eine  Hypothese  mit  einer  anderen 
stützen  wollen^  können  wir  den  Eutrop  als  Quelle  für  die  Nach- 
richten üher  die  römischen  Kaiser  unmöglich  entbehren. 

Wir  billigen  daher  auch  nicht  die  von  Jacohi  S.  45  aufge- 
stellte These:  nemo  bercle  contendit  (warum  denn  nicht?)  Festum 
ex  tribus  libellis  breviarium  suum  conglutinasse,  inimo  narratio- 
nes  Festi  luce  clai'ius  est  ex  eodem  fönte  iiuxisse,  ex  quo  tres 
illi  sive  omnia  sive  pleraque  hauserunt.  Hier  nötigt  die  durch 
Petitio  principii  angenommene  Hypothese  des  Einquellengesetzes 
den  Verfasser,  die  einfache  Lösung  des  Kätsels  abzulehnen. 

Aber  auch  wo  mitten  zwischen  Übereinstimmungen  die  Au- 
sgaben auseinandor^reheu,  mufs  ein  Dritter  im  Bund(>  aushelfen, 
welcher  mit  sunt  qui  dicaat  . .  ♦  alii  .  . .  zwei  Versionen  gab,  von 
welchen  A  die  erste,  ß  die  zweite  ausschrieb.  Die  uns  erhalte- 
nen Historiker  sollen  keine  Fehler  begangen  und  keine  verbessert 
haben,  da  sie  (wie  angenommen  wird)  überhaupt  nicht  denken. 
Die  Fehler  standen  eben  schon  in  den  Quellen,  und  man  erträgt 
dieselben  leichter,  wenn  sie  auf  verlorene  Anonymi  abgeladen 
werden.  Diese  sind  Menselien  im  vollen  Sinne  des  Wortes  und 
menschlichen  Irrtümern  unterworfen,  jene  eigentlich  nur  Auto- 
maten oder  Kopiermaschinen.  Um  diese  Vorurteile  zu  zerstören, 
wird  es  notwendig  sein,  eine  Quellenuntersuchung  aus  dem  Ge- 
biete der  unbekannten  Gröfsen  in  das  der  erhaltenen  Litteratur 
überzuführen  und  ad  oculos  zu  demonstrieren,  wie  die  Historiker 
nicht  nur  Irriges  abschreiben,  sondern  selbst  irren,  Dinge  ver- 
wechseln oder  umstellen,  auf  eigene  Gefahr  hin  Zusätze  machen, 
ohne  dafs  man  einen  Dritten  beizuziehen  braucht.  Unser  Be- 
obachtungsstoff soll  sein,  was  Florus  über  die  römischen  Könige 
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und  über  die  drei  ersten  Jahre  des  haunibalischen  Krieges  über- 
liefert bat..  Florus  ist  ja  gleichfalls  Epitomator,  und  wenn  wir 
seine  Arbeitsmethode  an  Livias  prüfen,  wird  uns  bei  Eutrop  und 
Festus  vieles  erst  im  richtigen  Lichte  erscheinen.  Das  unerbitt- 
liche Gesetz  der  QueUenbenützung  ist  ja  für  alle  römischen 
Historikej-,  soweit  sie  nicht  Zeitgeycliiclite  schreiben,  jfleich  streno-, 
und  daher  unsere  Aufgabe ;  an  der  geretteten  Litteratur  einen 
Mafsstab  zu  gewinnen,  welchen  wir  an  die  Lücken  der  Über- 
lieferung anlegen  können.  Erschwert  wird  die  Untersuchung 
sdlerdings  dadurch,  dafs  wir  zwar  das  Originalwerk  des  Livius, 
nicht  aber  die  von  Floms  benützte  älteste  Epitoma  (Arch.  XI 1  ff.) 
erhalten  liauen. 

Der  Titel  Flori  epitoma  de  Tito  Livio  läi'st  einen  engen  An- 
schlufs  erwarten,  und  der  Leser  wird  auch  in  seinen  Erwartungen 
nicht  getäuscht,  wie  die  Abschnitte  über  Numa  Pompilius  und  der 
Streit  des  Tarquinius  Priscus  mit  dem  Augur  Navius  beweisen  mögen. 


Livius  1,19,2  mitigandum 
ferocem  populnm. 

1,  18,  1  Curibus  Sabinis  habi- 

tabat 

1, 18, 1  inclita  iustitia  religio- 
qiH'  Xumae  Pompilii. 

1,19,6  in  XII  menses  di- 
scripsit  aminm  —  nefastos  dies 
fastosque  fecit. 

lanum  mdicem  (=  testem) 
pa^is  bellique. 

1, 19,  ö  cum  dea  Egeria  — 
eins  monitu. 

1,  19, 1  urbem  conditam  vi 
et  armis  legibus  ac  moribus  de 
integro  condere. 

1,  36,  4  fierine  possit,  quod 
nunc  ego  mente  concipio. 
[in]  augurio  rem  expertus. 
atqui  hoc  animo  agitavi. 


Flor.  1,2,4  eo  ferocem  po- 
pulnm redegit.  1,  8,  3. 
Curibus  Sabinis  agentem. 

ob  inclitam  viri  (nicht  mtac, 
wie  Comelissen  will)  religionem. 

annum  in  XII  menses,  fastos 
dies  nefastosque  discripsit. 

Tanum  fHleni  pacis  ac  ImIU 
(nicht  Fideniy  wie  Rofsbach;. 
monitu  deae  Egeriae. 

quod  vi  et  iniuria  occuparat 
imperium,  religione  atque  iusti- 
tia gubemare. 

ro<2;;ivit  fierine  posset,  quod 
ipse  meute  conceperat. 
rem  expertus  augurio. 
atqui  hoc  agitabam  (nicht  af/i- 
taram). 


Wenn  uns  von  dem  Originalwerke  des  Livius  nur  die  an- 
geführten Stellen  erhalten  wären,  so  würde  man  ohne  Zweifel  die 
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Übereinstiiiiniiiug  mit  Florus  für  schlagend  genug  betrachten,  um 
den  Text  des  Fi.  als  eine  direkte  Kopie  zu  bezeichnen.  Und  doch 
ziehen  wir  heute  vor,  als  Mittelglied  eine  gegen  das  J.  30  nach  Ohr. 
rerfafste  Epitoma  Livii  einzuschieben.  Einen  Hauptbeweis 
müssen  wir  hier  wiederholen^  weil  er  sich  gerade  auf  Romulns 
bezieht.  Wälireud  iiänilicli  Livius  au  drei  Stellen  die  Aussetzunj;^ 
der  Zwillinge  mit  expoDere  bezeichnet,  wie  Cic.  rep.  2,  4,  und 
Mie  expositicius  schon  bei  Plautus  vorkommt,  mufs  die  Epitome 
denselben  Akt  mit  dem  spater  technisch  gewordenen  Ausdrucke 
abicere  (Cod.  lustin.  8,  51,  3,  2  qui  infantes  ab  initio  abiecerunt) 
bezeichnet  haben.  Man  vergleiche  nur  Flor.  1,  1,  2  abiectus 
(nicht  iactatus  mit  Cod.  Bamberg.)  in  profluentemnonpotuit 
extingui  mit  Quintil.  3^  1,  5  quod  abiectus  in  profluentem 
iion  potiierit  extingui,  und  mau  wird  sich  leicht  überzeugen, 
ihifs  sirli  lyiorus  uimiö«>;Iicli  dip<!e  eine  Zeile  ans  den  12  Büchern 
i^aintilians  heraussuchen  konnte,  dal's  Yielmelir.  beide  aus  der 
nämlichen  Quelle,  der  Epitoma  Livii,  geschöpft  haben.  Dazu 
kommt,  daTs  Livius  die  nicht  seltene  Ellipse  profluens  (Cic.  inv. 
2, 14,  9.  Oapitol.  Max.  II  31,  5  in  profluentem  cadavera  missa. 
Obseq.  57)  nicht  kennt,  sondern  geschrieben  hat  pueros  in  pro- 
fluentem aqnam  mitti  iubet,  und  dafs  die  Wendung  mit  extingnere 
bei  ihm  fehlt.  Aus  derselben  Epitoma  ist  der  Ausdruck  abicere, 
abgesehen  von  Vir.  ill.  1  und  Aniob.  4,  3,  auch  aut  die  ()rio;o 
Kora.  20  (pueros  in  Tiberim  abiecerunt)  übergegangen,  und  nach 
Capit.  Clod.  Alb.  9,  5  eos  in  prof^Ti  entern  abici  iussit  mufs  er  noch 
spät  bekannt  gewesen  sein.  Endlich  stimmen  in  derselben  Er- 
zählung Flor.  1,  1,  1  Marte  genitus  mit  Quint,  genitum  prae- 
side  bellorum,  was  ein  dichterischer  (Verg.  Aen.  7,47),  von  Vel- 
leius,  Curtius,  Tacitus  angenommener  Ausdruck  ist,  welchen  Livius 
(1,  4,  2  Martern  incertae  stirpis  patrem)  noch  nicht  kennt. 

Ein  kleines  Fragment  der  Epitome  bis  auf  den  Wortlaut 
nnd  die  Wortstellung  gewinnen  wir  aus  der  Vergleichung  von 
l'^lor.  1,3,5  immaturum  virginis  amorem  ultus  (nicht  imma- 
turum  amorem  virginis,  wie  Kofsbach  nach  Cod.  Bamberg,  schreibt, 
noch  viel  weniger  aber  maerarem,  wie  Comelissen  vermutet)  mit 
Vai.  Max.  8,  1,  absol.  2  immaturum  virginis  amorem  pimiUmt 
während  Livius  1,  26,  4  den  Horatier  zu  seiner  Schwester  sprechen 
liifst:  abi  hmc  cum  immaturu  aniore.  Wenn  aber  in  derselben 
Erzähhmt;  der  Zweikampf  ron  Florus  1,  B,  3  ein  missum  in  coui- 

pendium  bellum  genannt  wird,  wie  bei  Gros.  2,  4,  9  compendiosa 
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tergeminoruin  cougressio^  ein  dem  Livius  fremder  Tropus  ^  so 
sehen  wir  darin  kein  Bruchstück  der  Epitoma,  sondern  nehmen 
lieber  direkte  Benützung  des  Floms  durch  Orosius  an.  Über- 
haupt niufs  untersucht  werden  (was  Fr.  Drescher,  Beitr.  zur  Livius-  j 
C]üt<mie,  Erlangen  1900,  noch  beiseite  gelassen  hnt),  ob  nicht 
der  Verf.  de  yir.  illustr.  wie  Orosius  den  Florus  direkt  benutzt 
haben. 

Nach  Livius  1,  27,  8  sagt  Tullus  Hostilius  von  den  zum 
Feinde  übergehenden  Albanern:  suo  iussu  circumduci  Albanum 
exercitum,  und  die  Formel  suo  iussu  ist  noch  erhalten  bei  Val. 

Max.  7,  4,  1.  Front,  strat.  2^  7,  1.  Vir.  illustr.  4^  12  (Serv.  Aeu. 
8,  642  meo  consilio.  Dion.  Hai.  3,  24  xarij  Tag  ipu^  ivzoiäg,  Po- 
lyän  8,  ö  ifiov  XQo0Tciittvtos\  Florus  dagegen  stilisiert  1,5,7: 
quasi  ipse  mandasset,  wo  das  im  Bamberg,  und  bei  Jordanes 
fehlende  Pronomen  jedenfalls  notwendig  ist. 

Wenn  endlich  der  von  der  Erde  scheidende  Romulus  zu 
lulius  Proculus  nach  Flor.  1,  1,  18  sagt:  man  dar  e,  ut  se  pro 
numine  acciperent,  so  slanimt  dieser  Ausdruck  nicht  aus  T.ivius. 
welcher  1,16,7  schreibt:  alti,  nnutia  liomams  etc.  Aber  schon 
die  alte  Überlieferung  kannte  ihn  nach  Oie.  rep.  2,  20:  eum  sibi 
maudasse  —  ut  sibi  delubrum  fieret;  dieselben  Worte'  kehren 
wieder  bei  Lact.  inst.  1^  15,  32,  und  Augustin  civ.  d.  3, 15  (se  po- 
pulo  mandasse,  ut  inter  numina  coleretur)  hat  wahrscheinlich, 
wie  auch  aederwärts.  den  Flurus  selbst  vor  Au^en  gehabt,  wes- 
halb es  sehr  nahe  liegt,  das  Verbum  der  Epitoma  Livii  zuzu- 
teilen. 

Wir  lernen  daraus,  daTs  neben  der  sachlichen  Entlehnung 
auf  die  sprachliche  Umformung  zu  achten  ist,  welche  natürlich 
je  nach  der  Persönlichkeit  der  Epitomatoren  eine  verschiedene 
sein  mufste,  und  gerade  Florus  giebt  als  Dichter  und  Rhetor 
Reiner  Diktion  gern  einen  poetischen,  modernen  Anstrich.  Wir 
werden  daher  Tuscia  für  Etruria  als  Neubildung  des  Florus 
1,  5,  5  taxieren,  da  es  Varro  ling.  lat.  5,  32  und  Servius  Aen. 
10, 164  verwerfen  und  auch  die  Tironischen  Noten  für  kein  hohes 
Alter  zeugen.  Mehr,  als  man  ahnt,  lehnt  er  sich  an  Tacitus  an. 
Wenn  er  sagt  1,  1,  10  matrimonia  (=  matronae)  manu  capta, 
nach  Analogie  von  coniugia  =  coniuges  ( Vergil),  so  wissen  wir. 
dafs  schon  Tacitus  die  Metonymie  in  die  Prosa  eingeführt  hatte, 
ann.  2, 13.  Oder  wenn  wir  den  Ausdrücken  curules  {ac,  seüae) 
oder  virgines  Vestae  (^Yestales)  begegnen,  so  sind  diese  dem 
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Livins  noch  Irenul,  dem  Tacitus  geläufig,  hist.  2,  5P.  ann.  1,  8.  75. 
Ähnlich  sind  Flor.  1,  3  hiiu'  .  .  .  in  de;  ii,  21,  23  ibi  .  .  .  taci- 
teische  Neuerungen,  Tgl.  Agr.  32.  bist  4,  G2.  ann.  15,  50.  Auch 
ad  simulacriim  caelestium  siderum  bei  Flor.  1,  2,  3  ist  eine 
moderne  Phrase,  von  ihm  nochmals  gebraucht  4,  2,  88,  und  durch 
Suei  Caes.  84  bezeugt, 

Ilaben  wir  bisher  die  Sprache  des  Florus  mit  der  des  Livius, 
bezw.  der  K])ito]ne  verg-lifhen  und  neben  Übereinstimmungen 
auch  Unterschiede  gefunden,  welche  die  Quellent'orscher  zwar 
nicht  aufsuchen,  aber  keinen  Augenblick  in  Abrede  stellen  wür- 
den,  so  fragt  sich  weiter,  ob  der  Historiker  Florus  so  blindlings 
den  Gedanken  seines  Yorgiingers  gefolgt  sei,  dafs  man  sein  Buch 
eine  Kopie  oder  einen  Auszug  nennen  dürfe.  Und  da  mufs  denn 
die  Hypothese  von  der  Abs(  lireiberei  gewaltig  eingeschränkt  wer- 
den, sclion  mit  Ilücksicht  auf  die  Persönlichkeit  des  l?lorud,  des 
gefeierten  Dichters,  des  anerkannten  Rhetors. 

Eine  Ausnahme,  als  nicht  abgeschrieben,  müssen  die  Vor- 
rede  und  die  doppelte  Anacephalaeosis  nach  dem  Ende  der 
Königszeit  und  nach  dem  Partherkriege  des  Crassus  bilden;  denn 
die  erste  ist  auf  das  Werk  des  Florus  zugeschnitten,  welcher  nun 
einmal  mit  Angiistus  abbrechen  vv<>llte.  Die  Rückblicke  dagegen^ 
welche  die  Quintessenz  der  historischen  Erzählung  zusammen- 
fassen sollen,  erforderten  ohne  Zweifel  eine  noch  viel  grö&ere 
Kunst  der  Komposition.  Der  dritte  Rückblick  auf  die  adulescen- 
tia  Roms  an  der  Spitze  des  Kapitels  de  seditionibus  (1, 17  =  1,  22)* 
ist  in  den  Handschriften  nicht  dnreh  eine  besondere  Überschrift 
ausgezeichnet.  Die  Form  der  Anacephaiaeusis  ist  sonst  iu  der 
römischen  Historiographie  nicht  bekannt,  wenn  ihr  aiicli  einiger- 
niafsen  die  biographischen  Nekrologe  entsprechen.  Greläutig  war 
sie  den  Rhetoren,  und  sogar  unter  diesem  TiteL  Vgl.  QuintiL 
6,  1,  1.  8  rerum  repetitio  et  congregatio,  quae  graece  dicitur 
KV€cx€(paXttCGtatg,  a  quibusdam  Latinorum  enumeratio.  Der  spätere 
Ausdruck  ist  Recapitulatio.  Bei  Florus,  welcher  Jahre  lang  in 
Tarraco  eine  Rhetorschule  geleitet  hatte,  darf  die  Form  nicht  be- 
fremden. In  ihr  erst  wird  nachträglich  dem  T^eser  gezeigt,  dafs 
die  verschiedenen  Anlagen  der  römischen  Könige  für  die  staat- 
liche Entwicklung  Roms  notwendig  waren.  Die  Schlagwörter, 
welche  in  der  historischen  Darstellung  ihren  Rückhalt  haben, 
sind:  Romulns  ardens,  Numa  religiosus,  Tullus  militiae  artifez, 
AncQs  aedificator,  omamenta  Tarquinii,  Servil  census,  Tarquinii 
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Superbi  dommatio.  So  kommt  neues  Licht  in  die  scheinbar  zer- 
fahrene Überlieferung. 

Wer  wollte  daran  zweifeln,  dafs  Florus  das  ganze  Bild  der 
Königszeit  so  entworfen  hat^  dafs  diese  Schlaglichter  darauf  pafsten? 

Anciis  (nepos  Porapüii  ex  ülia.  pari  ingenio)  ist  als  Seitfu- 
stück  zu  Numa  gedacht,  als  Friedeniiirst;  wie  jeuer  dem  Staate 
priesterliche  Organisation  giebt,  so  verschönert  dieser  die  Stadt 
durch  Bauten.  Dies  stimmt  nicht  mit  Livius  1,  32,  4  medium 
erat  in  Anco  ingenium,  et  Numae  et  Romuli  memor;  1^  35, 1 
Ancus  euilibet  superiorum  regum  belli  paeisque  et  artibus  et 
gloria  ])ar.  Es  stimmt  ni<'ht  mit  dem  Latiuerkriege,  welchen 
Ancus  nach  Liv.  1,  32,  B  geführt  hatte;  es  stimmt  nicht  mit  Cic. 
rep.  2,  33  cum  Latinos  hello  devicisset;  nicht  mit  Eutr.  1,  5  contra 
Latinos  dimieavit,  nicht  mit  Orosius  2,  3, 11  Latinos  Anco  Marcio 
duce  superatos.  Ob  der  Latinerkrieg  aus  dem  Namen  Martius 
erschlossen  war,  wissen  wir  nicht;  sicher  ist  er  bei  Florus  ab- 
sichtlich übergangpii.  Dafür  legt  er  ilim  trotz  aller  Kürze  das 
Verdienst  bei  'muro  moenia  amplexus  est'.  Er  zog  um  den  gan- 
zen Stadtrayon  eine  Mauer  —  Flor.  1^  8^  4  in  der  Anaceph.  urbem 
muro  tueri,  wahrend  der  König  nach  Livius  1,  33,  6  nur  den 
laniculus  befestigte  und  der  dem  Ancus  gespendete  Ruhm  sonst 
dem  Servius  Tullius  1,30,1  iiiuro  lapideo  circiiradare  urbem 
parabat.  Servianische  Mauer)  ZAifällt.  Die  richtige  Erklärung 
der  obigen  Stelle  ergiebt  sich  aus  Vir.  illustr.  5,  2  Ayentinum 
urbi  addidit;  nora  moenia  (den  neu  gewonnenen  Raum)  oppido 
(lustrum.,  nicht  Dativ)  circumdedit.  Auch  sieht  Ancus  bei  der 
Gründung  von  Ostia  die  künftige  Bedeutung  des  Hafenplatzes 
Toraus,  wovon  Livius  nichts  meldet.  Ist  nun  das  Ancuskapitel 
aus  Livius,  bezw.  der  Epitome  abgeschrieben,  oder  ist  es  so  kom- 
poniert, wie  es  Florus  für  seinen  aedificator  Ancus  wünschen 
mufste?  Wer  die  Augen  öffnen  will^  sieht  statt  mechanischer  Ab- 
Schreiberei  rhetorische  Überlegung. 

Auch  bei  Tarquinius  Priscus  sind  die  persönlichen  Ein- 
giitle  des  Florus  noch  leicht  zu  rkennen.  Auf  ihm  ruht  nach 
der  Überlieferung  der  Eintiufs  des  lieli.  nisnius  und  des  Etruskis- 
mus.  Vgl.  Cic.  rep.  2,  34  influxit  non  tenuis  quidam  e  Ghraecia 
rivulus  in  hanc  urbem,  sed  abundantissimus  amnis  illarum  disci- 
plinarum  et  artium.  Dies  hat  Livius  nur  schwach  angedeutet 
1,35,9  pugiles  ex  Etruria  acciti,  und  in  anderem  Zusammen- 
hange 1,  Sf  D  ab  Etruscis,  unde  sella  curulis,  unde  toga  praetexta 
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sunipta  est;  am  breitesten  hat  es  Floius  ausgeführt,  indem  er 
dem  griechischeu  Schöaheitsgefühle  (elegant  la)  die  fasces  trabeae 
curules  annli  phalerae  paludamenia  praetextae  togae  pictae  tiini- 
caeque  palmatae  der  Etrusker,  kurz  und  gut  die  decora  ei  in- 
signia  imperii  zur  Seite  stellt ,  in  Übereinstimmung  mit  den 
omamenta  et  insignia  der  Anacephalaeosis. 

Aber  in  der  Art,  wie  er  dies  vorbringt,  kann  sich  der  be- 
kannte Griecliouiemd  nicht  verleugnen.  Er  schreibt  nämlich: 
qnamyis  transmarinae  originis  regnum  accepit,  quippe  qui 
oriundus  Oorintho  Graecum  ingenium  Italicis  artibus  miscuisset 
Dafs  man  den  Sabiner  Numa  holte ^  war  in  der  Ordnung,  dafs 
man  den  Griechen  Tarquinius  wählte^  nicht  vorauszusetzen.  Nun 
kennt  man  ja  das  nationale  Glaubensbekenntnis  des  Florns  (^Poet. 
latinin.  IV  iM B.): 

Sperne  mores  transmannos,  milie  habeut  otiucia; 

CiTe  Romano  per  orbem  nemo  virit  rectius. 
Er  schreibt  ja  nicht  nnr  Graecnlo  ferro  und  Graecula  civitas 
(Graecus  als  Adjektiv  nur  einmal  in  der  citierten  Stelle),  sondern 
transmarinus  ersetzt  ihm  das  unsympathische  Wort,  z.  B.  1, 1,  9 
Latini,  Tusci,  trausmarrni,  Plirvges.  Diese  uufreimdliche  Bewer- 
tung des  Hellenismus  in  Verbindung  mit  der  stärkereu  Hervor- 
hebung der  etruskischen  Bildungselemente  gehört  also  keiner 
Quelle,  sondern  persönlich  dem  Florus  und  stimmt  zu  seinem 
Programme. 

Den  Konflikt  des  Königs  mit  dem  Augur  Navins  hat 
Florus  durch  ein  rhot( »risclies  Mittel  gesteigert,  ^ach  Livius, 
Periocha  Liv.  Val.  Max.  1,  4,  1  fNepotianus),  1,  4,  2  (Paris),  Lact, 
inst.  2, 1,  H,  De  vir.  ilL  6  fordert  Tarquinius  den  Augur  auf,  den 
Stein  mit  dem  Easiermesser  zu  schneiden,  und  dieser  thut  es; 
Florus  dagegen  läfst  den  Tarquinius  sprechen:  atqui  hoc  agita- 
bam,  an  cotem  illam  secare  novacula  possem,  et  augur  ^potes 
ergo*  inquit  et  secuit  (sc,  rex).  Das  Mittel  von  Jahn,  durch  die 
Konjektur  potest  den  Florus  iiinerlialb  der  Grenzen  der  Kopie  zu 
halten,  ist  wirkungslos,  da  auch  Augustin  den  von  ihm  oft  be- 
nutzten Florus  so  verstanden  hat  civ.  dei  10,  16:  quod  cotem  Tai*- 
quinius  novacula  secuit.  Natürlich  wird  die  moralische  Niederlage 
des  Königs  durch  die  Version  des  Florus  noch  empfindlicher,  und 
man  mufs  anerkennen,  dafs  der  Rhetor  ein  grelleres  Licht  auf- 
gesetzt hat.  Er  spielt  den  Quellenforschern,  welche  nur  buch- 
stäbliches Abschreiben  anerkenneu,  den  unangenehmen  Streich, 
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gescheiter  zu  sein^  als  sie  ihm  eigentlich  erlaubt  hatten.  Wenn 
wir  uns  aber,  statt  eine  junge  Hypothese  zu  unterschreiben,  die 
Mühe  flehen  wollen^  den  Florus  liebevoll  zu  studieren^  so  werden 

wir  seine  sulbständifrp  Aiiffassuiiü-  auf  jeder  Seite  wiedertiiideii. 

Da  der  Uberaiut  des  letüteu  liegenten  den  Sturz  des  Köiiig- 
tuiMs  verschuldet  hatte,  so  konstruiert  Florus  eine  echt  rheto- 
rische Klimax,  wie  sich  dies  allmählich  entwickelt  habe.  Indem 
Romulus  sich  an  die  Spitze  stellte,  schuf  er  den  römischen  Staat: 
populum  Bomanum  ipse  fecit  rex.  Den  Numa  berief  man  (nitro 
petiveruiit  —  Liv.  1 ,  35,  ultro  accitumj;  dem  Tulliis  wurde  die 
Gewalt  übertragen  in  Anerkemiung  seiner  Taplerkeit  (cui  iu  ho- 
norem virtutis  regnum  ultro  datum).  Mit  Tarquinius  beginnt  die 
Bewerbung  (regnum  ultro  petens  accepit  ob  industriain  atque 
elegantiam  »  Liv.  1,  35,  2  ambitiöse  petisse);  Serrius  Tullius 
gubemacula  urbis  invadit;  Tarquinius  Superbus  regnum  avitum 
rapere  ii;;iliiit  quam  expectare,  und:  scelere  partam  potestateui 
non  melius  egit  quam  adquisiverat.  Der  mittlere  iv<inig  Ancns 
scheint  auTserhalb  gut  und  böse  zu  stehen;  Yergil  füllt  die  Lücke 
aus,  indem  er  ihn  iactantior  Ancus  nennt  Aen.  6,  815;  ein  yiel- 
bestrittenes  Wort,  welches  seine  Bedeutung  durch  diesen  Zusam- 
menhang erhält.  Er  hielt  sich  nicht  mehr  passiv  zurück,  sondern 
drängte  sicii  vor,  indem  er  sieh  durch  Bauten  populär  zu  machen 
suchte.  Wie  die  einzelnen  Angaben  des  Florus  unter  sieli  zu- 
sammenhängen, springt  in  die  Augen  ^  sie  haben  ihre  Einheit  in 
dem  Kopfe  des  Schriftstellers. 

In  diesen  Rahmen  gehört  die  Bemerkung  über  Seryius 
Tullius:  regnum  dolo  partum  sie  egit  industrie,  ut  iure  adeptus 
videretur.  Dieser  pointierte  Gedanke  begegnet  uns  wieder  bei 
dem  Verf.  de  vir.  ill.  (>  regnum  intercepit  et  ita  adniuiistravit, 
quasi  iure  adeptus  fuisset.  Allein  diese  Worte  gelten  hier  dem 
Tarquinius  Priscus,  und  was  sollen  wir  nun  daraus  anderes 
schlieTsen,  als  dafs  der  Verf.  de  vir.  ill.,  welcher  den  Florus  be- 
nützte, den  betreffenden  Satz  nicht  ^abschrieb',  sondern,  durch  sein 
Gedächtnis  nicht  genügend  unterstützt,  an  unrichtiger  Stelle  ein- 
fügte? Vielleicht  bezog  er  das  '^industrit^'  auf  deu  älteren  Tarqui- 
nius, weil  Florus  d^^s«p^l  iuduötria  gelobt  hatte.  Das  Buch  de 
vir.  ill.  stellt  also  eine  Kontamination  dar. 

Wie  Florus  Wert  darauf  legte  den  Übergang  der  Königs- 
wahl zur  Tyrannis  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  so  interessierte 
'  den  Eutrop  die  Todesart  der  einzelnen  Könige,  d.  h.  er  zog  aus, 
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was  die  Überlieferung  darüber  meldete^  und  berichtete  über  Numa 
und  Ancus^  was  Lirius  gar  nicht  erwähnt  hatte.  Cum  Romulus 
orta  subito  tempestate  non  comparui8Bet>  ad  deos  transisse  credit 
tas  est  (mit  Übergoliuiig  der  Legende  von  der  Ermordung  durch 

die  Patrizier).  Niuna  morbo  decessit.  TuUus  Hostilius  fuliiiuie 
ictus  ciiin  domu  sua  arsit.  Anciis  Marcius  morbo  jteriit.  Tar- 
qiiinius  Priscus  per  Anci  filios  occisus  est.  Servius  Tullius  occi- 
sus  est  scelere  generi  sui.  Auch  diese  Angaben  stehen  in  einem 
inneren  Zusammenhange.  Der  Tod  der  durch  ihre  kriegerische 
Thatigkeit  verwandten  Konige  Romulus  imd  Tullus  Hostilius  ist 
durch  ein  Gewitter  yeranlaTst;  die  beiden  letzten  werden  ermor- 
det. Es  war  nur  konsoquont,  wenn  die  beiden  Friedensfürsten 
eines  natürliclien  Tod*  s  starben,  und  das  hatte  von  Nnnia  schon 
Calpumius  Piso  berichtet  nach  Plut.  Num.  21,  der  Verl",  de  vir. 
ill.  S  (morbo  solutus)  angenommen,  während  wir  für  Ancus  das 
Zeugnis  des  Appian  Basil.  frg.  2  bei  Phot.  bibl.  p.  15  B.  besitzen: 
Vgl  Pirogoff,  de  Eutropii  fontibus  p.  45.  46. 

Florus  weicht,  oifenbar  absichtlich,  so  oft  und  so  stark  von 
Livius  ab.  dals  man  die  A  orsttdinng  eines  LivinsauszAiges  im 
modernen  Sinne  des  Wortes  auft^eben  muls;  mat^  Flurus  den  Titel 
Epitoma  de  Tito  Livio  auch  selbst  gewählt  haben,  so  verstand 
er  ihn  eben  so,  wie  ihn  die  Römer  verstanden  haben,  a  parte 
potiori,  mit  Wahrung  und  fleifsiger  Benützung  des  Rechtes  eige- 
ner  Zusätze  und  Abänderungen.  Arch.  XII 333  ff.  Remus  ist  also 
nicht,  was  Livius  als  die  verbreitetere  Überlieferung  bezeichnet^ 
ab  irato  Romnlo  getödtet  woi-den,  sondern  ilorus,  welcher  m 
iiiaiorem  popnli  Eomani  o;h>riaiH  ^chrle^),  deckte  sich  vorsichtig 
mit  den  Worten:  dubium  an  lussu  fratris.  Die  Sage  von  der 
Tarpeia  wird  anders  erzählt  als  bei  Livius.  Vgl.  Calp.  Piso  frg. 
5  Pet.  und  Prop.  5, 4.  Des  von  Aeneas  geretteten  Pallasbildes 
gedenkt  wohl  Florus  1,  2,  3,  nicht  aber  Livius;  um  solche  Züge 
bereicherten  die  augusteischen  Dichter,  wie  Ovid  fast.  6,  423,  die 
alte  Geschichte.  Da  nun  der  gi  iiainue  Propertins  4,  10,  7  den 
König  der  Cäninenser,  dessen  sjxdia  opima  Komnlus  erbeutete^ 
Acron  nannte,  wie  nach  ihm  Val.  Max.  3,  2,  3,  Mor.  1, 1, 11,  Plut. 
quaest.  Rom.  16,  Ampel.  21,  Vir.  ill.  2,  3,  während  Livius  schweigt, 
so  vermute  ich,  dafs  für  die  Prosaiker  die  Epitome  Livii  die 
Quelle  war.  Den  treulosen  Feldherm  der  Albaner  nannte  Florus 
Mettns,  mit  Vergil  (vgl,  Serv.  zu  Aen.  8,  642),  vielleicht  auch  nach 
dem  Vorgange  dei*  Epitome,  nicht  Mettius,  wie  Livius;  den  Augur 
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und  Gegner  des  Tarquinius  Priscus  Kevins,  mit  Dion.  Hai 
(Nißiog),  in  Übereinstimmung  mit  dem  Verf.  de  vir.  ül.  6,  gegen 
Cicero  (6  Stellen),  Livins,  Val.  Max.  Paris,  Nepot.,  Periocha,  Liv. 
riin.  D.  h.  (3  Stellen!,  Lact.  inst.  2,  7,  ^.  bei  denen  er  Naviu:^ 
heifst.  Vgl.  Cic.  de  orat.  2,  249  quid  iiuc  Navio  ignaviusV  Eine 
Eroh*'nintr  yon  Ocriculum  durch  Tarquinius  Superbas  (Flor. 
1,  7,  5)  ist  dem  Livius  nicht  bekannt;  vielleicht  liegt  eine  Ver- 
wechslung mit  Comiculum  (Liv.  1,  38,  5)  vor.  Ardea  wurde  nicht 
erobert,  wie  Florus  behauptet,  sondern  nach  Livius  und  Dion. 
Hai.  nur  belagert.  Während  nach  Liv.  1 , 55,  4  nur  der  Gott 
Terminus  sich  dem  Baue  des  Jupitertempels  auf  dem  Kapitoie 
widersetzte,  n«mnt  Florus  den  I'erminus  und  die  Juventas,  Augostin 
civ.  d.  4,  23  den  Mars,  den  Terminus  und  die  Juventas. 

Wenn  man  nun  auch  zugiebt,  dafs  einzelne  dieser  Ab- 
weichungen und  Zusätze  durch  die  Epitonia  Livii  vermittelt  sein 
können,  so  wird  doch  die  grölsere  Hälfte  Florus  selbst  zu  vei*- 
antworten  haben,  sei  es,  dafs  der  ^sorgloseste  aller  Historiker' 
(Leonh.  Speugel,  die  Gesch.  des  Fl.  28)  mehr  an  die  rhetorische 
Gesamtwirkung  dachte,  sei  es,  dafs  er  absichtlich  Nachrichten  des 
Livius  <?effen  andere  vertauschte.  Unter  allen  Lnisläjiden  ist  sein 
Bueli  kein  lilofses  Excerpt  aus  Livius,  soiulern  durc.h  seine  rheto- 
rische btelhing  zum  Stoife  vielfach  eine  neue  Komposition  ge- 
worden. Ein  gebildeter  Dichter  und  Rhetor  wird  sich  doch  sein 
Urteil  nicht  vorschreiben  lassen,  und  wenn  wir  aus  seinen  Tetra* 
metem  wissen,  wie  er  über  den  Cato  von  Utica  dachte: 

Quippe  maiim  unum  Catonem  quam  trecentos  Socratas, 

und  diese  Bewunderung  bei  Flor.  4,  2,  71  wiederfinden:  nihil 
cunctatus  ut  sapiente  dignum  erat,  mortem  sibi  etiam  laetus  ac- 
civit,  so  brauchen  wir  nicht  zu  untersuchen^  woher  er  diese  Worte 

^abgeschrieben'  oder  'ausgeschrieben'  habe. 

Unsere  Untersuchung  wäre  einseitig,  würde  sie  sich  blol's 
auf  die  römische  Königszeit  stützen,  weil  die  Methode  der  Quel- 
lenbenützung in  dieser  von  dem  Lichte  der  Geschichte  nur  wenig 

erJiellten  Periode  eine  andere  sein  könnte  als  in  der  Blütezeit 
der  Republik.  Wir  lassen  deshalb  noeli  eine  Probe  über  die  An- 
fänge des  hannibalischen  Krieges  folgen. 

Liv.  21,  1.  2  ut  propius  peri-  Flor.  2,  6,  l  ut  similior  victo 
culum  fuerint,  qui  vicerunt.  sit  popiihis  qui  vicii 

21,  18,  13  sinu  facto:  hic  vo-       §  ^  iii  i^oc  ego  sinu  bellum 
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biö  helluiii  et  pacem  portamus, 
utrum  placet,  sumite  . . .  Daret 
ntrum  Teilet  subclamatum  est 
21, 46,  S  periculum  intercursu 
puhescmtis  fiHi  propulsatum. 

ibid.  hir  erit  iuvenis  Africa- 
uus  .  .  .  appellatus. 

21,54,7  erat  forte  niyalis  dies. 

21,  55  y  1  ignibus  factis  oleo- 
que,  ut  moUirent  artus,  per  mani- 
pulos  misso. 

21,  54,  1  (Trebia)  rivus  ob- 
situs  palustribus  herbis  vir- 
galt i  8  yepribusque.  quem  Ich 
cum  equites  tegendo  satis 
latebrosum  etc. 

22,  4,  6  {Tramm^  orta  ex 
lacu  nebula. 

21,55,9  Niimidae  exorti  ab 
tergo  (Trebia). 

22,  48,  4  Numidae  specie 
transfugarum  . . .  terga  ferientes 
(Canme). 

22,  8, 12  sigiim  convelli  (evel- 
liV)  nequire  (examma  etc.  fehlt). 

22,  5,  8  motum  terrae. 

22,  46,  8  sol  peropportune 
utrique  parti  obliquus  —  ven- 
tus  (Volturnus)  multo  pulvere 

in  ora  volvendo  prospectum 
ademit. 

Fehlt  hei  Liv.  Vgl.  Val. 
Max.  9,  2,  ext.  2. 

23, 12, 1  Comment.  Momnis. 
340. 

22,  51,  4  tum  Maharbal.  Per. 

22  fide  ab  Atherbale  data  =  Liv. 
0, 11  fidem  dante  Maharbalc. 
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pacemque  porto;  utrum  eligitis? 
Succlamantibus  bellum  etc. 

10  nisi  proiectum  patrem  prae- 
textatus  filius  ab  ipsa  morte  ra- 

puisset. 

11  hic  erit  Scipio,  uomen  ex 
malis  (At'ricae)  habiturus. 

12  nlTalem  nancti  diem. 

12  cum  se  ignibus  oleoque 
fovissent. 

13  nebula  lacus  ijalustri- 
busque  virgultis  tectus 
eques  (Trasum.). 


13  terga  subito  pugnautium 
inrasit  (Tramm.). 

16  terga  pugnantium  cecide- 
runt  (transfugae.  Cannae.) 

14  Gladem  praedixerant  insi- 
deiitia  sikniis  exaiiiiua  et  aqui- 
lae  prodire  uuleiites. 

14  ingens  terrae  tremor. 

16  sol  ibi  acerrimus  et  pluri' 
mus  pulvis  et  Eurus  ab  orieu- 
te  . . .  vento,  pulvere,  sole  pu- 
giiare. 

18  pons  de  cadaveribus  iactus 
in  torreute  Yergelli. 

18  modii  duo  anulorum. 

19  dixisse  Maharbalem  (ad- 

iierbaleai  coiL  JS'a^.)  ferunt. 
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22^  51;  4  yincere  scis  Hanni- 
bal^  victoria  uti  uescis. 

23,  18,  12  somnus  et  vinnm 
et  epulae  et  scorta  balineaque 
enervaverunt  corpora. 

23, 45,  4  Gapuam  Hannibali 
Cannas  fuisse  (Rede  des  Mar- 
cellusX 

26,  1 1.  4  ißJl  v.  Chr.)  aiidita 
vox  Haniiibalis  fertur  potiuii- 
dae  sibi  Komae  modo  mentem 
uon  dari,  modo  fortunam. 

26,  36,  5  aurum  argentum  . . . 
senatores  in  publicum  confera- 
mus,  ita  ut  annlos  .  .  .  bull  am 
ülio  .  .  .  reiinquant  (anno  mo), 

22,  57,  10  spolia  detrahimt 
templis. 

22,  57,  11  ex  servitiis  arma- 
verunt 

26,  36,  12  hiinc  couseusum 
senatus  equester  ordo  est  secu- 
tus  (210), 


19  si  H.,  qiiemadmodum  sci- 
ret  vincere,  sie  uti  yictoria 
seisset. 

22  llHniiibalem  Campaniae  so- 
les  et  lepentes  foutibus  Baiae 
subegerunt. 

21  ut  yere  dictum  sit  Gapuam 
Hannibali  Cannas  fuisse. 

20  illnm,  ut  dici  viil<yo  so- 
let,  aut  fatum  urbis  . . .  aut  ipsius 
mens  mala  ...  in  diversum  abs- 
tulerunt.  • 

24  opes  snas  senatus  libens 
in  medium  protulit,  nee  prae- 
ter  qnod  in  ])üllis  siiigiilisfjuc 
anulis  erat  quicquam  sibi  reli- 
querunt. 

23  anna  detracta  sunt  templis. 

23  liberata  semtia. 

24  eques  secutus  exemplum 
(sc,  senatus). 


Erläutern  wir  das  Einzelne  nach  den  Paragraphen  des  Florus- 
kapitels,  so  sieht  jedermann  ^  dafs  §  7  die  Kriegserklärung  in 

Karthago  durch  Florns  verschärft  ist.  Hier  kann  eine  dritte 
Quelle  nichts  heilen,  sondern  die  Erklärung  liegt  lediglich  in  dem 
Chauvinismus  des  Floru?!.  Die  Heldenthat  des  jungen  Bcipio  am 
Tessin  scheint  Fl.  §  10  nicht  nach  Livius,  sondern  in  engem  An- 
schlufs  an  die  Epitome  erzählt  zu  haben;  wenigstens  weisen 
darauf  sowohl  Periocha  Liy.  21  yulneratnm  protexit  filius,  als 
auch  Sen.  ben.  5,  33  pmetextalua  in  hostes  equum  concitavit.  Vgl. 
noch  Hermes  23,  307  f.  479. 

Die  yier  Schlachten  der  Jahre  218 — 216  hat  Fl.  ganz  nach 
rhetorischen  Grundsätzen  behandelt,  als  turbo  (Tessin),  procella 
(Trebia),  fulmen  (Trasim.),  und  dann  als  ultimum  Tulnus  (Cannae); 

da  das  Bild  eine  Steigerung  nicht  zuliels.    Ganz  verzeichnet  aber 
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ist  die  Niederlage  am  Trasimen.  Richtig  ist  nur  der  aus  dem 
See  aufsteigende  Nebel,  welcher  die  Aufstellung  der  Punier  ver- 
barg. Die  palustria  virgulta  dagegen  verdeckten  die  Kuiiiidier 
au  der  Trehia^  amd  also  in  die  unrichtige  Schlacht  eingesetzt^ 
und  der  Angriff'  karthagischer  Reiter  im  Rücken  der  Römer  paTst 
sowohl  zu  der  Trebia  als  zu  Cannae^  gar  nicht  aber  auf  den 
Trasimen,  wo  ihn  Florus  mit  demselben  Ausdrucke  (terga  pu- 
gnantium)  wiederholt.  So  etwas  mufs  man  Konfusion  oder  Kon- 
tamiuiition  nennen,  mn  ist  die  Abschreiberhypothese  vollkommen 
ausgeschlossen.  A\  er  den  Inhalt  von  mehr  als  10<*  Livinshücheru 
oder  von  W  Büchern  einer  Epitoma  auf  zwei  zusammendrängen 
will,  kann  überhaupt  nicht  abschreiben,  sondern  muls  den  zu- 
sammengelesenen Stoff  sichten,  das  Ausgewählte  neu  gruppieren 
und  schliefslich  stilisieren.  Dies  hat  Florus  nach  seiner  Art  ge- 
Üv,m.  ohne  den  Uhetor  zn  verleugnen;  er  erinnert  mehr  an  das 
Bekannte,  als  dals  er  erzählt,  und  beleuchtet  es  mit  seinem  Ur- 
teile. Die  Verwechslungen  wären  ihm  nicht  passiert,  wenn  er  in 
behaglicher  Breite  hätte  abschreiben  können.  Ihm  kam  aber 
darauf  an,  klar  zu  machen,  mit  welchen  Künsten  und  Kunstgriffen 
der  Punier  den  Sieg  an  seine  Fahnen  gefesselt  habe;  die  histo- 
rische VerteUnng.  auf  die  einzelnen  Schlachten  war  ihm  Neben- 
sache. Deshalb  pafst  die  Absclireibertheorie  auf  ihn  nur  wie 
eine  Faust  auf  ein  Auge;  auch  ist  nnmöglich  auf  Kopie  zurück- 
zuführen, dafs  Florus  2,  G,  B  auf  eine  Bemerkung  über  den  An- 
fang des  hannibalischen  Krieges  eine  weitere  über  das  Ende 
folgen  läfst.  Was  die  von  Cannae  nach  Karthago  gesandten 
Ringe  anbetrifft,  so  müssen  wir  drei  Scheffel  als  die  livianische 
Überlieferung  betrachten:  23, 12,  1.  Schol.  luv.  2,  155  tribus  rao- 
diig  impletis.  Der  Patriotismus  des  Florns  hat  indessen  das 
Mafs  auf  zwei  Schetfel  herabgesetzt,  und  der  Verf.  der  Per.  Liv. 
23  begnügt  sich  mit  etwas  mehr  als  einem  Scheffel,  während 
umgekehrt  der  Scholiast  zu  Lucan  7, 408,  wenn  die  Uberlieferung 
nicht  tauscht,  es  bis  auf  fünf  Scheffel  gebracht  hat.  Alle  diese 
Autoren  haben  nicht  gläubig  abgeschrieben,  sondern  sind  subjek- 
tiven iiiisclien  tjefoltit,  wie  weiland  Valerius  Antias  in  seinen 
berüclititricn  Au^-aben  über  die  Zahlen  der  (Telallenen. 

Damit  tu  an  indessen  nicht  von  vereinzelten  Müsgriffen  oder 
Willkürlichkeiten  des  Florus  rede,  müssen  wir  noch  weiter  nach- 
weisen, dafs  der  Rhetor  sich  überall  gleich  bleibt  und  dafs  man 
mit  der  bisherigen  Theorie  seiner  Schriftstellerei  unmöglich  ge- 
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recht  werden  kann.  Dai's  sich  bei  Caunae  die  ganze  Natur  gegen 
die  Römer  verschworen  habe,  ist  eine  dem  Florus  zusagende  Vor- 
stellung. Livius  läfst  die  Sonne  keine  entscheidende  Rolle  spie- 
len^  zweifelt  sogar^  ob  Hannibal  diesen  Faktor  in  Rechnung  ge- 
zogen habe;  um  so  entschiedener  tritt  Sen,  nat.  q.  5,  16,  4  dafür 
ein  fH;innii)iil  cuutra  solem  exercitum  nostnim  coiistituit),  was 
man  um  so  herzhafter  auf  di('  Epitoma  Liv.  beziehen  darf,  als 
Seneca  sieh  auf  Livius  beruft:  ab  Oriente  biberno  Eurus  exit, 
quem  nostri  vocavere  Voltumum.  Et  Livius  hoc  illum  nomine 
appellat  in  illa  pugna  Romanis  parum  prospera.  Auch  Columella 
f>,  5  unterscheidet  den  Lokalnamen  von  dem  wissenschaftlichen: 
Euro^  quem  ineolae  Voltuniura  appellant. 

Der  bekannte  Keitergeneral  ITannibals  mufs  in  der  Epitome 
(vgl.  Periocha  22)  Athorhal  geheifsen  haben,  welcher  Name 
auch  bei  Florus  mit  Cod.  Nazar.  herzustellen  ist. 

Ans  den  balinea,  welche  unter  anderem  die  Soldaten  Hanoi- 
hals  verweichlichten,  hat  Florus  tepentes  fontibus  Baiae  gemacht, 
wahrscheinlich  nach  eigener  Phantasie,  nicht  auf  Grund  einer 
historischen  Überlieierung.  Denn  Hannibals  Armee  bezog  Winter- 
quartiere in  Capua  (Liv.  2S,  18,  10  exercitum  in  tectis  habuit) 
und  konnte  unmöglich  in  dem  viele  Stunden  entfernten  Badeorte 
untergebracht  werden;  möglich  bleibt  freiUch,  dafs  schon  der 
Verf.  der  Epitoma  diese  Floskel  gebraucht  hätte. 

Die  Aufserung  Hannibals  über  die  versäumte  Gelegenheit, 
Rom  zu  erobern,  knüpft  Florus  an  die  Sclilacbt  von  Cannae  und 
den  Rat  Maharbals,  Livius  an  den  im  J.  211  unternommenen 
Zug  nach  Rom.  Auch  hier  hat  Fl.  nicht  abgeschrieben,  sondern 
den  Aussprach  in  eine  ähnliche  Situation  verschoben  imd  ihn 
aufserdem  zur  sprichwörtlichen  Redensart  gestempelt.  Dafs  die 
Schuld  bei  Florns  zu  suchen  ist,  düri'en  wir  darum  erlauben,  weil 
die  nämliclie  Verwechslung  des  Eiiidruckes  der  canneiiNischeu  Nie- 
derlage mit  der  Gefahr  der  Jahre  211  und  210  nochmals  wieder- 
kehrt und  in  der  irrigen  Vorstellung,  als  ob  Fabius  Cunctator 
nach  Cannae  Rom  gerettet  hätte,  ein  weiteres  Analogon  hat. 
Den  Aufopferungssinn  nämlich,  welchen  die  Römer  coss.  Laevino 
Marcello  (-10)  bethätigten,  um  eine  Flotte  auszurüsten,  verlegt 
FI.  in  die  Katastrophe  nach  Cannae,  wo  ja  Äbnlirlios,  wie  die 
Befreiung  der  Sklaven  zum  Kriegsdienste,  vorkam.  Damit  zeigt 
er  uns  ja  deutlich,  dafs  er  nicht  die  Liviusbücher  21.  22.  28.  24. 
25.  26  hintereinander  auszog,  bei  welcher  Arbeitsmethode  die 
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ohronologischeii  Verschiebungen  nicht  hätten  unterlaufen  können, 

soD<lern  dals  er  ein  (iesaiiithild  des  Krieges  in  seinem  Kopfe  trug- 
und,  Hilf  sein  ^iedäclituis  verLiauend.  seine  Darstellung  nieder- 
schrie!^. Dies  ist  allerdiiigf^  so  ziemlicii  das  Gegenteil  von  deni^ 
was  die  moderne  Lehre  predigt. 

Es  xnufs  sich  jedem  unwillkürlich  die  Frage  aufdrängen, 
woher  es  komme,  dafs  die  moderne  Philologie  so  oft  mit  den 
Ergebnissen  früherer  Jahrzehnte  und  Jahrhunderte  in  Widerspruch 
tferät.  Livius  hat  den  Polvb,  Plutarch  iin  Galba  vind  Otho  (]en 
Tacitns,  Fesrns  den  Entrup,  Ulpian  iiii  Liber  sing,  regul.  den 
Gaius  benützt,  so  sagte  man  früherj  Tacitus  hat  den  Dialogiis, 
ßoethius  hat  theologische  Traktate  geschrieben  n.  s.  w.  Heute 
sucht  man  nach  gemeinschaftlichen  Quellen  und  anonymen  Auto« 
ren.  Welche  neuen  Thatsachen  sind  es  also,  welche  die  alten 
Sätze  nnigestofsen  haben?  Antwort:  wir  sehen  und  wissen  nichts 
mehr,  ^  ir  beurteilen  nur  das  Bekannte  anders.  Oline  Zueifel  ist 
der  Forschungsgeist  noch  kräftig  und  lebendig,  ja  so  mächtig, 
dafs  das  neu  zufliefsende  Material  dazu  in  keinem  richtigen  Ver- 
hältnisse steht.  JDa  uns  die  positiren  Beweise  selten  gelingen,  so 
muTs  man  mit  Wahrscheinlichkeiten,  Möglichkeiten  und  Ab- 
schreiberhypothesen operieren  und  gewöhnt  sich  allmählich  daran, 
diese  als  Thatsachen  zu  nehmen,  während  man  gleichzeitig  die 
von  den  l'riiliereu  geltend  gemachten  Gründe  abschwächt;  denn 
anders  liefsen  sich  neue. liesul täte  nicht  gewinnen.  Wir  glauben 
eine  Überschätzung  des  eigenen  Wissens  zu  sehen.  Wie  weit 
die  Subjektivität  fortgeschritten  ist,  können  die  Sentenzen  des 
Publilius  Syrus  beweisen,  welche  Kibbeck  nach  eigenem  Ge- 
schmacke  in  echte  und  minus  (!)  probatae  zerlegte,  l^xm  wissen 
wir  durch  die  Ausbeutung  der  ältesten  Handschriften  ganz  genau, 
welche  Sprüche  echt  sind,  ersehen  aber  ancli  mit  Schrecl^en,  dafs 
Kibbeck  in  der  HäJfte  der  Fälle  fehlgegrifien  hatte.  Lassen  wir 
tuis  also  das  Beispiel  zur  Warnung  dienen. 

Nun  hat  Tacitus  seine  Historien  und  Annalen  nach  Hezaden 
gegliedert;  sogar  Triaden  sind  deutlich  erkennbar,  indem  AnnaL 
1 — 3  die  Regierung  des  Tiberius  bis  zur  Erstarkung  des  Ein- 
flusses Sejans,  4—6  die  zweite,  schlimmere  Hälfte  behandeln. 
Ahnlich  umfassen  Hist.  1 — 3  die  (Teschiclite  der  Kaiser  (lalba, 
Otho,  Vitellius  bis  zur  Proklamierung  der  Flavier:  3,86  Donii- 
tianum  miles  frequens  in  patemos  penates  deduxit.  4, 1  interfeeto 
Vitellio.   Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  Plutarch  zwei  Biographien 
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des  (xalba  und  Otho,  sowie  eine  verlorene  des  Vitellius  geschrie- 
bea  iiafc,  dagegen  keine  des  Vespasian  oder  Titus,  glaubte  ich  als 
höchst  wahrscheinlich  hinstellen  za  dürfen,  die  Wahl  des  Plutarch 
sei  durch  das  Erscheinen  der  Aufsehen  machenden  BOeher  Hist. 
1 — S  hestimmt  gewesen ,  zumal  man  ja  heute  darüber  einig  ist, 
daXs  weder  die  Historien  noch  die  Annalen  en  bloc  veröffentlicht 
worden  sind.  Nnn  wird  mir  entgegengehalten,  Tacitns  könne 
ebensogut  die  Bücher  Hist  1.  2  oder  auch  Hist.  1  alleLU  publi- 
ziert haben,  und  in  diesem  Syllogismus  finden  wir  eben  die 
Schwäche  der  modernen  Philologie.  Man  mutet  dem  Tacitus  zu, 
er  habe  die  Darstellung  des  einen  Jahres  69  in  zwei  Teile  zer- 
rissen. Wenn  der  oberste  Gerichtshof  so  entscheiden  sollte,  dann 
müfsten  wir  überhaupt  die  klassische  I'hilulugie  aufgeben,  welche 
:sich  oft  darauf  beschränken  mufs,  innerlich  besser  begründete 
Wahrscheinlichkeiten  weniger  glaublichen  yoranznstellen.  Es  ist 
klar,  dafs  wir  auf  diesem  Wege  nicht  nur  nicht  vorwärts  kommen, 
sondern  den  Boden  unter  den  Füfsen  yerlieren. 

Als  die  Worte  des  Tacitus  cum  timeret  Otho,  timehatur  und 
des  Plutarch  (püßovatvoQ  —  yv  <po/3£^di?  Cluvius  E,ufus  als 
gemeinschaftliche  (Quelle  zurückge^hrt  wurden,  erhob  sich  kein 
Widerspruch.  Nachdem  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  sie 
sich  mit  Tac.  diaL  13  decken  (quod  timent  an  quod  timentur?)*) 
und  ihr  Muster  bei  dem  Philosophen  Seneca  haben,  welchem 
Tacitus  so  viel  verdankt,  wird  jetzt  der  Beweis  angefochten,  weil 
eine  andere  Möglichkeit  der  Erklärung  noch  nicht  ausgeschlossen 
sei.  Bis  der  Nachweis  geführt  wird,  die  Worte  könnten  nicht 
bei  Cluvius  gestanden  haben,  dürften  noch  Jahrhunderte  vergehen; 
wir  begnügen  uns  mit  dem  Spruche:  *Sieh,  das  Gute  liegt  so 
nah'.  Und  wenn  weiter  entgegnet  wird,  die  Echtheit  des  Dia- 
logus  stelle  auch  nicht  sicher,  so  leuchtet  ein,  dafs  durch  Häufung 
von  Zweifel  auf  Zweifel  der  Weg  des  i^'ortschrittes  versperrt  wird; 
denn  die  Vermehrung  der  Antithesen  von  Aktiv-  und  Passiv- 
formen bringt  uns  nicht  weiter.  Wir  begnügen  uns,  unsere 
Pflicht  zu  thun,  eingedenk  des  in  Gröttingen  geschworenen 
Doktor-Eides,  nur  der  Wissenschaft  und  der  Wahrheit  dienen  zu 
wollen. 


*)  Als  ich  die  Stelle  gefunden,  teilte  ich  sie  briefhch  Herrn 
Dr.  F.  Münzer  mit,  während  sie  gleichzeitig  Andresen  selbständig  ver- 
öffentlichte. 


Das  Breviarium  des  Festas. 
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Nun  beruft  sich  freilich  jeder  Einzehie  auf  sein  Recht  des 
Nachprüfeos  und  des  Zweifeins;  aber  wenn  eben  die  Meisten 
zweifeln  und  negieren^  so  erlaubte  ich  mir,  dies  *Hyperkritik*  zu 

nemien.  Das  Anecdoton  Holdori  genügte,  die  geleugnete  Echtheit 
der  tlieologischen  Traktate  des  iic^etliius  aufser  Zweifel  zu  stellen. 
Die  Persönlichkeiten  spielen  nicht  die  Hauptrolle^  sondern,  wie 
in  den  QuellenforschuDgen^  die  unerwiesenen  Hypothesen^  yon 
welchen  ausgegangen  wird.  Wem  gelingt  es,  dies  mit  dem  schönen 
Worte  Ton  der  Voraussetzungslosigkeit  der  wissenschaftlichen 
Forschung  in  Einklang  zu  bringen?  Ebenso  schön  sagte  Professor 
Hariiack,  unsero  erste  Pflicht  sei,  Vorurteile  abzulegen  und  Irr- 
tümer zurückzuneiiuieu. 

(bchlui's  folgt.) 

München,  Ed.  Wi^lffUu. 


Epitomae. 

Der  Aufsatz  „Epitome^'  im  Arch.  XII  giebt  mir  Veranlassung  zu 
der  folgenden  Bemerkung,  die  ich  schon  vor  längerer  Zeit  beim  Au8- 

arbeiten  des  Manuskripts  zum  ersten  Bande  meiner  PHniusausGrabe 
gemacht  habe.  Die  Anmerkimg  S.  sagt:  „Unter  den  Qu^OIph  d^r 
Naturgesehichte  des  Pliuius  wird  von  Ruch  14  an  mehrmals  geiiamit: 
DiopiianeS  qui  ex  Dionjsio  epiionicN  t»*eit.** 

Genauer  gezählt,  erscbeiut  diese  Angabe  in  den  Autoronverzeich- 
nissen  sechsmal,  und  zwar  bei  den  Indices  der  Bücher  8.  d.  14.  15, 
17.  18,  jedesmal  in  ^leichlauteuder  Fassung.  Die  Form  epitomen 
Jiedoch  ist,  wie  es  sckeint,  haiidscliriftlich  nicht  beglaubigt,  Sie  be- 
ruht auf  einer  Korrektur  des  Barbarus  in  dessen  Oastigationes  Pli- 
nianae  1493  und  ist  seitdem  von  einer  Ausgabe  in  die  andere  un- 
beanstandet übergegangen.  Die  Ausgaben  vor  Barbarus  hatten  epitoma, 
in  Übereinstinunung  mit  den  Hss.»  wie  nach  den  Angaben  der  Jan- 
sehen  Kollationen  bei  Sillig  anzunehmen  ist.  Denn  nur  zum  15.  Buch 
ist  —  Tielleicht  aus  Versehen  —  keine  Variante  verzeichnet;  sonst 
haben  der  Riccardianus  ^  und  die  Parisini  E  und  d  (alle  oder  teil- 
weise) epitowa,  und  diese  Form  hat  Jan  in  der  zweiten  Auflage 
(1870)  auch  wieder  aufgenommen.  Detlefsen  hatte  ohne  weiteres 
überall  epitome»  geschrieben. 

Das  Richtige  aber  ist,  was  der  Monesehe  Palimpsest  bietet,  der 
7Mm  11.  und  15,  Buche  glücklicherweise  erhalten  ist.  Er  hat  B.  14 
epituiuaÄ'  fecit  und  B.  16  epitom<7*  fecit;  also  ist  auch  bei  ihm  ein^ 
mal  r  vor  f  ausgefallen,  wie  es  in  dem  Arclietypus  der  jüngeren  Hss. 
und  auch  soiisf.  vielfach  (/..  !^  im  BamhergeusisJ  geschehen  is'^. 

Da  es  sich  um  genau  diesel))e  Sache  handelt,  wie  bei  CJtdumella 
I  1,  10  Diophaues  Bithynius  ütieensem  totum  Dionysium,  Poeni  Ma- 

Archiv  für  lat.  Loxikogr.  XIII.  U«ft  1.  7 
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goiiis  iiiterpreteiB,  per  Jiiulta  (liffusiiiii  vohinüna  sex  epitonm  circiini- 
scripsit,  so  scheint  mir  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  zu  sein,  und  ich 
werde  künftig  den  Plural  epitomas  herstellen,  für  den  damit  ein  neues 
Beispiel  gewonnen  ist. 

Dresden.  C.  May  ho  ff. 


Discipliiia  disciplinarnin. 

E.  Wölfflin  hat  In  dieser  Zeitschrift  VIII  (1893)  p.  452  in  den 
Verbindungen  wie  harbari  barbarorum,  urbs  urbium,  saccula  saectt- 
lorum  einen  Punismus  sehen  wollen  und  hat  in  diesem  Zusammen- 
hange auch  Macr.  Sat.  1,  24,  21  disciplina  disciplinanim  angeftlhrt. 
Ohne  die  Frage  über  diese  „Punismen'^  näher  zu  berühren,  möchte  ich 
doch  für  Macrobius  auf  das  griechische  Penriant  hinweisen.  Dem  an- 
geführten disciplina  disciplinarum  und  der  ähnlichen  Stelle  7, 15,  14 
phiiosopkiam  artem  esse  arfiiim  et  discipUnam  disciplinarttm  entsprechen 
wörtlieh  zwei  Stellen  des  Neuplatonikers  Themistios  im  XofptöTijg 
forat.  23)  p.  '299'^  av  ovv  Xiyexui  iTriütij^rj  fJvca  f7n6T}]fi(ov  (sc,  die 
Pliilosophie )  und  p.  300^  TOVt  ovv  ißziv  o  Xtyn  u  loyog  imß%7]ur]v 
dvai  imöifjucov  ncd  ti'pfviv  tfyycov.  Diese  Stelle  lehrt  zugleich,  dafs 
der  Ausdruck  nicht  von  Tliemistios  gepriii^H:,  sondern  iiljernommen  ist. 
tther  Neiiphitonisches  bei  Nhierobius  v^l.  Wissowa  de  Maerobii  Satnr- 
nalioruni  foutihiis  1880  p.  sq.  Auf  ein  besonders  eklatantes  Bei- 
spiel, wie  neuplatonisches  Gut  aueli  im  Wortlaut  für  Macrobius  be- 
stimmend ist^  hat  E.  Diehi  im  Thesaurus  II  iöO,  43  unter  archetypus 
hingewiesen. 

Leipzig.  Alfred  Klotz. 


Artiftcns. 

In  dem  Gedicht  bei  Baehrens  Poet.  min.  V  66  lautet  v.  30  so: 

quae  valet  arüßce    Candidm  in^enio, 

Syllaba  anceps  und  Iliat  in  der  Pentanieterdiurese  kein-en  in 
diesem  (iedicht  mehrfach  wieder:  vgl.  v.  12.  24.  28.  36,  desgleichen 
in  dem  verwandten  Gedicht  G  l  v.  24.  So  würden  wir  uns  also  arii' 
ßce  gefallen  lassen  müssen,  wenn  es  überliefert  wäre.  Ks  steht  aber 
nur  in  dem  jungen  Bodleianiis  (l4.  Jahrh.),  während  der  Mafritensis 
(9. — 10.  Jahrh. )  und  der  l'an.siiius  (12.  Jahrb.)  ariifico  liieten,  woran 
nichts  auszusetzen  ist.  Ein  Adjektivum  artifmis  tritt  ebenso  neben 
artifex^  wie  neben  carnifex  das  Adjektivum  carnillcun^  was  zwar  in 
den  Wörterbüchern  ebenfalls  fehlt,  aber  bei  Silius  1,  173  einstimmig 
überliefert  und  von  Bauer  mit  Kecht  in  den  Text  aufgenommen  ist. 


Leipzig. 


Alfred  Klotz. 


Das  Präfix  dis- 

Über  die  Zusammensetzuugeii  mit  dis-  im  alteren  Latein  ist 
Ton  A.  Nenmann  in  seiner  Doktordissertation  'De  compositorum 

a  dis  (di)  incipientium  apud  priscos  scriptores  vi  et  usu'  (lenae 
isSo)  gehandelt  worden.  (Tieichwohl  erachte  ich  es  für  zweck- 
luär^ig^  die  ganze  Frage  nochmals  aufzunehmen.  Dabei  wird  es 
sich  allerdings  nicht  yermeiden  lassen.  Bekanntes  neuerdings  vor- 
zubringen, jedoch  dürfte  manches  in  nenem  Lichte  erscheinen 
und  jedenfalls  durch  die  Heranziehung  der  Sprache  auch  der 
klassischen  Autoren  und  jener  der  späteren  Zeit  ein  yollkonmi- 
neres  Bild  über  den  Gebrauch  unseres  dis-  in  der  Zusanimen- 
setznng  zustande  kommen.  Dabei  mufs  ich  allerdings  7Aigesteheiij 
dals  ich  über  das  Vorkommen  der  zu  berücksichtigenden  Worte 
nur  die  vorhandenen  lexikalischen  Hilfsmittel  zu  Rate  ziehen 
konnte;  jedoch  hofiPe  ich,  dafs  der  Wert  dieser  Abhandlung 
dadurch  in  nicht  allzu  starkem  Mafse  herabgedrückt  werden 
wird.  Insbesondere  hebe  ich  hervor,  dafs  es  schon  mit  Bück- 
sicht auf  die  mir  zur  Verfügung  stt^heiiden  litterariaclien  Behelfe 
ganz  und  gar  unmöglich  war^  die  Bedeutungsentwickluug  der 
einzelnen  mit  (Tis-  gebildeten  Oomposita,  insbesondere  der  verba- 
len, bis  ins  Detail  zu  verfolgen.  Dies  wird  erst  möglich  sein, 
wenn  der  betreffende  Teil  des  ^Thesaurus'  in  Druck  gelegt  sein 
wird.  Bis  dahin  werden  noch  ein  paar  Jahre  vergehen ,  und  so 
möge  es  gestattet  sein,  einstweilen  in  dieser  von  mir  schon  vor 
längerer  Zeit  in  Augritf  genommenen,  aber  aus  verschiedenen  Grün* 
den  wieder  liegen  gelassenen  Abhandlung  das  Material  in  grofsen 
Zügen  zu  ordnen.  Zugleich  können  diese  Zeilen  als  nähere  Aus- 
führung der  in  der  Hisi  Gramm.  1,395  f.  gegebenen  Skizze  gel- 
ten, die  durch  sie  in  einigen  Punkten  verbessert  und  vervoll- 
ständigt wird.  Nicht  zum  mindesten  bewegt  mich  auch  der 
Umstand  zur  Veröffentlichung  dieser  Zeilen,  dafs  die  nicht  ganz 
unbedeutende  Litteratur  über  unser  Präfix,  soviel  wenigstens  mir 

bekannt  ist,  bisher  nirgends  eine  umfassende  Berücksichtigung 
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erfahren  hat.    Schon  aus  diesem  Grunde  dürfte  die  vorliegende 

Arbeit  für  den  Lexikographen  einigen  AWrt  besitzen. 

Di-  und  diS'  werden  sciiou  von  Priscian  Gramm.  Lat.  IIT  56ff.K. 
als  ^separativae'  bezeichnet  und  mit  griech.  Öid  gleichgestellt^), 
und  in  der  Hauptsache  dieselbe  Ausführung  über  unsere  untrenn- 
bare Partikel  (nur  Plautus  Trinummus  833  steht  Mistrazissent 
disque  tnlissent  satellites  tui  me  miserum  foede')  findet  sich  auch 
bei  Albiuus  Gramm.  Lat.  VII  300  K.  Dazu  verp^leiche  man  die 
jetzt  Corp,  Gloss.  VI  337  zusammengestellten  Angaben  über  die 
Bedeutung  von  dis-:  *di  dis  diä  i]  ycQÖd'eaig'  11  270,  3;  *x«r«' 
11339,33;  *di8  äycö*  II  235,  40;  'di  praepositio  est  disiunctiya' 
lY  505,  47;  ^praepositio  est  disiunctiva,  quae  divisionem  significat 
et  di<8>pertitionem  V  286,  30.  Nur  auf  die  formale  Seite  be- 
ssieht  sieh  die  bei  Cassiodorius  (xramm.  Lat.  VII  163,  11  ff.  stehende 
Bemerkung:  'Dis  praepositio  s  sequeute  litteram  s  non  amittit, 
ut  disspicio;  sequentibus  yero  b  d  g  1  m  n  r  amittit,  ut  dibuci- 
nat  diducit  digerit  dilacerat  dimovet  dinoscit  diripit  (interdum  s 
littera  sequente  r  in  eandem  litteram  mutatur,  ut  dirrumpo); 
sequente  f  nostra  consuetudine  in  eandem  mutat  litteram,  ut  dif- 
fnndo\  Auch  noeli  an  einer  anderen  Stelle  ((iramm.  Lat.  VII 
205,  löil.)  wiederholt  Cassiodorius  die  Vorschrift,  man  müsse 
disspicio  schreiben^),  wiewohl  dieselbe  gewifs  nicht  richtig  ist. 


*)  Die  ganze  Stelle  lautet:  „et  di  quidem  et  dis  eandem  sig^nificatio- 
nem  babent  (iuomodo  ab  et  abs.  sunt  aiitem  separativae  ut  divido,  diduco: 
distralio,  disciirro.  qnod  apud  Graecos  diä  praepositio  facit.  et  scieuduin 
quod  dis  turic  praeponitur.  quüudu  ^tquitiir  c  vel  f  vel  p  vel  s  vel  t  vel  i  loco 
consouautj.-,  ul  discnmbo,  discutio;  difiFero,  diftido,  ditfiindo;  in  qnibns  s  in 
f  couvertitur  euphoniae  causa;  displiceo,  dispute,  disperdo;  dissicio,  dissero; 
distraho,  disturbo,  distorqueo;  disiectus,  disiungo,  aliis  vero  quibusoumque 
consonantibus  sequentibus  di  piaeponitor;  dimitto,  diruo,  diduco,  digero, 
diluo.   et  ubique  pioducitur  di  excepto  dirimo  et  diserius/^ 

**)  ,fdisspicio  verbum  .  .  .  per  duo  .  .  .  s  scribendum  est,  non  per  unum, 
quoniam  ex  praepositione  et  verbo  constat  esse  compositum  quemadmodum 
et  consplcio,  aspicio,  despicio;  ac  per  boc  per  duo  s  disspici  scribi  debet  et 
ita  dividi,  dis  et  spicio.  nonnulU  vero  dispicio  per  unum  s  scribendum 
putant,  quod  praepositio  interdum  litteram  perdat,  ut  est  diduco,  divido, 
diiudico.  sed  melius  est  per  duo  s  scribi  disspicio.^*  Was  hier  vorgetragen 
wild,  ist  Grammatiker- Weisheit;  der  Sprachgebrauch  sanktioniert  die  For- 
men mit  einem  und  dem  entspricht  auch  die  Überlieferung.  Auch  Neu> 
mann  a.  a.  0.  51  bemerkt:  *Di€cindere  est  dis  et  sondere \  cf.  exstare  et 
extare*  und  scheint  also  auch  der  gleichen  Ansicht  zu  sein,  dals  die  Schrei- 
bung mit  einem  a  die  richtige  ist. 


Das  Präfix  dis 
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Allerdings  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daTs  man  dis-sensiö,  dis-süiö, 
diS'Sipöf  (Ussors  schrieb  und  sprach*);  aber  wenn  noch  ein  Kon- 
sonant oder  ein  zweiter  dem  anlautenden  s  des  im  zweiten  Gliede 

der  Zusajiimeii Setzung  steheüdeti  Wortes  folgten,  trat  Verein- 
fachung der  Doppelkonsonanz  -ss-  ein,  wie  die  Formen  distan- 
tia,  distingm^  distOy  disiringö  u.  s.  w.  zeigen.  Allerdings  werden 
diese  Formen  Ton  Man  Hilfsbüchlein  S.  29  (ebenso  in  der  mir 
inzwischen  zugekommenen  dritten  Auflage  S.  31)  und  desgleichen 
discidium,  disdnäd^  discribö,  dispiciö  mit  dl-  angesetzt^  jedoch  Ter- 
mifst  man  die  entsprechenden  Belege  für  die  Richtigkeit  dieses 
Ansatzes,  der  wohl  nur  mit  Rücksioiit  auf  die  lautgesetzliche  Ge- 
staltung des  Präfixes  vor  b  d  g  l  m  n  v  (vgl.  Laut-  und  Formeu- 
lehre ^87  Anm.)  gemacht  isi  In  diesen  Fällen  war  die  Länge 
durch  ;;£r8atzdehnung^  ja  regelnmfsig^  was  auch  wiederum  nicht 
der  Fall  war  bei  den  Zusammensetzungen  mit  der  Lautfolge 
dk  +  r  . . .  Es  ist,  wenn  man  das  keltische  Lehnwort  serräcum 
uua  stsräc-  in  Betrachtung  zieht,  allerdings  nicht  aur^geschlossen, 
dafs  die  oben  citieitn  Form  ilirrmyipö  einmal  wirklich  bestanden 
hat;  und  es  wird  di<'s  noch  Avalirsclieinlicher,  wenn  man  dinum- 
pU  Plaut.  Bacch.  441  €  D  in  Betracht  zieht  (ygl.  auch  Lindsaj 
S.  314  und  Neumann  12  f.)**);  aber  die  allgemein  gebräuchliche  dt- 
rumpo  kann  daraus  nicht  unmittelbar  hervorgegangen  sein,  wie 
der  Vergleich  mit  irrud  corruo  u.  s.  w.  zeigen  kann.  Denn  es 
dürfte  schwerlich  nachzuweisen  sein,  dafs  die  Tjauturuppe  -rr-  in 
den  zuletzt  angeführten  Fällen  eine  andere  Behandlung  erfahren 
haben  sollte.  Und  auf  die  Verschiedenheit  der  Betonung  (imto 
cörruOf  aber  diriimpo)  darf  man  sich  schon  wegen  diruö  nicht 
berufen.  Demnach  mufs  dv-  vor  den  mit  r-  beginnenden  Wörtern 
nach  Analogie  von  <fl  -f  {  m  n  u.  s.  w.,  wo  es  lautgesetzlich  aus 
*disl-  *dhm-  '^'disn-  entstanden  ist,  eingeführt  sein.  Das  von 
Lucihus  gehrauchte  (iisrumpetur  (fr.  XX  5  Müll.)  mufs  wegen 
des  plautinischen  dirrumpit  auf  Kekomposition  beruhen^  wie  auch 


*)  DaB  bekannte  dissiee  und  die  anderen  hierzu  gehörigen  Formen 
können  mit  iaciö  nichts  zu  thun  haben ,  da  sich  nur  disiciö,  disice  n.  g.  w. 
lantgeeetzlich  rechtfertigen  lassen.  Man  hat  daher  im  zweiten  Teile  nach 
Stetem  Vorgänge  am  wahrscheinlichsten  ein  *8ee&re  (vgl.  seigre)  zu  suchen. 
Stellennachweis  bei  Neue-Wagener  II',  920  ff. 

**)  Dazu  vgl.  noch  Cic.  epist.  7,  1»  4  dirrupi  cod.  Med.  {disrupi  G  und 
12,  2,  2  dirrumpOy  Ter.  Ad.  369.  Yarro  Men.  267  Büch.,  worauf  der  Heraus- 
geher  dieses  Archivs  mich  freundlichst  aufmerksam  machte. 
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a.  a.  0.  Yon  mir  angenommen  ist.   Dem  Gesagten  zufolge  müfste 

also  rfis'  +  zunächst  zu  dirr-  geworden,  dieses  durch  das 

analogisch  eingeführte  dir-  schon  frühzeitig  \  erdrängi  und  letz> 
teres  nur  ganz  selten  durch  das  infolge  von  Eekomposition  wie- 
derhergestellte disr-  ersetzt  worden  sein*),  gerade  so  wie  auch 
andere  rekomponierte  Formen  mit  dis-  bestanden,  die  freilich 
zum  Teil  ausdrücklich  verworfen  werden^  so  dismitfö  von  Caper 
Gramm.  Lat.  Yil  97,  7  K,  f  'disniitte  non  dicas').  Nach  dieser  auf 
formelie  l^  ragen  bezüglichen  Bemerkung,  die  dadurch  nötig  wurde, 
dafs  bis  jetzt  niemand  diese  offen  übenden  Fragen  behandelt  hat, 
kehren  wir  zur  Frage  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  dis- 
zurück. 

Ausführliclier,  allerdings  zunächst  über  «t.  Öuc,  mit  dem 
ersteres,  wie  schon  yon  Priscian,  in  Parallele  gesetzt  wird,  hat 
Pott  Etym.  Forsch.  P  732  ff.  gehandelt,  wo  es  heilst:  „Trennung 
ist  ein  Begriff,  den  man  in  dis-  und  seinen  Kompositis,  wenn 
man  genau  hinsieht,  immer  findet.  Die  Trennung  ist  aber  nicht 
immer  einerlei  Art,  abgesehen  noch  davon,  ob  sie  innerhalb  des 
Baumes  oder  auf  dem  geistigen  Gebiete,  z.  B.  dignorant  vom 
Zeichnen  der  Schate,'  auch  signare  für  pecora  signis  notare  Fest, 
p.  149  ed.  Lindem.  [507  ed.  Th.]  (der  Unterscheidung  halber), 
discernere  (auch  ein  Sichten  und  Durchsieben,  vgl.  cribrum), 
erfolgt.  Am  häufigsten  zeigt  dis  das  Zerfallen  eines  Ganzen  in 
seine  Teile  (also  Übergang  von  der  Einheit  zunächst  in  die 
Viellieit,  vgl.  S.  114**)  an.    Indes  auch  z.  B.  in  discedo,  wo 

*)  Die  im  Texte  gegebene  Ausführung  ist  wichtig,  weil  thatsiichllcli 
für  dtngeref  dirumpere ,  dlvarrf  Schweizer-Sidler  in  seiner  Gramm. 

2.  Aufl.  S.  65  Ausfall  des  s  vor  r  aageiioiumen  und  diese  Fälle  mit  veris 
veri  in  Parallele  gesetzt  werden.  Wenn  rer  wirklich  au'^  '  r<\:r  hervor- 
gegangen ist,  ist  dies  schon  in  v  o r  I  a  t  e i  ni  s c  h  er  Zeit  gei^chchen,  und 
schon  dieser  chronologische  Unterschied  verbietet  unter  allen  Umständeu 
eine  unmittelbare  Parallele  zwischen  ver  und  dlrigere  u,  s.  w.  Übrigens 
mufs  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dafs  Schweizer-Sidler  in  der  An- 
merkung sagt:  ,,oder  es  sind  dies  Analogiebildungen  nach  ddigere,  dihtere, 
dtminuere  u.  s.  w."  Neuestens  lehrt  auch  Sommer,  Handbudi  der  latei- 
nischen Laut-  und  Formenlehre  S.  238,  Entstehung  von  dlmmpö  diruo 
aus  *dizrumpö  *dizmö.  Dabei  bleibt  aber  das  oben  besprochene  dirrumpö 
gänzlich  unberücksichtigt,  und  doch  ist  es  zu  gut  bezeugt,  als  dafs  es  un- 
beachtet gelassen  werden  dürfte.  Ich  halte  mich  daher  für  berechtigt,  auch 
jetzt  noch  an  der  im  Texte  gegebenen  Auffassung  festzuhalten,  die  allein 
allen  überlieferten  Formen  gerecht  wird. 

**)  An  dieser  Stelle  wird  hervorgehoben,  „dafs  räumliche  Trennung 
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es  nicht  z.  B.  ein  discedeie  in  duas  partes  angiebt,  kann  es  das 
einseitige  Verlassen  eines  Gegenstandes  anzeigen,  die  Trennung 
von  ihm,  sodafs  letzterer  seinerseits  den  Ort  gar  nicht  (in  yei"- 
schiedener  Richtung)  yerläfst/'  In  den  folgenden  Ausführungen 
werden  sodann  als  die  Ghrundtypen  der  Verwendung  von  Ötd  in 
der  Zusammensetzung  unter  steter  Bezugnahme  auf  dis-  aufge- 
führt: a)  „diö  Scheidung  nach  zwei  Seiten  liin.*^  h)  „Erweite- 
rung des  dualen  Auseinander  zu  einem  pluralen,  nach  melire- 
ren  oft  diTergenten  Richtungen  als  Zerstreuung  u.  s.  w/*  c)  „öfters 
als  hin  und  her/'  d)  „eine  andere  Wendung  nimmt  der  Begriff 
der  Partikel,  wenn  diese  auf  ein  dazwischen  hindurch  laufendes 
Medium  (didpi€öog)  geht^  sei  solches  nun  z.  B.  räumlicher  oder 
zeitlicher  Art."  e)  „ein  Hindu  rch  nach  rnfinnigfultigcr  Auf- 
fassung." Die  weiteren  Ausführungen  betreten  aussclilierslich 
gr.  ÖLCi-j  bez.  öoc-  und  und  können  daher  hier  unberück- 
sichtigt bleiben.  Dagegen  scheint  es  zweckentsprechend,  den  eben 
citierten  Aufserungen  des  Linguisten  Pott  jene  zweier  Philo- 
logen gegenüberzustellen.  In  Reisigs  Vorlesungen  über  latei- 
nische Sprachwissenschaft  (neu  bearbeitet  von  H.  Hagen  ^  Berlin 
,  J  wenden  die  beiden  „inseparalnden  Partikeln  dis  und 

ve''  iuit  einander  verglichen  und  von  ihnen  ])emerkt:  1)  „besagen 
beide  das  Gegenteil  you  dem  Begriff,  mit  welchem  sie  zusammen- 
gesetzt sind,  und  negieren  also,  z.  B.  discouTeniens,  disconcinnus.'' 
2)  ,,die  andere  Wirkung  jener  beiden  Partikeln  ist  die,  dafs  da^ 
durch  etwas  Mangelbaftiges  oder  Nachteiliges  noch  verstärkt  wird, 
wie  im  Griechischen  durch  dvgi  z.  B,  distaedet,  es  ekelt  sehr, 
dispudet,  es  erregt  grofse  Scham."  Ich  weifs  nicht,  ob  diese 
äufserst  unvollständige  Aufstellung  über  die  Bedeutung  von  dis- 
nur  auf  Rechnung  des  Umstandes  zu  setzen  ist,  dafs  es  in  ver- 
gleichende Beziehung  zu  ve-  gesetzt  wird;  jedenfalls  ist  bei  Reisig 
über  dis-  nichts  weiteres  zu  finden.  Viel  zutreffender  heifst  es 
im  Lexikon  von  Freund:  ,3er  Bedeutung  nach  entspricht  dis  in 
den  meisten  Fallen  unserem  zer-,  auseinunder,  entzwei,  zur  Be- 
zeichnung der  Trennung  eines  üiiuzen  in  seine  Teile;  ferner  be- 
zeichnet es  die  Trennung  eines  Gegenstandes  von  einem  andern, 
und  da  Trennung  der  Verbindung  entgegengesetzt  ist,  so  bildet 
dis  zuweilen  die  Gegensätze  der  mit  con  zusammengesetzten 


als  Ortaverschiedenheit  auch  das  Bild  hergiebt  für  Ungleichheiten 
durchaus  eigensohaftlichex  Art". 
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Wörter  (diffido,  diffiteor^  discors,  dissonus)  und  selbst  des  blofsea 
Simplex  (dif&cilis^  discalceatus^  discingo)/'   Endlich  sei  es  noch 

gestattet,  die  in  der  oben  citierten  Schrift  von  Neumann  ange- 
nommene Bedeutungsentwicklimg  liier  kurz  zu  skizzieren.  Aus 
dem  allgemeineu  GniiKlbegriü'  der  'separatio'  ergiebt  sich  'unam 
rem  in  dirersas  partes  dividi^  partes  huc  et  illuc  poni,  plura  fieri 
ex  ono'.  Femer  ist  aus  der  allgemeinen  Bedeutung  des  'ausein- 
ander' die  speziellere  'divisionem  in  unam  partem  esse  ductam* 
abgeleitet.  Aufserdem  eignet  dem  dis-  aueli  noch  eine  gewisse 
Vis  augendi',  die  sich  jedoch  mir  bei  jenen  Yeri)en  firide,  ,,qiuie 
affectum  quendani  indicant . .  . ,  qui  per  totum  corpus  dit'fusus 
hominem  quasi  dissolvit^'.  Endlich  wohne  unserer  Partikel  eine 
gewisse  Vis  negandi  vel  minuendi'  inne^  was  folgendermafsen  er- 
läutert wird:  ^^erspicuum  est,  hanc  vim  a  notione  separandi  esse 
ducendani:  quod  abest  a  facill,  id  est  difficile\  ita  vis  quaedam 
negandi  nascitur/^ 

Weimu  ich  im  Vorausgehenden,  gewissermai'seu  dem  Gang 
der  ganzen  Auseinandersetzung  vorgreifend,  über  die  von  mehre- 
ren Gelehrten  angenommene  Entwicklung  der  Bedeutung  von  di^ 
Bericht  erstattet  habe,  so  glaube  ich  dadurch  keineswegs  störend 
in  den  ganzen  Gang  dieser  Abhandlung  eingegrifPen^  sondern  nur 
sozusagen  zur  Orientierung  in  unserem  Gegenstande  Iteij^etragen 
zu  haben.  Denn  darüber  kann  ein  Zweifel  nicht  obwalten,  dafs 
zunächst  von  dem  etymologischen  Zusammenhang  unserer  Partikel 
diS'  aus  eine  sichere  Aufklärung  über  seine  Gebrauchsweisen  er- 
wartet werden  darf.  In  dieser  Hinseht  nun  sind  wir  mit  unserem 
heutigen  Wissen  auch  nicht  weiter  gekommen  als  die  Alten:  als 
bestimmt  sicher  kann  nur  der  Zusammeuhant^  von  lat.  dis-  und 
ötu  gelten,  während  die  Verbindung  dieser  beiden  Partikeln  mit 
dem  Stamme  der  Zweizahl  und  eini2:en  davon  herkommenden 
Präfixen  als  zweifelhaft  bezeichnet  werden  mufs. 

Betreffs  der  Herleitung  von  dis-  aus  diiis-  und  der  Zusammen- 
stellung mit  dem  Stamme  der  Zweizahl  und  den  untrennbaren 
Partikeln  got.  tivis-  (Verbalprätix;  ahd.  zir-  uhd.  ger-  sei  hier 
folgende  Litteratur  aufgeführt!  Onrtius,  Grundzüge  ^  Fick, 
Spracheinheit  137  (vgl.  auch  die  Anführung  von  Yanicek,  Griech.- 
lat.  etym.  Wort.  373,  Etym.  Wort.  d.  lat.  Spr.  126);  Deecke,  Er- 
läuterungen z.  lat.  Schulgramm.  179;  Kluge,  Et  Wort.  s.  v.  zer-*^ 
Wharton,  Etyma  Latina  S.  29;  Breal  et  Bailly,  Dict.  etym.  S.  67; 
Lindsay,  Lat.  Langu.  Ö.  582  (vgl.  267/68);  Solmseu,  Untersuchungen 
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zur  griech.  Laut-  und  Yerslelire  211;  Leo  Meyer,  Handbuch  der 
^ediischen  Etymologie  3,  171  f.  Insbesondere  yergleiche  man 
die  Bemerkung  Brugmanns,  Grriech.  Gramm.'  S.  453 f.  Anm.:  ^^Man 

veri^] eicht  auch  die  got.  Verbaipartikel  twis-  in  fwLsskindan  „sich 
trenjiea"  und  die  aus  dem  adyer})ialeu  nihd.  en-zwischcn  ahd.  in 
m  iskm  „in  der  Mitte  von  je  zweien^*  (ahd.  ewtsk  mviski  Adj, 
,,zwiefja.ch;  je  zwei")  verkürzte  nhd.  Präposition  mischen.  Damit 
wäre  der  Zusammenhang  mit  dt-  dig  =  uridg.  *(iui'  „zwei''  ge- 
geben. Dieser  Vergleich  bleibt  jedoch  zweifelhaft.''  Dagegen 
findet  sich  Ghrundrifs  P  259  noch  die  Bemerkung:  „gr.  diä 
'durch'  lurspr.  ^zwischendurch')  lat.  cJis-  ahd.  zir-  'auseinander', 
zer-  neben  got.  tivis-sffOKldn  'sich  auseinauderstellen,  sich  treimen' 
(zu  ^dui'  ^zwei'j.  Es  kann  aber  nicht  mit  bicherheit  behauptet 
werden^  dals  es  sich  in  nohlien  Fallen  um  einen  uridg.  Laut- 
schwund handelt"  Die  Gleichung  „äig  » l^t.  his  =  mhd.  gwis, 
Tgl.  got.  ivis  in  tvis-standanf'  auch  bei  Fick,  Et.  Wort.  P  462. 

Dagegen  bemerkt  Feist,  Grrundrifs  der  gotischen  Etymologie 
118,  dafs  uiau  tivis-  mit  den  Adverbien  der  Zweizahl  vergleiche, 
was  lautlich  luibodenklich  sei,  doch  seien  die  Bedeutungen  weit 
differenziert  —  Preüwitz,  Et  Wort  S.  74,  verzeichnet:  „diä,  thess. 
die  durch,  zwischen  =  lat.  dl-:  lat.  dis-  auseinander?"  —  Über 
das  zweifelhafte  umbr.  disleralinsust  ^diremerit',  das  nach  Büche- 
1er  in  dis-leralinsust  zu  zerlegen  ist  und  demnach  das  dem  lat. 
dis-  entsprechende  Präfix  enthält,  vgl.  von  Planta^  Gramm,  d. 
osk.-umbr.  Dial.  2,  350  f.  Über  got.  dts-  in  dishmpan  „zerreiüsen", 
(ii^slrrifan  „zerreil'scn",  distakeins  „Zerstreuung",  disiamm  „zer- 
reifsen"  bemerkt  Delbrück,  Grundril's  ii,  765:  jj)is  zer  vom  lateini- 
schen dis  zu  trennen,  scheint  mir  nicht  wohl  möglich,  der  Weg 
aber  zur  lautlichen  Vereinigung  beider  Wörter  ist  noch  nicht  ge- 
funden". Vielleicht  ist  das  got.  Präfix  mit  Uhlenbeck  Etym. 
Wort.  S.  82  als  lateinisches  Lehnwort  zu  bezeicbuen. 

Nach  diesen  auf  die  Ansichten  über  den  etymologischen  Zu- 
sammenhang von  dis-  beziigliehei)  Litteraturaugaben  kehrten  wir 
^iir  lateinischen  Partikel  speziell  zurück.  Für  diese  würde  nun 
tUe  Sachlage  nicht  unwesentlich  geändert,  wenn  wir  der  Glosse 

'öi\a\q>6Qog'  Corp.  Gloss.  II  279,  18  (Tgl.  VI  140)  unbedingten 
Glauben  schenken  dürften.  Durch  sie  würde  allerdings  ein  lat 
"dui-  oder  *duis-  in  dem  Sinne  von  diS'  erschlossen  werden,  imd 
man  müfste  dieses  Nebeneinander  der  beiden  Formen  ebenso  hin- 
nehmen, wie  das  von  dimm  und  blmuSf  dimnium  und  biennium. 


106  Friedrich  Stolz: 

Mogliclierweide  mit  der  oben  ciiierten  Glosse  ist  auch  in  Zusam- 
meuhan^  zu  bringen  bifert  'duplicem  fert',  zu  welcher  der  Her- 
ausgeber die  Bemerkimg  hinzufügt  'videtur  bisfh't  subesae  aut 
hifer\  Dagegen  knüpft  unmittelbar  an  his  an  hifera  (bibera)  'bis 
acuta*  Corp.  Gloss.  III  ÖIl^  55;  Y  172^  20.  Ist  nach  dem  Gesagten 
auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen^  dafs  neben  dis-  auch 
hifsj'  liestanden  hat^  so  wird  man  doch  auf  diese  eine  Glosse^  die 
ja  auch  durch  die  beiden  audern  beeinÜufst  sein  kann,  nicht  allzu 
groi'Si'S  (levviclit  legen  dürfen. 

Indessen  ist  vielleicht  auch  auf  die  Komposita  mit  di-,  auf 
welche  neu^dings  auch  SolmseU;  Untersuchungen  zur  griechischen 
Laut'  und  Verslehre  S.  212f.y  zu  sprechen  gekommen  ist,  um  sie 
zum  Beweis  dafür  zu  verwerten,  dafs  lat.  hl-  und  di-  ererbte  indo- 
germanische Doppelformen  sind,  kein  gar  grofses  Gewicht  zu 
legen,  wenn  Skutsch  mit  seinen  Bemerknnixeu  in  \  ulhnTdlers  Krit. 
Jahresb.  Y  65  Recht  hat.  „Ganz  zu  streichen  ist  künftig  der 
Ansatz,  idg.  rf«-  habe  im  Lateinischen  auch  zu  d-  werden  können: 
das  „archaische'^  des  bei  Yarro  1.  1.  Y  172  ist,  wie  der  Wortlaut 
der  Stelle  zeigt,  einfach  eine  von  ihm  zur  Erklärung  von  he.s 
konstruierte  Form  (dagegen  besagt  naturlich  auch  sein  olim 
nichts),  und  dimus  diennium  stehen  nur  in  den  Glossaren  C.  GL  | 
L.  TV  3B0.  331,  V  596.  597,  sind  also  doch  sicher  zu  beurteilen,  ' 
wie  das,  was  ich  einst  De  nom.  lat.  rompositione  S.  36  (mit  An- 
merkung 1)  zusammengestellt  habe.^  Jedenfalls  ist  so  viel  sicher, 
dafs  hU  und  di-  nur  als  bereits  aus  der  Grundsprache  er-  | 
erbte  Dubletten  aufgefafst  werden  können,  wie  ja  Solmsen 
auch  thatsächlieh  thnt,  und  dann  könnte  diese  Doppelheit  in  ge- 
wissem Sinne  auch  eine  Stütze  erluntcen  durcli  die  oben  hersm- 
gezogene  Glosse  bifery  durch  die  neben  dem  gewöhnlichen  dh- 
auch  ein  hi[s]-  nachgewiesen  würde.  Insbesondere  mufs  hervor- 
gehoben werden,  dafs  Solmsens  Ansicht  eine  knÜtige  Stütze  erhält 
durch  umbr.  difm  'zwief ältig',  vgl.  das  auf  elischen  Bronzen  vor- 
kommende Öiqyvtog.  Auch  sei  noch  die  folgende  Bemerkung 
Solmsens  ausdriicklieh  üncrpfiibrt:  „durch  den  nachweis  einer 
ßtamragestalt  di-  auf  griechiseheni  boden  gewinnt  auch  die  an- 
nähme weitere  festigung,  dals  die  präpositiou  dt«  von  der  zwei- 
zahl ausgegangen  sei  ('durch'  eigentlich  'zwischendurch,  ausein- 
ander'); für  sie  wird  die  abwesenheit  eines  J=  hinter  dem  an- 
lautenden d  bewiesen  durch  den  gebrauch  des  epos,  dem  zufolge 
nie  längung  eines  kurzen  vokals  vor  ihr  eintritt,  und  durch  den 
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überaus  frühen  waadel  von  diä  in  gof  im  aolischea  dialekt,  der 
Hchoii  in  der  ersten  blüteperiode  des  epos  statigefanden  haben 

iuul's,  wo  sonst  anlautendes  öS  noch  in  voller  lebeuskraft  stand." 

Was  nun  den  Zusammenhang  von  ölcc  und  dis-  anlangt,  so 
führe,  ich  folgende  Stelle  aus  Brugmanns  Griech.  Gramm.  S.  Aufl. 
S.  453  an:  „dtce...  scheint  zunächst  'durch  etwas  hindurch'  be- 
deutet zu  haben  und  mit  lat.  dis-  zusammenzuhängen.  Der  Be- 
griff der  (durch  Durchschneiden  u.  dergl.  bewirkten)  Trennung 
tritt  im  Gebrauch  als  Nominalprüposition  in  der  historischen  Zeit 
nicht  liervor,  wohl  aber  entspricht  dia-  als  Präverbium  mit  dieser 
Bedeutung  oft  dem  lat.  dis-.^^  Dazu  vgl.  man  die  Bemerkunt^  auf 
der  folgenden  Seite,  wo  von  Öia-  als  Präverbium  die  Itede  ist; 
;,Der  Begriif  des  Hindurch  bis  zum  Ende^  örtlich  und  zeitlich, 
stand  im  Vordergründe  z.  B.  in  diaßct£va>^  disQxo(i>€ti^  diwtQi%(x>^ 
duicftito(iai^  dicuS€vo(uci  und  in  diaytyvo/ua^  duxT£X&,  Andererseits 
tritt  im  Anschlufs  an  dtMßxii,(x)  'ich  spalte  durch,  discindo'  n.  dgl. 
die  VorstellunLr  (b'r  Treunuug  der  Bestandteile  hervor,  in  welchem 
Falle  lat.  dls-  entsprach:  vgl.  diat^rjyco^  Siccd'QVJtTco ^  diax,kd<0^ 
diaöxtdvr^fii^  diaxQCvG}  „discerno",  öiayiyvüöxo:)  „dignosco^*,  dia- 
fietpim  ^jdimetior'^.  Hieran  schlofs  sich  teils  der  Begriff  der  Ver- 
schiedenheit, wie  in  Stcupiovdca  ^dissono^  dia<pdQ<x)  ,,differo%  teils 
der  des  «Verkehrs  zwischen  Personen,  wie  dwUysö^My  öiaycnvl- 

L'm  die  verschiedenen  Bedeutungsabstufungen  von  dis-  in 
richtiger  Weise  zn  erfassen,  hat  mau,  wie  dies  schon  llist.  Gramm. 
1,  395  von  mir  getban  worden  ist,  vor  allem  seine  Gebrauchs- 
weise als  nominales  und  verbales  Präfix  eigens  zu  betrachten. 
Auch  Meyer-Lubke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  thut  dies,  und  es  scheint 
mir  nicht  nnzweckmäfsig,  was  er  über  dis-  in  den  romanischen 
Sprachen  anfuhrt,  hier  kurz  vorzubringen.  Von  dis  als  nomina> 
lern  Prälix  heilst  es  2,  572:  ,,Dis  hebt  den  in  dem  Grundwort 
enthaltenen  Begriff  auf,  negiert  ihn  also,  oder  uaiidt  It  ihn  m  sein 
Gogeateil  um  (folgen  die  verschiedenen  Belege,  die  ich  nicht 
einzeln  aufführe).  Erwähnenswert  sind  noch  frz.  dismniblance  als 
Gegenstück  zu  ressemblancej  dann  obw.  disnies  schuldig  als  Ver- 
stärkung von  nies  (noxim)  und  span.  desnudo  nackt  als  Verstär- 
kung von  mido,*^  Von  dis-  {di-  vor  tönenden  Konsonanten)  als 
verbalem  Präfix  heifst  es  2,  624,  dafs  es  die  Trennung  angebe. 
„Das  Präfix  ist  sehr  belieht  und  verdrangt  im  Französischen 
^öliig^  im  Spanischen  fast  völlig  das  alte  de.    Mit  der  Trennung 
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verbindet  sicli  der  Begriff  des  Wegnehniens,  Aufldsens  und  dann 
geradezu  der  Negation  einer  Thätigkeit.'* 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  lateinischen  Nomiualkomposita 
mit  dis-,  so  zeigt  sich  die  Bedeutung  der  Negation  des  im 
Gmndworte  enthaltenen  Begriffes  in  den  der  ältesten  Latinitat 
angehörigen  Worten  diffidlis  und  difficultas;  ferner  in  dispar  mit 
mehrfachen  Ableitungen,  displacidus  'morosus'  Gloss.,  disshnilis, 
discaleeatH^  Suet.  (vgl.  discalciö  u.  a.  Formen  Corp.  üloss.  V  i  ')41)j, 
discmmnnus  Jfronto,  distedus  Alcim.  Arit.  Als  Gegenstücke  von 
Concors  f  (»nfarreätiö,  mtsomiSy  cönsors  dürften  discors,  diffarreätiöf 
dissonus,  dissors  ins  Leben  gerufen  sein.  Bezfiglich  des  zweiten 
Wortes  halte  ich  dies  für  wahrscheinlich  trotz  der  Bemerkung 
Paul.  Festi  52  P.:  ^Diffarreatio  genus  erat  sacrificii,  quo  inter  virum 
et  mnlierem  fiebat  dissolutio.  Uicta  diffareatlOj  qiiia  fiebat  farreo 
libo  adhilnto.-'  Über  die  ßoUe,  welche  dieses  'larrcum  libum* 
bei  der  'confarreatio'  spielte^  herrscht  Tolle  Klarheit,  dagegen 
scheint  mir  nichts  Sicheres  bekannt  zu  sein  über  seine  Verwen- 
dung bei  der  'diffarreatio'.  Vgl.  Marquardt,  Rom.  Staatsverwal- 
tung 3*,  304;  Madvig,  Die  Verf.  u.  Verw.  des  röm.  Staates  2,  169. 
Doch  mag  sich  dies  wie  iniüier  verhalten,  so  })iii  ich  doch  der 
Ansicht,  daTs  das  Wort  'diöareatio*  als  unmittelbares  Gegenstück 
Ton  'confarreatio'  ins  Leben  gerufen  worden  ist.  Bezeichnend  ist 
doch  wohl  auch,  daTs  man  meines  Wissens  niemals  ein  '«diffar- 
reatus'  ^^diffareare*  wagte,  während  doch  ^confarreatus',  ^confar> 
reare'  Üblich  waren.  Man  wird  eben  nur  das  Bedürfnis  gehabt 
haben,  die  feierliche  Ceremouie,  dnreli  welche  die  durch  Vonfar- 
reatio^  geschlossene  Ehe  gelöst  wurde,  mit  dem  darnach  gebildeten 
Namen  'diffarreatio*  zu  belegen.  Wenn  ich  auch  ^dissors'  als 
Gegenstück  zu  'consors'  aufgeführt  habe,  so  ist  dies  geschehen 
mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des  Wortes  bei  Ovid  Am.  II 
12,  11  *At  mea  seposita  est  et  ab  omni  milite  dissors  gloria.' 
Dagegen  hatte  das  Wort  auch  eine  andere  Bedeutung,  wie  dag 
Interpretament '  dt,axh}Q(a&din£g'  Corp.  Gloss,  11  öl,  24,  vgl.  VI  3n5 
zeigt.  Auch  dhcolor,  dheoldna  (vestis)  Petron.  „verschiedenfarbig, 
buntfarbig*',  das  freilich  in  der  auf  uns  gekommenen  Litteratur 
schon  früher  belegt  zu  sein  scheint  als  cmcolor,  hat  trotzdem 
doch  wohl  dieses  zur  Voraussetzung.  Diese  Auffassung  des  Korn* 
positunis  (Jificolor  dünkt  mich  wahrsch* mlicher  als  tier  Gedanke, 
dis-  gewiäsermal'sen  adjektivische  Geltung  einräuineu  zu  wollen, 
auf  den  man  auch  verfallen  könnte.   Doch  scheint  wiedefrum  für 
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die  letztere  Auffassung  zu  sprechen,  dafs  in  den  Glossen  (die 
Stellen  sind  gesammelt  Corp.  Gloss.  YI  550)  neben  dem  Inter- 
pretament  *xoixU6xQ(*i^iog*  auch  *äXX6xQoog.  hfnoygoog*  überliefert 

ist.  Daneben  scheint  das  Wort,  wie  die  Interpretaniente  'Öi'iQong^ 
diXQ(<^^^0£*  zeigen,  auch  die  meines  Wissens  in  der  Schriftsprache 
nicht  belegte  Jiedeutung  „zweifarbig"  gehabt  zu  haben.  Auf 
leicht  begreiflicher  Bedeutungserweiterung  beruht  die  Bedeutung 
,,unäknlich^^  ('dissimilis*  Gloss.). 

Die  einfache  separatiye  Bedeutung  liegt  in  dem  alten  Korn- 
positum  (ilmidim  yor,  das  wegen  der  Vokalisation  der  zweiten  Silbe 
noch  aus  der  Zeit  der  Herrschaft  der  Anfangsbetonung  stammen 
muls.  Die  ursprüngliche  Auffassung  muis  wohl  gewesen  sein 
„nach  beiden  Seiten  zur  Hälfte  auseinandei-".  Oder  sollte  yiel- 
leicht  yon  medius  zunächst  das  Substantiy  dtmtdium,  das  sich 
ziemlich  häufig  bei  Plautus  findet^  z.B.  Amph.  1125  'boni  dimi- 
dium*,  Aulul.  291  ^obsoni  dimidium'^  Bacch.  1189  'dimidium  auri', 
abgeleitet  und  von  diesem  aus  das  Adjektivurn  dnnidiiis  durch 
Abstraktion  gebildet  sem?  Die  Bedeutung  „auseiaander^'  liegt 
auch  vor  in  dissitus  Apul. 

Die  oben  für  das  Romanische  nachgewiesene  steigernde  Be- 
deutung läfst  sich  für  ein  Adjektiyum  nicht  nachweisen.  Denn 
das  Hist>  Gramm.  1,  395  au%eführte  disliquidus  (Corp.  Gloss.  V 
16,  32  und  V  62,  16*))  hat  zu  entfallen,  da  die  Glosse  nach  ihrer 
RichtigsteUuug  VI  352  lautet:  *Dis  liquidis,  dis  perspieuis^  id  est 
quos  liqueat  esse,  ut  est  Bol  et  Luna.' 

In  ihrer  Bedeutung  durch  die  verbalen  Komposita  beeinflufst 
sind  die  partizipialen  Bildungen  diffuUÜm  CatulL,  discuneatas  Plin.^ 
diffletus  Apul.  Bezüglich  der  zweiten  der  eben  angeführten  parti- 
zipialen Bildungen  ist  zu  bemerken,  dafe  sie  nicht  etwa  unmittel- 
bar aus  dis-  und  mnmttis  zusanunengesetzt  ist,  da  das  letzt- 
genannte Wort  bedeutet  keilförmig  7Aiges|)itzt,  terrassenförmig 
aufsteigend'^,  sondern  auf  "cmimre'  in  der  Bedeutung  „verkeilen" 
zurückgeht  (^^useinandergekeilt,  getrennt^  geöffiiet^').  Ebenso  ist 
discrimen  an  die  Bedeutung  des  Verbums  discemö  angelehnt, 
^.  h.  wie  crimen  neben  cerm  bestand^  ist  diserlmm  neben  dmemö 
Ton  den  Sprechenden  geschaffen  worden,  nicht  aber  als  Zusammen- 
setzung von  dis-  und  crimen  aufzufassen. 

Von  substantivischen  Bildungen  bleiben  noch  diverhium  und 


*)  Infolge  eines  Druclifehlers  steht  a.  a.  0.  V  63,  7. 
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dUüdium,  von  denen  das  erstere  die  Übersetzung  des  ^iechischen 

'diccXoyog'  ist,  letzteres  nur  bei  Honil.  ep.  1,  19,  47  in  dem  Sinne 
von  "Aufscliul),  Gnadenfrist'  vorkommt,  während  Aero  die  ur- 
sprünglichere Bedeutung  kennt,  indem  er  schreibt:  'Diludia  tem- 
pora  sunt,  quae  gladiatoribus  conceduntur,  ut  intra  quinque  dies 
pugnent/ 

Bei  den  verbalen  Zusammensetzungen  herrscht  in  der  weitaus 

grölsereii  Zakl  der  Falle  der  Begriff  der  Trennung',  allerdings 
mit  mehrfacher  Ahstnfuiii>;  und  Modiiikation  der  Bedeutung,  vor. 
Das  „Auseinander"  bedeutet  dis-  in  folgenden  Fällen:  d^hnrim 
^^ausposaunen''  Yel.  Longus  Gramm.  L.  YU  65, 8  Cassiod.  ib.  16B. 
dldö.  didüco.  differo  mit  mehrfachen,  von  der  ursprünglichen  Be- 
deutung „auseinandertragen"  ausgehenden  Bedeutungsnuancierun« 
gen.  (lif'findo.  difflare.  diffluo.  (iif/luciäre  ,,in  zwei  Arme  teilen'* 
Col.  diff'nfilo.  difj almnio.  diffiHido  mit  zahlreichen  Ableitungen; 
auszugehen  ist  für  all<^  von  der  Grundbedeutung  „aus^einander ) 
gielsen.''  Eine  eigentümliche  Verengerung  der  Bedeutung  hat 
das  inschriftlich  nachgewiesene  diffusor  „Ölverzapfer''  erfahren. 
dtgerö  (vgl.  Corp.  Gfloss.  VI  343).  dlgredior.  diiüdieö.  dilähor.  dUä^. 
f^lii^  „auseiuanderlesen,  zerteilen"  Titin.  dllorlcö.  f////(o  „aujseiiiaudpr- 
fliefsen,  zergehen  lassen",  dlmiffö.  dlmoi'f'o  und  disworpö.  dlHosco. 
daneben  dlgaörarcj  vgl.  Mignorant,  signo  imponunt,  ut  lieri  solet 
in  pecoribus'  (Paul.  Festi  51 P.)  und  ^dignorat  dvocjtrvfsasi*  Corp. 
Gloss.  n  49, 31  und  'dicorat  ^layiyvm^xet'  ib.  40.  dimänö.  dirinio*) 
„nehme  auseinander^',  diribeö,  vgl.  besonders  Miribere  dinumerare' 
Corp.  Gloss.  VI  347;  *diribitores  dicuntur  qui  populum  per  centu- 
rias  et  tiibun  dividunt'  Corp.  Grloss.  V  17,  24.  dlrlmor  ^öievQtvio* 
Corp.  Gloss.  11  :^7Ü,  31.  dlripio.  ämmpo.  dtrtw.  discappdino.  discedo, 
discep0  und  gleichbedeutend  diffutäre  Corp.  Gloss.  IV  332, 13.  dis- 
cemö  mit  discrimen  und  zahlreichen  Ableitungen,  discldö,  discindö 
mit  dem  davon  abgeleiteten  disciditm  (dafür  fälschlich  aucli  dis- 
sidium  überliefert,  vgl.  Neumann  S.  14  unter  Verweisung  auf 
Madvig  Oic.  d.  fin.  Exc.  II  812).  disdüdö.  discrepo.  dismmbo.  disetiw. 
dimUiö,  disiciö,  dispando.  dispargö.  dispdlo,  dispendö  (mit  vielen 

*)  Wie  seiü  aus  *shö  hervorgegangen  ist,  sollte  man  auch  *deiHmö 
*denbed  erwarten.  Doch  wurde  die  rein  lautgesetzliche  Entwicklung  durcb 
die  BeeinflTissnng'  der  erdrückenden  Mehrheit  der  Komposita,  in  dpnpn 
der  /-Laut  erhalten  blieb,  aufgehalten.  Brugmann  Grandrifa  1®,  97  be- 
merkt: ./Ue  Ausnahmen  dir-imö,  diribeö  zeigen  associative  Einwirkung  von 
diß'Uneo  u.  s.  w.** 
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Ableitungen),  displänäre  ^^breitschlagen'*  Varro.  disptödö.  dispänd* 
(lispimgö  ^^durch  Punkte  unterscheiden^',  disputö,  disqtthv.  disraro, 
(iissaepio  ^^alte  durch  einen  Zaun  auseinander  ^  trenne'^,  disseco* 

(/issemhw.  disscrö  und  (Usertas  (^sclion  bei  Paul.  Fcsti  öl  P.  von 
(liesoni  Verbum  abgeleitet),  dessen  einfaches  .s*)  im  Gegensätze 
zu  dem  Gnmdwort  sich  aus  der  Verschiebung  des  Tones  erklärt^ 
sodafs  dadurch  ein  neuer  Beleg  für  diese  Vereinfachung  der 
Doppelkonsonanz  infolge  Verrückung  des  Tones  sich  ergiebt  (ygl. 
Hist.  Gramm.  1^  225).  Bezüglich  des  Wortes  disertus  ist  es  nicht 
überflüssig,  an  die  Ausführungen  Ton  Pott  Etym.  Forsch.  1*,  731  f. 
zu  erinuern.  ,,Autta.llejid  ist  disertus,  wenn  es  wirklich  Partizip 
von  dissero  m  (vgl.  ÖuCqo3  X6yovg)  sein  soUto.  Zu  solcher  Ab- 
weichung läge  kein  Grund  yor.  Einen  begrifflichen  Kausal-Nexns 
verleugnete  Vilich  das  Wort  nicht;  im  Fall  sero  (reihen^  ordnen) 
ihm  sowohl  wie  dissero  (d.  h.  reichend  etwas  auseinander- 
legen, darlegen  in  geregelter  Ordnung^  dispositio)  zum  Grrunde  liegt. 
Eine  distrta  oratio  z.  B.  wäre  eini^ermafsen  eine  bene  disposita,j 
und  die  Beziehung  von  disertus  auf  l{ede  und  Keduer  (im  letz- 
teren Falle  freilich  mehr  so,  wie  unser  beredt,  d.  h.  mit  der 
Gabe  der  Rede  versehen,  —  und  daher  das  Part.  Pass.  —  ge- 
nommen, vgl.  s^ejcijg  act.  und  pass.)  z.B.  durch  sermo,  sermones 
(populäres  orationes)  serere  und  die  series  iuncturaque  (Wort- 
verbindung) Hör.  A.  p.  242  ganz  gut  gerechtfertigt."  Die  Bedenken,, 
welche  Pott  hinsichtlich  der  formalen  Seite  hat,  sind  durch  meine 
oben  stehenden  Ausführungen,  wie  ich  glaube,  vollständig  er« 
ledigt.  Es  ist  also  auch  sein  Versuch,  dis-erUts  zu  teilen  „und 
darin  ein  mit  a^ftsvog  (passend)  gleichstammiges  Partizip zu 
suchen,  der  bei  verschiedenen  Gelehrten  (vgl.  Neumann  a.  a.  0.  6) 
Anklang  gefunden  hat,  abzuweisen.  Auch  ist  der  von  Pott  an- 
gegebene Grund  der  Erhaltung  des  ö  in  dis-,  be/w.  des  unter- 
bliebenen Übergangs  m  dir-,  „weil  daraus,  des  späteren  r  wegen,, 
ein  L  lielklaug  entstanden  wäre",  schwerlich  ausreichend. 

Ich  fahre  fort  mit  der  Aufzählung  der  Komposita  mit  disy 
in  denen  das  „Auseinander'^  den  Grundton  der  Bedeutung  angiebt. 
(iisserenat  nach  der  Erklärung  *in  diversum  serenat'  Corp.  Gloss. 
VI  354  und  disserenascit  disserpo.  dissequentiim  'discordantium*^ 
Corp.  Gioss.    Ö67,  36.  dißsideo  und  dissldo,  disslgno  und  diss^gnä- 


*)  Übrigens  ist  in  den  Glossen  wiederholt  disserUt»  flberliefert  (Corp. 
Gloss.  VI  362). 
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ior  (Neumaim  a.  a.  0.  S.  34  f.).  dissiltö  und  äimiltö.  dissipö,  dista- 
hro.  distcndö,  disternö.  distined,  distinguö.  disto.  distorquiö.  distrah'o, 
distribuo,  disiringö*  disirunm.  disturho.  divärico.  direilo.  divendo.  di- 
ijentitö.  äiverberö.  dlvertö  und  diver sus.  diwrtium  „Wegscbeide, 
Wasserscheide'^,  vgl.  dlvergia  (Plur.)  Grom.  dlvidere  und  dlvidiae. 

In  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von  verbalen  Zu- 
sammensetzungen erscheint  die  Bedeutung  von  dis-  sozusagen 
noch  verstärkt.  iiKJern  das  „Auseinander^^  zu  einer  Ausbreitung 
„nach  allen  Seiten'',  „hierhin  und  dahin^^  gesteigert  erscheint.  So 
differkm  ^^nach  allen  Seiten  vollgepfropft'',  diffulgumre  Öid.  dl- 
lücere  (mit  zahlreichen  Ableitungen)  „nach  allen  Seiten  hin,  auf- 
gelichtet sein^.  dllapidäre^  im  übertragenen  Sinne  ,,verschleudern^ 
(bei  Col.  „vernichten^' j.  ddaryirl  y^reiclilieh  spenden."  wovon  dl- 
largMS  'mnltnm  donans'  Corp.  Gloss.  A  I  o45  rückgebildet  ist.  di- 
laudäre  „in  jeder  Hinsicht  loben'',  dimicare  „nach  allen  Seiten 
ausfahren'^  dlmetäre  {4)  ^piach  allen  Seiten  abmessen^^  dlmeUrl. 
dlnumeräre  „in  allen  seinen  Teilen  gerade  richten,  nach  allen 
Seiten  hin  ordnen".  Gleichbedeutend  auch  dlgerere,  dmeptäre. 
disdonat  ^diversa  donat'  Corp.  Glosse.  VI  351.  dispä/äri  „nacii  allen 
leiten,  üheraU  umherschweifen",  disprdcseerf  „überallhin  sich  ver- 
breiten, zur  allgemeinen  Kunde  gelangen'',  dispergere,  disputäre 
,p[iach  allen  Seiten  bereinigen,  ^mzlich  ins  Reine  bringen,  be- 
rechnen, erwägen,  erachten,  meinen"  (Osthoff  Morph.  Unters.  lY 
87,  Brugmann  Grundr.  II  1126).  Vgl.  übrigens  Corp.  Gloss.  VI  354; 
aus  den  dort  gesammelten  Stellen  ersieht  man,  dafs  das  Wort  mit 
Ausnahme  eines  *tractat,  extimat'  immer  durch  '  ÖLaktyaöd-cci* 
glossiert  ist.  divexäre  „hin  und  her  zerren"  Pacuv.,  dann  allge- 
meiner „auf  aUe  Weise  mifshandehi^  sodafs  also  dis-  gewisser- 
mafsen  steigernde  Bedeutung  hat,  die  jedoch  in  diesem  Falle,  wie 
in  dem  später  zu  besprechenden  distaedet  u.  a.,  nur  aus  der  ganzen 
Zusammensetzung  entspringet.  dtvcHvere  „hin  und  her  wälzen''  Amui. 
dlmügäre  „nach  allen  Seiten  bekannt  machen".  Einen  Stich  ins 
Üble  haben  dtbäläre  „durch  Gfeschrei  in  Verruf  bringen"  Caecil. 
und  diffamare  „ruchbar  machen,  verschreien,  verlästern'*.  Zu 
dieser  Bedeutungsverschlechterung  hat  dis-  nichts  beigetragen. 
Am  besten  ersieht  man  dies  aus  dem  Umstände,  dafs  diffamare 
im  Spätlatein  die  Bedeutung  „rühmen,  preisen"  hat  und  in  den 
Glossen  (vgl.  Corp.  Gloss.  VI  342)  durch  'dia(prifUi(>)\  ^imqn^fU^ia' 
*publicatur,  detegitur'  erklärt  wird.  Man  halte  sich  dazu  vor 
Augen,  dafs  auch  differre  die  Bedeutung  „verschreien^^  angenommen 
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hat.  Wenn  man  auch  ursprünglicli  diese  Bedeutungsmmnce  durch 
die  Hinzufügung  eines  geeigneten  Substantivs  im  Ablativ  ('pi- 
pulo'y  'rumoribus'  u.  a.,  vgL  Klotz  Lex.  s.  v.  'differo')  erreichte^ 
genügte  dann  auch  das  einfache  'differre'.  DaTs  im  Vul^rlatein 

anrh  ♦•in  Substantiv  diffänna  (^'disßmia)  existiert  hat,  beweisen 
nun.  defüinui,  spaii.  (Ils/'<nma.  —  Hier  soll  anrh  distemperäre * 
Plin.  Val.  „gehörig  mischen"  augelühi-t  werden  (  dazu  auch  disteni" 
fwrantiaf  distemperätio)^  da  doch  auch  diesen  Zusammensetzun- 
gen die  Bedeutung  zu  Grunde  liegt  ^^nach  allen  Seiten  hin 
mischen/' 

Dem  oben  erwähnten  dlmicäre  nachgebildet  zu  sein  scheint 
dKfladiäfl,  da.s  zunächst  bedoutet  hahou  niuls  'ghidio  dimicare' 
und  dann  erst  die  allgemeine  Bedeutung  von  'dissentire'  (vgl. 
Corp.  Gloss.  V  650,  26)  angenonunen  hat.  Dafs  es  noch  eine 
weitere  Verschiebung  der  Bedeutung  erfahren  hat,  zeigt  die 
Glosse  'digladiati  occisi*  Corp.  Gloss.  V  408,  63.  Dafs  auch 
dieses  Yerbum  wie  so  viele  andere  mit  dl-  der  Bekomposition 
verfallen  ist,  zei^t  disffladmnttir  Corj).  Gloss.  V  662,  33. 

Aus  der  Grundbedeutung  der  Trennung  ergiebt  sich  unschwer 
die  des  deutschen  ,^er-'',  wxe  sie  vorliegt  in  iblgeuden  Zusammen- 
setzungen: diffringö,  difflehf^  Apul.  dlmintio  ,,zerschmettere'S  dilä- 
hor  ^^auseinandergehen,  zerfallen'^  dllacerö,  diluö.  dilancinö  „zer- 
fleischen''  Amm.  düäniö,  düldö  (nur  Plaut.  Poen.  494  dÜidam  A). 
dlmadesco  ,,zerschmelze".  diseerpö,  diseoqm  „weich  kochen'*  Celsus. 
discruciö.  dwöricäre  (""cuusLuiiiiiare')  Corp.  Gloss.  IV  54.  46,  dispul- 
verd  „zer^^tüuben"  Naevius.  dissir/o.  dissc'ntdö.  disjterciitiö  ,^er- 
schmettere^'  Plaut,  dissrco  (dissico  Gloss.J.  distero.  d/sUnmlo  eigent- 
lich „zersteche",  so  viel  als  „richte  zu  Gnmde^'  Plant.  Auch  distrahö 
distorqueo  im  Siime  von  „zermartern"  sollen  hier  namhaft  gemacht 
werden. 

Eine  nicht  allzu  bedeutende  Modifizierung  der  Bedeutung 
zeigt  das  l)oi  Horat.  c.  1  35,  39  und  III  29,  47  vorkommende  dtf- 
fingere  ,.iinil)ildeii,  iiiniindern",  eigentlich  „bewirken,  dafs  etwas  vun 
der  ursprünglichen  Gestalt  sich  entferne".  Mit  der  Bedeutung  des 
Zeitwortes  an  diesen  beiden  Ilorazstellen  stimmt  die  Glosse  *dif- 
fingit  describit'  Corp.  Gloss.  II  49, 23  nicht  überein.  Die  a.  a.  0. 
citierte  Stelle  Hör.  sat.  1,  10,  H7  entscheidet  nach  der  Ausgabe 
von  L.  Müller  1,  132  (Prag,  Wi^,  Leipzig  1891)  nichts,  da  der 
Herausp^eber  die  von  einitjen  Handschriften  bezeugte  Lesart  "dif- 
^iigit'  ablelint,  weil  sie  keinen  Siim  gebe. 
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Zur  Bezeichnung  des  Gegensatzes  dient  dis-  in  folgenden 
verbalen  Zusammensetzungen:  diffibtdö  ^^ufhefteln^'  ('^fibnlare'  hat 

bei  Columella  die  Bodeiitnnsr  „mit  einem  Heitel  z ii sm m in eii fügen"). 
difftdö  (oder  als  tiegenstück  zu  confuh  zu  lassen yj,  dtscinyö.  dis- 
sodö  (oder  Gegenstück  zn  fonsocw?\  dlffifror  durch  'aQX(^^'(^9  ^Q- 
velrai%  'negare'  wiederholt  glossiert,  vgl.  Corp.  Gloss.  VI  343,  das 
ich  deswegen  besonders  hervorhebe,  weil  im  Archiv  X  299  in 
einer  Besprechung  von  Bergmüller  Über  die  Latinität  der  Briefe 
des  L.  Munatiuö  Plauens  an  Cicero  (Erlangi  ii  und  Leipzitr  1897) 
behauptet  wird,  es  sei  eine  Neubildung  im  Anschluls  au  Vliffi- 
cilis',  da  dis-  sonst  nicht  negative  Bedeutung  habe.  Dais  diese 
Behauptung  unrichtig  ist,  ergiebt  sich  aus  den  oben  beigebrach- 
ten substantivischen,  bezw.  adjektivischen  Zusammensetzungen  und 
den  hier  beigebrachten  Belegen.  Allerdings  aber  ist  es  viel 
wahrscheinlicher,  diffiteor  als  gegensätzliche  Schöpfung  zu  con- 
fiteor  aulzufassen.  Noch  deutlicher  tritt  diese  einfach  negierende 
Kraft  von  dis-  zu  Tage  in  dem  plautinischon  äiscondücil  Trin.  930, 
das  das  GegenteU  von  'conducit'  besagt  (vgl.  Corp.  Gloss.  II  51, 25 
'disconducit  knayoifBvu^  wofür  mit  Vulc.  * hca'yoQsvBt^  zu  lesen 
ist  (vgl.  "VI  350)),  in  disconvenire  Hör.,  disconvmienlia  Tert.  und  in 
dem  seit  ältesten  Zeiten  üblichen  displicm.  Dazu  vergleiche  man 
noch  'disparuit  exolevit'  Corp.  Gloss.  VI  352  und  Cassiod.  Weiter 
ist  anzuführen  das  spätlateinische  discrMere  (Commodian). 

Dafs  Überhaupt  die  Volkssprache  in  dieser  Verwendung  von 
diS'  viel  weiter  ging  als  die  Schriftsprache,  zeigen  die  Glossen 
Miscooperta  domus  üörsyov  olxrjfia'  Corp.  Gloss.  III  268,  48,  Mis- 
corio  i-KÖi-Qco'  III  141,  '2o  Crodc-tjoy  II  1^^J(>,  1^1  i.  'di>,prülicit  a  ]>ro- 
fectu  delicit'  V  497,  15.  Auch  sei  darauf  hingewiesen,  dals  auf 
ein  vulgäres  ''^discooperire  anch  die  romanischen  Fortsetzer  hin- 
deuten (Körting  Nr.  2601).  Auch  das  späte  discaricäre  „entlasten, 
abladen^'  (Ven.  Fort.),  das  in  ital.  discaricäre,  prov.  span.  port. 
descargar,  frz.  decharger  seine  Fortsetzer  hat,  setzt  ein  Simplex 
*caricäre,  *carricäre  voraus,  das  ebenfalls  in  den  romanischen 
Sprachen  zaldriM ehe  Fortsetzer  aufweist  TKih-ting  Nr.  1f)94l  Neben 
^car(rjicäre,  das  eine  Bildung  ist,  wie  die  Hist.  Gramm.  1,  594 
besprochenen,  existierte  auch  ein  gleichbedeutendes  ^carrüiäre, 
wie  man  aus  der  Glosse  Miscarruta  solve  carrum,  id  est  ondh- 
leth*  Gloss.  Werth,  (vgl.  Corp.  Gloss.  VI  349)  ersieht.  Nach  dieser 
Glosse  müfste  also  ein  vulgäres  ^carrüta  vorhanden  gewesen  sein. 
Oder  sollte  vielleicht  für  discarruta  zu  lesen  sein  "^discarrma,  da» 
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sich  an  das  beknnnte,  auch  für  das  Schriftlatein  wohlbezeugte 
vanüca  anscliliefsen  würde? 

Disshmtlö  als  Gegensatz  zu  simutö  kann  durch  das  Verhältnis 
von  ilissimilis  :  similis  beeinflufst  sein. 

Nicht  gering  an  Zahl  sind  die  Fälle,  in  welchen  auch  iiacli 
verbalen  Kompositis  mit  con-  Gegeiistiicke  mit  dis-  gescliaffen 
worden  sind.  Wir  haben  bereits  oben  diffttcor  als  eine  möglicher- 
weise so  aufzufassende  Scho'pfnng  augeführt  und  auch  hinsicht- 
lich diffidö  und  dissociö  dieselbe  Möglichkeit  gelten  lassen  müssen. 
Sicher  sind  hier  einzureihen  disiungö  (mit  zahlreichen  Ableitungen) 
und  dispescOf  welche  nach  Brugmanns  Aufserung  (Grundrifs  II  1035) 
jils  Opposita  von  cmüumjöy  emnimcö  ins  Leben  getreten  sind. 
Ferner  ({issenfio  mn'h  cousfufiQ,  vielleiclit  auch  dissnö  nach  eön- 
Siü),  das  in  der  älteren  Latinität  (V'arro)  den  prägnanten  Öinn 
hat  „aus  zwei  oder  mehreren  Teilen  zusammennähen'^,  und  dis- 
fjregö  (bei  Hart.  Cap.  und  einigen  anderen  späteren  Schriftstellern) 
als  Gegenstück  zu  congregö,  sicher  dlsglütim  Hieron.  nach  coH" 
glütinö.  Durch  die  Form  verrät  sich  disligö  Corp.  Gloss.  VI  352 
als  Neuschöpfung  nach  coüigo, 

Dis-  ist  ferner  zur  Verstärkung  des  sclion  an  und  für  sich 
im  Verbum  liegenden  Begrittes  verwendet  worden  in  den  Xom- 
positis  dtshiäscö  (von  Cato  neben  hiäscö  gebraucht),  diffitiscit 
'dissolvitur'  Corp.  Gloss.  VI  343,  dissolvö,  disterminö.  Derselbe 
Gebrauch  liegt  auch  in  distctedd  vor,  das  durch  die  Bedeutung 
des  einfachen  'taedet'  die  Zusammensetzung  mit  dis"  vollkommen 
gerechtfertigt  erscheinen  läJst.  Dagegen  ist  dispttdetj  dispudüum 
Gloss.  mir  als  Naclibilduug  des  erstgenannten  Impersonales  zu 
verstehen.  Hier  hat  nun  dis-,  wie  sirli  der  (»ramuiatiker  Chari- 
sius  Gr.  Lat.  1 1,  198  K.  ausdrückt,  die  Funktion  von  'valde'  über- 
nommen (es  stehe  'pro'  'valde').  Diese  verstärkende  Bedeutung 
ist  weiter  anzuerkennen  in  disperdö  (Plaut.,  Cic),  dispereö,  das 
bekanntermafsen  in  der  älteren  Latinität  oft  gebraucht  ist,  dis- 
mpio  wünsche  von  ganzem  Herzen'^,  ebenfalb  der  älteren  Sprache 
(Plaut.,  CatulL,  Cael.)  eigen.  Den  eben  erwähnten  verbalen  Zu- 
?>ammensetzuugeu  darf  sicher  auch  discerfaf  mit  dem  Interpreta- 
ment  'plus  certat'  Corp.  Gloss.  IV  409,  4ö  (vgl  VI  349)  ange- 
schlossen werden,  femer  dissedähittir  ' xaraTrai^öd'yjöstiici*  Corp. 
Gloss.  II  53.  12  und  dissepatxd  Non.  I  443  Müller,  disseparämur, 
disseparätus  ib.  IV  57, 30  und  V  451, 12. 

Verstärkung  des  einfachen  Verbalbegriffes  liegt  auch  vor  in 
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diispemii  'contemnit'  Corp.  Gloss.  IV  229,  32,  desgleichen  in  displlö 

^özaQ(K6(!(o^  övkib'  (  ib.  VI  353).*) 

Mit  Rücksicht  auf  das  oben  erwälmte  dUtimhi  disinidei  sei 
es  gestattet  darauf  hinzuweisen ,  dafs,  wie  oben  bereits  angeführt 
worden  ist,  Reisig  in  ihnen  Zusammeusetzungen  gesehen  hatte, 
in  welchen  der  „etwas  Mangelhaftes  oder  Nachteiliges^'  enthaltende 
Verhalbeprriff  durch  dts-  noch  verstärkt  wenle,  ^.wie  im  Griechi- 
schen (lurcli  i^TJp".  Aus  l^Msio's  Worten  kann  man  uiclit  (nkcniion, 
ob  er  an  unmittelbare  Identihzieruilg  von  lat.  dh-  und  griech. 
dvg-  (natürlich  nur  in  den  angegebenen  Fällen)  gedacht  hat. 
Immerliin  scheint  ja  idg.  ^dus-  nicht  gerade  ausschlielslich  auf 
die  Zusammensetzung  mit  Nominihus  beschränkt  gewesen  zu 
sein,  wie  man  aus  ai.  duscarati  „er  befindet  sich  Qbel^'  (Whitney 
Gramm,  1121c)  ersehen  kann,  während  koiu.  dvooj^tio  \  K 
ein  denoniinatives,  von  dem  allerdings  nicht  belegten  övöGtQog 
abgeleitetes  Zeitwort  ist.  Ober  andere  f^leichgeartete  Bildungen 
aus  späterer  Zeit  vei^leiche  man  Blass-Kühner  1  2,  S.  33.  Wenn 
also  auch  die  Möglichkeit  einer  Zusammensetzung  aus  idg.  dits- 
-f  Verbum  offen  gehalten  werden  mufs,  kann  doch  in  den  lateini- 
schen, oben  aufgezählten  Zusammensetzungen  dieses  ^dus-  aus 
lautliclieu  Gründen  niennxls  gesucht  werden,  weil  u  in  Tonsilben 
(und  nach  altlateinischer  Betonung  müssen  wir  ja  den  Ton  auf 
dem  Präfix  suchen)  nur  dann  in  i  übergegangen  ist,  wenn  es 
nach  l  und  vor  Labialen  oder  einem  Nasal  stand.  Vergleiche  die 
Laut-  und  Formenlehre  S.  38  aufgeführten  Belege,  und  Sommer 
Handbuch  S.  83.  Auch  wird  es  wohl  eine  ottene  Fraue  bleiben 
müssen,  ob  das  idg.  '"^(his-  auf  den  Stamui  der  Zweizahl  zurück- 
zuführen sei,  wie  Pott  Et.  Forsch.  P,  743  zu  erweisen  gesucht 
hat  und  auch  Prellwitz  £t.  Wört.  81  lehrt,  indem  er  als  Wurzel 
von  griech.  Övg-  ai.  dus-  dusyati  „verdirbt"  (in  dvo,  dfo) 

+  bezeichnet.  Und  da  wir  oben  S.  104  ebenfalls  unentschieden 
lassen  niufsten,  ob  dis-  ein  Abkömmling  des  Stammes  der  Zwei- 
zahl sei**),  so  seil  webt  natih-lich  auch  der  etymologische  Zusam- 
menhang von  griech.  Öv^-  und  lat,  dis-  vollkommen  in  der  Luft, 

*)  Das  in  Lexicis  verzL'ichnete  diseavere,  von  Klotz  erklärt  durch 
„sich  vor  etwa«  in  Acht  uelimen,  hfiten  durch  Eiitfernung**,  von 
Georges  durch  ,,8ich  sehr  hüten",  das  man  fräher  Plantus  Menaechmi  24U 
laSf  beruht  auf  falscher  Lesart. 

**)  Hier  sei  noch  ausdrücklich  auf  Delbrück  Orundrifs  III  7öö  hin- 
gewiesen: „Über  die  Herkunft  von  dtd  weifs  ich  nichts  zu  sagen/' 
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obwohl  er  durch  die  Bedeutung  nahe  gelegt  wird  und  durch  die 
Annahme  idg.  Doppelfomen  ^du-s-  und  -'(lu-i-s-  (daraus  yielleicht 
schon  gnuids})rachlich  ^dis-)  auch  formal  gerechtfertigt  erschiene. 
Das  Verhältnis  dieser  beiden  Formen  entsproche  genau  dem  von 

(hn-  und  (In-  in  den  jioiiiiiuilen  Zusamniensetzuiigeii,  das  ieli  auch 
heute  noch  für  ursprünglirdi  lialte,  wie  Hist.  Gramm.  1,  38*).  Verl. 
übrigens  auch  Much  Paul-Braunes  B.  XVll  147,  der  ebeni'alls  Be- 
denken erhebt  gegen  die  von  Brugmann  Grundrifs  II  50  gemachte 
Annahme. 

Wie  in  den  romanischen  Sprachen  dis-  nicht  selten  an  Stelle 

von  ex-  oder  de-  getreten  ist  (vgl.  z.  B.  dishareare,  disfonmre, 
dismoiikn'p,  di>^prpzzare)j  so  hat  es  auch  in  Tolkstiimlicber  Sprache 
das  Prätix  sc-  verdrängt,  wie  disgregm  Mart.  Cap.,  disgrex  'segre- 
giis'  Corp.  Gloss.  V  596,  47  (vgl.  VI  352),  disparätm  'separatus' 
V  451,  2  darthun. 

Innsbruck.  Friedrieh  Stolz. 


Sorsns. 

Unter  den  Amherst-Papyri  finden  sich  einige  interessante  Blätter, 
die  ein  Stück  Babrios  nebst  lateinischer  Übersetzung  enthalten,  f^t 
gleichzeitig  haben  L.  Radermacher  Rhein.  Mus.  57  (1902)  S.  143  und 
M.  Ihm  Herrn.  37  (1902)  S.  117  über  das  Stück  gehandelt.  Ihm  bat 
durch  Vergleich  mit  den  lateinischen  Glossen  manches  aufgehellt. 

Der  vorletzte  Vers  des  griechischen  Textes  lautet: 

Im  Lateinischen  entspricht: 

et  pHlchni  frudufi  apaearum  sorsus. 

Ob  spcrmn  dm-ch  Tilgung  der  boiden  a  liergpstellt  ist,  läfst  Ihm 
eitV'lhaft,  gemeint  ist  es  jedenfalls.  Für  sorsiifi  schlägt  er  farsHS 
vor.  was  ja  d^m  TiXiiqri^  einigernialsen  entsprechen  würde.  Bedenkt 
man  jed  icli,  dals  das  Partieipium  Perfecti  iür  den  Übersetzer  aktive 
Bedeutung  hat  (vgl.  v.  1  audiius  iCÄOvcaq^  v.  2  putatus  vofiißa^,  V.  7 
hdiUiS  aQag^  V.  11  smcemns  atpug  und  alligatus  7tQ06dj]6icj:  ].  so  wird 
mau  Bedenken  tragen,  hier  ein  passiviseli  yai  verst-ehendes  Partieipium 
einzusetzen.  Sollte  es  nicht  vielleicht  möglich  sein,  in  Sorsus  ein 
Partlcipiiun  von  sorherc  zu.  finden?  Es  würde  sich  zu  sorhere  ähnlich 
verhalten  wie  muhtts  zu  mulcere.  Der  Genetiv  sperum  wlixe  auf 
Rechnung  des  griechischen  Textes  zu  setzen. 
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J.  Cornu:  Coriiua,  »Sil.  Ital.  761. 


Cornua,  Sil.  Ital.  15,  761. 

Welche  Bedeutung  hat  das  Wort  cornua  in  den  folgenden  Versen: 

T'rniitnus  hicsitm  vatm  inter  rorirnd  rurixis 

das  seihst  den  tüchtigsten  Kommentat€>ren  nicht  klar  gewesen  istV 
Bothe  ühersetzt  vana  inter  cornua  durch  *hei  eitlem  Pfeifengct '»ne' 
und  denkt  dabei  an  die  I>a( chusfeste.  Er  foli,t  bei  dieser  Über- 
'  t  img  den  Erklärern,  welf  Ue  das  handschriftlich  sichere  cornua  bei- 
behalten und  deren  Ansichten  man  in  der  Au^gäl)p  vnn  Drakenborch 
und  in  dem  Silius  Italicus  der  Bibliotheca  classica  I  ii iia  curante 
Lemaire  zusammengestellt  findet.  Durch  sehr  gewagte  Vermutungen, 
welche  in  diesen  Ausgaben  aufge/älilt  und  auch  von  Tiii(hviir  Bauer 
in  der  Teubnerischen  mitgeteilt  werden,  hat  man  versucht,  die  Stelle 
verständlicher  zu  machen.  Nach  Bauers  Angabe  wollte  Gronovius 
carmina,  Dausqueius  crimina  lesen,  welcher  damit  noch  nicht  zufrieden, 
t'ann  iiifer  cornua  durch  rano  conaminc  oder  vano  ccrtamme  gewalt- 
sam zu  ersetzen  wagte;  Livineius  und  Barth  schlugen  iytrq'm  vor. 
welche  Änderung  von  Bentlor  und  neuerdincf«  von  Blass  gebilligt 
wurde.  .,Sed  quomodo  librarii  cornnd  pro  inrfiiis  et  tarn  difficilem 
expeditu  lertionem  pro  tarn  p^n*spicua  ae  vulguri  sulLStitiiere  potuorint, 
vix  adset.pior'',  sa<it  die  Pariser  Aus^Lfahe  zu  dii'ser  Änderung  sehr 
richtig.  Von  den  andern  Vorschlägen,  wozu  noch  pracTui  der  Aus- 
gabe Lemaires  hinzukam*',  kann  man  dasselbe  sagen.  Mit  liecht  hat 
daher  Bauer  alle  diese  Vermutungen  zurückgewiesen,  ab^r  mir  dem 
Hinweis  auf  cornua  tollere  in  alvjuem,  cornua  sumerf,  lyrrxnn  obeer- 
tere  alicuL  vielleicht  doch  nicht  das  Richtige  getroö'eii.  Vanft  i}/fer 
cornua  wäre  darnach  durch  'bei  leeren  Drohungen'  zu  übersetzen,  was 
einen  erträglichen  Sinn  gäbe.  Die  romanischen  Sprachen  gt  Iten  uns 
möglicherweise  noch  eine  bessere  Deutung  an  die  Hand.  Was  faire 
Ics  cornes  heist,  weifs  in  Frankreich  und  in  der  rouianischen  (franz.) 
Schweiz  jedes  Kind,  und  auch  in  Italien  far  Je  corna  ist  jedem  ge- 
laufig. Da,  was  durch  diesen  Ausdruck  bezeichnet  wird,  hier  und 
anderswo  unbekannt  ist,  gebe  ich  nach  Bigutini  e  Fanfaui,  Vocabo- 
lario  italiano  della  lingua  parlata,  die  sehr  genaue  Beschreibung?  der 
Gebärde,  welche  unter  far  le  corna  verstanden  wird:    „Far  le  corna", 

heifst  es,  „c  quel  segno  di  spregio  che  si  fa  alzando 

r  indice  e  il  mignolo ,  e  abbassando  il  grosso  e  il  medio  e  V  anulare 
della  mano."  Die  beschriebene  Gebärde  ist  ein  Ausdruck  des  Hohnes. 
Vana  inter  cornua  ist  somit  durch  '  bei  leeren  |  gegenseitigen]  Ver- 
höhnungen' zu  übersetzen,  wobei  an  die  beschriebene  Gebärde,  welche 
bei  W"eiberraufereien  eine  gi^fse  Bolle  spielt,  zu  denken  ist. 


Graz. 


J.  Cornu. 


Etruskisch-lateinische  oder  etruskisierende 

Wörter  und  Wortformen  der  lateinischen 

Inschriften. 

ah:  vielleicht  Ah(er)  für  Haber-Faber  ( Arch,  XII  578), 

Äcathoniceni:  CLL. XI 1486  (Pisa) [PJompeiae  Acathanicmi; 
vgl.  lat.  etr.  Caffi  CaviuSj  cmius  (s.  Arinkis)  cnat(ns)j  Lonc(m) 
neben  GaXlae  Galla  (s.  ArmÜs)  Gavius  Gavi  Gavia  gnatus  gnor 
t{us)f  1950  Cldlarmm  neben  2056  VhÜargams  und  Not.  d.  Scavi 
181)1,  158  rilayjiurHs  (vgl.  Momiiiseii  CLL.  I  ii>93),  1747  Pliconti 
für  (t^ktyovxLf  das.  S.  ÖOÖ  fidinas  (Viterbo),  Not.  d.  Scavi  1896, 
lf>ö,  3  (Bologna)  [EJrcennms  neben  Arch.  IX  595.  X  18()  Ergenna 
crgenna,  und  sogar  C  1.  E.  2108  Larce  zasammen  mit  Large  in 
einer  mit  lateinischem  Alphabet  geschriebenen  etruskischen  Grab- 
schrift aus  Chiusi. 

Aclionia:  C.  I.  E.  .3744  (Perugia)  Thania  Achonia  Cascdi 
uiul  C  I.  L.  202(3  (das.)  Arl<»n'ia  0.  1.  FliiltmatiOy  dagegen  C  L  E. 
3747  fflas.)  Aconia  C.  /.  Piimpua  (wo  das  letzte  Wort  echt  etruskisch), 
n.  3930  (das.)  Aconia  L.  l  Lais;  vgl.  etr.  C  I.  E,  4120  (dasO 
d^aiia  a%uni  und  wohl  auch  3346  (das.)  Lard-i  Axuni,  ein  mit 
halb  lateinischen  halb  etruskischen  Alphabet  (ß"  x)  geschriebener 
Epitaph,  den  Pauli  ohne  Notwendigkeit  in  Lafrtjhi  Aiilni  emendiert. 

Ac/wnias:  C.  I.  E.  D7o2  (Perugia)  Ackmiiis  f.  Medk  us  und 
dagegen  3731  (das.)  L.  Aconhis  L,  /'.  Medicus;  vgl.  etr.  C  1.  E. 
3291—3293  vel  axuni,  4200  v(e)l  apmi,  4199  l(ari&)  a%mi.  Im 
Thesaurus  252  statt  «ctrusc.  axu  axuna  axunie»  zu  vergleichen, 
hatte  man  besser,  wie  es  mir  scheint,  blofs  an  die  normale,  dort 
gerade  fehlende  Form  axuni  erinnert,  da  axu  buchstäblich  lat. 
Aeco  (das.  323)  entspricht,  axnna-s  bis  jetzt  imsiclier  fDeecke 
Etr.  Forsch.  III  P,28,  2)  und  auch  axiuiie  [0, 1.  E.  3724  vgl.  3730 
0'X^mi[vs])  nicht  ganz  sicher  sind. 

Adanatis  Adenatis:  C  I.  E.  3545  (Perugia)  C.  AdemUs 
Cafatlac  (Studi  ital.  di  filol.  class.  VII  496);  vgL  lat.  etr.  Bufis 
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Sulpieis  mit  eir,  fmttinate  für  altlat.  Fcrenümtis  und  s.  Adcmay 
wodurch  die  von  Pauli  vorgezogene  Lesung  (Beifort  nnd  Cone- 

stabile  gegen  Lanzi  und  Borniannj  Adanatis  als  unwahrscheinlich 
nachgewiesen  wird. 

Adenna:  Not.  d.  Scari  1890,  146,  1  (Bologna)  C.  Adcnwi 
mp6s\  vgl.  etr.  C.  I.  E.  1052  av^mna  (St.  ital.  di  filol.  class.  IV  858), 
384  au^naly  Liv.  XLI 19  ^intra  Andenam  amnem  P.  Mucins  cum 
Iis  qui  Lunam  Pisasque  depopulati  erant  bellum  gesslt'^  hier  unten 
lat.  etr.  Aulina  AUnna ^  C.  1.  E.  3055  Otanis  neben  etr.  loT.  248 
utaimeif  lat.  etr.  Dasius  für  etr.  ^asi  ^ansi,  die  etruskisch-latini- 
sierenden  Wörter  Dana  Ladüe  Lardia  lautnida  Sadnal  Sudemia 
Teda  neben  etr.  d^ana  ladlis  lard-ia  lautnida  sozial  stiMna  U^ay 
so  dafs  auch  mm^ene  in  den  Mummienbinden  für  lat.  nundinae 
wohl  möglich:  dadurch  wird  sowohl  die  Lesimg  J//^'«a//s  (s.  s.  v.) 
bestätigt,  als  Paulis  Emendation  von  etr.  av^emia  m  av(le)'hcnna 
widerlegt. 

Aeeetiai:  0,  I.  L.  I  43  (Volci);  vgl.  meine  Iscr.  paleol.  ece. 
di  provenienza  etr.  3,  8  f. 

Aemili:  C.  I.  E.  3392  (Perugia)  HasUa  AeiniU  Fraesetiii, 

d.  h.  'Aemilia  Praesentis  (uxur)',  nach  etr.  Art,  ebeu.su  wie  die 
Figur  des  s  und  beider  t  und  die  Interpunktion  (vgl.  Anual  Aros) 
am  Ende;  vgl.  hier  unten  fdi  s.  v.  Ar  (3719)  und  C.  1.  E.  987 
Gavia  LartHii  Bamaes  (etruskisch-latinisierend  mit  lat.  Alphabet), 
4190  (Bilinguis)  etr.  Mesi  für  lat.  Mcsia,  etr.  1279  ^ana  smÜ- 
mtif  3710  fasti :  tUi,  3961  fasti :  vatini,  4260  caia  s'alvi  u.  s.  w. 

Aijisenna:  C.  i.  L.  XI  52l^o  (^*^'P^j  ^-  Agisenna  C.  L  Fotkus 
und  C.  Agisenna [ej  C.  L  Eroli-,  vgl.  etr.  Fab.  P,  SuppL  251 
anjisnei  {Tb,!.  VIII  anx:snei)y  von  Pauli  C.  1.  E.  15G3  ohne  ge- 
nügenden Grund,  wie  es  mir  scheint  (St.  ital.  di  filol.  class.  Y  265  f.), 
anfq^inei  emendiert,  zusammen  mit  etr.  tn%ulxa  tH%la-c  ^imiulem, 
gilaxce  cem  cecimia  neben  zUa%nce  cenm  cmcmiia  und  etr.  j>axa- 
nac  pa^amtc  neben  lat.  paganicus  (und  vielleicht  uptaz  neben  lat. 
offnatus), 

Aiatim:  C.  I  L.  XI  3294  (Yicarello)  L.  Aiaflus  Vhoehm'^ 
vgl.  etr.  Fab.  P.  Suppl.  335  akdi  luxunies,  welche  Inschrift  man 
also  nicht  mehr  als  «stark  entstellt mit  [c]aiati(ti)  oder  [ejafati 

    • 

(Corssen  I  537,  Deecke  Etr,  Forsch.  III  225,  6)  zu  emendieren 

braucht. 

Aisclapi:  Eph.  epigr.  1  5  (vielleicht  aus  Chiusi);  vgl.  meine 
Iscr.  paleol.  3,  6  f. 
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a  Je:  C.  L  L.  XI  3640  (Cei-vetri)  A.  Caesi  L.  Alcj  wenn  mau 
ilas  letzte  Wort  nach  Analogie  von  0. 1.  E.  1015  C,  Latinim  0, 
f.  Ladüe  und  you  den  anderen  lat.  etr.  nominativisch  aufgefalbten 
Eigennamen  in  -Cj  wie  Haide  Odie  Pahate  Tibilc  Tetie  Tite  be- 
urteilt, wozu  aueli  die  Yer^lfMchung  iiüt  lat.  etr.  (/.  I.  L.  XI  1G22 
r.  Adio  Q.  f.  llii/o  und  mit  etr.  C.  1.  E.  573  ali-as\  579^'  ali-aa, 
4079  (dc-si,  Fal).  rJT!)  cdi  scrfurnkd  (scheinbar  allf  Q.LE.  4459 
nach  Deecke  Etr.  Forsch.  III  23, 10  aul  serturni-au)  anzuraten  scheint. 
Dessen  ungeachtet  halte  ich  diese  Deutung  von  Ale  nicht  über  alle 
Zweifel  erhaben,  weil  merkwürdigerweise  wie  Ale  oder  ale  am 
Ende  der  lat.  etr.  GrabsclmtL  aus  Caere,  ebenso  etr.  ale  am  Ende 
drei  etniskischer  In.seiinften  und  einer  Zeile  der  Miuiimienbin- 
den  stellt:  1)  C.  I.  E.  3407  hasti  .  cimiUt  .  ale  (auf  einem  ürab- 
deckel  von  Perugia),  wo  Deeckes  Er^inzung  ale(%nas)  oder  aU- 
(^ncd)  und  Paulis  ale(sud)  von  dem  ähnlich  gebauten,  von  beiden 
vergessenen  C.  I.  E.  3603  'idlife-ale-  (in  der  Mitte  einer  gleich- 
falls perusinischen  Grabschrift)  ausgeschlossen  wird;  2)  das.  3206 
l(irr%-)-v('l fn]ei-ah  (scheinbar  (dv,  imeutziffertt;  (irabsehrift  der 
Campanascben  Sammlung;  3)  Arckivio  Trentiuo  VIII  2,  Taf.  II  1 
ifcfa-^i-esi  •  tpel-vhm  ide  (auf  einer  omamentalen  Bronzeplatte  aus 
Mechel,  von  Pauli  das.  140  (peiuriesi  und  ule  falsch  gelesen,  wie 
ich  anderswo  nachweisen  werde);  4)  Mummb.  VII  4  maU  .  ceia 
Ida  .  trind'  .  etmm  .  ciz  .  ale;  aufserdem  kommt  das  etr.  Wort  in 
zwei  anderen  Stellen  derselben  Mummienbinden  (III  1  7  =^  Vili  y  'J) 
üud  C.  1.  E.  vi240,  ein.  r  orundlos  verdächtigten  Inschrift  (Studi  it. 
di  filol.  class.  VII  49ij,  in  verschiedener  Umgebung  vor. 

Alina:  C,  I.  L.  XI  3398  (Cometo)  L,  Alma  l.  f,  3400  (das.) 
1\  Alina  F(ro)€(idus),  3401  (das.)  P.  Alina  Froculm-j  vgl.  etr. 
Fab.  356  aliuif  von  Pauli  freilich  C.  I.  E.  129  laiUni  emendiert, 
und  hier  unten  Axdiitna  einerseits  mit  oben  lat.  etr.  Ademta  neben 
etr.  avd'mna,  andererseits  ii)it  bit.  etr.  A)nns  CanidP  Thania  Vihi- 
n(d  neben  yhuiins  Ca  'mina  Thamüa  Vibinnal\  auiserdem  vgl.  etr. 
I.  E.  1434  l(au)  .  t(nl&a),  Fab.  S.  Snppl.  119  s(m)  .  l(ce). 

Aliccentros' :  C.  L  L.  I  59  =  XIV  4099  auf  einem  Spiegel 
"  olim  Romae  *;  vgl.  I  57  Dioves  mit  Frose^mis  auf  einem  Spiegel 
Hus  Orbetello  «ubi  Cosa  olim  fuit»  und  lat.  etr.  C.  I.  E.  1578 
natus'  (Chiusi ). 

A  mapiidi:  C.  I  L.  XI  2001  i  Perugia)  Arsina  Amapudi  nach 
labrettis,  (^onestabiles  und  Bormauns  Autopsie;  dagegen  C.  I.  L.  I 
1374  und  C.  1.  E.  4191  Ampitdi  nach  Mommsen  und  Pauli,  weil 
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€  qiiae  lineu  cernitur  in  littera  m  aperte  fortuita  et  cori'osioiu» 
orta  est  >>:  Y(r].  jedoch  etr.  (iy<ixf:il  ^actarK  i^anifir-^f  d'iirmana  (lat, 
etr.  Thormcna)  neben  ari^ul  ^(tctrei  ^anp}il  ^urmmif  und  s,  Arsitw. 

Anainia:  C.  1.  E.  724  (Chiusi)  Tahnla  Anaima  Comhdai  fia: 
Tgl.  etr.  C.  1.  E.  4899  larf^i  a[im]inia,  C.  1.  E.  2635  anainis',  3431. 
3663*  mit  3664  und  4226  aneinia. 

Ancharia  -rio  -ritis:  C.  I.  E.  3452  (Perugia)  Aneimrm  Pc- 
ironi  (mit  7)  ptriiskisch),  4216  (das.  )  TJuiniua  Anchayia  La(rtis} 
/*.,  C.  I.  L.  XI  iiUOö  (Viterbo)  Q,  Anciiario  Pfffknti  und  Q.  Aiidt(h 
rius  liesütutus,  3208  (Nepi)  P.  Andiarius  P.  /*.;  dagegen  C.  I.  E. 
1964  (Chiusi)  A,  Ancar  'ms  Tofnmca  natus  mit  obwohl  das  Matro- 
nymicnm  die  echtere  Etruskität  verbürgt.  In  der  That  kommt 
die  aspirierte  Graphic  in  den  etrnskischen  Inschriften  hei  diesem 
Fainiliciinanien  unoenuuii  seltfuer  vor  als  die  aspirierte,  sodafs  ieli 
für  ungei  iilir  14 mal  etr.  anrari  im  C.  1.  E.  nur  einen  einzigen  au^m  i 
Not.  d.  Scavi  1898,  ;U6,  2  (das.  48^2^)  kenne,  mit  der  Graphie  axori 
auf  demselben  clusinischen  Ziegel  wiederholt;  daneben  nur  0.  L  E. 
1702  anxam  und  Fab.  T.  Suppl.  363  anxami  für  C.  I.  E.  1703 
[anJcarUj  2260  ancarui  mit  1704  vielleicht  amarftit)  und  1706 
acanii,  170.").  2817  n r"- n-H'-th,  statt  Fab.  P.  Suj)])l.  anyeri  will  Pauli 
C.  I.  E.  auies  aet/  11  (  vgl.  St.  ital.  di  iiloi.  class.  V261);  aulßer- 
dem  Gamurrini  Append.  65  und  Poggi  Appunti  58  nr.  42  anxorie 
für  0. 1.  E.  1689  ancarie'^  alles  andere,  was  damit  zusammenzu- 
hängen scheint  (anmr  anlkar  ancarh  acarin  anearialisa  anJcarias 
ankftrwte  anearis'  micarml  ancamas\  ist  bis  jetzt  nur  mit  c  (I') 
vorliandcii.  Fm  Thesanrns  II  ,^2  bei  lat.  Aucaritts  Aitchari/is  ^v er- 
den nach  Deeckes  Etr.  Forsch.  Vi  144  (ebenso  Falisk.  2ÖUj  nur 
etr.  ancarie  anxarie  und  ein  angeblicher  Vorname  ancar  erwähnt: 
dieser  aber  ist  als  solcher  Deecke  selbst  in  seinem  speziellen 
Werke  über  die  etr.  Vornamen  ganz  unbekannt,  wie  auch  wirk- 
lich das  Wort  nur  C.  I.  E.  1704  vorkommt,  wo  Pauli,  wie  gesagt, 
anearfiii)  eri>raizt,  und  Fab.  TO.  wo  anhir  wahrscheinlich  über- 
haupt  kein  {x  rsöniicher  Eigenname  ist  (vgl.  anhtr  veskie  mit 
Fab.  71  ml^(<ir)  vom  anlcariate  ve^iae  und  mit  s'ar-venas  und 
gdar  venas).  Was  nun  ancarie  betrifft,  besitzen  wir  heutzutage, 
wie  schon  gezeigt,  nur  ein  einziges  Beispiel;  und  wenn  anxarie 
zweimal  vorkommt,  so  steht  es  beidemal  in  den  oben  citierten 
Stellen  s^anz  aliein  ohne  Begleitung  von  Vornamen  oder  Zimiuneii 
auf  Gefälsen^  sodafs  man  es  meines  Erachtens  eher  mit  der  Gott- 
heit Fab.  71  ankariate  vesiae  und  vielleicht  mit  Tertullians  Göttin 
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Ancharia  ab  mit  dem  Famiiieimamen  zu  ihim  hat,  dessen  regel- 
rnüfsige,  ziemlich  häufige  Form  in  den  etruskischen  Inschriften 
also,  wie  nachgewiesen,  aneari  ist. 

Anihaenis:  C.  1.  E.  50»)  fChiusi)  Mancia  .  A.  1.  Amhamis,  wo 
Pauli  Anniae  uät(aj  emendieren  möchte;  jedenfalls  wird  es  viel- 
leicht nicht  überflüssig  sein,  einerseits  an  lai  etr.  C.  I.  E.  3022 
IJmMcia  Ffiifaenis,  andrerseits  an  anaini  pupaini  mutaimi  acnaim 
zusammen  mit  nahural  cehen  pumhems  nehen  zanri  cen  purunly  ihc 
neben  ie  in  der  grofsen  campauo-etruskischen  Urkunde  und  G.  I.  L. 
XI  2995  hinifie  filUiC  auch  in  einer  lat.  Grrabiusclirift  von  Tusca- 
ueila  zu  eriimeru. 

Anual:  C,  I.  E.  1155  (Chiiisi)  Ar.  Faiica  Ar.  f.  Anual  gna- 
(tus)  nach  Danielsons  Abschrift,  während  Gamurrini  Not.  d.  Scavi 
1892,  303  Arianga  Ar-f  Afivai  gm(im)  las,  was  sowohl  durch 
die  UnWahrscheinlichkeit  von  Faitca  und  anch  yon  Amuil,  als  auch 
durch  lai  Amgm  und  etr.  atim  aU(v)ii  ait(iv)ii,  immer  nur  von 
Frauen  geljraneUt  (vgl.  lat.  Actim  mit  etr.  ((fainn  für  \ixToU(x>v)j 
empfohlen  sein  möchtp:  ist  aber  Anual  richtig,  so  wird  die 
Inschrift  mit  C.  1.  E.  2800  Vel  TUe  Larisal  f.  Cainai  natus,  873 
Thania  Sudemia  Ar.  f.  Ta(niae)  Sadnal  (s.  Ar),  928  A.  Cnaeiis 
A.  f(mi)  f(ilius)  Padiinal,  2207  L.  Vibl  L.  f.  Cainai,  2419  C.  Ma- 
eins  C.  f.  Marcn(al)  zusammenzustellen  sein. 

Anutie:  C.  1.  T..  XI  '2bl'2  M  'lnusi)  I).  M.  Anutif  Crpi .. .  («cip- 
pns  multiim  corroMis       vgl.  etr.  mJ a luta  (^^nrce)  iieoen  nünca  s 
mUda-s  mlax  und  mazaUu-pikHÜn\  vielleicht  ist  es  nur  graphische 
Variante  von  lat.  Anmia. 

Ar:  1)  C.  I.  E.  1138  (Chiusi)  Ar.  Pederni  Lartkiaei  MeÜiaei, 
1555  (das.)  Ar.  Pauca  (s.  AnuaT),  2935  (das.)  Ar.  Tibile  P.  l  (mit 
t  eti-uslrisch)^  2965  (das.)  Ar.  Trepi  Hisiro  (lat.  Teil  einer  Bilin- 
giiis),  :U<')1>  I  Perugia)  Ar.  Büß  V.  f.  Anfmnja  natus  Cepa,  in 
welchen  Fällen  nach  Analogie  von  3468  Aros  Bufis  Athiea  natus 
eher  Ar{os)  als  Ar(un8)  zu  ergnjizen  sein  wird;  2)  C.  I.  E.  873 
(Chiusi)  Thannia  Sudernia  Ar.  f(ilia)  Ta(nia^)  Sadnal  (womit 
gegen  Paulis  Meinung,  dafs  Ta  entweder  Irrtum  des  Handwerkers 
oder  späterer  Zusatz  sei,  lat.  etr.  874  Tana  Sttdernia  Sadnal,  etr. 
1320  üesmd  d-anos,  Fab.  2127  manial  ^auas,  'JOlO  lar^al  dan  ram- 

pevtnidl,  2071  arnd'al  xurjles  ^anx^ilns-c  cracial  zu  ver- 
glpichen  sind),  1145  (das.)  hart  3Iare  Ar.  f.  xxttr,  1155  (das.)  Ar. 
Puma  Ar.  f.  (s.  Anual),  2592  (das.)  A(tde)  Prasn(a)  Ar.  Bau- 
(eutia)  matre,  3615  (Perugia)  Vel.  Vibiits-Ar-Fatisatro  (Deecke 
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und  Pauli  Är-FmisarTro(mmtim)  ^  vgl.  etr.  fastufm),  in  welchen 
Fällen  nach  988  Thania  Galia  Aruntis  f(üia)  wahrscheinlich 

Ar(nutisJ  zu  lesen  sciu  wird;  3)  C,  I.  E.  (Perugia)  Ar  .  Lc/h 

so-Lairtis)  fiU  (vgl.  etr.  3719  ar  :letisu-lff.  $120  fast i .  cvintia  ,  Icu- 
sus),  wo  nach  Analogie  der  Bilinguis  4190,  in  welcher  lat.  Mesht 
Arun(tia)  dem  etr.  ar.mesi  entspricht,  wahrscheinlich  Arfimtia)  zu 
er^lnzen  ist;  vgl.  noch  dazu  lat.  etr.  059  Thannia  Trebo  Sex,  /*., 
4291  [LJariia  Fvdro  Caspria,  etr.  2810  f(asti)  stiai,  2999  hirtia 
tumu,  vilenu  für  Helene,  Im  In  i  eiuer  Löwin  und  ob.  Aemili 

Arehlaus-:  Gamiirrini,  Vasi  fitt.  aret.  29,  120  Arcklaus  C. 
Annh^  TgL  lat.  etr.  C.  L  E.  90  Pesenia,  1587  Hernnia,  2540  arhs- 
(pex),  345B  Ftroni,  789  Ftronia.    [S.  nun  C.  I.  L.  XI  6700.  37"*  \ 

wo  ArcUaus.'] 

Arcius:  C.  I.  L.  XI  3698  (Cervetri)  [Cijlniae  Fanhemerife] 
Frociikw  pieiitissimae  Arcius  Acillitis  Tropkimus  fecU;  vgl.  etr. 
C.  I  E.  1249  amiei,  3142  arcnal  (Pauli  [IJamutl),  1250  arcuU 

(Pauli  [mjarcngl),  da  CUniae  (etr.  evelne)  und  AvilUus  (etr,  aviic 
aide)  gewifs  etruskischen  Ursprunges  sind;  freilich  etr.  araiel 
u.  s.  w.  passen  noch  hesser  zu  fg.  Areotia  Areincus, 

Arcona  -onides:  Garn.  Vagi  aret.  42,  219  Arcona^  C,  L  L. 
XI  3560  (Cervetri)  H(äiU  R  1.  Arnu/idvs'^  vgl.  Gam.  das.  52,3(51 
Arcimus  M.  Fere(nii)^  etr.  0.  L  E.  3195  arcuua  zusammen  mit 
den  oben  citierten  arcnei  -ml  (s.  Arcius),  und  vielleicht  auch  716 
arcsittmiy  Fab.  2163  arcnisms,  [S.  nun  C.  I.  L.  XI 6700.  487  Ar- 
cona mit  488  Argomutes,  und  436®  ArchmiS  unsicher.] 

arh><:  C.  I.  E.  2f)40  i  l'hiu^n  C.  ß<ilHHs  C.  f.  (U'h(^)spfex)  narli 
Goriß  Lesung  aut  einer  heute,  wie  es  schoint,  verlorenen  Grab- 
ume;  Pauli,  nach  Vergleichung  von  2539  C*  ßaebius  L,  f.  arre- 
spex  einer  noch  zu  CoHona  aufbewahrten  Grahume  desselben 
Ursprunges,  hält  für  wahrscheinlich  arfSfpex)  und  Baeblas  «scrip- 
tum fuisse  •>;  vgl.  jedoch  lat.  etr.  C.  1.  E.  724  Taltnia,  4107 
Hamimliea,  C.  I.  L.  XI 1791  Grapthus,  2583  StliC/amiSy  283G  Criu- 
sti'j  s.  arrespex. 

Ariniits:  Nogara,  Annuario  Acc.  Scientif.  Letter,  di  Milano 
189^9—1900,  10  estr.  nr.  1  (Chiusi)  C.  Arinius  C.  f,  Veiento  Titia 
SvenfiaJ  cnatns  (Taf.  nr.  17),  das.  nr.  3  (das.)  C.  Arinius  Vcieifio 
(Taf.  nr.  19,  niclit  Vdvnto  wie  (iaiiiurrini  i^ot.  d.  »Scavi  iÜOU, 
14,  wo  Nogaras  nr.  1  fehitj;  vgl.  etr.  (•.  I.  E.  1159  arinei  und  hier 
fg.  lat.  etr.  ArisnaL    [S.  nun  C.  L  E.  4768  und  4767.] 


I 

p;)tru9k.-laifein.  od.  etruskisierende  Wörter u.  Wortformen  etc.  125 

Arhnai:  C.  I.E.  953  (Chiusi)  Anin  C\  f.  Ammi  Titilnuw 
vttta\  Tgl.  etr.  C.  L  E.  2932  titlnei  arisalisay  hier  unten  lat.  etr. 
Armiae  Arsina^  hier  oben  Annins  mit  lat.  etr.  Avonia  Perrfoma 

und  lat.  Berc/oniifs  Cuetennius  Capeiiius  Pdinius  Bidumiiio  Stati- 
iii/(s  neben  etr.  (iiusnci  cetismt  percumsmi  (lat.  etr.  Fm/ontsna) 
jvisna  ra^imsm  statsne.  ^  ^  ^ 

Arnunis:  C.  I.  E.  1146  (Chiusi)  Anutnis  Jauini,  wo  das 
Kweite  echt  etruskische  Wort  zweimal  in  den  Bilinguen  lat 
l(Mns)  entspricht  (C.  I.  E.  3692, 1288  vgl.  3374  =  3375);  vgl.  hier 
unten  Arramnis  und  etr.  armma  (Narce). 

Aros:  C.  I.  E.  B498  (Perugia i  Aros.  liufis :  Atinea  natiis  (wo 
zu  henierken,  dals  <las  0  ans  korrijj^iert  erscheint  und  darum 
« linea  litterae  u  colore  iiidiget  während  das  o  selbst  wie  alle 
andern  Buchstaben  der  Inselirift  eingegraben  und  rot  gemalt  ist), 
4326  (das.)  Aros .  Vdesins  .  Tlahnia  (nach  Paulis  glücklicher  Emen- 
dation  statt  des  früheren  C.  I.  L.  XI 2081  Tlahlvüi)\  vgl.  lai  etr. 
Fab.  2216  ArimtSj  etr.  2425  arns  (nicht  ganz  sieher  und  nach 
Deecke  Etr.  Forsch.  III  45,  41  eher  mit  arnes  zu  komhiuiereii 
C.  I.  E.  374  (lynir}  für  das  gewöhnliclie  amd'  und  irnu  py^x^ >i)s, 
eitas'da  d-eaa(n)Sf  heim  aclxcL(nJ  in  den  Mummienbinden  neben  trau 
prneum{s),  ems'cla  ^esan(s)f  hetru  aclx(a)n. 

arrespex:  s.  arhs  und  vgl.  lat.  etr.  harispex  zusammen  mit 
etr.  Mina  -nei  ErJcle  Extur  neben  Hdenaia  Herde;  fUr  die  Gemi- 
nation des  vgl.  altetr.  arrand'ia  (Iscr.  paleol.  81)  für  das  ge- 
wöhnliche aran^ia» 

Arri:  C.  I.  E.  710  (Chiusi;  Sex.  Arri  Cestes,  1013  (das.)  L. 
Arri  ArmimmSf  14G9  (das.)  C,  Atri .  Arn  .  Arria  naUi  (lat.  Teil 
einer  Bilinguis),  2C21  (das.)  Pnlfennia  Arri,  3764  (Perugia)  O. 
Arri  Misia;  vgl.  etr.  Fab.  2099  arii  mit  anii  aipii  apii  htifnii 
(sodaTs  Schaefers  Emendation  am  bei  Pauli  Altit.  St.  II  32  nicht 
mehr  notwendig  erscheint),  Fab.  866  aris'  (von  Pauli  C.  I.  E.  687 
artni  ohne  genügende  Gründe  emendiert),  C.  I.  E.  1777  Aris  (mit 
lat.  Alphabet  I  und  etr.  arntni,  da  in  dem  etr.  Teil  der  soeben 
citierten  Bilinguis  arntni  arri  und  ariittmt  lat.  Arri  und  Arria 
nata  entsprechen. 

Arms:  Not.  d.  Scavi  1885,  154  (Corneto)  Sergia  C.  Arms; 
vgl.  etr.  C.  I.  E.  405  [fjrauxnei  ved-imts',  1606  Veidi  Tosnas  (mit 
lat.  Alphabet),  4175  Utia  regiis\  4177  timati  rezus',  und  auf  den 
Mummienbinden  XI  y  4  ^hch  hamq>ed'^'  rimis\  X  4 — 5  ^vum  arus 
ame;  vgl.  noch  duxu  hier  fg.  lat.  eti*.  Arsina  AUna, 
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Arsina:  b.  o.  Ämapmli)  gegen  Fabretti;  Mommsen,  Bormann 
nach  Pauli  ^Arsima  videtur  legendum^  qiiod  est  graecum  *A^i- 

votj^f  eine  Vermutuu^-,  die  durch  A\rniigliolis  Abschrift  Arsinia 
(zu  der  hier  unten  Arsiuat  vortrell'licli  palst)  und  durch  die  IVag- 
mentarische  Wiederholuncr  derselben  Inschrift  C.  1.  L.  XI  2ü<>l 
Arsinia  Am[apudi]  widerlegt  wird,  obwohl  freilich  Borniann  und 
Pauli  diese  zweite  Inschrift  für  identisch  mit  der  ersten  halten; 
vgl.  C.  I.  E.  3471  f.  arzniy  hier  unten  lat.  etr.  AUna  neben  Atima, 
lat.  etr.  C.  1.  E.  724  Conilnlai  mit  etr.  Fab.  2105  cumlnaif  etr. 
&atiia  tinia  neben  d-ana  tina, 

Arsi:  C.  L  E.  4192  (Perugia)  jL.  Fapirius  L,  Ar$i(m)  Ohelr 
sianuSy  wo  Pauli  Am(nua)  oder  Arsi(nuae)  nach  dem  soeben  bei 
Amna  Gesagten;  vgl,  die  lat.  etr.  Matronymica  1647  Treb(mia)f 
3734  JJr(sia),  C.  L  L.  XI  2025  Pigto(ria),  und  wegen  des  nach 
etruskiselier  Art  weggelasseneu  ['{iHH^J  s.  Ar  (2592), 

Ars))(ae:  C.  I.  E.  3622  ^Perugia)  L.  Fomponius  L.  f.  Ärs- 
niaie  gnatas  Flaufas'^  vgl.  etr.  3623  artni  (^vielleicht  a^gni 

nach  Pauli),  4173  reaui  arznis,  und  oben  lat.  etr.  Arsina  -nia. 

Arrunonis:  C.  I.  E.  1013  (Chiusi)  L.  Arri  ArmnoniSy  viel- 
leicht 679  (das.)  A,  Fapirius  [Armjmnis;  vgl.  oben  Amunis, 

Ärun:  C.  I.  K.  4190  (Perugia)  Mesia  Anm(tia)  L.  f.  Tetkt 
(fmtf^f^  lat.  Teil  einer  Biliiiguis  mit  der  zweiten  Zeile  riacli  etrus- 
kischer  Art,  wie  z.  B.  1009.  2403.  34U1  ^St.  ital.  di  tilol.  class.  Vli 
495).  3622,  über  die  erste  gelegt;  vgl.  etr.  C,  I E.  177.  406  armi- 
^ia,  4218  amd^iüy  336  arntiaf  und  was  die  Kachstellung  des  Vor- 
namens nach  südetniskischer  Weise  betrifft,  welche  hier  Veimiglioli, 
Fabretti,  Deecke  (Pauli  schweigt  darüber)  der  Unwissenheit  des 
Handwerkers  zuweisen  und  korrigieren  möchten,  so  vgl.  lat.  etr. 
C.  I.  E.  2  [VolQq,Jcia  L.  f.  Thaimia,  734  Arria  Tatmia^  CLL. 
XI  3494  Spurinnia  L,  f.  Thannia. 

Aruntis:  C.  1.  E.  988  (Chiusi)  Thania  Galia  Aruntis  f.,  lat. 
Teil  einer  Bilinguis,  deren  etr.  Teil  (im  lat.  Alphabet)  a .  catik 
lautet;  vgl.  C.  L  E.  374  cw««*,  177.  406  arund'ia, 

Atina:  C.  I.  E.  1586  (Ghiusi  L.  Heren[.]  Capito  matr  Ta- 
nusa  Aiinay  mit  t  etruskisch,  wie  lat.  etr.  2935  Tibüc  (s.  Ar)^ 
3329  Hastia  Praesenti  (s.  Acmilt)  und  3451  €nat(m),  wie  p  in 
3452  Petroni  (s.  Afieharia)  und  in  3346  (s.  Achonia);  vgl. 
lat  etr.  3498  Atinea  natus  (s.  Aros)  und  oben  Arsiiia  Arsinia 
Ars(i)niae'y  Pauli  liest  Axina,  ein  bis  jetzt  wenigstens  in  Etrurien 
unerhörter  Familienname. 
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AnhfX  -acis:  C.  1.  L.  Möl  (Chiusi)  C.  Sentius  Aniax  und 
Seifti  Änlacis  Veneria;  es  wird  dieser  eben  der  C\  Sentius  Äulax 
einer  von  Patdi,  wie  es  scheint;  für  verloren  gehaltenen  nach  Lanzi 
citierten  Grabschrift  C.  L  E.  1433  sein,  die  er  zur  Erklärung  von 
hit.  etr.  sentl .  alclm  heranzieht,  das  ich  senfialclm  lese  und  mit 
etr.  resyfndc  (vgl.  etr.  emal-c  mit  pumplial-x)  eiureihe. 

Aule:  C.LE.  989  (Chiusi)  Vd  .  Ank-A(uliyf(ilins)',  vgl.  etr. 
1743  vOiß  aide,  1732  anid-  aule,  2ü31  aulies',  527  avli(is\  1737 
(wliaSf  2060  aidicd,  \\,  s.  ^at.  etr.  Aulio, 

Aulinna:  C.  1.  E.  149  (Volterra)  Q,  Aidinna  Sex.  f.  Sa^o); 
vgl  etr.  C.  L  E.  307.  901  aidniy  217  f.  mdncd  und  oben  lat.  etr. 
^Uina  mit  ig.  Aidiüa. 

Aulio:  C.  I.  E.  899  (Cliiusi)  Äidio  Larci'j  vgl.  etr.  1945 
tndm  camariitesi  hiufni,  u.  s.  oben  Armmis. 

Aulnia:  C.  I.  E.  3345  (Perugia)  Ladia  Aulnia  Alexäd[ri]\ 
s.  Aidinna. 

Avonia:  C.  I.  E.  3340  (Chiusi)  Cornelia  C,  f.  Avoni[a]  nata; 
vgl.  C.  I,  B.  249  lard"  Ute  amisnei  mit  ob.  lat  etr.  Arinius  Arisnai, 

Axina  s.  Atina. 

Mailand.  Elia  Lattes. 


Zu  Liikan  2,  183. 

üle  fuit  vitae  Mario  modus,  omnia  passo 
quae  peior  tbrtuna  potest,  atque  omnibus  uso 
quae  melier,  mensoque  hominis  quid  fata  paterent. 
Alle  die  von  C.  Hosius  benützten  Handschriften  haben  quid^  nur 
der  Korrektor  der  Handschrift  G  (g)  las  quoL  DaTs  man  früh  an  der 
Lesart  Anstofs  nahm,  zeigt  pararent  in  V,  aber  paterent  ist  gut  ver- 
bürgt, und  dessen  Richtigkeit  dürfte  aus  dem  Folgenden  klar  hervor- 
gehen. Pararent  ist  eine  Konjektur,  welche  keinen  höheren  Wert 
beanspruchen  darf  als  die  andern  zu  unserer  Stelle,  deren  es  ein 
Halbdutzend  giebt.  Dafs  quid  für  quantum  hier  stehe,  wie  die  Er- 
klärer behaupten,  ist  wenig  glaubhaft,  und  ich  ziehe  vor,  den  Vor- 
schlag Bothes  in  seiner  Übersetzung  der  Pharsalia  m  Ehren  zu 
1"in<ren  und  zu  begründen.  Ich  habe  insofern  ein  Recht  dazu,  da 
ick  unabhilnprig  von  Bothe  zu  demselben  Ergebnisse  wie  er  frelangt 
bin.  Anstatt  quid  liest  JJothe  quond.  Qnodd  brauchen  die  Dichter 
bekanntlich  stets  einsilbig:  vgl.  Lucr.  Ii  830.  V  1031.  1211.  1431, 
Ilor.  v^at.  TI  3,  91.  Nüob  vnlL^ivHr  .^ii.s.'^prachH  wnrdf  für  rp^nad  quod 
g^spiorlien.  Quod  für  qtioad  weist  Schuchanlt,  Vok.  Ii  S.  ">16,  auf 
einer  Insclirift  des  vierten  Jahrhunderts  (J.  oG9)  nach.  Infolge  der 
Ausspraclie  quod  anstatt  quoad  wird  in  den  Handscliriften  oft  quod 
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da  geschnebeD,  wo  man  qnoad  erwarten  würde,  aber  die  AnnahmH. 
es  wäre  qnoad  mit  quod  von  den  Schreibern  verwechselt  worden,  ist 
durch  diese  Thatsache  noch  nicht  als  richtig  erwiesen.  Auf  die 
Schreibung  quod  für  qnoad  machen  unter  andern  Forcellini-De-Tii 
unter  QUO  AD  und  Lucian  Müller,  De  re  metrica^  S.  324,  aufmerk- 
sam, während  sie  auffälligerweise  dem  Lexikon  lat.  Wort  formen 
von  Georges  fehlt  und  auch  im  Ausführl.  lat.>d.  Handworterbuch 
nicht  erwähnt  wird. 

Der  Korrektor  des  Gemblacensis  hat  mit  quot  möglicherweise 
quod,  d.h.  qitoad^  gemeint.  Ob  /iomims' gelesen  wii'd  otler  Jiomi/ti, 
welche  Lesart  die  T'^lu  rliofpnmg  auch  zu  kennen  scheint  (»Ijuli^ieh  sie 
von  Hosius  nicht  mitgeteilt  wird,  ist  für  den  Sinn  ziemlich  !)•  langlos. 
Endlich  sei  bemerkt,  daj's  dem  Scholiasten,  welcher  qt4id  durch  /// 
qijtanium  erklärt  hat,  höchst  wahrscheinlich  qiwad  oder  quod,  was 
dasselbe  ist,  noch  vorlag. 

Graz.  J.  Cornu. 


Qni  fngit  patellam,  eadit  in  prunas. 

Ein  Scholion  zu  Lucan  IJi  687  hat  uns  dieses  Sprichwort  auf- 
bewahrt.   Darauf  gehen  offenbar  die  folgenden  romaniscUeu  zurück: 

it.  cader  oder  cascar  dalla  paddla  ncUa  hracc  worauf  Boccaccio 
Dec.  n  1  anspielt:  Koi  äbhiam  costiti  tratfo  della  padeUa,  e  giUatolo 
fiel  fuoco; 

port  saU<!tr  da  sartan  e  eair  ms  brasas; 
cast.  saltur  de  la  sa/rUn  y  dar  en  las  brasas: 
cat.  fugir  del  foch,  y  caurer  d  la  brases. 

Denn  ein  namhafter  Teil  der  romanischen  Sprichwörter  ist  er- 
erbtes  Gut,  und  wenn  die  Überlieferung  nicht  so  lückenhaft  wäre, 
könnten  viele  auf  die  jeweilige  lal  Quelle  zurückgeführt  werden. 

Graz.  J.  Cornu. 


Andron« 

Für  dieses  griechisch -lateinische  Wort  hat  der  Thesaurus  nur 
wenig  lieh  ge  /ii  geben.  Ein  n»>ner,  sehr  interessanter  findet  sich  in 
dem  1900  von  Uljsse  Kobert  herausgegebenen  Teil  der  altlateinischeii 
Bibelhandschrift  von  Lyon.    Hier  liest  man  iud.  3,  23: 

Et  exiit  Aod  in  androna  et  conpraehendit  ostio  superioris 
super  se,  für  das  Griechische:  xal  i^iilQ-Bv  ^A&Ö  r^v  n^oßtcida  .  .  .ml 
€t7tiKl$t<rs  rag  ^vqag  tov  '6m^(aov. 

Augustin  citierte  die  Stelle:  Et  exiit  Aod  foras  ...  et  clausit  ia- 
nuas  domus  superioris,  wo  einige  Handschriften  und  Ausgaben  ad  forvs 
bieten.  Hieronymus  umschreibt  in  der  Yulgata:  Aod  autem  clausis 
diligentissime  ostiis  coenactdi  et  ofiirmatis  sera  per  posticum  egressus  est. 

Maulbroun.  Eb.  Nestle. 


Miscellen. 


Ans  «iner  lateinischen  ßabriosnbersetznn^. 

Unter  dou  vou  Grenfell  und  Jluüt  herausgegebenen  Ainherst- 
Papjri  (Part  H,  London  1901)  findet  sich  n.  26  eine  lateinische 
Übersetzung  zweier  Fabeln  des  Babrios  (XI.  und  XVL),  die  trotz  ihrer 
Barbarei  —  es  ist  eine  Verbotenus-Version,  angefertigt  nach  einem 
griechisch'Iateinischen  Lexikon  etwa  im  3.  Jahrb.  n.  Chr..  —  das  Inter- 
esse des  Sprachforsehers  verdient.  Nachdem  M.  Ihm  soeben  im  Her- 
mes 1902,  S.  147  ff.  den  lateinischen  Text  zusammen  mit  dem  gleich- 
falls erhaltenen  griechischen  wieder  abgedruckt  und  mit  grammatischem 
Kommentar  rersehen  hat,  begnügen  wir  uns  mit  Heranshebung  des 
Bemerkenswertesten.  Die  Orthographie  ist  normal  mit  Ausnahme 
von  hulpeculm  ^  ralp.,  6t«ecim*«=  vineariis,  ootto  =  oauda,  circomitti 
~  circummitti,  arÜ9  =  areis  (s.  Ihm  S.  151),  luppns  und  luppa  =  lupug, 
lupa,  fn0ifi  =  frigidis.  Von  Plexionsforraen  notiere  ich  spehus 
und  R)ta('urHm  oder  sperum  (denn  die  beiden  a  sind  möglicherweise 
iinterpungiert),  pulcheri  —  piikhri,  redivit,  .^inrnf  =  sivit  finschriftlirh 
Anthol.  epigr.  474  und  handschriftlich,  s.  Ihm  S.  150  und  Rüiisch 
Coli.  phil.  S.  227;  Analogien  s.  in  meiner  Sprache  des  Petronius" 
S.  39  A.  5),  iulitas  als  Übersetzung  von  a^ci<^  (vgl-  iffltus  [ital.  tolto] 
0.  Gr.  L.  V  319, 14.  C.  GL  L.  V  580,  8  sublatum  mit  tultuni  erklärt, 
Liutpr.  leges  c.  42,  Bonnet  le  Latin  de  Gregoire  p.  435  n.  1,  üsener 
Rh.  M.  37,  479,  Rönsch  Coli.  phil.  230;  daneben  tdlittisi  0.  Gl.  III 
419,  2  tollitum  est  riQfiivov  eW).  Lexikalisches:  infra  =  intra 
^s.  Rönsch  Coli.  phil.  148.  262,  Arch.  III  266),  amra  »  &qovq€c 
(s.  Georges  und  0.  Gl.  L.  V  441,  20),  nocentia  =  ßXdßri  (Tertull.  und 
C.  Gl.  L.  II  257,  51),  vinearia  subst.  Plur.;  neu:  animosalis  =  SvöoQyti' 
tog.  anuceUa  =  yQotüqj  was  der  Thesaurus  linguae  latinae  inschriftUeh 
als  Fr.iuennamen  belegt  (amcUla  Varro,  aber  iVonto  p.  185,  2  X  jetzt 
(mfnJttUa  gegen  Mai;  vgl.  awMcZa  =  anicula),  und  vielleicht  babbare 
=~  fragen  XI  0  TtvQ  cpi^ovaav  ignem  babbandam,  wenn  nicht  der  Ver- 
dacht vorlflgp,  dafs  ein  andores  Wort  als  cpiQOVßav  glossiert  Wfiro,  das 
l^achniann  l)ekanntlich  in  ff)Jyovö(a'  linderte.  Syntaktisch  benierkens- 
"^vert  ist  nur  die  Verwendung  des  Part.  PerF.  Pass.  für  das  griech. 
i'art.  Aor.  Act.,  z.  B.  audiius  =  oixovaaSf  tulitas  (s.  oben)  —  &(f«g. 
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Die  Personennamen  anf  -utas,  -tttitts. 

Die  Personeimameii  auf  -ütus(a)  bez%v.  -ülius(a)  —  erstere  als 
cognomina,  letztere  als  gentilieia  —  entstammen  offenbar  Appellativen 
auf  -ütus.  Diese  gehen  wieder  von  P,  P.  P.  auf  -ütus  ans,  nach  deren 
Analogie  dann  auch  von  ^^Substantiven  mit  u  an  der  Stammesendung'^ 
Bildungen  auf  -ütus  erfolgen  (verütus  :  veru,  comütus  :  comu).  Der 
ersten  Klasse  gehören  nun  sicher  folgende  Personennamen  an:  Acu- 
tus c,  Acütius  n.  g.;  Argutus  Argutio  c;  Oonstitutus(a),  daneben 
Co(n)stutus  bezw.  Gonstatutius,  Costutia;  Minutus  bezw.  Minutius(a) 
n.  g;  Bestitutus(a)''')  mit  seinen  Kurzformen  und  Weiterbildungen; 
Solutus  Statlltus(a)  c,  bezw.  Statfitius(a)  n.  g.;  Supsecütus  C.  I.  L. 
XI  6712  (l'^'Vi;  i^ubstitütus  c.  Da  nun  aber  nach  Ausweis  des  Ko- 
manischen im  Vulgärlatein  viel  mehr  P.  P.  P.  auf  -ütus  gewesen  sein 
müssen,  als  das  klassische  Latein  uns  bietet,  so  werclen  auch  die 
Personennamen  Spuren  davon  aufweisen.  M.  £.  gehören  darum  auch 
noch  folgende  Personennamen  hierher: 

1.  Salwtus(aL  Vgl.  z.  B.  C.  I.  L.  YI  4816  Salvidiena  Saiuta  und 
Bramb.  1  208  C.  Annius  C.  t  Salütus.  Ich  halte  salutus  für  ein  P.  P.  P. 
von  salvere,  das,  urspr.  salvntiis  lautend,  aus  orthographischen  Grün- 
deE  salütus  gesckiiebeu  und  später  auch  so  grsprochen  wurde,  vgl. 
movi  für  movui  etc.    Salüt-us  :  salü-s  —  mort-nus  :  mors, 

2.  Tolutius,  cf.  C.  I.  L.  XI  2018  Auh.'  Tbities,  daneben  keuut 
das  Latein  tolutim,  tolntilis,  tolutarius;  alle  diese  zieht  mau  zum. 
Verb  tollo  und  nimmt  somit  em  Averbo  toUo  tollui  tollütum  an. 

3.  Pacütianus  —  C.  L  L.  III  838  —  ist  offenbar  Weiterbildung 
eines  ^pacütus,  das  ich  als  ein  P.  P.  zu  einer  Nebenform  von  pac- 
iscor  *paquor  ansehe;  denn  das  Gentile  Faquius,  Pacuvius  (neben 
Paccius)  läfst  eine  solche  Verbalform  erschliefsen  (vgl.  sequor  secutus). 

4.  Credüta  —  cf.  C.  L  L.  VUI  15840  und  15811  —  von  einer 
Yulgärform  *  credüta  statt  credita. 

5.  SepOutta  (=  Sepelüta)  —  es  kommt  C.  L  L.  VIII  15639 
vor  — ;  daneben  VIII  15915  sepelita,  VIII  4966  sepelitus.  Sollte 
sepultus  erst  nach  Analogie  von  pultus  (später  erst  pulsus)  entstan« 
den  sein? 

6.  In  CremiUms  —  cf.  Tac.  a.  4,  34  und  Dion.  57,  24,  der  Kq6- 
Hovxltt  bringt  —  dürfte  eben^sdls  ein  P.  P.  P.  eines  Verbs  stecken,  da 

es  auch  einen  nach  dem  P.  Pr.  gebildeten  Eigennamen  dirsrs  Stammes 
Crementius (a^l  giebt:  ef.  Crementius  VIII  16271)  uud  Crementia  VIII 
9378.  Der  Bedeutung  nach  würde  Crenuitius  gleich  «i'&otp  sein; 
legte  sich  doch  Odysseus  den  falschen  tarnen  At^av  bei  Üd.  19, 183. 


*)  Ein  sehr  häutiger  Personenname;  daher  die  vielen  Weiterbildungen 
und  Kurzformen:  neben  Be8titütus(a)  sueist  Be8tütu8(a>,  dann  Bie8titu8(a}, 
dann  Re8tns  z.  B,  XIV  3649",  bezw.  Beste  vgl.  C.  I.  L.  III  1204  —  vgl. 
Catus,  Tato  — ,  sohlit'fsUch  Rtns  fC.  I.  L.  27724),  Sto  T  L.  V  3966);  neben 
Bestitutn^^Ya)  -ianus  -Ina  Kit^iwtins  -ianus  -ina,  neben  dem  zweiten  von 
dieöea  MeMianus  0.  I.  L.  VI  2441,  neben  dem  dritten  von  ihnen  StuUnitS 
C.  I.  L.  V  395S. 
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7.  Dolntius,  cf.  C.  I.  L.  VI  2S8'2  uti<1  sonst.  Auch  hier  haben 
wir  eine  Parallelbildung  mit  dem  P.  Pr^  cf.  C.  I.  L.  VI  2616  Dolenti 
mil(iti)  etc. 

8.  VoHitius;  cf.  C.  T.  L.  XI  4007  (Capena)  ValQtius  und  Valutia 
C.  I.  T^-  VI  28315.  Man  vorgl eiche  damit  das  häuhge  cognomen 
Valens.     \  gl.  ital.  Valuta  der  Wert,  frz.  p.p.  valu. 

9.  Venutns;  cf.  C.  T.  L.  VIII  9212  Aur(elius)  Yenutus.  Bezüg- 
lich der  Bedeutung  und  des  Gebrauchs  des  P.  P.  P.  bei  intransitiven 
Verben  verweise  ich  auf  C.  I.  L.  VITT  1722."),  wo  Cornelius  Advcatus, 
und  auf  Ii  21  (»2,  wo  Septimia  Adventa.  Ks  gab  doch  auch  einen  Ita- 
liener Beuvenutü  Cellini. 

10.  Cannütius;  schon  710  u.  c.  wird  ein  Volkstribun  dieses 
Namens  erwähnt.  Der  Eigenname  gehört  zu  cänutus  „iroXtog^^  cf. 
C.  61.  n  412f  3  etc.    cänütus  selbst  ist  P.  P.  von  cänSre. 

11.  Albntius;  cf.  C.  I.  L.  II  2509  Albütius  Capito,  V  6712  P. 
Albütianus  Primitivus  Albutiae.    Zu  albere. 

12.  Volütius(a);  cf.  G.  L  L.  X  443  Q.  Voltltius  Ampliatus,  Yolü- 
tia  Primigenia.  Auch  hier  führen  die  parallelen  Bildungen  aus  dem 
P.  Ft.,  so  Volens  C.  I.  L.  XII  4170,  Volentüia  XIV  3299  (ft*.)  und 
Voluntilia(u8),  darauf,  ein  P.  P.  P.  yolQtus  von  velle  anzunehmen,  vgl. 
frz.  voulu  italien.  benvoluto.  Tolütius  :  Tolumnius  —  Volutius  :  Volum- 
nius  (P.  Pt.  Pass.).  Wenn  nun  Meyer- Lübke  Einf.  p.  161  sagt:  „Wie 
weit  in  vorromanischer  Zeit  diese  Bildung  (-ütus -Typus  im  P.  P.  P,) 
schon  gediehen  war,  läfst  sich  nicht  sagen",  so  geht  doch  aus  obigen 
Beispielen  wenigstens  das  hervor,  dafs  auch  in  vorromanischer  Zeit 
schon  die  Neigung  zum  -utus- Partizip  in  gewissem  Grade  Vor- 
hände q  war. 

Der  zweiten  Klasse  —  d.  h.  Bildungen  aus  Substantiven  mit  „u" 
am  Stammescude  zähle  ich  lolgende  Personennamen  bei:  Arcütius 
ü.  g.,  bezw.  Arcütio  i  C.  I.  L.  V  662G),  /u  areus;  Astutus  (a)  c.  - —  cf. 
C.  T.  L.  XII  2630  und  VITT  t>.')47  —  zu  astiis;  Bellutus  c.  der  Sicinii 
zu  belu-a,  vgl.  belütus  Jn'situe  similis"'  hin  Paul.  Fest.  s.  v.:  Cintüt(us) 
C.  I.  L.  XTII  lOOlO  (  757j,  vgl.  cinctütus  zu  ciuctus;  Cornutus  c.  —  ein 
Her.  Sulpiciiis  ('nrnutus  COS.  U.  C.  254  —  zu  comu;  Nasiitius  —  so  hipfs 
ein  Bischof  der  Donatisten  —  zu  näsütus  bezw.  näsus;  V  er  ütus  be/.w. 
Vcrütius,  cf.  C.  T.  Ti.  X  8041,  VI  20317  und  sonst,  zu  verutus,  veni; 
^lanütänus  C.  1.  L.  II  710,  cf.  manütius  maguas  luauus  habens  C.  Gl. 
V  605,  5.  Verbalableitungen  wie  cSnütus,  *albatus  etc.  konnten  nun 
auch  mifsverständlich  mit  ähnlichen  Nominalformen  in  Beziehung  ge- 
bracht werden,  so  hier  cSnütus,  "'albütus  z.  B.  mit  canus,  albus.  Auf 
diese  Weise  entstand  dann  das  Suffix  -utus.  Bedeutete  aber  das 
Suffix  -tus  (später  -ütus)  urspr.  „versehen  womit^^  (robus-tus  mit 
Kraft  begabt),  so  hatte  das  doch  den  Sinn:  In  dieser  Person,  diesem 
Dinge  ist  diese  Eigenschaft  vertreten,  andere  sind  darin  aber  nicht 
ausgeschlossen,  und  daraus  konnte  sich  dann  die  Bedeutung  „etwas, 
^in  wenig,  in  kleinerem  Mafse^  schliefslich  selbst  die  eines  Dimi- 
Dutivs  entwickeln  (cänus  grau,  cänütus  graulich).  Dahin  gehört 
2.  B.  Caesütius(a)  n.  g.  —  vgl.  C.  I,  L.  IX  998  und  das  Adj.  caesius  — ; 
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W.  M.  Lindsaj: 


Balbütius(a)  n.  g.  - —  vgl.  balbus,  aus  Italbn^us  erst  erstand  balhu- 
tire  — ;  Barbaröta  cf.  C.  1.  L.  Y5033  —  eine  k  i  i e  Barbara  V  — ;  Carü- 
tius  cf.  C.  I.  L.  XTV  214  —  «in  kleiner  Carus,  beiuahe  eiu  Cai'usV, 
Cerütus  cf.  C.  I.  L.  VHI  7267  —  etwa  mit  Be-ziphuntr  anf  Ceriis 
mäiius  so  viel  wie  „ein  kleiner  Gott'^?  — ;  Cossutiust^aj  n.  g.  zu  cossus 
f^rugosL  corporis  homo^  nach  Paul.  Fest.;  Dirütius(a)  n.  g.  —  cf.  C.  L  L. 
IX  2845.  46  ~  zu  dirus,  vgl.  Dfirius  n.  g.  C.  I.  L.  X  1503.  1502 
und  Vin  5573;  Helvitutia  n.  g.  VI  19282  —  darunter  eine  kleine 
Helvetierin  zu  verstehen?  — ;  HirsUtus  C.  L  X.  II  5777  bezw.  Hirrü- 
tus  —  z.  B.  G.  L  L.  IX  3044  —  zu  hirsus,  was  die  Glossen  auf- 
weisen, bezw.  Hirras  (cf.  Gaes.  b.  c.  1,  15,  5  etc.);  MarcQtius  G.  I.  L. 
"Vin  4478  G.  Oo(taviu8)  Marcutiiis  —  etwa  ein  kleiner  Marcus?  — ; 
Nerütus  c.  C.  T.  L.  XI 1614  bezw.  Kerutius  n.  g.  C.  L  L.  6855  —  etwa 
ein  kleiner  Nero  bezw.  Nerius?  — ;  Varrütiiis  n.  g.  XI  5006  zu  virus 
bezw.  Virus,  also  ein  kleiner  Varus.  In  der  Göttin  MätUta  (MSt-üta) 
sehe  ich  die  „liebe  Mutter*^;  war  doch  das  r  von  mäter  auch  im 
Slaviscben  und  Litauischen  ^T^fallen,  und  im  Faliskischen  linden  wir 
ebenfalls  mate.  Der  Begrifi"  des  Lieben,  Guten  ist  hier  ebenso  in 
den  der  Frühe  übergegangen  wie  im  lat.  mmif,  frz.  de  hnm/c  beure. 
EVtenso  ist  das  -ütius  aufzufassen  in  PersonenTuinit'n ,  die  Verwandt- 
Bchat'tsnameu  entstammen,  vgl.  Abütius  (^^=  der  gute  Abiusl),  Atiutius 
in  8127  (cf.  gr.  a7i(pvg). 

Inwiefern  zu  dieser  hypokoristisclien  Bedeutung  das  Griecbi.sehe  — 
ich  erinnere  beispielsweise  au  ^Hövxlov  ^Hövicü  cf.  B.  F.  p.  124  — 
bezw.  das  Keltische  mit  beigetragen  haben  —  bezüglich  des  letztem 
erwähne  ich  hier  ein  c.  mul.  Suaduttio  G.  I.  L.  V  3552  und  ein  c. 
mul.  Vadutio  0. 1.  L.  XIII 1337  — ,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Da  nun 
femer  eine  Endung  -ütu8(a)  bezw.  ütius  (a)  zuweilen  auch  aus  der 
Vereinigung  von  Stamm  mit  Suffix  sich  ergab  —  ich  erinnere  hier 
nur  an  c.  Brutus  und  n.  g.  Brütius  —  und  da  auch  das  Keltische 
noch  in  seinen  Namen  nicht  selten  auch  -utus  zeigte  —  ich  erinnere 
hier  nur  an  Indütus  (z.  B.  C.  I.  L.  XII  4872),  die  Kurzform  von  Indu- 
tiomarus  — ,  so  bürgerte  sich  -ütus  bezw.  -Ütius  als  SuiKiz  auch  bei 
den  Personennamen  völlig  ein.  Ich  will  nun  die  noch  nicht  erwähn- 
ten lat.  Personennamen  auf  -fitns  fa)  hezw.  -fitins(  a\  soweit  sie  mir 
bekannt  F^iiid,  eitieren,  wobei  natürlieh  niauehe  keltische  Lehnwörter 
mit  unterbnib'Ti  werden:  Aelmtinsia)  bezw.  Ebutius  n.  g".  —  wohi 
durch  Epenthese  aus  Abütius (a)  entstamb'ii  — ;  Arrutius  bezw,  Erru- 
tius  n.  g.  —  Wühl  eine  A  erderlning  aus  Arruntius  — ;  Ascuta  (wohl 
keltisch);  Baebutius  n.  g.  neben  Baebius;  Betutiusia)  n.  g.  neben 
Bet(t)ius  "^1.  g.  5  Cicütä  —  bei  Hör.  sat.  II  3,  09  —  zu  cicüta;  Clui^t  i- 
tius  n.  g.,  z.  B.  C.  1.  L.  V  3570  und  VI  15858,  neben  Gluentius;  Cutu- 
tia  G.  L  L.  Vm  6604  —  wohl  Fremdwort  — ;  Dalutius  C.  I.  L.  VI 
2844  —  wohl  Fremdwort  — ;  Diuttus  0.  L  L.  V  6906  —  wohl 
Fremdwort,  vgl.  lutumams  — ;  Drutus  C.  I.  L.  XI  4687,  ebenso  Drut- 
tius  n.  g.,  Drutalus  keltische  Fremdwörter;  Flutis  n.  g.?;  Garütius  n.  g. 
»  Garütius;  6enütius(a)  n.  g.  —  Entstellung  aus  Genücius  — ;  Licu- 
tius  bezw.  Ligutia  G.  I.  L.  VI  10407  und  VIII  5456  neben  Liccia  IX 
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1477;  (Ülutius  C.  I  L.  XIII  1<X)10  (.^CO)  —  wohl  Fremdwort  — ; 
MeUiitius(a)  n.  g.  C.  1.  L.  XV  533  und  VI  22360  neben  Melius  (a) 
n.  g.  —  z.  B.  IX  3737  — ;  Luttius  n.  wohl  Lehnwort,  wegen  Lutn^ 
manis  C.  I.  L.  TTI  1721:  Maguttius  n.  g.  C.  1.  L.  XIV  neben  Magius 
n.  g.,  z.  B.  IX  oH49;  Mütms  n.  g.  neben  Mfitus  C.  I.  L.  VI  21067; 
Nodutus  Name  eines  Gottes,  von  nödus  gebildet;  Rabütius(a)  n.  g. 
neben  Ixiiliius  n.  g.  C.  I.  L.  X  6rj23;  Scütius(a)  n.  g.,  7.  B.  C.  T.  L.  X 
6380  und  90  —  die  Benennung  wohl  auf  scütum  zurückzuführen  — ■; 
STit(t)ius(ji^  n.  g.  —  zu  stitus  von  suo?  — ;  Tallutius  C.  I.  L.  XII  277 
neben  Talus  Sabinorum  praenomen,  cf.  Fest.  Paul.  s.  v.;  Tarutius(a) 
n.  g.  neben  Tarius(a)  n.  g.;  Telutia  n.  g.,  z.  13.  C.  1.  L.  i  1337,  neben 
Tellius(a)  n.  g.,  z.  B.  C.  I.  L.  XI 1891';  Veniclutius  n.  g,  C.  L  L.  XII 
233  —  Vollform  zu  Clutius?  — ;  Vocut-osus  C.  L  L.  XHI  (278)  10010 
(voD  Yox  vocütus  gebildet  wie  oben  von  nödus  nodütus?). 

München.  Aug.  Zimmermann. 


Parum,  parvnm. 

Dafs  parum  eine  Nebenform  von  parvuin  sei,  wie  boum,  Gnaeus 
bovum,  Gnaevus,  ist  keine  neue  Theorie.  Doch  ist  es  wohl  nicht 
Itemerkt,  dafs  die  vollere  Form  sieh  in  der  Kedensart  ^parvum  est 
hdes  alieui'  (pnrvum  ha})ere  Mem  alicui)  erhalten  hat.  Die  Überein- 
^iirnmung  der  Plautus-  und  Terenzhandschriften  ist  zu  stark,  als  dafs 
man  darüber  hinweggehen  könnte.  VgL  Bacch.  570  postremo,  si 
pergis  pai'A'ijm  mihi  fidem  arbitriiric'r  i  paruom  jT,  parum  BCD,  A  n.  L 
vgl.  die  Annierk.  von  Lto).  Capfc.  8^3  postreniü,  Hegio,  si  parva  iuri 
iurandost  fides  {Mss,  =  P;  an  Uffendum  parvum?).  Pseud.  467  parviun 
esse  apud  te  mihi  fidem  ipse  int^Uego  (parum  parvam  P).  477  A. 
Quom  apud  te  parvumst  ei  fides.  B.  iam  si'c  sino  (parumst  Mss. » P). 
üun.  197  Me  imseram,  forsan  hio  mihi  parvum  habeat  fidem  (parum 
BCGD^i  parvam  reU^,  Phorm.  810  A.  Quid  est?  B.  Itan  parvum 
mihi  fidem  esse  apüt  te?  A.  Vin  me  credere?  (parum  CEF^P:  par- 
vam  reU,).  Offenbar  ist  parvam  Pseud.  467,  Eun.  197,  Phorm.  810 
eine  Abschreiberverbesserung,  wie  maxlma  in  ED^  Ter.  Hec.  474:  nam> 
que  eo  pacto  maxume  aput  te  meo  erit  ingenio  fides. 

Es  ist  bekannt,  dafs  Wörter  oder  Wortformen  oft  in  einzelnen 
Phrasen  sich  erhalten,  während  sie  in  der  übrigen  Sprache  verschwin- 
den. So  lel)t  das  onglisolie  Wort  '^weasand*  (für  'windpipe')  nur  noch 
in  der  Kedensart  ''to  slit  his  weasand'  fort,  während  es  sonst  veraltet 
ist.  Ahnlich  steht  es  mit  *fam'  in  der  Verbindung  'to  be  fain  to  do 
so  or  so';  'welkin'  (für  'heavenVi  in  der  Phrase  'to  make  the  welkin 
nng*;  'sound^  (für  *'soundly')  in  dem  Ausdrucke  "to  sieep  sound'.  Für 
weitere  Beispiele  vgl.  das  bezauliernde  Buch:  ^Wnrds  and  their  ways  in 
Eüglish  Speech'  vou  Greenough  k  Ivittredge,  I^ondon  liH)2.  Gleicher- 
TTeise  lebte  im  Lateinischen  divuSj  die  alte  Form  von  deus  (wie  par- 


1S4         ^<      Lindaay  —  Oskar  lirugmann:  Misceliea. 


Tum  neben  paru.01 )  f(»rt  in  gewissen  Besehwörungstormelu,  während 
die  Form  diiis  ^welche  noch  genauer  unserem  parum  entspricht)  in 
^per  dium  tidium'  erhalten  ist. 

Wir  haben  somit  guten  Grund,  zu  glauben,  dafs  die  alte  Adverbial- 
form  parvum  (vgl.  multum  —  saepe)  ihre  Fortexistenz  der  Yerbindung 
mit  fides  verdankt,  weil  man  es  lange  nicht  fOr  erlaubt  hielt,  an 
altehrwürdig^n,  geheiligten  Formeln  etwas  zu  ändern,  T^hrend  in 
andern  Ausdrücken  das  Adjektiv  eindrang,  wie  Amph.  555  nulla  iides, 
Merc.  378  solida  et  perpetua,  Aul.  667  maxuma,  Bacch.  636  tanta. 

St.  Andrews,  Schottland.  W.  M.  Lindsay. 


Aiides. 

WölffUns  Nachweis  im  Arch.  XII  332,  dafs  es  vor  Horaz  kein 
Lucania*),  sondern  nur  Lucani  gegeben  hat,  wie  ja  Horaz  sein  Land- 
gut auch  nur  mit  Sabini  bezeichnet,  läfst  eine  Vermutung  in  mir 
wieder  aufleben,  dafs  es  mit  der  Heimat  des  Vergil  eine  ähnliche 
Bewandtnis  habe.  Der  Artikel  ^Andes^  im  Thesaurus  ergiebt  meines 
Erachtens  jetzt,  ganz  klar,  dafs  Andes  keine  Ortschaft  bezeichnen  kann. 
Es  kommt  nur  als  der  Name  eine»  gallischen  Volksstanmies  mehrfach 
bei  Caesar  vor  und  als  die  Bezeichnung  des  Gaues,  in  dem  Vergil 
geboren  ist,  der  ja  auch  in  keltischem  <!ebiet  liegt:  pagus,  qiii  And^f^ 
dicitur.  Nach  allem,  was  Wölfflin  a.  a.  (J.  auslührt,  ist  Andes  hier 
gleichfalls  nur  Vollcsname.  Dnnelien  findet  sich  vicus  Andicus  in  der 
vita  des  Vergil  von  Probus.  Das  Adjektiv  ^Andinusi*,  \velehes  man 
früher  Sil.  11.  8,  594  las,  ist  mit  Eecht  als  niiheglaul>igt  aus  dem 
Thesaurus  verschwunden.  Tn  neulat^imsehen  Vilen  d*^s  Dichters  mufs 
also  in  Zukunft  richtiger  iiatus  in  Andilms'  oder  in  vico  Andico 
geschrieben  werden,  nicht  mehr  blofs  'Andibus'  nach  Analogie  von 
*Athenis'. 

Leipzig.  Oskar  Brugmann. 


*)  Vgl.  Parthi  und  Parthia;  Tusci,  nicht  Tuscia. 


Die  Red. 


Litteratur  1901.  1902. 

Ki' h.  Kruml>i  »  fT*.! :  Index  verborum  in  Varronis  rerum  rusti- 
carum  libros  tros  (=  Cato  de  agri  mit.  Varro  rerum  riistic.  lib. 
III  ed.  H.  Keü,  vol.  III,  fasc.  2).    Lips.  19Ü2.  IV,  292  pgg.  8* 

Es  mufs  dem  PMlologen  jedesmal  zur  Freude  gereichen,  wenn 
ein  vollständiges  Spezialwörterbuch  m  einem  bedeutenden  Klassiker 

aiisgearl)eitet  und  — -  gedruckt  wird.  Denn  seitdem  wir  eingesehen 
haben,  dafs  für  die  Interpretation  die  genaueste  Kenntnis  des  Sprach- 
gebrauches Grundbedingung  sei,  können  wir  dpr  Spezialwörterbücher 
nie  genug  haben,  weil  sie  dem  Untersuchenden  Zeit  erspai^n  und 
allein  ein  sicheres  Urteil  möglich  machen.  Über  die  Ökonomie  des 
Werkes  können  wir  auf  Arch.  X  555  f.  verweisen.  Der  Verf.  hält  es 
nicht  mit  Betant,  welcher  in  ?pinein  Lexicon  Thucydideum  die  'kleinen' 
WörtloiTi  ('Partikclu )  wef^^gfin'^^f  i!  hat:  im  Gesrentcil  läfst  er  ihnen 
riiiH  liosonders  linbevoUe  Behandlung  angedeiheD,  füllt  doch  der  Artikel 
24  Spalten.  Kurzo  Aufklärung-Hn  über  den  Stand  der  handschrift- 
lichen T'herlieiVTiinLr  und  die  Leistimgeu  der  Konjekturalkritik,  litte- 
rarische  Verweisungen,  ^rute  Oliederung  des  Stoffes  verbunden  mit 
Knappheit  der  Form  verleihen  der  Arbeit  einen  hohen  wissenschaft- 
lichen Wert 


Greef  John:  Iiexioon  Taoiteum.  Fasc.  XY.  pg.  1601 — 1712.  Lips. 
1902.  Lex.- 8'. 

Nach  einem  Unterbruche  von  zwei  Jahren  erscheint  die  (vorletzte) 
Lieferung  des  Werkes,  welche  von  supei'vacuus  bis  ut  reicht.  Aus  den 
<3  bis  7  Lieferungen  des  Prospektes  sind  es  nun  16  geworden,  dafür 
aber  auch  Seit  Lieferung  3  sämtliche  Stellen  angeföhrt.  Dei;  nach 
dem  Tode  von  Gerber  allein  übrig  gebliebene  Herausgeber,  Greef,  ver- 
mochte die  Arbeit  nicht  mehr  ganz  zu  Ende  zu  führen;  er  fand  aber 
in  Gymn.-Hektor  C.  Jr,lin,  dem  bekannten  Herausgeber  des  Dialogus, 
einen  Xachlol,>Ter,  welcher  den  kleinen  Rest,  ü,  V,  Z,  ganz  in  dem 
Sinne  seiner  Vorgänger  ausgearbeitet  hat.  Da  durchschossene  Antiqua 
und  Kursive  vermieden  sind,  welche  die  Übersichtlichkeit  wohl  hätten 
törderu  k( innen,  so  ist  in  den  letzten  Liefenmgeu  das  Alinea  reich- 
licher gehandhabt.  In  der  Hauptsache  ergeben  sich  die  Schattie- 
i'UQgen  der  Bedeutung  aus  der  blolsen  Disposition  der  Stellen,  doch 
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sind  auch  gelegentlich  deutsche  tihersetzuiigen  beigegeben.  Vgl.  tam- 
cjuam,  ultro.  AVer  auch  ininxT  das  Buch  lienützt,  wird  dem  llaupt- 
leiter  wie  dem  Fortsetzer  die  dankbare  Auerkeuaung  seines  hohen  Yer- 
dienstes  nicht  versagen. 


Antonius  Bnrtal:   Glossarium  mediae   et   infimae  latixiitatis 
regni  Hungariae.    Lips.  1901.   XXVIII,  722  SS.  4*^, 

Wenn  Italien  und  Spanien  nicht  nur  durch  das  Meer,  sondern 
auch  durch  Gebirge  abgeschlossen  sind,  so  ist  Ungarn  ein  offeneres 
Land,  sodafs  man  leicht  begreift ,  wie  in  das  dortige  Latein  nicht 
nur  Griechisches,  Hebräisches,  Italienisches,  Französisches,  Deutsches, 
sondern  auch  Türkisches,  Polnisches,  Sljivisches  eindringen  konnte. 
Abgesehen  von  dieser  Erweiterung  des  Wortschatzes  sind  die  Ab- 
leitungstbrmen  die  der  modernen  romanis(;hen  Sprachen.  Kann  man 
sich  reuniü  oder  creditrix  als  spätlateinisch  vorstellen,  wie  denn  das 
letztere  thatsHchlich  den  Juristen  gehört,  so  sind  emotionalis ,  ob- 
structionista,  exiemporisare,  renommisticus,  iurisdictionare,  uuiibrnii- 
Sare  nichi  mehr  lateinisch  oder  diin  h  die  Hihifung  der  Suffixe  hyper- 
lateinisch.  Liest  man  gar  UltramoDtanismus,  Constitution alismus.  Parla- 
mentarismus, Chauvinismus,  decentralisatio,  socialisticus,  so  wird  man 
mehr  an  das  Redaktionsbureau  einer  Zeitung  als  an  die  Siebenhügel- 
stadt erinnert  Aus  Hunderten  von  Autoren  (vgl.  Vorrede  p.  XXIII  sq.) 
sind  diese  Wörter  zusammengestellt,  und  wer  etwa  glauben  wollte, 
obsixuctionista  sei  ein  Wort  des  letzten  Jahrzehntes,  wird  hier  eines 
Besseren  belehrt  werden,  -obschon  mit  dem  ^passim'  das  Alter  des 
Wortes  so  wenig  bestimmt  wird  als  mit  der  deutschen  Übersetzung 
'Dauerredner'.  In  andern  ähnlichen  Fällen  allerdings  wird  man 
modern  klingende  Ausdrücke  auf  ältere  Quellen  zurückfuhren  können. 
—  Die  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften,  in  deren  Auftrag 
und  mit  deren  Unterstützung  das  Werk  veröffentlicht  worden  ist,  war 
80  glücklich,  in  Bartal  einen  Mann  zu  finden,  welcher  diese  Arbeits- 
last bewältigt  hat 

Jos.  Thüssing:  Die  subjektlosen  Sätze.   Gedanken  und  Bedenken. 
Gymn.-Frogr.  Feldkirch.    1902.   IV,  34  SS.   gr.  8^ 

Die  grammatischen  Monographien  unserer  Zeit  zerfallen  wesent- 
lich in  statistische  nnd  philosophische.  Dort  werden  die  Beispiele 
möglichst  vollständig  gesammelt  und  ge/.'ahlt,  hier  wird  mit  ];ogik  und 
Psychologie  operiert-,  die  Freunde  der  ersten  Richtung  beschränken  sich 
inei?it  auf  das  Lateinische,  wähi-cnd  die  der  7^v^•^ien  verwandte  Sprachen 
vergleichen-,  dort,  glänzen  Namen  wie  Ixitschi,  hier  Delbrück.  Miklosich, 
"Wimdt,  Brentano,  Paul.  Selbstverständlich  haben  beide  Methoden  ihre 
Berechtigung,  aber  die  philosophische  Betrachtung  ist  doch  viel  weniger 
vertreten.    Um  so  mehr  begrüisen  wir  diese  Abhandlung. 

Endresultat  ist,  dafs  es  keine  subjektlosen  Sätze  giebt,  weder 
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Sätze,  in  denen  das  Subjekt  nicht  ausgedrückt  wäre,  und  noch  viel 
weniger  solche,  in  denen  es  nicht  einmal  gedacht  -wäre;  denn  Subjekt 
und  Prädikat  sind  korrelatire  Begriffe,  die  einander  eiDSchliersen.  Es 
giebt  keine  Handlung  ohne  einen  Träger. 

HerT7iau  Hirt:  Handbuch  der  gzieeli.  Laut-  lind  Formenlehre. 

Heidelb.  1902.    XVI,  464  S.  8^ 

Da  die  Grammatik  keine  vergleichende  ist,  wie  etwa  die  von 
Riemann-Gölzer,  so  ^ijenügt  es,  hier  das  Erscheinen  den  Latinisteu  zur 
Kenntnis  zu  bringen,  Vf.  ist  bekanntlich  der  Herausgeber  der  indo- 
germanisclien  Lehrbücher,  und  weim  er  für  sich  selbst  gerade  die 
griechische  Grammatik  auswählte,  so  geschah  es,  weil  diese  am  besten 
sich  zur  'Einführung'  in  di**  indogermaMi&che  Sprachwissenschaft  eignet 
und  weil  Vf.  gerade  auf  diesem  (lebiete  beanspruchen  kann.  Neues  ge- 
boten zu  haben.  Eine  vollständige  Grammatik  will  er  nicht  geben, 
und  er  behandelt  die  Dialekte  nur  insoweit,  als  sie  zur  Aufhellung 
der  griechischen  ürsprjiche  beitragen,  zumal  Prof.  Thuinb  sich  bereit 
linden  liefs,  die  Lücke  später  durch  em  eigenes  Bändchen  auszufüllen. 
Da  Yf.  ^Anfänger'  im  Auge  hat,  so  sind  auch  die  Litteraturangaben 
nicht  gerade  reichlich;  aber  unter  den  Spezialwörterbüchem  muTste 
S.  8,  wenn  auch  nicht  das  vierbändige  Lexicon  Xenophonteum,  so 
doch  jedenfalls  der  Index  Thucydideus  von  Essen  angeführt  werden. 

J.  Tendrves:  Recherches  sur  l'histoire  et  las  efFets  de  Tintensitö 
initiale  en  Latin.    Paris,  Klincksieck  JL902.   XIV,  348  SS.  8^ 

Es  sind  wichtige  und  schwierige  Probleme,  mit  denen  es  diese 
Schrift  zu  thun  hat:  die  Anfangsbetonung,  die  man  insbesondre  aus 
den  Schwächungen  der  inneren Wortsüben  für  eine  yorlitterarische  Epoche 
des  Lateinischen  erschliefst  und  der  man  eben  dieser  Schwächungen 
wegen  einen  ausgesprochen  exspiratorischen  Charakter  beimifst,  wird 
nach  ihrer  Geschichte  und  ihren  Wirkungen  eingehend  untersucht.  Der 
Geschichte  der  Erscheinung  ist  der  erste  Hauptabschnitt  gewidmet;  er 
erweitert  sich  thatsächlich  zu  einer  Skizze  der  Entwicklung  der  latei- 
nischen Accentuation  überhaupt.  Von  den  namentlich  unter  deutschen 
und  englischen  Grammatikern  verbreiteten  Anschauungen  weicht  er  vor 
allem  darin  ab,  dafs  er  die  in  geschichtlicher  Zeit  herrschende,  an  die 
vorletzte  und  drittletzte  Öilbe  gebundene  l^etonungs weise  zunächst  nicht 
als  Stimiuverstärkung,  sondern  lediglich  als  Touerhöhung  bestimmt; 
zur  Stimmverstarkung,  wie  sie  durch  die  romanischen  Sprachen  und 
deren  lautliche  Uingestaltungen  vorausgesetzt  wird,  sei  sie  erst  etwa 
im  4.  Jahrh.  n.  Ciir.  geworden.  Icli  kann  nicht  sagen,  dafs  ich  über- 
zeugt wäre.  Es  hält  Schwer,  sicli  vorzustellen,  dafs  eine  sehr  inten- 
sive Betonung  der  ersten  Silbe  völlig  aufgegeben  worden  sei  zu  Gunsten 
einer  Betonung  anderer  Silben,  der  keine  Spur  von  Intensität  inne- 
gewohnt  habe,  und  gewisse  durch  den  historischen  Accent  bedingte 
Lautvorgänge,  nämlich  die  Vereinfachung  von  Doppelkonsonanz  in  vor- 
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toniger  Silbe  (tnamllla  ne]>eu  mdmmat  ofeila  neben  öffa  u.  s,  w.),  der 
Wandel  von  oii  in  u  o  in  gleicher  Stellung  (dndca  clodca  aus  doudca, 
Cludtius  ClodHus  aus  Cioudims  u.  s.  w.),  der  Schwund  von  %  in  wort- 
schliefsender  nachtoniger  Silhe  (cuios  mstras  u.  a.  aus  q;iiO%aU$  no$träi%s\ 
sind,  wenngleich  der  Yerf.  das  nicht  wahr  hahen  will,  doch  woM 
sicher  die  Folge  einer  exspirationsschwftcheren  Aussprache  der  nicht 
betonten  Silbe  im  Vergleich  zur  betonten.  Die  Gründe,  die  V.  zu 
meiner  Ansicht  bringen,  sind  einmal  die  Zeugnisse  der  älteren  latei- 
nischen Grammatiker,  die  immer  nur  von  Höhe  und  Tiefe,  nicht  von 
Stärke  und  Schwäche  der  Stimme  sprechen,  sodann  die  Natur  der 
lateinischen  Sprache  sowohl  wie  Verskunst  als  quantitativ  geregelter; 
«in  fester  Wechsel  von  Kürzen  und  Längen  aber  unabhängig  von  der 
Stelle  des  Worttoues  vertrage  sich  nicht  mit  exspiratorischeni  Wesen 
dieses  Tones,  und  die  Annahme,  dafs  die  alten  Sceniker  einerseits, 
Vergil  aiulerprseits  in  ihrer  metrischen  Technik  l»f  stimmte  Bücksichten 
auf  den  Wortton  obwalten  liefsen,  lehnt  er  ab.  Ich  fürchte,  er  überspannt 
die  Bedeutsamkeit  der  Bewahrung  der  Qtiaiititätpn  Itir  die  Frage  nach 
dem  Accent;  auch  im  Deutschen  z.  B.  hat  die  intensive  Betonung  der 
Anfangssilbe  viele  Jahrhunderte  lan^r  bestanden,  bevor  die  nach  V.  mit 
derartiger  Betonung  notwondig  yerinindenc  Tcnrlen'/,  flie  accentiiiertp 
Silbe  zu  verlänfrern.  die  nirlii  acceiituiertcn  /u  vej-kürzen,  wirklich 
durchgedrungen  ist,  und  eine  erste  Aulserung  dieser  Tendenz  friel)t  sieh 
im  Lateiniscbeii  selbst  dueb  schon  sehr  fKih  zu  erkennen  in  dem 
sogen.  JambeDkiir/ungsgeset/,  dessen  anderweitige  Erklaruntr  durch  deu 
Yerf.  mir  nicht  einleuchten  will.  Beim  quautitierendea  \  ^  i  iiau  aber 
fragt  sich  eben  doch,  ob  nicht  mit  ihm  dem  Latein  ein  seuirni  eigenen 
Betouuugscharakter  nicht  wirklich  adilquares  Prin/i[)  ganz,  üulserlich 
nach  griechischem  Muster  aufgezwungen  worden  ist,  und  fiir  die  Gram- 
matiker haben  wir  guten  Grund  zu  dem  Verdacht,  dafs  sie  wie  mit 
dem  Wiederfinden  der  drei  oder  vier  griechischen  Accentarten,  so  mit 
der  Wesensbestimmung  der  lateinischen  Accentuation  allgemein  sklavisch 
im  Banne  ihrer  griechischen  Lehrmeister  gestanden  haben. 

Der  zweite,  umfangreichere  Teil  des  Buches  bespricht  die  Wirkungen 
der  ^intensite  initiale'  im  einzelnen:  die  Konsonantenverdoppelung  in 
Fällen  wie  luppUer,  die  Quantitätsveränderungen  in  nicht  ersten  Silben, 
wie  sie  sich  namentlich  im  Jambenkürzungsgesetz  äufsem,  die  sonstigen 
Alterationen  langer  Vokale  im  Wortinnern,  die  der  Verf.  durchweg, 
auch  für  den  in  der  Begel  wenigstens  in  gewissem  Umfange  ange- 
nommenen Wandel  von  e  in  bestreitet,  die  Ausstofsung  kurzer  Vokale 
in  gleicher  Stellung,  bei  der  er,  je  nachdem  ob  einer  der  Sonorlaute 
i  u  r  l  m  n  oder  ein  Verschlufslaut  in  der  Nachbarschaft  des  ge- 
schwundenen Vokals  stand,  zwischen  Absorption  und  Synkope  glaubt 
scheiden  zu  sollen,  die  TJmlautung  kurzer  Vokale.  Überall,  mag  V. 
eigene  neue  Ansichten  aufstellen,  mag  er,  was  häuüger,  sich  den  be- 
reits von  anriem.  7umal  franzosischen  Forsehern  geäufserten  anschliefsen, 
zeigt  sich  (la.s  lie.streben,  den  Erscheinungen  Sj)e'/iell  mit  Hilfe  phone- 
tischer lirwügungen  tiefer  auf  den  (jrund  /.u  kommen,  als  bisher  ge- 
lungen.   Kann  ich  auch  in  einzelnen  dieser  Jb'älie  den  Entscheidungen 


Litteratnr. 


139 


des  Verf.  nicht  beistimmen,  in  andern  angesichts  der  Vieldeutigkeit 
des  Materials  sie  nicht  aU  endgültige  und  abschliefsende  anerkennen, 
so  heiTse  ich  doch  seine  Arbeit  als  die  achtungswerto  Leistung  eines 
klugen  und  kenntnisreichen  Mannes  willkommen,  der  die  Dinge  einmal 
von  einer  anderen  Seite  her,  als  meistens  geschieht,  zu  be1a*achten  ver- 
sucht, und  hoffe,  dafs  insbesondere  seine  Ausführungen  über  Wort-  und 
Versaccent  in  der  lateinischen  Poesie  deu  Berufenen  Anlafs  geben 
werden  diese  schwerwiegende  und  verwickelte  Frage  einer  erneuten 
FHifung  zu  unterziehen. 

Bonn.  Felix  Solmsen. 


Ovide  Densusianu:  Histoire  de  la  Langne  Boumaine.  Paris, 
Leroux  1901.    Tome  premier,  fasc.  2.  p.  129—304.  8®. 

Das  zweite  Heft*)  bringt  zunächst  die  Formenlehre,  die  Syntax 
und  das  Lexikon  des  Vulgärhit.  Wahrend  nun  die  Lehre  von  der 
Deklination  und  Konjugation  wiedtT  nicht  viel  Neues  und  Unbelianntes 
bringt  und  wohl  auch  nicht  bringen  konnte,  wohl  aber  manches  gut 
Bekannte  in  neuer  Beleuchtunsr,  sind  nameTitlich  die  Al»schnitte  über 
Wortbiidungölehre  und  über  die  Bedeutungsverschiebungen  von  höchstem 
Interesse  und  grofsem  Wert,  da  hier  streng  methodisch  entweder  aus 
der  Übereinstimmung  des  Bomanischen  mit  frühmittellateinischen  Quellen 
oder  aus  der  Übereinstimmung  mehrerer  romanischer  Sprachen  der  Be 
stand  des  Vulgärlat.-  erschlossen  wird.  Da  werden  nämlich  allerhand  für 
uns  Romanisten,  die  wir  doch  zumeist  auf  die  bekannten  Wörterbücher 
angewiesen  sind,  schwer  zugängliche  Quellen  ausgenützt;  manche  Form, 
die  uns  für  ei'scblossen  galt,  erscheint  nun  plötzlich  belegt,  und  die 
Stellen  werden  sorgsam  angeführt;  folglich  haben  auch  die  Sternchen, 
die  hier  vor  lateinischen  Formen  ersdieinen,  einen  andern  Wert  als 
sonst.  Das  Sternchen  resp.  die  ^Anführung  der  Belegstelle  vermifst 
man  blofs  leider  bei  famulentus  162,  degelare  168,  exbattere,  excur- 
tare  169,  virtuosus  (?)  195.  Unrichtiges  oder  Fragliches  ist  mir  nur 
selten  aufgefollen:  S.  tBl  manm  masc.  ist  in  den  romanischen  Sprachen 
nicht  unerhört  |  ML  IT  419);  S.  139  dolus  hat  nichts  in  der  Lehre  von 
der  Flexion  zu  thun,  da  es  postverbal  zu  dolere  ist,  und  wenn  diese 
postverbale  Bildung  im  Gegensatz  zu  den  andern  so  häufig  erscheint, 
mag  dies  seinen  Grund  darin  haben,  dafs  man  wuTste,  dafs  es  im 
ßchriftlat.  ein  Subst.  dolus  (wenn  auch  von  ganz  anderer  Bedeutung) 
gf'be,  während  man  bei  den  andern  das  Vulgäre  der  Bildnngs weise 
fühite  und  sie  dosltnlb  vermied;  S.  144f.  die  Annahme  einer  Form 
*flhif}(s}  halte  irh  tiir  unltegründet  und  mich  für  unnfitit:,  um  Ulaei(us) 
'^u  erklären;  es  ist  auch  nicht  recht  n  >i  iitlieb,  wie  pine  archaische 
trüb  untergef,'"angene  Form  eine  spätlateinische  Anab:)giebiblung  habe 
hervorbringen  kflnneii;  das  Vorhandensein  von  Mask.  JNom.  ille,  Dat. 
illui,  Akk.  illu  genügt  volikommen,  um  beim  Fem.  iUa  —  üUie  —  iUa 


*)  Zum  ersten  vgl.  Archiv  XII  &%1L 
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im  Dativ  den  Ersatz  durch  illaei  zu  erklären  ^  das  i  wurde  eben  als 
charakteristische  I)atiy-(Geiietiv-)Endung  gefühlt  und  deshalb  noch  an- 
gefügt^ wie  etwa  esse,  das  ohnehin  schon  die  Infinitivendung  enthält, 
zu  essere  erweitert  wurde.  Behauptungen  wie  S.  193  *le  plus-que- 
parfait  de  Tindicatif  etait  devenu  tout  a  fait  rare  en  latin  vulgaire' 
sollte  man  nicht  wagen;  die  Form  besteht  doch  im  Spanischen,  Portu- 
giesischen,  Proyen^alischen,  in  italienischen  Mundarten  und  mindestens 
bis  gegen  Ende  des  ersten  Jahrtausends  im  Französischen  fort,  und 
dafs  ihre  Funktion  sich  zum  gröfsten  Teile  verschoben  hat,  thut  hier, 
wo  es  sieh  um  die  Flexionslehre  handelt,  nichts  zur  Sache.  S.  153  f. 
responsus  (natürlich  ohne  Stern)  hat  im  Gegenteil  das  Perf.  *responsi 
herbeigeführt;  S.  160  monticellus  gehört  zu  den  weiter  imten  angeföhrten 
*partic€lla,  surceUa.  S.  167  in  libertäre,  *obUtare,  *bit(rriiare  liegt 
natürlich  ebensowenig  ein  Suftix  -iare  vor  wie  in  *capHare,  fetare 
S.  164f.;  8.  187  der  Sinn  *cribler*  von  cernere  ist  natürlich  nicht  ein 
abgeleiteter,  sondern  im  Gegenteil  der  ursprüngliche,  wie  die  Etymo- 
logie zeigt;  vgl.  auch  incemcre  n.  s.  w.;  S.  197  ioh  möchte  rum. 
stupirc.  scuipire  doch  nicht  ganz  von  * excofrOsfmcre  trennen:  der 
Wandel  des  zweiten  s  in  i  o<lcr  »ler  Ausfall  dessclljcn  raag  Dissimi- 
lation sein,  f  statt  l'  allerdings  auf  den  Eiutiurs  lautmalender  (oder 
besser  bewegungsmalt  ndcr)  Nachahmung  zurtick<?cführt  werden;  so  tritt 
etwa  im  nördliclu-n  Oallien  *rnptare  für  ructare  ein. 

Im  nächsten  Abschnitt  wird  au  der  Hand  der  Übereinstimmungen 
des  Rumänischen  mit  dem  Dahuatinisühen,  mit  italienischeu  und  räto- 
romanischen Mundarten  gezeigt,  dafs  der  Verkehr  mit  den  Nachbar- 
provinzeu  des  römischen  Iveiohes  in  den  ersten  nachchi'istlichen  Jahr- 
hunderten ein  sehr  reger  gewesen  sein  mufs,  und  dann  ausgeführt,  wie 
er  gegen  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  und  im  sechsten  Jahrhundert 
durch  die  vorübergehende  germanische  und  dauernde  slavische  Invasion 
aufgehoben  wurde.  Es  hätte  —  wie  ich  schon  früher  verlangt  habe  — 
auch  hier  vielleicht  nicht  vergessen  werden  sollen,  darauf  hinzuweisen, 
dafs  gerade  dieser  Isolierung  vielleicht  die  Bewahrung  manches  alten 
Sprachgutes  zu  verdanken  ist.  Denn  man  darf  sich  nicht  verhehlen, 
dafs  so  manches,  was  uns  so  recht  „romanisch^  anmutet,  im  zusanmien- 
hängenden  romanischen  Gebiet  erst  damals  durchgegriffen  und  das  alte 
vordrilngt  haben  kanu.  Dasselbe  Moment  wird  ja  von  Meyer-Lübke 
(Einfühnmg  S.  106)  zur  Begründung  des  altertümlichen  Charakters  des 
Bardischen  geltend  gemacht;  und  die  frühe  Isolierung  beider  Gebiete 
mag  der  Onmd  sein,  dafs  das  Bumänische  und  Sardische  zum  mindesten 
in  der  Bewahrung  des  alten  Wortschatzes  manchmal  im  Gegensatz  zu 
andern  Gegenden  recht  auffallend  zusammengehen,  worauf  S.  227  hätte 
verwiesen  werden  sollen;  ich  führe  mir  hacdus,  libertäre,  narrarc,  per- 
tiindtrc,  scire,  ritric/is  an,  Beispiele,  denen  sich  ohne  Zweifel  noch  viel 
mehr  andere  hiu/nfütren  lassen. 

Mit  dem  folgenden  Abschnitt,  der  Darstelluug  des  slavischen  Ein- 
flusses, hat  diese  Zeitschrift  ihre  Leser  nicht  mehr  zu  beschäitigen. 

Frag.  Eugen  Herzog. 
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Martin  P.  Nilsson:  Quomodo  pronomina,  qnae  cum  aubstaa- 
tiviB  coninnguntiix,  apud  Flautam  et  Terentium  collocentur. 

Lundae  1901.  [Lunds  Universitets  Ärsskrift  37  In'»  4.J  63  S.  4^ 

Dafs  auch  im  alten  Latein  bestimmte  Wortst^llungsgesetse  ge- 
gölten  haben,  weifs  man  besonders  seit  der  1857  erschienenen  schönen 
Abhandlung  P.  Langens.  Eine  in  den  seitdem  auf  diesem  Gebiete  ge- 
itlhrten  Untersuchungen  noch  nicht  erörterte  Präge,  die  nach  der 
Stellung  der  Pronomina  bei  attributivem  Gebrauch,  ist  Gegenstand 
der  vorliegenden  Abhandlung.  Der  Verf.,  ein  junger  Schwede,  der 
zuerst  1807  mit  einer  Abhandlung  über  die  kleisthenische  Verfassung 
in  die  Öffentlichkeit  getreten  ist  ,  hat  nicht  blo&  mit  grofsem  Fleil's 
den  Stoff  gesammelt,  sondern  sich  auch,  was  für  dergleichen  Unter- 
suchungen notwendig  ist,  mit  den  Ergehnissen  drr  ergleichenden 
Syntax  vertraut  gemacht.  Für  die  Possessiva  (S.  11 — 45)  ergiebt 
sich,  dafs  Plautus  sie  "bei  Juxtaposition  1151  mal  vorangehen,  940mal 
folgen,  wenn  vom  Substantiv  getrennt,  487 mal  vorangehen,  371  mal 
folgen  läfst.  Die  entsprochenden  Zahlen  für  'itrtnz  sind  311,  174; 
73,  77.  Da  sowohl  die  verwandten  Sprachen  als  der  Gebrauch  Ciceros 
"NTaehstellunt:  als  das  Normale  erwarten  lassen,  mufs  die  hüntige  Voran- 
stellung erklärt  werden.  Der  Verf.  zeigt  gut,  dafs  meLst  starke  Be- 
tonung, sei  es  des  Eigentums-,  sei  es  des  Person albegritfs,  oder  aber 
Affekt  im  Spiele  ist.  —  is  fS.  45 — 50)  geht  ])ei  Plautus  fast  immer, 
bei  Terenz  immer  voran;  von  den  fünf  Au.snahmestellen  bei  jenem 
werden  Cas.  55,  767,  Araph.  994  gut  erklärt,  wahrend  Ampb.  255, 
Capt.  358  dunkel  bleiben.  —  hic  iste  ille  (S.  50 — 57)  entziehen  sich 
einer  Eegel  fast  völlig,  doch  ist  das  Vorausgehen  sehr  viel  häufiger. 
—  Den  Schlufs  bildet  (S.  57  —  63)  die  Behandlung  von  qui  in  seinen 
drei  Bedeutungen;  da  das  Pronomen  fast  ausnahmslos  vorangestellt 
wird,  war  hier  hauptsächlich  die  (übrigens  auch  bei  den  andern  Prono« 
mina  vom  Verf.  eingehend  erörterte)  IVage  zu  behandeln,  unter  welchen 
Bedingungen  das  Pronomen  von  seinem  Substantiv  durch  andere  Wörter 
getrennt  werden  kann.  AufföUigerweise  wird  vom  Verf.  weder  hier 
noch  sonst  zwischen  Dialog  und  lyrischen  Stücken  unterschieden. 

Auf  die  ansprechenden  prinzipiellen  Erörterungen  der  Einleitung 
(S.  1 — 10)  einzugehen,  fehlt  hier  der  Raum.  S.  10  f.  giebt  der  Verf. 
eine  statistische  Übersicht  über  die  Stellungsgesetze  des  attributiven 
Adjektivs  im  Oskischen  und  Umbrischen  und  macht  für  das  umbrische 
Kardlnalzahlwort  eine  hübsche  Beobachtung,  ohne  sie  recht  zu  ver- 
werten. Auf  den  Tafeln  in  umbrischer  Schrift  wird,  wenn  man 
dnpl-  tripl-^  die  auf  besonderem  Brett  stehen,  wegläfst,  das  Kardinale 
IGrnnl  voran-,  2mal  naehtrest.pllt,  dagegen  auf  den  Tafeln  in  lateinischer 
Bchrif't  1  mal  voran,  29Ttujl  nach.  Damit  wird  ein  neues  Kriterien 
zur  Unterscheidung  von  Alt-  und  Ncuumbrisch  gewonnen;  vgl.  Planta 
I  28.  Dafs  beim  Kardinale  Voranstellung  durchweg  das  TJrsprüng- 
hclie  ist,  steht  fest.  —  Im  übrigen  zeigt  der  Verf.,  dafs  das  Adjektiv 
in  den  italischen  Mundarten  seinem  Substantiv  meistens  nachfolgt. 

Göttingen.  J.  Wackernagel. 
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G.  van  der  Yalk:  De  Luoretiano  oannine  a  poeta  perfecto  atque 
absoluto.    Diss.  inaug.  Oampis.  1902.  171  pgg.  8^. 

Die  hüliändischen  1  )oktordissertatioiieü  zielieu  immer  unser  Inter- 
esse auf  sich  durch  den  sUttlichen  Umfang,  durch  die  grofse  Zahl 
der  aufgestellten  Thesen,  durch  die  innige  Verbindung  von  Lehrer 
und  Schüler,  welche  in  dem  Prooemium  zum  Ausdrucke  gelangt.  So 
geben  auch  Wolljers  Lukrezstudien  den  Schlüssel  zu  vorliegender  Ab- 
handlung. Die  Lukrez** Frage'  ist  auch  bei  uns  eine  brennende, 
namentlich  seit  Lachmann;  die  Annahme,  das  Gedicht  sei  nicht  yoU- 
endet,  eine  weit  verbreitete.  Die  Vorstellung,  der  Dichter  habe  in 
sein  Manuskript  zahlreiche  Zusätze  auf  Zetteln  eingelegt,  welche  später 
verschoben  worden  seien,  öffiiet  der  Transposition  Thür  und  Thor, 
entspricht  auch  dem  Charakter  moderner  Schriftstellerei;  wie  sie  sich 
mit  den  PapyrusroUen  vertrage,  ist  viel  zu  wenig  untersucht.  Ja, 
dafs  die  von  Ribbeck  angenommenen  kleinen  Streifen  der  Ars  poetica 
l&ngst  vergessen  sind,  sollte  uns  zum  warnenden  Beispiele  dienen.  In- 
sofern haben  die  Konservativen,  zu  denen  Verf.  gehört,  immer  viel 
für  sich,  umsomehr,  als  die  bekannte  Angabe  des  Hieronymus  nicht 
das  beweist,  was  daraus  gefolgert  worden  ist.  In  der  That  lassen 
sich  manche  Einwendungen  beseitifj^eu  oder  entkräften,  wenn  auch 
ein/elne  T.ik'ken,  Verschiehuiigeii,  schwerere  Korruptelen  übrig  bh^iben, 
wie  Vert.  nicht  in  Abrede  stellt.  Dies  im  Einzelnen  zu  verfol<jeii, 
kanli  freilieh  nicht  mehr  die  Aufgabe  einer  Zeitschrift  für  Lexiko- 
graphie und  Grammatik  sein. 


Kour.  Engelliardt:  Zum  Moaumentum  Anoyxaniim.  Progr.  von 
Speyer.   1902.  41  S 

So  sehr  auch  nach  dem  grolszttgigen  und  sachlich  erschöpfenden 
Kommentare  der  berühmten  Inschrift  jede  Kachprüfung  als  Kleinig- 
keitskrämerei erscheinen  mag,  so  kommt  doch  der  Kritiker,  welcher 

die  Defekte  des  Steines  zu  ergänzen  hat,  öfters  in  den  Fall,  ver- 
schiedene Ausdrücke  gegen  einander  abzuwägen,  sei  es  mit  Rücksicht 
auf  den  konstanten  Sprachgebrauch  der  klassischen  Prosa  (denn  Augustus 
war  Klassiker,  nicht  Zukunftsstilist),  sei  es  mit  Rücksicht  auf  di^  Znlil 
der  /u  ergiin/cnden  Buchstaben.  So  weist  ^'erl'.  nach,  dafs  die  t-inetn 
Beschlüsse  zu  (Irvindn  liegenden  Erwilgiingsgründe  mit  ob  einget'ülirt 
werden,  nicht  mit  propter;  dafs  die  gute  Prosa  nur  extera(^  gentcs 
kennt,  nicht  externa»',  welches  die  augustieisoheu  Dichter  aus  niefrischen 
Gründen  einführten,  da  exterae,  exterarum,  exteris,  exteras  nicht  in 
den  Hexameter  pafste.  Und  so  werden  dann  zahlreiche  Konkurrenz- 
ausdrucke mit  einander  verglichen,  wie  senatus  consultum,  decretum, 
auctoritas;  ob  auf  die  Mörder  Caesars  besser  passe  interficere  oder 
trucidare  u.  s.  w.  FOr  das  um  drei  Buchstaben  zu  kurze  superstitibus 
wird  vorgeschlagen  vita  superantibus.  Nofiovg  öiaqd'cinsdfiriv  übersetzt 
£.  mit  emendavi  nach  Suet.  Aug.  34,  wozu  Prof.  Landgraf  auf 
Corp,  gloss.  II  278,  28  verweist:  emendo  iiOQ^ovfuxL 
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In  einem  Anhange  werden  einige  von  J.  W.  Beek  (Mnemos. 
Band  25)  gegen  die  Echtheit  geltend  gemachte  Bedenken  aus  dem 
Wege  geräumt.  Mon.  5,  2G  darf  regis  Artavasdis  filio,  nepoti  atitem 
i(Ui'  —  Tigranis  nicht  angefochten  werden,  da  Cicero  Verr.  4,  6 
sich  ehenso  ausdrüi  kl:  iiospes  Heionim,  ^lamertini  auteni  populi  pa- 
tronus.  Ebensowenig  dari  man  die  Redensart  im[)erio  jjüjjuH  Romani 
subicere  der  goldenen  Latinität  absprechen,  da  sie  durch  Caesar  b» 
Gall.  7, 1  gesichert  ist. 

Aetna»  a  criiical  recension  of  tbe  text,  based  on  a  new  examination 
of  mss.,  with  prolegoibena,  translation,  textual  and  exegetical 
commentary,  excursus,  and  complet  index  of  the  words  hj  Robin- 
son Ellis.    Oxford,  Clarendon  Press  1901.   Gm,  258  SS. 

EUis  setzt  mit  Recht  da  ein,  wo  die  Ausgabe  yon  Sudhaus  ver- 
sagt, bei  der  Erweiterung  und  Sicherung  des  kritischen  Apparates.  Er 
hat  den  Codex  Cantabrigiensis  neu  verglichen,  ebenso  das  Fragmentum 
Stabulense;  er  bringt  einen  vollständigen  Abdruck  des  bisher  nicht 
verglichenen  Florilegitmis  s.  XIII/XIV  im  Escorial;  er  benutzt  neue 
eigene  Vergleichungen  des  Rehdigeranus  125  und  Taticanus  3272,  ver- 
öffentlicht femer  Notae  et  emcndaUones  Petri  JPÜhoei  in  Ubrtm  cm 
tUulus  est  *  Epigramm  ata  et  pocmaiia  veter  a  Parisiis  1590  in  12^  aus 
dem  Ms.  D'Orville  19o,  die  freilich  kaum  Wert  haben.  Vor  allem  aber 
giebt  er  S.  LXIV  ff.  einen  genauen  Bericht  f man  vergleiche  noch  Birta 
Claudian  S.  LXXXY)  über  Bezeugung  und  Überlieferung  der  Lesarten 
des  Codex  Gyraldinus,  dem  sich  S.  LXXII  ein  bequem  zu  übersehender 
Ahdruek  der  ans  dieser  iinschllt^baren  Ks.  erhaltenen  Varianten  an- 
schlif'l'^t.  THiersohen  sind  nur  die  von  Peiper  (Auhilaria  p.  XVT) 
piil)lizierten  Verse  aus  dem  Florilegium  cod.  Berol.  Diez.  B.  Sauten. 
(»0  saec.  XIV.  Für  den  Flt-ils,  mit  dem  all  dieses  Material  /.usainmen- 
gebracht  ist,  wird  jeder  dem  englischen  Forseher  dankbar  sein. 

6eheu  wir  nun  aber  'm.  was  mit  diesem  guten  Stotte  neu  ge- 
wonnen ist,  so  müssen  wir  mit  Bedauern  feststellen,  dafs  der  Sammler 
es  nicht  verstanden  hat,  mit  seinem  Materiaie  zu  bauen.  Wo  er  za 
))auen  versucht,  verbaut  er  sich  nur  den  Weg:  die  Vergleichung  der 
Lesarten  des  (ivraldinus  ergiebt  ihm  als  Resultat,  dafs  der  Canta- 
brigiensis die  bessere  Quelle  darstelle,  und  dies  Ergebnis  befolgt  er 
später  bei  der  Textgestaltung.  I^ezeichuend  isl  seine  Methode:  er  hait/ 
einzelne  Lesarten  gegeneinander,  urteilt  auf  gut  Glück  über  ihren 
Wert  oder  Unwert,  aber  fragt  nicht  danach,  ob  und  wie  die  eine  aus 
der  andern  entstanden  sein  kann.  So  erhalten  wir  das  nicht,  was  wir 
^  nötigsten  brauchen,  einen  Ausblick  auf  die  Überlieferungsgeschicht» 
des  Gedichtes.  Hier  ist  natürlich  noch  viel  zu  sammeln,  ich  erkenne 
nur  folgendes.  Das  Gedicht  war  zu  Ausgang  des  Mittelalters  nicht 
ganz  verschollen:  Alcimus  Avitus,  vielleicht  auch  Aldhelm  haben  es 
gekannt,  eine  ganz  sichere  Spur  geben  für  das  8. — 9.  Jahrh.  die 
^empla  diversorum  mdorum  (ed.  Keil,  Halle  1872)  v.  116,  die  dort 
Aetna  v.  321  Pugnantis  mffocat  iter  vdut  unda  profunda  bringen. 
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Dann  setzen  die  Hss.  ein:  wir  kennen  leider  nur  durch  ein  paar  Les- 
arten ein  relativ  gut  erhaltenes  Exemplar,  den  Gjraldinus,  und  ein 
zweites,  yieUeicht  beim  Durchgange  durch  irgend  eine  nationale  Schrift, 
viel  schwerer  verderbtes,  das  dann  noch  in  n  :  '  s(  ktester  Weise 
interpoliert  worden  ist;  aus  letzterem  stammen  CB,  die  Florilegien  und 
jüngeren  Hss.  Weitere  Überlieferung  giebt  es  nicht.  Dafs  aber  die 
Lesarten  des  Gyraldinus  unecht  oder  geringwertiger  seien  als  CS,  kann 
nur  glauben  wer  nie  mit  voller  Achtsamkeit  die  Cesrhichte  eines 
Klassikcrtextes  verfolgt  hat.  Das  Einzelne  gehört  natürlich  nicht  in 
diese  kurze  Bespreehun«^. 

In  den  Prulegomena  handeil  EUis  über  Thr  date  of  Äeft'd,  ohne 
neues  zu  bringen  —  Verzeihung,  wir  lernen  aut  p.  XT/VTIlff.,  dals 
der  Trinacrwsque  sitae  Ptrseidoi^  auctor  bei  Ov.  Pont.  4,  16,  25  der 
Sänger  der  Nymphe  Aetna,  Tochter  des  Persaios,  also  wahrscheinlich 
der  Verl'asser  unseres  Gedichtes  sei,  und  in  ergötzlicher  Konsequen?. 
auf  p.  238,  dafs  Vei^l,  der  Sohn  eines  figidus^  wegen  Aetna  615  ü 
fiffitlos  huic  esse  fidem  doch,  nicht  wahrscheinlich,  nein  sicher,  das  Ge- 
dicht gemacht.  —  Zwei  weitere  Kapitel  der  Prolegomena,  a  possihle 
source  of  Aetna  (gemeint  ist  tkqI  xdtffiov)  und  analifsis  of  ike  poem^ 
bleiben  ganz  an  der  Oberfl&ohe. 

Text,  Kommentar  und  Übersetzung  bringen,  was  der  Name  EUis 
erwarten  liefs:  Aber  den  ersteren,  der  sich  fast  völlig  mit  dem  in 
Postgates  Corpus  poetarum  Latinorum  III  deckt,  habe  ich  andern  Orts 
(BerL  Phil.  Woch.  1900,  1292)  meine  Ansicht  geäufsert.  Den  er- 
müdenden Kommentar  habe  ich  nicht  ganz  gelesen;  es  wäre  also  mög- 
lich, dafs  noch  irgend  etwas  Gutes  darin  steckte.  Sollte  ich  später 
derartiges  finden,  werde  ich  es  gerne  erwähnen.  Der  Index  verborum 
bringt  ohne  jede  Untersehiedsbezeichnuug  Überliefertes  und  die  Kon- 
jekturen von  EUis:  ich  las  mit  Staunen,  dafs  apliula  im  Aetna  stehe, 
ein  Wort,  das  nur  die  rustici  veteres  und  Naeviiis  oder  Phiutus  ge- 
brauchten; natürlich  hat  es  Herr  Ellis  hineiiigcsetzt,  dafür  fehlt  das 
überlieferte  und  richtige  pratda  in  seinem  Index. 

Also:  die  Bereicherung  des  Apparates  können  wir  mit  Dank  an- 
nehmen, das  Übrige  mufs  ich  für  meine  Person  ablehnen. 

München.  Fr.  Vollmer. 


J.  M.  Stowasser:  Zur  IiatUiitÄt  des  Aetna.    Zeitschr.  f.  Österr. 
Gymn.  1900,  385  sqq. 

Aetna  408  steht  contur  für  eoorütur,  531  liaec  propcUa  virttts 

d.  h.,  meint  Herr  Stowasser,  propala(m)  also  ist  das  Gedicht 

aus  der  Zeit  des  Ennius  oder  was  weifs  ich  —  und  nun  hagelt  es 
Über  den  armen  Aetna  ^archaisch-vulgäre'  Formen,  dafs  die  navixti 
%t6voq  oidug  rt^v«  erstöhnt:  corHs  toria  eiceum  veÜe  seignels  siirs 
ocre  ustile  Meden  creper  fervilis  muUis  u.  s.  w.,  zuletzt  gar  das  hoch- 
hebräisch-aramäisch -geschwäbelte  sicratos  amnes  d.  h.  'also  gut  obei'- 
österreichisch  „Mostbachln*^*.    Aus  diesem  erheiternden  Wirbel  zer- 
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schmilzt  alles,  sowie  es  gefallen:  nicht  einmal  der  Vergleich  von 
Aetna  257  mit  Enn.  trag.  201  hleibt  bestehen,  da  der  Dichter  den 
platonischen  Gedanken  natürlich  aus  seiner  griechischen  Quelle  hat.  — 
St-owasser  schliefst  mit  einem  ^sehr  klugen  Worte  von  W.  H.  Biebl'; 
es  giebt  auch  ältere  kluge,  z.  B.  amtys  fto^ov'  cmb  maniig. 

München.  Fr.  Vollmer. 

Jos.  Henry  Howard:  Oase  usage  in  Petronius  satires.  Doct.- 
Dissert.  Lelaad  Ötatiford  University.    1899.    95  pgg.  Lex.-S**. 

Obschon  die  uns  erst  kürzlich  zugegangene  Abhandlung  auf  dem 
Titel  das  Druckjahr  1899  aufweist,  so  wird  doch  in  der  Liste  der 
bcnüizteu  Autoren  das  Archiv  vom  Jahre  1901  aufgeführt.  Wir 
glauben  daraus  schlinfsen  zu  dürfen,  dafs  die  Fassung  des  ManuskrijtteS 
in  das  abgelaufene  .lahrhundcri  zuriickreicbt,  dafs  aber  die  neuere 
Litteratur  nicht  immer  nachgetragen  worden  ist;  anders  wüfsten  wir 
die  Nichterwähnung  von  G.  Edwards,  The  ablative  of  quality  and  the 
genitive  of  quality,  New  York  1900,  und  anderer  Schriften  nicht  zu 
erklären. 

Der  Verfasser,  welcher  Büchelers  Ausgabe  von  1895  zu  Grunde 
legt,  hat  nicht  nur  fleifsig  gesammelt  und  genau  gezählt,  z.  B.  138  Vo- 
kative, cum  mit  Ablativ  112  mal,  sondern  die  Litteratur  Über  Kasus- 
gebrauch bis  1899  sorgfältig  studiert  und  verwertet,  namentlich  die 
der  Deutschen.  So  bildet  die  Schrift  eine  willkommene  Ergänzung  zu 
Segebades  Lezicon  Petronianum;  den  vollen  Wert  erhalten  die  Be- 
merkungen freilich  erst,  wenn  sie  in  den  grofsen  spracbgeschichtlichen 
Zusammenhang  eingereiht  werden. 

Josef  Born:   Beiträge  zur  Syntax  des  M.  lunianus  lustinus. 
Gynm.-Progr.  Laibach  1902.  13  Ö.  gr.-8^ 

Eine  Vorstellung  von  dem  Sprachcharakter  des  Historikers  lusün 
zu  gewinnen  ist  darum  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich,  weil  wir 

nicht  wissen,  wie  weit  der  Epitomator  die  Form  des  Originales  bei- 
behalten hat.  Das  Verhältnis  dürfte  dasselbe  sein,  wie  bei  der  Epi- 
toraa  Livii,  sodafs  wir  die  Latinität  als  ein  Gemisch  von  Kopie  und 
ISieubiidung  zu  betrachten  hätten.  Infolge  dieser  Unsicherheit  ist  das 
Buch  bald  in  das  dritte,  bald  in  das  zweite  Jahrhundert  nach  Chr. 
gesetzt  wurden,  und  dieser  letzteren  Ansicht  tritt  auch  der  Verf.  bei, 
indem  er  den  Autor  unter  Marcus  Aurelius  leben  läfst.  Er  glaubt 
auch,  dafs  derselbe  wie  Livius,  ^'acitus,  Florus  u.  a.  einer  Khetor- 
schule  vorgestanden  habe,  obschon  dies  aus  den  zahlreichen  Anti- 
thesen und  Parallelismeu,  Chiasmen  und  Anaphern,  den  häufigen  Loci 
communes  u.  s.  w.  unseres  Erachtens  nicht  hervorgeht*  Was  Yert 
vorbringt,  siüä  wohl  beachtenswerte  Elrwägtmgsgründe,  aber  keine 
strikten  Beweise;  auch  die  Ansicht,  dafs  Florus  als  jüngerer,  lusl^ 
als  bejahrter  Mann  geschrieben  habe,  mdchten  wir  weder  untcorsohrei- 
ben  noch  widerlegen, 
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Verf.  hat  sich  diesmal  auf  die  Untersuchung  der  Subordina- 
tionsformen  beschränkt,  indem  er  sich  Weiteres  für  spätere  Gelegen- 
heit vorbehält.  Gut  ist  die  Beobachtung,  dafs  antequam  fehlt,  da  es 
auch  bei  andern  Autoren  entweder  gar  nicht  vorkonunt,  oder  offenbar 
zurücktritt. 


Alfr.  Gudeman:  Comelii  Taciti  di  vita  et  moribus  Agiicolae. 
Weidm.  Sammlung.    Berlin.   1902.    118  S.  S^. 

Man  darf  es  dem  Hsgb.,  einem  Schüler  von  Biels  imd  Vahlen, 
nachrühmen,  dafs  er  es  verstanden  hat^  in  die  Schulerklärung  des  Agricola 
neues  Leben  zu  bringen.  Zunächst  kam  ihm  die  Entdeckung  der 
Handschrift  von  Toledo  zu  statten,  welche  dem  Archetypus  näher 
steht  als  die  beiden  Vaticani  und  zahlreiche  Konjekturen  älterer  Ge- 
lehrten, namentlich  des  Puteolanus  und  Beatus  Bhenanus  bestätigt 
Mit  eigenen  Konjekturen  ist  Herausgeber  sparsain  gewesen;  an  medio 
moderationis  statt  rationis  cp.  6  haben  schon  Frühere  gedacht.  Der 
Schwerpunkt  liegt  in  der  Erklärung  der  Kimstprosa  und  der  künstle- 
rischen Komposition,  zu  welcher  der  anerkannte  Interpret  des  Dialogus 
besonders  befähigt  war.  Wenn  er  Bemerkungen  über  Allitteration, 
Antithese  aktiver  und  passiver  Verbalfonnen,  Tnkonkinnittit ,  Xeuhil- 
dimgen  zum  Ersätze  abgedroschener  Phrasen  mnpht,  so  erlahrt  man 
nicht  nur,  wie  sich  T.  zu  seinen  Vorgängern  A'erhäJt,  soridem  auch, 
wie  sich  seine  eigene  Sprache  vom  Diahigus  an  Iiis  in  die  Auualen 
entwickelt  hat.  Wenn  hipr  das  Vermeiden  der  ciceronianischen  Sym- 
metrie als  charakteristisch  hervorprehoben  wird,  so  wären  doch  die 
Fälle  auseinanderzuhalten ,  wo  der  Konzinnitüt  nichts  im  Wege  stand, 
und  die  andern,  wo  der  streng  konforme  Ausdruck  der  hiteinischen 
Sprache  fehlte;  z.  B.  cp.  35  ingeus  victoriae  (Dativ,  fiir  den  Fall  eines 
Sieges  =  si  vincerent)  decus,  auxilium  si  pellerentur  (flu-  den  Fall 
eines  Zurückgedrängtwerdeus  =  si  vincerent ur  i,  wo  ein  passives  pulsioni 
nicht  zur  Verfügung  stand.  —  Ein  formeller  Amenkanismus  (Angli- 
cismusV)  findet  sich  cp.  7  ubi]  viz.  Britannien;  13  mox]  viz.  26  Jahre; 
81  inter]  viz.  abwechselnd. 


J.W.  Beck:  L.  Apulei  fabula  de  Psyche  et  Cupidine.  Groning. 
1902.  XXII,  100  pgg.  8**. 

Ein  brauchbares  Büchlein.  Die  Vorrede  giebt  eine  Htterargeschicht^ 
liehe  Einleitung  über  die  Bedeutimg  des  Märchens  in  der  antiken  Litte- 
ratur;  der  S.  35ff.  dem  Texte  angehängte  *Commentarius'  bietet  dagegen 
'explanationes  et  observationes',  d.  h.  vorwiegend  sprachliche  Bemer' 
kungen.  Die  dem  Apuleius  eigentümlichen  Wörter  werden  mit  dem 
Sanskrit^  den  altitalisühen  Dialekten  und  den  romanischen  Sprachen  in 
Verbindung  gebracht,  der  archaische  und  vulgäre  Charakter  näher  be- 
stimmt, wobei  freilieh  oft  schwer  zu  entscheiden  ist,  ob  ein  dem 
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archaischen  Latein  angehdriges  Wort  in  der  Volkssprache  fortgelebt 
habe.  Was  aber  in  den  letzten  Jahrzehnten  über  diese  Fragen  beob- 
achtet und  in  den  verschiedensten  Schriften  zerstreut  ist,  findet  dev 
Leser  hier  bequem  zusammengestellt.  ^TaiK  hes  liefse  sich  noch  weiter 
ausführen,  da  beispielsweise  dem  absterbenden  saepe  nicht  nur  subinde 
uDd  frequenter,  sondern  auch  crebro  u.  a.  Konkurrenz  gemacht  haben. 
—  Textkhtische  Bemerkungen  sind  verhältnismäfsig  selten  und  von 
Konjekturen  auch  keine  grofsen  Erfolge  zu  erwarten. 


Paulus  Wessner:  Aelii  Donati  oommentum  Terenti.  Accedunt 
Eugraphi  commentum  et  Scholia  Bembina.  Vol.  I.  Lips.  Bibl. 
Teubn.  1902.  L,  542  pgg.  8^. 

Nachdem  ^(  lion  Ludwig  Scbopen  eine  kritische  Ausgabe  der  Donat- 
scholien  vorbHreüet  liatte,  sorgten  zwar  Klotz  und  Stallbauin  für  Neu- 
drucke; die  -wissHTisL'haftliche  Forschung  abt.^r  wn]lt<?  iieilf erscheid  auf- 
nekmeii  und  übertrutr  sie  dann,  da  er  seihst  keine  Zeit  fand,  seinem 
Schüler  Wissowa.  Doch  auch  dieser  gelangte  an  kein  Ende,  sondern 
entscblofs  sich,  als  er  von  Wessners  Arbeiten  hörte,  seine  Materialien 
diesem  zur  Verfugung  zu  stellen.  Der  Handschriften  giebt  es  sehr 
viele,  weim  auch  die  nieistou  dem  15.  Jahrhundert  angehören  und  nur 
eine  in  das  11.  hinaufreicht.  Nachdem  die  Kollationen  einmal  ge- 
macht waren,  bewilligte  auch  der  Verleger  den  Baum  zu  einem  reichen 
Apparatus  criticus.  Die  Vorlage  unserer  Überlieferung  scheint  bereits 
in  Minuskel  geschrieben  gewesen  zu  sein;  weiter  rückwSrts  kann  man 
auf  einen  Codex  des  6.  Jahrhunderts  vordringen:  allein  diese  Uncial- 
Schrift  hat  mit  Donatus  nichts  direkt  zu  thun.  Vielmehr  sind  im 
6.  Jahrhundert  die  Scholien  des  D.  willkürlich  excerpiert  worden,  und 
nur  auf  diese  unlautere  Quelle  führen  unsere  Handschriften  zurück. 
Damm  hat  auch  der  Herausgeber  auf  den  Titel  gesetzt:  Donati  quod 
fertur  commentum.  Der  erste  Band  umfafst  aufser  den  Prolegomena 
die  Scholien  zu  der  Andria  und  dem  Eunuch;  eine  Appendix  giebt  auf 
S.  498 — 542  reiche  Parallelstellen  und  litteratumachweise. 


Otto  Keller:  Pseudoacronis  scholia  in  Horatium  vetustiora. 
Vol.  I.  Lips.  1902.  XIU,  480  pgg.  S^. 

Mit  dieser  längst  erwarteten,  Theodor  Mommsen  zugeeigneten 
Ausgabe  wird  das  bekannte  Buch  TOn  Pauly  von  dem  Markte  ver- 
drängt. Mögen  auch  diese  Scholien  an  Wert  denen  des  Porph}Tio 
nicht  gleichkommen,  man  mufs  doch  einmal  bestimmt  wissen,  was 
das  spätere  Altertum  für  <iie  Interpretation  des  grofsen  Dichters  ge- 
leistet hat,  und  auf  welche  handschriftliche  Autorität  sich  diese  An- 
gaben stützen.  Es  sind  eine  stattliche  Anzahl  his  in  das  zehnte  Jaiu:- 
hundert  hinaufsteigender  ilandscinitten,  welche  Kt  lier  verglichen,  bezw. 
nachverglichen  hat.     Der  älteste  Titel  ist  Expo^itio  in  Uoratium, 
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jünger  (saec.  XIII)  Comiiieutiim,  in  Iloratium.  Da  die  alten  Scholiasten 
zwar  oft  Verse  klassischer  Dichter  citiereu,  ohne  die  Fuiidstelieu  an- 
zugeben, so  hat  der  Herausgeber  Manches  in  Klammern  zu  ergänzen 
gehabt.  Ob  sich  in  den  Angaben  über  römische  Geschichte  Benützung 
einer  LiTius-Epitome  nachweisen  lasse,  haben  wir  bei  erster  Durch- 
sicht nicht  feststellen  können.  Auch  über  den  Ertrag  der  neuen  Aus- 
gabe fCUr  die  lateinische  Lexikographie  können  wir  zur  Zeit  keine 
Mitteilungen  machen.  Der  zweite,  die  Satiren  und  Episteln  um- 
fassende Band  soll  aul^erdem  Indices  und  besonders  interessante  Inter- 
linearglossen enthalten. 


Aug.  Engelbrecht:  Die  Consolatio  pliilosophiae  des  Boethiiia. 
(Wien.  Sitz.-Ber.  Bd.  144.  HL)  1902.   60  S. 

Die  VWu'ke  dos  B.  haben  bisher  unter  dem  Milsgesohicke  zu  leiden 
gehabt,  dafs  die  beiden  Kritiker,  welche  neue  Ausgaben  vorbereiteten, 
mitten  in  der  Arbeit  gestorben  sind,  Peiper  und  Schepss.  Ihre  binter- 
lassenen  Papiere  sind  indessen  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften 
übergeben  worden,  und  der  Amerikaner  K.  Band  hat  seine  Kollation 
des  Turonensis  für  die  Consolatio  hinzugefügt,  der  ältesten,  bisher  gar 
nicht  ausgebeuteten  Handschrift.  Schon  jetzt  läfst  sich  voraussclien, 
dafs  der  neue  Text  ohne  Anspa,nüLmg  der  Konjekturalk ntik  auf  die 
älteste  handschriftliche  Überlieferung  gegründet  sein  wird. 

Was  die  Syntax  und  den  Stil  des  Autors  anbetrifft,  welchen 
Engelbrecht  seine  Hauptaufinerksamkeit  zuwendet,  so  besitzen  wir 
zwar  eine  kurze  Breslauer  Doktordissertation  von  Bednarz,  welche 
indessen  nur  einzelne  Punkte  behandelt.  E.  giebt  zahlreichere  Beob- 
achtungen, welche  beweisen,  dafs  der  gründliche  Kenner  der  Profan- 
litteratur  verhältnisnü^rsig  weniges  aus  der  Sprache  seines  Jahrhunderts 
und  des  Spätlateins  (Vulgärlateins)  angenommen  hat,  wie  magis  tutior, 
magis  iustior  (nicht  plus),  sceleratus  quisque,  contraria  quaeque  (bei 
fehlendem  Superlativ,  wie  obvia  quaeque),  meliora  quaeque  u.  s.  w. 


Die  Sprache  der  römischen  Kinderstube 


Wer  es  unternimmt ^  die  tieste  der  römisclien  Kinder  und 
Ammensprache  zusammenzustellen,  der  erkennt  gar  bald  die 
Dürftigkeit  der  Überlieferung  und  blickt  mit  Neid  auf  die  in 
jedem  Betracht  güustigeren  Verbältnisse  der  griechischen  Sprache. 

Die  Quellen  sind  schnell  aufgezälilt.  Von  -litterarisehen  kommt 
VaiTo  mit  einer  grölseren,  von  Nonius  erhaltenen  Stelle  in  Be- 
tracht; während  die  Reste  seiner  rein  grammatisclien  Sciirifteu 
so  gut  wie  gar  keine  Ausbeute  geben  und  doch  andererseits  zu 
Termuten  ist,  dafs  er  in  dem  uns  Verlorenen  gelegentlich  auf  die 
Sprache  der  Kinderstube  Bezug  genommen  hat.  Eine  Kapital- 
stelle findet  sich  bei  einem  Dichter,  bei  dem  man  es  am  wenig- 
sten erwai'tet,  bei  Persins,  dem  Stnbenprelehrten,  der  (loch  sonst 
dem  realen  Leben  so  entfremdet  erscheint.  Was  die  gramma- 
tischen und  lexikographischen  Quellen  anlangt,  so  bietet  Festus 
nur  weniges.  Um  so  erfreulicher  ist  die  Terhaltuismäfsig  reiche 
Beisteuer,  welche  uns  eine  von  den  Sprachforschem  in  diesem 
Funkte  noch  wenig  beachtete  Quelle  giebt,  die  bilinguen  Glossen 
des  2.  Bandes  des  Corpus  glossariorum  Latinornm  mit  der  Marke 
i^i  ßQt(povg  o.  ä.^  während  hingegen  die  reiniateinischen  Glossen 
kanm  Originales  bieten.  Einiges  läfst  sich  vielleicht  aus  den  In- 
schriften, vorzüglich  aus  ihrer  Falle  von  Personennamen  für  die 
älteste  Zeit  erschliefsen,  einiges  rielleicht  aus  dem  Romanischen, 
das  wenigstens  nicht  ganz  unberücksichtigt  bleiben  durfte.  So 
viel  über  die  Quellen.  Was  das  sprachliche  Material  selbst  be- 
triÖ't,  so  bilden  den  wesentlichsten  und  zugleich  sichersten  Be- 
standteil der  Sprache  der  römischen  Kinderstube  naturgemäis  die 
gewissermafsen  eine  internationale  Erscheinung  darstellenden  sog. 
„Lallwörter^,  d.  h.  jene  zunächst  sinn-  und  bedeutimgslosen  Äufse- 
rungen  des  im  Sprechen  sich  übenden  Kindermundes,  denen  dann 
die  Erwachsenen  der  Umgebung  des  Kindes  je  nach  Umständen 
eine  Bedeutung  untergeschoben  haben,  so  zwar,  -dafs  die  ver- 
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echiedcnsten  Dinge  selbst  innerhalb  derselben  Sprache  durch  ein 
und  dasselbe  Wort  bezeielmet  werden.  Bekanntlich  ist  die  Bil- 
dung meist  reduplizierend^  in  der  Art,  dafs  Konsonant  -f-  a  redu- 
pliziert  werden  oder  der  Vokal  a  mit  oder  ohne  Verdoppelang 

des  inlautenden  Konsonanten  davortritt  (Typen:  tata,  atta  ).*)  Von 
dieser  kindcrsprachlielien  Schöpfung  nicht  immer  rein  zu  schei- 
den sind  diejenigen  durch  ähnliche  Einfachheit  der  Bildung  hervor- 
stechenden Ausdrücke  der  Kinderstube,  welche  die  Erwachseneu, 
vorzugsweise  Eltern  und  Ammen,  in  Nachahmung  der  stammeln- 
den^) Sprache  der  Kleinen  gebildet  haben,  kurz  die  Ammen- 
sprache. Endlich  haben  wir^  allerdings  mit  der  nötigen  Reserve 
und  Bcscliraiiküug,  hciläutig  auch  (hTjenigen  raeist  litterarisch- 
voUgültigen  Wörter  gedücht,  die.  der  allgemeinen  Sprachschöpf uug 
entstammend,  ursprünglich  in  der  Anwendung  auf  die  Kinder  be- 
schränkt oder  doch  nachweisbar  gern  auf  sie  bezogen  sind. 

I.  Bezeichnungen  für  die  Eltern  und  andere  Verwandte, 

Ammen  etc. 

Wir  beginnen  mit  denjenigen  Lallwörtem,  mit  denen  das 

Kind  seine  Eltern,  hczw.  Ernährer  bezeichnet,  und  stellen  hier 
billigerweise  den  frillisteu  Natnrlaut  de.s  Kindes  voran,  der  für  es  am 
leichtesten  hervorzubringen  ist***)  und  der  sozusagen  international 
ist  für  die  Mutter,  bezw,  Amme,  oder  andere  weibliche  Glieder 
der  Familie,  welche  das  Kind  von  seiner  Geburt  an  um- 
geben und  hegen,  zumal  die  Grofsmutter,  nämlich  das  Wort 

*)  Vgl.  F.  Kretscbmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen 
Sprache,  Gött  1896,  S.  335  ff.  853  ff.  Wölfflin,  „Gemination  im  Lateinischen'* 
in  Sitz,  der  phü.  Kl.  der  Münchener  Akad.  1882,  p.  446,  derselbe  „Bedupli- 
kation  in  der  Kindersprache**  in  Kluges  Ztschr.  f.  dtsch.  Wortforschung  I, 
263,  der  auch  auf  Bildungen  wie  franz.  pepere^  mimtre,  ftfiUe,  bovibon  u.  ä. 
(Tgl.  Dies,  Gramm,  der  roman.  Spr.  11^  441;  Foerster,  Ztschr.  f.  rom.  Fhil. 
1898,  p.  268  ff.)  hinweist.  Jenem  fißlle  entspräche  genau  fißlia  in  der  gallischen 
Inschrift  G.  I.  L.  XIII,  672,  wenn  es  sicher  wäre,  dafs  nicht  ein  gewöhn- 
liches Versehen  des  Steinmetzen  vorliegt;  vgl.  Pirson,  La  langue  des  in- 
scriptions  latines  de  la  Gaule  1901  p.  114,  dessen  Schrift  ich  jenen  Beleg 
verdanke. 

**)  Vgl.  Porf.  Hör.  eat.  I,  3,  47  b<m>utit:  sie  enim  hlandientes  infantihm 
infringere  Itn^uam  solmt,  ut  quasi  eos  imitentur.  0.  Gl.  L.  II,  28,  9  balbiittit 
vr^Tiup  nootj-rtciitf^t.  Lncr  T,  230  nlmnc  n7tfr{ci<:  hJnndn  atqnf  infrnda  loqncVa. 

Vgl.  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen 
Sprache  B.  334  ff. 
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mamma.^)  Lautlich  trägt  dies  Wort  den  Charakter  der  oben  ge- 
kennzeichneten LallwörtiT  (  Vgl.  unten  pappa).  Auch  seine  Identität 
mit  matnma  „B^^^^'  kann  füglich  nicht  bezweifelt  werden.  Ausdrück- 
lich bezeugt  nmnma  für  rnaterf  wie  tata  für  pater  Varro  bei  Nonius 
p.  8I7  1  huas:  polwneni  posHum  (?)  parvidomm.  Varro  'Cato  vel  de 
tibcris  edmandü^:  cum  cibiim  ac  poüoncm  huas  ac  pappns  vncent  [do- 
cent  codd.)  et  mairem  mammam,  patrem  tatamj  desgleichen  die 
Vita  S.  Mamantis  (bei  Ducange,  gloss.  mediae  et  infimae  graecitatis 
s.  V.  fidiifut):  rijv  dfi(i£av  cataXfj  yXdrtTf}  fiäfta  XQOöayoQevsv'  tovto 
de  rfj  'P(Ofiic{(av  diaXixtG)  tifv  pt,r^%i^a  drjlot.  In  der  auf  uns  ge- 
kommenen Litteratur  findet  sich  personales  mamma  nur  dreimal, 
zunächst  bei  Persius  III,  18  mammiu  lallare  recusas,  wo  das  W  ort 
nach  dem  Zusammenhang  eher  die  Ernährerin^  die  Amme  als  die 
Mutter  selbst  bezeichnet,  wie  auch  der  Scholiast  {nutricis  laUare) 
erklärt  (die  ganze  Stelle  s.  unten  S.  s.  t.  pa^).  Die  andere  Stelle 
ist  in  dem  bekannten  bissigen  Epigramm  Martials  I,  100: 

mammas  atque  kttas  habet  Afra,  $ed  ijysa  icUarum 
dici  et  ntammarum  maxima  mamma  potest 

Afra,  ein  schon  alterndes  Mädchen  oder  Frau,  nennt,  um  noch  jung 
zu  erscheinen,  ihre  Eltern  oder  Erzieher  mit  den  Kinderbezeich- 
nungen. Endlich  findet  sich  bei  Soranus  gynaecol.  mamma  öfter 
im  Sinne  von  'Amme,  Hebamme',  z.  B.  c.  107  ipsa  mamma  si  non 
digesserit  hatneum  et  sie  lade  dederitj  ebenso  c.  134  u.  a.  Sehr 
häufig  dagegen  hegeguet  mamma  auf  Grcil)inschriften,  freilich 
ohne  dafs  überall  klar  ist,  ob  Mutter ,  Amme  oder  ürofsmutter 
gemeint  ist,  und  zwar  sind  diese  Grabschriften  entweder  yon  den 
mammae  früh  verstorbenen  Kindern  oder  von  Erwachsenen  ihren 
mammae  gesetzt.  Deutlich  ist  die  Beziehimg  auf  die  Mutter 
z.  B.  C.  I.  \i.  X,  7504  AtU'nw  L.  f.  Pomptillae  mammae  optimae 
M.  Ct'ssio  FJii(j})}j()  fafce  ixirmUbus  sanctis  oder  in  der  liall)- 
metribchen  Grabschrift  VI,  20808  (=  AntL  lat.  epigr.  1570  Buech.) 
V(iva)  Salvidiena  Q.  L  Hilara  Salmdienae  FamtiUae  ddiciae  sme 
eruditae  <mnilms  artihus,    reliquisH  mammam  tuam  gementem 

*)  Gneehisch  '  B.  (laniiti  und  ud^iia^  nach  den  Attizisten  Aelius  Dio- 
nysius, Moerin,  Phrynichos  glcdch  Mutter",  während  sie  es  in  dfv  ßedou- 
timg  ,,Grorsniutter"  verwerten,  eine  Vorschrift,  die  freilich  keine  btütze  in 
der  uns  erhaltenen  Litteratur  findet,  die  das  Wort  nur  in  der  zweiten 
Bedeutung  kennt,  wie  auch  die  Glossen  durchweg  fta^,uij  mit  avia  gleich- 
setzen (b.  Corp.  Gl.  Lat.  VI  s.  v.). 

11* 
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W.  Heraens: 


planffentem plorantem,  vix(U)  an,  XV mensib.  III  dieh.  XI  kor.  VII. 
destituistlf  vitilla  mea,  miseram  mammam  titam  oder  Orelli  28 IH 

D/s  31.  Zetho  Corinthiis  tata  ems  et  Nice  mamma  fiecenuit). 
V{txit)  a(nnnm)  I  cf(ics)  XVI.  Dag*»gen  ist  die  Bcziclmiig  auf 
die  Mutter  ausgeschlossen  z.  B.  Mur.  1134,  3  CW.  Ärrio  Agapcitt 
mater  et  BostrycJms  pater  et  Helpis  mamma  et  Fiele  mUrix  ßio 
pientissimo,  wo  mit  mamma  nur  die  Grofsmutter  gemeint  sein 
kann.  Dagegen  ist  die  märix  indiziert  C.  L  L.  VI,  2210  (=  Or. 
2880)  CiamJia  TL  f,  Qmnt^f,  0.  lulio  HymHo  im^dagogo  mo,  item 
tutori  a  jiufiilfatu  oh  rcdditam  sihi  ah  w  fidiilssimc  tiitelam  et  C, 
lulio  EpitycJiiano  fratrl  eins  et  hdiae  Sporidi  mammae  suae  fecit, 
ebd.  26594  (=  Or.  4943)  D,  M,  Silviae  Telesphorianae  Donufim 
ApoUonitts  pater  DomiUa  Fortunata  mater,  Sikanus  frater^  Iidnts 
Telespkor  tata^  Comdia  Spes  mamma,  Threpim  tatula  dudcissimae 
et  pientissimae  animae  innocetitissimae  feceruwt,  ebd.  11592  (=  Anth. 
litt,  epigr.  146  Buoch.)  auf  einoui  von  Podnniii  l*riniigenia  einem 
vierjährigen  Skiavenkinde  Ampiiata.  gesetzten  Grabstein: 

noli  dolere^  mamma,  fmiendum  fuitt 

propcravit  aetas,  fatus  qiwd  vvluit  mens. 

Hier  tritt  mamma  =■  nutrix  an  die  Stelle  von  mater,  wie  auf 
Grabschriften  früh  verstorbener  Kinder  die  metrische  Formel  noH 
ddere  mater  ganz  gewöhnlich  ist,  worüber  Buecheler  zu  Anth. 
lat.  epigr.  145  ff.  ausführlich  gehandelt  liat. 

Die  Glossen  des  Corp.  gloss.  lat.  interpretieren  auffallender- 
weise mamma  nur  als  Mutterbrust,  denn  das  Lemma  der  Glosse 
V,  115, 10  mamme:momajide$tavia  ist  offenbar  griechisches  (läfifirf, 
wie  Götz  vermutet,  und  die  von  Scaliger  epp.  IV,  327  citierte 
Glosse  t^o(p6^  mamma  ist  unbekanutcr  Provenienz.  Formell  be- 
merkenswert ist  die  Flexion  ma  m  ani  (Dat.)  C.l.  X,296ö  =  1. 11.  N. 
3373  D.  3f.  Sittiae  Eutkyctae  lihertae  et  manian?.  Einen  Weg 
der  Erklärung  bietet  vielleicht  die  Eigentümlichkeit  der  Volks- 
sprache, den  Genetiv  und  Dativ  griechischer  Eigennamen  voka- 
liscben  Stammes  konsonantisch  zu  flektieren  durch  Einschiebung 

eines  wie  Tijcenis,  Apatryii,  Zaini  n.  ii.  und,  auf  das  Lat(unische 
übergreifend,  Spenis  (=  Sjxl,  s.  Bneclieler,  lat.  Dekl.  §  171.  2(37), 
woraus  sich  vielleicht  aititalienisches  spene  „Hoffnung'*  erklärt, 
das  Diez,  etym.  Wörterb.  s.  v.  als  paragogisch  aus  spe  wie  pienc 
aus  pii)  entwickelt  auffafst;  während  Fr.  Eyfsenhardt^  Romisch  und 
Romanisch  S.  137  (BerL  1882)  sich  äufsert:  niemand  ist  bis  jetzt 
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im  stände  gewesen,  zu  sagen^  wie  spenc  entstanden  ist.  Und 
wem  fällt  bei  der  Form  mantani  nicht  das  französische  mantan 
eixif  wofür  Diez  s.  v.  mamniaf  allerdings  nnr  zweifelnd,  auf  akku- 
sativische Nebenformen  auf  -ain  hinweist,  wie  auiain  (aiuitamj, 
iwnnain  (nonnamj,  vgl.  Diez,  roni.  Grarara.  II*,  47,  Sittl,  Arch. 
II,  580.  Übrigens  liegt  auch  das  Gegenstück  von  mamani  vor 
in  dem  tatani  der  Inschrift  C.  I.  L.  X,  3646  D.  M,  C,  Valeri  ClemenHs 
vefrnni  not,  vema»  Valerius  Foriunalis  et  Valerius  Secundus  filii 
fHifri  fecermn  et  Hennae  tatani  patris  et  Amynae  ahia>e  (==  aviae) 
iiodrac  h.  m,  fcc,  et  liherfrs  libcrkihutußic.  Noch  näher  dem  Grie- 
ehischen  kommt  die  Form  taten l  in  einer  barbarischen  Inschrift 
im  Korresp.- Blatt  der  Westd.  Ztschr.  f.  Gesch.  n.  Kunst  1884, 
Sp.  131  ff.  Thenns  JBabuleius  GarrtUus  Tihri  Ofent(ina)  Meilo- 
leanio  miles  leg.  II,  centiiria  Scaevae  Petroni  an,  XXXV sUp,  XXII 
Im  siitis  est.  Taten i  Lucius  Bahuleius  Brogtis.  Materi  Pupa  et 
stiyori  Prisca.  Tiberius  Bahuleius  Albanus  Hb.  eres  ex  test.  faci. 
qiira.  *) 

Das  Diminutivurn  mammttla  ist  litterarisch  nicht  bezeugt, 
um  so  Imufiger  begegnet  es  in  Inschriften.  Während  aber  das 
PrimitiTum  dreifache  Verwendung  für  Mutter,  Ernährerin  und 

Grolsmutter  findet,  ist  jenes  anf  die  beiden  letzten  Bedeutungen 
beschränkt,  so  zwar,  dafs  wiederum  nicht  immer  eine  solche  Klar- 
heit herrscht,  wie  C.  L  L.  VI,  16450  (-=  Gr.  0241)  7).  M.  Ser. 
Corneliae  Ser.  l.  Sabinas  Ser.  Cornelius  Doläbella  Meüüianus  nu- 
trici  et  mammiü(ae).  Die  Bedeutung  ^Mutter'  ist  ausgeschlossen 
0. 1.  L.  X,  6432  Cornelia  Anthusa  luniae  Primae  mammtUa>e  suae 
verae  mntri  Inc.  ilulc.  sine  Ute  vixit  ann.  JjXXXIL  Die  Urois- 
mntter  ist  gemeint  Vll,  1774  Flamae  Äppkine  d'deetae  mumidae 
V.  l'  lavius  Tr<(.  .  .)  (die  Schreibung  mamnJa  kehrt  noch  XIV,  1729 
wieder),  die  Ernährerin  VI,  20909  luniae  Satumiae  Flavia  Elpis 
manimula  eius  domm  dedit  Vgl.  noch  IQ,  3601.  VI,  14347.  28047. 


*)  Nachträglich  sehe  ich,  dafs  schon  Pirson,  la  langue  des  inscriptiona 
latines  rlo  la  Gaule,  Bnixelles  1901,  p.  148  ff.  das  schwierige  Problem  der 
Akkiisative  auf  -am,  wofür  man  meist  die  Änaiogie  der  germanischen  weib- 
lichen Eigennamen  der  1.  schwachen  Deklination  in  Anspruch  nimmt,  zu 
erklären  versucht  hat  ans  jener  vul^ren  gi^zisierenden  Flexion  von  Eigen- 
namen zunächst  griechischer,  dann  auch  lateinischer  Herkunft  (wie  C.  I.  L. 
^'TI,  1711  hiUamniy  2862  Marcianems\  endlich  von  Appellativen,  wofür  er 
'iul  das  obige  tateni  verweist,  während  er  die  Zeugnisse  für  taUmi  und 
wamani  übersehen  hat. 
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W.  Hcraona: 


Als  Quelle  für  die  lateinische  Namengebung  betrachtet  das 

Lallwort  manima  A.  Ziiumeriuauii  „Zur  Eutstehung  ]iez\v.  Ent- 
wit  kL'lunii;  der  altrömischen  Personennamen"  (^Prugr.  K^l.  W  illi.- 
üjmn.  Breslau  i*J02)  S,  18.  Er  führt  darauf  u.  a.  zurück  die 
femininen  Cognomina  Main(m)a;  Mäm(m)aeay  Mamula,  die  (^entil- 
namen  Mammius,  Memmius,  Mummius,  Mammuleins  etc.  Auch 
in  den  romanischen  Sprachen  ist  mamma  sowohl  far  Mutterbrust 
als  für  Mutter  gebrauchlich,  im  Genuesischen  auch  für  Amme; 
im  W'aiaciiisclien  ist  sogar  matcr  ganz  durch  das  KiiultMwort 
mamma  verdrängt^  s.  Diez  s.  v.  und  Tappolet,  die  roman.  Ver- 
wandtschaftsnamen S.  20 — 22.  Vermutlich  Kinderwort  für  Mutter 
bezw.  Amme,  wenn  auch  nicht  direkt  bezeugt^  ist  auch  amma*\ 
das  sich  zu  mamtm  verhält  wie  die  Vatersbezeichnungen  ap2m 
griech.  ctiCTta  zu  /»ipiM,  atta  zu  tata.  So  erklärt  Zimmermann 
a.  a.  0.  yiiii-cUa  Amma  C.  I.  L.  XI,  705,  die  geus  Ammam 
(vgl.  oben  Mammaea)  u.  ä.  Das  Wort  ist  bekauutlich  zahl- 
reichen Sprachen  gemeinsam,  dem  Deutschen  (Amme,  im  altern 
Deutsch  auch  =  Mutter),  Spanischen  {mna),  (griechischen  (aiiiidgj 
8.  Steph.). 

Das  männliche  Gegenstück  zu  tnamma  bezw.  aimm  in  der 
Kindersprache  bildet  das  schon  im  Vorhergehenden  öfter  vor- 

cfekommene  tata  bezw.  atta,  und  es  teilt  auch  mit  jenen  Wörtern 
die  Unbestimmtheit  und  V  ieideutigkcit,  indem  es  V^ater,  Ernährer  und 


*)  Das  Wort  bezeichnet  vulgär  aucli  eine  Eulenart,  s.  Isidor,  or.  XII, 
7,  42  strix  nocturna  avis  .  . .  ha£e  avis  vulgo  dicitur  amma  ah  amarulo  par- 
pulos,  unde  et  lae  praebere  fertur  nascentibtii<,  ia  Glossen  bei  Loewe  gl.  nom. 
p.  160  A.  2  amma: avis  nocturna^  in  den  Not.  Bern.  ö7,  31  Schmitz  amma 
hinter  Inibo^  ja  auch  die  bilingue  GloBse  II,  519,  25  mamma :  myestes  (Glossae 
Servn  graramatici)  möchte  ich  nicht  mit  Goetz  mamma :  ftccad'og  emendieren, 
sondern  amma  :  u.vatr,g  (vgl.  II,  142,  6  parra  :  f//'<rrr]c  oqv^ov,  374,  32  iivGtT]? 
parra,  sacratm).  Rönsch,  Rh.  Mits.  XXX,  401  will  dicHOs  anima  aus  oinera 
hebriiischen  Wort  von  dor  Bt-deutun^-  „Mutter"  aldfitcn,  was  olM-nsowenig 
glaublich  ist  als  ijaclimauns  /u  Lucr.  III,  380,  p.  105  f.'..  Krklä.niii;j-  au- 
antDKi  =  Schmetterling,  Motte  wie  ibvxri^,  wobei  die  Tpidorsridli'  niclit  b«'- 
rneksichti^t  ist,  welche  das  nackt-e  avis  iwcdn-nfi  der  (ilos.scn  uti/.vvcideutig 
erklärt.  l\rirtinrr,  lat.-rom.  Wörterb.  s.  v.  umihn,  identifiziert  amma  Amme 
und  ÜLreule,  und  erklärt  die  Yerschiedenheit  der  Bedeutung  damit,  dafst 
*man  irgend  welche  Ähnlichkeit  zwischen  diesem  Vogel  und  einer  Amme 
herausfand'.  Das  könnte  sich  doch  nur  darauf  beziehen,  dafs  der  in  den 
Ammenmärehen  der  Alten  berüchtigte  Nachtvogel  strix  nach  bekanntem 
Aberglauben  den  Kindern  in  der  Wiege  giftige  Milch  aus  eignen  Brüsten 
einmelkte. 
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(Trofsvater  bezeichnet.  Die  Bedeutung  pater  bezeugt  ausdrücklich 
A'arro  in  der  oben  angeführten  Stelle.  In  der  lateinischen  Litte- 
ratur  bej?e<;net  es  nur  in  dem  oben  ausgeschriebenen  Martial- 

epigramin  1,  100  mammas  attjiic  tatas  etc.^  wo  die  Zusammenstel- 
lung dieselbe  isty  wie  in  der  Inschr.  C.  1.  L.  X,  75G4  Ätiliae  L,  /'. 
PompttUae  ntanmae  oiytimm  M.  Cassio  TJdlippo  tatae  parcntibusi 
mnctts  oder  Or.  2813  Di^  ZeÜio  Connthus  tata  eins  et  Niee 
mmima  f(ecH).  V(ixH)  a(nnum)  I,  (l(ies)  XVL  Der  Vater  ist 
viTuiLitlich  auch  gemeint  XIV,  892  Cosidiae  lubentae  Cosidius 
Mmurius  tata  feeit,  v(ixH)  an(nos)  III,  935  A.  Ef/riUo  Fausio 
Carissimo  Ä.  Egril.  Hdario  t<jtta  dmavit  qui  vixit  annis  XXV 
mens.  VI,  1674  Trhepto  qui  vixit  an.  II  m.  III  d*  XIII  Itwtinda 
mater  aeorttm  vixi  an.  XXII  m.  VI.  lucunda  vixi  an.  uno  m.  XI 
d.  XXV IL  F.  Cnspins  Vitalis  tata  fedt  (ygl.  auch  n.  1143).  Da- 
gei»*  11  ist  der  Vater  oflenbar  ausgeschlossen  Or.  2814  L.  Valerius 
CapitolinKs  fecit  Fontiae  Veneramim  et  L.  Valerio  Acrato  parenti- 
1ms  et  L.  Valerio  Sahrioni  tatae  sm  et  posterisqtie  eorum  und  ent- 
weder der  Grofsyater  oder  der  Ernährer  gemeint  Ebenso  unbe- 
stimmt ist  Grut.  662,  5,  wo  Vater,  Mutter,  Schwester,  Bruder, 
endlich  der  tata  genannt  wird.  Auf  den  nutritor  geht  yielleicht 
1.  H.  N.  1021  (>-  Gr.  6205)  Bis  Man.  L.  Vitmio  Fortunato  vixit 
a,  Xlll  mens.  Villi.  Vitoria  Briseis  matertera  et  F.  Tamtdlius 
Eros  tata.  Ähnlich  steht  es  mit  den  Inschriften,  wo  neben  tata 
das  Diminutivum  tatula  erscheint,  wie  VI,  26594  (=  Or.  4934, 
cf.  Corrig.)  D.  M.  Silviae  Tdesphoriame  B&mitius  ApoUonim 
p({i<  r  Do.  Fortunata  mater  Silvanus  fratcr,  Julias  Telesphor  tata, 
Curndia  Spes  mamma,  Tlrrrptas  tatula  dulcissimae  et  pi('}iti>iüiniae 
animae  fecermU,  und  256^i(3  D.  31.  Eustia  Saturnina  eoiugi  One- 
simo  bene  merenU  fecit  libert.  lihertabusqtie  posterisque  eorum.  TL 
Cl.  FantagoiOiiis  tatae  stw  fecit.  Rmtia  Soiturnina  oUam  donavit 
Maio  Caes.  n.  (?)  servo  tatulae  sm.  Vielleicht  ist  an  beiden 
Stellen  mit  tata  der  Grol'svater,  mit  taiidd  der  iiutritor  geineint. 
Tatula  allein  findet  sich  XII,  3518  Cintiae  Honorat(ae)  Fidelis 
tatula,  VI,  9818  Felicissima  fecit  Claudiae  patronae  sme  bare  me- 
renti  Barano  marito  eins  tatulae  suo,  wo  der  nutritor  indiziert  ist. 
Das  Kosewort  tata  erscheint  auch  in  den  romanischen  Sprachen 
in  der  Bedeutung  Vater  oder  Grofsvater,  so  spanisch  taita  in  der 
Kindors] »räche  =  Papa,  rätisch  tat  (Jrofsvater  i^dMiioben  lata  Grofs- 
muttei  I,  s.  Diez,  etjm.  Wrtb.  I  s.  v.  tata,  Groeber,  Arch.  f.  Lex. 
VI  121,  Tappolet,  die  roman.  Verwandtschaftsnamen  p.  20 
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— 22.*)  Desgleichen  iiHMlei  deatsch  tattCj  kvmrisch  tdd,  englisch  daa\ 
iiddilil.  Endlich  begegnet  das  Wort  auch  in  einem  Epigramm 
der  Anth.  Palat.  ^XI,  67  auf  eine  Alte  mit  äluilichem  Spott  wie 
bei  Martiai: 

Noch  bleibt  zu  erwälmen,  dals  Zimmermanu  a.  a.  0.  19  mit 
tata  die  Personennamen  Tatta^  Tata  (G.  I.  III,  5504),  die  gentes 
Tatia,  Tatteia,  Tetiia  IZ*      llX  Zusammenhang  bringt.    Über  die 

Flexion  tafani  bezw.  tateni  ist  S.  152  f,  bei  maniaui  tias  JSötige  be- 
merkt worden. 

Zu  tata  verhält  sich  attaj  wie  amma  zu  manma,  azcra  zu 
jxtpa  {xditjca).  Als  Kindei'wort  für  Vater  bezw.  Grrofsvater  oder  über- 
haupt euien  älteren  Mann  bezeugt  es  Paul.  Fest.  13  atavuSy  qiüa 
atta  est  rtüi**),  id  est  pater^  ut  piieri  usurpare  söhnt,  ebd.  p.  12 
aitam  2)ro  rcvercniia  scm  cuflfffd  dicimus,  (jiiasi  cum  avi  nmilm 
(tppeUemus,  wuniit  homerisclies  arra  stimmt  (Eustatli.  jtQoacfiö 
viifiu  ix  vs&TS^ov  ZQog  TQOfphu  und  eöxi  %b  (ihv  tttta  ipilov^ 
TO  d\  äxxa  tQOipscDg^  tb  dh  itditita  TtarQÖSy  to  6h  ri&sts  ädeX(pov\ 
ebenso  gothisches  atta  ^  Vater^  althochd.  atto  (cf.  Attila  dimi- 
nutiv),  schweizerisch  ätti  (diminutiv) ,  komaskisch  atta  Vater. 
Litterarisch  ist  atta  nicht  belegt  Das  gleichlautende  Cognomeu 
z.  B.  des  Togatendicliters  T.  Quinctius  Atta  erklären  Festus  und 
die  Glossen  von  einem,  der  wegen  eines  Fehlers  an  den  Füfsen 
nicht  richtig  auftreten  kann;  vgl.  Loewe,  Prodromus  p.  389  fÜ, 
Dagegen  führt  Zimmermann  a.  a.  O.  das  sabinische  Praenomen 
Atta,  die  gentes  Atania,  Ateia  u.  a.  auf  jenes  Kinderwort  zurück. 

Als  Lallwort  darf  mau  ferner  auf  Grund  ihrer  Bildung  in 
Anspruch  nehmen  nonnus  und  nonna,  Bezeichnungen  des  Kinder- 
wärters  bezw.  der  Wärterin,  Amme.  In  diesem  Sinne  begegnen  diu 
Worte  in  Beziehung  auf  den  alunnms  bezw.  die  alumna  in^>(-lii  iftlicli 
Or.  4670  Aureliae  Imiinae  alumme  fe^ceymnt  rmmi  sui  und  2815 
Q.  Pescennius  ChresHo  ahimnus  Cloäiae  Asthiochae  tminae  suae 
fecit  (=  Marini,  Atti  I  p.  252'*).  Erklärlich  ist,  wie  diese  Worte 
einerseits  in  der  Kirchensprache  zur  Bezeichnung  des  Mönchs 

*)  Der  Personenname  Taio  bei  Mommsen,  Inscr.  Helv.  134  (vgl.  walli- 
aisches  tagon). 

**)  ahavi  vermutete  Ant.  Augustinus ,  irofür  allerdings  der  Sprachge- 
brauch spricht,  nach  dem  proams  durchaus  der  Vater  des  Grofsvaters  ist. 
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bezw.  der  Nonne  vemendet  werden  konnten  (C.  Gl.  V,  414,  7 
m%m$ :  ixUres  zu  Reg.  Bened.  68,22),  andrerseits  in  einem  Teil 
der  romanischen  Sprachen,  z.  B.  im  Italienischen,  den  Grofsvater, 
liezw.  die  Grofsmutter  bedeuten  (vgl,  Diez  I  s.  v.;  Gröber,  Arch. 

lY,  l^>4j.  Zimmermanu  a.  a.  ().  18  betraclitofc  nonna  wie  namm^ 
nefinaf  ninna,  nunna  als  (Quelle  für  die  latriiusc'lie  Naineiigebuug 
in  dem  Cogn.  Nonnus  (bezw,  -a),  der  gens  Nonnia  u.  a.  Vgl. 
über  das  Wort,  das  im  Neugr.  den  „Paten"  bezeichnet  {vovvv6s)y 
G.  Meyer,  neugriechische  Studien  in  den  Wiener  Sitzungsber. 
ph.-hiBt.  Kl.  Bd.  1«H2  III,  48  und  Tappolet,  die  romau.  Verwandt- 
schartsuaiiieu  ';^KStrarslj.  1895)  p.  TU. 

Schwieriger  ist  die  frage,  ob  auch  die  Lallworte  papfpja 
und  aij(p)a,  die  in  anderen  Sprachen  zur  Bezeichnung  des  Vaters 
so  verbreitet  sind,  der  römischen  Kindersprache  zu  vindizieren 
sind.    Papa  erscheint  als  „Vater''  kirchlich  beschränkt  auf  den 

Bischof,  zuerst  in  christlichen  Inschriften  ca.  300  n.  Chr.,  s.  Kossi, 
inscr.  clirist.  Rom.  I  p.  CXV  i=  Aiitli.  lat.  epigr.  050,  2),  aber 
erst  vom  6.  Säkuium  ab  wieder  weiter  beschränkt  auf  den  römi- 
schen Bischof,  den  Papst  (vgl.  G.  Caesar,  de  aetate  titulorum 
christianorum  p.  65).  Davon  genau  geschieden  ist  papas,  auf  den 
Erzieher  beschrankt.  Gen.  papatift  wie  abbas,  abbatis  (Georges  Lex. 
giebt  fälschlich  p(ii)ae  als  Gen.  an,  s.  die  folgenden  Belege).  Dieses 
^Vort  be^sjegnet  z.uerst,  woiin  die  laiidlüuiige  Erklärung  der  Stelle 
richtig  (s.  unten)  ist  und  die  Verse  echt  sind,  bei  Juveual  VI,  032 

mordeai  ante  alvpxis  quidqiml  porrexerlt  tW«, 

quae  pepcrit,  ümidus  pracymici  pocula  papas. 

Diese  zwei  Verse  sind  freilich  erst  von  der  verbessernden  H&nd 
des  codex  Pithoeanus  nachgetragen,  sind  in  den  Scholien  ohne 
Erklärung  gelassen,  und  Valla  sagt  'hi  duo,  inquit  Probus,  versi- 

culi  in  aliis  non  sunt'.  0.  Jahn  hat  sie  auch  verworfen  mit 
Paldamus  u.  a.  Die  Interlinearglosseu  des  cod.  Pith,,  zuerst 
herausgegeben  von  E.  Lommatzsch  (Neue  Jahrb.  Suppl.  XXII, 
Wlo  ff.),  interpretieren  papas  mit  dlumnm  pacdagogi  und  bieten  das 
Wort  noch  zur  Erklärung  von  acoenonoetus  VII,  218  *  proprium 
papatis\  Auf  die  Juvenalstelle  geht  vermutlich'  die  Glosse  des 
Gl.  >aTus'  C.  Gl.  L.  IV,  45G,  48  papa.^:  paedagogus  qni  sequiüir 
diidcutcs  (vgl.  Loewe,  (iL  nom.  p.  155);  hiervon  unabhängig  ist 
die  Glosse  der  Hermeueumata  Montepessulana  III,  327,  21  (unter 
der  Rubrik  *de  ludo  litterario')  ycaidayoyös  papas  hinter  ^ecudcc- 
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^'ixjyö^  ]ia('d'i;i"(iiis  (  vgl.  noch  V,  4(5  fHipafcs  i<l  est  pceddfjoguSy 
Wü  der  Noiu.  aus  den  oblitiueu  Kasus  falsch  angesetzt  ist>*  . 
Iiischriftlich  begegnet  dann  papas  in  einer  Tom  Jahr  3V)2  n.  Chr. 
datierten  christlichen  Grabschrift  bei  Rossi  inscr.  Christ.  Rom.  I, 
176,  403  (=  Auth.  lat.  epigi*.  675):  hic  posiUis  papas  Antimiu 
qiii  vixit  annis  LXX  etc.,  wozu  die  vorhergehenden  Hexameter 
perpctuam  srdon  nvtritor  possUlcs  ipse  cet.  die  Erklärung  gohen. 
während  man  früher  einen  Papst  Felix  aus  der  Inschrift  kon- 
struiert hatte,  infolge  falschen  Verständnisses  von  papas,  das  von 
papa  stets  geschieden  ist,  und  des  Schlufses  der  Verse  hic  requim 
fei  ix  mmis  cogoitilnis  annis.  Undatiert,  aber  der  Kaiserzeit  an- 
gehorig  sind  die  Inschr.  C.  1.  L.  V,  7059  (vgl.  Orelli  II,  p.  22) 
L,  ÄnüsHus  Zosimm  Septicio  adiutori  pa^HiU  optimo  und  VI,  8972 
(=  Or.  54(tr>i  ^archmts  "imtione  Parthua  paedayoyas  \pai  fo\nü)i 
imp(erato}isj  et  papas  (raltTiae  \Au(/.  Uberytae  Lysistrates  concubi- 
nae  dhi  Pii,  wo  die  Bedeutung  dui'ch  das  vorhergehende  paeda- 
gogus  ebenfalls  klar  ist.  Endlich  hat  sich  papas  in  der  Bedeutung 
nutritor  auch  im  Latein  des  M.-A.  erhalten,  s.  Du  Gange.  Dies 
die  Zeugnisse,  die  grÖfstenteils  schon  von  Zacher  Rh.  Mus.  XLV, 
4)3T  ff.  zusanimengestellt  sind.  Derselbe  vernuitet  nicht  ohne  Wahr- 
scfirijiliclikeit,  ilais  j>nj,'i  und  papas  ijiclit  origi)i:ilr(">ntisch  feien, 
sondern  sich  erst  später  aus  griech.  ntm-xa  (Vokativ^,  bezw.  7ta- 
yrcig  unter  orientalischem  Einflufs  entwickelt  und  in  ihrer  Be- 
deutungsdiiferenz  festgestellt  haben;  u.  a.  weist  er  auf  die  Flexion 
XWipatis  hin  gegenüber  den  stets  eine  Abstammung  bezeichnenden 
Ableitungen  wie  cmas.  Arpinas,  In  der  Juvenalstelle,  dem  an- 
scheinend schon  frühen  Beleg,  erkliirt  er  daher  pajms  als  Acc. 
Plur.  dos  Kinderwortes  pdjHt  'Bröl'  •  s.  unten"),  wobei  njau.  sich 
wundert,  dais  er  zur  v^tütze  der  obigen  Hypothese  sich  nicht 
lieber  auf  die  zweifelhafte  Echtheit  jener  Juvenalverse  beruft,  die 
ihm  ganz  entgangen  zu  sein  scheint.  Nichtsdestoweniger  könnte 
papa  auch  bei  den  Römern  in  uralter  Zeit  als  Kinderlaut  zur 
Bezeichnung  des  Vaters  (über  das  wohl  identische  pappa  „Kinder- 
brei" s.  u.)  existiert  haben  und,  wie  Zimmernmnu  a.  a.  0.  an- 
nimmt, in  der  gens  Papia  u.  a.  stecken,  wie  das  entsprechende 

*)  Oder  er  stammt  aus  einer  Glosse  wie  die  (U»s  cod.  Harb  382<)  (s. 
Goetz  in  Friedländers  Juvenal  S.  109)  papaies  (iicHntar  ptdise<iiii  soifores 
q^iibus  irifautmn  ^//.ve?////?'^  coiniinHüur.    Vi:l.  auch  Etjm.  Ma<?n.  p.  6.').'., 
%&i  övo  GiiiLuivic  'Aal  TOf  7HXTH>a  u  Y.tiiu  uvuÖtTtXuCiaGilöv  7^a7rd^,•,  rovxo 
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(ippa  (Hesych,  äimacg  o  tgoipBvg,  kyprische  Glosse;  Tgl.  A.  Nauck, 
Aristoph.  Byz.  p.  155)  in  dem  Coguomen  Appa  C.  1.  L.  VI,  2G243 
C.  Septimius  Appa,  im  Praenomen  Appius  u.  a.  —  Dagegen  ist 
(las  verwandte  pappus  der  Alten  in  den  Atellanen  wohl  griechi- 
sches Lehnwort  ( ,T^f..T-T()c  i,  geradezu  „Grofsvater'^  bei  Auson.  edyll. 
XXll,  (38  Peiper:  pappos  amasqne  trenm^^es,  C.  I.  L.  XII,  5810 
Tiim  Flahius  Glycon  posit  —  pappo  Expcntiam,  C.  GL  L.  V, 
441;  44  atmus:  pappus. 

Gehen  wir  yon  den  Bezeichnungen,  die  die  Kleinen  ihrer 
Umgebung  in  der  Kinderstube,  bezw.  umgekehrt  geben,  zu  den- 
jenigen, mit  denen  sie  sich  selbst  oder  ihre  Umgebung  sie  nennt, 
über,  so  dürften  hierher  wegen  der  Kinfiiehheit  der  Bildung  zu- 
nächst und  pupa  geliöreii.  Pupiis  ist  litterarisch  nach- 
weisbar bei  Varro  sat.  Men.  546  Bueck  (Titkonus  .t/oI  yij^cjg) 
bei  Non.  p.  156  s.  v.  ^)M^}i  et  pupae :  ac  mammam  lactis  mgcntem 
pascere  piqmm  und  bei  Suet.  Cal.  13,  wo  es  unter  den  dem  Cali- 
gula  bei  seinem  ersten  Auftreten  als  Kaiser  vom  Volk  zugerufenen 
Schmeiehelnamen  erwähnt  wird  (sUIus  et  puUum  et  pupum  et  alum- 
num  appeUfinfJnni),  In  Inschriften  worden  Knaben  vor  Anlegung 
der  toga  virilis,  bei  der  ihre  Namen  erst  öti'eutliche  Gültigkeit 
erhielten,  nicht  selten  genannt,  sodaTs  pupus  gewissermafseu 
die  Stelle  des  noch  fehlenden  Praenomen  vertritt  So  Fupus 
A(jnx)pa  M.  F.  der  Enkel  des  Augustus  auf  einer  span.  Inschrift 
C.  I.  L.  II,  1528;  weitere  Belege  bis  zu  dreizehnjährigen  Knaben 
s.  bei  Hübner,  römische  Epigraphik  in  I.  Müllers  Handbuch  der 
klass.  Altertumswiss.  I,  S.  654  fg.  {2.  Aufl.),  Die  Glossen  erklären 
pifpas  mit  :raiödQiov  II,  392,  2,  TtaLÖLöxccQioi'  392,  15,  ßi)tq}og^ 
vaviov  165,  liü,  vivviov  153,  46  (in  der  Form  popuSf  die  auch 
sonst  erscheint,  z.  B.  V,  510,  46  popus:  ßim),  puerciUm  IV,  382, 
45,  puer  vel  alminus  V,  622, 16.  Das  Femininum  pupa  begegnet 
in  der  Litteratur  bei  Mari  IV,  20, 1  und  Auson.  edylL  VII,  2,  2, 
beidemal  im  Gegensatz  zu  mtus,  in  Inschriften  C.  I.  L.  VI,  22102 
(=  Anth.  lat.  epigr.  92)  7.  5  hhinda  didcis  pupa  und  v.  11  have 
pupa  hlanda,  beidemal  mit  einem  piicr  gepaart,  T.  R.  N.  6784 
(=  Or.  2449)  hic  siia  est  Propitiae  pupa  et  famuia  Baedii  ctfm- 
Mi$(fna)f  Or.  7419  c,  ß  Cassiae  FausHnae  pupae.  V(ixit)  a(fims) 
IV,  in  Glossen  nur  einmal  11^  393, 4  ndXhqi  pMpß.  Häufiger  ist 
bekanntlich  die  Verwendung  von  pupa  für  die  Spielpuppe  der 
kleinen  Mädchen,  s.  die  Lexika  und  C.  Gl.  L.  II,  165, 16  pupae 
5f^«y;^di^£^  ßl  %{hv  madimv  vvii^ai.    Von  den  entsprechenden 
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DiminutiTen  wird  pupidus  aus  CatuU  56,5  und  Sen.  ep.  13, 
aiigelühit;  pnpuld  steht  Apul.  met.  YI,  1(5  iu  kosender  Anrede 
(mm  ;>.h  inscliTiitlicli  C.  1.  L.  X,  6009  in  <ler  luetrisciien  Grab- 
6chnft  der  Horaea  (=  Anth.  lat.  epigr.  56,  4)  a  piqmla  amws 
veiginii  optintd  domum  ommm^  und  iu  dem  ponipejau.  GrrafHto 
Notizie»  d.  scavi  1888  p.  519  und  Mitteil,  des  arch.  Inst  1889 
p.  122  (=  Antb.  lat.  ep.  950,  3)  i  nunc,  ventis  tua  gaudia,  ptt- 
2nilaj  credCy  endlich  in  der  Glosse  II,  393,  4  jrc^AAiyJ  pupiUa»  Eine 
in  den  Lexicis  nadizutragende  vci  !>aU'  Alili  itung  jinpior  bieten 
die  Glossen  II,  165,21,  wo  sie  mit  :taid6vonaL  erklärt  ist  (viell. 
=  „wie  ein  Kind  gezüchtigt  werden")  =  Dositlieus  C.  Gr.  L.  VII, 
432,  7,  wo  imror  und  pupor  überliefert  sind,  Keil  pitbor  schreibt 
nach  der  KoiTektur  zweiter  Hand.  Als  Quelle  für  die  Namengebung 
betrachtet  Zimmermann  a.  a.  0.  pupus,  indem  er  die  gentes  Pupia, 
Pupelia,  Pupenia  u.  a.  tlarauf  zurückführt. 

Vorzn^swf^isf  in  der  Kinderstube  creliört  wurden  wolil  auch 
die  verwandten  Bezeichnungen  für  Kinder  wie  püsus  und  püsu, 
den  Primitiven  von  püsiUns  (beide  bei  Pomponius  Varr.  1.  1.,  letz- 
tei-es  auch  0.  Gl.  L.  II,  398,  35  nuq^ivo^  (ityccX^j  jwsa),  sowie  die 
Ableitungen  jnisio  (von  Cicero  ab  bis  in  die  späteste  Zeit  zer- 
streut im  Gebrauch,  oft  für  einen  puer  delicatns;  vgl.  R.  Fisch, 
Arch.  V,  ^2')*)  und  „die  lat.  ^luiniiia  personalia  auf  -o,  -unis*',  Beil. 
1890),  pu6tola  ( Prudent.**) ).  Desgl.  jHsiumis  (Labeo  Friamifjne 
jnsinnos  als  Ubers,  von  Homers  Ugidnom  ts  :tccldug^  Konkurrenz- 
wort von  patvus  im  gallischen  Latein,  s.  Geyer  Arch.  VIII,  480, 
wo  auch  die  Nbf.  belegt  ist;  C.  1.  L.  VI,  2662  fdins  duos 

gemims  pisimts,  vgl  zur  Appendix  Probi  n,  146  pusUlus  non  pi- 
simiHS  Arch.  XI,  322);  jmsinna,  das  aus  Mischung  mit  der  Wort- 
sippe ^>y(.*?-  hervorgegangen  scheint  (vgl.  App.  Prob.  1.  c,  die  In- 
schrift BulL  della  comm.  arch.  dl  Roma  18^8  p.  37  u.  2043 
Spudii  Piisinni,  C.  I.  L.  VIII,  3770  Iidia  Fortunata  quae  et  Fu- 
stmia***),  IV,  1405  (Pomp.  Graffito  piisina^  muUi  te  amant  nach 

J)ovt  war  /.II  i-riniirTn ,  ilal's  auch  Jiiv.  VT,  34  soAvie  Seijtiiiiiiis  Se- 
reiuis  bei  Diometles  \\  .014  K.  aacii  der  .^ehr  wahrsclieinlichen  Yerliesseruiiür 
zweiter  Hand  in  den  iiial^jarebendeu  Handschriften  pnsio  gebraucht  hubeu. 
Auch  Acro  Hör.  Bat.  II,  3,  207  braucht  es,  die  Glossen  erklären  es  (s.  C.  Gl.  L. 
YH  s.  V.);  ah  Go^nomen  auch  Prosopogr.  imp.  Rom.  III,  110. 

**)  Die  Glosse  des  Gl.  Salomonis  pusioJa:  pudla  (s.  C.  Gl.  L.  VIT  s.  v.) 
geht  wohl  darauf  zurück,  da  Prudentius  im  M.-A.  viel  glossiert  wurde. 

••*)  Vgl.  auch  Flamm  Pminnio  auf  einer  Inschrift  des  Mainzer  Museums, 
1.  Nachtrag  zu  Beckers  Katalog  p.  15. 
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Zangemeisters  Lesung,  auch  luicina  liossi,  Kou».  sotterr.  III  p.  300 
Knthkia,  puerina  pucina).  Endlich  Tom  Stamme  put:  pntus  (Verg. 
cntal.  9,  2  —  Knabe,  sonst  nur  C.  GL  L.  II,  165,  45  putus  (tixQog^ 
amog,  43  jiuti  fiixQoi]  fortlebend  im  itaL  puUo  etc.),  pufiUus  (Plaut. 

Asm.  694  als  Kosewort  dsr  Eltern  =  Bübchen),  judicius  (l^lunt. 
Bacch.  122  =  Jüiigeiclieii  nach  Biiechelers  eMd^Miter  Erklärung 
Rh.  Mus.  XXXV,  Ö301  Mit  einem  Wort  hingewiesen  sei  noch 
auf  die  reduplizierende  Bildung  cicarOf  das  Petron  c.  40  Trimalchio 
gebrauclien  läTst,  das  nach  Buecheler  (in  Friedländers  Kommentar 
'/um  Gastmahl  des  Tr.)  ein  populärer  Ausdruck  für  einen  „Jungen^' 
\iiid  identisch  mit  dem  Cognomen  Gtccro  ist. 

Uber  LiebkosungBworte  der  Eltern,  Ammen  u.  s.  w.  gegen- 
über den  kleinen  Kindern  belehrt  uns  bezüglich  der  Knaben  im 
allgemeinen  der  Scholiast  zu  Pers.  III,  16  coirnnhos  mdins  pneroa 
intdleyere  est,  (puts  quae  nutrhmt  hlandienks  columhos  et  pullos 

d  passeres^)  vimnt,  bezüglich  der  Mädchen  iu  einem  besonderen 
Falle  Salvinn  ep.  1\  p.  102  M.  advolvor  restris,  o  jiarmfes  mria- 
simi,  peiiihuB,  illa  ego  vestra  Falladia,  vestra  gi'cicula,  vestm 
domnulaf  cum  qm  Iiis  tot  vocahidis  qmmdam  indidgeivtissima  pi(^ 
tnte  lusistts.  Vgl.  auch  die  oben  S.  159  erwähnte  Stelle  des  Sueton 
CaL  13  (sidtts  et  jndlnm  et  papum  et  alummm). 

Es  wird  sicli  lolineu,  die  Menge  und  numuiti'raltiiie  Verweu- 
dung  der  besprochenen  Verwandtschaftsbezeichnungen  der  Kinder- 
sprache durch  eine  übersichtliche  Zusammenfassung  zur  Anschau- 
ung zu  biingen,  wobei  wir  die  entsprechenden  litterarisch  voll- 
gültigen  Bezeichnungen  mit  Einschlufs  der  dem  geliobenen  Stil 
angehörenden  in  Klammern  beifügen. 

Mutter:  mamma  (aber  mammida  =  Grolsmutter),  viell.  am- 
niü]  romanisch  wamwa,  nonna.  [mater,  auch  allgem.  =  alte 
Frau,  niatercida^),  parensj  genetrix,  creattnx  u.  ä.;  roman.  mcUer.'] 


*)  Vgl.  Hör.  sat.  I,  3,  45  appellat  pafiicm  pai<  r  t  t  pidlir/n,  Fronto  p.  94 
(ebda.  p.  lOl  pidlulus  wie  Apul.  luet.  VIII,  26),  wie  ptiUus  auch  von  dem 
geliebten  Knaben  gebraucht  wurde,  waa  bei  Georges  ubersehen  ist  (s.  Fest, 
p.  246,  28.  244, 6.  Plac.  C.  Gl.  L.  V,  37, 23.  Amob.  adv.  gent.  IV,  26),  Pullus, 
IMssw  und  colwnha  ab  Schmeichelworte  der  Gellebten  Plaut.  Cas.  138  neben 
vielen  anderen  (ygl.  auch  Plaut.  Asin.  693  ff;,  Le  Blant,  750  inscriptions  de 
pierres  gravees,  Paris  1896  p.  45;  passercuXa  für  ein  kleines  Mädchen  Fronto 
p.  70  Naber. 

1)  Aufser  den  von  Georges  citierten  drei  Stellen  des  Flantas,  Cicero 
und  Horaz  steht  matercula  noch  Fronto  p.  70  Naber  (am  Bande  des  Palim- 
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Vater:  fata,  attay  viell.  appa,  iKipa\  rom.  tata^  (dta,  i^apn^ 
nonnuSf  *hahhus.  [pater,  parens,  genitor,  creatoTj  scttor  u.  ä.;  roman. 

Qrofsmutter:  nmmm^f  mammula*^  roman.  nonna.  [avia,  ava* 
roman.  ava,] 

Grofsvater:  tatttf  taMa,  jmppHs^  atta  (beide  letztere  anch 
allgem.  =  alter  Mann;  vgJ.  abbas,  ^^afer;  roman.  tata,  tionnm. 
[avtis*^  roman.  avias,  aviolits.'] 

Ernährer,  Wärter,  Erzieher:  tata,  tatidaPf  nonnus, pa2)pas^ 
[nntritor,  custos,  ahimmis,  paedagoguß,  cdtoTy  edueahr  u.  ä.;  roman. 
dleriHß%  nufridus,  H«fnc/o^).]*) 

Ern.ihrerin,  Wärterin,  Erzieherin,  Amine:  mamma^ 
mamnmla,  nmtna,  amnm?;  roman.  amma.  [nutrix,  assa  mttnx% 
nntrieulaf  nutricia,  cudos,  aJtrix,  educatnx,  mater^),  cunana%  gf^- 
nila'^\  roman.  mttrida,  nutnx,  haiula%] 


psests  jnatercella),  AnthoL  lat.  ep.  1147,  1  und  1204, 1  »  G.  I.  L.  III,  0383, 
bezw.  2341.   Dagegen  ist  pcUerctdus  nur  als  Cognoiucn  nachweisbar. 

2)  Nur  in  Qlossen:  mit  nuirifor  erklärt  C.  Gl.  L.  V,  342,  20,  mit  reo- 
<pB^g  (ypotpfv?  cod.)  II,  14, 3ö.    Vgl.  Thes.  gl.  ein.  s.  v.  ulehre. 

3)  Nur  C.  I.  L.  V,  1G76  ntUricioHes  votum  fecerunt. 

*)  VTenu  Geor<res  im  Handwörterbucli  sagt:  ^,t&rana  =  diXsvoreoipog 
Wiirteriii,  Wartefrau,  Plaut,  mil.  094.  so  auch  torariuf<  (hXfvoTQorroQ  der 
Warter,  (iloss.  Tiabb.",  sn  ist  zu  bemerken,  dafs  tomria  i'Iautus  eijic 
nnpasHendc  Koni.  "^''^  Salmasiua  für  ceraria  (ceriarin  der  rulimpsegf)  ist, 
lieruhi'iid  auf  den  (nlosseii  C.  Gl.  T,-.  IT  190.  18  toranvs  ihXbvoaTiiorf'Os  und  io- 
litrius  TtlfororooffVi;  ebenda  Z.  4,  auü  denen  man  facinvcrlirh  einea  „Wärter'" 
herauslesen  kann.  Um  so  nnw  alirscheinlicher  dünkt  midi  <  ioet/."  Yeruiulung, 
dafs  in  der  Glosse  V,  647,  danaia:  ancilla  ein  toraria  stecke.  Da  die 
Glosse  duriis:  servus  vorhergeht,  so  durften  beide  auf  dovl--  zurückzufülureu 
sein  (vgl.  SovXaQiov). 

4)  Fronto  p.  103  N.  und  Inschr.  Murat.  1518,  0,  assa  vetuia  bei  Juv. 
14, 208,  wozu  die  Scholien :  adsa  nuhix  ilieüur,  quae  lac  non  praestat  infanti- 
bus, sed  solum  diligentiam  et  vitmditiam  adhibet,  entsprechend  im  Hessischen 
„Trockenamme**.  Non.  p.  57  assas  ntUrices  .  .  quod  assint  his  guos  nuirianty 
ohne  Beleg. 

6)  Serv,  Verg.  A.  YIII,  632  sane  veteres  matres  etiam  nutrices  vocäbant, 
Mt  aü  Flautus  in  Menaechmis  (prol.  19).   Ygl.  Non.  p.  348, 32.  423, 23. 

6)  Wird  aus  Gruter  inscr.  311, 7  angeführt  (ob  echt?). 

7)  Vulg.  Ruth  4, 16  nutricis  ae  gerulae  fungebatur  officio  .  C.  Gl.  L. 
IV,  241, 19  gerttla:  nutrix,  compaiiatrix.  Entsprechend  im  Romanischen 
baiula  (ital.  haiJu). 

8)  S.  A.  7  zu  genda. 
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lim  besonderen  die  Hebamme  liezeichuen  ohstdrix,  maia^), 

II.  Bezeichnungen  für  Speisebedürfnisse  u.  ä. 

Naturlaut  der  Kiiukr  zur  Bezeichnung  des  Trinkbedürfnisses 
war  hua,  s.  Non.  p.  81  buas:  poüonem  pdrvtthnan.  Vano  Cato 
rrl  de  liberis  edncandh  ^cnm  cihum  ac  pofionem  pappas  ac  buas 
iurenf  .  .  .  Lucilim  IIb.  VIII  cum  diceret  vinibuas  vinulmtas 
<(mgnavit.  So  fragte  man  die  Säuglinge  blofs  mit  der  Silbe 
iiufli  Paul.  Fest.  p.  109  M.  hiihufnm  est  <iur>d  cifimpiam  rei  mciun 
fxrhibit.  undc  hifantihns  (ut  velhU  hibere  dieenkSt  hu  syllaba  emi- 
ft'uti  $umti$  (vgl.  p.  71)  M.  exhures  sc.  mammae^  quasi  epotaa  sc.  ab 
infantibus).  Auf  bua  bezieht  sieh  wohl  auch  die  Philoxenus-GIosse 
C.  61.  L.  II,  30,  55  hoa  ßqifpog,  wo  Vulcanius  hoa(Jt  fpov^y  ß^i- 
(pi/v)>^  vermutet:  aber  es  ist  wenigstens  nicht  nachweisbar,  dafs 
hixtrc  vom  Schroien  der  Kinder  gebraucht  worden  sei,  ho  mcigiieh 
dies  auch  an  sich  ist.  Der  entsprechende  Kinderrul  mich  Speise 
ist  pappa  nach  dem  soeben  citierten  Zeugnisse  des  Yarro^),. 
auch  im  Mittellatein  und  in  den  romanischen  Sprachen  in  diesem 
Sinne  (ital.  pappa)y  desgl.  deutsch  dialektisch  „die  Pa])pe^  der 
Pspp^^  Davon**)  das  Verbum  papporc  „essen"  bei  Schriftstellern, 
d]^^  vLiIsräre  Aiisilriicke  nicht  scIumumi:  Plaut.  Epid.  727  tniro  lihrriif 
'■}>ns  est  quod  pappdf  und  mit  durchsichtiger  Beziehung  auf  die 
iundersprache  Pers.  III,  17  (an  einen  jungen  Wüstling  gerichtet) 
cnr  non  potim  tetieroqm  cdumbo  et  similis  regum  pueris  pappare 
mimtum  poscis  et  iratns  nmnmae  Icdlare  remisas,  wo  pappare  subst. 
Infinitiv  ist,  wie  öfter  bei  Persius  (Schol.  voces  niHtilas  imitaris 
Iii  iHippdre  im)  n/medere  .  .  .  rv/r  non  commanducatos  eifws  ])f>snis?). 
In  ürlosseu  wird  pappai  mit  fiaßatat  erklärt  0.  Gl.  L.  II,  141,  di^,  iu 


9)  niaia     f(«to:  C.  Gl.  L.  IV^  363«  19  maia:  mediea  vel  ohstetrix* 

10)  In  diesem  Sinne  bei  Soranns  gynaecol.  ed.  Rose  I,  107.  134  n.  ö. 

11)  Aufser  den  von  Georges  aufgefolirten  Stellen  noch  in  der  A.  9 
citierten  Glosse  sowie  Archiv  XI,  428.  Auch  in  den  Inschriften  C.  I.  L.  VI, 
9614—9617;  IX,  5861;  XII,  3343;  Boissier,  inscriptions  antiques  de  Lyon 
p.  455  fg.  ist  die  medica  „Ärztin^*  wohl  hauptsächlich  Hebamme. 

•)  Nach  Zacher  wSre  das  Wort  auch  bei  Juv.  VI,  633  praegustet  po- 
CM?«  papas  zu  verstehen,  was  sehr  imwahrscheinlich  ist,  s.  oben, 

**)  Ein  Substantiv  papaiitm  ist  Sen.  contr.  II,  1  (9),  35  überliefert: 
(hminicae  libidim  paparinm  facei'e;  man  erklärt  es  als  „Br^i"»  woran  aber 
ändere  nicht  glauben  und  pararium  vermuten. 
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mehreren  roman.  Sprachen  lebt  das  Wort  fort  (ital.  jmpjmre  it.  a. ». 
Interessant  ist  die  Glosse  des  cod.  Vatic,  V,  5i?5, 15  papilla  capnt 
est  mammae,  de  qm  exH  Jm^  nnde  factum  est.  \d  dicamm  infaih 
tibns  papUf  id  est  nintulaca:  papare  mim  ((icinms,  mm  fi'iitpnrf: 
nani  et  ipso  motu  lahiorum  id  vi^tendimns.  Diesen  kategunsclieu 
Imperativ  linden  wir  auch  noch  in  einer  mittelalterlichen  Heiligcn- 
geschichte  hei  Ducauge  s.  v.  papare:  Vir  2>ins  incmUhili  lactifia 
repletits  jmrtem  cihif  quo  vescebatm\  obtidit  puiro^  mira  sinqilicitidv 
congeminans  pappa,  pappa  (qmxt  est  mmede),  pidckerrime  infam. 
Was  aber  die  orthographische  Vorschrift  jenes  Glossators,  imjmre 
mit  einem  p  zn  sehiviben,  !inlano:t,  so  stützt  sie  sich  lediglich 
auf  die  Zussinimensleliuiig  des  Wortes  mit  papilla  und  wird  durch 
die  besten  Handschriften  widerlegt;  Tielmehr  ist  die  Schrei- 
bung mit  einem  p  die  jüngere,  wie  Loewe  in  der  Praefatio  zu 
Plautus  Epidicus  rec.  Goetz  1878  p.  XXIV  erwiesen  hat.  Was 
aber  die  Etymologie  betrifft,  so  nimmt  man  allgemein  an,  dafs 
pappa  „Essen"  mit  dem  Kindenvort  für  Vater  identisch  ist,  und 
vergleicht  den  griech.  Kiuderruf  nach  Essen  fiau^clp  hei  Aristopli. 
Nub.  1383  [^iai.tpäv  d'  av  ciLTrjöavTO^;  ijKov  6ot  (pit»iav  av  ä^ror 
(vgl.  Stephanus  Thes.  s.  v.  zasisiccf^m  nur  =  „schmeichelnd  Papa 
sagen").  Ein  Analogon  zn  actfiiiStv  bietet  vielleicht  die  kamu 
beachtete  Glosse  des  sog.  Philoxenus-Glossars  C.  Gl.  L.  II,  198, 4H 
titia  xQsa  mimtav  ö  kiyovGi  Mit  diesem  Kinder-  oder 

Ammenwort  kann  nach  der  Erklärung  nur  etwas  ähnliches  ge- 
meint sein  wie  mit  pappa,  vorgekaute  oder  sonstwie  zerkleinerte 
Fleischstückchcu  u.  ii.:  vgl.  Scliol.  Fers,  oben  atiHmand'icafns  c'ihos  als 
Erklärung  zu  pappaix  mimUam,  Cic.  de  or.  11,39,  1Ü2  qui  omne^ 
tmuissmas  particxäas  atqm  omnia  mimma  mansa,  td  nutriccs  iit- 
fantibtts  pueris,  in  os  inserant,  Gell.  IV,  1, 11  si  me  jyraentanderc, 
■ut  aiimf,  postidaSy  Lucil.  bei  Non.  p.  140, 13  mansum:  mande»- 
dum  ant  mansatmn.*)  Lncilins  Hb,  XXX  sperans  aetatein  <(»ie]>**) 

*)  Die  Glossae  Konii  haben  (C.  Gl.  L.  V,  644,  30)  mansufa  a  mandetuh, 
wonach  Qnicherat  und  L.  Müller  bei  Nonins  herstellen:'»  manäendo  ut  vian- 
mtum  (maiulitcatim  Quicli )  So  korrigiert  man  aber  den  Grammatiker,  der 
doch  wohl  andeuten  wollte,  dafs  mansum  bei  Lucil.  Supinum  (dies  freilich 

nur  formell  möf^Hch)  oder  l'art.  Perf.  Pa^i?.  sein  könne,  daher  sich  auch  di^ 
Wahl  des  Intensivums  mansatnm  zur  Erklärung  von  man^nm  roohtfertisft 
(das  Verb  sonst  nur  C.  Ol.  V,  4G4,  31  wandif:  manducat,  musticat,  mansaii- 
**)  Bei  der  EinPchiVl.ung  von  ine  als  Subjekts-Akkusativ  wären  es  Worto 
«iner  Amme  trot?.  /idturi'  m  (vgl.  Lucil.  v.  479  Lachm.).  Doch  ist  vielleic  hi  tl'  i" 
Subjekts-Akkudativ      zu  ergänzen  und  etwa  mi  einzufügen;  ^i^ranf  {spcra^'^ 
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eodem  haec  proferre  fiotessr  et  mamum  ex  ore  daturnm.  Das  Wort 
ittiit  selbst  aber  wird  man  kaum  von  ttr^og^  rCr%"i],  deutschem 
„Zitze*',  ital.  tetia  trennen  wollen,  wozu  auck  vorzüglich  die  Be- 
merkung o  Xiymm  ^t^ct  stimmen  würde,  wenn  man  mit  Bnecheler 
idiv  liest,  ein  offenbar  spätgriechisches  Diminutivam  ii^iov,  das 
die  Hermeueumata  Leidensia  C.  Gl.  L.  III,  12, 50  hinter  fiaövoC 
vmmmae  in  der  Form  tntn'  geben  mit  der  Erklärung  dida,  desgl. 
(U^iv  nhera  (vgl.  III,  ;>11, 19  ßi^ia  ma)inllat  .  neugriech.  ^v^t' „B^  iist'', 
vgl.  Stephanus  s.  v.  ßv^döiQUi  ■■=  Amme),  Didd  selbst  aber  ist 
nur  eine  erweichte  Form,  die  sich  noch  im  bardinischen  und 
Katalonischen  gegenüber  tetta^  ieta  der  übrigen  romanischen  Spra- 
chen, auch  im  Sinne  von  „A.mme'',  erhalten  hat  und  schon  bei 
Soraiius  gynaec.  I,  44.  46  u.  ö.  vorkommt.  Ist  nun  diese  Erklärung 
von  titia  und  Jifat  der  Phil.-61osse  richtig,  so  läge  hier  wie  bei 
lia^^äv  der  Fall  vor,  dafs  eine  Bezeichnung  dt'r  Muttcrbrusfc  in 
der  Kinderspraclie  auf  Kinderspeisen  angewendet  wäre.  Wird  doch 
auch  tfrlo  (V'ijca),  eigenti.  „verkleinem,  zerkauen",  sowohl  vom 
Füttern  mit  festen  Speisen  als  mit  Milch  gebraucht  Was  gab 
es  nun  im  Lateinischen  für  Wörter,  um  das  Füttern  der  Kinder 
speziell  mit  Speisen  im  engeren  Sinne  zu  bezeichnen?  Schrift- 
mäfsig  sind  u.  a.  nutrw,  wovon  die  nnirix  (für  *nutritrix)  ihren 
Namen  bat,  alo^  riho  (auch  romanisch),  adesro  fs.  Thes.  ling.  lat. 
s.  V.,  in  Glossen  mit  ^wf/t^o)  erklärt,  von  i^w^io^-  biicceUa)j  auch 
das  Simplex  esco  (Solin.  40, 27.  Num.  11, 18  cod.  Ashb.).  Einen 
vulgäreren  Eindruck  macht  rumo  in  der  Philoz.-Glosse  C.  Gl.  II, 
176,  4  rumat  iiiß^oifiatCiH,  wird  aber  wohl  wie  stibmmo  „an  die 
Brust  nehmen^'  auf  die  Tiere  beschränkt  gewesen  sein,  entsprechend 
der  Auwendung  von  rnma  ^Brust',  wenn  das  Verbnm  nicbt  viel- 
mehr von  runid.  'Kelde'*)  sieb  herleitet,  also  ursprüuglieh  'cibiim 
in  OS  ingerere'  bedeutet  vgl  irritmare  =  lascinum  in  os  aiterius 
inserere).  Im  ersteren  Falle  wäre  rumore  ein  neues  Analogon  zu 
dem  oben  besprochenen  fuxfifiäv,  zur  Bildung  könnte  man  u.  a.  imm- 
mare  „säugen"  vergleichen  (s.  u.).  Endlich  bietet  das  sog.  Cyrill- 
glossar II,  481,  41  als  Erklärung  von  fmuC^a  (von  vco^og  =  hue- 
cella  „Bissen'V)  auTser  adeaco  noch  das  merkwürdige  focro,  das  man 

sjperasn?)  actaiem  eadem  <lmiy  ||  haec  etc.,  d.  h.  „in  der  Hofifhung,  mich  mein 
Leben  lang  wie  ein  Baby  behandeln  zu  können." 

*)  Davon  auch  rmnare  ,,wiederkuuen''  altlateinisch  für  riminare  nach 
Fest  270a,  28.   Bei  Philox.  folgt  auf  rumat  i^iß^aficeti^H  die  Glosse  riminat 

Archiv  für  Ut.  Lexikogr.  XIII.  Heft  2.  12 
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yerscliiedenÜich  zu  andern  gesucht  hat^  soLabbaeus  iu  ein  fingiertes 
foeio  (von  foces  =  fauces),  Hildebrand  Gloss.  Paris,  p.  11  in  focilOf 
Goetz  im  Thes.  gL  emend.  in  farch  oder  fov€o*\    Mir  scheint  es 

geratener,  das  überlieferte  fhcro  zu  konservieren  und  als  eine  volks 
tüinliclie  Weiterbildung  der  in  form  steckenden  Wurzel  fu  an/useln^n 
(vgl,  germanisches  fodr  „Futter").  Der  entsprechende  Ausdruck 
für  „saugen"  ist  lactare  (Hygin.  fab.  p.  21,  3  Schm.  nutricem  lactan- 
tem  simulavit),  später  yerstUrkt  alladare  bei  dem  Gallier  Marc. 
Emp.  VIII,  136  (ex  lade  miUieris  quae  puerum  aUadat,  wo  Georges 
Lex.  falsch  „nebenbei  stillen''  erklärt)  und  so  im  Romanischen:  it. 
aUatiare,  frz.  allaiti'r.  Daneben  ersclu  int  iiionnnare  bei  Augustin. 
in  psalm.  39,  28  (vne  prat  (/»(uäHnit}  et  ))i(n)niiaufihHs')  und  in  der 
Paiatiniscben  Evangelien-lldschr.  393*',  20,  zu  dessen  Bildung  man 
das  zweifelhafte  rumare  (s.  o.)  und  ital.  jwjypare  von  poppa  „Biiist 
warze"  und  tettarc  tou  teita  (s.  o.)  vergleiche.  Dagegen  ist  mh- 
rmno,  wie  oben  bemerkt,  auf  die  Tiere  beschränkt,  so  bei  Oolumella, 
Festus,  vgl.  C.  Gl.  L.  11,456,31  tird-i^to  sttgOy  suhmmOy  wonach 
vielleiclit  aucb  sugo,  das  sonst  nur  ., saugen"  bedeutet  (vi^L  auch 
C.  Gl.  IIj  66,  41  exstfgit  iz^ijkdt^t  \  für  ..säugen"  gebraucht  ^vurde, 
analog  ^kd^ca  und  iactOf  das  zwar  die  Grammatiker  nur  vom 
Milchgeben  gesagt  wissen  wollen  (Serv.  Verg.  Ge.  I,  315  ladans 
est  quae  lac  praehefy  ladens  cui  lac  praebdtir),  das  aber  in  der  Litte- 
ratur  auch  im  Sinne  von  ladeo  „saugen"  erscheint,  z.  B.  in  der 
Ammenredensart  ^aut  dormi  aut  lacta'  (s.  u.  8.  169). 

« 

III.  Bezeichnungen  für  die  Notdurft  der  Kinder  u.  ä. 

Zwei  darauf  bezügliche  Kinder-  bezw.  Ammenwörter  hat  uns 
das  sog.  l'hiloxenus-ülossar  gerettet  mit  ausdrücklicher  Bezeuginig 
des  Gebräu  eh skreises:  C.  Gl.  L.  II,  183,29  siat  oifQet  iTcl  ßQ£q)ovg 
und  p.  185,  14  sissiaf  rM^yjtai  ßQ£q)Ovg.  Bnecheler  hat  im 
Rhein.  Mus.  XLIU,  480  darüber  erschöpfend  gehandelt.  Siat  ist 
offenbar  identisch  mit  unserem  „seichen"  (vgl.  G.  J.  Yossius,  de  vitiis 
sermonis  ü,  25;,  slavischem  sicati  und  den  yon  J.  Schmidt,  indo- 
germ.  Vokal.  I,  63  besprochenen  Wörtern.  Nur  ist  im  Lateinischen 
der  Guttural  verloren  gegangen.  Doch  <laiür,  dafs  kein  Fehler  in 
der  Überlieferung  siat  vorliegt,  spricht  nach  Buech.  einerseits  der 

*)  Näher  lä^^e  noch,  in  focro  ein  fotio  =.  ib<^v")ero  /u  suchen,  ^s  as  der 
Gewohnheit  des  (ilussalur.s  entsjaili  he,  v^l.  p.  304,17  i^oQVTxm  c/joderif^ 
487,  33  önt^(J07iotui  coiroOoravciOj  conlirmo  u.  a. 
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sichtlich  an  siat  angeglichene  spätere  Ersatz  für  den  synonymen 
Sciuiftausdruck  meiere:  memre*)^  miare  (C.  L  L.  III,  l^Xiö  mm^ 
vmt),  andrerseits  das  in  demselben  Glossar  erhaltene  Gegenstück 
sissiat.  Letzteres  wird  mit  xdd'rftai  erklärt,  wie  im  Latein  das 
Schriftverbum  cacare  euphemistisch  mit  desidere,  sederey  assiderc**) 
üje<]jeben  wird  (Pompej.  Gratütü  C.  1.  L.  IV,  950:  uhi  me  iuvnty 
tisido  schreibt  joniand  den  bekaiiiiteii  Warnungen  vor  Verun- 
reinigiriig  zum  Irotz-,  vgl.  2887.  €ato  r.  r,  1Ö7,  11).***)  Dadurch 
liat  sich  offenbar  Martini  zu  seiner  Konjektur  sesdtat  Terleiten 
lassen.  Vielmehr  gehört  sissiat  zu  siat  wie  tintinnit  zu  tinnUf  wie 
ßnech.  bemerkt  hat,  der  auch  darauf  aufmerksam  macht,  dafs  die 
Reduplikation  noch  heute  bei  dem  entsprechenden  Zuruf  Regel 
ist.  Noch  sei  erwähnt,  dafs  Zimnierniaiiii  a.  a.  ( ).  '20.  ohne  sich 
auf  siiU  und  sissiat  zu  beziehen,  in  dem  Oognomen  Stscnita,  den 
gentes  Btsenniaf  Sisia,  Sissia,  Sisiata  u.  ä.  einen  schallnachahmenden 
Namensstamm  sis-  erblickt,  der  offenbar  auch  ursprünglich  Kinder- 
wort sei. 

Ein  Ammenwort  könnte  imhnlhitare  sein,  das  anzuwenden 
Lucilius  sich  nicht  scheute  nach  Paul.  Fest.  82  buhinare  est  mmstruo 

mnguim  muliervm  inffuii/are.  Lucilius  ^haec'  imfuit  7c  inbabinatf 
at  contra  te  mhnlhitai  Mulhitare  est  pnerili  stercore 

inqtiinarej  dictum  px  funo,  quod  Graeci  a^ypeUant  ßoXßirov  (lati> 
iiisiert  &o?Wfwm  C,  Gl.  L.  II,  30, 44,  mit  ß6Xß.  erklärt).  —  Ein 
altes  Wort  für  cacare  y  das  möglicherweise  auch  in  der  Kinder- 
stube gehört  wurde,  war  auch  cunire  nach  Paul.  Fest.  50  cmire 
est  stereus  facercy  undc  et  iw]mnarc  (vgl.  p.  11  anamidentae  femime 
mmsirm  tiMporc  appellantur,  ande  traJntur  inquinanientumj.iff) 

*)  Bezeugt  dwrch  Diomedes  C.  Gr.  L.  I,  369, 11  und  Priscian  II,  495,  5, 
oft  bei  Pelagonius  (s.  Drais  Index  p.  219),  auch  Ps.  Pliniug  bei  Heim,  in- 
cantamenta  magica,  Suppl.  Neue  Jahrb.  XIX  p.  560,  endlich  im  Romanischen 
(span.  meaf,  ptg.  mijar). 

**)  Dagegen  vox  honesta  fi\r  mingere  bei  Sen.  apoc.  10,  3  tarn  faeiU 
homines  oceidere  soUhat  quam  canis  adsidit  nadi  Buecbelers  (Symb.  phil. 
Bonn.  p.  59)  wahrscheinlicher  Erklärung:  Plin.  n.  h  X,  177  sidentes  von 
urinierenden  Hvindinnen  (vgl.  auch  Otto,  Sprichw.  der  Börner  s.  v.  canis  15)). 

***)  Andere  Kuphemi^^men  sind  aftffpUarc.  desuffjf're,  fleicere,  zu  ^eschweigen 
*ter  ^gahlreichen  zusammengesetzten  Ausdrücke  (s.  0.  K.eUer,  ^ur  lat.  Sprach- 
gesch.  H.  170V  # 

i  ,  ]\rit  lUc  errränz.t  der  ältere  Dousa  richtig  den  \'ers,  der  luigeiischein- 
lieh  üieh  auf  einen  Vergleich  der  Weiber-  und  Knabenliebe  bezieht. 

t+i  dinirf  hat  weder  mit  cioiae  'Wiege*,  wie  ältere  Phibilogeu  meinten, 
iiu  tbun,  noch  luii  cotnum  ^KüÜi\  wie  Cürfsen  Ausspr.  11,424^  annimmt  —  ist 

1-  ■ 
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W.  Heracus: 


Ich  schliefse  hier  ein  merkwürdiges  Wort  der  Kinderstube 
an,  das  uns  das  sog.  Philoxenus-Glossar  überliefert  hat  in  der 

Notiz  (C.  Gl.  L.  155,  1)  poteacuhim:  ßakccvLOv  tb  rCjv  ixca- 
dCfov  noQanmv.'^)  Das  lejtaste  Wort,  das  ofienbar  verdorben  ist, 
hat  Buecheler  wohl  richtig  als  xonQoaoiov  erkannt,  ausgehend 
von  ßccXdviov^  das  bei  den  Medizinern  wie  das  Primitivurn  ßd- 
Xavog  (lat.  balanus  z.  B.  bei  Plin.  n.  h.  20,  43)  ein  sog.  „Seifen- 
za}>fchen^^  bedeutet,  das  noch  heute  bei  Kindern  gern  zur  Be- 
förderung des  Stuhlganges  angewandt  wird.  Schwierigkeiten  be- 
reitet nur  das  lateinisclie  Wort  potmoidum.  in  Beziig  auf  Alter 
und  Bildung.  Während  das  griechische  Interpretament,  das  auf 
ein  „Abiuhrungsmittel'^  weist,  die  Bildung  Ton  einem  nicht  nach- 
weisbaren Verbalstamm  potea-  mit  der  Bedeutung  „abführen'^  ver- 
muten lassen  sollte  (vgl.  crepita-culum,  sustenta-culum),  l^t  eine 
Umschau  in  dem  uns  bekannten  lateinischen  Sprachschatz  es 
nahe,  das  Wort  auf  putcus  t^ct'r.  IIoti'oaoi  —  l^lteulij  liiid  dessen 
Sippe  ziirüekzAiführen,  wobei  dann  fr(nli(di  weder  die  Bedeutuiigs- 
entwicklung  khir  ist  noch  die  Bildung  i  sell)st.  Die  letztere 
Ableitung  hält  auch  Buecheler  auf  briefliche  Anfrage  hin  für 
wahrscheinlich.  „Als  möglich  indessen,  föhrt  er  fort,  glaube  ich 
(die  Richtigkeit  der  hdschrl.  Überlieferung  Torausgesetzt),  auch 
Zusammenhang  mit  }}ot  —  xaidtov,  mit  dem  Stamme,  yon  dem 
jwfiriHS.  p?tHUns  u.  s.  w.  abgeleitet  wurden,.  anneliMieii  zu  düileü, 
über  tien  ich  iih.  Mus.  XXX \  IT,  5H0  etwas  notiert  liabe.  Hier- 
von leiten  die  meisten  (Curtius  llityni.  u.  a.)  ja  auch  prcie-pttiium 
her,  desgleichen  sala-piUinm,  welche  Worte  dem  potea-culmH  bis 

flot'h  die  lichtifTf  Schreibuii«,^  dps  Iptricrfni  \Vortes  caenum ,  wie  auff^^r  den 
V»t:'sten  ll<]schr.  iPlaut.  PstMul.  ^JOG  und  Pors.  407  der  Amhros.''  scIkui  das 
bekannte  ^^^)rt;sl)iel  des  V^olkstribunen  Dru^us  mit  dem  doch  in  seiner  Srlir^i- 
bung  Jety-t  feststehenden  caelam  bei  Flovus  II.  5.  (>  ip.  17  Jahiiy 'aeigt, 
welchen  Hinweis  man  vergebens  bei  den  ( »rtlioixrapbikeru  sucht.  Vielmelir 
Hängt  das  Wort  mit  /nquinare  zusammeu,  wie  schon  Festuä  erkannte,  siehe 
Loewe,  Gl.  uom.  p.  193  A.  5  (vgl.  ixiquiliuus  aus  iuQoliuus,  äterculiniuiu, 
aquifolium  =  acufolium  u.  ä.). 

*)  InrtÜmlicb  ist  no^ontov  als  Überlieferung  augegeben  im  Thes.  gloss. 
emend.  s.  v.  poteaculum. 

**)  Die  Bildungen  auf  -culum  sind  im  allgemeinen  entweder  vom  Supin- 
stamm  wie  receptacnlum  oder  Tom  Präsenssfcamm  wie  gubemaculumf  retina- 
culum  abgeleitet.  Jung  sind  Bildungen  wie  pinnaculum,  retiaculum,  doch 
wohl  direkte  Erweiterungen  von  pinna  und  retia,  der  bekannten  Nbf.  von 
reUj  obgleich  Schmitz  Beiir.  S.  14C  auf  ein  Verbum  retiare  rekurriert;  alt 
hinwiederum  dtinacuhtm,  bei  Paulus-Festus  erhalten,  von  dutm. 
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auf  das  Suffix  entsprechen.  Dagegen  Zusammenhang  mit  post 
jume,  den  griech.  Wörtern  nowia^eiv,  auch  nrotiHCfgftv  bei  Hesych. 
(verschrieben  für  itowid-  oder  ;roTta-?),  Namen  des  ävfff^' scheint  un- 
möglich.   An  püteo  würde  ich  auch  des  o  wegen  nicht  denken."*) 

IV.  Verschiedenes. 

^Küssen abho  nach  dem  ausdrückhchen  Zeugnis  des  Cyrill- 
Glossars  0.  GL  II,  472, 8  fpil&  atofiart,  b  Isystai  inl  ßQi(pov$  abhOt 
hash.  Das  Wort  ist  schwerlich  verdorben,  wie  Goetz  frfihei-  an- 
nahm, daher  es  auch  im  Thesaurus  gloss.  emend.  an  der  gehörigen 
Stelle  fehlt  und  erst  unter  mvio  nachgetragen  ist,  gegen  welche 
Änderung,  aufser  paläographischen  Gründen  auch  die  vorher- 
gehende Glosse  (pi^ia  i^mix&g  savio  spricht,  die  doch  oüenbar 
mit  der  folgenden  eine  diflPerentia**)  •  bilrlen  soll.  Das  Wort 
charakterisiert  sich  yielmehr  durch  seine  Bildung  als  echtes  Lall- 
wort und  durch  die  Form  der  Glosse  als  eins  der  yon  den  griech.- 
.  lat.  Glossaren  uns  geretteten  Wörtern  der  Kinder-,  b'ezw.  Ammen- 
sprache. Mit  dem  frerjKk'ii  ahhas,  ahha  wird  es  anch  schwerlich 
zusammengebracht  werden  dürfen.  Übrigens  leitete  G.  J.  Voss  (de 
ritiis  serm.  cap.  Vll)  Ton  diesem  letzteren  ein  Verbtim  ahare  bei 
Auson.  epist.  XIX,  IBfP.  Feiper: 

nam  suhjiaris  aem 
sum  tibi  e^o  e^j>o.s.s'^«/  fratria  ahare  vicenL 

Allein  heute  liest  man  dx>rt  nach  dem  cod.  Lugdun.  das  richtige 
und  natürHche  habere, 

„Lalla  singen^'  der  Ammen:  lallo  nach  der  klassischen 
Stelle  des  Persius  III,  16  (s.  o.  S.  163): 

f'Hr  fum  iratus  mammae  lailare  r^asas? 

Dazu  die  Scholien:  (nutrices)  infantibus^  nt  dormiant,  saepe  dicete 
sdent  *lälla  lalla  laUaf  aut  dornd  auf  lacta*,  was  beiläufig  der 

einzige  Rest  eines  Wiegenliedes  i%t-  rgL^die  Glossae  Aynardi  O 



*)  Ganz  unsicher  ist  steixeia  bei TertuU.  adv.  Yalent.  c.  8  (Jp.  392  Dehler): 
enim  non  et  quinquciffinta  et  centitm  proci'eantur?  quare  non  et  ster- 
ceiae  et  spntrophi  nominantur?  Man  erklärt  KptfiVeiber,  liiDlgde,  die  die 
Kinder  reinigen.   Allein  die  einzige  dort  erhaltehe  ifandschrift  hat  stercere, 
nnd  es  scheint  yielmehr  ein  griechisches  Wort  darin  sich,  zu  verstecken.  ' 

**)  Die  beiden  griech.-lat.  Glossen  sind  den  Zeugnissen,  die  Haupt  opp. 
IT,  106  aus  alten  Grammatikern  und  Kommentatoren  über  den' Unterschied 
von  oscalum,  basium  und  savium  zusammengestellt  hat,  hinzuzufügen. 
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W.  Heraeus: 


(il.  L.  Y,  620j  47  lalJd  est  proprie  qtujd  a<i>t  fpm'ma  in  crepundih. 
Die  Persius-Stelle  hat  bekanntiich  Hieronymus  nachgeahmt  epist. 
14,  3  laxk  liberum  pellibus  mater,  arata  rngi$  fronte^  antiqnum  rc- 
ferens  matmnae  Idllare.  Davon  ein  Subst.  der  o-Deklination  bei 
Auson.  epist.  XII,  90  ff.  Peiper: 

nnfricis  infer  Icmmatn 
lallKpie  somnifcroa  modos. 

Das  Yerbam,  von  dem  repetierten  la  gebildet,  erscheint  auch 
im  Italienischen*)  (lallare,  lellare),  wohl  nach  dem  Lateinischen, 
während  es  im  deutschen  „lallen"  (vgl.  kaXstv)  vielleicht  selb- 

bUiiidige  Sch()pi'ü]ig  ist.  Es  bezeichnet  die  neiua.  (len  xcTa/iai'xa- 
Atö^ü'p  der  Aiiiineu,  um  die  Kiuder  iii  Scliiaf  zu  bringen,  wobei  es 
au  Schauermärchen  (auiies  fnbellae)  von  Lauüen,  strigae  (Hexeu) 
und  ähnlichem  Gelichter  nicht  fehlte  fTertuU.  in  Valent.  c.  4  nomie 
(diqmd  tote  dabitur:  te  in  infantia  inter  somni  dlfficidtates  aiidiase 
Lamiae  turres  et  ijedUm  Solls?  u.  a.),  wovon  uns  kann  eine  Probe 
geben  die  gruselige  Geschichte,  die  Trimalchio  bei  Petr.  63  erzählt, 
wonach  die  strigae  einen  Knaben  rauben  und  einen  Wechselbalg 
aus  Strcjli  uüterschiebeii,  ravatoiu  )n  stramenikhim.  Man  bringt 
vavato  zusammen  mit  baha,  das  im  Komaiii sehen  ein  iSaturlaut 
zu  sein  scheint,  der  das  von  Lallen  begleitete  Geifern  der  Säug- 
linge  bezeichnet  und  auch  Vater,  alte  Fran  in  romanischen  Dia- 
lekten (Tappolet  a.  a.  0.  S.  33  ff.)  bedeutet  (Groeber,  Arch,  I,  246), 
ital.  hava,  fi-z.  l)ave.  Vielleicht  darf  man  dieses  Wort  schon  für 
die  romische  Kinderstube  in  Anspruch  nehmen,  das  bei  uns  mit 
dem  Ton  auf  der  ersten  Silbe  „ßett auf  der  zweiten  „Dreck" 
bedeutet. 

„Wiege".  Neben  den  allgemein  gültigen  Ausdrücken  cu- 
nae^),  cunahala^^)  war  vielleicht  in  der  Kinderstube  ninna 

*)  Über  h(Ua  u.  lt.  in  roman.  Dialekten  ^  Cnkel^  Tante,  Amme  s.  Tap- 
polet H.  a  O.  106.  Hierher  zieht  Zimmermann  a.a.O.  die  Personennamen 
halla,  Lellu,  LiÜa.  die  rfcntes  Lallia,  Lollia  u.  a, 

**)  „Aus  der  Wiege  nelimeu"  heilst  ioUcre  rmiis  ilvü".  fn.h.  95  p.  89,  T 
Schmidt,   levarc  de  ciinis  Xopmc.  Aurel.  4,0,   cu>'is  i.iimrrf  Pers.  11,31. 

„Schaukeln*'  cunm  movere  naeh  Mart  XI,  39,  1  cumrum  fiicvas  motor,  Clm- 
rideme,  meanm.] 

•*•)  Ursprünglich  wohl,  wie  auch  incunahula^  das  übrigens  als  „Wiege" 
in  der  Litteratur  nur  metonymisch  vorkommt,  die  Windeln  und  Wickel- 
bänder der  Wiegenkinder  {famae  Plant.  Truc,  faaeiolae  Vopisc.  Aurel.  4,  6), 
vgl.  Placidas  C.  Gl.  L.  V,  60, 10  cunahitla  infantiae  sunt  {sim  Goetz)  panni 
qmhm  infantes  obvokuntur  (vgl.  Beda  C.  Gr.  L.  VII,  26S,  14  cunahtda  mnt 
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gebräuchlich^  weun  die  romanischen  Sprachen  hier  einen  Schlnfs 
gestatten:  ital.  ninna  Wiegenlied  (mit  tmiin  kaum  verwandt), 

Kind,  katal.  nina  Puppe,  Pupille  (Vu;!.  xncj)^,  P^ip'l-  P^U^^^^*^)?  P'>''^!?- 
uMa  Wiege.  Zweifellos  gehört  das  Wort  zu  deu  Lall  Wörtern 
und  zwar  zu  dem  Typus  nanna,  nonna  (s.  o.),  vdvvr^  „Tante"  (vgl. 
lalla  in  roman.  Dial.),  vivviov  (=  pupus^  s.  o.  S.  159).  Wegen 
der  Beziehung  auf  die  Wiege  vgl.  Hesych.  s.  v.  vtJvtuoi'*  inl  roig 
Ttaidtoiq  TcccraßccvxaXovfisvov  q>a0i  HytCd-ca^  ofioC&g  xccl  tb  viivvtog, 

„Wi mmern*' n.  ä.  Während  r^Y/Zo  du s  eigentliche  schriftlatei- 
niöche  VV  urt  für  das  VViiiiniern  der  Kinder  ist,  übrigens  iu  der 
Anwendung  nicht  auf  diese  beschränkt  (C.  Gl.  L.  II,  204,  10  va- 
(fitns  6  xöv  ßQBtp&v  xlav^iiog  xtcl  iivynög^  V,  251,  39  vagitus 
infantuim  fletiis),  machen  pipio  bei  Tertull.  mouog.  16  infanf^s 
pipiantes  und  pipnlum  bei  Fronto  ep.  ad  Anton,  imp.  1,3  (p.  101 
Naber)  vidi  pidhdos  tiws  . .  .  etiam  voctdas  eorim  audm  tarn  did- 
ch.  nf  oratiofiis  inac  Upidifm  illinu  sonum  nescio  quo  pacto  in 
idriusqm  pipuh  adgmtscerem  den  lliindruck,  als  ob  sie  der  Kinder- 
stube eigen  waren.  Das  Greinen  und  „Knüttem^^  (xi/vgo)  des 
Kindes  bezeichnete  man  mit  dem  Yerbum  nutssiOy  wenn  anders 
0.  CIL  L.  n,  131,  60  mtissiat  ÖimgvvBt  ßgiipos  richtig  in  äcacQvst 
geändert  wird.  Doch  ist  dies  höchstens  eine  Differenzierung  von 
dem  gemeinen  ^>l•l)^TT]  miisso.  etwa  wie  p^pio  von  dem  das  „Pipen" 
der  Vögel  b«  z«Mchiienden  i>/j?o. 

„Laufen''.  Ein  originaler  Kinderausdruck  für  das  Laufen 
der  Kinder  ist  mir  nicht  bekannt.  Vermutlich  brauchten  die 
Ammen  ambiilOf  vgl.  Hyg.  fab.  74  (p.  79, 10  M.  Schmidt)  cui  (Lyco 
regi)  respommn  erat,  ne  in  terra  pmrum  deponeret^  anteqtiam  passet 
(imhidare.  Dafs  das  Kriechen  des  Kindes  durch  das  Verhum  npo 
bezeichnet  wurde,  bezeugt  uns  zum  ÜbertlulB  die  Cyrill  Glosse 
C.  Gl.  L.  II,  .314,  47  fOTtco  M  ß^itpovg  rcpo  (Juv.  14,  208  hoc 
monstrant  vetulae  pmris  repentibm  a$$ae). 

Über  „Säugen"  s.  o.  S.  165  f. 

Interjektionen.    Li  den  Excerpten  aus  dem  Kommentar 

des  späten  Grammatikers  Julianus  von  Toledo  zu  Douats  Ars 


imnni  infantiae,  sed  lohnnufs  ('on<t avtinopolitanus  episcopus  scrUnt  Lazmmm 
in  momtmento  n(rwl>>ills  involutuiu ),  C.  Gl.  L.  II,  119,  2  ti.  ö.  cunahula  GTtcfo- 
yava.  Nach  den  l^enior  Scholien  zu  Vcr^.  ecl.  4,  23  ist  cunabuhim  ein 
wiegfenartiges  Gestell,  an  dem  die  Kinder  laufen  lernen.  Bei  Soranus  gynaec. 
I  §  Hb  findet  sich  eiuiual  nuuviiUt  iüi*  Wiege:  naacdia  pensilt^  sit  et  primo 
hinter  moverl  invtpiaL 
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wird  (C.  Gr.  L.  320,  5)  luil  papae  und  atat  die  Interjektion 
totto  yeirglichen:  sicut  soUtum  est  jmrvulo  dici  htto,  qnando  pro- 
hibentur  comedere  terram.  Ähnlich  Anecd.  Helv.  p.  CCXLVI  jwo- 
hihentis  (sc.  interiectiones),  ut  tnto,  sie  enim  infantibus  comminatur. 
nam  et  in  tJieodisca  Ungm  iUml  *totto^  prohiljentis  hahet  intelleetnm. 
Augenscheinlich  ist  die  reduplizierte  Bildung  tf}tto  ein  kinder- 
aprachliches  Wort,  allein  die  Bezeugung  ist  doch  aus  einer  zu 
spaten  Zeit.*)  Übrij^eus  vgl.  Goetz  in  Kluges  Zeitschr,  1".  dtsche 
Wortfoi^chung  1,  S.  247. 

Erwähnt  sei  noch,  um  irrigen  Folgerungen  vorzubeugen,  die 
Glosse  des  Amplon.  I  im  C.  Gl.  L.  V,  388,29  scrutinium:  qttod 
infantes  scrutantur,  Sie  erhält  Licht  durch  eine  von  Rönsch, 
CoUectanea  philologa  S.  239  für  das  Verbum  serutitmre  angeführte 
Stelle  des  .loliaiiiie.s  Diacuuus  ad  Seiiai.  2  rKjuiyo  a  nthis  ...  ni- 
mnl  etann  srrdtimuni  quid  stt  atU  (juate  tertio  ante  jKUidm  struti- 
nantur  infantes^ 

Schon  in  der  Einleitung  war  bemerkt,  dafs  den  sog.  Lall- 
wörtern  der  Kinder  von  den  Erwachsenen  ihrer  Umgebung  ihrem 
Yorstellungskreis  entsprechend  die  verschiedensten  Bedeutungen 
selbst  innerhalb  derselben  Sprache  beigelegt  werden.    Auch  das 

Lateinische  bestäti^'t  dies.  So  bezeicimet  iniunnut  Brust,  Mutter, 
Cirofsiiiutter,  Aimiie,  überhaupt  Ernährerin  {(.lai^Lixav  essen f,  tata 
Vater,  Urolsvater,  Ernährer  (im  Engl.  z.  B.  =  Adieu,  im  Deutschen 
„Spazierengehen");  pappa,  das  in  den  meisten  Sprachen  Name  des 
Vaters  ist,  bedeutet  im  Lat.  den  Kinderbrei  (vielleicht  auch  Brust- 
warze im  Diminutivum  papilla,  vgl.  lit.  päpas),  titia  Speise,  sonst 
Zitze,  papa  Mädchen  und  Puppe. 

Zum  Schlufs  richte  ich  an  die  Leser  des  Archivs  die  Bitte» 
die  vorlieiTeiuh'  Zusammenstellung  als  ersten  Versueh  zu  betrachten 
lind  gelegentlich  diesem  auch  kulturhistorisch  interessanten  Ka- 
pitel der  lateinischen  Sprache  ihre  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 
Weitere  Beiträge,  die  gewifs  entlegenere  Quellen  volkstüm- 
lichen Charakters  noch  liefern  werden,  würden  mir  sehr  dankens- 
wert sein. 

*)  Im  Hennebergiacken  Dennt  das  Kind  den  ^,Hu"d*'  dotto  nach  Spiefs, 
Beiträge  zu  einem  Henneberg.  Idiotikon  1881.  Vgl.  auch  dodo  „Schläfchen^* 
bei  Diez,  Gramm,  der  roman.  Spr.  II*,  441,  der  es  von  donnire  herleitet. 

Offenbach  a.  M.  Wilhelm  Heraeus. 


Das  Breviarium  des  Festus.  II. 

(Fortsetzung  von  Aich.  XIII  6Ö  ff.) 

Bei  dem  Studium  der  Epitomatoren  des  2,,  3.,  4.^  5.  Jahr- 
Imnderts  nach  Chr.  (FloruS;  Eutrop^  Festus,  Epit.  de  Caesarihus) 
ist  es  darum  notwendige  die  Quellen^  soweit  sie  erhalten  sind, 

7Ai  vergleiclieu.  weil  di  r  Spracli  forsch  er  wissen  öder  wenigstens 
nach  Wahrs('h(»inli('likrit  lu'stiniinen  mufs,  ob  ein  Aus^druck  dem 
Epitomator  selbst  augehcirt  oder  aber  aus  der  Quelle  geflossen 
ist.  Wir  glaohen  nun  nachgewiesen  zu  haben,  dafs  die  Annahme 
eines  'Chronicon  Eutropiaui  simillimum'  als  gemeinschaftlicher 
Quelle  für  Eutrop  und  Festus  den  Thatsachen  widerspricht,  und 
wir  sind  deshalb  in  der  angenehmen  Lage,  die  zahlreichen  mit 
Festus  sich  deckenden  Ausdrücke  des  Eutrop  in  der  Hauptsaclie 
als  dessen  l-^igentum  zu  betrachten,  z.  B.  oxsequiae  in  der  Be- 
deutung von  'Leiche'  oder  die  Phrase  gloriose  vincere,  wenn  sie 
auch  bereits  bei  Vopisc.  Aurel.  35,  4  vorkommt.  Andrerseits  vin- 
dizieren wir  transmarinus  —  graecus  oder  die  Redensart  in  coUo- 
quium  sollicitatus  dem  Florus.  Durch  unsere  Auffassung  ge- 
winnen diese  Historiker  nicht  wenig  an  Selbständigkeit  mit 
Rücksicht  Ulli'  s]>rachliche  Form  w  ie  auf  Quellenstudium. 

Nun  muis  es  allerdings  l)efreindlich  er>eiieineii ,  dais  Peter 
II  135.  137.  35Bf.,  welcher  von  den  Neueren  diese  Fragen  am 
ausführlichsten  behandelt  hat,  die  Übereinstimmungen  des  Festus 
mit  Florus  anerkennt,  die  mit  Eutrop  in  Abrede  stellt  zu  Gunsten 
einer  nicht  luüier  zu  bestimmenden  Urquelle,  für  welche  wir 
nicht  einmal  ^über  eine  Auswahl  zum  Raten  verfügen'.  Wir 
sollten  glauben,  das  Breviarium  de  breviario  sei  deutlich  genug. 
Das  Ki]iquellen|)nnzip  ist  ohnehin  niclit  mehr  zu  retten,  da  ja 
Festus  in  den  cap.  17  ü'.  nebeneinander  Florus,  Eutrop  (resp. 
Chronicon  Eutrqpianum)  und  die  Epitoma  Liviana  benützt  hat. 
Den  Eutrop  können  wir  aber  darum  nicht  umgehen,  weil  die 
Nachrichten  über  die  Partherfeldzüge  der  römischen  Kaiser  aus 
chronologischen  Gründen  weder  aus  der  Epitoma  Liviana  noch  aua 
Florus  gezogen  sein  können. 
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Um  nun  der  Sprache  des  Festus  näher  zu  koiitimen,  müssen 
wir  davon  ansg^^lieu,  ilafs  mit  eap.  25  die  Spuren  dps  Entrop  fast 
ganz  aufhören j  man  hat  daher  mit  JieoUt  angenommen;  Jb'estus 
habe  in  den  cap.  25 — 29  Selbsterlebtes  in  seiner  eigenen  Sprache 
berichtet.  Der  Abschnitt  ist  mithin  gerade  so  zu  betrachten^  wie 
wir  den  Schlufs  der  Epitome  de  Caesaribus  betrachtet  haben. 
Arch.  XII 445  ff. 

Freilich  uus  finif  Kapitelu  eine  schriftstell  er  i  sc  lu-  IncUvidua- 
lität  herauszukoustruiereu  wird  wohl  niemand  gelingen^  ein  ein- 
zehier  Zug  ist  die  Vorliebe  für  agmina  =  copiae.  Oap.  2iS 
innumera  Persarum  agmina  aggressus  (vorher  innumeram  multi- 
tudinem^  wobei  man  auch  das  in  älterer  Prosa  nicht  gebi^uch- 
liche  Adjektiv  beachte);  26  multis  in  Persas  descendit  agmini- 
bus;  28  versis  agminibus  weniü-er  auffallend,  sowie  auch  28 
incautius  per  agmeu  errat;  29;  vor  cap.  25  nur  einmal  17  sagit- 
tariomm  agminibus,  was  als  Latein  des  Festus  zu  taxieren  ist. 

Ferner  möchten  wir  dem  Verf.  zuweisen  27  leves  excuban- 
tium  congressiones  im  Zusammenhalte  mit  14  victis  prima  con- 
gressione  Komanis  und  18  qua  congressione  Parthorum  regis 
filimn  .  .  .  occidit;  denn  der  klassische  Ausdriick  für  das  feindliche 
Zusammentreffen  war  bei  Cicero,  Caesar  und  Sallust  congressus, 
namenÜich  im  Ablat.  sing,  und  in  Verbindung  mit  primus,  wo- 
gegen congressio  und  speziell  prima  congressio  bei  Justin  massen- 
haft auftritt.  Dem  Ausdrucke  14  prima  congressione  lllfst  Festus 
secundo  conflictu  folgen,  ein  Wort,  dessen  Geschichte  im  dritten 
Jalirhiindert  iiaeh  Chr.  einsetzt;  mit  Trebellius  Pollio  (vgl.  Script. 
Aug.  m  den  Münchner  Sitz.-Ber  1891,  S.  478),  und  welches  in 
der  Epitome  rei  mil.  des  Vegetius  (385 — 390)  ganz  gewöhnlich 
geworden  ist. 

Ferner  gebrauchte  Festus  in  verschiedenen  Verbindungen 
suscipere  «=  accipere.    Cap.  25  indignatione  a  Diocletiano  sus- 

Ceptus  est,  womit  mau  vergleiche  Ter.  Ad.  1G6  indiu-jiis  modis 
acceptus.  Cap.  28  oppida  suscepit  dedifca,  wofür  der  klassische 
Ausdrnck  lautet  in  deditionem  (üdem)  accipere,  nach  Thes.  ling. 
lat.  I  311,  71.  Oap.  29  suscepit  exercitum,  von  seinem  Voigänger. 
Proben  besserer  Latinität  sind  in  den  vorangehenden  Kapiteln 
5  Hispaniae  in  dicionem  nostram  acceptae;  16  Iberiam  in  dedi- 
tionem accepit;  20  Seleuciuiu  ae  Babvloiiiam  accfpit. 

Cap.  2V)  regna  Babyliuiiat»  (der  j>e*rMSche  Königsiithron)  trepi- 
darunt  ist  ein  poetischer  Plural  anzunehmen,  gerade  wie  10  £oas 
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]»artes  sceptris  tuis  parare^  und  7  libera  diu  sub  amicitüs  (nacli 
Analogie  von  iniraicitiae?)  nostris  Achaia  fuit.  V^I.  Areh.  XII 
470  £P.  Dagegen  sind  die  Plurale  Kaetiae^  Noricae,  Thraciae^  Moe- 
siae,  Daciae^  Aquitaniae^  Mauretaniaei  Armeniae  aus  der  immer 

weiter  getriebenen  Provinzenteilung  zu  erklären. 

Das  inio;ew('>hnliche  oonto  per  ilia  ictus  iui-uimnn  tenus 
nilneratus  est  cap.  28  ist  sclion  Arch.  I  422  in  seine  richti^p  Um- 
gebung gestellt;  die  Konstruktion  der  Prä]>osition  war  ja  durch 
Vergil  empfohlen,  welchen  die  Schulprosa  auch  da  nachahm te, 
wo  es  nicht  nötig  gewesen  wäre.  Corp.  gloss.  V  248:  tenus  prae- 
positionem  Virgilius  necessitate  metri  genetivo  plurali  iunxit^  ut 
criirura  tenus.  Was  daliegen  die  Konstruktion  von  ietus  betrifft, 
so  entspricht  sie  nui-  der  fortschreitenden  Abneigung  gegen  den 
alten  Akkusativ,  welcher  nie  viel  Uber  die  Formel  femur  ictus 
(b.  Afr.  78  pilo  Caput  ictus)  hinausgekommen  war.  Die  Umgehung 
beginnt  schon  mit  Livius  24,  42 ,  2  Scipionis  femur  tragula  con- 
iixum  erat;  30,  18,  13  femine  transfixo.  Vgl.  Dräger,  bist.  Synt. 
1^,  368. 

Zum  Scbluss«  iioL'h  oinige  kurze  lexikalische  Kotizen. 

Cap.  5  limitaneis,  ein  Woi-t  des  Spätlateius,  doch  schon  von 
den  Scriptores  bist.  Aug.  gebraucht.  —  Cap.  27  praesens  affuit 
gravibus  pugnis,  Abnndanz  wie  nochmals  in  demselben  Kapitel 
pugna,  ubi  praesens  Constantius  affuit. 

Cap.  27  incumbente  vespere,  dichterisch,  wie  ebendaselbst 
inhiare  aquae.  Cap.  'J^  Intention  i  suae  niagis  credidit,  spät- 
Jateinisch  ==  consilio,  wie  15  in  der  Einleitung  zu  dem  zweiten 
Teile  Scio,  incljte  princeps,  quo  tua  pergat  inteutio.  Cap.  29 
via  prolixior,  spätlateinisch  statt  longior.  Cap.  29  condicionibus 
dispendiosis  (etwa  im  Sinne  von  iniquis)  Romanae  rei  publicae 
impositis,  schon  von  Columella  gebraucht,  und  dann  spätlateinisch. 
Cap.  29  aevo  gravior  =  Verg.  Aen.  2,  435. 

Endlich  aber  müssen  wir  noch  dem  Festns  einen  inkorrekten 
Ausdruck  27  vorwerfen:  cum  stoiide  ad  dirigendos  eertius  in  se 
ictus  lumina  ipsi  per  noctem  accensa  praeberent.  Da  die  Augriife 
der  Perser  von  den  Römern  nicht  beabsichtigt  waren,  so  hätte 
der  Autor  schreiben  müssen:  unde  factum  est  ut . . .  certius  diri- 
gerentur. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  dem  Hauptteile  der  Schrift 

cap.  !• — 24.  Wie  wir  bereits  gesehen,  hat  Festus  manchen  [Fe- 
tischen Ausdruck,  da  er,  ein  kleiner  i^lorus,  die  stottliche  Armut 
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seines  BfichlejiDs  durch  gewählte  Worte  zu  hehen  Tersucht.  Dahin 
gehört  also  auch  12  hellum  formidabile;  10  fidelissimis  auxilia- 
toribus  utebamur,  IG  auxiliatorem  Mithridatis  TigraneiTi,  eiu 
Wort,  welches  wir  zuerst  in  Jambeu  bei  Petrou  89  finden,  später 
hei  Tacitus  u.  a.  Ein  guter  caesarianischer  Ausdruck  ist  cap.  26 
imperata  facere  (ygL  meine  Anmerkung  zu  b.  Afr.  6,  7),  und  an 
Sallust  erinnert,  wenn  man  auch  keine  bestimmte  Quelle  anzu- 
nehmen braucht,  cap.  10:  ne  quid  populus  Romanus  non  viribus 
partum  haberet.  Deim  schou  Sallnst  liefs  den  Mithridates  in 
der  Epist.  ad  regem  Ars.  §  17  sagen;  neque  quicquam  a  principio 
(Romanos)  msl  -^vi)  partum  habere,  wo  rJ  passend  von  Klotz 
zugesetzt  ist.  Nahe  kommt  die  Phrase  in  der  Rede  des  Philippus 
§  15:  cui  nihil  est  domi  nisi  armis  partum,  undLivius  34,  0>ä,  12 
vi  partum  habere,  wodurch  die  Einsetzung  von  vi  in  der  Sallust- 
stellt!  au  Wahrscheiuliolikeit  gawiimt,  wie  die  Konjektur  raptum 
(statt  partum)  verliert.  Endlich  ist  zu-  bemerken,  dafs  derselbe 
Mithridates  nach  Trogus  Pompeius  (=  Justin  B8,  5,  7)  zu  seinen 
Soldaten  spricht:  quorum  (Romanorum)  nihil  est  nisi  hello  quae- 
.  situm,  woraus  in  Verbindung  mit  anderen  Anklängen  hervorgeht, 
dafg  Trogus  Pompeius  den  Brief  des  Sallust  kannte.  Festus 
IVeilicli  niirdo  statt  des  Phirals  viribus  besser  den  Singular  ge- 
schrieben liabeu.  —  So  gehört  auch  dem  repul)likanisch*eu  Latein 
die  vielleicht .  durch  Sallust  (Historien?)  vermittelte  allitterierende 
Verbindung  annos  et  aetatem  in  cap.  1  —  Cato  orig.  108  Pet., 
welche  umsomehr  unsere  Aufmerksamkeit  verdient,  als  sonst  die 
AUitteration  (eap.  27  acriori  acie)  bei  Festus  kaum  mehr  leben- 
dig ist. 

Viel  wichtiger  diigegen  ist  es  lür  uns,  zu  prüfen,  wie  weit 
sieh  in  dem  Breviarium  die  Latinität  des  vierten  Jahrhunderts 
abspiegelt.  Wir  beginnen  mit  einem  Beispiele,  welches  uns  deut- 
lich zeigt,  wie  Festus  im  Gegensatze  zu  seinen  grofsen  Vorgängern 
seinem  eigenen  sprachlichen  Gewissen  folgt  und  dasselbe  all- 
mählich erweitert.  Er  t^ebraucht  oljtiiiere  f^leicbbedeutend  mit 
occupare,  ireiiicb  mit  dem  I  nter schiede,  dals  es  uiciit  nur  '^be- 
setzen', sondern  auch  'behaupten'  bedeutet.  Blol's  gegen  dic^Form 
des  Partie,  perf.  pass.  obtentus  und  die  damit  zusammengesetzten 
Zeiten  bestanden  Bedenken,  da  z.  B.  Sallust  und  Tacitus  diese 
Form  gar  nicht,  Caesar  (V)  nur  im  b.  Alex.  19  (pontibus  obtentis) 
gebrauclit  hatte.  So  beginnt  denn  Festus  H  init.:  iisque  trans 
Padum  Italia  occupata  est;  aber  noch  in  demselben  Kapitel  zwingt 
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ilm  das  Btfreben  nach  Abwechslung,  einen  Schritt  weiter  zu  gehen: 
Mithridate.  Ticto  Ponti  regnum  occupatamf  et  Armenia  minor 
arinis  obtenta^esfc;  und  nachdem  nun  einmal  die  Fessel  gesprengt 
^vai-;  gestattete  er  sich  unbedenklich  4  Mauretaniae  a  Boccho  rege 
obtentae  sunt;  7  Pannoniorum  loca  obtenta  sunt;  14  per  Pompeium 
eatlem  loca  obtenta  j^unt.  In  den  übrigen,  namentlich  den  aktiven 
Perfektformeu,  lösen  sich  beide  Verba  al),  z.  B.  20  Osroenorum 
loca  et  Arabum  ocmpavU,  Corduenos  et  Marcomedos  obtinuit; 

maritimas  urbes  classis  obtinuit  .  .  .  supra  Pontum  civitates 
occupavit 

Da  das  übrige  Material  nicht  zahlreich  genug  ist,  um  es 

nach  den  Rubriken  der  Grammatik  zu  ordnen,  so  fähren  wir  das- 
selbe nach  der  Keihentolge  der  Kapitel  Tor. 

€ap.  1  morem  secutus  caleulonum  wird  jetzt  mit  Kecht 
nach  den  Handschriften  geschrieben,  statt  calculatorum^  wie  die 
älteren  Ausgaben  bieten.  Jene  Form  ist  die  vulgare,  diese  die 
klassische.  Ygl.  aleo  aleator,  nugo  nugator.  Vgl  Richard  Fisch, 
die  lateinischen  Komina  personalia  auf  -o.  -onis  S.  104. 

Cap.  2.  Eiu  vulgärer  Pleonasmus  ist  es,  zu  schreii'HH :  regres 
numero  Septem;  consules  fuerunt  numero  DGCCLXVII;  impera- 
tores  fuerunt  numero  XLIIII,  wie  es  in  dem  zweiten  Kapitel 
dreimal  geschehen  ist.    Vgl.  saepenumero. 

Cap.  3  breviter  intimabo.  Ein  spHtlateinisches,  von  Apu- 
leius  und  TertuUian  in  die  Prosa  eingeführtes  Verbum,  welches 
auch  Auinuan  angenommen  hftt.  Vgl.  Friedr.  Vogel  im  Arch. 
III  108  Der  Etymologie  nach  bedeutet  es  ursprünglich  '  zu 
(Jemüte  führen,  vertraulich  mitteilen*  (insinuare),  wird  aber  dann 
einfaches  Verbum  dicendi. ,  • 

Cap.  B.  Nicht  zu  empfehlen  ist:  usque  trans  Padum  Italia 
occupata  est;  denn  Cicero  gebrauclit  diese  Verbindung  nur  ein- 
mal iii  seiner  ersten  Rede  pro  Qninctio  12  und  mit  anderer 
Wortstellung:  Naevins  trans  Alp»'s  usijuc  trimsfertur.  V^l.  Arch. 
VII  112,  wo  man  sehen  kann,  dal's  auch  usque  ultra  (oder  ultra 
. . ,  usque)  selten  geblieben  ist. 

Cap.  4. '  Die  Frage,  ob  von  praeses  (provinciae)  abzuleiten 
sei  praesidalis  oder  praesidialis,  haben  die  Spätlateiner  ver- 
schieden beantwortet;  die  letztere  Bildung  hatte  i;vgen  sich,  dafs 
sie  auf  praesidium  zu  weisen  schien,  wie  obsulia^is  auf  obsidium. 

estus  schrieb  4  proviuciae  proconsulares  . . .  praesidaies;  5  pro- 
vinciae  consulares  . . .  praesidaies. 
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Cap.  (k  in  tan  tum  viribus  freti,  ut  Romain  hello  peterent; 
20  in  tantum  regna  trepidarunt^  ut  etc.  ist  die  im  Spätlateinischeii 

gt'w»Uiüiiciie  Umschreibung  des  klasaischeii  adeo  ut. 

Cap.  6.  Gallos  victores  renieantes  Camillus  oppressit  wird 
ein  Anklang  an  Yerg.  Aen.  2,  95  si  patrios  umquam  remeassem 
Victor  ad  Argos  sein;  doch  hat  das  Verbum  aufser  Tacitus  auch 
Eutrop  gehraucht. 

Cap.  6.  cum  barbaris  ultra  Rheniuii  positis  conflixit;  9  siipra 
Pontum  positas  civitates;  10  positas  sub  vicino  sole  provincias 
steht  das  Partizip  nicht  nur  statt  des  Simplex  situs,  sondern 
positus^  constitutus  u.  U.  stehen  im  Spätlatein  oft  ftir  das  griechische 
utv  ovrog, 

Cap.  7.  legatis  apud  Corinthum  violatis  ist  als  Auflösung 

des  Lokativs  zu  betrachten:  16  se  apud  Artaxata  dcdidit;  17  apud 
Ctesiphoiiteui  respunsurum  se  uit.  Die  Konstruktion  ist  trotz 
entstehender  Zweideutigkeit  im  Spätlatein  Terbreitet;  vgl.  Script, 
hist.  Aug.  in  den  Münchner  Sitzungsber.  1891,  S.  474. 

Cap.  7  ad  Italiam  transire  praesumpserant  (—  sich  er- 
kühnen) ist  Spätlateiu,  doch  schon  in  dem  anoiiyinen  Paoeg)  riens 
auf  <'o]istnntin  cap.  2  gebraucht:  tantum  animo  potuisse  praesu- 
mere,  ut  bellum  invaderes. 

Cap.  8.  in  solo  barbarico  provinciam  fecit  und  elliptisch 
in  barbarico  sind  Ausdrücke,  welche  bei  den  Script,  hist.  Aug. 
auftauchen  und  dann  bei  Eutrop,  Ammian  und  in  der  Epit.  Caes. 

29,  3  (in  solo  baj'barico)  wiederkehren. 

Cap.  IJ.  Thracas  in  Hebri  fluminis  glacie  vastavit,  17  Per- 
sas  trans  Euphratem  redactos  vastavit  zeigen  uns,  dafs  das  ur- 
sprünglich auf  Länder  bezogene  Verbum  (24  Persidem)  auch  auf 
Völkemamen  (brandschatzen,  dann  »  prostemo)  übertragen  wird, 

und  zwar,  wie  wir  oben  Arch.  XII  79  sahen,  sclion  hei  Floriis:  dann 
auch  bei  Exuperantius,  den  r.  hist.  Aug,,  Ampeiius,  Eutr.  ü,  8 
cum  XXX  Uli  IIa  militum  . . .  vastata  essent. 

Cap.  10.  Eoas  partes  . . .  explicabo.  Das  von  den  augustei- 
schen Dichtern  angenommene  Adjektiv  ist  auf  die  spätlateinische 
Prosa  übergegangen,  namentlich  auf  Ammian  16,  10,  1  per  Eoas 
partes;  18,  4,  2  ad  tuendas  partes  Eoas  und  so  noch  öfter. 

Cap.  11.  Bithyniam  testamento  sumus  adsecuti;  IH  Libyam 
Apionis  regis  arbitrio  sumus  adsecuti;  14  ut  quinque  gentium 
.  .  .  dicionem  assequeremur;  4  quo  ordine  singulas  provincias 
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U  au: iiia  res  publica  assecuta  sit.  Ein  Lieblingswort  des  Festus, 
wogegen  ad^niro  fehlt. 

Cap.  12,  ultra  iuga  Tuuri  montis  nebeu  14  traiis  Taurum 
Signa  //'a^missa;  letzteres  korrekt  in  Yerbindung  mit  Flüssenaroen 
S  trans  Danuvium,  14  trans  Tigridem. 

Cap.  12.  Cilices  et  Isauros,  qui  se  piratis  ac  praedoni- 
!)us  maritiinis  iunxerant  mit  niiklarer  ünterscheidurif/;  uninittel- 
har  darauf  bemlius  ad  praedonum  bellum  misMis,  un«l  eap.  11 
Servilius  ad  bellum  piratarum  missus.  Vgl.  Terioch.  Liv.  08 
niaritimos  praedones  [id  est  piratas]. 

Cap.  14  liest  man  noch  bei  Förster:  Diocletiani  temporibus 
siipra  ripas  Tigridis  limes  est  refirmatus,  wogegen  Wagener 
}i  den  besten  Handschriften  reformatus  in  den  Text  setzte. 
\  gl  Arcli.  III  397,  Da  es  für  refirmare  bisher  au  einem  Belege 
fehlt;  so  empfiehlt  sich  allerdings  diese  Änderung^  nach  welcher 
reform 0  als  Synonymum  von  restauro  zu  fassen  ist;  und  wenn 
8()lin  und  Capitolin  schreiben  templum,  vias  reformare,  warum 
sollte  nicht  Festus  geschrieben  haben  reformare  limitemV 

Cap.  ir>.  ri'giiarc  pcrmissus  est  wie  schon  cap.  12:  18  ut 
a  gladiatore  suo  percuti  postularet;  1  brevem  üeri  dementia  tua 
praecepit.  Ausdehnung  der  Inlinitivkonstruktionen  im  Spätlatein. 

Cap,  18.  Parthis  insequentibus  revocavit  exercitum  »  re- 
dnxit  ist  spätlateinischer  Sprachgebrauch;  vielleicht  von  Eutrop 
iibernonimen.  Vgl.  Eiitr.  1,  20  Camillus  ((Tallos)  ita  cecidit,  ut 
et  aurum  cpiod  bis  datum  fiun-at  et  oinnia  quae  ceperant  mili- 
taria  signa  revocaret  =  Fest.  6  Gallos  Gamillus  oppressit^  aurum 
et  signa^  quae  Galli  ceperant,  reportavit. 

Cap.  19,  Armenii  qui  tunc  temporis  validiores  erant  Pai*- 
this  ist  eine  Konstruktion,  welche  hei  Drilger  histor.  Synt.  P 
^  199  übergangen  ist,  aber  l>ei  Justin  öfters  (1^  4,  4.  M,  6,  6. 
^.  7),  ebenso  bei  deuj  sogen.  Hegesippus  auftritt:  sie  iiiiifs 
daher  auf  Rechnung  des  Festus  gesetzt  werden.  Die  Übertragung 
von  dem  Bäumlichen  auf  das  Zeitliche  wird  ersichtlich  bei  Apu- 
leius  Flor.  16  ubique  gentium^  Semper  annorum.  Es  fehlt  nur 
uuch  ein  Beleg  zu  nunc  temporis. 

Cap.  24.  multis  clibanariorum  iiiilibus.  Das  persische 
Wort  für  catafracti  schon  bei  Lampridius^  dann  bei  Eutrop  und 
Ammian. 

Festus^  in  Trient  geboren^  war  yon  niedriger  Abkunft;  seine 
Schulbildung  genügte  nicht,  um  ihn  gegen  die  Verwechslung  von 
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Finalkonstruktion  und  Konsekutivkonstrukbion  zu  schützen.  Gleich- 
wohl hrachte  er  es  bis  zum  Advokaten.  Um  griechisch  zu  Ter- 
handeln  bedurfte  er  eines  Dolmetschers.    Seine  Gunst  bei  dem 

Kaiser  hat  seinen  Charakter  verdorben:  die  nach  unseren  Regritieu 
unerlaubte  Ausbeutung  älterer  Sehrift>teUt'r  wäre  eine  seiuer  ge- 
ringsten Sünden  gewesen.  Er  hat  im  Zeitalter  der  Breviariou 
nur  gethan,  was  andere  auch:  er  hat  mehrere  Schriftsteller  ge- 
lesen, auch  die  Epitoma  Lirii.  Nirgends  hat  er  sechs  Zeileu 
hintereinander  abgeschrieben.  Das  ist  kein  grofses  Lob,  doch 
grofs  genug,  um  uns  zu  der  Erwartung  zu  berechtigen,  dafs  in 
der  Zeit  Trajans  und  Hadrians  ein  Schriftsteller  Yon  Berul*  und 
ein  Stilist  ersten  Ranges,  \vje  Tacitus,  nieiir  geleistet  haben  wird. 
Lernen  wir  aus  dem  Uubedeuteudeu  das  Bedeutende  schützen! 

München.  Ed.  Wölffliit. 


(■olumeila. 

Sowohl  Klotz  als  Georges  übersetzen  dentes  columellares  mit 
*Stockzähne'  oder  'Eckzähne*,  vermutlich  indem  sie  columen  =  Stütze 
zu  Grunde  legen.  Allein  genauer  ist  eolumellaris  ^säulenartig*  zu 
übersetzen,  was  nicht  auf  die  Ötoclizähne  pafst.     Da  {(h  nun  iu 

meinem  spanischen  Wörterliuche  colmillo,  Augzalni,  groiser  Hauzaliii 
fmde.  5;o  scheint  mir  dieser  eh^r  di*'  lifzoifhnnng  als  Sfinlrnzahn  zu 
verdienen.  Auch  Plinins  schreibt  \oni  Pferde  11,  1»><^:  aniittit  tri- 
cesimo  mense  prinior*:>^  >  deiites  j  utrunque  biuos,  sequeute  anno  toti- 
dem  proX'diios ^  rnm  sid)einit  dicti  columelUn-es.  Da  der  Eigeunamf 
Coluiuella  /.uersl  in  liispanien  vorkoiuml ,  so  könnte  man  vermuten, 
der  Ausdruck  stamme  aus  jenciu  Lande;  die  Franzosen  sap^en  dent 
angulaire,  die  Italiener  deute  canino,  occhialc.  Indessen  fmden  wir 
schon  bei  Yarro  r.  rust.  2,  7,  2  ineipiunt  nasei  (dentes),  quos  vocant 
columellares.  Das  sind  unter  allen  Umständen  Yorderzähne,  nicht 
Hinterzähne,  nach  welchen  niemand  benannt  werden  konnte,  weil  man 
dieselben  nicht  sieht.    Ygl.  Dentatus. 


München. 


Ed.  Wölfflin. 


Etmskisch-lateinische  oder  etmskisierende 
Wörter  und  Wortioiiiien  der  lateinischen 

Inschriften.  II. 

(Siehe  Archiv  XÜI  127). 

Bahius:  s.  arhs  (Arch.  124),    Für  das  Vorhandensein  auf 

lat.  etr.  Boden  dieser  vielleicht  auch  dnrck  ibn>  .vhnlicLkeit  mit 
dorn  häutifxpu  etr.  Beinamen  pdpa  gestützte  iorni  sprechen  etr, 
mmni  C.  I.  E.  244.  B871.  3881.  3883  und  mmmV  3872  nehen 

amini  das.  209.  305.  1678.  4664  und  aminis'  2635,  canei  1882 
neben  cainei  1893  u.  s.  w.,  lane  3196  unsicher  neben  caine  1874. 
1890,  3382.  3390,  lai  etr.  Canius  C.  I.  L.  XI  2303  neben  Caenius 
das,  3412 — ^>4i4;  vgl.  aufserdem  etr.  an  asar-as'ini  neben  ain 
aisarn-nimm  und  lat.  etr.  aesar.  Rs  ist  aber  zu  bemerken,  dafs 
auani  anams  fast  nur  zu  Perugia,  anaini  anainis'  fast  nur  im 
Olusinischen  vorkommen  5  dafs  der  Grabziegel  mit  canei  weder  von 
Pauli,  noch  von  Danielsson  revidiert  worden  ist,  und  dafs  Pauli 
caine t  vorziehen  würde;  endlich  dafs  die  Grrabschriften  mit  lat. 
etr.  Canius  Caenius^  die  augenscheinlich,  vom  lateinischen  Stand- 
punkte betrachtet,  versclnedenen  Ursprunges  sein  kömien,  in  ver- 
schi«Hjeuen  Ortschaften  gefunden  sind,  d.  h.  Canius,  was  Etrurien 
betrifft,  nur  zu  Chiusi,  Caenius  nur  zu  Cometo.  Es  kann  also 
Paulis  Vermutung,  dafs  Bahius  aus  Baehius  verlesen  sei,  das  Kich- 
tige  getroffen  haben,  um  so  mehr,  als  in  ähnlicher  Weise  C.  L  L.  XI 
2150  statt  der  alten  Lesung  Cnaiis  Danielsson  bei  seiner  Revision 
C.  L  E.  926  wirklich  das  sclion  von  Bormann  vermutete  Cnaeus 
fand.    Vgl,  übrigenb  Cidlisti  ßtuitia  hier  unten. 

Barnaes:  C.  L  E.  987  (Chiusi)  Gavia-LarÜn  Barnaes  d.  h. 
'Frau  des  Barna';  vgl.  etr.  C.  I.  E.  594  lar^:  panm,  603  [pqjrnas' 
pitia,  Gam.  Apend.  32  mi-pamies  und  C.  I.  E.  2699  rutia:  larisal: 
velvaes  auf  der  olla  der  rutia:  vdrnesa^  wie  dieselbe  Frau  auf 
Grab'/iegel  26'J7  und  Ossuar  2608  genannt  wii-d;  auTserdem  vgl. 
etr.  JS^ot.  d.  Scavi  1885,  185  mi-k^aes-^irceiiaSy  1883,  242  ar^aes 

Arcliiv  für  lat.  liexikogr.  XIII.  Heft  2.  1% 
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und  [C}ßtsiiae(s)  hier  unten  (s.  Cefisnasa).  Was  die  Nachstellung 
des  Vornamens  betrifft,  s.  126  Ämn. 

Barnaeus:  C.  I.  E.  386  (Chiusi)  P.  Gavius  Bamaeus  minor 
mim:  s.  oben  Barnaes^  dessen  Sohn^  sowie  der  Gavia  er  war;  zur 

Wiederholung  von  iuhwf'r),  wplrlio  l'orni  «ali  inferiore  ad  snpe- 
rinroni  i)art»'ni  tegulae  prinias  tituli  littera«  pt  rsnlcat  >,  vgl.  etr. 
1772  Larih  |  Hastia  Scania  |  Hastia  Scania  (mit  lat.  Alphabet!, 
4254  aide  j  mde:  cai-auhmf  und  yielleicht  lat.  etr.  C.  1.  L.  XI.  2032 
Anniae  \  Sefariue  \  Silenio,  p(o$\uf)  \  posuit  (mit  der  Abküi-zung  p. 
rechtsläuiis;). 

Batta  Bata:  C.  LE.  4411  (Perugia)  BctUn  allein  auf  einem 
Üssnar,  wie  lat.  etr.  843  ÄufniianuSy  934  fg.  Cainia  und  etr.  541 
vescuniii,  624  vel%era,  1240  emtm  u.  s.w.;  VermiglioH  <  cum  nomine 
Batta  titulum  Aurelia,  Bata  (Gori,  Inscr.  urb.  etr.  III  246)  eonfert», 
welcher  aber  ans  dem  «agro  Romano»  stammt;  mit  beiden  ver- 
gleiche ich  lat.  etr.  Pate  (s.  Brnrid),  lat.  Baio  gr.  Bclzxghv  u.  s.  w. 

Brutis:  C.  1.  E.  3722  (Perugia)  A.  Bnttis,  Vet.  /'.;  vgl.  etr. 
2138  prute-sa,  ob.  120  Ädenafis  und  hier  gleich  Ihnitia. 

Bruitia:  L  E.  2723  (Perugia;  Bmitia  A.  /*.;  s.  BmtiB, 
dessen  Tochter  sie  wai',  wie  oben  Barmeus  des  Bamu.  Es  ver- 
hält sich  Bmitia  zu  Brutis  (eti-.  pn(fr-^,  wie  etr.  vuisi  (lat.  etr. 
Voesia)  vuisimi  jmiz7ia  piiismei  (vgl.  C.  1,  E.  1620  puviziief)  ruifris 
zu  vusi-s  misiftei  puß'm  pusnei  rufrias'  (lat.  etr.  J?m/Wms);  vgl. 
aufserdem  etr.  litcuini  dveite  mit  h(4iini  ^ni,  cuizlania  mislanias 
mit  dem  iat.  rät.  Gottesnaiiien  OuslamiSy  maifa  mit  lat.  3Tiifoi'in!^, 
eminune  mit  uml>r.  esunu;  auch  etr.  imim,  das  wahrscheinlicli 
etwa  H^uelle*  bedeutete  (Müller-Deecke,  Etr.  11-  f)!!):  Pauli,  Altit.  St. 
III  43),  wurde  mit  lat.  fm%$  verglichen  (Birch  und  Bugge,  Bezz. 
Beitr.  XI  2B).  S.  übrigens  im  allgemeinen  Pauli,  Yorgr.  Inschr.  II 
181,  der  aber  leider  noch  Über  ein  zu  armes  Material  verfügte, 
und  vgl.  Balius  Cailisti. 

Burria:  C.  1.  E.  4410  (Perut^ia)  Pate.  Sc,  1.  Burria;  Deeckes 
Vermutung  C.  I.  L.  XI  2004  ■  iutcllugendum  esse  Paf(i)e  Sc(aerüf) 
l(iherius)  Burria i>  ist  nach  Paulis  rrtoi!  vix  credibile»;  ich  deut»' 
Burria  (natus)  und  vergleiche  C.  I.  E.  3021  C  ümWicim  C.  l.  Mc 
noma  zusammen  mit  3066  Philumena  Minuma  Chei  f»,  4189  Vessia 
für  4188  Vessia  gnaim  (s.  CUmd%us)y  3742  Cascellitis  Catdfiia  neben 
Cassedim  Lemia  gnatus  (s.  Cauikia);  in  Bmria  finde  ich  wieder 
etr.  C.  I.  E.  2t)4(j  pure  allein  auf  einem  Grabziegel^  wie  2482  marc^j 
2704  saliCf  3416  veiie  u.  s.  w.  (s.  ob.  Batta):  es  verhält  sich  Burria 


Etrusk.-latein.  od.  etraskisierciide  Wärtern.  Wortformen  etc.  183 


zu  etr.  2)ur€,  wie  lat.  etr.  C.  I.  E.  952  3£mrenm  zu  etr.  murim, 
hier  unten  Chra  zu  etr.  cfre,  und  oben  12C  Armnonift  zu  Ar(u)' 
nunis, 

CacJnits:  C.  I.  L.  XI  ()7()0,  186*  C.  Cispi  Cffcmns  (ich  würde 
eher  Cacimi  lesseu),  das.  186^  Cacmus>  allein;  vgl.  etr.  caccimi  ctf-- 
cehiah 

Caecim:  C.  I.  E,  20  (Volterra)  [AJ  Caedmi.  Q.  /*.  Caapo.  v'u\ 
aum.  XXflJ'j  24  (das.)  A.  Cktecim,  Sdcia.  mnas.  X/J;  22  (das.) 
L.  (Jamna.  L,  f.  TlabonL  vix.  annfojs.  XXX  ^  154  (das.)  [A,  Cae- 
nna.  A  f.]  Tlahoni.  vix.  am/os.  XX]  i]  [  (daH.)  L.  Caecinn.  Nicepor. 
hh',  152  C.  Ciiccimi.  C.  l  lium  v.  ,i.  XXXIIX.  Dats  lat.  .^tr.  Cae- 
rhm  etr.  ceimm  entspricht,  ist  allbekannt;  es  verdient  aber  hervor- 
gehoben zu  werden,  dafs  20  lat.  etr.  Catcim  Caspo,  24  Caeeina 
Sfilcia  (natus),  22.  154  Caecim  Tlahoni  (nahts)  sich  fest  unver- 
ändert in  etr.  19  a.  ceicna,  cas]:M,  28  au.  ceicna.  l(au)x(mes).  sdcia, 
('(as)p(u)f  21  [q.]  ceicna,  a(ides').  tJapiim  wiederfinden.  Mit  lai  etr. 
llahoni  und  etr.  tJapuni  vgl.  bit.  etr.  C.  I.  E.  4826  Tlahnia  (naluH) 
zusammen  mit  etr.  mesi  für  lat.  etr.  Mesia  (Arch.  120  Amn)  und 
lat.  etr.  Aemili  (Arch.  120). 

Caecinia:  C.  I.  E.  1063  (Ohiusi)  Q.  Trebanius.  C.  f.  Caecinia, 
natus,  C.  I.  L,  XI 1774  (Volterra)  Caecinia.  Capria  (vgl.  das.  2742 
C.  Caecinio  Capriolo  zu  Volsinii);  es  entspricht  etrt  ceicnei,  wie 
'/.  B.  lat.  etc.  Cainnia  [  ihimiia  etr.  cainei  vipinei. 

Caesiuia:  0. 1.  E.  ;i^73  (Perugia;  Thania.  Caesinia,  Völimni^ 
vgl  etr.  ceisimi  ceisinial  cesina, 

Cafatia  Cafatiac  Oafatfus:  C.  I.  E.  376.3  (Perugia),  3546 
(s.  Arch.  115  Adenatis),  Fab.  69  (Pesaro)  C.  I.  L.  XI 6S63;  die  erste 
und  dritte  Inschrift  sind  Bilinguen,  in  deren  etruskischem  Teile  dem 
lat.  etr.  CafaMus  und  CafaHa  natus  respektiv  etr.  cafates  und  calia- 
Hol  (Pauli,  Altit.  l'orscli.  III  122  möclite  cafaUal  lesen)  entsprechen. 

CaiJi:  C.  I.  L.  XI  2966  (Tuscanella)  Aimth'a.  Caili  uxor;  y^I. 
etr,  miie  (lat.  etr.  Caele)  und  cadinaly  o])Schon  wahrscheinlich  lat. 
Cadius  näher  steht;  vgl.  auch  lat.  etr.  Caelius  ^September'  mit 
hier  unten  Cabrcas  (s.  (Japria). 

Gailisti:  C.  I,  L.  XI  1660  (Firenze)  Vlusianae.  X.  L  CaüisH'^ 
vgl.  etr.  anaini  anani  (s.  Bahius),  cmtim  catim,  paikste  pakste  (IT^ 
fuao^  ij  aäu  aUmi  atiu,  aivil  (dagegen  Pauli,  Vorgr.  Inschr.  II  180)  nvil, 
und  zugleich  da«.  3171  (Falerii)  Gailiopeni,  wenn  nicht,  wie  dieses 
nach  Bormanns  Urteil  wahrscheinlich  yerschrieben  statt  Ckfüi(q)eniy 
so  Caüisli  statt  CalUsti.  S.  Babi/ns  Bruitia* 
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£lia  Lattea; 


Cainac  Cainai:  C.  1  E.  1151  lObiusi)  Cainae  fiUa.  2860 
(das.)  Cainai  vatuS'  vgl.  etr.f  a/>/ri  cahml  und  lat.  etr.  Cahiki  Cainnia, 
Ihana  Thania  (etr.  &ana  %ania\  Arsina  Arsinia  Ars(i)niaej  Athia 
Ätineaj  Zophronae  (s.  Cezies),  Cosa  Casia. 

Calnal:  C.  L  E.  2307  (Chiusi)  L,  Vibl  L,  f.  Cainah,  vgl  etr. 

119  fd-Jana  mhiia  qvles'  cainql,  u.  Arch.  123  Anuai  mit  hier 
gleich  lat.  etr.  Camia. 

Cainta  Cainnia:  €.  L  E.  933  fg.  (Chiusi)  Cainia  atlein  (s. 
BaUa  Bwrria)\  das.  1671  Cainnia  naius  in  einer  Bilinguis,  wo  im 
etr.  Teile  calnal  entspricht;  ygl.  aufserdem  etr.  calnel  calni  und 

oben  lat.  etr.  Caecinla. 

Caitho:  s.  Arch.  XU  578. 

Calia:  C.  I.  L,  XI  2968  (Volci)  Calia.  Annia.  L,  /'.;  vgl.  etr. 
calia  calia-s  und  lat.  etr.  Galla:  s.  hier  gleich  fg.  CaUi  und  ohen 
119  Acatfionlceni 

Callae  Calll:  C.  L  L.  XI  3071  (Orte;  OfnUae  Caüac  uxort, 
C.  1.  E.  857  (Chiusi)  A-Vensi.  vgl.  etr.  callia  (C.  1.  E.  1007  = 
1008     4766)  und  lai  etr.  Galla  Gallae  Galle;  s.  Calla. 

Calfurni  Calfurnias:  C.  I.  L.  XI  3045  (Bomarzo)  Cal- 
funiüfs  Ayviifiisi  iribH).  CaJfurnia.  Q.  l.  S[tJra[tJonica]  es  verhält 
sich  zu  lat.  etr.  ('.  l.  E.  1293  tig.  Calpunua  und  etr,  2016  ealpur- 
n[iqsji  wie  z.  B.  etr.  1902  cae  craufa  zu  1903  calnel  craupanlay 
dem  Namen  seiner  Schwester. 

Camnlus:  C.  I.  E.  1602  (Chiusi)  L,  Canmlus  Tltlae,  natm; 
vgl.  etr.  Fab.  2335  eamnas:  lard:  lard-als'.  afnal-c  iiacb  Hülmers 
Lesung  Bull,  Inst.  18o0, 148,  der  auch  Deecke,  Etr.  Forsch.  III  189,4 
folgte;  dagegen  Corssen,  Spr.  der  Etr.  I  5ö8  tab.  XVII  1  las 
Ganpnas,  welche  Lesung  später  auch  Deecke,  Gotting.  Gel.  Anz. 
1880,  1418  annalim;  da  nun  die  Zeichnung  nicht  entscheidend  er- 
scheint, konnte  man  zu  Gunsten  von  cami^as  ehen  lat.  etr.  Camnlus 
anführen,  wenn  nicht  andrerseits  für  canpnas  C.  1.  E.  2284  canpinel 
spräche. 

Camurinus:  C.  I.  L.  XI  (w22,  2  (Perugia)  Felix  Fetron(lus) 
Camurlmts;  vgl.  etr.  C.  I.  £.  2475  camurlnal  allein  auf  einem  du- 
sinischen  Grabziegel,  von  Pauli  irrtümlich  ca-murlnal  gelesen  (St, 
ital.  di  filol.  class.  VII  4801g.;. 

Capria  Caprius:  s.  Caecmiai  gerade  C.  I.  L.  XIV  5161 
L.  Caprlua  bietet  eins  der  ßelteuen  Beispiele  von  lat.  Grahschritten 
nicht  etruskischen  Fundortes  (wahrscheinlich  Aquino)  mit  dem 
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Matronymicum  (Visdlia  ita^ws)  «more  etrusco  conceptiim » (Mommsen 
all  1.);  vgL  etr.  capriors  eaprors'  und  lat.  etr.  Cahrcas  'Aprilis*  (Goetz, 
Tlies.  I  159)  das  zum  Eigennamen  caprias  sich  wie  z.  B.  aedlpis' 
vcard'is'  zea  zu  cialxm'  ciar^isa  zia  verhält  und  mich  an  lat.  Capro- 
fhia  (Juno)  erinnert  (vgl.  Velitanus  '^lärz',  ErmhiS  'August'  imil 
AdiiS  Muni'  mit  etr.  acale  tin^'-'nt  etwn  'amle  et  lovis'). 

Carso:  C.  1.  L.  XI  5060  (Orte)  R  Öarso,  vi[x].  am  \XXII 
(mit  der  etruskischen  Zilfer  %  statt  des  gewöhnlichen  /  »  50); 
vgl.  etr.  C.  L  E.  1062  carziu,  4667  harse  Ton  Pauli  ohne  Angabe 
der  Gründe  angezweifelt,  aber  eben  durch  carzin  und  lat  etr.  Carso 
verbürgt. 

CariiUiis:  C.  L  E.  19G7  (^Chiusi)  L,  Cartilhis .  L.  f.  harispex; 
Tgl.  das.  848  Velisa  Oartlia,  etniskische  Inschrift  mit  lat.  Alphabet, 
und  zugleich  lat.  etr.  Ärsniae  Arsim^  SrahUo  für  etr.  entpilu,  etr. 
ceiena  für  lat.  etr.  Caecina. 

Casa  Cas(a)  Casia  Casius:  Gamurrini,  Vasi  aretini  15,  6 
Anm  Cmffy  das.  16  Dania  Casa,  das.  1(),  9  L.  Cofneli  Cas(a)'arL, 
wo  nach  ihm  C.  I.  L.  XI  G700,  203  in  casart  (Garn.  Casa-rt  mit  rt 
Benennung  eines  «officio  particolare  a  noi  sconosciuto »)  yieUeicht 
«latet  Casarins^  (vgl.  etr.  aHile  etwa  ^ortifex*  nach  Bugge,  Bezz. 
Beitr.  XI  7);  C.  I  E.  25G3fg.  Cnsia  Pedros  lautnida  d.  h.  nach 
etruskischer  Schrift  casia  petrus'  lauUiida  'Casia  Petrii  liberta'; 
das.  o545  L.  Casius  .  L.  /'.  Scarpia.  nutm,  VgL  etr.  i'ab.  Terz. 
8u|jpl.  387  la-vet(e)  casas  (scheinbar  va,  vgl.  Deecke,  Etr, 
Forsch.  III  103,  2  mit  C.  I.  E.  3848  la,  veti  für  Fab.  1416  va  veU\ 
C.  I.E.  411  msesa,  *3280  casial  (vgl.  St.  ital.  di  filol.  class.  VII 
489—491),  Pauli,  Altit.  Forsch.  I  4  nr.  2  mit  III  189  liasios  Jcasio 
—  lat.  CassiiiS'y  u.  s.  Cainae  Ctiinia  Cainnia,  [Statt  des  ersten 
Cosa,  steht  's  CLL.  XV  4960  Caca,  und  statt  des  zweiten  Cau- 
sae  (  descripöi»  M,  Ihm),  worauf  mich  Dr.  B.  Ivogara  aufmerk- 
sam macht.] 

Casinerius:  C.  I.  L.  XI 1924  (Perugia)  P.  Casinerius  Clemens  II 
w>;  vgl.  etr.  cnsiii  (s.  Casnio)  mit  cexancri  €e%ane  ce%am  cexa,  timri 
tiiut,  hermeri  herma,  ^ezeri  9^  tez  u.  s.  w.,  die  ich  eben  mit  lat.  . 
etr.  Casinerius  und  lat.  (eher  iat.  etr.)  Volanerixs  aiireilie  und  als 
Nominative  (Bug-ge  und  Torp  dat.  loc.)  auffasse  (vgl.  tiueri  her- 
men  von  den  bekannten  Götternamen  Um  herma  etwa  mit  lat. 
libitinariits  von  Libitina). 

Casnio:  C.  I.  L.  XI  6695, 40  (Bomarzo)  allein;  vgl.  etr.  casne 
casni  eamia  casnis  casiiiz  cazneL 
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Caspo:  C.  I.  E.  02  (Volterra)  C,  Caspo  Moni  f.  und  s.  Caechuf. 

Caspr  ia:  C.  I.  E.  4291  (Peni^^ia)  fLa]rtia  .  Fedro .  C(isjina. 
LartffS  f.)  P(uif(Ua.  ifniit[a]\  vgl.  etr.  casprial  caspri  und  vielleiclifc 
geradezu  Fab.  1199  (Autopsie)  ^a(na)»  caspria -s(e^r es )  cafates 
(mit  easprias  unsicher),  von  Pauli,  wie  mir  dünkt,  nicht  ohne  Will- 
kür caspn-ve(lus*)  emendiert. 

Casr:  C.  I.  L.  XI  G700, 175"  (aretin.  Gefafs)  [R]  Casr  Ve,  was 
Ihm  (Ais[t]r(ici)  l'e  . . . .  lesen  ni(iclite;  vgl.  etr.  xas  ri  mit  caper- 
coperi  eiers-eicri ,  und  lat.  etr.  Seni  J-'nusai  für  Scxti  lanstaCf  wie 
etr.  fasi  Imsc  rensi  %vmia>s  neben  fmii  hastr  reusti  x^csinas. 

Casceli  CascelUus  Casscelius:  0.  I.  E.  3744  (Perugia) 
2'kania .  Äehoma .  Casceli f  3742  (das.)  C.  Cascellhis .  CaiitJiia,  3743 
(das.)  Sex,  Casscelim .  C,  f,  Lemia ,  gnatus-^  vgl.  etr.  Fab.  See.  Suppl. 
V20  rass  ln i-avi  71"  cornctauisclic  ( n  ;iV»sr]ii  itt  uiisicUerer  Lesung, 
von  Deecke  Etr.  Forsch.  III  236.  9  und  Puali  Etr.  Si  V  96,  54 
verschieden  und  nicht  glücklich,  ohne  auf  lat.  etr.  Oassedius  Rück- 
sicht zu  nehmen,  in  Zusammenhang  mit  das.  119  M'.eU  u.  s.  w. 
(s.  Catiae)  emendiert. 

Cassius:  s.  Coza  Cozam. 

Cüstrcisa:  C.  1.  L.  XI  t;7()5,  5  (Toscaiiplla')  Sex.  Cashrlsa  <i  in 
margine  rei  rotundae  fortasse  catilli»;  vgl.  das.  üü95,  22  C.  Äurasc 
mit  etr.  C.  1.  E.  1744  mriasa  (Pauli  vermutet  qpiasa)^  und  die  etr. 
Grabschrifben  C.  1.  E.  833  a(m)Q':  papasa  (lat.  etr.  Fabassa),  12ö<> 
arn^:  kernesa,  1722  lard-:  anesa,  1424  Jar^:  cmnet^esa.  2840  lar- 
^ia:  ctwieresa  u.  s.  w, 

Catiae:  C.  1.  L.  XI  (Orte)  Ti.  Tuch  patri  Catiae  maferi; 
vgl.  etr.  di  (a.  Casscelius)  catusa  catni  catnas  zusammen  mit  alfni 
amtni  vanml  in  den  Bilinguen  für  lat.  Alfius  Arri  und  Varia  natus. 

Cavia  Kav  'ia  Cavius:  4785  (Chiusi)  Cavia  0(li),  f(lliaj 
L.  Crani'A(uli  ßi)  tta»r;  189  (das.)  nach  B.  Nogaras  Revision 

{ Aiuiüuriu  R.  Accademia  Scientif.  Letter,  di  Milane  1899 — 1900, 
19U)  KaviarStmtunia  Ftronia  aiioro  LUX  va  (Bormann  Pauli , . .  am- 

semkmia,  Poggi  p.  aus . .  ratunia,  vgl.  etr.  das.  200  za^umi  va 
u.  8.  w.  in  Rendic.  Ist.  Lomb.  1900,  370);  740  (das.)  C.  Cavius. 
L,  f(ili)  .f(tlius)\  vgl.  etr.  havi  Jcai  auf  Gefäfsen  von  Adria  (Schoene, 

Museo  Bocchi  tab.  XXII  5.  6.  7.  9). 

Caucadio:  C  1.  L.  XI  1823  (Ärezzo  i  Q.  Lfitinium  .  Lapum . 
qui .  et  vocatur .Caucadio,  qui  est  ffüimj  Salustiefs  Venjeries  sivf 
Ven[ejriases  u.  s.  w.  am  Anfange  einer  imprekatorischen  Bleitafel; 
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bei  dieser  Gelegenheit  wii-d  es,  obwohl  es  cigeutlick  aulserlialb 
<les  Kaliineiis  cliesjpr  AblumJlung  stebt,  vielleiebt  erlaubt  sein,  aii 
den  dem  lat.  etr.  CuHCudh  entsprechenden  osk.  liigennameii  kavl'dis 
der  yerwunschim<?stnfel  von  Cumae  (III  IB)  zu  erinnern,  mit  dem 
Planta  Gi*amm.  II  626  lat.  Cancius  Camkleuis  vergleicht^  da  «  Cm- 
chlim  selbst»  ihm  «unbelegt  war».  Einen  Hhulichen  Fall  bietet 
das  osk.  etr.  Namenpaar  Fab.  See.  Suppl.  1B3  fg.  (Planta,  Gramm. 
II  5-Ö  nr.  11)1  fsr."!  Vthis  SmintiiS  (('apiiai.  das  ini  lat.  etr.  CLL. 
XI  1()16  Q.  Vih'uis  Smintim  (Florenz)  wicderkplirt. 

Canrisiulo:  C.  L  L.  XI  1B58  ( Arezzo)  Cflnia  .  Severa  uxör 
Canrisinio  Saecesso*^  vgl  das.  1517  Frimisinio,  etr.  fmiri  caurias 
mit  t(q}$ina  (lat.  etr.  Tapsenna),  Papsinors  (lat.  etr.  Papsema), 
hersinoBAersiniUf  ceiminei. 

Cauihia:  s.  CasceWms  Bmriu  und  vgl.  etr.  C.  1.  E.  3989  au. 
cami .  caxd-iaL 

Cerfk  ia  -cfV>  -cim:  C.  I.  L.  XI  1772  (Volterraj  Cerficio ,  Seve- 
r'nw  Cerfir'm  Severim  Ceificius . Severimu  patrh^  neben  umbr.  gerfe 
s'erfie  erlaube  ich  mir  an  etr.  s'ertpue  zu  erinnern,  da  etr.  97a* 
vt'ies  (pmm  ipvJ  tpUtve  neben  fave  faun  fvimv  flave  vorkommen,  was 
jedenfalls  etwas  mehr  bedeutet,  als  wenn  (pam  faun,  wie  Panli 
Altit.  Forsch.  (Veneter*  III  107  lehrt,  das  einzige  Beispiel  von 
<pf  wäre,  l'nu-lüeklichervveise  stehlbei  Pnnli  s(4bst  0. 1.  E.  I  p.  t)04 
[ß  Ii  i  in  der  Transkription  der  Drucki'elüer  fvi  statt  giui,  wie 
richtig  das.  p.  17  nr.  52''. 

Cerga:  C.  I.  L.  XI 2044  (Perugia)  [ÄJ  Fahkis .  A.  f.  TroCmen- 
tina  iribii)  Cergw,  eher  als  etr.  cerca  {KCQxrj)  vergleiche  ich  etr. 
eerlxu  mit  paimiate  paxamr  \9A>,  pacfm  paganm  pacfanicus  gegenüber. 

Cetisnasa:  C.  1.  K.  V2Ü  (Cliiusi  i  A^nria ,  C-f-Cetisnasa  nicht 
ganz  sicher,  ebenso  wie  736  Ärria  [CJef. o/ap  (nicht  [CJetfiJmue 
ArrUi]  d.  h.  -n((e(sj,  wie  oben  Barnaes)  vgl.  etr.  ceüsnal  cetimei 
mit  lat.  etr.  Hannossa  Gargossa  Pabassa  für  etr.  hanusa  carcusa 
papasü)  die  einzige  etruskische  Grabschrift  desselben  Typus,  *3293 
naiia:  v(e)l(m):  sneisa,  ist  zweifellos  gefälscht. 

Ceuna:  C.  I.  L.  XI 1593  (Firenze)  C.  Cmna  lustits;  vgl.  etr. 
cevünos  ceuesinei  (scheinbar  Fab.  2315  c('nesp)fci)  ceii  ceus'. 

Cesrarlc  CezarHe:  C.  I.  E.  709  =  708  Sethre  .  Cemde  (Co- 
mrtlc)  .L(a)r{üs)  A(ihertus)'^  vgl.  etr.  eezrUe  cmrtlial  Caezirtli 
mit  lat.  Alphabet),  Corsdle  CorstU  (2058 fg.  gleichfalls  mit  lat. 
Alph.);  es  verhält  sich  Cezartle  zu  lat.  Caesar  etwa  wie  etr. 
meuHla  calm'Üa  zu  mene  cahis. 
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Cfstes:  C.  I.  E.  710  (Chiusi)  Sex,  Arrl  Cezfes;  gegen  Paulis 
Vermutung,  dafs  Oeries  «  ex  Cezrtles  abbreviatum  ^  sei,  steht  üif 
beispiellose  Reduktion  von  -Hlcs  zu  -tes\  ich  denke  also  eher  au 
lat.  Cestius  und  vergleiche  C.  1.  L.  XI 1492  Zophrmiae  für  Sopiiro- 
«?ac,  und  z.  B.  etr.  hiusrmtre  hrslma  eamei  puizna  u%umzna  feUnal 
neben  hustniana  laersinas  casni  pustm  nmsna  frlsnal  dat.  etr. 
Fehina).  Ubngeus  deute  ich  (Jettes  {Uber Ins  oiler  etr.  lautni)  nach 
Analogie  von  lat.  etr.  C.  1.  E.  4773  Velil  Plinflmr  =  4774  C.  VeW 
Flinthai  statt  4772  C.  Veltim  C,  l  FUntha,  fg.  R  Vohmni, 
L  (lib.)  lasoy  1288  L.  Fhisius .  L,  (Hb.)  Laad  (unsicher),  und  etr. 
2249 fg.  ^ami.mxnis'  (2250  verschrieben  zns'uix)  neben  521  ^ansi: 
petrns:  lavtn't,  14(53  d-ami:  ?vy)/V;  /anfni. 

Chei  Ckia:  C.  I,  E.  3(JUü  hiusi)  Fhilumma .  Mhiunta  .  Che/, 
ff  C.  I.  L.  XI 2931  (Volci)  0.  Mestrio.C.  f.  Alapae  spongiario  Chia. 
l(iberta)  ,f€cit\  vgl.  etr.  %ivi  mit  zim  zifhsea  zi  und  s.  Claius. 

Chilarcuri:  C.  I.  L.  1 1393  =  XI  1950  (Perugia)  to\  deUur. 
ad  mmimentii  C.  Clani  C  l  Chilarcuri  mit  c  nach  Mommsen  und 
Ritschi  aus  Irrtum  des  Steinmetzen  statt  p,  was  auch  durch  €.  1.  L. 
XI  20r>r)  VhiJarffurns  und  Xot.  d.  Scavi  18i-U,  löl  P/hitynnis  ge- 
stützt wird;  dessen  ungeachtet  erlaube  ich  mir  daran  zai  erinnern, 
dafs  die  etruskischen  Inschriften  velxrei  %^un%id&e  neben  vdfrei 
^iiftd^Ors'  und  me%hmi  zila%me  neben  medium  zdad'  bieten,  und 
dafs  gerade  Chüamm  durch  die  AUitteration  mit  den  vorangehen- 
den Clani  C.  nach  den  Gewohnheiten  der  etruskischen  Palüo 
graphie  emplohlen  erscheint. 

('iariiae:  C.  I.  L.  XI  1856  (Aiezzo)  CiaHiae .  L.  f.  Frociilae; 
vgl.  etr.  ciard'isa  ciar^ialisa  cear^'is'  mit  cialxus'  ce(d%iis'  zia  zea  u.  s.  w. 

Cilnia:  s.  Caurisinio'^  vgl.  etr.  cilnia  kilnei  cilni  celm  celite 
cvdne  cvenle, 

Cirra:  C.  1.  L.  XI 1512  (Porto  Pisano)  Cirra  in  pace  u.  s.  w. 
(christlich);  vgl.  etr.  cire  und  s.  Biirria. 

Cisuitius:  C.  L  L.  X  (il43  (JFonuia)  Q.  Cimiüm .  Q,  l  Fhilo- 
musus  maior  und  ein  anderer  minor  u.  s.  w.;  vgl.  etr.  cistiiia 
(Arch.  121  ale)  cisvitesa. 

Claius:  C.  I.  L.  XI  2934  (Volci)  C.  Claim .  Cf,  Quir(im  irihu) 
Veneriusi  vgl.  etr.  C.  1.  E.  4541,  7  Mae  (Bugge^  Beitr.  I  188^  das 
sich  zu  lat.  Ctaviiis  etwa  wie  z.  B.  oben  lat.  etr.  Chia  Chei  zu  etr. 
%iVi  verhält. 

Clandius  Cl(an(Ufis):  C.  L  E.  4188  fPrniLnn^  Hrmrlkis,  VeL 
/*.  Verna .  ffnatuSf  4189  (das.)  L.  CUandius) .  Vessia  Bruder  des 
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vorigen:  vj^l.  etr.  dantie  clantt .  Am  Anfaugr  der  ersten  Inschrift 
rijiänzt  Pauli  /Vfafxs)]^  da  seuiec  .\reinniig  nacb,  gegen  alle  seine 
\  orgäuger^  <^  ab  accuratius  iuspicieute  reliquiae  iitterae  C  notac^ 
]>raenoininis  cemuntur»:  nun,  merkwürdig  genug,  derselbe  Fall 
kommt  auch  3732  Achonlus  L.  f.  Mcdicus  neben  3731  L.  Aconius 
L,  f.  Mf'dieiis,  Bruder  des  vorigen,  vor,  und  Pauli  bemerkt  hier  ein- 
fach: ^desideratur  praeiioiiien  ebenso  etr.  1525  visce  acila  neben 
1524  aulc  acilit,  2751  vcl  acilu  u.  h.  w. 

Clani:  s,  Chilarruri  und  vgl.  etr.  clanin  von  vlan  (etwa 
^natus')  wie  C.  I.  E.  4544  s'exis  von  s'ex  (etwa  *nata*). 

cnafns  cnatfus):  C.  I.  E.  4707  fAreh.  124  Arinms),  4775  Sn- 
Idlia  auUiis,  ISO.o  Gmma  rnat{i(S),  alle  drei  aus  t'hiusi;  3451 
Sticiae  cnat(us)  aus  Perugia.  Neben  diesen  vier  cnattis  begegnete 
man  bis  jetzt  in  den  lat.  etr.  Inschriften  etwa  18  mal  gnatus  für 
53  nattis  und  einmal  gnata  für  sechs  nata\  vielleicht  war  auf 
die  Selireibung  cnatus  etr.  dan  nicht  ohne  Einlliifs. 

Cocceia:  C.  1.  L.  2020  i^Cliiusi)  Ooccoki.L.  Scatunii  uxm-^  vgl. 
etr.  ami  (Rh.  Mus,  L V  3  Z.  14  ic-ci .  mm.  -0".  cncn-el .  tur). 

Comlnial:  Arch.  122  Ammia\  vgl,  etr.  cumlnai  und  lat,  etr. 

Couiinia  (s.  Comuiins)  mit  etr.  cumnia  cumni  und  zugleich  mit 
lat.  etr.  lius  fki  für  lat.  filnis  fdia. 

Commune  Comiine:  Not.  d.  Scavi  1896,  155,  31  (Bologna) 

[FJrcennins  X.  L  Hilants.L.  L  Commum  LJ.Tertius'^  C. I.E. 4^36 

(Perugia)  A.  f.  ('mnnur  cuil  fiiieiii  <•  ln]»idis  iiburtini  frag- 

iiieutum  >>,  wo  vor  A{uU)  /'(äiaaj  iiocli  etr.  iörni  (etwa  lat.  Acser- 
nhis)  rechtsläuüg;  über  dem  ein  ebenso  rechtsläufiges  lat.  i,  von 
Cßi)  fOlixis)  gefolgt,  steht;  endlich  sah  unter  dem  e  von  Co^mme 
Conestabibe  s . . . Pauli  giebt  die  Zeichnung  mit  der  Bemerkung 
wieder:  «quid  subsit  non  video».  Bekanntlich  kommt  Comnmms 
häufig  in  lat.  Inschriften  als  Beinaiiio  iiauj)tsäclilieh  von  Frei- 
gelassenen vor;  für  dessen  -i^  kann  man  wohl  in  lat.  etr.  Texten 
-e  haben  (Arch.  121  cde). 

Considins:  C.  I.  E.  2043  (Chiusi)  C.  Considms,C.  f.  Pom(p- 
tina  irihti)  =  2044  (das.)  C.  Considutfi .  C,  f.  L.  n.  Cominia  nat(iis) 
IV  vir,  nach  Bormann  C.  J.  L.  XI  lUlT  mit  1934  etwa  <j  aetati 
priori  Augusti  >>  trohörig;  vgl.  etr.  cusix^i  cit:>ii)'i(fl  ctisid-rs'  zuBammen 
mit  d-asi  ^ansi  und  mit  lat.  etr.  Thansius  Dasius;  vgl.  aulserdem 
etr.  ^as'ini  ^ansinei,  s/W  sians'  und  Arch.  120  Adenna. 

Cornuia:  C.  I.  L.  XI  2669  (Saturnia)  Comtiia.  Vitalis. mater 
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Elia  Lattes: 


2)os(nit)\  vgl.  lat.  etr.  Pum2nm  mit  etr.  peU^na  petmia  apvciita  lar- 
^ttia  rammua  pnia  xmi  pnmpui  petrui  larM  u.  s.  w. 

Corpenni:  C.  L  L.  XI 1843  (Arezzo)  L.  Corpemü  A.  f,  Pomfp- 

iina  trihu)  Sahini\  vgl.  etr.  Fab.  2033  bis  htrpnin). 

Cotonia:  C.  I.  E.  3501  (Perugia)  L.  Bußs .  Cotoiun  .  iuilfis:  VLii. 
etr.  3Ö01  aide .  rafi .  cuiimial  Name  des  Bruders,  *3247  mi  cutih 
ftas  u.  s.  w. 

Coga  Cojtano:  C.  I.  L.  1 14;  zur  ErkUrang  des  z  vgl.  Strabos 
und  Stephans  Schreibung  Koööa  Koööai  Ko66(ivo£  mit  ti^iize  casi 
für  *O$v00Bvg  CassinSf  etr,  eileiäiim  neben  aesicHissa  caus'linisfm 
;inrl  lat.  etr.  llaiuwssa  u.  s.  w.  (s.  Crfisnasa)]  es  \ej  li;ilt  sich  etr. 
ctisidi  '('osanu«'  zu  (jjzaxoj  wie  oben  lat.  etr.  und  etr.  (^asia  zu 
etr.  casi  und  lat.  i  assms.  Es  wird  also  vielleicht  nicht  mehr 
ganz  absolut  richtig  sein  zu  sagen,  dafs  Cosa  seine  Kupfermünzen 
«mit  lateinischem  Stadtnamen»  prägte  (Nissen,  Ital.  Landeskunde 
II  73),  da  das  dem  Lateiner  .fremdartige  z  die  landsläufige,  auch 
von  dem  griechischen  Reisenden  gehörte  Aussprache  besser  ver- 
trat als  lat.  und  etr.  s,  ebenso  das  seltene  etr.  -za  und  lat.  etr. 
-ssa  des  soeben  zitierten  eUeiaUza  Hannoasa  besser  als  das  ge- 
wohnliche etr.  -m. 

er:  C.  1.  L.  XI  6700,  91  (aretin.  Geiäfs)  apolo.  s.  er.  kreisförmige 
Inschrift  mit  dem  von  Apo(l)lo  im  Centrum;  Ihm  fragt,  ob 
*Apol(loniu8)  S(  ii)  Cro(  )'  zu  lesen  sei,  wogegen  mir  zu  sprechen 
scheint,  dafs  das  von  zwei  Punkten  begrenzte  -er-  (nicht  cro) 
iiichnii'cils  auf  lateiniscb-etruHkischen  uud  etruskischcu  Iiischriftt  n 
Yorkouimt.  So  lat.  etr.  C.  I.  E.  4565  =  C,  I.  L.  XI  6722, 1  (Pe- 
rugia) laust i  (oder  l'nmtio)  er  viUko,  4509  (das.  i  Pimius  er  6'/, 
C.  I.  L.  XI  6722.  4  (das.)  Hila(rus)  er,  10  Lenns  'c[rj;  und  so  etr. 
C.  I.  E.  441  (Cortona)  v.  cttsu.  er,  i.  apa  petrual.  clan,  1370  (Chiusi) 
smÜ  er  (wo  Pauli  bemerkt,  dafs  er  <r  variis  modis  potest  suppleri 
4337  (Perugia)  Jar^.  vesis.  fr  (wo  Pauli  *  in  fine  ca  i.  e.  caeeinal 
sive  rappfdiiidl  ita  ut  titulus  sit  ex.  sepulcro  Titiorum  Vesiorum  * 
einen dieren  mochte),  4662  caid'i  er.  DaTs  alle  diese  er  über  den- 
selben Kamm  zu  scheren  seien,  wage  ich  nicht  zu  behaupten;  um  so 
weniger  als  z.  B,  C.  I.  L.  XI  6700,  438  M,  Fer€(nniu$) .  Gr(escms) 
gewifs  anderer  Art  ist:  da  aber  lat.  etr.  er  in  den  vier  perusi- 
nischen  Beispielen  von  Unfreien  oder  Halbfreien  gesagt  zu  sein 
scheint,  und  ebenso  etr.  er  von  Cortona  von  einem  l{miti%i)  apa 
d.  b.  etwa  'libertus  apa'  (s.  Iscr.  paleol.  77  nt.  108  gegen  Pauli, 
Bezz.  Beitr.  XXVI  ÖU,  der  mehrere  Texte  mit  apn  sowie  dessen 
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Verhältnis  zu  lautni  unberücksichtigt  liefs),  sodafs  etr.  ^»(('I) . 
am.  er,  l(antni).  apa  etwa  C.  1.  L.  V  2075  —  I  143C  Sex.  QHSoni 
i).  L  ^9to/a/e  wiederzugeben  scheint,  so  neige  ich  dazu,  an  der  ersten 
Stelle  Apol(l)o(niti$)  s(ervus)  er,  zu  lesen.  Was  dieses  lat.  etr.  und  etr. 
vr  bedeute,  weils  ich  leider  nicht;  ich  vennutü  aber  wenigstens, 
CS  etwa  cfiOrf'snis  )  ergänzen  zu  können,  da  am  Endo  von  C.  1.  E.  4 
u.  eursuis.  Uatitm)  und  am  Ende  von  8  au.  cur.  dt  steht  und 
1>eide  Inschriften  mit  Mar  spural  beginnen  (vgl.  3),  was  wiederum 
mit  apa  wahrscheinlich  otATas  zu  thun  hat  (vgl.  Fab.  2057  spure- 

&i  (qHisi). 

Cnslanus:  C.  1.  L.  V  3898,  Name  einer  Gottheit  des  rätisclien 
(Anauni)  pagus  Arusmitium,  woher  die  <Tr;ibschrift  5072  mit  dem 
echtetruski sehen  Matronymieum  Tcda  (vgl.  etr.  C.  I.  E.  1435  ied-as, 
lat.  etr.  1434  Ted)  stammt;  vgl.  etr.  euülania  cuislanias  und 
s.  Bmitia, 

Mailand.  Elia  Lattes. 


Menioratu  (Ugiius. 

Dafs  die  Konstruktion  der  von  Adjektiven  abhängigen  Ablativ- 
supina  erst  allmählich  sich  entwickelt  und  von  Formen  wie  dictu  und 
factu,  wenn  nicht  gar  von  der  figura  etymologica  facile  (diflficile) 
factu,  ihren  Ausgang  genommen  hat,  ist  im  allgemeinen  anerkannt. 
So  führte  incredibile  dictu  zunächst  weiter  auf  incredibile  memoratu, 
welches  wir  bereits  bei  Sallust  an  drei  Stellen  finden.  Noch  jünger 
ist  dignus  memoratu,  zuerst  bei  Livius  4,  43,  1  nihil  dignum 
inemoratu  actum;  25,  1,  5;  dann  zweimal  bei  Val.  Mazimus,  wie  schon 
Richter  De  sup.  part.  III  (1858)  9  angiebt,  u.  s.  w.  Aufserdem 
variiert  Livm==  mit  memorabilis,  raemorandus,  sogar  memo- 
ratus  (nach  Analogie  von  invictus)  22,  7,  1.  Nur  genügt  es  nicht, 
das  erste  Auftreten  von  dignus  memoratu  an  der  Schwelle  des  silber- 
nen Lateins  nachzuweisen,  sondern  man  mufs  damit  vergleichen,  wie 
die  älteren  Klassiker  ohne  Ausnahme  geschrieben  haben,  niimhch 
memoria  dignus.  Cic.  invent.  2,  4.  Plane.  57.  Sest.  14.  divin.  2,  125. 
fin.  5,  2.  rep.  1,  13.  Caes.  7,  25.  Sali.  Cat.  4,  2.  Nep.  Chabr.  1,  1. 
Epam.  1,  4.  Tim.  4,  4.  reg.  1,  1.  Solaxiire  wir  uns  iiieht  daran  ge- 
wöhnen, bei  neu  anftauehendeu  V erbindun t^eii  oder  Konstruktionen 
regehnäfsic:  zu  fragen,  wie  man  datur  im  älteren  Latein  gesagt  habe, 
hinkt  unsere  üeimtnis  des  Lateins  auf  emem  üeme. 


München. 


Ed.  Wölfflin. 
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J.  Cornu:  Zum  Heptateuchos  Cypriani. 


Znm  Heptateaehos  OypHani. 

Gründe  von  sehr  ungleichem  Werte  hat  Carl  Becker  De  Mfina 
in  Hepiatettdmm  beigebracht,  um  zu  beweisen,  dafs  der  Verl",  des  Hepta- 
teuchos ein  Gallier  gewesen  sei,  und  R.  Peiper,  der  letzte  Hsgb.  des 
Werkes,  hat  die  Beweisftlhni ng  als  gelungen  angesehen;  dies  beweise 
auch  der  Titel  Ci/priani  Galli  poetue  Heptatenchos.  Ich  Ivann  nicht 
sagen,  dafs  dies  aus  der  Art  und  Weise  der  Begründung  Beckers  her- 
vorgehe. Wenn  man  z.  B.  wüfste,  in  welchem  Teile  des  rrmiischen 
Reiches  nubs  im  Gebranche  war.  welche  Form  rlreiitial  vorkommt 
(E  10G2.  1'>BL>  N  239),  und  liekanntiich  von  .ler  Apiiondix  Probi 
(  7.  96)  ifetadelt  wird,  hätte  man  etwas  <  !reit'bares.  l'afs  ein  Seliul- 
meister  zu  Rom  nicht  nur  die  Vulgarismen  der  Stadl,  sondern  auch 
die  der  Provin/ialeu  gelegentlich  ^i-'M-iiL""!  habe,  ist  wt)h1  yclbstverstrnid- 
lich.  Deni  Technopaegnion  des  Ausonuis  ^ XXVII  i),  4)  wird  man, 
der  Eigentümliobkpit  des  Gedichtes  wegeii,  dessen  Hexameter  alle 
mit  einem  einssillngcu  Wortn  enden,  keine  besondere  Wichtigkeit  bei- 
legen, wtnn  es  sich  durum  handelt  zu  entscheiden,  ob  nubs  eine  Form 
des  gallischen  Lateins  war  oder  nicht.  Bei  (rregorius  Tur.  ist 
nubs  gut  bezeugt.  Ein  gröfseres  Gewicht  wird  man  vielleichl  dem 
Worte  feta  'Schaf*  beilegen,  welches  merkwüidigerweise  dem  Index 
Peipers  fehlt.  Feta  kommt  dreimal  in  der  Genesis  (454.  1064.  1119) 
vor.  Auf  feta  gehen  die  Bezeichnungen  des  Schafes  im  Romanischen 
zurück  vom  Adriatischen  Meere  bis  zum  Atlantischen  Ocean.  Ft  ta 
verblieh  einem  Teile  der  Mundarten  Norditaliens,'  Südfrankreichs  und 
auch  dem  Gebiete,  welches  man  franco-proyenzalisch  zu  benennen 
pflegt.  Dafs  feta  in  der  Bedeutung  ^  Schaf'  zuerst  gerade  bei  Vergil 
(Buc.  1,  49)  vorkommt,  ist  möglicherweise  kein  Zufall. 

Gesichertere  Ergebnisse  als  die,  welche  der  W^ortschatz  zu  l'age 
gefördert,  dürften  aus  der  Untersuchung  des  Versbaues  hervorgehen, 
der  einen  denkenden  Kopf  verrilt  und  den  Tadel  keineswegs  verdient, 
womit  Becker  ihn  bedacht  hat.  Mit  dem  Versbau  des  im  gewöhn- 
liehen  Geleise  bleibenden  Paulinus  Petricordiae,  des  Verfassers  der 
Vita  Sancfi  Marti hI  fpi-^ropi^  haben  die  Hexameter  des  Heptateuchos 
nicht  die  Ähnlichkeit,  welche  Becker  S.  24  gefunden  zu  haben  so  be- 
stimmt behauptet,  wie  jedermann  nach  einem  flüchtigen  Lesen  er- 
kennen Tt  ifs.  Vielleicht  kann  folgende  Beobachtung  einst  von  Nutzen 
sein.  Der  Dichter  des  Heptateuchos  mifst  stets  Jäcbbus,  Jacöbh 
Jäcobo,  Jäeobum,  welcher  Eigenname  zwölfmal  am  Yersschlusse  steht. 
Am  Anfang  und  im  Innern  des  Hexameters  findet  man  viermal  die 
Scheintnes.sung  Jäedbiis.  Hingegen  war  ihm  die  Messung  Jnrohts 
unbekannt.  Denn  Cen.  i:U)7  ist  aus  A,  und  Gen.  1465  aus  G  die 
Lesart  Jacob  wieder  herzustellen. 

Graz.  J.  Cornu. 


Sueton  und  das  Monumentum  Ancyianum. 


Wenn  in  der  Geschichte  der  antiken  Historiographie  die 
Quellenforschungen  in  die  vorderste  Linie  gerückt  worden  sind, 
80  sind  daran  die  Philologen  wie  die  Historiker  in  gleichem  Mafse 
beteiligt;  sie  hahen  zugleich  aber  auch  eine  rein  sprachliche  Seite, 

welche  bisher  zu  wenig  der  Betrachtun«^  gewürdigt  worden  ist. 
Niiunit  man  das  dritte  Buch  des  Polyb  als  eine  der  beiden 
(oder  der  drei  mit  Einrechnung  des  Valerius  Antias)  Hanptquellen 
der  livianischen  Darstellung  des  hannibalischen  Krieges,  so  darf 
man  in  den  betreffenden  Partien  jeden  lateinischen  Ausdruck  als 
freie  Übersetzung  oder  Wiedergabe  des  griechischen  betrachten. 
Nimmt  man  dagegen  an^  zuerst  luilte  (Uaiidius  Qiiadiigaruis  den 
Polyb  in  lateinischer  Sprache  umgearbeitet  und  dann  Livius  aus 
diesem  geschöpft,  so  verlieren  diese  Parallelen,  namentlich  wo  sie 
sieh  nicht  genau  decken,  an  Wert,  weil  man  nicht  weifs,  was  in 
der  Mittelquelle  gestanden  hat.  Während  also  die  direkte  Be- 
nützung,  wenn  Original  und  Überarbeitung  erhalten  sind,  uns 
leiche  sprachliche  Belehrung  bietet,  tilllt  diese  durch  die  so- 
genannte indirekte  Benützung  in  nichts  zusammen.  Je  mehr  aber 
die  Neigung  wachst,  solche  verlorene  Mittelquellen  einzuschieben, 
weil  man  alle  Schwierigkeiten  zu  beseitigen  glaubt,  wenn  man 
einen  bestimmten  Wert  gegen  einen  unbestimmten  (x,  y)  ver- 
tauscht, desto  mehr  müssen  die  Sprachforscher  sich  röhren,  da- 
mit ihnen  nicht  die  Quellen  ihrer  Belehrung  abgeschnitten  werden. 

Ein  Fall  dieser  Art  liegt  in  Suetons  Vita  Augusti  vor.  Ob- 
wohl der  Historiker  und  kaiserliche  Archivar  das  Monumentum 
Ancyranum  kennt  und  nennt  (Aug.  101  indicem  rerum  a  se 
gestarum,  quem  vellet  incidi  in  aeneis  tabulis,  qnae  ante  Mauso- 
leum statuerentur),  hat  doch  z.  B.  Clason  gezweifelt,  ob  die  mit 
der  inschrift  iiberoinstinnnenden  Augahen  Suetons  aus  derselben 
direkt  geschöpft  seien  oder  nicht.  Wir  könnten  sagen,  daln  die 
<lirekte  Benützung  allein  durch  die  Autorität  Mommsens  ent- 
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Ed.  Wölfflin: 


scliifMieu  st^i,  welehfi-  zu  Mon.  lat.  4,35  (ludos  leci  iiioo  iionimö 
((uater^  aliorum  autem  magistratiiiim  vicem  ter  et  vicieus)  bo< 
merkt:  Haec  ex  ipso  indice  citat  Suetonius  Aug.  45  (fecisse  se 

ludos  ait  8U0  nomine  quater,  pro  aliis  magistratibns  ter  et 

vicies).  Allein  da  wir  in  der  Vorrede  zu  der  zweiten  Ausgabe 
pag.  IX  anch  lesen:  Suetonius  et  ipsam  inscriptionem  memorat, 
et  semel  enm  allegat  siib  uoiniin'  auctoris,  passiivi  autem  ab  eo 
jtendet  vel  certe  inter  ulia  (Miin  videtnr  adliibti  i^^se,  so  wird 
doch  ein  neuer  Beweis  der  direkten  Benützung  nicht  unwill- 
kommen sein,  zumal  die  entgegengesetzte  Ansicht^  wie  wir 
wissen,  immer  noch  vertreten  wird.  Bedenkt  man  freilich,  dal's 
Dio  Gassius  nach  den  Untersuchungen  von  Dennison  das  Monu- 
mentum  direkt  benützt  hat^  so  wird  man  es  nicht  för  wahr- 
scheinlich halten,  dafs  t  iii  um  ein  Jahrhundert  älterer  Römer, 
ein  Forscher  ersten  Ranges  und  (ieheimöchreiber  iiutrr  Hadrian, 
statt  des  berühmten  Uri^inaldenkmales  lieber  einen  obskuren 
Skribenten  herangezogen  habe.  Die  Worte,  auf  die  wir  uns  bei 
der  Beweisführung  stützen,  finden  sich: 

Moll.  4,  r>;\  ex({ue  ea  pecunia  Snet.  Au^r.  52  exque  iis  (sta- 
dona  aurea  in  aede  Apollinis  . . .  tuis  argeuteis)  cortinas  Apollini 
posui.  Palatino  dedicavit. 

Die  Lesart  des  Codex  Meminianus  ^ex  quis'  haben  die  Her- 
ausgeber mit  Recht  verworien,  und  unsere  Untersuch unji  wird 
noch  weitere  Belege  zu  Gunsten  des  DemonstratiYpronoinen.i 
bringen.  Besafsen  wir  eine  erschöpfende  Darstellung,  unter  welchen 
Bedingungen  que  den  Präpositionen  angehängt  wird,  so  hatte 
man  längst  die  Nutzanwendung  für  Sueton  gezogen;  da  aber  auch 
<las  sorgfältige  Programm  von  Rii^e  (Zum  Sprachgebrauch  des 
Caesar.  L  Göttingen,  1880)  nicht  vollkommen  genügt,  so  müssen 
wir  selbst  vorlegen,  was  für  unseren  Zweck  nötig  ist. 

Zunächst  muls  man  die  zweisilbigen  Präpositionen  von  den 
einsilbigen  trennen;  da  aber  die  ersteren  für  uns  nicht  in  Betracht 
kommen,  so  köxmen  wir  sie  mit  Stillschweigen  übergehen.  Die 
vokalisch  auslautenden  wie  deque,  proque  haben  keinerlei  Be- 
denken gegen  sich.  Unter  den  konsonantisch  schliefsenden  ziehen 
zunächst  ab,  oh.  sub  icmo^  te',  {fitö)  unsere  Aufuierksauikeit 
auf  sich,  wie  xhuu  Hiuge  gesehen  hat;  denn  da  die  hiteiniöcli*^ 
Sprache  sonst  keine  auf  6  schlielsenden  VV^örter  besitzt,  so  wären 
die  Bildungen  abque,  obqne,  snbque  durch  keine  Analogien  ge- 
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stiitzt  gewesen.    Dafs  man  sie  durcli  veränderte  Wortstellung 

\ermied,  zeigen  Cic.  uat.  d.  1^,  ;>0  ab  W|ue;  Tiusc.  T),  al)  //.squo; 
de  orat.  2,  33  a  discendoque;  Tac  16,  2  ab  oratoribusque ;  Caes. 
Gall.  2,  11  sub  occasumqne;  Suet.  Cal.  öl  sub  lectumque;  Caes. 
civ.  2,  35  ob  easque  res;  Tac.  ann.  4,  44  <m'qne  ob  res;  3, 27 
»liaqne  ob  prava.  Lautlich  hätten  sich  die  Können  auf  .s*  besser 
zur  Komposition  geeignet,  wie  man  ans  dem  adverbiellen  susqne 
f=  siibsqne)  deqne  schliefsen  mag.  Ja  das  archaische  Latein  hat 
uocli  absque  erhalten,  was  bestehen  konnte,  wenn  absque  nicht 
auch  so  yiel  als  sine  bedeutete.  Die  interessante  Stelle  ist  bei 
Macr.  Saturn.  3,  97  überliefert  nnd  einem  Carmen  yetustissimum 
entlehnt,  quo  di  evocantur,  cum  oppugnatione  civitas  cingitur. 
Sie  lautet:  templa  .  .  .  relmquatis  ahsque  his  abeatis  etc. 

Der  Grund,  warum  gute  Stilisten  adque  nicht  gebrauchen 
mochten,  liegt  auf  der  Hand;  es  wäre  mit  atque  zusammen- 
«^efalleu,  welches  sogar  oft  mit  d  geschrieben  wird.  So  erklären 
sich  Cic.  orat.  24  ad  eamcpie  (roluntatem)  se  accommodant,  und 

über  20  weitere  Beispiele  bei  Hinge,  z.  B.  Cic.  Tusc.  .5,  41  ad 
Brutumque;  epist,  12,  17  ad  teque.  uS'ep.  Dion  4,  2  ad  c/4Wique; 
Dat.  7, 1  ad  regemqne;  Liv.  22,  17,  2  ad  imaque;  Tac.  bist.  3,  ÖO 
ad  omniaque.  Livius  schrieb  5, 19,  2  fatalis  dux  ( CamiUns)  ad 
excidium  illius  urbis  (Yeii)  servandaeque  patriae,  um  adque  zu 
vermeiden.  Die  Versuche  Drägers,  ad 4  ue  in  der  archaischen 
Litte ratur  nachzuweisen,  beruhen  auf  falscher  Interpretation.  Plaut. 
Truc.  1,2,1  (=  95  L.): 

Ad  fores  auscultate  adque  adservate  aedis 

ist  adque  ohne  Zweifel  als  KopulatiTpartikel  zu  fassen ;  ebenso  Cato 
tlord.  34.frg.  8:  ultra  angulum  Gallicum  ad  Illiberim  adque  Huscino- 
uem  deferimur.  Die  Vorliebe  des  Cato  für  atque,  welche  noch 
Sallust  mit  ihm  teilt,  ist  ja  bekannt  genug.  YgL  den  Anfang  der 
Rede  für  die  IJhodier,  Jord.  p.  21.  22  =  Geilius  t)  <^7  |,  o.  Aber  zur 
Beltenheit  ist  die  Komposition  doch  gewagt  worden,  Ton  Sisenna, 
frg.  125  Pet.  =  Non.  93  s.  v.  continuare:  Marius  ostio  Liria 
evehitur  adque  Aenariam  snos  continuatur.  Val.  Max.  3,  7,  3: 
consules  conpellebat  ut  de  frumento  emendo  adque  id  negotium 
explicandum  mittendis  legatis  in  curia  referrent. 

Cnmqne  duldete  das  arcliaische  Latein.  CoL  rostr.  cumque 
eis  navebos.  Livius  Andr.  bei  Prise.  (),  <)  cumque  eo.  Plaut. 
Truc.  277  cumque  ea  nocteni  peruoctare;  Stich.  409  cumque  eo; 
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Pseud.  HHH  mm  condimeDtis  tiiis  cumque  tuis  istis  Omnibus 
mendaciis;  Gas.  612  cum  hac  cum  istac  cumque  amica  etiam  tna. 
Vgl.  Fr.  Leo,  plautinische  Wortstellung  S.  419.  Sali  Cat.  G,  I 
Troiani  cumque  eis  Aborigines.    Dem  Ovid  pafste  cumque  suis  in 

den  Hexameter  Metam.  1,  287.  2,  215,  nnd  noch  freier  schrieh 
er  Met.  2,  ^>1<>  nee  uoii  arcuniqiie  nuiuuiiKjuo  odit  ,  r?<w<{ne  rnunii 
temeraria  tela  sagittas.  Ben.  Herc.  für.  322  cumque  deserta 
rate.  Die  sieben  Stellen  l)ei  Cicero  beschränken  sich,  was  nicht 
zufällig  sein  kann,  auf  die  Verbindung  mit  dem  Pronomen  is, 
und  keine  findet  sich  in  den  Reden,  ausgenommen  den  philippischen, 
wo  sie  der  Kurialsprache  angehören  und  formelhaft  sind.  Vgl 
Verr.  2,  54  cumque  iis  Cn.  Pompeiuin;  V),  39  cnriKjue  pro 
}>raeture  Caesar.  In  der  von  Kinge  aiigpffihrten  Stelle  J'hii.  11,  HO 
cumque  senatus  . . .  eensuerit  haben  wir  es  mit  der  Temporal- 
partikel zu  thun.  Nicht  berücksichtigt  sind  hier  die  Formeln 
mecümque,  tecumque,  secumque,  nobiscumque.  Allein  die  klassische 
Prosa  ist  sonst  der  Verbindung  ausgewichen,  weil  sie  dem  Oberall 
gebrauchten  temporalen  cumque  keine  Konkurrenz  machen  wollte. 
Vgl.  Cie.  Bmt.  224  cum  priiuis(|ne  ridiculus.  Livuis  7,  19,  1  cum 
Tiburtinisque;  23,  43,  7  cum  ürmisque.  JSueton  verwendet,  dem 
klassischen  Sprachgebrauche  folgend,  nur  temporales  cuni(|ue« 
und  zwar  sehr  häufig,  z.  B.  lul.  80.  Aug.  31.  34.  Cal.  30.  Galba  1, 
nirgends  prapositionales  cumque. 

Damit  dürften  die  Hauptlinien  gegeben  sein.  Eine  Neu- 
bildung ischeint  bei  Tacitus  Aimalen  1,  7  vorzuliegen;  consules 
primi  in  verba  Tiberii  Caesaris  iuravere.  apiidcpie  cos  Seius 
Strabo  et  C.  Tunanius,  ille  praetortanarum  cohorüum  praefectiis. 
hic  annonae.  DaTs  es  Suetou  umging,  möchte  ich  aus  Otho  9 
schliefsen:  tribus  proeliis  apud  Alpes  circaque  Placentiam . . .  vicit. 

Auch  präpositionales  postque  ist  vor  Velleius  und  Valerius 
Maximus  nicht  beobachtet.  Im  Codex  Mediceus  des  Tacitus  ist 
es  zwar  zweimal  überliefert  als  Adverb,  Anual.  '2,  .  V.\  al)er 
wahrscheinlich  verschrieben  für  post  quae,  weiches  der  i'ormcl 
post  haec  entspricht. 

Aufserdem  yerdiente  yon  einsilbigen  Präpositionen  noch 
inque  eine  nähere  Betrachtung.  Der  Sprachgebrauch  ist  indessen 
vielfach  schwankend  geblieben,  auch  bei  folgendem  Demonstrativ- 
pronomen, indem  sowohl  inque  iis  als  auch  in  iisqne  gesagt 
worden  ist.  Denn  wenn  ancb  in  (^v)  keinen  Accent  hatte,  so 
bildete  doch  'uquiis  einen  Wortkomplex  mit  langer  Silbe  iniuige 
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der  Elision,  was  bei  konsonantiscli  anlautendem  Nomen  nicht 
möglich  war.  Daher  schrieb  Cicero  Deiot.  9  in  conTiyioqne; 
nai  d*  3,  B7  in  portumque,  da  'nque^  eine  Zusammensetzung 

zweier  enkliti scher  Wörter,  nicht  auf  eigenen  Fürsen  hätte  stehen 
k"')niipn.  iusnleru  verspräche  diese  Untersuchung  noch  einige 
Ausbeute  für  die  üeschichte  des  Accentes.  Reiches  Material  bei 
Ringe.  Dafs  die  Kurialsprache  dem  Gebrauche  der  Columna  rostr. 
(enque  modern  magestratud)  treu  blieb,  beweisen  Lex  Acil.  rep.  77 
inque  eam  tribum;  Lex  agr.  42  inque  ea$  leges;  Lex  lulia 
iiuuiic.  125  inque  eo  online. 

Perque  mit  folgendem  Deiiionstrativ])ronomen  hat  keine 
festen  Regeln  ausgebildet;  es  tritt  zuerst  im  zweiten  oder  dritten 
Gliede  auf,  wie  Plaut.  Mil.  29  per  corium  per  riscera  perque  os; 
Mil.  540;  Oapt.  246;  und  wir  erkennen  den  archaischen  Zug  bei 
Sallust,  wenn  er  dies  nachahmt:  lug.  58,  5  per  amieitiam  perque 
rem  publicam:  71,.')  j)er  amieitiam  perque  sua  antca  fideliter 
acta,  obsclion  es  aucii  Cicero  nat.  d.  2, 157  gethan  liiit. 

Wir  kommen  jetzt  zu  exque,  welches  nicht  schlechter  zu 
klingen  scheint  als  lexque,  rexque,  sexque,  Tixque,  moxque.  In 
der  alten  Kurialsprache  ist  auch  das  Kompositum  unbedenklich 
gebmueht  worden:  denn  da  Formeln  wie  ex  re  publica  esse 
liiiutig  waren,  und  in  archaischer  Latinität,  wie  in  der  Columna 
rostrata,  que  =  re  die  einzige  Kopulativpartikel  war,  so  konnte 
exque  nicht  wohl  entbehrt  werden.  Denn  que  war  im  alten 
Latein  nicht,  wie  Drager  IP  34  sagt,  gebrauchlicher  als  et  und 
ac,  sondern  allein  üblich.  Vgl.  meine  Bemerkungen  zur  Columna 
rostrata  fMünchn.  Sitz.-Ber.  l-SOO,  S.  298).  Tabula  triumphalis 
Aemilii  bei  ßährens,  poetae  lat.  min.  54  (sechs  que,  weder  et 
noch  ac  und  atque).  Elmer,  Journal  of  philoiogj  VIII  300.  Auch 
in  den  Prodigiakufzeichnungen  war  qne  die  regelmäfeige  Partikel 
der  Anknüpfung. 

Prüfen  wir  den  Gebrauch,  so  steht  er  fest  durch  die  Lex 
lulia  nninicipa] is  155  exque  ieis  libreis  ...  in  tabiilas  publicas 
rpferunda  curato.  V";!.  94  exve  foidere  ent.  An  diese  Formel 
hält  sich,  wie  wir  oben  bei  cumque  gesehen  haben,  Cic.  Phil.  1, 10 
exque  eo  cognovi.  De  leg.  3,  10  wird  ein  Gesetz  citiert:  omnes 
magistratus  auspicium  iudiciumque  habento,  exque  is  senatus 
esto,  welchem  entspricht  Cic.  off.  1,  122  exque  iis  deligere 
optimos;  1^,  80  exque  eo  tempore  discordiae  secutae.  Daran  reiht 
sich  dann  noch  die  dem  Kurialstile  angeiiüreude  Phrase  ex  re 
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publica:  Phil.  38  recte  atque  ordine  exque  re  publica  fecisse, 
und  wörtlich  gleich  5,  3G.  10^  26.    Nun  konnte  man  scheinbiir 

glauben^  aiicb  Saeton  liabe  unbedenklich  scbreibeii  dürfen  Aug.  52 
eyque  iis  statiiin^  allein  mit  dem  Ende  der  Republik  verseb winden 
auch  diese  Keste  der  Gesetzessprache  aus  der  guten  Prosa.  Bei 
Caes.  b.  civ.  2, 19  wird  zwar  e^que  ea  contignatione  nicht  anzu- 
zweifeln sein^  doch  bleibt  die  Frage  offen^  ob  nicht  der  Ver- 
fasser vor  der  Herausgabe  die  Stelle  würde  abgeändert  haben^ 
zumal  er  auch  cumque  vermieden  hat.  B.  GalL  7,45  ist  eque 
Iiis  stramenta  detrahi  schlechte  Koiijeklur  von  Lipsius.  Dazu 
kommt  weiter,  dafs  Bell.  Hisp.  4  nicht  mehr  exque  itinere  gelesen 
wird,  sondern  mit  Codex  Ashbnrnhamensis:  ex  quo  itinere.  Nepos 
hatte  kein  so  feines  Ohr  wie  Caesar,  als  er  Cato  2  schrieb  exque 
ea  (Hispania)  tiumphum  deportavit,  und  dieser  Vorwurf  trifit 
auch  den  Valerius  Maximus  1,  5^  B  in  noch  höherem  Grade: 
exque  fortiiito  dicto.  Bei  den  besseren  Stilist»'n^  wie  Livius, 
Curtius,  SenecH,  Qnintilian,  Tacitns,  verscbwindefc  exqne,  und  die<!0 
Xonsequenz  muls  einen  bestimmten  Grand  gehabt  haben,  wie  wir 
ihn  bei  cumque  nachgewiesen  haben.  Wir  glauben  nicht  zu  irren, 
wenn  wir  denselben  in  dem  Fehlen  des  Accentes  suchen  (ix^  ^| 
wie  iv^  ivg^  sig):  denn  'zque  klang  anders  als  lexque  (lex  Cor- 
nelia de  XX  411  lestoribus  2^  3).  Wenn  exque  iis  durch  Elision 
zu  einem  Worte  znsanuneuwuebs,  so  hatte  'xquis  doch  immerhin 
eine  lange  Silbe,  während  'xque  me,  'xque  le,  'xque  se  in  der 
Luft  schwebten.  Das  ist  der  Grund,  warum  die  Kurialsprache 
die  Verbindung  mit  is  begünstigte.  Noch  Sueton  nnd  Ammian 
stehen  genau  auf  der  Seite  von  Liyius  und  Tacitus,  indem  sie 
exque  verwarfen. 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  Augnstus  mit  doppeltem  Rechte 
exque  ea  provincia  sebreiben  konnte,  einmal,  weil  er  noch  dem 
Ende  der  bcheinrepublik  angehörte,  und  dann,  weil  das  Monu> 
mentum  Anejranum  eine  öffentliche  Inschrift  war,  kein  libellus 
eines  Schriftstellers.  Und  ebenso  durfte  Sueton,  wenn  er  eine 
Stelle  derselben  frei  citierte,  den  Ausdruck  exque  (iis  statuis) 
beibehalten,  auch  wenn  er  ihm  persönlich  nicht  geliel  und  zu 
seiner  Zeit  verworfen  war.  Wir  werden  dies  glauben  müssen, 
wenn  wir  zusammenstellen,  in  weleben  (grenzen  Sueton  die  An- 
hängung von  que  an  Präpositionen  gehalten  bat  Wir  finden 
nämlich  Suet.  Claud.  20  r/r  Paetinae  deque  Lolliae  Paulinae 
(condicionibus).    Calig.  12  deque  ea  re;  ÖO  de  secessu  deque 
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purgando  cerobro.    lul.  39  earinn  (metarani)  locum;  per 

virgines  Vestales  |)€rque  propinquos  suosj  43  perque  certos  dies. 
Viteil.  10  per  medias  civitates  perque  flumina.  Calig.  26  pro 
necessitudinis  iure  ^roque  meritorum  gratia.  Claud.  1  tramq\\& 
Uhenum.  Otho  9  apud  Al])ps  ceVcaque  Placentiam.  Vit.  13 
(■.(>  <  (H[\\i'.  viariim  popinas.  lul.  .')!*  /»ft7*qiie  em.  Claud.  lÜ  interqiie 
porteiita.  Dom  it.  1  interque  sacriticulos.  Oal.  53  praeter  equile 
marmoreum  praet&n\\iQ  purpurea  tegumenta.  Tit.  7  propter  ex- 
oletorum  greges  propteri^we  insigneni  Berenices  aiuorem.  lul  28 
i>'uperque  Italiae  urbes.  Wie  man  sieht,  hat  es  Sueton  durchaus 
nicht  yermiedeii;  que  an  einsilbige  und  zweisilbige  Pmpositionen 
iuizubüngen,  aber  nur  in  den  auch  sonst  arierkaniitHii  Fomion, 
weicht)  wir  aus  andern  Autoren  zu  belegen  muht  für  nötig  hielten, 
nicht  in  cumque  und  exque,  nicht  in  abque,  obque,  subque, 
adque,  apudque.  Er  liebt,  was  wir  zuerst  hervorgehoben  und  zu 
begründen  versucht  haben,  die  Demonstrativverbindungen  und 
stellt  que  gern  in  das  zweite  Glied,  nachdem  die  Präposition 
schon  im  ersten  voriiusgecrinigeii  war. 

Die  Schlufsfoigerung  des  Grammatikers  kann  nicht  zweifel- 
haft sein.  Sueton  hätte  von  sich  aus  nie  exque  geschrieben;  die 
einzige  Ausnahme  eines  Dichters  (Sen.  Herc.  für.  260  e  cuius  arvis 
r.'^tc?  fecundo  sinu)  bestätigt  ja  nur  die  Regel.  Hätte  Sueton 
exque  bei  einem  Historiker,  z.  B.  Aufidius  Bassus,  gefunden,  so 
war  das  ein  Latein,  welches  nicht  verdiente  uacligeahnit  zu 
werden ;  er  bat  also  den  Ausdruck  aus  der  Inschrift  geschöpft. 
Wer  den  Sueton  diesen  Ausdruck  aus  Auhdius  ziehen  läfst, 
müfste  aber  zuerst  nachweisen,  dafs  Sueton  diesen  Historiker 
auch  sonst  benützt  habe.  Wenn  man  aber  eine  Mittelquelle  an- 
nimmt, ohne  auch  nur  einen  Namen  eines  Schriftstellers  zu  nennen, 
wie  z.  B.  Clason,  so  viind  dies  eben  Thesen,  welche  man  besser 
Hypothesen  nennt.  Die  spra,cklieh(i  Untersuchung  erfordert  aller- 
dings viel  eingehendere  Studien  als  die  .Nennung  eines  ver- 
lorenen Autors;  wir  dürfen  dann  aber  auch  hoffen,  dafs  man  den 
ürgebnissen  grammatischer  Forschungen  mehr  Glauben  schenke 
als  einer  unkontrollierbaren,  subjektiven  Vermutung.  IJnd  wenn 
die  angenommenen  Mittelquellen  der  genaueren  Prüfung  nicht 
standhalten,  so  sollte  darin  eine  Warnung  Hegen,  solche  ander- 
wärts ohne  zwingende  Gründe  anzunehmen. 
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Ooncorporalis. 

Georges  bietet  in  der  7.  Auflage  seines  Wörterhuchs  für  dm 
substantivische  Verwendung  von  coneorporalis  mir  /Avei  Ik'letje  ans 
Ammianus  Marcellinus.  Dort  findet  sich  XXi  12,  15  und  XX VIII  o,  7 
das  Wort  als  eine  der  vielen  aus  dem  militärischen  Zusammenleben 
hervorgewachsenen  und  meist  mit  con-  zusammengesetzten  Kamerad- 
schaftsbezeichnungen^  die  man  bei  Kempf,  Romanorum  sermonis  castren- 
sis  reliquiae  coUectae  et  illustratae  (Jb.  f.  M.  Ph.  Suppl.  XXVI  380; 
vgl.  auch  dieses  Arch.  XII  273  if.)  nachtragen  mag.  Einen  dritten 
Beleg  gewinnen  wir  durch  Emendation  von  Ps.-Quint.  decl.  mai.  XIY 
12,  B.  305  Burm.:  Sic  patior  miser  illas  lupanarum  (s.  Arch.  VIII 
9.  145.  500.  XI  133)  insultationes,  illas  corporarium  (A,  illa  cot'- 
poralium  B,  illa  corrivalium  vg.  Burm.)  maledicta  convicia,  non  pos- 
sum  satis  tormentorum  exprimere  mensuram.  Schon  Dessauer,  Die 
bsl.  Grundlage  der  neunzeliii  gröfs.  Ps.-Quint.  Deel.,  Leipzig  1898, 
S.  I  t'  rkannte  die  Sinnlosigkeit  des  zudem  iinlateinischen  corrhalis 
und  dachte  an  'scortatorum'  oder  nach  Amob.  II  42  an  das  seltene 
^scraptarum'.  Ich  glaube,  dafs  mit  engster  Anlehnung  an  die  Über- 
lieferung zu  emendieren  ist:  illa  concorporalium  maledicta  (concorpo- 
rales  hier  im  Sinne  von  'turba  sodalium'  Ps.-Quint.  decl.  mai.  XI  10, 

5.  199  Burrn.).  ""Coneorporalis',  das  ViWojftog'  des  Neuen  Testaments 
(Ephes.  Iii  6  k'd-vi]  avaö(o^a,  Vuigata  geiitcs  coneorporales,  s.  Röiisch, 
Itala  und  Yulj^ata  "  S.  224),  scheint  wir  so  manches  iindero  Neue  aus 
den  Deklamationen  in  den  Zettelkasten  des  ieselustigen  Ainmian  über- 
gegangen zu  sein.  So  vgl.  weiter:  furiales  faces  Ps.-Quint.  decl.  mai. 
IV  16,  S.  98;  20,  S.  102  und  Anim.  Marc.  XXXT  5,  4;  singultus  ab- 
euuiis  auimae  Ps.-Quiut.  VLI  10,  S.  162,  fngiens  .  .  anima  agit  ante  se 
anhelitus  Ps.-Quint.  II  18,  S.  55  und  Amin.  XXVI  G,  3  abeuntis  au- 
helitus  animae;  praesepultus  Fs.-Quini  IX  23,  S.  211  und  Amm.  XIV 
11,  21 ;  laqueo  vitam  elidere  Ps.-Quint.  X  16,  S.  228  und  Amm,  XXVIII 

6,  30;  praerigidus  Ps.-Quint.  XVII  7,  S.  338  und  Amm.  XXIV  2,  5 
(s.  Hertz,  Herrn.  VIII  [1874J,  S.  269).  Corrivalis  hat  also  aus  dem 
Wörterbuch  zu  verschwinden. 

Speier  a.  Rh.  Albert  Becker. 

Aratiuncula* 

Unter  diesem  Wort  giel)t  <lor  Thesaurus  (II  398  Ausfeld)  nur  die 
zwei  Belegstellen,  di-  mch  Rönscb,  Itala  und  Vuigata  S.  94  hat.  Eine 
weitere  sehr  hübsche  hndet  sich  im  Evangelium  Pseudo-Matthaei  c.  2<> 
(Evangelia  apocrypha  ed.  Tischendorf*,  S.  93).  Damach  macht  das 
Kind  JpSTis  beim  Spiel  sich  7  kleine  Teiche  (lacus),  quibus  singulis 
feeit  araciunriilas ,  per  qnas  de  torreute  ad  smim  Imperium  aquas 
ducel>at  in  laeum  et  iterum  rediicebat.  Im  Codex  D  heilst  es  statt 
dessen:  quibus  singuUs  etiam  fecit  arveolos  duc(jUviSj  per  quas (so de 
torrente  etc. 

Haulbronn.  Eb.  Nestle. 


Ein  Kapitel 

aus  der  lateinischen  Bedeutungsgeschichte. 

BedeutnngByerschiebung   durch  sprachliche  Faktoren. 

Aus  demjenigen  Teile  der  Bedeutungslehre,  welcher  sich  mit 
den  wirkenden  Ursachen  der  semasiologischen  Erscheinungen  be- 
fafst,  sollen  die  folgenden  Auaführungen  eine  geschlossene  Gruppe 

au  der  Haad  lateinischer  Beispiele  beleuchten.  ist  das  Kapitel^ 
(las  wir  im  Anschlüsse  tm  das  Programm  von  K.  Schmidt  (s.  Ar- 
chiv IX  143)  alä  „Bedeutungswandel  durch  Beeinflussung" 
bezeichnen  woUen.  Um  welche  Voi^änge  es  sich  handelt,  ist  im 
Archiv  IX  219  ff.  ausgeführt  worden.  Ohne  daher  auf  weitere 
allgemeine  Erörterungen  einzugehen,  möchte  ich  nur  auf  eine 
neuere  Arbeit  hinweisen»  die  vm^lge  seit  K.  Sclnnidt,  welche  eine 
Systematisieriinu;  der  nirtglichen  (iründe  des  Bedeiitnngawandels 
unternimmt  und  daher  auch  die  hier  in  Frage  kommende  Erschei- 
nung vom  prinzipiellen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  hat.  Es  ist 
der  sehr  beachtenswerte  Aufsatz  von  R.  Thomas  in  den  Blättern 
für  das  Gjmnasialschulwesen  1896,  S.  198 — 219:  Über  die  Mög- 
lichkeiten des  Bedeutungswandels,  zweiter  TeiL 

Auf  drei  Hauptursaohen  lassen  sich  nach  Thomas  alle  Ände- 
rungen einer  Wortbedeutung  zurückführen;  es  sind  1.  die  Yer* 
ander ung  des  mit  einem  Worte  verbundenen  Begriffes,  2.  das  Be- 
dürfnis einer  neuen  Bezeichnung  eines  Begriffes,  3.  die  veränderte 
Auffassung  (Um den t ung)  der  Wörter  infolge  ihres  Zusammen- 
lebens in  der  Sprache. 

Diese  letzte  Klasse  ist  die  hier  in  Frage  kommende;  denn 
die  „Umdeutung"  ist  nichts  anderes  als  die  Wirkung  der  von 
Schmidt  als  „Beeinflussung''  bezeichneten  Erscheinung. 

Das  Zusammenleben  in  der  Sprache  bedingt  die  Umdeutung; 
richtunggebender  Faktor  ist  also  die  Sprache  selbst.  Mustert 
man  nun  die  bei  Schmidt  und  bei  Thomas  (a.  0.  S.  208 — 217) 
gebrachten  Beispiele  durch,  so  wird  man  leicht  erkennen,  dais 
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nur  drei  Hanptquell^n  sprachlichen  Eiuflusses  in  Betracht  koiniiK  u 
können:  die  Einwirkung  durch  die  Sprache  ist  entweder  eine 
lokale  oder  eine  formale  oder  eine  begriffliche.*) 


Unter  lokaler  Beeiuflnssnng  verstehe  ich  die  von  der  äufseren 
Umgebung  des  Wortes  ausgehende;  vermittelt  wird  sie  durch 
Syntax  und  Phrase;  Breal  hat  dafür  das  Wort  contagion  einge- 
führt. Man  nu'ige  diese  besondere  Art  der  Einwirkuno;  nicht 
verwechseln  mit  dem  allgemeinen  Rinlinl's.  dem  jedes  AVort  von 
Seiten  des  Satzes,  in  dem  es  gebraucht  wird,  unterliegt  und  der 
daher  bei  jedem  Bedeutungswandel  wirksam  ist,  wie  das  J.  Stöcklein 
in  seinem  Buche  ,,Der  Bedeutungswandel  der  Wörter,  seine  Ent- 
stehung und  Entwicklung  (1898)^^  ausgeführt  hat.  Hier  handelt 
es  sich  vielmehr,  wie  gesagt,  um  eine  ümdeutung,  d.  h.  einen 
YorgaiJg,  dessen  Ivesultat  einer  totalen  Bedeutuntrs vej  schie- 
bung  gleichkommt:  die  neue  Bedeutung  steht  zur  alten  in  keinem 
logischen  Verhältnis  mehr,  und  der  Bedeutungswandel  läfst  sich 
daher  entweder  gar  nicht  oder  nur  gezwungen  auf  eine  der  regu- 
lären Hauptformen,  Verengerung  und  Erweiterung  (Übertragung), 
zurückführen. 

Wie  weit  der  zufällige  äufsere  Zusani  nun  bang  ein  Wort  von 
seiner  ursprünglichen  Sphäre  fortversetzen  kann,  mag  ein  drastisches 
Beispiel  zeigen,  das  freilich  insofern  nicht  hierher  gehört,  als  es 
sich  nicht  um  einen  thatsächlich  vollzogenen  Bedeutungswandel, 
sondern  nur  um  eine  vereinzelte  Ümdeutung  eines  schon  aus  der 
lebendigen  Sprache  geschwundenen  Wortes  handelt.  Festus  sagt 
(p.  174  M.):  'Noegeum  quidani  amiculi  genus  practextuni  ]iur- 
j)ura;  quidani  candidnm  ae  pcrlucidnni,  (piasi  a  nanco  (navo  cod.), 
quod  putamen  quoruudam  pomorum  est  tenuissimum  non  sine 
candore,  ut  Livius  ait  in  Odrssia:  simulac  lacrimas  de  ore  noegeo 
detersit,  id  est  candido/  Die  Stelle  ist  die  Übersetzung  von  Od.  8,88 

*)  Thomas  unterscheidet  1.  Beeinflussung  durch  irgendwie  naliestehendc 

Wortindividnen,  vermittelt  a)  rein  lautlicli  (volksetymologisch),  b)  lautlich- 
begrifflich  (etymologisch)^  c)  rein  begrifflich  (synonymisch,  adversativ). 
2.  Beeinflussung  durch  den  syntaktischen  Zusammenhang,  besonders  durch 
die  Phrase.  —  Diese  Einteilung  deckt  sich  im  wesentUcheu  mit  der  meinigen, 
die  beizubehalten  ich  mich  berechtigt  fühle,  da  ich  unabhängig  von  Thomas 
darauf  geführt  worden  bin  und  die  Zusammenfassung  der  rein  lautlichen 
und  der  lautlich -begrrifflichen  Gruppe  zu  einer  einzigen  vom  psychologi- 
schen Gesichtspunkt  aus  für  geei^eter  halte. 
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dnx^  ofno^l^unsvog  x^tpaXilg  q>&Qog  {Xföx£.  Also  'amiculi 
trenas'  ist  die  richtige  Deutung  unseres  Wortes;  die  Uindeutung 
auf  ^Candidus'  beruht  auf  mifsyerstandener  Beziehung^  veranlafst 
«lurch  Stellung  und  Endung  des  Wortes,  wozu  dann  noch  eine 

falsche  etymologische  Anlehnung  eine  weitere  Handhabe  bieten 
mulste.  Derartige  Erklänings versuche  dimkel  gewordener  \\  '  iter 
ans  dem  Zusammenhange  ihres  üebrauches  finden  wir  otter  bei 
Festus,  Gellius,  Nonius  u.  a.;  als  besonders  lehrreich  in  dieser 
Hinsicht  sei  erwähnt  die  ziemlich  ausführliche  Abhandlung  bei 
Festus  p  B52  M.  über  topp  er,  das  Quintilian  1^  6,  40  unter 
den  Verba  ab  ultimis  et  iani  oblitteratis  repetita  temporibus^ 
aafüiirt. 

Nim.  das  sind  singulare  Fälle;  aber  sie  weisen  uns  auf  das 
Gebiet  derjenigen  Wörter,  die  ihrer  Natur  nach  am  stärksten  der 
Beeinflussung  ausgesetzt  sind.  Es  sind  die  Wörter^  denen  es  für 
ihre  Signifikanz  an  sachlichem  oder  sprachlichem  Anhalt 
fehlt.  Unter  sachlichem  oder  äufserem  Anhalt  verstehe  ich,  dafs 
da5?  Wort  einen  leicht  an  der  SiiiiHMiwelt  zu  demonstrierenden 
und  sich  häufig  darbietenden  Begriii  vertritt;  so  sind  Wrirter  wie 
vir,  domus,  arbor,  mare,  stare,  ambulare,  dormire,  longus,  niger, 
dexter,  supra  trotz  ihrer  etymologischen  Isoliertheit  derartigen 
abnormen,  ruck  weisen  Bedeutungsschiebungen  kaum  ausgesetzt, 
weil  der  Begriff  durch  Gegenstände  sich  stets  rektifizieren  läfst, 
an  ihui  u  gewissermafsen  sein  deiktisches  Korrektiv  hat.  Sprach- 
lichen Allhalt  hatxui  dagegen  die  Wörter,  welche  mit  einem  der- 
artigen äiguiti kanten  in  deutlich  wahrnehmbarem  formalen  Zu- 
sammenhang stehen,  wie  virilis  mit  vir,  Tongitudo  mit  longus. 

Die  Wörter  ohne  genügenden  sachlich -sprachlichen  Anhalt 
verlieren,  weil  am  meisten  der  Beeinflussung  ausgesetzt,  mitunter 
alle  Bedentungskraft,  womit  dann  in  der  Regel  ihr  Untergang 
l»esiegelt  ist:  denn  sie  haben  den  Daseinszweck  eines  Wortes, 
etwas  zu  bedeuten,  verloren.  Das  Schicksal  der  meisten  archaischen 
Wörter  —  topper,  autumo,  bito,  antegerio,  favisar,  penus  u.  a*  — 
erklärt  sich  wohl  einfach  aus  diesem  Gesichtspunkte. 

Eine  Gruppe  von  Wörtern  aber  giebt  es  in  jeder  Sprache, 
die,  obwohl  sie  durch  ihre  Eigenart  der  ümdeutung  besonders 
leicht  zugänglich  sind,  doch  in  ihrem  Bestand  durch  derartige 
Prozesse  nicht  gt  sciiädigt  werden:  die  im  Gegenteil  durch  die 
hieraus  erwachsende  Vieldeutigkeit  die  ^Sphäre  ihres  Gebrauches 
nur  noch  erweitem.   Es  sind  die  sog.  Form-  und  Beziehungs- 
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wort  er,  Partikeln  und  Pi-onomina.*)  Was  speziell  die  Konjunk- 
tionen betrifft,  so  spiegelt  sich  die  ganze  Entwicklung  der  Hypo- 
taxe aus  der  Pamtaxe  in  ihrer  Bedeatungsverschiebung  wieder, 
die  aucb  als  Wechsel  der  graninicitisclien  Kategorie  erscheint. 
Breal  lührt  in  dem  Kapitel  coiita<i;ion  als  ieirizigeh;  hiteiiiisclies 
Beispiel  den  Übergang  Ton  si,  nrspr.  sie,  zu  seiner  konditio- 
nalen Funktion  an.  Dieser  Übergang  fällt  in  prähistorische  Zeit, 
ebenso  wie  der  des  adrerbiellen  ut  Vie'  zum  konjunktionalen 
*dafs',  den  Schmidt  für  die  Verschmelzung**)  vorbringt;  analog 
ist  die  Entwicklung  des  Adverbs  quin  zur  Konjunktion,  des  Im- 
perativs vel  zum  Adverb,  bezw,  zur  Konjunktion,  des  Substantivs 
modo  zum  Adverb  u.  a.  ni. 

Wenn  derartige  Bedeutungsentwicklungen  mit  dem  Heraus- 
treten  einer  Sprache  aus  dem  Kindesalter  zusammenhängen,  so 
wirkt  das  gleiche  Prinzip  doch  auch  in  der  ausgebauten  und  ge- 
festigten Kultursprache  fort.  Hiermit  betreten  wir  ein  sehr  weites 
Gebiet  von  Bedeutuiigsschiebungen,  aus  dem  ich  hier  nur  ein 
paar  Jieispiele  zu  geben  gedenke  und  zwar  mit  ausdrücklicher 
Beschränkung  auf  Partikeln. 

Hierher  gehört  z.  B.  der  Übergang  des  Adverbs  mat^is.  mehr, 
in  die  adversative  Konjunktion,  ital.  ma,  frz.  raais.  Die  Wurzeln 
dieser  Entwicklung  reichen  weit  zurück,  wir  können  die  ersten 
Ansätze  da2:u  bis  zu  Sallust  hinauf  verfolgen:  so  heifst  es  Jug. 
85,  4Ü  neque  quisquam  parens  liberis,  ut  ueterui  foreiit,  optavir, 
magis,  uti  boni  honestique  vitam  degerent.  9<).  2  ab  iiullo 
repetere  (beneücia),  magis  id  Jaliorare.  ut;  noch  kühner  107,  'd 
nihil  dolo  factum,  ac  magis  calliditate  lugurthae.  Hier  könnte 
man  Überall  nicht  um,  wie  die  Erklärer  wollen,  potius,  sondern 
geradezu  sed  für  magis  (ac  magis)  einsetzen.  Was  nun  die  Be- 
deutung nach  dieser  Richtung  hin  bindet,  ist  die  vorhergehende 
Negation.  JJenn  ein  melir'  oder  Sveniger'  giLla  <■';,  ^treug 
h)gisch  genomnien,  da  nicht  mehr,  wo  die  eine  Alternative  iilier- 
haupt  verneint  ist.  Die  Bedeutung  von  magis  ist  also  in  den 
vorliegenden  FäUen  bereits  abgestumpft,  es  heifst  nicht  mehr:  in 
höherem  Grade,  sondern:  in  Wahrheit,  in  Wirklichkeit.  In  unserm 
„vielmehr^  liegt  eine  ganz  analoge  Abschwächnng.    Bei  Lucrez 


*  Vgl.  Thomas  S.  216.   Jordan  Beiträge  S.  275.    Lindsay  (Nohl)  Lat. 
Gr.  8.  685  spricht  von  dem  ,,raschen  Bedeutungswandel  der  Konjunktionen*^ 
Vgl.  Arch.  IX  221. 
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Hilden  wir  magis  durch  sed  verstürkt  und  verdeutlicht^  natürlich 
immer  nach  Negation  (1^480  u.  a.)  oder  negativem  Begriff 
f  2,  1041  desine),  ebenso  bei  Val.  Flaccus  5, 563:  nec  quisqimm 

treta  iiee  patrias  iani  respicit  urbes,  sed  magis  ud  praesens  itur 
decus.  Ohne  stützendes  sed  bei  Properz  2,4,^):  quem  non  lucra, 
magis  Pero  formosa  coegit. 

Ober  quatenuSy  diesen  Proteus  von  semasiologtschen  Ver- 

waiulluiigen,  besitzen  wir  die  Monographie  von  Wölfflin^  Archiv  V 
H09ff.  Ich  will  mich  daher  auf  flie  eiii^Hli»  ud?re  Besprechung 
einer  Stelle  beschränken,  die  zur  Beleuchtung  des  Bt  grill'es  der 
Umdeutung  dienen  kann,  indem  sie  zeigt,  auf  weiche  Weise  etwa 
aus  dem  Ortsadverb  „inwieweit'^  die  kausale  Konjunktion  „weiP^ 
sich  entwickelt  haben  mag.*) 

Schon  Luc rez  y:(di raucht  quatenus  in  ausgesprochen  kausaler 
Bedeutung.    So  d,2iH: 

ergo  animam  totani  pt  rparvis  esse  necessest 

seiinnibus  nexam  per  venas,  viscera,  nervös, 
quatenus,  oninis  ubi  e  toto  iani  corpore  cessit> 
eztima  membromm  circumcaesura  tarnen  se 
incolumem  praestat. 

Heinze  bonu  rkt  zu  der  Stelle,  sie  entspreche  ganz  denen, 
wo  das  Ai-gument  mit  quoniam  (2,520)  oder  quandoquidem 
(3,  457)  eingeführt  wird;  quatenus  habe  also  hier,  wie  stets  bei 
Lucrez  (2,  927.  3, 424.  4,  750),  kausale  Bedeutung  und  stehe  nicht 
für  quo  fine,  quo  usque,  wie  Woltjer  will;  eine  Thatsache,  die 
übrigens  bereits  Plotius  Sacerdos  (Keil  Gramm.  VI  445, 10)  für 
Lucrez  1^,  iJ27  konstatiert  hat.  Diese  letztere  Stelle  ist  es^  welche 
mir  vom  bedeuiungsgeschichtlichen  Standpunkte  einer  näheren 
Betrachtung  wert  erscheint.    Sie  lautet: 

quatenus  in  pullos  animalis  vertier  ova 
cemimus  alituum  vermisque  effervere,  terram 


*)  Mail  wird  itiirli  liotfriitlich  nicht  so  inifsversteheri ,  a!?:  m<'iiite  ich, 
iHese  Steile  bezeichne  den  faktisrheii  Aus^^antrspunkt  für  die  neue  Bi'deutung. 
Ein  einzelner  Fall  hat  iil>eriiaiipt  nur  ^'an^  selten  bedcutungtsgcschichtliche 
Folgen:  eine  Schwallu'  roacht  noch  keinen  Frflhling.  Die  Hauptsache  ist, 
dafs  ein  Bedürfnis  der  Bedeiitiinsrsentwicklung  nach  einer  bestimmten 
Richtnntr  hin  vorliegt,  vgl.  Thomas  iS.  217  Z.  26;  dann  werden  sich  die  Fallö 
der  Umdeutung  eines  Wortes  mehren  und  aus  den  okkasionellen  i^rschei- 
nungeu  ein  Usus  entatehea. 
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intempestivos  quoin  putor  cepit  ob  imbris, 
scire  licet  gigni  pusse  ex  non  sensibu'  scnsus. 
Die  Ubersetzung  dureb  das  limitative  Adverb  ist  bier  voll- 
kommen ricbtig:  Soweit  (überall  wo)  wir  sehen^  dafs  die  Eier  sich 
in  lebendige  junge  Vögel  yerwandeln  usw.,  dürfen  wir  schliefsen^ 
dafs  auch  Sinn  und  Gefühl  aus  Nicht -Gefühl  sich  entwickeln. 
Ebenso  richtig  ist  aber  die  Wiedergabe  durch  die  Kausalpartikel: 
Da  wir  sehen,  dürfen  wir  schliefsen.  Wir  luibou  also  hier  ein  Im-'i- 
spiel  des  Bedcutujissüiipri^anges  vor  uns,  wie  solche  nach  Störkleiu 
für  den  semosiologischeu  Forscher  besonderes  Interesse  bieten. 
Fragen  wir  uns,  worauf  im  vorliegenden  Fall  die  Möglichkeit  der 
kausalen  Deutung  unsrer  Partikel  beruht,  so  müssen  wir  den 
Grund  in  dem  apodiktischen  Inhalt  des  Nebensatzes  suchen; 
ans  den  Vogeleiem  entstehen  (unter  normalen  Umstimden)  stets 
Vöofel:  also  ist  die  Bedingung,  unter  der  man  auf  (lio  Entstehunor 
von  L(>l)t'ij<liiTein  ans  T^eblosem  schliefsen  darf,  kvimt  eui^esclirihikte 
mehr,  sondern  eine  allgemeine,  das  heilst  eben:  der  zureichende 
Grund.  In  dem  Satzgefüge  steckt  ein  Syllogismus,  der  ausge- 
führt etwa  so  lauten  würde:  Soweit  dies  und  das  geschieht,  darf 
man  auf  jenes  schliel^en;  nun  geschieht  aber  dies  und  das  überall; 
daher  darf  man  auf  jenes  allgemein  schliefsen.  —  Unser  „insofern" 
zeigt  eiue  dem  (juatenus  ganz  entsprechende  Bedeutungs^cntwicklung, 
Wie  quatenus,  so  hat  auch  sein  Korrelat  h  acte  uns  eip^en- 
tümliche  (üdnauchsweisen,  die  übrigens  von  jenem  ganz  uube- 
einflufst  sind.  Wir  finden  es  gelegentlioli  als  Synonym  von  tantum- 
modo  (vgl.  ten  Brink,  Philologus  Vll  591)  und  hoc  modo  (Kalb, 
Roms  Juristen  S.  63),  am  häufigsten  aber  seit  TertuUian  in  der  Be- 
deutuno  von  oi&x  m  (non  amplius,  non  iam).  So  lautet  Apoka- 
lypse l4,  1  y.cd  }]  d-c(Xa(j0a  ovx  töXLV  hi  bei  Tert.  adv.  Ileruiog.  54 
et  iam  mare  hactenus,  während  die  Vulgata  korrekter  'et  mare 
iam  non  est'  hat;  pall.  2  hactenus  fcodoma  et  nuUa  Gomorra. 
Und  so  oft.  Vgl.  Rönsch,  Itala  und  Vulgata-  MO;  Sittl,  Lokale  Ver- 
schiedenheiten S.  136.  Sichere  Beispiele,  welche  den  Übergang  zu 
dieser  eigentümlichen  Bedeutung  veranschaulichen  könnten,  sind 
mir  bis  jetzt  nicht  begegnet  Bafs  die  Verwendung  in  bestimmten 
Phrasen  dazu  geführt  hat,  wird  nicht  bez^^eifelt  werden  können: 
so  liefse  es  sich  bespielsweise  ganz  gut  denken,  dafs  man  aus 
der  bekannten  Ellipse  „sed  haec  hactenus'*  ein  „haec  non  am- 
plius'^  (sc  dicantur  oder  ähnl.)  herausliörte.  Merkwürdig,  dafs 
hactenus  als  non  iam  auch  neben  der  Negation  erseheint  (wie 
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Tert.  pudic.  17  qui  moechabatur,  hactenus  non  moechetur),  was 
liönsch  als  vulgäre  Abundanz  zn  erklären  sucht. 

Die   Bedeutungsverschiebung   der   begründenden  Partikel 

enim  zu  einem  adversativen  oder  ankuüpfeuden  »^aber^*  (^0; 
ebeufaiis  der  späteren  Latinität  angehört,  ist  bekannt:  Rönsch 
fkrüber  in  den  Collectanefi  philol.  S.  187  und  danach  Sittl,  Lok. 
Versch.  S.  139;  vgl.  Bonnets  Gregor  v.  Tours  S.  318  und  C.  Kluge 
de  Itinerario  Alexandri  M.  S.  36 — 38.  Dagegen  scheint  noch  nicht 
beobachtet  ein  eigentümlicher  Gebrauch  des  Wortes  bei  Julius 
Yiileriuö;  weuigstens  fehlt  dasselbe  iu  dem  sonst  so  reichhaltigen 
Index  von  Kubier/''*  Jener  Autor  diiferenziert  nämlich  zwischen 
der  kausalen  und  adservativen  Bedeutung  in  der  Weise ^  dafs  bei 
der  letzteren  das  Wort  an  die  Spitze  des  Satzes  (Satzteiles)  tritt**) 
Einen  Fall  des  leicht  adversativen  oder  anknüpfenden  ös  zeigt  uns 
1;  4  p.  5,  18  K.  sedenti  superveniet  draco  clementius  reptabundus. 
enim  tu  eo  viso  omuis,  qui  adsint,  abire  iubeto.  Ähnlich  sind 
die  Stellen  1,  7  p.  12,29.  1,  p.  15,9.  1,0  mit  Wenig  hervor 
tritt  die  (legonsätzlichkeit  auch  bei  vorangehender  Negation,  wie 
1,9  p.  18,1:  quae  Alexandro  destinatis,  non  illi  ad  frngi  custo- 
diam  retineri,  enim  labi  omnia  cum  facilitate  donandi;  hier  kann 
enim  ebensogut  durch  *nam'  wie  durch  'sed*  ersetzt  werden, 
und  das  Beispiel  ist  geeignet,  uns  eine  Möglichkeit  des  Übergangs 
von  der  einen  zur  andern  ß(  deutung  zu  veranscha\ilichen.  Viel 
stärker  tritt  der  Gegensatz  hervor  2,  24  p.  85,  3:  Parmemo  qui- 
dam  e  ducibus  regis,  enim  infestns  Philippo  medico,  und  dem 
gr.  (i6v  —  Öd  entspricht  völlig  2,26:  sese  quidem  intemnntium 
esse,  enim  pro  ipso  Alexandro  uti  praesente  loqui  oportere.  Als 
Beispiele  des  in  der  Enklisis  erscheinenden  begründenden  enim 
vergleiche  mau  1,  t>:  *{uid  ita  defigeris,  o  propheta,  ubi  lani  nie 

*)  Erst  nach  J  >racklef?ung  dieser  Zeilen  konnte  ich  von  der  eben  er« 
wilhnten  Dissertation  C.  Kluges  (Breslau  1861)  persönlich  Kinsieht  nehmen, 
Kluge,  der  in  derselben  auch  die  Sprache  des  Julius  Valerius  ausführ- 
licher Im  hanilelfc  —  was  der  Titel  nicht  verrät  — ,  liat  ilie  in  Frage  kom- 
mende Beobachtung  bereits  gemacht;  nur  behauptet  er  Unrecht,  dafs 
enim  an  erster  Satzstelle  auch  explikativ  gebraucht  wird;  seine  zwei  Bei- 
spiele hierfür  sind:  2,  24  p.  86,  3  E.  (vgl.  unten)  und  3,  22  neque  id  breve 
aut  transitorium  fuit,  enim .  .  .  foedatus  aer  in  id  tandem  aliquando  pur- 
gavit,  welcher  Fall  in  eine  Reihe  mit  l,  ü  p.  18,  1  u.  a.  gehört. 

**)  Neue -Wagner  IV  974  hat  eine  Zusammenstellung  der  Fälle,  wo 
enim  an  erster  Satzstelle  steht,  aber  ohne  semasiol.  Bemerkung  (abgesehen 
von  den  unten  zu  erwähnenden  Giammatikerzeugnissen). 
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intueris?  at  ille:  rerordor  enim  nunc  demimi  oraculi  .  ins,  ((uod. 
1,  51:  Alexander  .  .  iiibet  .  .  pedites  . .  fiindamenta  subrueie  i^The- 
barum);  non  enim  diilcüe  esse  id  aedificium  armis  excidere, 
quod  per  lyrae  cantus  . .  tumultuario  conyenisset.  —  Wie  es  zu 
dieser  eigentümlichen  Differenzierung  im  Gebrauch  gekommen 
sein  mag,  darüber  lassen  sich  vorläufig  nur  Vermutungen  aus- 
sprecbeu-  vielleicht  hat  die  häufige  Verbindung  des  versichernden 
enim  mit  adversativen  Partikeln,  also  at  enim,  sed  enini;  verum 
enim  vero  hereingespielt.  *Sed  enim'  finden  wir  bei  Julius  Valerius 
selbst  oft  (1,  3.  1,  5  p,  10,  22.  1,  6  p.  12, 4  usw.)  und  fast  ohne 
Konkurrenz  anderer  Verbindungen  im  Itinerarium  Alexandri.  Hier 
läge  dann  ein  besonders  einfacher  und  charakteristischer  Fall 
dessen  vor,  was  ich  lokale  Beeintlussung  einer  Wort  bei  leutung 
nannte:  das  nächstverbiindene  Wort  hat  direkt  abgefärbt.  Zu- 
gleich wäre  die  auffallende  Wortstellung  erklärt;  denn  da  sed, 
at  usw.  an  der  Spitze  des  Satzes  stehen,  mufste  nach  ihrem  Weg- 
fall enim  an  diese  Stelle  rücken.  Wie  enim  finden  wir  auch 
enim  vero  in  adversativem  Sinne,  aus  der  Enklisis  losgelöst, 
am  Anfang  der  Sätze:  Jul.  Val.  1,  l>  u.  a.;  2,  1  quidem  —  enim- 
vero;  vgl.  Tac.  ann.  15,  45  und  Sueton  Nero  36,  wo  m  be- 
teuerndem Sinne  steht. 

Man  könnte  sich  übrigens  versucht  fühlen,  das  adversative 
enim  direkt  aus  dem  affirmativen  der  alten  Zeit  herzuleiten  und 
in  dieser  Beziehung  zwei  Grammatikerzeugnisse  zu  verwerten, 
eines  bei  Priscian  11  104,  .3,  wo  es  heifst,  dai's  die  Partikr],  wenn 
vorangestellt,  'affirmativa'  sei  i  mit  Citat  ans  Ter.  Aaeiph.  108 
*emm  non  sinam'),  und  eines  aus  Donat  zum  Phormio  983:  enim 
pro  *at'  posuit,  ut  turbatum  08tenderet(?).  Aber  die  Prüfung 
der  Stellen  selbst  zeigt,  dafs  sie  für  die  hier  behandelte  Bedeu- 
tungsentwicklung nicht  in  Frage  kommen  können.  Bei  Ad.  16^ 
ist  überhaupt  'at  enim'  die  richtige  Überlieferung,  nicht  enim: 

I  intro  nunciam.  ::  at  enim  non  sinam.  ::  accede  illuc,  Parmeno, 

und  so  citiert  auch  Priscian  selbst  an  anderen  Stellen.  Phorm.  983 
dagegen  handelt  es  sich  einfach  um  eine  stärkere  Beteuerung: 

Adsequere,  retine,  dum  ego  huc  servos  evoco.  :: 
Enim  nequeo  solus:  adcurre.*)  — 


*)  Das  voraogeBtcllte  enim  rechnet  Quintilian  (1, 5, 39)  zu  den  'bar- 
barismi'. 
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Schon  wiederholt  ist  der  Wandel  von  sie  aus  einem  niodalen 
zu  einem  temporalen  Adverb  (=  deinde)  beobachtet  worden: 
Petschenig  Wiener  Studien  II  p.  312,  Fleckeisen  Jbb,  1880,  656, 
Landgraf  ebendort  1881,  41 6,  Paucker  Rhein.  Mus.  *dS/614,  Bonnet 
Gregor  y.  Tours  304  u.  a.  Es  sei  daher  hier  nur  zur  Ergänzung 
erwähnt,  dafs  auch  die  sog.  Silvia  diesen  Gebraucli  kennt;  charak- 
teristisch hiet'iir  sind  Stellen  wie  24,3  inde  similiter  primum 
facit  oratiunem  \^episeopusj,  sie  benedicit  üdeles  et  sie  exiens  ,  . 
ei  ad  manum  acceditur  (barbarische  Konstruktion!).  24,  6  dicit 
orationem  primus  episcopus  et  orat  pro  omnibus  et  sie  orant 
omnes.  36,  3  finden  wir  primum  —  sie  —  item  zur  Bezeichnung 
einer  Beihenfolge,  37,4  sie  den  Nachsatz  zu  einem  temporalen 
Vorder.satz  einführend,  wie  sonst  tnni,  und  äknlicbes  mehr;  be- 
sonders hänfig  ist  die  Anknü|>t'iing  eines  neuen  Puuki*  .s  des  Be- 
richtes mit  ac  sie  ergo:  2.  7.  4,  7,  b.  5,  3.  8  nsw  Die  Ent- 
wicklung der  temporalen  Bedeutung  ist  ziemlich  durchsichtig: 
sie  kann  auf  Vorhergehendes  wie  auf  Nachfolgendes  hinweisen; 
im  ersteren  Fall  bezeichnet  es  bei  einer  neuen  Handlung  die  Um- 
stände, unter  denen  diese  eintritt;  diese  Umstände  aber  sind  zeit- 
liidi  vorausL^eliende:  somit  schiebt  sich  unter  der  Modalität  ein 
zeitlicher  Begritt'  ein. 

Auch  andere  Partikeln  weisen  in  der  Peregrinatio  eigentüm- 
liche Verschiebungen  auf;  so  forte  im  Sinne  von  circa,  cir- 
citer  bei  ungenauen  Zahlangaben^  zur  Verstärkung  des  dem  gleichen 
Zwecke  dienenden  'ad':  20,  8  illae  gentes  (Leute)  forte  ad  mille 
passus  de  civitate  attendunt:  ähnliches  findet  sich  öfter,  z.  B. 
20,  10.  21  f  4.  Zu  dieser  Bedeutung  von  forte  vergleiche  man 
unser  ^etwa',  das  in  entsprechenden  Verbindungen  vorkommt:  „etwa 
tausend''  neben:  „wenn  er  etwa  kommt''.  Etwas  anders  ist  der 
Sinn  bei  25, 1  ante  quartam  horam  aut  forte  quintam  (allenfalls, 
eventuell).*) 


Als  zweite  Hauptklasse  wurden  die  Fälle  formaler  Ein- 
Wirkung  auf  die  Bedeutung  bezeichnet,  wo  entweder  die  wirk- 
liche oder  die  vermeintliclie  etymologische  Gruppe  auf  die  Rich- 
tung der  Bedeutungsentwicklung  bestimmend  wirkt. 


*)  So  wird  anch  quasi  ^^^ebraucht  (4,4.  15,2.  36,3  u.  a.),  dA8  übrigeuä 
schon  bei  Sallust  u,  a.  in  dieser  Weise  verwendet  erscheint. 
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Im  letzteren  Fall  geht  also  die  Beeinflussung  von  einer  zu- 
fälligen formalen  Ähnlichkeit  eines  Wortes  aus;  der  Vorgang 
entspricht  auf  semasiologischem  Gebiet  ganz  dem^  was  man  auf 

dpni  laiitliclieii  als  Volkset y  mulogie  bezeichnet.  K.  Schmidt 
nennt  das  Ergebnis  einer  solchen  Einwirkung  eine  Bastard- 
bedeutung (S.  29). 

Derartiges  finden  wir  z.  B.  in  der  Geschichte  von  ilicet. 
Ire  licet,  geh  nur,  zu  ilicet  synkopiert,  hat  mit  seiner  formalen 

Isolierung  von  der  etymologischen  Gruppe  schon  bei  Plautus  :ui 
scharfer  Signiiikanz  verloren;  es  schillert,  bei  fast  interjektionalem 
Charakter,  in  Terschiedenen  Bedeutungsnuancen.  Die  Sache  ist 
bekannt  genug;  ich  erwähne  sie  nur,  weil  Mangel  an  Bod-^vif-ings- 
schärfe  eine  wichtige  Vorbedingung  für  die  begrifPliche  Anlehnung 
an  ein  stammfremdes  Wort  ist.  Diese  Anlehnung  ist  uns  seit 
Vergil  litterarisch  nachweisbar:  hier  tritt  ilicet  an  die  Stelle  von 
ilico  (^iu  loco)  jjSogloicli''.  welches  ja  i'ür  die  dal.tylische  Dichtung 
metrisch  so  gut  wie  unmöglich  war.    Aen.  2,  424: 

primi  clipeos  mentitaque  tela 
agnoscunt  atque  ora  sono  discordia  signant. 

ilicet  obniiniur  nmnero. 

Ähnlich  2,  757  u,  a.  Von  Vergil,  wie  es  scheint,  haben  Vale- 
rius Flaccus  (vgl.  Langen  zu  2, 186),  Statins,  Claudian  und  andere 
Hexametriker  den  Gebrauch  übernommen.  Was  die  Prosa  betrifft^ 
so  hat  Gregor  von  Tours  ilicet  häufig  mit  cum  und  ubi  ver- 
V)imdeii,  ganz  analog  dem  gewöhnlichen  statim  ut,  statiiii  cum 
(Bonnet  S.  304),  während  u.  a.  Sidonius  eine  ganz  eigentümliche 
Verwendung  des  Wortes  zeigt:  bei  ihm  ist  ilicet  zu  einer  kon- 
klusiven Partikel  geworden,  es  alterniert  mit  itaque,  igitur,  ergo, 
ideo,  quapropter,  vgl.  besonders  epist.  6, 12,  9;  bemerkenswert  ist 
seine  Stellung  in  dem  breit  ausgesponnenen  Syllogismus  5, 21. 

Einen  andern  Fall  von  Beeinflns5nn<r  durch  ein  unverwandtes 
Wort  habe  ich  (^Öemasiol.  Studien  S.  187  für  noxia  und  in* 
nozius  wahrscheinlich  zu  machen  versucht ^  welche  beide  nicht 
zu  der  Gruppe  von  nocere,  sondern  zu  der  von  nectere  zu  ge> 
hören  scheinen;  wenigstens  ^aube  ich  nachgewiesen  zu  haben, 
dafs  ^noxius',  scMdlich,  schuldig,  erst  eine  spätere  Positivbildung 
zu  dem  Negativ  innoxius  in  der  Bedeutung  „unschädlich,  uu- 
ßchnldig'^  ist,  datn  (lit-«es  letztere  aber  ursprünglich  f^ar  keine  Be- 
ziehung zu  der  Begnilsphäre  des  Schadens  (uocerej  hatte,  sondern 
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als  Gegensatz  zu  obnoxius  gehörte  und  „uiiabhänj5%  frei,  nnge- 
Inmden"  bedeutete,  während  obnoxius  den  Zustand  der  Abhängig- 
keit ^  Gebundenheit^  Bklayerei  ausdrückt.  Erst  dnrch  Herleitung 
von  nocere  wird  innoxius  YoUsföndiges  Synonym  von  innocens^ 
ebenso  wie  noxia  „die  Verpflichtung^^  mit  noxa,  dem  ,,augerichteten 
Schaden"  (v^l.  noxam  noeerei,  identifiziert  erscheint,  wahrend 
sie  nach  R.  Öcköll  in  der  Zwölftafelgesetzgebung  noch  differen- 
ziert sind. 

Ein  merkwürdiges  Beispiel^  wo  lautlicher  Anklang  nicht  nur 
für  die  Bedeutung,  sondern  auch  für  die  Konstruktion  eines 
Wortes  mafsgebend  gewesen  ist^  ündet  sich  bei  Apuleins  apol.  100: 
si  quid  ei  (so  die  Überlieferung;  eam  ist  Konjektur)  humanitus 
attigisset.  Die  Phrase  ist  ein  vollstiindiofs  Pendant  zu  dem 
bekannten  „si  quid  ei  humanitus  aceidisset  (Tlies.  I  293,  5  sqq.) 
und  zweifellos  unter  ihrem  EinfluTs  gebildet;  bei  einem  barba- 
rischen Autor  der  Spätzeit  würde  man  an  eine  unbewufste  Ver- 
wechslung der  Wörter  denken,  bei  Apuleius  mufs  man  doch  An- 
lehnung an  einen  vorhandenen  Sprachgebrauch  annehme  n^  sodafs 
die  sprachliclie  Küiiiilieit  mehr  auf  selten  der  Struktur  liegt. 
Und  in  der  That  wird  attinicrn  wie  arcido  von  Dingen  ausgesagt, 
die  den  Menschen  innerlich  berühren,  ihm  zustofsen:  Cic.  tin.  3,16 
ante  quam  dolor  aut  voluptas  attigerit.  nat.  deor.  1^  22  iste  (dolor) 
nec  attingit  deum. Tusc.  1,91  (mors)  alteros  non  attinget.  übrigens 
kommt  sogar  eine  scheinbar  völlige  Entsprechung  der  Strukturen 
beider  Verba  vor;  man  vergleiche  Varro  bei  Nonius  263, 5  mihi 
attigit  aures  nuutius  mit  Plaut.  Stich.  88  mihi  paternae  vocis 
sonitus  auris  accidit^  u.  a.  (Thes.  I  1^91,  1 

Viel  häufiger  natürlich  als  solche  zufallige  Formenähnlich- 
keit übt  wirkliche  Stammverwandschaft  ihren  Einflufs  aus.  Hier 
liandelt  es  sich  aber  nicht  um  die  normale  Beeinflussung  von 
Wörtern  derselben  etymologischen  Gruppe,  die  sich  in  ihrer  Be- 
deutung parallel  stehen  und  bei  denen  daher  die  Entwicklung 
ties  einen  das  andere  je  naeli  Bedarf  in  .Mitleidenschaft  zieht,  wie 
wenn  z.  B.  oratio  zum  „Gebet**  wird,  nachdem  orare  zum  „Beten** 
geworden'*');  wir  haben  es  vielmehr  mit  einer  Art  Distanzwirkung 
zu  thun,  welche  semasiologisch  scharf  geschiedene  Wörter  einer 
Gruppe  betrifft,  sodafs  die  formale  Verwandtschaft  mehr  eine 
zufallige  als  eine  notwendige  scheint:  bedeutungshistorisch  be- 


*)  Dies  sei  gegenüber  Archiv  IX  i'ZO  bemerkt. 
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trachtet  ist  daher  dieser  Vorgang,  weicher  das  Gegenstüclc  zu  der 
sog.  Bedeatungsdifferenzierung  bildet,  der  begrifflichen  Angleichung 
eines  stammfremden  Wortes  ganz  gleichwertig. 

So  können  sogar  etymologische  Dubletten  unter  diesen  (y^- 
sichtsj»uiikt  fallen,  insofern  sie  im  Oebrauch  sonst  dentlicli  difte- 
renziert  sind.  Accessio  ist  für  einen  Teil  seiner  Bedeutungs- 
sphäre ohne  Konkurrenz  von  accessus;  so  ist  es  feststehender 
Terminus  technicus  für  den  Fieberanfall  (Thes.  I  284,  84).  Was 
zur  Bevorzugung  der  Form  auf  -io  geführt  hat,  ist  wohl  die 
häufige  Zusammenstellung  mit  einem  Gegensatzbegriff  von  gleicher 
Endung,  wenisrer  decessio  (da^^  Jm  uucli  hrmfijß;  a^enug  mit  iiecessiu 
ziisaTiiiiiengesteiit  vorktuniut,  n(']j(>ii  dein  aber  aucli  eiii  decessus 
nicht  unbelegt  ist)  als  vielmeiir  remissio,  das  keine  Form 
'"remissus  neben  sich  kennt.  Wenn  daher  Plinius  einmal  (nat. 
hist.  28,46)  von  'accessu  febrium'  redet  —  übrigens  hat  der 
cod.  Leid.  saec.  XI  a  decessu  —  neben  häufigem  Gebrauch  von 
accessio  (3, 15  u.  a.),  so  ist  das  entschieden  als  eine  Anomalie 
zu  bezeichnen:  die  Üeeinflussimo-  dnrch  die  Etymulügie  hat  die 
BiÜerenzierung  der  Nebeniormen  autgehoben. 

Etymologisch  nahe  verwandt  sind  fa*«  und  fatum,  beide  zu 
fari  gehörig,  das  eine  die  actio  fandi  bezeichnend  (so  noch  durch- 
sichtig in  den  Kalendemoten  wie  ^quando  rex  comitiavit,  fas'), 
das  andere  eine  Participialbildung:  das  Ausgesprochene,  der  Aus- 
spruch, vgl.  \  arro  liii<r.  hit.  f),  52.  lu  iliren  (jebrauchskreisen  sind 
die  beiden  Wrn-ter  ursprüuglicli  rein  geschieden.  Fatum,  das  un- 
ahiinderliche  Schicksal*),  bleibt  in  seiner  Bedeutung  jenseits  von 
Gut  und  Böse,  während  fas  in  den  sittlichen  Begriffskreis  eingeht, 
in  welchem  es  auch  durch  seinen  stets  in  der  Sprache  lebendig 
gebliebenen  Gegensatz  nefas,  wie  durch  die  geläufigen  Verbin- 
dungen fas  et  ius,  fas  piumque  usw.  festgehalten  wird.  In 
der  Verbindung  mit  dem  Verbnni  substanti vum  entspricht  daher 
fas  est  einem  Uicet',  mit  deni  es  oft  verbunden  auftritt,  während 
fatum  est  sich  mit  '  necesse  est '  deckt.  Vgl.  Cic.  Tusc.  ö,  38  si 
hoc  hs  est  dictu,  off.  3, 34  Pauaetius  defendendus  est,  quod  non 
utilia  cum  honestis  pugnare  aliquando  posse  dixerit  (neque  enim 
ei  erat),  Tim.  6  quod  ne  dictu  quidem  fas  est  (Plato  Tim.  29  A 
hat  ^B^ig)  und  Tim.  10  fas  autem  nec  est  nec  umquam  fait  quicquam 


*)  Deßriitionen  z.  B.  bei  Cic.  fat.  frg.  2  und  div.  1,  126,  wo  es  mit 
tifiaQlLivn  üborsetzt  wird.  Verbindung  mit  neeessitas:  fat.  21  u.  a. 
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nisi  pulciierrinium  fasere  ei,  qui ...  (wo  Plato  30 A  eben&iiä  ^aiug 
hat).  Ihm  gegenüber  steht  z.  B.  Gic.  fat.  5  Daphitae  fatum  fait 
ex  equo  cadere  atque  ita  perire.  Diese  Yerbindungen  zeigen  uns 
aber  auch  die  Möglichkeit  eines  gelegentlichen  begrifflichen  Zu- 
sanimenfalls  von  fas  mit  fatum.  So  schon  in  dem  bekannten 
Eiiniusvers  (  bei  Seneca  ad  LuciL  108,  34):  si  las  endo  piagas  cae- 
lestum  aseeudere  quoiquamst.  Und  wenn  es  z.  B.  Verg.  Aen.  2^779 
heilst:  nec  te  comitem  hinc  portare  Oreusam  fas  aut  ille  sinit 
superi  regnator  Olympi,  so  laTst  sich  das  Wort  zunächst  unbe- 
denklich in  dem  traditionellen  ethischen  Sinn  au^ieussen:  es  steht 
dir  kein  Jiecht  zu,  du  darfst  nicht^  eine  Übertretung  wäre  ein 
iiefas.  Aber  der  Fall  uutersclieidet  sieh  in  einem  Punkt  scharf 
von  den  gewöhnlichen  Beispielen  des  Gebrauches,  dadurch  näni- 
lieh)  dafs  hier  nicht  ein  allgemeines  Sittengesetz  in  Betracht 
kommt,  sondern  eine  spezielle  Verfügung  der  Gottheit,  die  die 
Geschicke  lenkt  —  somit  eine  unabänderliche;  also  liegt  in  *ne(' 
ftis  est'  die  Negierung  nicht  nur  der  Rechtmälsigkeit,  sondern 
auch  der  Möglichkeit  der  Handlung:  du  darfet  nicht  =  es  ist 
dir  nicht  bestimmt.  Sehr  richtig  bemerkt  daher  Servius  zu  der 
Stelle:  fas  pro  fato.  Ähnlich  ist  Aen.  12,  28  me  natam  nulü 
veterum  sociare  procorum  fas  erat  idque  omnes  diyique  homines- 
qne  canebant,  und  Oyid..epist.  13,  71  si  cadere  Argolico  fas  est 
sub  milite  Troiam.  —  Besonders  interessant  ist  Verg.  Aen.  6,438. 
Dort  heüst  es  von  den  Schatten,  die  zur  Oberwelt  zurück  wollen: 
fas  obstat,  das  Verhängnis  yerbietet  es.  ^Fata  obstant'  steht  in 
einem  yerwandten  Zusammenhang  Aen.  4^  440,  und  so  lautet  auch 
an  unsrer  Stelle  eine  Variante;  natürlich  war  es  der  seltsame  Ge- 
brauch yon  fas,  der  diese  Herübemahme  aus  dem  yierten  Buch 
Teranlafste.  —  Fas  im  Sinne  von  fatum  scheint  mir  bei  Vergil  auch 
yorzuliegen  in  der  ganz  singulären  Verbindung  Aen.  9, 96  morta- 
Tine  manu  factae  immortale  carinae  fas  habeant.  Schon  die 
Hinzufügung  eines  Adjektiys  zu  fas  ist  auffallend;  sonst  kommt, 
soweit  ich  die  Sache  zur  Zeit  überblicken  kann,  nur  das  fiurb-; 
lose  *omne'  als  Beiwort  vor,  während  fatum  yerschiedene  Ad- 
jektive der  Qualität  zu  sich  nimmt;  ^fas  immortale'  ist  eben  fatum 
immortale  (bezw  immortalitatis),  die  ,36stimmung  zur  Unsterb- 
lichkeit'^. Nicht  eben  schön,  aber  ganz  richtig  übersetzt  daher 
Vofs:  „Sollen  yon  sterblicher  Hand  erbauete  Barken  unsterblich 
haben  das  Los?''  —  Aus  der  Beeinflussung  durch  fatum  erklärt 
sich  auch  die  W  endung  bei  Juvenal  10,  257:  Teleus  raptum  cum 

Archiv  für  lat.  Ii«xikogr.  Xin.  Heft  2.  15 


214 


Oskar  Hey: 


luget  Achillem  atqud  alius^  cni  fas  Ithacum  lugere  natantem.  £s 
ist  der  alte  Laertes  gemeint^  dessen  ^Schicksar  es  war,  seinen 

lebenden  Sohn  als  Toten  zu  betrauern.  Friedländer  liat  im  Kom- 
mentar richtig  auf  die  Verwandtschaft  von  fas  und  fatinn  hin- 
gewiesen, während  Weidners  Bemerkung  'fas  vom  Naturrecht' 
gar  nichts  erklärt.  Dieser  Gebrauch  von  fas  ist  wesentlich  ein 
poetischer^  wie  er  augenscheinlich  von  Yergil  ausging;  doch  findet 
er  sich  in  poetisierender  Ptosa  bei  Justin  14, 4,12:  Alexandrum, 
si  fas  fuisset  eum  mortali  manu  cadere,  interempturi. 

Eine  ähnliche  Grenzüberschreitung,  wie  zwischen  etymohj- 
gisch  nahe  zusammengehörigen  Wörtern,  findet  statt,  wenn  die 
semasiologische  Isolierung  bestimmter  Formen  eines  Wortes  nicht 
beachtet  wird.  Das  Particip  suspectus  hat  sich,  wohl  unter 
dem  Einfluis  des  Subst.  snspicio  (vgl.  Arch.  IX  220),  von  dem 
Yerbum  suspicere  begrifflich  ganz  losgelöst,  es  bedeutet  „tgt- 
dächtig^^,  während  das  Verb  den  Sinn  des  Aufblickens,  Hoch- 
achtens hat.  Wenn  daher  Sallust  im  Jugurtha  70,  1  sagt:  suspec- 
tus regi  et  ipse  eum  suspiciens  novas  res  cupere,  so  liegt  eine 
Bedeutungsverschiebung  yon  suspicere  vor,  die  durch  das  voran- 
gehende suspectus  erklärt  und  entschuldigt  wird.  Das  Gegenstück 
hierzu  haben  wir  z.  B.  bei  Juyenal  9,  57,  wo  suspectus  reines 
Particip  zu  suspicere  ist:  te  Trifolinus  ager  fecundis  vitibus  im- 
plet  suspoctumque  iugum  (,*umis  et  Gaurus  inanis.  Iiis  ist  das 
Joch,  zu  dem  Cumae  aufhlickt,  das  ül)er  die  Stadt  hereinratjt. 

Verwandt  mit  diesem  Fall  ist  folgender,  der  seinen  Schwer- 
punkt allerdings  auf  der  syntaktischen  Seite  hat,  doch  so,  dafs 
auch  die  Wortbedeutung  in*  Mitleidenschaft  gezogen  wird.  Seneca 
erzählt  im  114.  Brief  an  Lucilius  von  dem  Historiker  Arruntius^ 
dafe  er  ein  blinder  Anbeter  und  Nachtreter  des  Sallust^  besonders 
iji  sprachlicher  Hinsicht,  war.  *Quae  apud  r^alkistium  rara  fuerunt, 
apnd  hnnc  crel)ra  sunt  et  })acue  continua.  ille  enini  in  haec  in- 
cidebat)  at  hic  ilia  quaerebat.  vides  autem,  quid  sequatur,  ubi 
^alicui  Vitium  pro  exemplo  est.  dixit  Sallustius:  ^aquis  hieman- 
tibus'.  Arruntius  in  I  libro  belli  Punici  ait:  *repente  hiemavit 
tempestas'  et  alio  loco,  cum  dicere  vellet  frigidum  annnm  fiiisse, 
alt:  'totus  hiemavit  annus'^  et  alio  loco:  'inde  sexaginta  onerarias 
leves  .  .  hieniaute  aquilone  niisit\  Die  Stelle  wird  so  zu  erklären 
sein:  Hiemare  hat  zwei  streng  geHetinie  liedeutuugen:  von  hiems 
Sturm  =  stürmen,  von  hiems  Winter  —  überwintern  (vgl.  X''^^)- 
In  letzterer  Bedeutung  ist  es  regelmäfsiges  Verbum  mit  allen 
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Personen,  in  ersterer  immer  Impersonale:  hiemut,  es  stüruit  (Colu- 
iiiella.  Pliiiins  11.  a.Y  Der  Fehler  des  Sallust  hat  nun  nuch  Seneea 
nugenscheiniicii  darin  bestanden,  dals  er  sich  ron  hiemare  über- 
wintern  syntaktiscli  beeinflussen  liefs,  indem  er  biemare  stürmen 
mit  einem  Subjekt  yersah:  aquis  hiemantibns,  womit  zugleich 
eine  Neuwendnng  der  Bedeutung  verbunden  war:  hiemare  »  stür- 
misch bewegt  sein.  Indem  ferner  Arruntius  diesen  Fehler  seines 
Vorbildes  breittrat,  kam  er  dazu,  die  Bedeutung  des  Wortes 
noch  weiter  zu  variieren,  also:  hiemavit  annus  =  annus  frigidus 
i'uit^  uäw. 

Zwei  besondere  Fälle  von  Einwirkung  des  Yerbums  auf  das 
Verbalsubstantiv  hat  Fr.  Leo  bei  Plautus  gezeigt.  In  den  Ana- 
lecta  Flautina  de  figuris  sermonis,  Teil  II  (Güttingen  1B98)  be- 
merkt er  zu  den  sprachlichen  Kunstmitteln  des  Plautus  j).  7): 

verborum  sicrnificationem  figurae  causH  ludectit,  Mil.  ()69  'quid 
ad  illas  artes  optassis,  si  optio  eveiiiat  tibi'^  ubi  optionem  noa 
duarum  rerum  dielt,  optandi  verbo  iuxta  posito,  itemque  Gas.  190 
'nec  mihi  ins  meum  optinendi  optiost',  quasi  copiam  dicat. 
In  ersterem  Falle  wird  also  optio  von  opto,  da?  allgemein  ein 
Wünschen  von  Beliebigem  bezeichnet,  in  der  Weise  beeinflufst, 
dafs  es  nicht  wie  gewöhnlich  die  Wahl  zwischen  zwei  gegebenen 
Dingen,  sondern  das  Recht,  Beliebigea  zu  verlangen,  bezeichnet; 
der  letztere  i'all  gehört  unter  die  oben  behandelte  üubrik  voiks- 
etymologiseher  Beeinflussung. 

In  derselben  Abhandlung  (p.  32}  bertihrt  Leo  einen  beson- 
deren Gebrauch  von  respondeo,  Capt.  898.  Ergasilus  sagt:  Spon- 
den  tu  istud?  gelobst  du  mir  das?  Hegio:  spondeo.  Ergasilus: 
at  ego  tuom  tibi  advenisse  fiUum  respondeo.  Das  heifst  nicht: 
ich  antworte,  souderu:  ich  versichere  dir  dagegen  leiorlich. 
Das  vorangehende  Simplex  wirkt  auf  das  Komposituni  zurück, 
Plautus  löst  das  Wort  in  seine  begrifflichen  Elemente  auf  (ad 
notionem  verbi  cascam  et  primariam  redit,  sagt  Leo):  es  ist  eine 
Art  Rekomposition  auf  semasiologischem  Gebiet. 

So  könnte  man  auch  das  Zurückgehen  auf  die  Bedeutungs* 
elemente  des  Wortes  adsevero  bezeichnen,  wie  es  bei  Apuleius 
vorkommt.  Adsevero  finden  wir  in  der  gauztu  Latinität  fast  aus- 
scbliefslich  als  transitives  Verbum  dieendi,  es  besagt:  etwas  mit 
iirnst,  Nachdruck,  Zuversicht  behaupten,  dLußtßaiovd^av,  adfir- 
mare,  wie  die  Glossen  es  umschreiben;  auch  in  den  drei  Fällen 
absoluten  Gebrauches,  die  Georges  kennt  (2  bei  Cic,  1  bei 
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Quiütii.)'^);  bezieht  sich  das  Wort  auf  eine  Art  des  Eedons,  uicht  des 
Handelns  im  allgemeinen,  wie  man  aus  Georges'  Umschreibung  ,,mit 
Emst  verfahren'^  und  aus  den  Beispielen,  wie  er  sie  giebt,  ohne 
Kenntnis  des  weiteren  Zusammenhangs  fälschlich  schliefsen  könnte. 
Nur  bei  Apuleius  tritt  uns  das  Wort  in  einer  Bedeutung  ent- 
gegen, wnlche  direkt  auf  Severus  zur ückoeht,  met.  3,  18  Fotis 
vultuosam  frontem  rugis  iusurgentibus  adseverabat  (sie  machte 
die  Stime  streng  durch  Falten  —  sie  zog  sie  in  strenge  Falten): 
ähnlich  S,  6  Tultu  gaudium  tegit  et  frontem  adseverat  et  dolorem 
simulat.  Einen  Übergang  zu  dieser  Bedeutung  zeigt  apol.  82: 
si  quae  simulationis  causa  dicta  sunt,  adseverantis  pronwntiatione 
tamquam  exprobrantis  legaiitnr:  das  heifst  niclit:  mit  dem  Vor- 
trag von  einem,  der  etwas  naclidrücklicli  beiiauptet,  sondern:  von 
einem,  der  ein  strenges  Gesicht  aufsetzt,  wie  das  nachstehende 
exprobrantis  zeigt;  ähnlich  15:  in  adseveranda  oratione  ^  in 
einer  mit  emster  Miene  (in  ernstem  Ton)  vorzutragenden  Bede. 
Daneben  kommt  adseverare  in  der  hergebrachten  Bedeutung  bei 
Apuleius  häufig  Tor  (met.  14.  24.  apol.  15  u.  a.;  met.  10,  7 
adseverare  atque  adserere). 

Wie  hier  das  Nomen  Severus  auf  das  zugehörige  Verbum, 
so  wirkt  bei  truncus,  einem  Beispiel,  das  E.  Schmidt  (a.  0.  S.  28. 
vgl.  Arch.  IX  220)  u.  a.  bringen,  das  Verbum  auf  das  Nomen  ein. 
Truncus  helTst  eigentlich  der  Stamm;  wenn  daneben  vereinzelt  die 
Bedeutung  „abcrehaiienes  Stück,  Fragment"  erscheint  (Moretum  57 
Piin.  nat.  16,  2Ul  Val.  Fl.  2,  287),  so  ist  darin  keine  organische 
Entwicklung  aus  der  eigentlichen  Bedeutung  zu  erkennen,  sondern 
das  Verbum  truncare:  zu  einem  Stamm  machen,  verstümmeln, 
zerstücken  (nebst  dem  A^j.  truncus)  hat  seinen  EinfluTs  ausgeübt. 
Nebenbei  sei  hier  übrigens  bemerkt,  dafs  das  Simplex  truncare 
erst  von  Ovid  ab  nachweisl)ar  ist,  desgleichen  detruncare,  wahrend 
contruneo  und  praetrimco  schon  bei  Plautus,  obtrunco  zuerst  bei 
Sisenna  und  einem  unbekannten  Tragiker,  den  Cicero  citiert, 
auftritt. 

Ein  Parallelbeispiel  zu  truncns  wäre  maturus,  das  nach 
Breal  Essai  de  Semantique  p.  161  in  seiner  anomalen  Entwicklung 

vom  Verb  muturare  beeintiurst  ist.  Breal  behauptet;  ^^Maturus 
bedriiLete  morgendlich  (matiuaD;  hix  inatura  war  das  Licht  der 
Morgendämmerung,  aetas  matura  die  Jugend,  faba  matura  die 


*)  ^8^'  j^tzt  Thesaurus  II  876, 36  sqq. 
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Frübbohne  im  Gegensatz  zur  ftiba  serotina.  Einen  frühzeitigen 
Winter  nannte  man  matura  hiems.  Von  hier  aiisgeliend  ist  das 
Verb  matiirare  eilen  gebildet,  da??  Ver^il  einmal  mit  dem  Objekt 
fngam  anwendet:  Aeu.  140  maturate  t'ugam.*)  Angewandt  auf 
Naturprodukte  bat  maturare  dann  den  Sinn  von  reifen  ange- 
nommeU;  und  da  mau  nur  mit  der  Zeit  reift,  so  ist  das  Adj. 
maturus,  beeinflufst  vom  Verb^  schliefslicb  ein  Beiwort  ge- 
worden, das  'weise,  überlegt'  (sage,  reflecbi)  bezeichnet  Matnrum 
consilium  ist  ein  reiflich  überlegter  Kut^ciiluis,  centnrionnm  nmtnri 
(Suet.  I  die  ältesten  unter  den  (Vntnrionen.  Diese  Bedeutung  ist 
also  der  ursprünglichen  fast  entgegengesetzt.'' 

Auf  ein  anderes  Beispiel  dieser  Art  hat  Thomas  in  dem  er- 
wähnten Aufsatz  S.  209  aufmerksam  gemacht.  Indignus,  un- 
würdig, empörend,  bedeutet  rereinzelt  (Apul.  mei  2,20  Itin.  Alex.  5) 
^^unwillig'';  die  Vermittlerrolle  bei  diesem  modalen  Bedeutungs- 
wandel haben  sowohl  das  Verh  iudignari  wie  das  Adv.  indigne 
gespielt,  let/ieres  insoweit^  als  es  in  den  stehenden  Phrasen  in- 
digne ferre  oder  pati  den  Sinn  von  „unwillig,  mit  Entrüstung^  hat 
(nicht  auch  sonst,  wie  gegenüber  Georges  bemerkt  werden  muüs). 

Weiter  gehört  zu  dieser  Gruppe  das  von  Skutsch  Arch.  XI  429 
gebrachte  Beispiel  praedo  ^  Jäger,  bei  Olaudiau  11, 11: 

tu  cum  per  altas  inipijj^er  ilices 
praedo  citatum  coruipedem  reges, 
telis  iacebunt  sponte  tuis  ferae. 

Praedo  ist  sonst  immer  nur  der  Kauber,  praeda  dagegen  häufig 
die  Jagdbeute^  praedari  Jagdbeute  machen. 

Zn  der  Gruppe  der  formalen  Beeinflussung  sind  nun  schliels- 
h'cli  aueli  die  Fälle  zu  rechnen,  wo  ein  formal  anklingendes  Wort 
einer  anderen  Sprache  —  meist  ist  natürlich  dieses  Wort  mit 
dem  einheimischen  auch  etymologisch  verwandt  —  dieses  in  seiner 
Bedeutungsentwicklung  bestimmt.  So  hat  zwar  Varro  die  %t&6ig 
yevixrl  ganz  korrekt  durch  casus  patricus  wiedergegeben,  später 
aber  liefs  man  sich,  augenscheinlich  durch  die  äufserliche  Ähn- 
lichkeit;  dazu  bestimmen,  diesen  Kasus  als  genetivus  zu  be- 
zeichnen (Quintil.  1,7,  IS  dativum  vel  genetivurn  casum),  was  dem 
gr.  yevtKÖg  schlechter  entspricht  als  patricus,  denn  es  heilst  ^an- 


*)  Übrigens  hat  schon  Sallnst  diese  Verbindung:  bist.  üg.  1^  80  (vgl. 
Caes.  civ.  1,68,  1  maturare  it^).  Für  maturare  eilen"  vgl.  Plaut.  MÜ. 
1093  maturare  ezire. 
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geboren'  'natürlich',  Murcli  das  geuus  bestimnit',  wie  aus  den 
Beispielen  des  Gebrauches  ersichtlich:  Ov.  met.  3^  331  forma  prior 
rediit  geuetivaque  yenit  imago.  Pont.  3^  2, 107  adiecti  . .  geuetiva 
ad  nomina  Cottae.  Suet.  Aug.  80  corpore  . .  maculoso^  dispersis 
per  pectus  atque  alyum  genetivis  notis.  Macrob.  (Varro)  sat.  3, 6, 5 
Apollo  Genetiviis.  Nicht  zu  verwundem  ist  es.  wenn  bei  zusam- 
menhängenden Übersetzungen  aus  dem  GriechiBi  hen  der  formale 
Anklang  eines  heimischen  Wortes  an  das  griechische  für  seine 
Bevorzugung  den  Ausschlag  giebt^  wobei  der  Übersetzer  die  sich 
entsprechenden  Wortgebilde  für  etymologisch  gleich  angesehen 
haben  mag.  Charakteristische  Fälle  dieser  Art  finden  wir  in  den 
Tulgarlateinischen  Übertragungen  aus  der  ältesten  Kircheulitteratur, 
wo  z.  B.  die  avd-c^.diia  durch  audacia  wiedergegeben  wird, 
Ö(x>q)^mv  durch  sobrius,  e^^tvitv  mit  imminere;  vgl.  hierüber 
Thielmann,  die  lat.  Übersetzung  des  Buches  der  Weisheit, 
Arch.  VIII  275  (§  2Hi  Obersetzung  nach  dem  Wortklang)  und 
Wölfflin,  Die  lat.  Übersetzung  des  Briefes  des  Clemens  an  die 
Korinther,  Arch.  IX  83,  wo  »man  viele  Beispiele  gesammelt  findet. 
Analoges  weist  die  Wortbildung  auf.  Dafs  mellarium  ^Bienen- 
liaus"  unter  dem  Einflüsse  des  (Triechischen  gebildet  sei,  möchte 
man  fast  glauben,  wenn  man  Yarros  Bemerkung  rust.  3,  16, 12 
liest:  'melittones,  quos  alii  melitrophia  appellant,  eandem  rem 
quidam  mellaria'.  Vielleicht  eine  Wortbildung  lateinischer  Pu- 
risten,  die  den  herrschenden  technischen  Ausdruck  melittones 
dadurch  ersetzen  wollten?*) 


Nun  zur  dritten  Hauptform  der  Beeinflussung!  Sie  beruht 
auf  der  Einwirkung  von  Synonyma  und  Opposita.  Was  erstere 
betrifft^  so  ist  natürlich  hier  nur  von  einer  solchen  Wirkung  die 
Rede,  welche  vollständige  Bedeutungsverscbiebung  hervorbringt, 

nicht  von  jener  gewöhnlichen  und  allgemeinen  Beeinflussung  der 
Byuonyma  untereinander,  vermöge  deren  die  Grenzen  im  Gebrauche 
sich  allmählich  verwischen.  Unter  den  rhetorisch -poetischen 
Tropen  der  Alten  hiefs  einer  die  Metale(m)psis  oder  transsumptio 
(vgl  Volkmann  Rhetorik'  S.  427f.);  seine  Definitionen  sind  ab- 


•)  Mellarium  ist  das  Bienenhaus  zum  Unterschied  vom  Bienenkorb 
(alveus);  begritflich  entspricht  apiarium,  der  eigentliche  VulkHauidruck 
für  die  Sadie^  vgl.  Gell.  2,  20,  8,  der  auch  über  die  Varrostelle  spricht. 
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weichend  und  zum  Teil  recht  unklar.  Nach  Tryphon  p.  195  Sp.  ist 
er  eine  ix  avvmwpLlcL^  to  6it6wfiov  driXcv^a;  nach  Charis. 
gramm.  p.  273^  5  K.  eine  dictio  per  gradus  homonymiae  ad  pro- 
priain  significationem  descendens,  ut  'spelnncis  abdidit  atris' 
(Aen.  1;  60);  ab  atris  enim  nigrae  intelleguntur  et  ex  nigris  tene- 
Itrus  habentes  et  ex  hoc  <m}  jtnieceps  profunda^  (ähnlich  Diomed. 
}i.  458j  7  K.\  Werm  wir  von  dem  ganz  unglücklichen,  durchaus 
willkürlich  konstruierten  Beispiel  des  lateinischen  Grammatikers 
absehen,  so  können  wir  aus  seiner  Ausführung  sowie  aus  der 
oben  citierten  des  Tryphon  und  den  Bemerkungen  des  Eustathius 
zu  llias  1, 198  (das  Nähere  vgl.  bei  Volkmann  a.  0.)  für  uns  eine 
Definition  jener  abnormen  Beeinflussung  durch  die  Synonymik 
lieraussclüilen,  die  ja  im  (inmde  eine  Metalepsis  ist:  freilich,  was 
die  AltPTi  lloiiionvme  uennen,  wie  xo^y  Mädchen  und  xöfjtj  Pupille 
in  dem  iieispiele  des  Eustath  (ylijvj?  =  xÖQij  Mädchen),  sind  für 
uns  nur  streng  gesonderte  Bedeutungen  ^ines  Wortes. 

Die  BedeutungSTerschiebung  unter  synonymischem  Einflufs 
erfolgt  also  in  der  Weise,  dais  ein  Wort  eine  Bedeutung  erhält, 
die  ein  mit  ihm  synonymes  Wort  auch  hat,  obwohl  diese  ganz 
anlserhalb  der  synonymischen  Sphäre  liegt. 

Thomas  nennt  a.  0.  S.  214  als  einen  solchen  Fall  ayeiv  in  der 
Bedeutung  von  ,.glauben,  dafürhalten"  (zuerst  Aesch.  Sappl.  924 )j 
es  sei  dies  die  Beeinflussung  des  in  seiner  Grundbedeutung  syno- 
nymen iiyelö^ai.  Einen  genau  entsprechenden  Vorgang  findeu 
wir  im  Lateinischen.  Venantius  schreibt  carm.  4,26,147:  nec 
grave  funus  agas,  cunctis  natura  quod  offert.  Agere  ist  hier 
nichts  anderes  als  putare,  arbitrari;  gewissermafsen  das  tertium 
comparatiuuis  ist  hier  ducere  (vgl.  den  Wortindex  Ton  Leo), 
das  t'))eufalls  putare  l)edeuten  kann,  während  es  in  seiner  Grund- 
bedeutung dem  agere  sinnverwandt  ist  Eine  ähnliche  Erschei- 
nung,  die  ins  phraseologische  Gebiet  gehört,  ist  es,  wenn  Sidonius 
epist.  3;  7, 1  für  mos  geritur  ^mos  agitur'  schreibt,  weil  agere 
sich  häufig  mit  gerere  deckt. 

Unter  den  Wortwitzen  spielt  eine  derartige  Synonymenver* 
tauschung  bisweilen  ihre  Rolle;  ich  erinnere  an  Plautus  Most.  829 
viden  coagmenta  in  foribusV  ::  video.  ::  specta,  quam  arte  dor- 
miunt  ::  dormiunt?  ::  illud  quidem,  ut  coniv^^nt.,  yolui  dicere. 
Hier  ist  also  dormire,  welches  regelrechtes  bynonym  Ton  coni- 
vere  „die  Augen  zudrücken"  ist,  scherzweise  zum  Synonym  von 
conivere  in  der  Grundbedeutung  „sich  schliefsen''  gemacht. 
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Wie  die  Synoujme,  so  drangen  mitunter  auch  Pendants 
und  Gregensätze  ein  Wort  aus  seiner  natürlichen  Entwicklung. 

Hierher  gehört  ein  Gebrauch  yon  pedes.  Equites  pedites- 
que  ist  stehende  Verbindung:  Kelterei  und  Fufsvolk  =  das  rö- 
mische Heer.  Nun  entwickelt  sich  aber  eques  infolge  historischer 
Verhältnisse  zu  einer  Standesbezeichnung  der  Ritter.  Pedes  hat 
keine  analoge  Entwicklung  gehabt;  gleichwohl  nimmt  es  unter 
dem  Einflufs  des  danebengestellten  eques  gelegentlich  eine  ent- 
sprechende Bedeutimg  an^  es  bezeichnet  den  einfachen  Manu,  den 
gew()}inlichen  Bürger.  Bokaiint  ist  die  Stelle  aus  der  Ars  poetica 
1X3:  Romaoi  tolleut  equites  peditesque  cachinuum.  Ähnlich  schon 
Plautus  Poen.  882:  quod  yis  genas  ibi  hominum  videas  . equitem^ 
peditem,  libertinum.  Und  Pompon.  frg.  com.  154  (Non.  894): 
quae  peditibus  nubere  poterant,  equites  sperant. 

Haben  wir  bei  den  vorifreii  Beispielen  blofs  gelegentliche  Um- 
deutungen  zu  verzeiclmen,  so  liegt  bei  ascendentes  =  ^^die 
Verwandten  in  aufsteigender  Linie''  ein  zu  offizieller  Geltung  durch- 
gedrungener Usus  Tor.  Aus  dem  Verbum  ascendo  kann  sich 
ascendentes  in  der  vorliegenden  Bedeutung  nicht  entwickelt  haben 
—  einfach  deswegen,  weil  es  einen  Verbalbegriff  ascendere  in 
diesem  Sinuc  überhaupt  nicht  giebt*)  Sehr  gut  kaun  dagegen 
aus  der  ei  gen  tli  eben  Bedeutung  von  desceudcre  eiu  Begriff  oriri, 
^^erstammeu^',  durch  Metapher  entwickelt  sein  und  so  zu  dem  1. 1. 
descendentes  „Verwandte  in  absteigender  Linie"  geführt  haben. 
Es  liegt  wohl  das  Bild  vom  Flusse  zn  Grunde,  der  yon  der  Quelle 
^^erunterkommf',  wie  bei  Pomp.  Mela  B,  89  ex  Ceraunis  montibus 
descendit.  Ein  entsprechendes  Bild  tou  der  „Herkunft*'  haben  wir 
bei  Suet.  Aug.  "2:  a  quibus  (Guaeo  et  Gaio)  duplex  Octavioruni 
familia  defluxit,  während  da^  verbum  linitum  'descentb^re'  selbst 
erst  gleichzeitig  mit  dem  Particip  descendentes  bei  den  Juristen 
auftritt:  Marcell.  dig.  5,  2,  Ö  qui  non  ex  masculis  descendunt; 
Callistr.  dig.  50,  16,  220  pr.  liberorum  appellatione  nepotes  et 
pronepotes  ceterique,  qui  ex  his  descendunt,  continentur;  yon 
Dingen:  Ulp.  dig.  40,  2^  16  pr.  non  ex  luxuria,  sed  ex  affeetu 
desceiuleutes  causas.  Da  nun  ascendentes  erst  bedeutend  später 
erscheint  (mit  Paulus,  der  unter  Caracalla  wirkt,  während  der 
Jurist  Marcellus  in  die  Zeit  des  Antoninus  Pius  gehört),  so  ist, 


*)  Tbes.  II  758,  8  ist  ascendo  natürlich  =  descendo,  orior,  wie  scbon 
die  dort  angeführte  Variante  dncitur  zeigt. 
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wenn  nicht  ein  Zufall  das  Bild  der  historischen  Entwicklung  ver- 
schoben hat,  ascendentes  erst  als  Gegensatz  zu  descendere^  descen- 

dentes  ^esdialfeTi  worden.  Jch  rede  von  Zufall,  denn  mit  einem 
solchen  muis  mau  ja  bei  seltener  in  Gebrauch  kommenden  Wörtern 
innerhalb  einer  sehr  fragmentarisch  erhaltenen  Litteraturgattnng 
leider  rechnen.  Insofern  wäre  es  durchaus  nicht  unmöglich,  dafs 
descendentes  und  ascendentes  zugleich  und  zwar  vor  dem  ver- 
bum  finitum  descendere  entstanden  wären;  den  Ausgangspunkt 
würde  dann  die  Vorstellung  des  'sternma  cognationum'  gebildet 
haben,  in  der  Form,  wie  wir  es  z.  B.  bei  Huschke-'  auf  der  Tal'el 
zu  S.  632  abgebildet  sehen:  ein  stufenartiger  Aufbau  ~  die 
Metapher  gradus  für  Verwandtschaftsgrad  (schon  bei  Gic.)  legte 
eine  solche  Darstellung  gewifs  nahe  — ,  in  dessen  Mitte  sich  der 
ego'  befindet,  während  auf  den  Stufen  oberhalb,  also  wörtlich 
'in  gradibns  ascendentiunf  pater,  avus  etc.,  unterhalb,  *in  gra- 
dibus  descendentium',  iilius,  nepos  etc.  stekeu  und  frater  und 
soror  als  'ex  latere  venientes'  erscheinen.  Freilich  lälst  es  sich 
nicht  sagen,  ob  das  Schema  die  Metaphern  hervorgerufen  hat 
oder  die  Metaphern  das  Schema. 

Zu  den  Synonymen  zu  rechnen  sind  auch  die  bedeutungs- 
rerwandten  Wörter  einer  fremden  Sprache.  Wenn  daher  eine 
Itesondere  Bedeutung  derselben,  die  dem  einheimischen  Parallel- 
wort fremd  ist^  diesem  als  fremdes  Reis  aufgepfropft  wird,  so 
dürfen  wir  wohl  von  einem  Bedeutungswandel  unter  synonym 
mischer  Beeinflussung  reden.  So  z.  B.  hat  das  Wort  casus  in 
seinem  BegrifBsumfang  nichts,  woraus  der  grammatische  Sinn  des 
Wortes,  casus  =  Alnvuiullungsform  des  Nomens,  uiimiLtclbar  ab- 
7Aileiten  wäre,  vielmehr  ist  ilieser,  wie  man  weifs,  einfach  durch 
Anlehnung  an  das  gr.  yet&6ig  erwachsen.  Und  wenn  Cicero  im 
Brutus  (93)  sagt:  (Galbam)  forfcasse  yis  non  ingenii  solum,  sed  etiam 
animi,  et  naturalis  quidam  dolor  dicentem  incendebat,  so  will 
er  mit  dolor  den  rhet.  Terminus  xd^og  der  Griechen  wieder- 
geben, der  sich  eben  mit  dem  lat.  Wort  nicht  recht  deckt. 

Doch  die  Beeinflussung  des  lat.  Wortgebrauches  (hirch  die 
griechischen,  später  auch  durch  die  hebräischen  Vorbilder  ist  ein 
grofses  Kapitel  für  sich,  das  besser  unter  dem  Gesichtspunkt 
;,Anderungen  des  Wortgebrauchs  infolge  yon  Kultureinflüssen'^ 
im  Zusammenhang  betrachtet  wird.  — 

Zum  Schlüsse  nun  noch  zwei  problematische  Fälle  Ton  Be- 
deutmigseutwicklung,  bei  denen  wahrscheinlich  die  Synonymik 
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als  Faktor  hereinspielt.  Es  sind  die  Verba  defendere  und  m ac- 
ta re  mit  ihren  eigentümlichen  Doppelkonstruktionen:  defendere 
hostes  ab  urbe  —  defendere  urbem  ab  hostibus;  mactare  deos 
hostia  —  mactare  dis  hostiam. 

Was  defendere  betrifft,  so  ist  die  Grundbedeutung  etwa  de- 
pellere,  wie  Nonius  278  es  umschreibt,  oder  propellere,  propul- 
sare;  schon  bei  Piautus  aber  tritt  die  Bedeutung  des  Schützens, 
Verteidigens  auf  TRud.  742  o]^secro,  defeude  civis  tuas,  senex"): 
'yindicare,  tueri',  sagt  Nonius  a.  a.  0.  Wie  kam  man  nun  zu 
dieser  der  ursprünglichen  nahezu  entgegengesetzten  Bedeutung? 
Breal  (Semantique  p.  172)  meint:  par  abreviation;  statt  defendere 
hostes  ab  urbe  habe  man  kurz  gesagt:  defendere  urbem.  So  etwas 
ist  sprachpsychologisch  einfach  unmöglich:  solange  für  Sprechende 
und  Hörende  defendere  'propulsare'  bedeutete,  konnte  man  nicht 
kumve«i;  für  defendere  hostcm  defendere  urbem  substituieren*); 
erst  ein  vorhergehender  seniasiologischer  Prozefs,  eine  Um- 
deutung,  machte  die  neue  Yerbindung  möglich.  Über  diesen 
ProzelB  aber  lassen  sich  bei  dem  Mangel  an  Material  allerdings  nur 
Mntmafsungen  aussprechen.  Vielleicht  hat  man  defendere  als 
Synonym  von  prohibere  'fernhalten'  empfunden:  dieses  Täfst  ja 
eine  doppelte  Konstruktion  zu,  denn  man  kann  ebensowohl  ein 
Übel  von  einem,  als  einen  von  einem  Übel  fenihHlteii,  und  so 
sagt  Cic.  Verr.  5(4),  144:  praedones  ab  insuia  prohibere,  Caes.  G.  2, 
28, 3  dagegen:  ab  iniuria  et  maleiicio  se  suosque.  Bei  einer  solchen 
Angleichung  konnte  man  natürlich  defendere  ciyes  ab  iniuria 
genau  so  gut  sagen  wie  defendere  iniuriam  a  civibus.  —  Auf 
einen  andern  Erklärungsversuch  hat  mich  Plaut.  Asin.  4SI  ge> 
bracht;  ein  Sklave,  der  eben  von  seinem  Kollegen  eine  Ohrfeige 
kriegt,  ruft  dort:  Hospes,  te  ohseero,  defende!  Ein  solcher  ab- 
solut er  Gebrauch  gestattet  eine  beliebige  Objektsergänzung;  ur- 
sprünglich war  natürlich  hostem  und  dergl.  hinzugedacht:  ,,schlag 
ihn  zurück!''  „wehr  ihm!''  Der  Angerufene  aber  mag  dabei  mehr 
die  Bitte  um  Hilfe  herausgehört  haben:  tuere  me!  Wurde  das 
Wort  in  dieser  Weise  dann  öfter  verwendet  (man  denke  an  Si- 
tuationen im  Krieg)  ^  so  konnte  dies  leicht  seine  Umdeutung  im 
Gefolge  haben.  Diese  würde  also  auf  einer  Situationswirkung 
beruhen. 

*)  AqcIl  was  die  Lexika  bringen^  führt  nicht  weiter.  So  teilt  Georges 
ein:  defendere  'wegatofsen* :  I.  fernhaltend,  II.  verteidigend.  Also  rem  publi- 
cam  defendere  den  Staat  verteidigend  vegstofsen! 
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Über  mactare  habe  ich  schon  Archiv  IX  21G  im  Anschlufs 
au  K.  Schmidt  einiges  gesagt.   Die  Erklärung;  man  sei  von  ^mac- 

ture  deos'  durch  eine  oberflächliche  Analogie  auf  *  mactare  hostiam' 
gekunimen,  ist  sicher  eine  unrichtige.*)  Aber  welchen  Weg  die 
Bedeutnngsentwicklung  genommen^  das  läiüst  sich  hei  dem  spär- 
lichen Material  und  der  Laune  der  Überlieferung,  die  uns  unter 
den  ältesten  BelegsteUen  zweifellos  abgeleitete  Bedeutungen  be- 
wahrt hat,  während  ursprünglichere  jünger  erscheinen,  nur  ver- 
muten. Ktyinoloi^isch  bracliteii  die  Alten  das  Wort  mit  niagis 
züsaniineii,  v<»;l.  Serv.  Acn.  4,  57  mactare  proprie  est  magis  augere, 
und  die  Anknüpfung  an  magis  dürl'te  auch  heute  noch  allgemein  iu 
Geltung  sein;  für  die  Ansetzung  einer  Grundbedeutung  aber  haben 
wir  damit  eigentlich  nichts  gewonnen;  wenigstens  glaube  ich  nicht, 
dafs  man  von  einer  so  abstrakt-allgemeinen  Bedeutung  ausgehen 
darf,  wie  es  unsere  Lexikographen  thun:  „vergröfsem,  erhöhen, 
verherrlichen"  (Georges;  ähnlich  Klotz).  Servius  nennt  mactare 
ein  verbum  sacrorum*  (Aen.  4,  57,  vgl.  6,  248  u.  a.);  gewil's  be- 
zeichnete es  ursprünglich  eine  bestimmte  sinnfällige  Opferhandlung. 
Und  hier  leitet  uns  vielleicht  seine  Erklärung  zu  Aen.  9,  641  auf 
den  richtigen  Weg.  Sie  lautet:  macte  ^magis  aucte,  adfecte  gloria'. 
et  est  sermo  tractus  a  sacris;  quotiens  enim  aut  tus  aut  vinum 
super  victimam  fundebant,  dicebant:  mactus  est  taunis,  h.  e.  cumu- 
lata  est  hostia  et  magis  aucta.  Der  Gebrauch  von  mactare  knüpft 
sich  also  an  einen  ganz  konkreten  Vorgang,  der  dem  immolare 
vemandt  ist:  victima  mactatur  ture  et  vino  entspricht  dem  immo- 
latur  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung.  So  finden  wir  das 
Woi*t  verwendet  bei  Yarro  Menipp.  2:  grundit  tepido  lacte  satur 
mole  mactatus  porcus. 

Nehmen  wir  nun  an,  dafs  bei  unblntisren  Opfern  eine  der 
hier  am  Opfertier  vollzogenen  ähnliche  Handlung  (Vorsetzen  von 
Opfergaben  n  *a.)  an  dem  Götterbild  selbst  vorgenommen  wurde,  so 
würde  sich  die  Verbindung  'deos  mactare  sacrificio*  (Cic.  Vatin.  14 
puerorum  extis  deos  manis  mactare.  Nov.  com.  frg.  39  s.  unten) 
sehr  ungezwungen  erklären;  vielleicht  haben  wir  einen  Anhalts- 
punkt  hierfür  an  der  Gebetsformei  bei  Cato  agr.  134,  2:  fertum 
lovi  ommoveto  et  mactato  sie:  luppiter,  te  hoc  ferto  obnLovendo 
bonas  preces  precor,  uti  sies  voleus  propitius  mihi . .  mactus 


*)  Br^al  erklärt  a.  0.  p.  173  ebenso  wie  bei  defendere  die  Bedeututigs- 
entwicklnng  als  abr^viation. 
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hoc  ferto.  postea  Tano  vimim  dato  sie:  lane  pater,  .  .  raacte 
Yu^()  inferio  esto  (vgl.  die  Wendung  oben:  niactus  est  taurus). 
Ob  hier  übrigens  lovem  als  Objekt  zü  mactato  zu  ergänzen  ist 
(vgL  Marquardt-Wissowa  Staatsverw.  IIP  180  Anm.  9)  oder  fer- 
tum,  kann  zweifelhaft  sein;  für  ersteres  spricht  die  Formel  niactus, 
macte  esto,  für  letzteres  Weglassunig^  des  Objektes  und  eine  ähn- 
liche Verbindung,  Varro  bei  Noiiius  o41:  fabatam  pnltem  dis 
mactant.  Diese  Verbindung  belehrt  uns  übrigens  über  die  Ver- 
Züchtigung  der  Bedeutung  TOn  mactare:  hier  kann  man  weder 
an  ein  'honorare'  noch  an  ein  'caedere'  denken:  mactare  ist  ein 
farbloses  ^offerre^  dare'  geworden. 

Von  den  Göttern  auf  die  Menseben  übertragen  erscheint 
mactare  aliqueni  jiliqua,  re  au  folgenden  Stellen:  Enniiis  anii. 
180 B.  (wohl  die  älteste  Belegstelle  für  unser  Wort):  Livius  inde 
redit  magno  maxstatu'  triumpho.  Accius  Non.  841:  patera  Nestorem 
(pater  honesto  rem:  die  Hss.)  mactavit  aurea  (Achilles).  Cic. 
rep.  If  67  ferunt  laudibus^  mactant  honoribus. 

Ebenfalls  mit  Bezug  auf  Mensehen,  aber  mit  ironischer  Um 
kehrung  der  Bedeutung*),  erscheint  die  Konstruktion  in  einer 
Gruppe  von  Gebrauciisfällen,  die  schon  seit  Ennius  (com.  2bb  R.) 
belegt  und  besonders  bei  Plautus  sehr  häufig  ist:  mactare  aUquem 
malo;  damno  (Aul.  535),  cruciatu  (Amph.  fr.  1),  infortunio 
Amph.  1034,  Bacch.  364  u.  a.).  Arch.  IX  220  habe  ich  darauf 
limgewiesen,  dafs  diese  letztere  Verbindung  Rud.  654  so  variiert 
wird:  edepol  infortunio  bomineni  ]>raedicas  donal)iloTn.  Daraus 
geht  hervor,  dafs  Plantus  das  Wort  als  Sjnonjni  von  donare 
empfand;  dieses  hat  aber,  schon  bei  Plautus  selbst,  die  bekannte 
doppelte  Konstruktion:  donare  alicui  aliquid,  donare  aliquem  ali- 
qua  re  (vgl.  Amph.  137  mit  260).  Bei  einer  begrifflichen  An- 
lehnung an  donare  würden  sich  die  verschiedenartigen  Gebrauchs- 
weisen unseres  Wortes  s«  In  i  infach  erklären;  man  mache  nur 
eine  Probe  mit  den  angeführten  Beispielen!  Seltsam  und  schwer 
zu  verstehen  bleibt  m.  E.  nur  eine  Stelle  bei  Cic.  div.  1,  18,  ein 
Fragment  aus  dem  Gedieht  über  sein  Konsulat:  Laeto  mactasti 
lacte  Latinas.  —  Auf  die  jeden&lls  yerdorbene  Accius -Stelle 
(trag.  126  B.)  wurde  Arch.  IX  220  auch  schon  hingewiesen. 

*i  Sehr  hübsch  zeigt  den  Ubert^an^-  ein  Fraginent  des  Kovius  (com.  30} : 
'^uiacto  te  (die  Gottheit?)  bis  verbenia;  mactÄ  tu  illano  infortunio', 

München.  Oskar  Hey. 
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Vgl.  W.  Meyer  Das  lateinische  Suffix  -ö  -önis  Arch.  V  228 f., 
Fisch  Die  lateinischen  nomina  personalia  auf  „o,  onis^  Berlin 

IbüO,  Bruerinaiiii  Onh.  TM  114  p,  324 f. 

Bei  Brugmann  (jrdr.  ii  p.  524  heifst  es:  Neben  Adjektiven 
auf  -o-  stehend,  waren  die  -en-  (infolge  des  Ablauts  -on-)  Stamme 
substantivisch,  und  es  übernahm  dann  unser  Snffix ....  das  Amt, 
. ,  den  Adjektiybegriff  zu  individualisieren,  ein  Einzelwesen  zu  be- 
zeiclinen,  das  eine  Eigenschaft  in  besonders  auffalligem  Mafse 
besitzt;  daher  auch  oft  in  Personennamen  etc.  Wir  entnehmen 
also  hieraus,  dafs  die  Eigennamen  auf  o(n)  —  denn  auch  die 
Ortsnamen  stimmen  vielfach  mit  den  Personennamen  in  der  Bih 
dung  ttberein,  vgl.  v.  Planta  II  p.  63  —  dies  Suffix  aus  dem 
Indogermanischen  schon  mitgebracht  haben.  jivTtav^  Lupo  — 
C.  1.  L.  V  455  — ,  ahd.  Wolfe;  "JvöqidVj  Neroi  u);  OUcov,  f^erm. 
Bilo;  TTv^av^  dtsch.  I^odo,  Ä^mov,  ahd.  (irinimo;  Je'gKiüi'^  gjiU. 
Derco  (Fick  Wb.  11^  1^9);  Md^av^  umbr.-iat.  Anitstitel  niart), 
kelt.  Maro;  lat.  Libo,  ahd.  Liubo;  IIööiov^  lat.  Pedo;  lat.  Rumo, 
thrak.  ZrpvfUDv  —  beides  FluTsnamen  —  etc.  mögen  zur  Illustra- 
tion des  Gesagten  dienen.  Daher  ist  im  Einzelfalle  bei  Gleichheit 
anderssprachiger  Namen  inituntor  nicht  lobtzuütellen,  ob  Entleh- 
nung vorliegt  oder  nicht.  Wie  steht  z.  B.  Strabo,  Simo^  Petro 
2u  Äpc^^ov,  Ztfiojv^  nhQ<avlf  Saxo  —  z.  B.  C.  I.  L.  VUI  4656  — 
und  german.  Sahse  „der  Mann  mit  dem  sahs  d.  h.  dem  steinernen 
Messer'^  sind  dieselben  Namen,  aber  hier  ist  doch  wohl  Entleh- 
nung ausgeschlossen.  Dadurch,  dafs  unser  Suffix  oft  an  -io-  oder 
-i-  Stämme  trat,  erwuchs  uns  ihm  allmähluii  ein  Suffix  io(n) 
bpzw.  ien  i  v^i.  Anio  Anienis,  sah.  nerio,  nerienis).  OvQmnonf^ 
KQovimv  (aus  Ovgdviog^  Kgöviog)^  gall,  Diyio,  Oabellio,  Suessiones, 
lat.  Ourio,  PoUio  führe  ich  beispielsweise  hier  an.  Im  Lateinischen 
War  es  namentlich  die  Beziehung  auf  die  Gentilia,  die  doch  meist 
die  Endung  ius  haben,  welche  die  Entstehung  der  Cognomina 


226 


Aug.  Zimmermann: 


auf  io  veranlafste.  Ruiio  wurde  beispielsweise  nach  Rufius, 
Asellio  nach  Asellins,  Yergilio  (cf.  Ta^;.  hist.  1, 41)  nach  Yergiliu» 
gebildet. 

Ich  will  nun  die  Personennamen  auf  -o  —  gleichviel,  ob  üv 
echt  römisoho  n(hr  Lohnwörter  ans  dem  Griochischen  sind  ~, 
soweit  sie  mir  eben  im  C.  1.  L.  oder  bei  römischeu  fcichriftstelierii 
aufgestofsen  sind^  alphabetisch  vort (ihren  und^  soweit  ich  es  ver- 
mag und  es  notig  ist,  auch  auf  die  Etymologie  derselhen  ein- 
geben, zugleich  aber  auch  die  Gentiiicia  auf  önius  bezw.  enius 
(ennius);  insofern  sie  auf  Namen  mit  -o  zurückgeführt  werden 
köimeu,  mit  hineinziehen.  Bei  Citaten  aus  dem  Corp.  Inscr.  Lat. 
gebe  ich  nur  die  Zahlen  an. 

A. 

1.  Abbo  (ein  Vater  hedcutendes  Lallwort^  bekHiuitlich  auch 
semitiHch  cf.  Ab-salon,  Abimolech  1116010.1  u.  11^014.  XIII  10010 
(10),  Dazu  Ab(b)onius-a  n.  g.  z.  B.  V  3120  Q.  Abonius  Acan- 
thus  COS.  sufp.  a.  ine,  VIU  15273  Q.  Abbonius  lunianus,  III  3806 
Ebonins  (mit  ümlautung)  und  Abenna  -ia  n.  g.  z.  B.  VI  10447 
M.  Abenna  M.  1.  Euphemus,  XIV  3311  Abenniae  M.  L  Hilarae, 
aber  XIV  493  Sex.  Abenio  Agapeto  Sex.  Abenius  Aprilis.  Dazu 
femer  Abellio  —  III  2169  T.  Anchario  Abellioni  cf.  noch  III 
14645  — ,  Ton  n.  g.  Abellius  gebildet,  einem  Deminutiv  von  Ah- 
(b)ius;  Abellio  also  Deminutiv  zu  Abbo. 

2.  Ab(e)ro  {="jßQG,v'^)  cf.  V  7961  C.  Vippio  Vippi  f.  Abe- 
roni  u.  Bull.  soc.  des  antiq.  de  France  1881  p.  245  Abronis. 

3.  Accavo  -nia  n.  g.  VI  1047()  L.  Acchavoni  M.  1,  Stabiiioni, 
VI  10472  Accavonia  L.  1.  Felicula.  In  den  Namen  stecken  zwei 
Verwandtschaftsnamen,  nämlich  acca  Mutter  und  avo  (cf.  avun- 
cnlus)  Oheim,  Grofsvater  —  neben  avus  — ;  ähnlich  wie  Opiter 
(aus  äv(e)-piter). 

4.  Ac(h)er(r)oniiis  -a  u.  g.  z.  B.  Tac.  ann.  14,  5,  6  Acerronia 
Pulla,  VI  4498  Acheronia  Cn.  1.  Salvia^  VI  7093  Olus  Aceronms; 
dazu  auch  der  Stadtname  Acerronia.  Weiterbildung  von  Acer 
mit  Umgehung  von  Acero. 

5.  Ac(c)o  Kurzform  zu  3.  Ein  sowohl  bei  den  Kelten  wie 
bei  den  Italikci  u  gebräuchlicher  Name.  Acco  Senonum  princeps 
Caes.  b.  g.  4  u.  44;  XI  5384  f  Asisiumj  C.  Äco  L.  f.  Ser.  Maternus, 
VI  2583  P.  Acco  Crescens,  11  2635  Aco  Catnlinus  praef.  urb.  p. 
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C.  342— 14  etc.  Dazu  Ac(c)onius-a  d.  g.  cf.  VIII  3319  Aco- 
iiia,  VI  2381,  8  Q.  Acconius  Q  '  f  i  etc. 

0.  Acro  "AxQ&v,  VI  33822  T.  Julio  Acroni  actario  etc. 

7.  Acurio  —  VII  1336  (2)  u.  Sch.  sigl.  fig.  51  — ,  von  Acu- 
rius  -a  (cf.  IX  4505  u.  1305)  weitergebildet 

8.  Acutio  —  III  4785  Matem(ius)  Acutio  — .  Ein  M.  Acu- 
tius  trib,  pL  schon  353  u.  c. 

9.  Adiatro  unä  Alatro.  VI  25820  T.  Atilius  Alatro,  XI  4382 
T.  Atilio  T.  f.  T.  n.  Adiatroni  (Ameria).  Dieselben  Personen  oder 
docb  Verwandte,  da  praen.  und  n.  g.  genau  stimmen.  Da  im 
Ümbriscben  Übergang  von  I  zu  i  sieb  findet  (cf.  r.  Planta  II 
p.  556  n.  2\)(j  umbr.  Voisiener  =  lat.  Volsienus)  und  da  man  auf 
vulgären  Inschriften  i  durch  d[  bezeichnet  —  cf.  Madias  X  172 
für  Maias  — j  so  kann  auch  Adiatro  gleich  Alatro  sein.  In  Ala- 
tro finden  wir  die  nicht  seltene  Namenendung  -tro,  eine  £ndung, 
die  meiner  Ansicht  pach  aus  der  Verschmelzung  der  beiden  En- 
dungen der  nomina  agentis  -tor  und  -o  herYorgef7anp:en  ist,  Tgl. 
z.  B.  praedator  und  praedo.  Charakteristische  Beispiele  für  die 
Verbindung  von  Wörtern  auf  -tor  mit  solchen  auf  -o  entneiime 
ich  Fisch  p.  72:  Liv.  40,  9  latro  atque  insidiator,  Tac.  ann.  f^.l^ 
desertor  et  praedo,  ann.  16, 18  ganeo  et  profligator,  Suei  Tit.  Vit.  7 
mulionibus  ac  Tiatoribus,  Apul.  met.  5, 29  nugo  et  corruptor  etc. 
Nur  so  erklärt  sich  calcitro  neben  calcator,  aratrio  Corp.  gl.  II 
568  neben  arator  etc.  Vgl.  zu  Alatro  VIII  1917  Cassius  Allator^ 
Vll  85  Marti  Alatori  und  das  Appellativuin  alator.  Freilich 
konnte  auch  infolge  von  Hiatschwund  —  cf.  Stolz  H.  Gr.  p.  101 
—  Alator  für  Aleator  stehen  —  in  VIII  1917  vermutet  der  Her- 
ausgeber auch  Aleator  —  und  Alatro  urspr.  Aleatro  Trare  dann 
das  richtige  Mittelglied  zwischen  aleator  und  aleo.  Vgl.  unten 
Commeatro  neben  ( oiiiDiatronius.  Alliator — -  ofi'enbar  für  Alea- 
tor —  findet  sich  übrigens  als  Name  V^I  2545. 

10.  Aedemon  XII  3526  zu  ttiörjftcov. 

11.  Aelurio  cf.  Vm  2494  C.  Mio  Aelurione  zu  Aelurius 
(cf.  VIII  9255  Eluri  Laconi)  bezw.  Allurius. 

12.  Aeronius  -a  n.  g.  cf.  XIV  4140  Q.  Aeronio  Antiocho, 

4091  T.  Flavi  Aeroni  —  XI  6045  Eronius  n.  g.  hierher?  cf. 
VI  VM)92  — ,  sonst  nur  noch  in  III,  kann  zu  Ar(r)onius  oder  zu 
Aesonius  gehören. 

13.  Aesc(h)ioniu8>a  n.  g.  cf.  XI  3798  Aescionio  C.  f.  CapeUae, 
X  2391  Escionia  Ompale^  VI  11181  Aeschioniae  Epictesi  C.  Aeschi- 
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ones  (Maxiövag  Pape)  Amerimnus.  Zu  aiöxmv?  Aescrio  II 
4975(5)  zu  Ai6%Qi(Xiv  cf.  Becht-Fick  p.  49. 

14.  Aeso  cf.  II  5030  €.  lulins  Eso.  Dazu  Aesonius  cf.  Aeso- 
nius  Crescens  Iii  11484.  Vgl.  noch  Jiöoxv  Becht.-Fick  p.  49, 
und  ^^cdöoi'  ^fol  imh  Tv^Qiqv&v  llosych/'j  \wo  unter  Tv^q^vU 
wohl  Osci  zu  verstehen,  und  C.  lulius  Eso  II  bO?)0. 

15.  Afronius  n.  g.  cf.  Y  3000  Afronia  Festa,  X  SOöO,^ 
C.  Afronius  Carissimus,  daneben  AiTen(i)uB  X  5811  und  IX  6082,8. 
Beide  setzen  Afro  neben  Afer  voraus. 

16.  Agathio  z.B.  V  7505  und  Agatho  z.B.  XIV  G2  cVAya- 
^<QV^  *Aya9u>n>  bei  Becbt.-Fick  p.  40. 

17.  Agii(l)io  z.  B,  Xi  4300  T.  Rustio  Agillioni,  VI  7356  C. 
Agilioni  suo  zu  Agilis  —  cf.  IX  1711  etc.  — ^  Agilo  bei  Amm. 
14,  10,  8  tribunus  stabuli. 

18.  Agno  II  3945  cf.  ''Ayv(ov  Becht.-Fick  p.  40. 

19.  Agonius  cogn.  lani  cf.  Paul-Fest.  Th.  d.  P.  s.  v.  (zu  ago, 
agönia?),  VT  lli'öB  N.  Agouio  N.  f.  Vot.  Sabino  Ag(inia  Nice,  V 
3390  Aggunia  Mardia;  vgl.  auch  "Ayoyv  Becht.-Fick  p.  4L 

20.  Albico  V  451)7,  vgl.  Jl  1)9  G.  Albius  C.  f.  Albicus,  Weiter- 
bildung zu  Albus.  Albio  III  6010|o  und  mit  dem  im  Frz.  so  be- 
kannten  Ubergang  von  1  zu  u  Aubioni  XIII  10010  (2893)  zu 
Albius  (z.  B.  als  Gfentilname  des  TibuU  bekannt).  Hierher  noch 
Albiona  (ager  trans  Tiberira  nach  Paul-Fest.  Th.  d.  P.  3);  ferner 
Albonius-a  n.  g.  z.B.  XI  1073  C.  All)oni  Viatoris,  VI  2;")970 
Alboniae  L.  t  Pollae.*j  Das  vorauszusetzende  Albo  scluMut  mit 
Aiiaptyxe  vorznliegen  V  5218,  wo  C.  Alebo  Castici  frilius)  und 
V  7803,  wo  Tretius  Aleboni(s?)  f.  Die  uritalische  Form  dazu 
Alfo  findet  sich  XUI 1002  (301),  und  statt  Alfonius  finden  wir 
III  6178  wieder  Aufonius  und  mit  bekanntem  vulgären  Ab- 
fall des  11  Afonius  VI  270.  Dazu  gehört  auch  das  bekannte 
n.  g.  AUou(ijus-a  mit  der  xVblautung  -en-.  Auch  Alfadonius  ist 
hierher  zu  ziehen  —  VI  1056(1,7)  Alfadoni  Saturnine  — ;  etwa 
für  Alfedonius?  Denn  Alfedius  -a  weisen  IX  3389  und  XIV  3727 
auf.  AIpo  V  5130  und  Alpionius  -a  n.  g.  cf.  XI  4232.  4243.  VI 
9345  sind  ebenfalls  hierher  zu  stellen;  denn  nach  Paul-Fest.  Th. 
d.  P.  3  albnm  quod  nos  diclmus  a  Graecis  di(pöv  est  appellatum, 
Sabini  tarnen  alpum  dixerunt. 

21.  Alcon  VI  27307  etc.,  vgl.  auch  Liv.  21, 12, 4  Alco  Sa- 


*}  Hierher  wohl  aucb  Helbonius  -a  d.  g.  III  4112. 
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guntinus  und  **Ah(,fQv  Becht.-Fick  p.  52;  mit  Anaptyse  V  7B8S 
M.  Aemilio  Aliconi  und  mit  Erweichung  Algo  XII 4878;  desBelben 
Stammes  sind  Alcimion  XIY  2267(8)  und  Alexio  VI  24191  cf. 

'AktlCi^v  B.-F.  p.  52. 

n  Al(l)io  z.  B.  V  77BO  Yalerio  C.  f.  Alioiii,  VI  27993  Sex. 
Yalorio  Allioni  (2  mal)  zum  ii.  g.  Allius.  Weiterbildung  dazu  II 
79^t  (  \  Alionius  Severinus  und  Al(l)ien(i)u8  -a  n.  g.  z.  B.  Lir.SyBl 
ab  L.  Alieno  trib.  pl.  Allo  —  cl  ZiXXmv  B,-F.  p.  54  —  setzen 
voraus  n.  g.  AI(l)oniu8  -a  und  Al(l)en(n)iu8  -a,  die  in  ihren  ver- 
schiedenen  Schreibungen  aus  dem  C.  t.  L.  zu  belegen  sind.  Dazu 
auch  Elonia  n.  g.  XI  850  u.  Heloma -us  n.  g.  VI  1901? 

23.  Almo  Hirt  in  der  Aeneis  VII  532.  575  und  Almo  iluiuen 
Latii  zu  almus(a).  Dazu  aLimo  und  Alemona  und  Uelmonius -a 
n.  g.  cf.  X  736  C.  Helmonius  f^uscus.   598  üehnonia  PyraUis. 

24.  Ambarcio  V  5461  add.,  ein  doppelstammiger  Name,  dessen 
zweiter  Stamm  in  BuparceUius,  Ventarcus^  Lupercns  noch  vor- 
liegt. Eine  Koseform  mit  dem  ersten  Stamme  nur  sehe  ich  in 
AniijDnius  X  4452.  Griechisches  Lehnwort  desselben  Stammes 
ist  Amphio  z.  B.  VI  19303  —  et  'A^tpimv  —  bezw.  Ampio  z.  B. 
XV  4954. 

25.  Ampelio  XII  4572  ct'JfimXmv  bei  Pape. 

26.  Andro  —  z.  B.  VI  10639  P.  Aelio  Androni  —  zu  "Av- 
dQGtv;  dazu  Andronius  Lucil.  1146. 

27.  Anio  -önis  bezw.  Anien  -enis  Flufename,  vgl.  dazu  n.  g. 
An(n)iu9  -a  etc.  Einen  C.  Anionius  0.  f.  Clu.  Rufas  ei^wähnt  Bram- 
bach 938.  Amio  II  2732  u.  III  5610,  mit  Umlaut  Enno  cf.  V  1924 
Eunius  C.  f.  Cla.  Enno  bezw.  Aeno,  so  V  r);?42.  Weiterbildung 
davon  An(n)oniu8  ^a  n.  g.  cf.  XII 4590  VIII 8854  und  18087.  IX 
1147  (mit  Umlaut)  P.  Aenonius  Aviola.  Hierher  stelle  ich  auch 
die  Göttin  Annona  und  bringe  alle  diese  Wörter  mit  dem  E[inder- 
wort  an(n)a  zusammen,  womit  alte  liebe  Angehörige  bezeichnet 
werden,  vgl.  lat.  smus,  dtsch.  die  Abn^.  und  übersetze  den  Namen 
der  Göttin  mit  ,.die  Mütterliche,  Öegenbrmgende'^,  vgl.  zi'tj'(ti^'q(^. 
Die  Bedeutung  des  Appellativums  annona  ^st  sich  aus  der  des 
Cröttemamens  leicht  entwickeln  cf.  Geres.  Auch  annus  ist  für 
mich  der  ewige,  immer  wiederkehrende  Gott.*) 

28.  Anthemio.  Homerus  Latinus  86S  Anthemione,  De  Bossi 


*)  Vgl.  Schiller  Tnrandot  2,  4:  Dieser  alte  Baum,  der.  immer  sich 

erneut,  ...  er  ist  das  Jahr.  "  , .  • 

Archiv  für       Ii«Kikogr.  XUi.  lieft  i.  16 
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inscr.  I  403  a.  392  papas  Antimio,  Anten) io  III  14908  cf.  '^v- 

d^efLiijv  B  -F.  p.  61. 

29.  Antonius -a  n.  g.  Abiautung  dazu  finden  wir  in  M.  An- 
tenius  Erotion  VI  17801.  Die  Grundfonn  Anto  findet  sich  noch 
im  Griechischen  bei  Plut.  amat.  17,  9  ''Jvrtov  ^  ^vofttc  x&  iQccötij', 
auf  Plut.  Ani  4,  wo  "Avzfov^  Sohn  des  Hercnles^  Stammvater  der 
Antonii  ist,  ist  natürlich  nichts  zu  geben.  Wie  &vt*  icvxi  im 
Griechischen  zur  Xamenbildung  verwandt  wurde,  so  aucb  anfc' 
ante  im  Lateinischen.  Vgl.  Antius  -a,  Antistius  -a  etc.;  Antonius 
kann  die  Kurzform  zu  Antistius  gewesen  sein.  In  VI  27027  An- 
tonati filio  und  VIII 12950  Antonae  Aug.  8er7(o)  haben  wir  ent- 
weder Gracisierungen  oder  griechische  Namen  zu  sehen  cf.  ^Av- 
taväs  0. 1.  G.  5047.  Ebenso  Antion  VI  7024  etc.  cf.  'Jvriisfv 
Becht.-Fick.  p.  63.  Dazu  Antronius  -a  n.  g.  —  cf.  X  2021  An- 
trunia  Rutilla,  Ii  2538  L.  Antronius  Avitus,  XII  4605  L.  Antro- 
nius P.  f.  Celer  —  und  Antro  cf.  Cic.  Att.  15, 17, 1  Antroni  (dat.) 
(und  VI  27823  Antiro?).  Das  Mittelglied  zwischen  Anto  und 
Antro  müfste  dann  Anior  bilden,  und  diesen  Namen  scheint  Yer- 
gil  Aen.  10,  777  u.  778  im  acc.  Antörem  angewendet  zu  haben; 
indes  halt  hier  Servius  Autores  för  den  Nominativ.  Ich  würde 
autor  für  entstanden  aus  antitor  (cf,  anlibOj  antisse  etc.j  hrilten  und 
es  für  gleichbedeutend  mit  flptn  ahnlich  gebildeten  praetor  erklären. 

.30.  ApeUio  VI  12007  zu  Ix^aUcov, 

31.  Apro  —  z.  B.  IX  1269  L.  Fabricius  Apro  —  zu  Aper; 
dazu  Apronius  -a  n.  g.  cf.  C.  Apronius  trib.  pl.  u.  c.  305  etc.  und 
umbr.  abrunu.  Aprio,  besonders  Name  von  Sklayen  und  Frei- 
gelassenen z.  B.  IX  5850  L.  Praesentius  L.  lib.  Aprio,  zu  Aprius 

—  cf.  IX  2083  P.  Aprius  P.  f.  Men.  Celer  — . 

32.  Apollo  z.  B.  VI  12142;  hierzu  dalmatisch  ApioV  Cf.  III 
2797  Aploni  Tritamonis  etc.  Dazu  Apo(l)lonius -a  n.  g.  u.  cogn. 
z.  B.  VI  1058  (1, 61)  Q.  ApoUonius  FeHz,  VUI 3037  Q.  Apolonio 
Demetriano,  XIII  751  lul.  Aplonius,  II  2940  Ablonius. 

33.  Ap(p)o  cf.  M.  Apo  XI  6718(11),  dazu  Ap(p)onius  -a 
n.  g.  z.  B.  I  1303  Pola  Aponia,  XV  825  Q.  Aponi  Martini,  VIII 
16582  L.  Apponius  HilariiB,  v.  JManta  II  n.  2()()  päl.  St.  Apumies- 
T.  I.,  femer  F.pponina  Tac.  hist.  4,  67,  Eppo  HI  3790.  3816.  3872. 
D&zu  Ap(p)io  'Aniün'  z.  B.  IX  1435  M.  Decumius  M.  1.  Apio  und 
Appioniae  Primillae  XI 4119  (Namia).  Vgl.  dazu  noch  das  praen. 
und  n.  g.  Appius.  Dazu  etwa  noch  Apenninus  mons?  Alle  diese 
Namen  gehören  zu  dem  Kinderwort  ap(p)a  Vater. 
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34.  Aptronius  -a  n.  g.  XIV  3063  M.  AptroDio(s)  M.  f.  3064 
Aptronia.    Etwa  zu  hcdxiQQ^ 

35.  Aquilo  —  z.  B.  V  2160  Gavioa  L.  f.  Aqnilo^  nomen  equi 
VI  lOOnO  —  zu  aquilo  bezw.  aquilu8.  Dazu  der  Stadtname 
Aquilouia. 

30.  Arboniiis  -a  n.  g.  so  VI  10ö<S  (1, 153)  Q.  Arbonfius)  Quin- 
tianus,  XII  5686,  71  Arboni  m(anu),  YIII 2564  {2, 108)  Arabonins 
Caecilianus,  und  Erbonius  -a  n.  g.  cf.  V  1829.  III  4256.  V  (P.) 
1185.  959;  dazu  V  2898  T.  Arbenius  L.  f.,  V  2096  Arvenia.. 
Nigella.  Aus  Arbronius,  wie  es  noch  in  Sen.  suas.  2,  19  AB 
bieten,  wurde  wegen  schwerer  Sprechbarkeit  Arbonius;  ersteres 
eine  Weiterbildung  zu  Arbori(e)us,  so  z.  B,  Mart.  2, 655.  5,  700; 
die  Vorfahren  des  Auaonius  führten  auch  das  Cognomen.  Dazu 
wohl  noch  Arbussonius  -a  n.  g.,  cf.  V  6517  C.  Arbussoni  Victoris 
und  6695.  6541.  6547.  Ich  sehe  hier  als  Stamm  an  die  altere 
Form  von  arbor  „arbos'^  (cf.  arbus-tus). 

37.  Argutio  -  III  10687  (a.  b)  Fl.  Argutio,  ders.  Ylllt  670, 
Arcutio  V  6226  —  zu  Argiitius.  Cf.  Rossi  inscr,  ehr.  'AgyovxLV 
rdkk&v  =  Argutium  Gallum  und  VIII  15070  Aemilius  Argutas. 

38.  Ario(n)  ^Agtesv  z.  B.  III  5697  Arioni  f(ilio);  L.  Arienus 
Crescens  et  Ariena  Florentina  VI  19631  dürften  indes  mit  einem 
vom  n.  g.  Ar(r)iu8  abgeleiteten  Ario  in  Beziehung  stehen;  eben- 
dahin gehören  auch  Arro  VIII  1336(92),  II  2735.  3619,  XII 
5686  (77)  und  Arronius  -a  n.  g.  cf.  VI  250Ü6  Prota  Arroniae  lib., 
XI  5928  L.  AiTonius  Amandus,  VI  15855  Aronius  Fortunatus 
und  wohl  auch  Arren(i'lus  a  u.  g.  z.  B.  C.  Arrenus  M.  f.  XI  5276. 
Dahin  auch  Arruno  XI  2177  —  L.  Arri  Arrunonis  — ? 

39.  Aristo  z.  B.  V  8741  FI.  Aristo  und  Aristio  z.  B.  VI  4557 
A.  Curtius  A.  I.  Aristio  zu  ^AgCötmVj  ^Aqt^xliav* 

40.  Armo  mit  Anaptyxe  XIV  603  lul.  Arimo,  dazu  Armo- 
nius  n.  g.  cf  V  1884  M.  Armonio  M.  1.  Asturae.  M.  Annonius 
M.  1.  Salvius  und  C,  Ermoni  C.  f.  XI  5099,  Erimonia  Cod.  7, 16, 
34  zu  Armus. 

41.  Artemo(n)  z.  B.  VI  23893.  XIV  2875  und  Arfcemio  — 
V  4087  Artimio  —  zu  ^AQti^uov^  '^^(fvefii&v, 

42.  Asclepio  cod.  lust.  5,  62,  25?  Zu  ^AtfxXTjJuav,  Asdapo 

{^ji0xX(':7ro3v)  cf.  Cic.  epist.  13,  20. 

45.  Asellio  —  z.  B.  A.  Sempronius  Asellio  Liv.  epit  74  — 
zu  Asellius  oder  zu  asellio  =  asinarius. 

44.  A8(s)idoniu8 -a  n.  g.  —  z.  B.  VIII  11559  M.  Assidonius 
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Marianus,  YllI  11558  Asidonia  Victoria  —  zu  assedo  =  assessor 
cf.  Fisch  p.  152.  153. 

46.  Asiuio  —  V  4048  L.  Valerio  Asinioni  —  Weiterbildung 
^  ÄBinius. 

46.  Aspro  III  5478|  Asprio  V  5068  zu  Asper  und  Asprius. 

Dazu  Asprenus  X  2844? 

47.  Athenio  z.  B.  VI  23050  cf.  'J&'^vlov  B -F.  p.  4(>. 

48.  Atero  —  VI  225  Aur.  Atero  — .  Dazu  At(e)roniuB  -a 
n.  g.  V  6518  P.  Ateronius  P.  1.  Chrestiis.  6520  Bael»ia  Ateronia. 
m  6160  (1,  36)  Atroii(iu8)  lovinus.  Zu  Ater  cf.  z.  B.  XII  3484 
L.  Gaeeilio  Atro. 

49.  Attio  —  z.  B.  III  4930  M.  ülpius  Attio  —  und  Atto 
—  z.  B.  VI  3332  M.  Fabricius  Atto,  V  7065  Capito  Attius  At- 
toiiis  f.  — .  Dazu  Atft  lonius  -a  ii.  g.  —  XI  451  M.  Atom  Primi- 
geni,  III  5797  Sex.  Attonius  Privatus  etc.  — .  Das  iStaiiiiuwort 
ist  atta  y^Vater^^  cf.  Atta,  Attus,  Attius.  Zu  Atonius  ein  Demi- 
nutiv Atilonius  in  V  6533  0.  Atilonius  Callimorphus. 

50.  Ayo  VII 1334  ef.  Accavo.  Dazu  Ayonius  -a  n.  g.  z.  B.  XIV 
2181  Q.  Avonius  Q.  1.  Bello  und  Aven(n)a  -ia  bezw.  Aven(n)ius  -a 
n.  g.  Deminutiv  zu  Avo,  von  Aulus  abgeleitet,  ist  Aulo  —  V 
4731  — ,  dazu  Aulouius  VI  1058  (4,  70)  und  Aulenus  >a  n.  g.  z.  B. 
IX  2221  Sex.  Auleuus  Sex.  f.  Valentiims.  Aucb  AeYil(l)onius -a 
n.  g.  V  6528*  u.  6530  gehören  wohl  hierher,  da  sie  durch  Epen- 
these 8kU8  AyiI(l)onius  -a  entstanden  sein  können. 

51.  Aurotiius  VIII 6394,  Ausonius,  Ausenius  -a  (cf.  VIII 9252), 
Auso  Bramb.  1154  g^'bören  wohl  zusammen;  der  Stamm  „aus*^ 
bedeutet  leuchten^  glänzen. 

52.  Auto  —  V  7480  Tertio  Bresio  Autonis  f.  — ;  die  vul- 
gäre Form  dazu  ist  Ot(h)o^  cogn.  besonders  in  der  gens  Salvia. 
Dazu  AutoniuB  X  4858.  IX  2638.  2998.  Otonius  XIII  10010 
(1478).  Alle  vom  Participialstamm  von  avere?  Vgl.  aut-umnus. 
Dazu  auch  germanisch  Odo,  dtsch.  Otto?  Die  gens  Autronia  ziehe 
ich  ebenfalls  hierher.  Das  Mittelglied  Autro  leite  ich  von  einem 
nomen  agentis  von  avere  autor  her,  das  wegen  der  Gleichheit 
mit  dem  vulgären  autor  für  auctor  sich  nicht  hielt. 

53.  Axonia  V  418,  V  16922;  daneben  Axenius  iX  3352;  cf.'WIflw. 

B. 

1.  Babylio  cf.  VI  26753  T.  Statilio  Bahyliom  zu  Babul(l)ius 
sl  B.  auf  der  Fluchtafel  aus  Cales  C.  Babuüum  Rh.  M.  öö,  240. 
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[Vgl.  Rob.  Kauer,  Babulus.  Wien,  Stud.  1902.  24,  537  ff. 
Die  Ked.] 

2.  Baionia  -us  n.  g.  —  X  5192  Baioaia  Phiiematium,  VI  2fX) 
L.  Baionius  lannarius  —  neben  Baien(i)a  -m  n.  g,  z.  B.  VI  13500. 
ni  5870.  Die  Grundform  vielleicht  bei  Br.  1621  Baioni  Bau- 
santis  optioni.    Cf.  Ei>-ßamv  B.-F.  p.  77. 

3.  Balatro  =  baktro  cf.  Hör.  sat.  2,  8,  21  (in  der  Satire  noch 
4 mal)  Servilio  Balatrone  und  Prosopogr.  I  225.  Vgl.  dazu  Hiil- 
lator  ef.  VIII  im)  Aeimiius  Ballator  (=  ballatorj  imd  X  4410 
M.  Visellio  C.  f.  Baiitori.  In  Beziehung  zu  diesem  Namen  steht 
wohl  auch  Baionius  -a  n.  g.  z.  B.  VI  13506  N.  Baionius  Faustus 
Baloniae  N.  1.  Secnndae. 

4.  Bambalio,  cogn.  des  M.  Fulyius  cf  €ic.  Phil.  3,  6,  16  neben 
bambalo;  Faltonius  Bambilin  tindet  sich  IX  4ij50. 

5.  Bappo  —  prael  urb.  Amm.  15,  4,  10  —  wohl  aus  ejuem 
Kinderwort  für  Vater  entstanden.  Vgl.  oben  Appo  und  unten 
Poppo. 

6.  Barbario  —  III  2333  (ser.)  —  zu  Barbarius  (Barbarius 
Pompeianus  X  1199)  wie  Rnfio  (ser.)  zu  Rufius. 

7.  Barbatio  —  mag.  })ed.  Amm.  14,  11,  19;  Barbationis  no- 
tarii  III  14203«®  -  zu  Barbatius  (z.  B.  XV  883\  In  Beziehimg 
dazu  stehen  Barbo  z.  B.  I  625.  IX  (3771)  und  Barbonius  V  761 
(  Faustus  Barbonius).  Barba  findet  sich  I  1884  u.  sonst.  Barba: 
Barbo  =  scriba:  scribo. 

8.  Baro  »  baro  Tgl.  auch  Bd^otv  —  nach  Bechtel  aus  Thera 
n.  764  — .  Cf.  VI  6010  Q.  Futi  Q.  1.  Baronis;  Barro  scurra  Arch. 
X  p.  383.  Dazu  Bar(r)onia  n.  g.  XV  7416  (Baroniae  lustae). 
VI  18848  (Barroniae  Galene),  obwohl  Barronia  auch  gleich  Var- 
ronia  sein  kann. 

9.  Bassio  —  VI  19283  L.  lulins  Bassio  — ,  daneben  Bassi- 
enus  —  Bassieni  Bufi  monnmentum  VI  5572  — ,  die  Form  auf 
o  bietet  XIV  2975  [M.  Anicius  L.  f.  Baaso;  BassuB:  Baaso  » lup- 
piter:  <^8eltener^  lüpiter]  cf.  baso  =  Lar  familiaris  bei  Fisch  |j.  48. 

10.  C.  Batouius  X  4674  cf.  Bato  V  1956.  611.  Nach  Kretsch- 
mer  E.  p.  246  bato  illjr.  —  Fürst  und  BttX(ov  Fürst  der  Illyrier. 
Hierher  auch  lulius  Betto  VI  3333?  L.  Betulo  Amandus  III  4499? 

11.  Bello  —  z.  B.  XI  3782  C.  Volumenius  C.  L  Bello  —  zu 
Bellus  (z.  B.  XII  2184  Sex.  Atilio  A.  f.  Yot.  Bello).  Dazu  L.  Bel< 
lonius  Marcus  Br.  1724. 

12.  BiVVO  V  4136,  dazu  BiToniae  P.  f.  PrisciUae  V  4487 
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ZU  OBk.  bivus  s  lat.  tIvus.  Sollte  Bifonius  (X  8550  Bifonius 
Celestinus)  auch  hierher  gehören?  Vgl.  Saunitae  Plin.  nat.  3, 107 
neben  Safiuim  v.  Planta  II  n.  188,  235.  Doch  eher  zu  Fibio, 
Fificulaniis,  worüber  uuteu. 

13.  Blandiro  (V  Ö273  C.  Albucius  Blandiro);  für  Blandaro 
und  aus  Blandus  weitergebildet?  Vgl.  Caesaro  U  2700  neben 
Eaeso. 

14.  Blasio  —  cognomen  der  Oomelier  z.  B.  des  Konsuls  von 
484  u.  c.  —  zu  Bla8(B)ius  cf.  IX  1016  P.  Blasius. 

15.  Blastio  VI  13602  steht  in  Beziehung  zu  Blastianus  (z. 
B.  XIV  102).  Bkdötos  bei  Pape;  biasto  gl  iV  210  =  cubicu- 
larius. 

16.  Bonio  (X  3123.  Iii  3679  u.  53Ö4);  vgl.  dazu  Boniia 
Rogata  VIII  7235,  ferner  Bononia  -us  n.  g.  z.  B.  Vi  1^626  Sex. 
Bononi  lasonis  und  den  Stadtnamen  Bononia.  Bona  -us  in  C.  I.  L. 
häufig  so  z.  B.  V  8156.  180. 

17.  Boionius  -a  n.  u;.  (XI  758  Boionius  Epapliroditus,  VI  9555 
Boionia  Procilla)  zu  Boius  z.  B.  XIT  1492  bezw.  Bovius  z.  B.  VI 
13631.  Vgl.  dazu  B.-K  p.  81  ßotog  Bocjv  und  mit  vulgärer  Fär- 
bung L.  Bogionins  VT  2382^  (lat.  praet), 

18.  Botrio  (VI  24818  C.  Poppaeus  Botrio)  cf.  B6t^v$  bei 
Pape  und  VI  22047  Q.  Marcius  . .  Botrys;  M.  Caninius  Botryo 
X  1501.  Dazu  wohl  auch  Butrio  II  668  (Quinta  Bntrionis  f.) 
und  Butronius  X  (C.  Butronius  Agrippa);  indes  könnte 
letztes  Wort  auch  einem  Butor  entstammen.  Gf.  VI  5668  Jipigoni 
Butoris. 

19.  Brocchilo  Brocchi  f(ilius)  V  5535  vgl.  Valeriae  Broc- 
chiUae  VI  9346. 

20.  Brutto  VI  1367  zu  Brutus. 

21.  Buccio  (z.  B.  XI  6034  C.  Tanius  C.  f.  Buccio)  aus  Buc- 

cius  (z.  B.  X  1000)  weitergebildet;  dazu  X  3745  C.  Buccionius 
L.  1.  Ehendaliin  Bucco  (z.  B.  Lieinius  Bucco  VaL  Max.  378,  14) 
=Ä  bucco  und  Bucconia  Öige  XU  'MSO, 

22.  L.  BuUfuiius  Severus  XII  1094,  III  667  BuUenius  Venu- 
stus;  femer  . . .  ino  Bnlloni  XII  1399,  femer  Bolo  (X  0573^^5). 
Vgl.  dazu  BfUjXmyVy  BovXi<ov  B.-F.  p.  81  und  den  Thes.  gl.  emend. 

23.  Bulimio  (VI  10126  Aelio  Bulimioni)  zu  ßoi^Xifiog. 

24.  Burdo  (z.  B.  lulius  Bardo  Tac.  bist.  1,  58)  =  burdo,  dazu 
Burdonianus  YIII  11861. 

25.  Büro  (L.  Suavitius  L.  f.  Büro  X  640),  Birro  (L.  Birro 
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Quartio  Y  4125^  P.  Veidius  C.  f.  Birro  V  1805),  ferner  Birronius  -a 
(VI  13595.  XI  5927)  zu  Burrns  bezw.  Uvf^Qog.  Auch  iiooh  hierher 
Birenius  Adiutor  Vlll  7162  und  Cic.  pro  Quinct.  ti  u.  21  Biir- 
rienus  und  Byrrhena  (mulier)  bei  ApuL  met.  2,  8? 

26.  Buisio  (L.  lulius  Bursio  Münzmeisier  aus  der  Zeit  der 
Republik)  zu  Bursius  cf.  VIII  16^16. 

27.  Buso  £(ecit)  XIII  (371)  10010  —  Busa  mul.  Canusina 
Liv.  22,  52,  7  — ,  dazu  Bussonius  -a  n.  g.  XIV  3329.  VI  136G4 
V  7108.  Hierher  ferner  Buzio  (XIY  1548  T.  Egnatio  Buzioni), 
Busio  III  3380  und  Bussienus  a  n.  g.  z.  B.  VI  6734. 

28.  Buteo »  buteo  bezw.  butio,  cogn.  besonders  der  gens 
Fabia  (N.  Fabius  Buteo  cos.  507  u.  c,  VI  333  Pomponia  Buteo- 
nis).    Gehören  etwa  27  und  28  zusammen? 


1.  Cabalio  III  5487  «  caballio,  dazu  IH  5476  C.  Cabalionio 
Masculitonei . . . 

2.  Cacalo  (II  995  Cacilius  Cacalo^  hier  n.  g.  u.  cogn.  mit 
demselben  Stamm?)  wohl  zu  Cäcus  bezw.  cacus  (VI  5668),  cacnla. 

3.  Caelidonms  XIV  1892,  Caeledonius  VIII  15952  zu  Xhh- 
dcjv^  Xekidoviog? 

4.  Caelonia  cf.  IX  313  CaeLonia  Saturmna,  VI  29844  (40) 
liorti  Celoniae  Fabiae  zu  Caelius.  Dazu  noch  Caelennia  L.  et 
0.  I.  la  VI  13882  und  Coelonia  Crispina  VI  27742,  Vgl.  Coelius 
neben  Caelius. 

5.  Caeno  cf.  II  2743  Lic(inio)  Oaenoni  u.  II  3434  —  es  gab 

aucli  eine  Stadt  der  Volsker  Caene  Liv.  2,  63  — ;  dazu  Oaenonius  -a 
n.  g.  (f.  VI  24(j.')  C.  ('aeuoiiius  Crescens.  27849  Caenonia  Poila. 
II  3016  L.  Gaeuonius  Niger.    VgL  Caenius  -a  n.  g. 

6.  Caepio  cogn.  besonders  der  gens  Sorvilia  —  z.  ß.  cos.  501 
u.  c.  — f  dazu  M.  Caepionius  T.  f.  Novellus  IX  5206,  0.  Oepionius 
Primus  XII  3384;  Caepo  V  8110^  und  Eph.  ep.  VIII  242«  zu 
IX  Xj  L.  Cepo  Q.  f.  V  5569,  Ceponius  episcopns  Hispanus. 
Caepio  könnte  liuiu  yielleiciit  zu  Caepius  ziehen  —  z.  B.  X  2191 
vorkummend  —  aber  ersterer  ist  älterer  Uberlieferung  —  auch' 
giebt  es  K^iJiCtov  B.-F.  p.  161  — ,  ich  möchte  Caepio  sowohl  wie 
Caepo  zu  Capio  ziehen,  Epenthese  annehmend. 

7.  Kaeso  praen.  et  cogn.  besonders  der  Acilii  Duilii  Fabii 
Quinctii;  dazu  Oaesonius  -a  n.  g.  —  Oaesonia  amica-  Oaligulae  etC' 
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—  und  Gäesena  urbs  und  €ae8en(n)(i)i]8  -a  n.  g.,  ferner  0is(8)o  — 
bei  Tonlosigkeit  der  ersten  Silbe  aus  Caeso  entstanden  (ygL  caedo^ 
ocödo)  —  80  Ki<six>v  V  p.  720,  VI  14836  C.  Cisonis  .Cn.  f.,  III 

d.  12  C.  Cisso  C.  f.  St.  Honoratus,  daraus  wieder  Ci9{s)onia  -ug 
n.  g.  X  1757  XI  6205  N.  d.  Sc.  oo.  p.  80.  Hierher  uuch  gcns  Cae- 
sionia,  Caesiena  —  X  I2()6  Cisionia  L.  f.  FirmiUa — ;  Deminutiv 
dazu  Caesaro  cf.  II  2700  Caesaroni  Yabali  f(iIio)  und  Caesario 
VI  2248  Yolusius  Caesario.  Die  Bedeutung  aller  dieser  Namen 
sebeint  mir  bei  Paul-Fest.  Tb.  d.  P:  378.  379  richtig  angedeutet 
2U  sein:  Ravillae  a  rayis  oculis^  quemadmodum  a  caesiis  Gaesullae. 
Vgl.  noch  Aiict.  iiic.  d.  praen.  7 :  fiutila,^  Caeseliia.  [sc.  praeno- 
mina)  .  .  a  colore  ducta. 

8.  P.  Caestronius  V  2681,  Caetronius  -a  n.  g.  —  z.  B.  X  Ö0Ö8 
(13)  XI  5510  —  Citronia  n.  g.  V  2323.  XI  2073,  Caeten(n)ius -a 
n.  g.  —  z.  B.  III  2094.  XIV  246  (HI  5)  — ,  Cait(h)o,  bezw.  Caeto 
(XI  2037  A.  Caitho  A.  f.  Faber,  2038  A.  Caitbo  Ab.,  H  6275* 
Frontonio  Caetoni),  Caitunia.  Ist  caestus  -nSj  wie  nicht  zu  be- 
zweifeln^ von  caedere  herzuleiten,  daiiii  küuiite  es  neben  caesor 
auch  ein  caestur  geA/t^iieu  haben,  und  daher  stammte  dann  Caestro- 
nius. Ein  Supinum  caetum,  bezw.  Öubst.  caetor  konnte  aber  auch 
ebenso  leicht  sich  bilden,  wie  adgretns,  egretus  erweisen,  und 
dazu  ziehe  ich  Caetronius  (-a)  bezw.  Citronia.  Caito,  Caeto,  Cae- 
ten(n)iu8  -a,  Caitunia  ziehe  ich  zum  Participialstamm  von  caedo 
(^^skaido);  da  aber  Caesius,  Kaeso  etc.  auch  von  demselben  Stamm 
herrühren,  so  gehören  im  (i  runde  7  und  8  zusammen. 

9.  Cafo  Cic.  I'hil.  8,  r»,  9  und  8,  9,  26  cf.  Käipcav  B.-F.  p.  162. 

10.  Culastroüius  (VI  140Ö2  d.  m.  C.  Calastronil  Calestro  (VI 
6077  P.  Calestro  P.  1.  Tharsus),  C.  Herennius  Clestor  VI  200 
(6, 39),  Calestrius  n.  g.  z.  B.  VI  7468  =  ^Calestorius,  Calatorius  -a 
n.  g.  (X  1447,  568),  Calatro  (X  5204  C.  Sattius  C.  f.  Calatro), 
IX  4202  T.  Gallatronius  T.  (f.  T.)  n.  Sabinus.  Alle  diese  Namen 
ziehe  ich  zu  calator  bezw.  *calestor,  den  Nominn  agentis  von 
calare  bezw.  *calere  calendae^.  Zum  Vergleich  ziehe  ich 
aus  dem  Griechischen  xaUctiig  neben  naXtltiäQ  heran.  Die  Form 
Calastronins  ist  wohl  durch  Anlehnung  an  Calatorius,  Calatro 
entstanden.  M.  Clitrius  P.  (f.?)  XV  5104  zu  xAi^roip  xAijrijp  mit 
Itacismus? 

11.  M.  Calido  V  (P.)  1077,  4  und  Caldonius  z.  B.  L.  Caldonius 

Victor  VI  1058  (1,88)  gehören  zu  calvijdus  cf.  I  1131  P.  Din- 
dius . .  Calidus. 
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12.  Callo(ii)  —  XIV  1658  Terentius  Gallon,  XII  5833  A. 

Cornelius  Callunis  f.  —  (Callonius  n.  g.  z.  K.  VI  1411^2  iiierher 
oder  zu  Gallonins  zu  ziehen?  In  XII  sind  die  Callouii  zu  den. 
Oallonii  gestellt);  Callio  z.  B.  X  (42Ö7);  CaUistio  cf.  VI  10229 
P.  TuUius  CaUistio  gehören  zu  KaXlav^  KcclUcov^  KalXuntmv 
(B.-F.  p.  158);  Caleo  XV  3539  M.  Tucci  L.  f.  Tro.  Caleonis  möchte 
ich  lieber  zu  Galeo  ziehen. 

13.  Calvo  —  XII  (1061)  — ,  Calvoiiius  BeUicus  XIII  1872, 
Calvio  —  VI  (6994)  Calvienus  XllI  10010  (3181)  gehören 
zu  (Jalvus  bezw.  Calvius. 

14.  Camaro  VII  1336  (12),  Camarenae  C.  f.  ApruUae  VI 
14292/3y  M.  Camaronio  M.  1.  Primo  Camoronia  M.  1.  Plecusa  V 
890,  Deminutivformen  zu  Camo  —  siehe  oben  Caeso  und  Cae- 
saro  — .  Cf.  Erius  Camo  VI  3885,  Camonius  n.  g.  (z.  B.  Camo- 
nius  Rufus  Mart.  9,  75).  Dazu  noch  V  446  Cemonia  Capitonis 
f.  und  XI  6689  (116)  Gemoni  Palatini,  V  447  Gemonia  Marcella? 
Oder  zu  geraere  wie  Geuiouiae  i  scalaej?  Gamio  cf.  X  2852  L.  Do- 
mitius  Gamio  und  XV  2047  zu  Camius  cf.  XIII  10010  (417)  — 
oder  zu  r^^io^  cf.  B.>F.  p.  83  bezw.  Gamas  z.  B.  VI  29208  . 
Der  Stamm  ist  derselbe  wie  in  CamiUus  (-a). 

15.  Cano  (X  1403  f.  1, 10  P.  Brinnius  P.  L  Cano),  Canonia 
C.  A.  1.  Hilara  IX  1099,  Canen(i)n8  -a  n.  g.  z.  B.  XI  4202,  Canio 
(IX  3109  Helvius  L.  f.  Canio),  Canienus  (XI  39Ö9)  zu  Cajius 
(=  cäniisj  bezw.  Cauius  (z.  B.  XI  1420). 

16.  Capelio  (XI  2537  Oapeliouis)  zu  Capel(l)ius  -a  n.  g. 

17.  Capio  (XIV  617*  Artorius  Capio)  —  Capiio  Eph.  ep. 
VIU  n.  145  IX  u.  X  — ,  Capo  Vlli  19162  (Mommsen  J.  H.  134 
Cappo  Icari),  Capponius  Mazimus  III  13397  cf.  p.  2328'«^,  L.  Ca- 
penius  V  1442.  Zu  capo  oder  zu  griech.  Kthtmv^  KcacUxyv  (B.-F. 
p.  161).  Dazu  als  DeminutiTform  Capparouia  (virgo  Vestaiis  bei 
Oros.  4,  D  I. 

18.  Capito  (cogu.  u.  jiraen.)  =  capito.  Dazu  Capitoniuö -a 
n.  g.  z.  B.  Xll  3Ö04  Q.  Capitonius  Messer. 

19.  Capronia  (XII 5690»,.  V 6598),  Gabro  Br.  1905  (=-*Capro?), 
Caprio  deus  H.  S.  Or.  n.  5805,  Aur.  Cabrio  Br.  477  zu  Caper 
bezw.  Caprius  (X  5186). 

20.  Carbo  cogn.  der  gens  Papiria  =  carbo,  dazu  Carbonia 
z.  E.  Carbonia  laiiuarui  YIII  12016. 

21.  Carcemus  n.  g.  Y  8125(10),  Carconius  n.  g.  (XI  5205),. 
Carconia  V  902.  XI  3159  (falisk.);  Gargemiius  n.  g.  VI  2764.  XI 
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1543.  1544),  Gargonius  n.  g.  (VI  1058, 4,  19  etc.),  Gargoiüae 
Yalentinae  XI  629.  Derselbe  Stamm  wie  in  garrire,  aber  mit 
abgebrochener  Reduplikation,  cf.  ya^yä^C^Oy  mens  Garganus. 

22.  Caro  VlI  1334  (10)  —  ('arronis  Genitiv  II  4970,  122—, 
Caromus  Secundus  11  4117*),  Oario  —  z.  B.  V  5817  L.  Aebu- 
tins  L.f.  Kario,  Carienus  n.  g.  XI  5301^  Carienius  -a  n.  g.  VI  1442, 
zu  Carus  bezw.  Carius  (z.  B.  XI  474).  Dazu  auch  —  mit  Redu- 
plikation —  cicaro  —  cf.  Petron.  46.  71  —  und  Cicero? 

23.  Carpio  (z.  B.  VI  27881)  cf.  Kcc^t&v  B.-F.  p,  160,  ebenda 
Kd^ztcov^  dazu  Carpoiiius  n.  p;.  X  37875,  Carponia  n.  g.  X  4062. 
Das  Deminutiv  dazu  Carpilio  findet  sieh  V  8743. 

24.  Gascouia  Marcellina  III  1986:  Cascus,  Casca.  Siehe  auch 
gens  Oosconia. 

25.  Cassio  XIT  5686^, ^j,  Caso  Cantovios  mars.  cf.  v.  Planta 
II  587  n.  307,  dazu  Cas(8)onius  -a  n.  g.  (X  2233.  VI  14559.  XI 

6414).  Dersell)e  Stamm  wie  in  Cassius,  Kaöödvögay  CassiveUau- 
BUS,  dtsch.  Hassomar  etc.  Ein  Deminutiv  finden  wir  XI  846 
C.  Albio  C.  1.  Casuloiii.  zu  Casuius  cf.  XIV  4091  (28). 

26.  Caapo  (XI  1762  C.  Caecina  Q.  f.  Caspo,  XI  1770  (\  Caspo 
Mani  f.),  dazu  Casponius  n.  g.  (XU  4677),  Casponia  n.  g.  (VI  2181), 
femer  IX  4341  PoUa  Caspen(a),  VI  2379»  L.  Caspennius  Ferox. 
Etwa  auch  eine  Ableitung  vom  Stamm  cas-  (grau,  alt),  der  in 
caäsnar  (lat.  casnus,  cauns    sabin.  cascus  vorliegt? 

27.  Cacastro  (VI  200,  7.  31  P.  Cacastro  ApoUoniusj,  Castor 
(z.  B.  VI  23337  C.  Castor  Maximus,  VI  28786),  Castronius  (VIII 
1687  P.  Castronius  C.  f.  Veras,  Cic.  ad  fam.  13, 13  L.  Castronius 
Paetus),  Cestro  (VIII  14048  Faustinus  Cestronis  f.),  Cestor  (VIII 
10616.  15021),  Cestronia  Castoria  XI  2872  —  XIV  3819  T. 
l'ompf  io  'l\  1.  Cestro  statt  Cestrio?  — .  Ich  halte  CacavStro  für 
eine  reduplizierte  Form  von  Castro,  entstanden  aus  Castor.  Die 
Formen  auf  e  sind  Ablautungen,  wie  Ennius  von  Annius,  peren- 
nis  von  annus.  Die  Form  Castro  in  der  Bedeutung  Hammel  hat 
Stowasser  gl.  V  438, 12  gefunden  und  nach  Plin.  nat.  17, 5,  7 
castores  venatoribus  proiciunt  testiculos;  ich  möchte  daram  auch 
in  diesen  Namen  eine  ähnlieho  Bezeichnung  sehen  und  sie  nicht 
zum  griech.  Eigennamen  Kdczio^  stellen. 

28.  Cato,  das  bekaimte  Cognomen,  gehört  zu  Catus  z.  B.  in 
Aelius  Catus  bezw.  catus;  dazu  Catenius  -a  n.  g.  (X  4345.  III  2277; 

*)  Hierher  auch  VI  7084  G.  Garro  *  .  ossa  hic? 
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aber  VIII  12106  Oattenius)  und  Catonius -a     g.  (Tac.  Hun.  1,29 

uuti  sonst,  Br.  20Ö8  Cnttoiiiusjj  Catiuui  coDi^iugi)  III  4928  zu 
(üatius. 

29.  Caupo  (Br.  7UG)  bezw.  Gopo  (z.  B.  XI  (iTOO,  705)  «  caupo 
bezw.  copo,  dazu  Cauponius  -a  n.  g.  (IX  17R().  5981  und  sonst) 
bezw.  Coponius  -a  n,  g.  z.  B.)  III  3859.  XI  3645), 

30.  C.  Papirius  Oedonius  IX  162,  Saturnio  Cedoni  f(iliu8) 

XIII  15Ö1;  aber  YHI  14819  C(a«liu8?)  Oidonis  (genitivus)  cf. 

.')!.  (  •eionius  -a  n.  g".  (interessante  Schreibung  VI  Gai 
Caeioni  liuti,  ebenso  VIII  19^52;.  Etwa  Weiterbildung  zu  Graius 
(sigle  C.)  aus  der  Zeit,  wo  C  noeh  g  und  c  zugleich  ausdrückte? 
Vgl.  dazu  mit  gräcisisierter  Endung  Gaionas  (VI  21235  L.  Ooc- 
ceius  Gaionas . . .  Gaionati)  und  Caionas  (VI  29145  M.  Ulpius 
Gaionas).  Faitovag  bei  Pape  Weiterbildung  zu  yaCtov  U.  1,405 
etc.  oder  Lehnwort  aus  dem  Latein?  Wenn  das  0  aber  ursprüng- 
lich sein  sollte,  dann  entspräche  Oeio-  griechischem  xocov  z.  B. 
in  Acio-mmv]  denn  lat.  caveo  —  gr.  xo/^'o);  es  würden  dann  ('a- 
vonia  Amanda  V  140,  (  evonia  V  (F.)  207  und  vielleicht  auch 
Oaonia  Vera  VI  29259  und  Q.  Yideri  Caonis  XV  2508  hierher 
zu  stellen  sein  (es  gab  indes  auch  ein  Ethnikon  Xdtiv^  Xdoveg), 

32.  Celerio  (z.  B,  X  2066,  XV  5092)  zu  Celerius  (z.  B. 

XIV  793). 

oü.  CeMt(li)o  cogn.  der  Claudii  (cos.  314  u.  c),  dazu  Cento- 
nius -a  n.  g.  (cf.  Xll  18Hr>,  VI  14655  ü  i  und  Centcnius  n.  g.  Liv. 
22, 8,  1.  26, 3, 9.  Cento  etwa  Kurzform  zu  dem  in  der  gens 
Claudia  vorkommenden  cogn.  Oentumalus  [DiminutiT  von  Centu<^m^- 
manus]? 

34.  Centurio  XIII  639  »  centurio  c£  XI  4649  G.  AUienus 
T.  f.  Vol.  Centurio. 

35.  Cephalio  (XU  4562«**-  P.  luventio  P.  1.  Cephalioni)  und 

Cephaloi  n  i  [XII  472:5^^^-  L.  C<.rue(lius  l  Ceplialon,  II  1936  C.Marcio 
<je])hal()uij,  dazu  (Jefalonius  Speratus  VJII  1510.  cf,  K€q>äi6}Vf 
K^(puU(ov  bei  Pape. 

36.  Cerco  cogn.  der  Lutatii  (cos.  513  u.  c),  dazu  Cercenius  -a 
n.  g.  z.  B.  VI  14658  und  Gergenia  Laurentma  IX  4863  cf.  B.-F. 
p.  161  KiQwaVy  Kb^%Xvos,   Hierher  auch  Cercadio  VIII  673? 

37.  Cerdo  z.  B.  XII  423  zu  KiQÖtov. 

38.  Q.  Cerfonius  Q.  f.  Celer  III  4463»  dazu  Cerfennia  urbs 

Marsorum;  nach  v.  Planta  I  489  f.   Weiterbildungen  vom  St.  cer(e)s 
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in  lat.  Ceres  et'.  yliio-K^ijaog  B.-K.'  p.  448.  Dazn  mit  lat.  Über- 
gang von  rs  zu  rr  Cerronius  (Cerrouius  Bassus  vit.  AiiraL  31) 
und  mit  Vemachlässigimg  der  GeminAtion  fundus  Ceronianus  X 
407,  Cerio  (X  5784  V  5063)*)  —  cf.  Cerrinm  IV  483  — . 

39.  Charito  (XäQttav  B,-F.  p.  289)  z.  B,  VI  22826. 

40.  Chilo  (Xsaoyv)  z.  B.  XI  4602  vermischt  oft  mit  Cilo 
(=  cilo  cl".  P.-F.  Th.  d.  1\  .'30  cilo  sine  aspiratione,  cui  i'rous  est 
eminentior  ac  dextra  sinistraque  vel  recissa  videtur)  z.  B.  XI  4573. 
Dazu  Ciionius  -a  n.  g.  (V  6596.  Vlil  14at;r)  i. 

41.  Chrestio  II  6257  (60).  Crestio  Vll  1337  (25)  cf.  B.-F. 
p.  292  XQvjtfrCcjv, 

42.  Chrysio  (VI  27400  Tiberio  Crysioni)  cf.  B.-F.  p.  292 

43.  Cimo  z.  B,  V  2581  (üCtfüj/  jj  dazu  M.  Cimonius  Eph.  ep. 

vin  Hisp.  i't,oi 

44.  Cingonius  -a  n.  g.  z.  B.  VI  14823.  26362,  Tac.  hist.  1,  6 
aun.  14,  45  zu  Ciucius,  das  ich  für  eine  Kurzform  you  Ciucinoa- 
tus  halte,  indes  könnte  das  Wort  a-u-l)  keltischen  Ursprungs  sein. 
Vgl.  z.  B.  Ex-cingo-manis  Fick  Wb.  II*  26. 

45.  L.  Accavus  Clario,  zu  Cla^us  bezw.  Clarianus  (XIV  2408, 
210  etc.). 

46.  Cledonius  (Name  des  Grammaticus)  zu  xXsf}d6v  cf.  Pul- 
liena  Cledoii  \'l  21l>50;  desselben  Stammes  Cleno  (Y  2018  M. 
Sacelliiis  Cleno  cf.  K^^eCvmv  B.-F.  p.  169  und  Cleo  (VI  24859 
P.  Postumius  P.  P.  1.  Cleo}  =  KX&cjv. 

47.  Cauden(ius)  Primitivus  VI  1057,  5,  41 ;  Codennius  A.  f. 
Severus  X  5368;  H.  Coden(u8)  XI  4125;  Oodonius  -a  n.  g.  (z.  B. 
Xn  1331.  VI  15947),  zu  cauda  bezw.  coda? 

48.  Colo  (die  Urform  von  colonus?)  cf.  X  3399  Oamurius 
Colo,  Antonius  Colo,  VIII  15472  Q.  Numisius  C.  f.  Am.  Colo  — 
T.  lulius  Colüuus  XII  1121>  etc.  — ,  dazu  Colonia  -ns  n.  g.  cf.  4673 
Colonia  H.  f.,  III  4150  Colonius  Viudicianus  etc.  Zum  Vergleich 
diene  VI  16006  T.  Colo  Sabiuiano.  Colionia  M.  f.  XIV  3099, 
Mino  Colionia  XIV  3100  zu  Colia  z.  B.  XII  1181. 

49.  Oommeatro  -nia  n.  g.  cf.  XI  6566  Conuneatro  Q.  I.  Exo- 
ratus,  XI  6557  Conuneatroniae  Q.  1.  Secundae,  zu  commeator 
=  nuntius  («=  'E^iitiQ  i'vxo7tü}i:tog  Apul.  apol.  64).  Derselbe  Name 


*)  Da7:n  auch  Gereon  (ofler  -^GeryonesV)  Amm.  28,  4,  7  praenominmo 
ciaritudine  conspicuif  cum  .  .  gereocesque  appellentnr. 
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—  aber  mit  AuBstofsimg  des  Hiatuayokals^  Tgl.  darüber  Stolz  H. 
Gr.  p.  100  —  XI  31  Marcus  Commatronias  Fidelis. 

50.  Commtmio  (z.  B.  X  4636*^  Tuscennius  Communio)  zu  Coin- 
miinis  (z.  B.  XI 4146  L.  Cornelius  Commuiiis). 

51.  Comparo  cf.  VI  16060  L.  Coniparonis  Diphili  zu  cuiupar 
üdor  comparare?  Vgl.  auch  Parrio  und  Parronius, 

52.  Concerio  cf.  V  28^1  L.  Corbins  M.  f.  Concerio;  vgl.  noch 
cougerro  und  Congrio  Name  des  Kochs  in  der  Aulularia. 

53.  Concresconius  -a  —  cf.  VI  29006  ob  memoriam  Ooncre- 
sconi,  VI  30407  (d.)  m.  . . .  tati  Concresconiae  —  daraus  nach 
Analogie  von  combibo  etc.  ein  Yulg.  Substantiv  coneresco  zu  er- 
schUefsen?  —  Vgl.  X  7836  Cresconius,  VIII  2403,  1,  21  Sossius 
Oresconins  etc. 

04.  ( ondo  XTI  r)686,  257  und  XIII  10010  mi  a.  b.  c);  Con- 
donio  Tauro  iiadi  De  Vit  bt^i  Borghesi  Oeuvres  T.  d  p.  165  n.  t. 

55.  ConÜouia  us  u.  g.  nur  in  VI  (155.  156.  157.  162  176öä. 
18199)  c£  Fullo,  FuUonius  -a  n.  g.  (z,  B.  XI  5866—5869  inkl.). 
Zum  Wegfall  des  u  vgl.  Confuleius  (z.  B.  X  4374)  neben  Con- 
fleia  (X  3817).  Wie  neben  decurio,  tiro  etc.  ein  condecurio,  cou- 
tiro,  so  neben  fullo  ein  confuUo? 

56.  Cono  (Kövmv)  cf.  X  1870  P.  Aemilio  Cononi  etc.  Dazu 
Oonnonia  Statuta  III  5114?  Doch  mit  Rücksiebt  auf  XIII  2902 
Connonius  Icotasgi  tilius  keltische  Abstaiuuumg  wahrscheinlicher. 

57.  Oopronius  -a  n.  g.  neben  ('Uproniiis  -a  cf.  Vlll  5497  T. 
Copronius,  Copronia  Praefecta;  VIII  5589  Coppronia  Matrona; 
VIII  18065  Cuproniuß  Secundus,  18972  L.  Cupronius  L.  f.  Q, 
Potitus.  Zu  sab.  cuprum  ==  gut?  Vgl.  t.  Planta  II  n.  295  umbr. 
Cubrar  Matrer  —  Bonae  Matris. 

58.  Oorbo  cf.  I  1466  C.  Fabins  C.  1.  OorbO;  Corbio  dppidnm 
Aequorum  Liv.  2,  39  etc.,  Hortensius  Corbio  bei  VaL  Max.  140, 3; 
Corbulo  cogn.  imprimis  Domitiorum  (L.  Pomponio  C.  f.  Corbu- 
loni  IX  5329)  cf.  Corp.  gl.  V  653,  52;  Vulusiaiia  Corbulona  VI 
29516  (der  Herausgeber  jedoch:  „vide  ne  novicia  sit'*).  Dazu 
mit  nrital.  f  für  lat.  b  (  vcrl.  v.  Planta  II  p.  66:  päl.  Corfiniuni  zu 
Oor})io'r'):  filio  suo  Emiiiauo  Corfoni  VI  751  —  öorfo  bei  Prob, 
cath.  10,  4  K.  als  Beispiel  — ,  VI  16095  C,  Oorfonius  Aepafroditus 
Corfonia  Maximilla.  Zum  Vergleich  citiere  ich  noch  III  6497 
. . .  CO  Oorbi  f.    Alle  zu  corbis,  corbula? 

59.  Oorion  {Ko^Cav  bei  Pape)  cf.  X  8045^  M.  Aemil.  Corion. 

60.  Corpio  cf.  III  1798  L.  Lusius  Corpio,  dazu  XI  1843  d 
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m.  L.  Oorpenni  A.  f.  Pom.  Öabini,  N.  d.  Sc.  97  p.  403  [d.  m.)  Tor- 
peni,  VI  16634  L.  Curpenius  L.  1.  Eros  Carpenia  L.  1.  Fausta 
und  6859  L.  Onrpenius  L.  1.  Pbilocalus.    Zu  corpus. 

61.  Corydon  II  3SS5  zu  Koqvöcov  (cf.  Pape,  Eigennamen). 

62.  Cosconius  -a  n.  g.  z.  B.  IX  073  C.  Cosconhis  Eros,  andere 
Scb-reibwülse  VIll  4493  Q.  Oosgonius  Maximris;  zum  Yergleicli 
diene  VI  10134  C.  lulio  Cosco.  Ich  nehme  zu  coxo  hinkend, 
cf.  Nonius  25, 13,  Ton  coxa  ein  vulgäre»  *cosco  an  Tgl.  ital. 
coscia  „Schenkel".  Da  nun  im  Vulgärlatein  auch  x  zu  ss  wurde, 
vgl.  cossim  Pompon.  com.  129  neben  coxim,  so  könnte  man  auch 
Gofiso  —  III  5542  Fronto  Cossonis  fil.  —  und  Cossonius  (-a)  n.  g.  cf. 
z.  B.  VI  16510  L.  CosBonio  Euhodo  . . .  Oossonia  Veneria  hierher- 
stellen; indes  ist  nach  Festus  T.  d.  P.  29  oossns  »  mgosi  corporis 
honiü  und  im  Thes.  gl.  s.  v.  Cossus  eorisillonim  deus,  also  gleich 
Consus.  Natürlich  gehört  jedenialls  Coxo  hierher  cf  IX  5127 
T.  Yibius  T.  l.  Philotimus  Coxso  und  Bull  del.  com.  ©tc  anno 
XXVII  p.  206  Cn.  Sergius  Fiden(a8)  Coxo. 

63.  Cramponiae  A.  f.  Maximae  XI  1672.  Vgl  dazu  VI  7894 
Atticus  Crampi.   Derselbe  Stamm  wie  in  xpcftsrvdg? 

64.  Crato  X  2709  cf.  Kgaxcov  B.-F.  p.  ITii;  ü  3461  C(lodii) 
Grathonis  hierher  oder  zu  Gratus  (z.  B.  XI  1104)? 

65.  Creonia  I  1376  zu  Kgd&v, 

66.  Cretio  Amm.  21,  7,  4.  26,  5, 14  comes  Africae,  XIII 10010 
(700 )  of.  Cretio(nis);  Cret()nius  luv.  14,  86,  zu  KQi^g? 

67.  Crispio  cf.  XV  2457  M.  Licini  Orispionis  zu  Crispius 
(z.  B.  III  15181). 

68.  Crito  —  z.  B.  XI  6700  (679)  —  zu  A>^'to>v;  dazu  noch 
Critonius  -a  n.  g.  z.  B.  VI  2629.*)  Hierher  auch  T.  Crutonius  T.  f. 
Acer  V  1994  oder  zum  Stadtnamen  Croto?  Vgl.  XI  2596  M.  G^rot- 
tonius. 

69.  CuUeo  cogn.  der  Teraitii  (cos.  p.  C.  40),  cf.  VI  4455 
Hilaro  noiu,  CuUioiiis.  Vgl.  noch  cullio  Thes.  gl.  Zum  Vergleich 
diene  Culleolus  cf  Cic.  div.  1  c.  2  §  4  und  culliola.    Steht  etwa 

V  5006  ( L.  Cuiiüuius  L.  f  Primus)  Cullonius  für  Cuileonius? 

70.  Culido  cf  Vi  P.)  216  L.  Novius  Culicio;  zu  Culex?  Vgl. 

VI  1815  Liviae  Divae  Aug.  lib.  Culicinae. 


*  Auch  Gritto  IX  8187  (2 mal)  und  Q.  Grittonius  Boll.  arch.  com.  1880 
p.  27  können  gleich  Crito  mid  CritoniuB  sein. 
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71.  Curculio  YIU  7325  und  Parasitenuame  im  gleichnamigen 
Stücke  des  Plautus  zu  curculio. 

72.  Curio  cogu*  der  Scribonii;  für  die  Herleitung  des  Namens 
vgl.  Liy.  41  c.  21  curio  maxrmus  C.  Scribonius  Curio.  XIV  115S 
M.  lulio  Cyrioni  hierher?  Bei  Pape  ist  KvQietv  Curio. 

75.  Curtonins  n.  g.  cf.  X  6254  C.  Curtonius  C.  f.  C.  Curtonius 
M.  f.  zu  Curtus  cf.  VIII  5641  M.  Sitius  M.  l  Curtus. 

74.  II  798  Pisocia  Cautoni  f(ilia),  III  4083  M.  UIp(iu8)  M.  f. 
Cutio,  V  7869  ...  US  C.  f.  Causo,  V  2924  P.  Causonius,  VI  16503 
P.  Cosoni  T.  f.  . .  .  P.  Coaonius  P.  f.  Kufus,  VI  16675  M.  Cugenius 
M.  1.  Feiiz,  X  1251  Ousonius  Gratiiianus  etc.;  VI  16687  Cussonia 
0.  1.  Fausta.  Ich  sehe  in  allen  diesen  Namen  als  Stamm  das 
part  pf.  Ton  cayere  (zugleich  Adjektiv)  cautns.  VgL  oben  Ceio- 
nia.  Aus  Cautio  wurde  bei  Tonlosigkeit  der  ersten  Silbe  Cutio, 
und  durch  Assibilation  aus  beiden  Causo  bezw.  Coso^  Cuso. 

D. 

1.  Decomo  zu  Decumus,  Decimus.  Cf.  1113802  0.  Decomonis  f. 
Dazu  XI  6206  L.  Decumenus  Q.  f.  Scapt. 

2.  Deculo  (scriptor  Latinus  nach  Plinius  1,  10,  35;  85,  70) 
zu  Deculus  III  4377;  vgl.  auch  n.  g.  Decius. 

3.  Demo  XIII  10010  (768)d  zu  J^t^  B.-F,  p.  96. 

4.  Dentio  —  IX  3137.  3462.  3739  Dento  cf.  H  3896 
L.  Corn.  Dento,  Cic.  Att.  5,  20,  4  Asiniiis  Deiito  etc.  Dentoniiis 
VerecLuidus  II  56,')4,  C.  Dentonius  Adiutor  VIII  3537.    Zu  dens. 

5.  Dercelo  cf.  V  910  L.  Decimio  Scavae  Dercelonia  f.,  Der- 
ceuiius  rex  Laurentum  Aen,  11,  850;  Derco  cf.  V  6371  L.  Valerius 
T.  L  Derco  ,  Dorco  Bull,  di  com.  di  Roma  a.  XXVH  p.  158  Q. 
Caecilius  0.  1.  Dorco.  Cf.  z/Z^xot^,  ^ÖQxtav^  ^€QxiSkog  zu  diQXOfuxi 
B.-F.  p.  93  und  Fick  Wb.  II*  148.  149  Derco,  Condercum.  VgL 
noch  Eph.  ep.  III  p.  331  n.  493  Dracconi  et  Draccenae.  Draco 
{jQdx(ov)  noch  sonst  z.  B.  XV  5505. 

6.  Deucalio  cf.  VI  6397  Faustio  verna  Deucalioais  und  6396. 
Zu  zJtvy.u?.i(oi>. 

7.  Dexo  Tyndaritanus  Cic.  Verr.  2,  5,  42  und  4i)  cf.  Je^ov 
I  B.-F.  p.  92,  dazu  Dexomus  -a  n.  g.  cf.  X  4110.  VUI  14944.  15085. 
'           8.  Didymio  cf,  XII  894  C.  Val.  Didymionis  zu  JidvftCfov 

B.-F.  p.  98. 

9.  Dio  z.  B.  VI  23016  L.  Nonius  L.  1.  Dio  zu  Jl&v. 
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10.  Dioxiysio  cf.  Bull.  etc.  1900  p.  229  L.  lustuleius  L.  1. 
Dioausio. 

11.  Domio(n)  z.  B.  VI  1057  (5,  105)  C.  Sfcatiu»  Domion  zu 
Domius  cf.  VI  2871  T.  Domio  Firmino. 

12.  .Donmo  YIU  4354;  Donmio  z.  B.  Y  5187  Donmio  cum 
uepotibus  suis  Eusebia  et  Doiimon(e).  Zu  do]n(i)iiu8  bezw.  Dom- 
niuB  cf.  VI  1057  (7,  50).  V  1585.  Dazu  mit  AssimilatioiL  Doime- 
luon(i)  XI  5660? 

13.  Durso  cf.  Appian,  (jiall.  6  ^o^iotuf;  in  den  Fasti  Cap. 
Liv.  5,  46;  7,  28  M.  Fabius  Dorsuo  ( />.  B.  cos.  409  n.  dor- 
flennus  gl.  Y  597, 11,  Dosseimus  Hör.  epist.  Plin.  14,  92  Öen.  epist. 
89,  7;  1  4a0  Bossen.  Y  2256  C.  Petroni  Dosseni  cf.  Y  (P.)  12ä5 
Dossenuus;  X  125  M.  Dossemuus  M.  f.  Ulsianus;  Y  3170  0.  Dos- 
86ii(u8)  Blandus;  YII  185  Dossenni  Proculi;  IX  1251  0.  Dossenni 
Martialis;  Br.  64  L.  Aurelins  Dosso;  YI  2379  L.  Dossonius  Fusci- 
nus;  Dosuo  XIY  5236.  Zu  dorsum  vul^r  dossum  (YeHus  Longu» 
Oramm.  Lat.  VII  97,  6  K.)  bez.  tlösum. 

14.  Droiiio  cf.  VI  23429  C.  Gessio  C.  1.  Dromoui,  zu  ^qq^cov 
(B.-F.  p.  104). 

15.  Drymmonius  -a  n.  g.  (XI  644  Dryramoniae  Marcellinae 
. . .  Drymmonius  Cbariuus).   Zu  Jgiiiuov  (cf.  Pape). 

16.  Duelo  cf.  II  5343  Yaleria  Tagana  Duelonis  f.,  ygl.  dazu 
XII  1830  T.  Laetorius  Duel(I)u8  und  oben  Bello. 

17.  Durio  XIII  10006(30),  Val.  Durio  Key.  arcb^ol  1880 
U  p.  325;  Duronins  a  n.  g.  z.  B.  Liv.  39,  9;  40,  IH;  Duiüuia  Ort 
in  Samnium;  Dureuius  -a  n.  g.  V  2043.  2055.  Vgl.  Caes.  b.  g. 
•ö,  15  Q.  Labenus  Durus  und  Vlll  2689.  3971  Durius  Plotinus. 

E. 

1.  Ecio  XY  5185,  Ecbion  conyiya  Trimalchionis  apud  Petro- 
nium  cf.  'Exiov  B.-F.  p.  389. 

2.  Egronius  cf.  III  4841  d.  m.  M.  Egron(io)  S  . . .  Egron(iuB) 
Valentiuua,  an  Aeger  cod.  4,  51,  5  Reskript  von  Diokletian. 

3.  Eliponia  -us  n.  g.  cf.  Xli  3567  L.  Eliponio  Tituliino  Eli- 
ponia  Hygia.    Zu  ''Eln&v  (B.-F.  p.  108)  V 

4.  Endymion  amasius  Encolpi  apud  Petronium  (Evdvfiiavy 

5.  Emnonius  n.  g.  cf.  YI  17158  L.  Emnoni  Clementiani 
L.  Emnonius  Clemens  cf.  ^AyLvUav  Alciphr.  und  XIY  2673  Amnae 
l(ibertae)  I  24. 
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G.  Em(m)o]iia8  m  g.  cf.  XI 409  C.  Emonio  T.  f.,  Vm  2564, 2, 8 
Emonius  Kogatiantis;  Emmonins  episcopns  a.  347^  nmgelauteto 

Form  zu  Amimtonius  z.  B.  X  3612    Ammonius  AinniDiiianus^ 

X  3514  M.  Amouius  Bassus.  Die  (iruüdiunn  Animo  -  zum 
Kinderwort  ama  Mutter  —  ist  mir  aus  keltisehön  Gegenden  auf- 
gestofsen,  so  XII  2988,  II  2797.  [Vgl.  oben  8.  m:\ 

7.  Eonina  Materna  U  6300  zu  Eo  cf.  VI  26468. 

8.  Epagatho  cf,  XV  Semp(rom)  Epagatlioxiis;  Epaga1*hio  et 

XI  5458  Epagathioni,  XI  5482  Gabio  Aepagationi  etc.  Vgl.  ^Etccc- 
ya^Cov  bei  Pape. 

9.  Aequcnius  cf.  Br.  1848  Seyenis  Equoni  cf.  Aequi  nomen 
populi,  Tue.  ann.  3,  37  ConBidius  Aeqnus  etc.  oder  zum  fulgtiiidcn'? 

10.  Epona  dea  ist  wohl  i^^k.  lunbr.  Form  für  Equonu. 

11.  Epulo  Aen.  12,459  =  epulo.  Dazu  Epulouins  cf.  VI  2259 
Epulonio  FeliciBSimo,  VI  18107,  wozu  Mommsen  cf.  VI  1374:  ride 
ne  manuiuiBsus  sit  a  collegio  epulonum. 

F. 

1.  Faesonia  -us  n.  g.  cf.  A.  Faesonius  A.  f.  IX  6078,  85  u. 
sonst,  VI  2379'  L.  Faesonius  Crispinus,  XI  1734  Faesonia  Sabina, 
XI  1454  A.  Faesonius  Theuda.  T)azu  Aureliae  Feseniae  VI  142(5; 
Bull,  della  etc.  Boraa  1902  p.  82  T.  Foesenus  T.  1.  Diocles  et 
Foesena  0.  1.  Lainjra  (2mal);  C.  Foesulenus  Felix  XI  6207  — 
Diminutiv  zu  Foesenus  — .  Vgl.  damit  M.  Miuucins  Faesus  Liv. 
10, 9.  Fessonia  dea  (piopter  fessos)  Aug.  ciy.  dei  4, 21  gehört 
wohl  kaum  hierher. 

2.  Falco  cogn.  besonders  der  Sosier  z.  B.  VIII  7066  Sosiae 
Falconillae  . .  Q.  Pompei  (Sosii)  Falconis  cos.  nep(ti)  cf.  P.-F.  Th. 
d.  P.  63  falcones  dicantur,  quorum  digiti  poUices  in  pedibus  cur- 
Vati.  iJiizu  Falconiuö  -a  cf,  Falconius  Frobus  bist.  Auo^.  26,  40,  4, 
Falconia  Hedone  X  212 Falconia  Fundana  VIII  5499.  Etwa 
dahin  auch  Falto?  (ygl.  martulus  Plin.  7^  19Ö  neben  marculus) 
cf.  M.  Valerius  Falto  Liv.  29,  11,3.  Dazu  Faltonius  -a  n.  g.  z.  B. 
1992  C.  Faltonius  C.  f.  Rufus  und  X  1798  Faltonia  Procula  und 
Faltennius  cf.  XI  1548  A.  Faltennius  G.  f. 

3.  Falerio  picentischer  Ortsname  neben  Falerii  in  Etmrien. 

4.  Fango  X  3758  u.  DI  3576  vgl.  Die  48, 43  ^<AHpC- 
xtog  0dyytx>v  und  fundi  Fangoniani  XI  6528.  Zu  fago  bezw; 
phago  ((puyiüv)  cl".  Aurelian!  vita  50,  4  delectatus  est  i'agoue  oder 
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5.  Fariü  cf.  X  oöTO  Q.  Pomponi  Sex.  f.  Ouf.  Farionis,  dazu 
FarroDius  cf  V  2508  C.  Farroniiis  C.  f.  (  2niiil):  hierher  uocli  X  7537 
Farsonio  OcciarioV  Vgl.  noch  Ii.  Farsullius  Rufus  XI  2354  (3,  8) 
und  das  nicht  seltene  n.  g.  (namentlich  in  VI)  Farsuleius.  Umbr. 
£ftrsio  c£.  t.  Planta  II  p.  574  =  lat.  farrea  (sc.  liba).  Q.  Farseus 
Firmns  Arretio  VI  2375  b. 

6.  Famius  -a  Göttername  [aus  FäT(o)-Tnis?],  auch  Menschen- 
iiaiiie  /.  B.  IX  3942  L.  Oblicio  L.  f.  Pal.  Fauuo.  Dazu  Favonius  -a 
n.  g.  z.  B.  X  7.^)41  Favonia  M.  f.  Vera.  X  0302  Q.  Favonius  L.  f. 
Lilla  und  favonius  Windname.  Auch  Fonniae  L.  1.  Venustae  V  2650 
für  Föniae  bezw.  Fanniae  f^ehört  hierher,  ebensowohl  Fonio  deus 
Aqnileiensinm  V  757.  758  cf.  Fongonia  V  2780  mit  vulgär.  Schrei- 
bung für  Fonionia,  In  Farvo  III  eOlOgj  und  XIII  10010  (883) 
haben  wir  woM  noch  die  Grundform  zu  allen  diesen  Namen. 
Desselben  Stammes  ist  l^'außtio  —  z.  B.  3909  M.  Sextuleius  Faustio 

—  WeiterbilduDg  zu  Faustius  i^z.  B.  X  6677). 

7.  Felicio  cogn.  z.  B.  XI  3843  —  aber  X  4603  Liyi  Felcionis*) 

—  zu  Felicius  (z.  B.  VI  2514),  Dazu  Felicio  Eph.  ep.  II  p.  4334 
u.  925  und  Bull.  d.  comm.  arch.  com.  XXVIU  p.  68. 

8.  Feronia  Göttemame,  Fer(r)onius  -a  n.  g,  (z,  B.  X  5477 
Ferronia  M.  f.  Rufa^  IX  5735  Q.  Feronius  Q.  f.  Clemens).  Danehen 
Fer(r)en(n)(i)u8  -a  n.  g.  z.  B,  IX  1058  P.  Fmnnius  P.  f.  Firmus, 
IX  597  Ferrenae  T.  1.  Rufillae.  Entweder  zu  Nr.  4  oder  zum 
Stamm,  der  in  fer-o  steckt. 

9.  Festio  cf.  C.  Sycerna  Festio  VI  27041  zu  Festius  Br.  41; 
Festo(n)  cf.  XIV  286  (1,  12)  Feston  und  XU  1129  Secundinae 
Festonis  filiae  zu  Festus. 

10.  Fibio  cf.  ni  3855  Fibioni  zu  Fibius  cf.  Br.  732  Fibius 
Damo.  Der  Namenstamm  lautete  nrital.  fif,  cf.  pagus  Fificulanns 
und  XllI  1 1'5)  10009  L.  Fif...,  der  sich  in  den  einzelnen  Dia- 
lekten bald  m  tid  (deus  Fidius)  bald  in  fib  spaltete.  Vgl.  Kudiae 
neben  Rubico. 

11.  Firmo  cogn.  (z.  B.  XII  4839  L.  Corueli  Firmonis),  Firmio 
cf.  V  4859  OalTisiis  Firmioni  et  Valentinioni,  Firmidonia  -us  cf. 
II  4365  . .  Firmidonius,  Firmidonia  filia  zu  Firmus^  Firmius,  Fir- 
midius  (cf.  X  2026,  XI  6126,  XII  2587). 

12.  Fiscellio  cf.  VI  22274  d.  m.  Masclio  FisceUioni.  Vgl.  dazu 

Aus  einer  Weiterbildung  Felcionius  mit  Asaibilatioii  FelsoniuB*? 
cf.  X  8059  (161)  M.  Felsonius  Afrodisins. 
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der  Form  nach  fiscella  (-us)  und  Piscellaa  Berg  im  Sabinerlande, 
der  Bedeutung  nach  Corbnlo.  * 

13.  Flacconins  cf.  Abc.  in  Mil.  p.  55  T.  Flacconius  und  Flacco- 
uilla  nach  einem  Reskript  des  Kaisers  Cams  (284  p.  C).  Zu  FlacciiB. 

14.  Masco  Scherzname  bei  Ennod.  carm.  2^  14^  7  nxor  Fla- 
sconis  cupis  dotata  Falerui  et",  gl.  V  505,  49  lecjthus  ampuJla  olei 
vel  TBS  similis  flasconis. 

15.  Fla(v  lonia  -iis  n.  g.  cf.  IX  5047  C.  Flavonius  C.  f.,  IX  l(»l(> 
Flaonius  —  dazu  auch  V  8837  Fioiiiae  L,  1.  Murrae?  — ;  praeno- 
minum  dariiudlne  conspicui,  cum  . .  Flabunii  . .  appellentnr  Amm. 
2»,  4,  7.   Zu  Flavus. 

16.  Floronius  >a  n.  g.  cf.  I  749  Floronius  Romanus,  YI  18480 
Floronia  Q.  L  Tertulla^  XI  3083  Q.  Moronius  Q.  L  Princeps.  Zu 
Florus. 

17.  Portio  cogn.  (z.  B.V3Ö21  Oaecüius  Fortio),  dazu  Fortio- 

nius  Br.  693,  zu  Fortis  z.  B.  XI  1613. 

18.  Fortunio  cogn.  cf.  II  2338  Lurius  Fortuuio  zu  Fortunius 
(z.  B.  III  15192). 

19.  Fremmo  (cf.  V  2273  M.  Trebius  M.  L  Fremmo)  zu  fremere 
wie  cachinno  Pers.  1^  12  von  cachinnare;  Frendullua  cf.  III  3549 
Q.  Frendullus  Ruliis  läfst  auch  ein  lat.  frendo  (zu  frendere)  ver- 
muten. 

Frango  Cic.  Att.  14, 10  halte  ich  für  eine  Verschreibung  statt 
Fango,  welches  man  sehe. 

20.  Frento  Flufsname,  urspr.  wohl  Frentro  cf.  t.  Planta  II  542 

n.  233  oak.  frentrei  «  in  Frentro  (Landschaft?).  Dann  zu  *frentor 

Verbalsubstantiv  von  iVemeie  zu  ziehen  —  aus  *frentor  koimte 
dun  li  Dissimilation  fentor  und  niirsTorständich  aut;li  *fertor  werden 
cf.  die  andere  Lesart  bei  Pliu.  nat.  3,  1<  )3.  Dazu  noch  Frentio  cf.  IX 
3165  C.  Accavo  C.  f.  8er.  Frentioni.  Es  gehören  also  19  und  ^0 
vielleicht  zusammen. 

21.  Frequeutio  V  4520  P.  Aeteio  Frequentioni.  Vgl.  Frequen- 
tianns  V  7950.   Beide  zu  frequens. 

22.  Fronto,  häufiges  Cognomen  im  Latein,  fronto.  Dazu 
Frontonius  -a  n.  g.  (z.  B.  II  345  M.  Froutonio  Frontoni  und  5356 
I>Vontonia  Vegeta). 

23.  Fructio  cf  IV  S  1  (26^  etc.)  N.  Blaesius  Fructio.  Daneben 
Frutonius  (für  Fruttoniu.s  mit  vulgärer  Assimilation  von  et  zu  tt) 
II  1199  Frutonius  Frutoni  Brocci  f.  Der  Bedeutung  nach  vgl. 
bei  B.-F.  p.  299  Xgfi0t{<ov^  ÄQi^tmf, 

17* 
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24.  FuUo,  häufiges  Cognomen  im  Latein^  z.  B.  L.  Apustius 
Fnllo  COS.  528  u.  c,  —  fullo.  Dazu  Ful(l)omus  a  u.  g.  (z.  B. 
XI  Ö74  Fulionia  L.  f.  Tertulla  und  YTTT  M.  Fnlonius  Pro^ 
enlus);  auch  umbr.,  so  bei  v.  Planta  Ii  öd6  n.  295  t.  c.  fulonie 
=  T.  Fiülonii  C.  f.  Etwa  hierher  auch  IX  5556  Q.  Fnionius 
FirmuB?  Denn  gerade  aas  dem  Umbrischen  ist  uns  Übergang 
Ton  1  zu  i  bekannt;  und  Picenum  grenzte  an  Umbrien. 

25.  Furo  cf.  XII  5683  (84)  M.  E.  Furo  cf,  furo  und  öroeber 
Arch.  11  j).  429.  Dazu  VIII  18065  Aetrilins  Furenniaiius,  Hierher 
auch  der  Ortsname  Fiirfo  mit  gebrochener  Reduplikation  un<l 
G.  Kunnius  Furio  V  2481 V  Letzteres  Wort  jedoch  wahrscheinliche  i 
zu  Furius. 

G. 

1.  Oallo  V  (P.)  1080i^  Daau  Gal(l)onius  -a  n,  g.  (z.  B.  VI 
18674  Gallonia  L.  1.  Laais^  X  1550  L.  Gralonius  L.  1.  Agathoeles, 

iiiii  Umlaut  X  8059  (179)  Gelonionmi  lu  inauubrio  signaculi), 
Cassiod.  h.  trip.  7,25  Gelonmb  epi><  <ii  us  Macedonianus,  V  915 
u.  1042  mit  Ülpenthese  L.  C^lonio  Curmthi  1.  Fidelis  L.  Gailonio 
L.  f.  lustino  .  .  .  Gailoniae  Primae  und  Gal(l)eniu8  -a  n.  g.  (z.  B. 
VII 18861  C.GaUenio  Florentino  GaUenia  Glapyra.  V2947  Galenio 
Q.  1.  Pisidae^  Galeniae  Pisidae  1.  Nysae);  Gal(l)io  z.  B.  lunius  Gallio 
Tac.  ann.  15;  70  (Bruder  des  Seneca),  Pompeius  Galio  VIII 16414, 
Nebenform  dazu  Galeo  z,  B.  Galeo  Tettienus  Petronianus  cos. 
(76  p.  Chr.).  —  Der  oben  bei  Gallo  erwähnte  Caleo  ist  wohl  aucli 
hierher  zu  ziehen  — ,  auch  Gal(llieuub  (bekannt  besonders  als 
cogn.  des  Kaisers  P.  Licinius  GalÜenus)  und  Galionius  Priscus 
X  6035  sind  hier  zu  erwähnen.  Alle  zu  Gallus  bezw.  Gallius 
(letzterer  z.  B.  XI  4695). 

2.  Gaulonius  et  VI  18942  d.  m.  Gaulonio  Elpidephoro,  dazu 
Gaulen(i)us  n.  g.  cf.  VI  1056  (1,  88)  Gaulene  Marcelline.  VI  18941 
d.  m.  Gauleniae  Priscillae  T.  Gaulenius  Meuoeritus.  Das  oben  bei 
Ceionius  citierte  Gaionas  führt  uns  auf  eine  Grundform  Gai  viio 
zu  Ga(v|ius.  und  dazu  könnte  das  Diminutiv  (xavolo  bezw.  Gaulo 
lauten^  in  IX  2481;  wo  GaYolenae  Gjpridi,  und  XI  4254;  wo 
Gtevolena,  haben  wir  noch  die  rollere  Form, 

S.  Gentio  cf.  XIV  2310  ;,Gentioni8''  zu  Gentius  z.  B.  VI  1324 
(731  u.  c). 

4.  Germanio  cf.  V  1664  zu  Germanins  z.  B.  X  1263. 

ö.  Gerulouius  -a  n.  g.  (VI  19039  Gerulonia  Maria,  VI  2253 
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C.  Geralonias  Satyrus^  VI  19038  L.  Geralonms  Phnrrus)  zu  gerulo 
cf.  Apul.  met.     28.    Es  könnte  jedoch  auch  za  Geronium  urbi 

Dauuiae  gezogen  worden. 

6.  Oillo  eo|rn.  besonders  der  Fnlvier  (cos.  6  p.  C.)  zn  gillo. 

7.  (xiabnu  cocru.  besonders  der  Acilier  (cos.  563  u.  c)  zu 
glabrio  cf.  gl.  V  502,  35.  569,  33. 

8.  Glaucio  cf.  X  5495  L.  Manüus  Glaucio,  daneben  Glaucia 
•  cogn.  der  Servilier,  vgl.  dazu  B.-F.  p.  86  r%ctv7tCag^  rXovx^of, 

rXavxog» 

9.  GleboniuB  n.  g.  ef.  VI  1057  (3, 13)  €.  Glebonius  Satuminus. 
1058  (3,  95)  C.  Glebon.  Catulinus,  zu  glebo  cf.  gl.  V  205, 29. 

10.  Glesonia  Nigilla  III  14354^^.  Etwa  zu  glesum  (glaesum)? 
Vgl.  der  Bedeutimg  nach  Purpurio  cogn.  der  Furii  (cos.  558  u.  c), 

11.  Glico  cf.  X  39(38  L.  Caesio  Gliconi  (7  Cliconi«  VII  1I08\ 
Gluco  z.  B.  XII 4465  [XI ÜTÜO,  46  e  Cluc(o)|  Gl)rco(n)  z.  B.  Xil  5Ö13, 
alle  zu  rXvxav  cf.  B.-F.  p.  86. 

12.  Gnatho  cf.  VII  1336  (193)  off(icma)  L.  C.  Gnato(ni8)  zu 
yvd^enr  —  Gnatho  in  Ter.  Eun.  — . 

13.  GnaYO  cf.  III  4725  Enobux  GnaYo(m8)  zu  Gna(T)u8  ctYl 
4712  1.  Gnaus;  gnavus  bei  Cassiod.  orfch,  7,  208,  9  etc. 

14.  Gorgonius  n.  g.  u.  cogn.  cf.VI  28281  C.Gor^ronius  Lupus  etc. 
zu  Fö^yüJVy  roQyovug  cf.  B.-F.  p.  88  et  Vi.  22'Mb  Ndm^  ij  7ia\ 

15.  Gracconia  0.  f  V  1893  zu  Gracc(h)u8.  V^l.  XII  3488 
Faustae  Cracconis  f(iliae).  Hierher  noch  Aurelius  Grecio  III  2007  ? 
Inde«^  könnte  Grecio  auch  zu  Graecus  gehören.  Vgl.  Graecnlio  bei 
Petron.  76, 10. 

16.  L.  Gradon(iuB)  Clarus  Br.  519;  derselbe  Stamm  wie  in 
GradiTUB  (cogn.  Martis)?  YgLYU  ISSI  (37)  Crados.  Oder  zu 
Orato  zu  ziehen? 

17.  Grandio  cogn.  Senecae  cuiusdam  cf.  Sen.  suas.  2,17;  dahin 
aucli  III  6541'*  X.  üränonius  X.  f.  domo  Lueeria  mit  vulgärer 
Assimilation  von  nd  zu  nn? 

18.  Gravouius  -a  n.  g.  cf.  V  2616  Oravouiae  L.  f.  Posillae. 
2414  C.  Cmvonio  C.  f.  .  .  .  P.  Crayonius  C.  f.,  zu  gravus  (Graukopf 
cf  P,-F.  Th.  d.  P.  68  GravasteUus  senior). 

H. 

1.  Arpecio  Y  1828  Q.  Ful.  Arpecio  ^  Arpacio  (infolge  yon 
Epenthese?)  zu  Harpagius  cf  XIV  300  Aijjagius  Lupus  vgl 
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^^QTcaxog  B.-F.  p  71,  'kQxayog  Rofs  der  Dioskuren  und  liarpago 
Plaut  Trin.  L>ß9. 

2.  *Ettro  V  . . .  rbius  (  )  L  Ettro  zu  Hector  vulg.  (H) 
Bttor?  cf.  VI  27294  T.  Didi  T.  1.  Hectoris  etc.,  VI  25067  Ectori 
marito;  auch  Aetor  cf.  III  3158  C.  lulius  C.  f.  Ser.  Aetor  und  III 
15032  sibi  et  Aeton  scheint  mir  liierher  zu  gehören.*) 

3.  Ehiriio  Veliagu  lilius  Patenü  II  57 IT)  =  'E^lainonv? 

4.  Heremiius  -a  osk.  u.  g.  cf.  osk.  Heiveuuis  v.  Planta  II  n.  124 
niumsis  beireunis  u.  sonst.  Ich  halte  Helrennis  für  ein  Lehnwmt 
der  Osker,  hervorgegangen  aus  dem  gr.  "Hqcdv  hezw.  EXqov  cf.  B.-F. 
p.  137  EtgCag  neben  T^^möv.  Vgl  dazu  VII  317  T.  Domitius  Heron, 
III  (14)  Heronianus. 

5.  Henco(n)  cf.  II  51i>4  L.  F.  Elicon,  VI  1060  (1,15)  Faenius 
Helico  etc.  'EXiKtüv  Prosup.  Att.  311  und  vgl.  Elixüov,  'EAixta  bei 
B,-F.  p.  128. 

6.  Helvenius  -a  n.  g.  —  XIII  29.^0  memoriae  Luciae  Hel- 
yeniae,  XI  5737  Helven(ius)  Gemellin(us)  — .  Daneben  Helvonus 
salttts  XI 1147  (Veleia).  Zu  helvus,  Helva  c.  Aebutioruin,  helvenacus. 

7.  Heracleo  (HqüxUcov  Prosop.  Att.  421)  bezw.  Herculeo 
cf.  VI  29487'  C.  Volumnius  0.  1.  Heracleo  etc.,  X  557,  3,  3  L.  Ap- 
puleius  L.  L.  0.  1.  Herculeo. 

8.  Herdonius  -a  n.  g.  (urspr.  Ethnikon?  vgl.  dazu  die  Stadt 
Heidonia  in  Apulien)  so  Liv.  1,  50  Turnus  Herdonius,  3,  15  u.  18 
Ap.  Herdonius  Sabinus,  X  4036  Herdonia  Histricilia;  dazu  —  mit 
Assimillation  des  e  an  o  —  Hordonius  -a?  Heifst  doch  die  Stadt 
in  ApuHen  heute  Ordona.  Cf.  VIII  18887  Hordonia^  X  3430  Hör- 
donia  Primigenia.  Das  häufige  osk,  n.  g.  Hordionius  (-a)  bezw. 
Hordeonius  i-a)  scheint  mir  durnh  i-Epenthese  zu  dieser  Form 
gekommen  zu  sein.  Es  kaini  aber  auch  Ordonius  zu  Ordiouius 
sich  verhalten  wie  z.  B.  Hilaro  zu  Hilario. 

9.  Hermadio(n)  so  z.  B.  Plautius  Hermadio  VI  24290,  M.  Pe- 
rennius  Hermadion  VI  23926  cf.  *EQ(iiccdi6v  B.-F.  p.  113.  Dazu 
Hermapion  Amm.  17,  4, 17,  etwa  zu  ^Egfi/tj  änsccc'?  Vgl.  kn£e$v^ 
*E(ffia3cCag  Prosop.  Att.  335;  femer  Hermetio  z.  B.  XIV  2589 
L.  Tettius  Hermetio  cf.  B.-F.  p.  114  'EQ^ujOiuv  und  Hermonius  -a 
11.  g.  z.  B.  L.  Herrn ouius   Pieru^^   IX  5352   cf.  ^Eo^iorv  B  F. 

10.  Hernunia  Ve.  XI  3699  umbr.  Form  für  ^'Uernonia  von 
p.  113. 


*)  cf.  ital.  Ettore. 
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*Herno,  einer  Bildung  ron  dem  mars.  Wort  herna  =  saxa.  Vgl. 
der  Bedeutung  nacli  Saxo. 

11.  Hetario  cf.yi  29681  L.Fadius  Hetario.  Vgl  damit 'Etai- 
Qi'iov  B.-F.  p.  115.  Die  Bildung  nach  der  homerischen  Form  hagog, 

12.  Hiberio  cf.  VI  20337  Ti.  Julius  Hiberio  zu  Hiberius 
cf.  XII  5686  (418)  Iberius;  dazu  Hibricio  cf.  VI  24400  M.  PoUius 
D.  1.  Hibricio,  wohl  als  Weiterbildung  zu  Hibericus. 

13.  HuTo  CI^Qciv)  cf  VI  23126  Martio  Hieroni,  XV  1199 
leroms,  dazu  XI  1777  Liroiiiae  Vereciindac  cf.  ^laotov  I.  A.  438.*) 

14.  Hilario  so  z.  B.  VI  25304  T. Quiiitius  Hitano  cf  'lla(jl(ov  B.-F. 
p.  161;  daneben  Hilaro  bei  De  Rossi  R  R.  III  p.  285  Hilaroni  be- 
nemerenti.  Etwa  zu  letzterm  Ilironius  cf.  V  1128  C.  Clodio  IlironioV 

15.  Hispo  z.  B.  P.  Terentius  Hispo  Cic.  fam.  13,  63  —  Verg. 
Aen.  10,  384  Hisbo  — .  Dazu  das  Diminutiv  Hispelo  fQr  Hispello 
Br.  1201.   Hispo:  hispidus  »  Stolo:  stolidus. 

16.  Holconius  -a  n.  g.,  besonders  in  Campanien  vertreten. 
Etwa  gr.  Lehnwort?  Vgl  'OXxCag,  Kvvovlxog  B.-F.  p.  224  und 
n.  g.  Olcius  Xi  1449. 

17.  Homo  --  V  5098  M.  Dunillius  Homo  ,  llomuncio  z.B. 
II  4498  N.  Aufustius  liomuncio^  zu  homo,  homuncio. 

I. 

1.  Iaso(nj  'Idaojv  cf  VI  24822  C.  Poppaeus  laso  etc.,  VI  24127 
Jason  pater. 

2.  Icco  cf.  XIII  lul.  Attouis  f.  Icco,  dazu  Ic(c)oniu8  -a  n.  g. 
und  cogn.  ef.  L.  Icconius  L.  f.  Ani.  Surio  III  6417,  T.  Iconi  XI 
6712  (225),  Marcia  Iconia  VI  22151,  F.  Cornelius  Iconius  X  4096, 
Wohl  zu  Eixov  B.-F.  p.  107,  Elxöviog  (Pape). 

3.  Io(n)  cf.  VI  22292  C.  Matius  C.  1.  lo  etc.,  IH 14216"  Ion  znlov, 

4.  loconia  n.  g.  cf.VIII  8746  Niana  lokonia . .  lokonia  Bereci . . 
zu  locus  cf.  Q.  Oassius  locus  praei  710  u.  c. 

5.  Isonia  -us  n.  g.  cf.  VI  23604  Hisoniae  Nice,  dazu  dialektisch 
V  6951  M.  Isiirii  JProculi,  daneben  Isio  cf  VI  25347  C.  Rabullius 
Sex.  1.  Isio  u.  sonst.  Vgl.  FiiJavCdag  B.-F.  p.  130  und  'laCcnv  (Pape). 

6.  lucundio  cf,  V  8489  P.  Vinusius  P.  1.  lucundio  zu  lucundius 
z.  B.  III  887. 

*)  Desselben  Stammes  aucb  laracio  cf.  2471  M.  Mari  laracionis.  Vgl. 
^liga^  Becht.  Spitzn.  p.  27,  iccQÖs;  neben  it^os  und  Icrax  X  2076  neben  Hieras 
z.  B.  m  2044.  A 
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7.  lüno.  Die  älteste  Form  war  nach  meiner  Ansicht  *Iovo, 
daraus  im  Genetiv  loTinis,  loTnis^  lounis,  lünisy  im  Dativ  Inni, 

Acc.  lünem,  Abi.  lüne,  imd  scbliefslicli  lautete  der  Nominativ  ana- 
logiscb  auch  lüno,  der  dann  seinerseits  wieder  lünonis  etc.  ver- 
anlafste.  *Ioto  zu  Iovos  cf  Bph.  ep.  I  p,  14  n,  21  —  nach  dem 
Anet.  orig.  geni.  Rom.  15  Ascanium  . .  love  ortum  . .  lobum*)  . . 
appellarunt  —  wie  Cato  zu  Catus.  Mensis  lünius  (^lovinius)  war 
dann  der  Monat  der  lovo,  der  Inno. 

8.  lustio  cf.  y  5019  L.  Olandius  lustio  cum  filis  Insto  et 
Instino.   Vgl.  dazu  lustins,  so  z.  B.  III  5296  lustius  Tutorinus. 

•)  d.  h,  loTiim. 

(Schlufs  folgt.) 

München.  Aag.  Zimmermann. 

Albarus. 

Arch.  Xin  50  nimmt  auch  Meyer-Lübke,  gestützt  auf  das  Roma- 
nische, in  Corp.  gloss.  lat.  TTT  204,  33  die  Form  albarus  als  die  richtige 
an,  will  aber  das  Wort  nur  als  einen  Baunmamen,  d.  h.  als  Weifs- 
pappel aufgefafst  wissen,  da  an  der  Stelle  von  Bäumen  die  Kede  sei. 

Tcb  glaube,  die  Anffassung  von  Meyer-Lübke  nnd  die  meine,  dafs 
albarus  r-in  Adjektivuin  und  zwar  eins  mit  der  Diminutiveiiduug  -ar 
s»^',  lassen  sich  sehr  gut  vereinigen.  Wenn  levxog  nicht  blofs  den 
Weiisen  allgemein,  sondern  auch  speziell  den  weiisen  Baum,  die  Weifs- 
pap])el  bedeutete,  warum  denn  albarus  als  Adjektiv  mit  Diminutiv - 
endung  nicht  ebenfalls  den  Weifsen  sowohl  wie  den  weifsen  Baum, 
die  Weifspappel?  Wer  weifs,  ob  hier  nicht  Überhaupt  statt  Uvho^  das 
entsprechende  XevKUQog  gestanden  hat?  Denn  dafs  es  ein  solches  Wort 
im  Griechischen  auch  gegeben  hat,  beweisen  die  Eigennamen  Aswuc 
QOSf  AsvKttqUav^  Aevucigtog^  cf.  Bechtel-Fick  p.  190  und  Pape  Wtb. 
s.  selbst  im  Latein  finden  wir  den  entlehnten  Eigennamen  Leu- 
caro  (C.  I.  L.  X  5228),  dort  ebenfalls  die  dem  albarus  entsprechenden 
Albarius  €.  I.  L.  X  (88)  und  0.  Albarenius  V  2845.  Ich  denke  mir 
die  Diminutivendung  -ar  aus  -al  durch  Dissimilation  entstanden,  ähn- 
lich wie  -Sris  aus  älis;  also  albarus  aus  albalus  wie  Longarenus  aus 
Longaleniis.  SpHter  hat  sich  dann  der  Gebrauch -von  -ar  weiter  aus- 
gedehnt, und  so  bildete  man  auch  Caesar  (neben  Kaeso),  Anc(hjarius 
neben  Ancus  (cf.  ancärius  bei  Lucil\  Firnuirus  neben  Firmus,  sab» 
casnar  n»  ben  lat.  casnus,  cänus,  osk.  aesar  (deus)  neben  aiöoi  oi  d'eoiy 
cf.  V,  Planta  II  594. 

München.  Aug.  Zimmermann. 


Zu  den  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen 

Redensarten  der  Römer. 


Die  Yeranlassung,  eine  dritte  Serie  von  Nachträgen  zu  dem 
Buche  Ton  Otto  zu  veröffentlichen,  ergab  sich  mir  aus  dem  Er- 

scheinen  der  ^('oUection  of  Latin  ProYerbs  supplementing  ()tt()s 
»Sprichwörter  und  spri^h^v( e  tliche  Redensarten*  "von  Morris  ('rater 
SutphejL  (zuletzt  Instructor  iu  Latin  an  der  Johns  Hopkins  Uni- 
versitj),  welche  nach  dem  frühzeitigen,  durch  einen  Unglücksfall 
herbeigeführten  Tode  des  Verfassers  (51.  YIIl.  1901)  im  American 
Journal  of  Philology  XXII  (1901)  und  aufserdem  in  einer  Yon 
den  Freunden  des  Verstorbenen  'as  a  tribute  to  his  memory' 
veranstalteten,  mit  einer  kurzen  Biographie  und  einem  Portrat 
Sutpliens  versehenen  Sonderaustrabe  (Baltimore  1902)  an  die 
Oftentlichkeit  gelangte.  Von  der  Iledaktiuu  der  Wochensehrift 
für  klassische  PhiJolofrie  aufgefordert,  eine  Anzeige  dieser  (mir  in 
einer  beschränkten  Anzahl  tou  Exemplaren  gedruckten)  Sonder- 
ausgabe zu  schreiben,  gedachte  ich  zunächst  bei  dieser  Gelegen- 
heit die  mir  selbst  seit  meinem  Aufsatze  im  Archiv  Vlll  S97  ff. 
erwachsenen  Nachträge  zu  verwerten.  Ich  erkannte  aber  bald, 
dats  auch  nach  Abstrich  der  durch  Sutphen  (und  Sonny,  Archiv 
IX  5Sff.)  vorweggenommenen  Stellen  das  Material  viel  zu  reich- 
lich war^  ais  dafs  es  sich  iu  einem  für  eine  Wochenschrift  be- 
stimmten Referate  hätte  uuf •  tlui iigen  lassen,  und  so  mache  ich 
denn  von  der  freundlichen  ilirlaubnis  E,  von  Wöllllins  Gebrauch, 
auch  den  Ertrag  des  dritten,  hoffentlich  nicht  ganz  als  äx^etov 
zu  qualifizierenden  Spicüegium  in  den  gastlichen  Räumen  seines 
«QX^tov  niederzulegen.  Wie  in  meinem  letzten  Aufsatze  möchte  ich 
auch  diesmal  zuerst  auf  einige  bei  Otto  fehlende  sprichwortliche 
Redensarten^  Sentenzen  oder  geflügelte  Worte  hinweisen.*) 

*)  Einige  für  meine  Zwecke  brauchbare  Stellen  habe  ich  in  der  Kom- 

inlation  von  E.  Margalits,  Florilegium  proverhiomm  tinivereae  Latinitatis, 
Budapest  18d5,  gefiirtdPTi,  über  die  im  übrigen  Berliner  pbiloL  Wochenschr. 
1896,  23,  726  f.  zu  vergieichen  ist 
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Non  auferre  —  dare.  Salvian.  de  gnb.  dei  VIII 24  p.  199, 15  1*. 
*latrones  quidem  hoc  proverbio  uti  solent,  ut  quibus  non  anfenint 
viiam,  dedisse  se  dicant'.    Dieses  'proyerbium'  liegt  auch  zu 

Grunde  bei  Sen.  de  beiief.  II  12,  1  Caesar  dedit  vitam  Pom- 
peio  Pt'iiuo^  si  dat,  qui  non  aufert'  und  schon  bei  Cic.  Fliil.  II  <"i(J 
*fac  id  te  dedisse  mihi  (iuod  non  adcniisti,  meque  a  te  habere 
vitam,  quia  non  a  te  sit  erepta'  und  XI  20  'non  igitur,  quod 
«reptum  non  est^  id  cxistimandum  est  datum'.  Vgl.  anch  La(tt. 
mort.  persec.  BT,  6  ^qnod  viventium  bona  Tel  auferebat  yel  dono 

suis  dabat^  nescio  an  agendas  illi  fuisse  gratias  putem,  quin! 

more  dementium  latronum  iucruenta  spolia  detrahebat'. 

amora.  Dafs  der  Gedanke,  den  das  deutsche  Sprichwiirt 
*Morgenstund  hat  Gold  im  Mund'  i  K.  V.  VV.  VVauder,  deuts,  hcs 
Sprichwörterlexikon  III  73Bf.)  zum  Ausdruck  hriugt^  antik  ist, 
zeigt  Carui.  epiVr.  30  B.  'vigula  uiatutina  et  captabis  aes  cito' 
(nach  der  Hersteilung  Momnisons  und  Buechelers).  V^l.  Tolumb.  4>j 
(Baehrens,  Poet.  Lat.  min.  III  p.  242)  ^qui  bona  sectatur,  prima 
bene  surgit  in  hora'. 

Caput  Aug.  epist.  BS,  B  (II  p.  20,  7  G.)  Me  houiine  quem 
falsae  blanditiae  faciunt  adrogantem,  recte  etiam  vulgo  dicitur: 
crevit  caput.'  Wir:  'Es  ist  ihm  der  Kamm  geschwollen'  oder 
'gestiegen'  (Wander  II  1128). 

coyitatto.  Neben  dem  'Worte'  (vgl.  Otto  n.  dicere  5  S.  112} 
wird  auch  im  Lateinischen  der  'Gedanke'  zur  Bezeichnung  grol'ser 
Schnelligkeit  verwendet.  Vgl.  Maerob.  sat.  V  13,  4  'celerius  cogi- 
tatione'.  Glaud.  rapi.  Pros.  II  2U0  f.  'quantum  non  iaculnm  Parthi, 
non  impetus  Austn,  non  leve  sollicitae  mentis  discurrit  acumen'. 
Dracont.  cann.  min.  2,  75  f.  Wm  caelum  liqaerat  ales  iamque  tenet 
terras:  sie  currit  mentis  acnmen'.   Wander  I  1395. 

cras.  'Morgen,  morgen,  nur  nicht  heute,  sprechen  immer 
träge  Leute*  (Büchmann  S.  153  d.  20.  Aull.;.  Im  Lateinischen 
klingt  dieses  'morgen,  morgen'  wie  Rabengeschrei;  thüier  sagt 
Augustinus  in  ps,  102  \\.  10  \non  tardcs  converti  ad  dominum, 
sunt  enim  qui  praeparant  conversionem  et  ditlerunt;  et  fit  in  Ulis 
Tox  corvina:  cras,  cras'.  Über  die  ausschlaggebende  Bedeutung 
dieser  Stelle  in  der  Kontroyerse  über  die  sogen,  clayis  Melttonis 
ygl.  zuletsst  0.  Rottmaaner,  Theologische  Quartalschr.  LXXVIII 
(1896)  622  f. 
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deus.  Entsprechend  unserem  *Not  lehrt  beten*  heifst  es  bei 
Livius  y  51,  8  'adversae  res  admonuerunt  reiigioimm'.  Vgl  Seneca 
rhet.  excerpta  controv.  VIII  1  p.  360, 5  M.  'macris  deos  miseri 
(juiini  beati  colunt'.  Sil.  VII  88  f.  'tiintu  adeo,  cum  res  trepidae, 
ivverentia  divum  nascitnr,  at  rarae  tumaut  felicibus  arae*.  Wan- 
der III  IU5Ü. 

diffnis  digtut.  (Archiv  VIII  486.)  Vgl  über  diesen  von 
Buecheler  9h  Sprichwort  nachgewiesenen  Ausdruck  meine  Be- 
merkungen im  Rhein.  Mus.  LI  (1896)  328  und  LIII  (1898)  316 
Anm.  1,  wo  noch  Belege  aus  der  mittelalterlichen  Hymnologie 
(vgl.  Litterarische  Rundschau  1899  Sp.  369  und  Ohristan  von 
Lilienfeld  off,  de  corpore  Christi  II.  Noct.  Respons.  1  Versic.  If. 
bei  Droves.  Aiialeeta  bymnica  medii  aevi  XLf  |l90ii|  S.  38  'digne 
dignos  satiat  gratia  divina' )  uachgetragen  werden  können.  Wie 
im  rjarm.  de  fig.  90  'dignos  digna'  fmaTient so  eröffnet  bei  Hör. 
epist.  I  7,44  ^parvum  parva'  (^decentj,  bei  Paulin.  Nol.  carm.  15,  211 
'duris  dura*,  bei  Cypr.  Gall.  Levit.  195  'iustus  iusta',  bei  Maxim, 
eleg.  1,  103  ^diverses  diversa'  (iuvant)  den  Hexameter.  —  Bei 
uns  ist  'Ehre,  wem  Elhre  gebührt'  aus  dem  Römerbrief  13,  7 
(Büchmann  ^.  85)  ^geflügelt'  geworden. 

emere  vendere.  Im  ersten  Teile  des  Dialoges  des  Adamantius 
Ttegi  tvjc:  ftg  ^fov  6^^g  Ttitftfog  (ed.  Sande-Bakhujzen ,  Leipzig 
1001,  S.  1)2,  IT  )  lesen  wir  ^  ovx  iji^ev  tig  6  icTcXov^  ^imIüc, 
ort  o  TTcolüM'  y.cd  ö  äyoQoi^o)}'  c(ÖfX(poi  eiöLV',  was  Riifiii  in  seiner 
lateiuisclieu  Bearbeitung  (a.  a.  0.  8.  21  ^  Caspari,  Ki rcbeuliist. 
Anecdota  I  34)  mit  'aut  non  vcnit  ad  te  antiquuni  ])royerbiuni 
quia  qiii  vendit  et  qui  erait  fratres  sunt?'  wiedergiebt.  Der  Sinn 
des  Spruches  ist  wohl  der,  dais  Verkäufer  und  Käufer  auf  ein- 
ander angewiesen  sind,  einer  ohne  den  andern  nicht  bestehen 
kann? 

flectere  frangere.  Der  von  uns  als  sprichwörtlich  empfundene 
Gegensatz  von  Bielen  und  Brechen  ist  im  Lateinischen  nicht 
nur  durcb  'solvere'  und  'lun  iM  re*  rvgl.  Otto  u.  laqueus  2  S.  187 
und  die  Geschichte  vom  u:ordi.SL*beii  Knoten),  sondern  aucb  durch 
die  beiden  znnäebst  (bifür  in  Hetj-acbt  koramentieu  Ver])a  aus- 
gedrückt worden.  Ovid  ars  am.  II  179  f.  (wo  sich  der  neueste 
Erklärer  zu  keiner  Bemerkung  veranla&t  gesehen  hat)  *flecfiiur 
obsequio  cui*vatus  ab  arbore  ramtis:  frangis,  si  vires  experiere 
tuas'.  Sen.  Thjest.  199  f.  'novi  ego  ingenium  viri  indocile:  flccti 
non  potest  —  frangi  potest*.   Ambros.  de  lacob.  II  10,  43  (II 
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p.  ödj  Sch.)  Yon  Eleazar  ^uec  temptamentis  potuisti  capi  iioc 
praemüs  inflecti  nee  suppliciornm  acerbitatibus  frangi\  Aug.  de 
catech.  rad.  14,  3  ^fledamur  facile,  ne  frangamur\  Alcim.  Ayit. 
carm.  lY  506  f.  'omne  resistens,  si  ftecti  nescit,  metuat  Tel  pou- 
dere  frangi\  Apoll.  Sidon.  epist  YU  4, 2  'sacerdotii  fastigium 
non  frangiUs  comitate,  sed  flectitis*.  Der  Gregeiusatz  der  Adjektiya 
findet  8ich  schon  bei  Cic.  Mil.  42  'nihil  est  .  .  .  tarn  aut  fragile 
aut  flexihüe  quam  yohintas  erga  aos  Heii.siist(ue  civiiim'.  Bis- 
weilen tritt  an  die  Stelle  des  einen  oder  des  andern  Wortes  ein 
Synonymuni;  so  bei  Sen.  de  benef.  VI  BO,  6  *flecHque  non  minus 
existimant  turpe  quam  mnci\  Quint,  inst.  or.  I  12  ^frangas  citius 
quam  corrigas  quae  in  prayum  indumerunt';  Flor.  I  22,  28  'ut 
(Hannibal  von  Fabius)  quia  frattgi  virtute  non  poterat,  mora 
comminueretur%  Aurel.  Vict.  Caes.  9,  2  p.  11, 11  P.  von  Vespasian 
^flectere  potins  maluit  (satelliteö  tyraumdisj  quam  excruciatos 
delere'.  —  Wauder  I  .^72. 

fugere.  Ber  Kat^  dem  fliehenden  f^einde  goldene  (oder  silberne) 
Brü elf en  zu  bauen  (Tgl.  F.  Härder,  Wochensch r.  f.  klass.  Philol. 
1898  Sp.  11 25  f.),  läfst  sich,  wenn  auch  nicht  dem  Wortlaute,  so 
doch  dem  Sinne  nach  ins  römische  Altertum  zurück  verfolgen. 
Vgl.  Ps.-Frontin.  strateg.  IV  7, 16  'Scipio  Africanus  dicere  solitus 
est,  hosti  non  solum  dandam  esse  viam  ad  fugiendum,  sed  etiam 
muniendam'  und  Veget.  III  21. 

hirundo.  (V.  Szelinski,  Nachträge  und  Ergäiiziiii(ren  S.  8.) 
Die  Schwalbe  als  Sinnbild  der  üeschwätzigkeit  schon  bei  TertuU. 
de  anima  32  p.  355,  B  K.  'hirundines  ex  garrulis  (ficnt)'. 

ignis.  Der  Gegensatz  des  erleuchtenden  und  des  verbrennen- 
den Feuers  begegnet  bei  Fronto  p.  38  N.  'tum  tu  quidem  ignem 
imitaberis,  si  prozimos  ambures,  longinquis  lucebis*  und  Orosius 
VII 3, 1  (von  Christus)  'vert  igiüs  ardeus,  quem  qui  sequitur  inlumi- 
natur^  qui  temptat  exuritur'.  Vgl.  Joh.  5,  35.  Pubiii.  Syr.  305  Sp. 
*late  lucere  ignis  (*mhir  Spengel)  ut  nihil  urat  potest'  (C.  Härtung» 
Sententiarum  liber,  Berol.  1^72  p.  48).  Uns  ist  der  Gegensatz 
des  erwärmenden  und  verbrennenden  Feuers  geläufiger.  Wander 
1 992.  994  u.  ö. 

iungere,  Amob.  iun.  in  ps.  17  (Migne  LUX  347  A)  'usitata  vulgo 
sententia  dicitur:  cum  quo  aliquis  iungitur,  talis  erit'  (B.  Gründl, 
Tbeolog.  Quartalschr.  LXXIX  [1897]  551.)  Kommt  unserem  'Sage 
mir,  mit  wem  du  umgehst^  und  ich  sage  dir,  wer  du  bist'  nahe, 
ohne  sich  im  Gedanken  damit  zu  decken. 
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labor.  Neben  dem  Gedanken,  dafs  die  Erinnerung  an  über- 

standenes  Leid  erfreulich  ist  (Otto  u.  labor  1  S.  180),  hat  auch 
die  Empfindung,  dafs  das  Gedenken  an  verflossenes  Glück  den 
Scliinerz  der  Gegenwart  steigert,  im  Tvateinischea  Ausdruck  ge- 
funden. Vgl.  Claud.  Mar.  Viet.  aleth.  II  15  ff.  von  Adam  und 
Eva  *neque  causa  daloris  una  snbest,  quod  cunetoram  iam  plena 
malorum  se  pandit  facies,  sed  quod  meminere  bonorum'.  Maxim, 
eleg.  1,  291  'dura  satis  miseris  memoratio  prisca  bonorum'.  Boet 
cons.  phiL  II  4  p.  32^  2  P.  'in  omni  adversitate  fortunae  infelicissi- 
mum  est  genus  infortunii  iuisse  felicera\  Letztere  Stolle  wird 
vielfach  als  das  Vorbild  der  berühmten  Verse  Dantes  betrachtet: 
'NesBun  maggior  dolore  che  ricordarsi  del  tempo  felice  uella 
miseria'.  Vergleiche  die  gelehrte  Erörterung  des  unvergefslichen 
F.  X.  Kraus  in  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  1900  Nr.  136  f. 
Essays  II  (Berlin  1901)  S.  337  ff. 

laus  Vera,  falsa.  Symmach.  fragm.  bei  Apoll.  Sidon.  epist. 
VIII 10, 1  'ut  Vera  laus  omat,  ita  falsa  castigat'.  Vgl.  0.  Seeck, 
Symnnach.  p.  340.  Ganz  übereinstimmend  heifst  es  im  Italienischen 
'La  Vera  lode  adorna.  quella  che  non  e  vera,  riprende'.  VV  ander 
III  2U3.  Vgl.  Jonas,  Vita  Columb.  p.  63, 6  ivr.  (06.  rer.  Merov.  iV  *) 
*sapientem  enim,  ut  vulgo  dicitur,  falsa  laus  increpat,  vera  ad 
meliora  tendere  provocat.'  Anders  Sen.  Thyest.  211  £  'laus  vera 
et  hnmili  saepe  contingit  viro,  non  nisi  potenti  falsa.' 

magnus  —  pamts.  Unser  'Kleine  Diebe  hangt  man,  grofse 
läfst  man  laufen*  wird  noch  überboten  durch  den  Satz  Senecas 
epist.  ST,  23  'nam  sacrilegia  ininuta  puiiiuutur,  magna  in  triumphis 
fermitor'.    Wander  I  584. 

fiiickkkrm.  Vai.  Max.  VIII  7  ext  2  'nihil  enim  quod  ad  ulti- 
mum sui  perventurum  est  finem,  non  et  mature  et  alacriter  inci- 
pit'.  Das  entspricht  unserem  'Früh  übt  sich,  was  ein  Meister 
werden  will'  (Schiller,  Wilhelm  Teil)  oder  'Was  ein  Hackchen 
werden  will,  krümmt  sich  bei  Zeiten'. 

tmri  —  vivere.  Vincent.  Lerin.  commonii  20,  2ß  p.  30,  14 
ed.  Jülicher  'qui  tantam  veueni  hauserint  quantitatem,  quae  nec 
occidat  nec  digeratnr.  nec  movi  cogat  nec  vivere  sinat.^  Vgl. 
unser  'Zum  Sterben  zu  viel,  zum  Leben  zu  wenig'. 


Citate  au«i  den  von  Krusch  edierten  Heiligenleben  beziehen  sich, 
'wenn  nicht  der  obige  Beisatz  dabei  steht,  auf  den  8.  Band  der  SS.  rer  . 
Merov. 
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tmevus  in  (jmlchro)  corpore.  Hör.  semi.  I  t3Gf.  Veiut  si 
egregio  inspersos  reprendas  corpore  naevos'.  (Tert.  ad  oat.  I  5 
p.  65;  15  R.  ^necesse  est  in  corpore,  et  quantnm  velis  integro  aut 
puro,  uti  naeyns  aliqui  efi&aticet*.)  Ambros.  bell.  lud.  V  46  p.  S67, 
14  W.  'latrocininm  hoc  quasi  naevum  in  corpore  diu  dissimulan- 
dum  piitavimus*.  Cassian.  coli.  X  1  'quod  vdnt  pulchro  corpori 
Daevum  (jiiendaTii  videatiir  adponere'.  XVIII  15,  2  ^naevo  quodain 
ac  luacula  pulchritudinem  eius  cupiens  deformare*.  XIII  6,  2  *ne 
tenui  quidem  peccati  naevo  candorem  yelut  nivei  corporis  fusca- 
Terunt*.  Apoll.  Sidon.  epist.  lY  18,  5  *ut  niger  naevus  candido 
in  corpore'.    Allem  Anschein  nach  ein  sprichwörtlicher  Vergleich. 

nasci  —  mort.  Cestius  Pius  bei  Sen.  rhei  controv.  VII  1,  9 
^haec  est  condicio  miserima  humani  generis,  quod  nascimur  uno 
modo,  nmltis  niorimur'.  Umgekehrt  ist  der  Philosoph  Sciieca 
(epist.  70,  14)  der  Ansicht  :  'nihil  melius  aeterna  lex  leeifc,  quam 
quod  unum  iutroitum  nobis  ad  vitam  dedit^  exitus  inuUos'. 

nervi.  Cic.  de  fat.  21  'contendit  omnes  nerros  Chrysippus 
ut . .  /.  Val.  Max.  II  7,  2  'Metellus  . . .  omnibus  imperii  nerris  ad 
revocandam  pristinae  disciplinam  militiae  conisus  est'.  Vgl.  Otto 
u.  machina  S.  204. 

nimietatss  dteqttalitcUes.  Da  K.  Krumbacher  zu  dem  49.  Sprich- 
xvort  der  Moskauer  SammlunjEf  'i'.xQikrjtag  idÖTi^Tfg*  bemerkt,  dafs 
er  den  Satz  im  Altertum  nicht  nachweisen  könne  i  ^^itzungsber. 
d.  Münchn.  Akad.  philos.-philol.  und  hist.  Kl.  1900  S.  4t3ij,  so  sei 
hier  noch  einmal  auf  das  im  Arch.  VIII  398  Angefahrte  hin- 
gewiesen, 

numerare  —  ponderare.  Auf  Cic.  off.  II  79  'non  enim  numero 
haec  iudicantur,  sed  poudere'  oder  Plin.  epist.  II  12,  5  numerantur 
sententiae,  non  ponderantur'  nimmt  Bezug  Optat.  Porf.  epist.  ad 

Constani  8  p.  3M.  'si,  ita  ut  sapientibus  placuit,  aestimauda  sunt, 
non  numeranda  iudicia'.    Vgl.  Buchmaun  Ö.  234  f. 

partes.  Origenes  (Kufln.)  hom.  in  Genes.  10,  1  (VIII  p.  217  L.) 
'non  possum  linire  parietem  lapsantem'.  Ich  kann  denjenigen 
keine  höhere  Belehrung  spenden,  bei  denen  es  an  den  Anfangs- 
gründen gebricht. 

posse.  Oyid.  ex  Pont.  IV  8,  37  f.  'qui  quam  potuit  dat  maxima, 
gratus  abunde  est,  et  finem  pietas  contigit  illa  suum  .  Ps.-Sulp. 
Sev.  epist.  'J,  6  p.  232,  7  H.  'implevit  omnia  qui  quod  potuit  fecit*. 
Faust  Reiens.  serm.  25  p.  327,  18  E.  oninia  compieTit,  qui  (|uod 
potuit  fecit'.    Denn:  'impossibiiium  nulla  obligatio  est'  (Celsus 
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L  17,  185  bei  Büchmami  S.  447 ,  gewöhnlich  citieit  in  der 
Fassung  'ultra  posse  nemo  obligatur'). 

proficere  —  deficere.    Mau  pflegt  zu  citiereii  uoii  [)ro- 

ficit,  deficit',  und  so  steht  auph  thatsächlich  zu  lesen  bei  Leo 
M,  serm.  00,  R  (Migne  LTV  31*2  B).  Dafß  der  Gedanke  alt  ist, 
lehren  T^ihlil.  Svr.  '250  'laus  nova  ui  oritur,  etiam  vetns  amitti-» 
tur.'  Vell.  Pat.  l  17^  6  'difftcilisque  in  perfecto  mora  est,  natura- 
literque  quod  procedere  non  potest  recedit'.  Sen.  epist.  72,  B 
^lon  multum  refert,  ntrum  omittas  philosophiam  an  intermitias* 
non  enim  ubi  interrupta  est,  manet,  eed  eonim  more,  quae  intenta 
dissilinnt,  nsque  ad  initia  sua  recnrrit,  quod  a  continuatione 
discessit'.  Gregor.  M.  reg.  past.  III  34  'si  enim  quod  videtur  ge- 
rendum,  sollicita  inteutioiie  non  freseit,  etiam  quod  fuerat  heiie 
gestum,  decrescit.  in  hoc  quippe  mundo  humana  anima  quasi 
more  navis  est  contra  ictam  fluminis  conscendentis:  uno.  in  loco 
nequaquam  stare  permittitnr^  qnia  ad  ima  relabitur,  nisi  ad  summa 
conetnr'.  Khetorische  Antithese  von  'proficere'  und  'deficere'  auch 
bei  Gregor.  M.  moral.  praef.  3,  7  (Migne  LXXY  520  B)  'quem 
hostis  quidem  ut  deficeret  petiit,  sed  ut  proficeret  accepit'  und 
bei  Gottschalk  von  Limburg  opusc.  II  18  bei  G.  M.  Dreves,  Hymno- 
logische  Beiträge  I  (Leipzig  LSÜT)  8.  125  Jain  alter  a  bono  de- 
ficit, alter  in  bonum  proficit'  (  Petr  Chrjsoi.  serm.  91  [Migiie  LII 
457  A]  'non  aetate  deficit,  sed  procedit*).  'Wer  nicht  vorwärt» 
geht,  der  kommt  zunick.'  Wunder  IV  1707. 

pr&pheta.  Den  dem  biblischen  'non  est  propheta  sine  honore 
nisi  in  patria  sua  et  in  domo  sua'  (Matth.  15, 57;  vgl  Luc.  4, 24} 
loh.  4,  44)  zu  Grunde  liegenden  Gedanken  spricht  auch  der  ältere 
Plinius  aus,  weim  er  von  Protogenes  sagt  'sordebat  suis  ut  ple- 
nimqne  domestica'  (nat.  bist.  XXXV  88). 

Sinmi.  You  einem  Verrater  Corippus  loh.  IV  22  f.  'tunc  ante 
cucurrit  impius  ille  Sinoii  gentesque  ibdosque  paravit'. 

taccre.  Kuricius  epist.  I  3  p.  355,  15  E  'illam  sententiam  se- 
cutus  antiquam  qua  dicitur  saepenuraero  praestare  tacere  quam 
dicere'  (vgl.  Härtung  S.  166).  Die  nämliche  Wertting  des  Bedens 
wie  in  unserem  'Reden  ist  Silber,  Schweigen  ist  Gold'  tritt  uns 
in  einer  Reihe  von  Stellen  christlicher  Autoren  entgegen,  wo 
aber  das  Silber  der  Bede  dem  Golde  der  Tugend  oder  Weisheit 
gegenübergestellt  wird.  Vgl.  Ambros.  de  Abrah.  II  5,  2G 
(I  p.  578,  18  Sek.).  Carm.  de  prov.  div.  929.  Arator  act.  apost.. 
U  730  f.    Gregor.  M.  moral.  XVIII  26,  39   aiigiie  LXXVI 


260 


Carl  Wejman: 


58  A)  Milo  vita  Amandi  IV  496  (Poetae  Carol.  III  p.609).  Vgl 
Ps.  II,  7.   Büchmann  8.  34. 

tempora  mtUaniur,  Man  giebt  als  ovidisch  den  Vers  aus 
'tempora  mutantor,  nos  et  matamur  in  illis*.  Bei  Ovid  ist  der- 
selbe nicht  zu  finden,  woM  aber  steht  bei  Coripp.  loh.  VII  91 
'tempora  permiitas,  nee  tu  mutaris  in  iLlis^  Vgl.  F.  Skutscli  bei 
Pauly-VV  issowa  IV  1242.  In  der  Fassung  *"omnia  mutantur  (so 
Ovid.  met.  XV  lÖö),  nos  et  mutamur  in  illis*  wird  der  Vers 
Lothar  1.  zugeschrieben  (Büchmann  S.  528). 

tibi  1).  Prep.  I  5;  18  'nec  poteris  qui  sis  aut  ubi  nosse 
miser'  wird  mit  Die  Chrysost.  or.  3  p.  50,  2D.  *äXXä  tirfdh  dsrov 
yfl?  si6t^  TO  irot>  X6yor\  rovro  slddvai*  imd  analogen  Wendungen 
hei  anderen  Aatoren  ziisaiiiinengestelit  in  (Jalliiiici  de  vita  S.  Hj- 
patii  liber  edd.  semin.  philol.  IJonn.  sodaies,  Lips.  1Ö9Ö  p.  13(>f. 
(Index  verborum  s.  ^tväöKaiv'), 

M  2).  Über  den  vielfach  irrig  dem  Hieronymus  beigelegten 
Ausspruch  fiber  Ongenes  'ubi  bene,  nemo  melius,  ubi  male,  nemo 
peius'  Tgl.  Odilo  Rottmanner,  Studien  und  Mitteilungen  aus  dem 
Benediktiner-  und  Cisterzienserorden  XVII  (1896)  516  f.,  der  als 
älteste  Quelle  dieses  Diktums  Sulp.  Sev.  dial.  I  6  p.  158  H.  'ego 
niiror  imuni  eundemque  hominem  tarn  diversiim  a  so  osse  po- 
tuisse,  ut  in  ea  parte,  qua  probatur,  neminem  post  apostoios 
habeat  aequalem,  in  ea  vero^  qua  iure  reprehenditur,  nemo  de- 
formius  doceatur  errasse'  nachweist 

unguis.  An  das  gewöhnlich  lateinisch  'ex  ungue  leonenr 
citierte,  aber  nur  im  Griechischen  (Sophron  llOE.  u.  s.  w.)  nacli- 
weisbare  Sprichwort  lehnt  sich  eine  Stelle  der  Lobrede  des  Theo- 
dorus  auf  den  hl.  Theodosios  bei  H.  Useiicr,  Der  hl.  Theodosios» 
Leipz.  1890  S.  49,  15  an:  cü.Xa  rccvta  i^ilv  na^ttod^to  rol'^  md  ra 

XvvBtv  tbv  Xiovxa  nEiQuaiidvoig*. 

veritas—scamlalum.  Der  von  Bernhard  von  Clairvaux  wieder- 
holt in  der  Form  'melius  est  ut  scandalum  oriatur  quam  veritas 
relinquatur'  citierte  und  einmal  ausdrücklich  auf  Gregor  den 

Grofaen  zurückgeführte  Aussprucli  steht  in  des  genannten  i^apstes 
hom.  in  Ezech.  1  7,5  (Migne  LXXVl  842  Cl  und  lautet  daselbst 
'ai  de  veritate  scandalum  suuiitur,  utiiius  permittitur  nasci  scan- 
dalum, quam  veritas  relinquatur'.  Aus  Gregor  hat  ihn  Baeda 
übernommen,  dem  er  von  Bernhard  von  Pavia  und  im  Corpus 
iuris  canonici  beigelegt  wird.   Vgl.  Rottmanner  a.  a.  0.  und  Gott- 
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Schalk  Yon  Limbarg  opnsc.  IV  13  bei  G.  M.  Dreves,  Hrmnolo- 
gische  Beitrage  I  (Leipz.  1897)  148^  der  Gregor  richtig  als  Autor 
nennt,  aber  die  Sentenz  in  einer  aus  der  Originalstelle  nnd  der 
Fassaug  bei  Bernhard  kontaminierten  Form  citiert. 

IL 

neciisarp  8.  "2.  Salviaii.  epist.  H  p.  204,  Ii)  P.  'si  excusare  iu- 
officioöituteni  iiipani  .  .  .  fupiaiii,  iiiagis  acciisandus  siiii'.  -  arervus 
S.  2.  Aug.  tract.  in  eyang.  loh.  12, 14  ^minuta  sunt  graua  arenae: 
sed  si  raulta  arena  imponaturj  premit  atque  opprimit'.  —  acetum 
8.  2.  Paulin.  Nol.  carm.  10,  263  'satirae  mordacis  aceto*.  —  Achilles 
S.  3.  Macrob.  sat  VII  3, 17  *Achilli  vel  Herculi  conparandus  es'. 

—  actis  S.  3.  Aug.  c.  Paust.  VIII  2  p.  307, 15  Z.  'velut  acu  lin- 
guae  divinarum  scripturarum  firmamenta  conpuugere'.  —  adamas 
1  S.  4.  Vincent.  Lerin.  commonit.  21  p.  31,  24  J.  'tanto  adamante 
pertinaciae'.  Gregor.  Naz.  de  fuga  63  'tijv  tvyijV  ädandpTLVog\ 
Anall.  Bollaud.  XII  f  1893^  p.  81,  TB 

(kdamas  2  S.  4.  Venant.  Fort.  yit.  Mart.  I  5  'Stygis  . .  adamantina 
elaustra'.    Anthol.  Pal.  XII  93,  8  ^äkvttp  d'       addpLavtL  fidveig*. 

—  aequus  2  B.  ö.  Tert.  ad  nat.  II  13  p.  124>  17  K.  *Vergilii  aecus 
luppiter*.  —  3  S.  6.  Prud.  psychom.  297  'territat  auras'.  — 
Aetna  2  S.  7.  Sen.  Herc.  Oet.  285  f.  'quis  ignis  tantus  in  caelum 
furit  ardentis  Aetnae?'  —  €tgere  2  S.  9.  VgL  zum  Ausdruck  auch 
Auct.  ad  Her.  IV  65  'noli  extinguere  extinctos'.  <  arm.  pap.  Her- 
cul.  bei  Riese,  Anthol.  Lat.  i'^  p.  4,  14  'quid  capitis  iam  capta?' 

—  agerc  2  S.  9**.  Carm.  Lat.  epigr.  409,  8  'actnmst,  excessi'.  — 
ogfere  3  8.  9.  Aug.  tract,  in  eyang.  loh.  44,  6  'tac  si  facturus  es*. 
Gregor.  M.  hom.  in  evaiig.  3S,  16  (Migne  LXXVI  1293  A)  ^faciat 
quod  facturus  est'  (=  dial,  IV  38).  Anders  dial.  IV  56  (Migne 
LXXVII  421 D)  'age  quod  agis,  operare  quod  operaris'.  — ~  alea 
S.  13.  Schol.  Bern,  in  Luc.  VII  107  p.  225  U.  'aleam  belli  temp- 
tare*.  —  cUga  S.  13.  Prud.  perist.  10,  245  *in  algis  vilibus*.  — 
(üiemis  1  S.  13.  PHn.  nat.  bist.  Xn  78  'tanta  mortalibns  suarnm 
rerum  satias  est  alienarumque  aviditas'.  —  cUienm  -  ^.  13.  Cic. 


*  Im  Martyrium  des  Appianus  vers.  lat.  §  11,  <la8  aus  der  längere« 
Recension  der  palästinischen  Miirtyrer  des  Kusebiut^  geliossen  ist  (B.  Violet 
an  der  später  anzuf.  Stelle  S.  35  i,  beil.  »itet  'at  r>ei  uiartyr  tamquam.  ada- 
mas quidam,  sie  erat  animo  et  corpore  tirmus'  nach  Ausweis  der  syrischen 
Übersetzung  'stark  wie  Diamant". 

AkIüt  fOr  lat.  Lexiko^r.  XIII.  Heft  S.  18 
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fam.  X  26,2  'quam  tu  tuam  causam  non  nosti,  qni  alienas  tarn 
facile  iliöcas'.  —  alter  1  S.  15.  Dracont.  laud.  Dei  II  58<  >  'lioc 
patietur  iiomo  quod  quisquam  f'ecerit  ulli':  vgl.  K.  Krumbailifr, 
Mittelgriech.  Sprichw.,  München  1893  S.  138  ff.  —  dUer  2  S.  10. 
Auson.  orat.  61  f.  p.  10  P.  ^non  faciam  cuiquam  quae  tempore 
eodem  nolim  facta  mihi'.  Orient,  commonit.  I  195  £  'hinc  venit 
illa  placens  raerito  sententia^  nectens  humanum  parili  condicione 
genus:  lu'  iacias  aliis  quid^jiiid  lieri  tibi  iioii  vis,  idqiie  aliis  fiu  ias 
qiiod  tibi  vis  tieri';  vgl.  J.  Beruays,  (>rs.  Al)L;indl.  I  274  ft".  ^dazu  H. 
Useiier  I  S.  VI  Anni.  1).  F.  X.  Funk,  Theolog.  Quartalschr.  LXXIV 
(1892)  140.  A.  Resch,  Agrapha,  Leipz.  1889  S.  95  f.  135  f.  (Texte 
und  Untersuch.  V  4).  —  (dter  5  S.  16**  Petr.  Chrysol.  epist.  ad 
Eutjch.  (Migne  LII  25  0)  ^iustns  mediator  non  est,  qui  sie  unam 
partem  audit,  ut  nihil  alteri  parti  reservet*.  —  aUus  S.  17.  Sen. 
epist.  110, 3^  quotiens  magna  gratnlatione  excepta  res  gradum 
sibi  struxit  in  praoceps  et  aliqueiii  iam  {miiientein  adlevavit  etiam- 
iiunc.  taTiiquam  adhuc  il)i  staret,  uiide  tiito  cadunt?'  Octaviu  ^177  ff. 
'quid  me  potens  Fortuna,  .  .  .  alte  extulisti,  gravius  ut  ruerem?' 
Ambros.  de  Nab.  2,  4  (U  p,  471,  8  Sek)  'ad  altiora  festinat  (cu- 
piditas),  unde  sit  gravier  ruina  lap8uro^  Paulin.  Petric.  vit.  Mart. 
III  280  f.  'fallacem  extulerat  vana  ad  £astigia  mentem,  Celsius 
elati  casuras  culmine  cordis'.  Petr.  Chrysol.  serm.  13  (Migne  LII 
229  A)  ^sic  siios  elevat  diabolus^  ut  de  alto  praecipitet  validius 
in  ruinani'.  s.  131  (5B0D)  'aedifieantes  turrem,  ut  altius  cade- 
rent'.  S.  152  (605  A )  'in  altuni  tondons  cadit  ab  alto'.  ProsptT 
carm.  de  ingrai  458  (Migne  LI  119  A  i  'spatio  ut  gravius  maiore 
ruatis*.  Eugen.  Tolet.  opusc.  ü  43  (Migne  LXXX VII  393  h)  *qui 
petit  excelsa,  debet  vitare  ruinam,  in  terra  recnhans  non  timet  unde 
ruat'.  Gregor.  M.  reg.  past.  III  28  'tanto  sollicitius  praecipitem 
ruinam  metuant  quanto  alttus  stant'.  Passio  Petri  et  Pauli  183  f. 
(Gr.  llarster,  IX  vibie  sanci  metr.  p.  7 1  'experiens  verum  quod 
saecula  prisca  eanebant:  ne  raultum  aita  velis,  ne  inferiora  petas\ 
Der  entgegengesetzte  (icdanke  z.  B.  bei  Sen.  epist.  91, 13  'niulta 
ceciderunt,  ut  altius  surgerent*.  —  amare  1  S.  17.  Stat.  süv.  III 
5,46 -'quid  enim  deterret  amantes?"  Sil.  IQ  113  *castum  haud 
superat  lahor  ullus  amorem'.  Aug.  tract.  in  evang.  loh.  48, 1 
'non  ergo  recusetur  labor,  si  adest  amor:  nostis  enim,  quoniam 
qui  amat  non  laborat.  omnis  enim  labor  non  amantibus  gravis  est'. 
Yenant.  Fort.  VIII  3,  7G  'nec  grave  sed  leve  üt  quidquid  amore 
feres'.  —  amare  2  S.  17.  Plin.  paneg.  85  'amari  nisi  ipse  amet, 


Zu  den  Sprichwörtern  u.  ttprichwOrtl.  Redensarten  d.  Römer.  2G3 

non  potest  (princeps)'.  Orient,  conimonit.  I  218  "in  simili  causa 
fac  ut  ameris  amans' ;  vgl.  Lnxor.  bei  Baehrens,  Poet  Lat.  min.  IV 
p.  267  (Nr.  266, 1)  'mens,  ubi  amaris,  ama*.  —  amare  4  S.  17. 

Ovid  bei  San.  rhet.  controv.  II  2  (10),  10  'quid  ad  patrem  per- 
tinet  quod  amautes  iiiraiit?  si  vis  credere,  nec  ad  deos  pertinet'. 
—  unuire.  5  8.18.  Ausoii.  epi^r.  88,8  p.  345  P.  'iiiuctus  quia 
zelus  amori  est*.  —  amare  ^  8.  18.  Auson.  Cup.  cruc.  2  p.  IIOP. 
'myrtens  amentes  ubi  lacus  opacat  amantes'.  —  amkitia  2  S.  19. 
Sali.  lug.  31y  14  *kaec  (seil,  eadem  cupere^  eadem  odiBse^  eadem 
metuere)  inter  bonos  amicitia  . . .  est'.  P8.-Clemen8  recogn.  (versio 
Rufini)  V  19  p.  143  Gr.  *vlbi  . . .  eadem  vobis  placere  coeperint, 
quae  deo  placent^  et  eadem  displicere  vobis,  atqne  ea  coeperiiis 
velle,  quae  vult  deuB,  tunc  vere  amici  eius  dicemini*.  Dracont. 
laiul.  Dei  I  5ü7  'velle  pares  ei  uolle  pares'.  Cassian.  coli.  XVI 
8,  4  'idcirco  in  bis  tantum  indisrupta  potest  dilectio  pprmanere, 
m  quibus  unum  propositum  ac  vohmtas,  unum  velle  ac  uolle 
consistit'.  Vita  Columb,  p.  71,  20  Kr.  (SS.  rer.  Merov.  IV)  'tanta 
pietaS;  tanta  Caritas  omnibus,  ut  unum  Teile,  unum  nolle  . .  .  aeque 
in  Omnibus  redolebat*.  Vgl.  aucb  Leo  M.  serm.  12, 1  (Migne  LIV 
169  B)  'si  inter  bomines  ea  demum  firma  amicitia  est,  quam  moruni 
similitudo  sociavit'.  —  amicus  5  S.  21.  Sen.  episi  95,  63  'cum 
monemus  aliquem,  .  . .  ut  ex  inimico  cogitet  iieri  posse  amicum'. 
Den  S])ruch  des  ßias  citiert  auch  Val.  Max.  VII  3  ext.  3  'Bias 
.  .  ,  ita  aiebat  oportere  hominea  in  risu  anücitiae  versari,  iit  ine- 
miuissent  eani  ad  gravissimas  ininiicitias  poss«^  couverti'.  ■ —  (imi' 
cuis  1  S.  21.  Auct.  ad  Her.  IV  61  'falsi  amici  sereno  vitae  tem^ 
pore  praesto  sunt,  simul  atqne  Kiemem  fortunae  viderunt,  deyobwt 
omnes'.  —  amicus  11  S.  2;).  Find.  Nem.  4,22  *<piXoi6t  ipClog 
iX9<x>v*.  Kaibel,  epigr.  65,  2  'Sixaioavv^rit  ts  fpiXoyv  ts  tpilonfi 
nQOödvat*.  Mart.  S.  Nicepbori  2  (Acta  mart.  sine.  Regensb.  1859 
p.  284)  *hs  fp(Xog  tpilft'  (Dracont.  laud.  Dei  III  39  'inimicus 
amicis').  —  amor  1  S.  23.  Der  gegenteiligen  Ansicht  giebt  Aus- 
drurk  Petr.  Chryaol.  s.  78  (Migne  LH  421 B)  ' Semper  amoris 
oculus  aciitius  intuetiir'.  —  anmssis  S.  24-".  Apul.  met.  II  2  'ce- 
tera corporis  exocrabiliter  ad  regulam  sunt  rongrueiitia'.  —  -  an- 
guis  S.  25.  Athanas.  epist  ad  Lucif.  p.  ^523,  ö  H.  'quis  eorum 
communionem  tamquara  . .  virus  anguis  non  fugiatf^*  Pacian.  pa- 

raen.  4  p.  106  f.  P.  *haec  ...  ut  basilisci  alicuins  aftlatuB  

metuenda  sunt'.  Vita  patr.  lur.  III  15  p.  160, 21  Kr.  'tantum  de- 
testabatur  boc  Vitium,  quantum  quis  letiferi  anguis  non  solum 
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veuenum  metiiit^  rerum  etiam  occursus  ipsius  vitat  atquc  coiw 
speetiiB*.  —  animus  1  S.  25.  Acta  apost.  4,  32  iiuiltitudiuis  cre 
deutium  erat  cor  imum  et  anima  ima*.  —  Antho]  I/at.  445,  9  K.*- 
*plu8  quam  dimidium  mei  recessit'.  Anthol.  Pal.  Xil  52,  2  ^jjfiiöv 
li£v  t'^xVS  KQXaiSBv  ^Avö^ayad'ov  {Notog).  —  Piin.  epist.  II  9, 1 
^sollicitudinem  . . .  quasi  pro  me  altero  patior'.  Aug.  tract.  in 
evang.  loh.  14, 11  Später  mittens  filinm  se  alterutn  misit'.  epist. 
H8,  1  (II  p.  1)5^  4  G.)  'qma  mihi  es  alter  e^i>\  liieron.  bei  Au|^. 
o])ist.  72,  2  (II  p.  25G,  8)  'sie  cum  amico  t^uasi  ciim  jiltero  se  lo- 
quenduiu'.  Pauliu.  Nol.  epist.  6^  6  p.  41,  21 H.  'quos  ut  uos  alios 
{\hi  commendamus*.  —  amis  1  S.  28.  Symphos.  aenigm.  praef.  t» 
'deiiras  inter  vetulas*.  Joseph,  c  Apion.  I  252  tob  Manethon 
*2,ifiQBi**^  daraus  macht  der  lateinische  Übersetzer  p.  57,  2B.  ^anilia 
loquitur  deliramenta*.  —  anus  2  S.  28.  Quint,  inst.  or.  I  8, 10 
'anilibus  fabulis';  vgl.  Novat,  de  trin.  10  (Migne  III  902  A).  Aug. 
de  util.  cred.  p.  4,  23  Z.  AdaiTiaut.  (Rufin .  )  dial.  II  2  S.  G3  S.-B. 
=  Caspari  ,  Kirchenhist.  Auekd.  T  ,39  i  im  griechischen  Original 
*Tr}g  ygaoloyia^').  Origen.  (Ruliii.)  de  princ.  U  3  p.  1 85,  10  R, 
Paulin.  NoL  epist  16,4  p.  118, 4  H.  lordau.  Get  gen.  de 
benef.  I  4,  6  ^anilibus  argumentis'.  Aug.  conf.  V  9, 17  'aniles  lo- 
quacitates'.  Marcus  Diac.  vit.  Porphyr.  85  p.  69, 10  ed.  Bonn. 
y^ctadtov  ft'6»(x)v'\  vgl.  88  p.  72,  7.  —  aper  2  S.  29.  Anthol.  Lat. 
257  (P  p.  212  R.)  *hos  ego  vei-siculos  feci.  tulit  alter  honorem, 
ßic  vos  non  volds  mellificatis  apes';  vgl.  Krumbacher,  Mittelgriech. 
Sprichw.  Ö.  142f  —  aqua  1  S.  30.  Octavia  222 f.  'iiiriirentur 
ante  ...  ignis  undae';  vgl.  Boet.  cous.  IV  G  metr.  22  'iuugant- 
que  fidem  frigora  flammis».  —  agnUa  2  S.  32.  Aug.  civ.  dei 
Yiil  15,  quis  hominum  videndo  aequabitur  aquilis  et  Tulturibus?' 
—  <iquüa  4  S.  33.  Der  Gegensatz  von  Adler  und  Taube  auch 
bei  Prud.  cathem.  3,  163 ff.;  vgl.  Aug.  tract.  in  evang.  loh.  5, 12. 
Optat.  Milev.  II  18  p.  53, 12  Z.  Dracont.  satisf.  78.  Gregor.  M. 
hom.  in  evang.  5,  4  (Migiie  LXXVI  1094  f. ).  —  arcus  1  S,  36. 
Vgl.  Gregor,  M.  reg.  past.  III  39  'sciendum  est  praedicatori ,  nt 
auditoris  sui  animum  ultra  vires  non  trahat,  ne,  nt  ita  dicam, 
dum  plus  quam  vaiet  tenditur,  mentis  chorda  rumpatur'.  —  ar- 
duus  S.  36.  Prud.  c.  Symm.  II  149  f.  'inter  acerba  sectandum  vir- 
tutis  iter'.  Paulin.  Nol.  carm.  18,  7  'altu  per  arcta  peten8\ 
Kufin.  Euseb.  bist.  eccl.  II  17, 5  S.  145  M.  'arduum  —  iter  virtutis 
incedere'.  Bened.  reg.  c.  58, 14  W.  'praedicantur  ei  omnia  dura 
et  aspera  per  quae  itur  ad  deum'.  Salvian.  ad  eccl.  IV  47  p.  315, 5P. 
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'nisi  duris  non  itur  ad  reguum  (folgt  Matth.  7, 14)*.  Ärator  act. 
apost.  II  18  f.  'contraria  seraper  virtuti  fecere  Ttam*.  Venani 
Fort.  II  16y  23  Mnram  iter  ad  laudes,  graTior  via  ducit  in  altum'. 

Honnisda  Coli.  Ayell.  p.  724,  22  f.  'non  fatigatur  asperis  fidea  nec 
ad  caelorum  ardua  per  proclive  contenditur'.  Anders  Seii.  dial. 
4,  13,  1.  —  arwa  S  37.  Verl  Schiller,  Wilhelm  Teil  ^Mir  fehlt 
der  Arm,  wenn  mir  die  Waffe  fehlt'.  —  as^im  S.  4B  Venant. 
Fort.  11  14,  11  'sie  ire  sub  astra'.  —  aureus  S.  46.  Tac.  dial.  12 
'felix  illud  et,  nt  more  nostro  (d.  h.  der  Dichter)  loquar,  anretini 
saeculum'.  Priscill.  tract.  1,  17  p.  16,  7Sch.  'fingant  sibi  Satumi 
aurenm  saeculnm';  vgl.  Commod.  instr.  I  29,10.  apol.  672.  Optat. 
Porf.  3, 18.  5,  28  u.  (kein  Autor  führt  den  Ausdruck  so  stöndig 
im  Munde  wie  dieser  Sehweifwedler!).  Glaud.  cons.  Stil.  II  335. 
Paulin.  Nol.  carm.  33,  122.  —  auris  I  S.  47.  Basil.  de  leg.  gent 
libr.  8  'm*  afttpo  K«^fiL*dov(fi*.  —  auris  2  S.  47,  Lucan.  VI  443 
'surdas  uures";  vgl.  Stai,  süv.  II  1,  7.  Hilar.  in  13;"),  1  p. 
20  Z.  'tnnc  .  .  .  nobis  surdae  anres  sunt'.  Lupus  vita  Maxim.  4 
p.  7r>,  3()Kr.  'qui  illaJii  ..  sententiam  surda  praetenerit  Hure\  — 
auris  4  S.  48.  Val.  Max.  I  5,  8  'cousentaneo  vocis  iactu  G.  Gassii 
aurem  fortuna  pervellit*.  —  ttw"nf  3  S.  49.  Der  Gegensatz  von 
'aunim'  und  'plumbum'  auch  bei  Mart.  X  49, 5  'quisqoam  plumbea 
vina  vult  in  auro?'  Anson.  epist.  17,2  p.  254  P.  *aurea  mala, 
Theon,  sed  plumbea  carmina  mittis'.  Vincent.  Lerin.  commonit. 
22  p.  33, 15  J.  'nolo  pro  auro  . .  plumbum  . . .  supponas'.  Venant. 
Fort.  IV  26, 129  'quantam  obsceno  melior  lux  aurea  plumbo'. 
—  aurum  5  S.  49.  Plin.  nat.  bist.  XZXIII  6  '(aurom)  sacrum 
fame^  ut  celeberrimi  auctores  dixere'.  ib.  48  %on  iam  avaritia 
sed  fames  anri'.  72  'inter  omnia  auri  fames  durissima  est*.  Prud. 
Hamart.  l^')7  'auri  fauies*;  vgl.  Cassian.  inst.  VII  7,  3.  Paulin.  Pe- 
tric.  vit.  Mart.  U  HS  'famis  improlja.  .  .  auri*.  Über  (iregor  von 
Tours  M.  Boiuiet,  Le  Latin  de  Uregoire  de  T.  p.  50  n.  3.  Der 
Durst  an  Stelle  des  Hxmgcrs  bei  Sil.  V  2f)4  f.  'anri  nunquam  ex- 
tincta  sitis'..  Pmd.  Haraart.  390.  Perist.  14,  102  f.  Das  Silber 
an  Stelle  des  Goldes  bei  Hör.  epist.  I  18,  23  'quem  tenet  argenti 
sitis  importnna  famesqne'.  Andere  Variation  bei  Rusticus  Hei- 
pid, trist.  10, 1  (Migne  LXH  545  B)  'nummi  dira  fames'.  VgL 
auch  Lucan.  III  118  f.  *u8que  adeo  solus  fermm  mortemque  ti- 
mere  auri  nescit  amor'.  —  aurum  6  S.  50.  Pirop.  IV  12  (13),  49  f. 
'auTO  pulsa  fides,  auro  venalia  iura,  aumm  lex  sequitnr,  mox  sine 
lege  pudor'.    üctav.  Anthol  Lat.  -^1,  lyyü.  ^1-  p.  93 R.)  'dicite 
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quod  faciims  cnnunissnni  uon  Sit  oh  auniiii.  aiiro  ardet  Glauct», 
Danae  cornmipitur  auro  etc.'  Pmd.  psychom.  514  ff.  ^nec  euim 
tarn  ferrea  quemquam  formavit  natura  virum,  cuius  rigor  aera 
sperneret  aut  nostro  foret  inpenetrabilis  auro'.  perist.  2,  197  ft\ 
^pudor  per  aurum  solvitur^  violatur  auro  integritas,  pax  occidit, 
fides  perit,  leges  et  ipsae  intercidunt'.  Paul  Silent.  Anthol.  Pal. 
V  217.  —  amrus  3  S.  51.  Prud.  Hamart.  257  'auri  namque  fanies 
parte  fit  iiiaior  alt  auro'.  Cassian.  inst.  VII  7,  .*>  'taiitoque  vehe- 
mentior  siiscitatiir  (fanios  auri),  qiianto  etiaiu  summa  lucri  maior 
adpouitur.  cum  pecuuiae  eteiiim  iacremento  rabies  cupiditatis 
augetur'.  Amob.  iun.  in  ps.  56  (Migne  LUX  375  D)  'semper  aya- 
rus  eget'  nach  Hör.  epist.  I  2,  56.  Ebenso  Petr.  Ohrjsol.  s.  121 
(Migne  LU  533  A);  vgl.  Dracont.  laud.  Dei  III  44  'semper  avarus 
inops'.  Hör.  carm.  III  16^  28  ^roagnas  inter  opes  iuops'  ahmt 
Pauliu.  Nol.  carm.  27,  291  'iiitcr  ojjes  int'pcs'  nacli.  —  martfs  5 
S.  .51.  Claud.  com.  Stil.  II  III  ff.  'seolerum  matrem  (juae  sctiiper 
babendo  plus  sitieus  (Tgl.  oben  avarus  3)  patulis  rimatur  iauci- 
bns  aurum  . .  Avaritiam'.  Orient,  commonit.  I  484  'unius  innu- 
merum  crimen  avaritiae'. 

hdlum  2  S.  54.  Prud.  psychom.  770  *pax  belli  exacti  pre- 
tium  est'.  Schol.  Bern.  Lucan.  V  276  p.  164  Us.  'nulli  anni  super- 
sunt,  quibus  pax  hello  quaereuda  sit\  —  hestia  2  S.  55.  Acta 
Pauipliili  etc.  12  (B.  V'ioiet,  Die  paläst.  Märtyrer  des  Eusebius, 
Leipz.  1896  S.  93.  Texte  u.  Untersuck  XIV  4)  '6  öf  ovx  civd-gca- 
wog,  äXXä  xal  xfr^Qt'oxf  7(€tvtb$  dygi&teQog*.  Vita  Theophan. 
Confess.  bei  Krumbacher,  Sitzungsber.  d.  Mttnchener  Akad.  1897 
S.  391,  6  *6  xal  oim  Äi/^powo?'.  BCog  tov  äßßa  ^avir]l  8 
bei  L.  Clugnet,  Biblioth.  hagiogi*.  Orientale  I  (Paris  1901)  S.  27 
*fp6vcv  oöae  i7CoCri6ttc;^  ^tjqIov  (d.  h.  einen  Barbaren^  yccQ  anixxst' 
vaii\  —  })}<rca  1  S.  f>!*.  Variiert  von  Pers.  IV  48  'si  lacis  in  penem 
quidquid  tibi  venent'. 

eaecus  1  S.  60.  Alex.  LycopoL  c.  Manich.  4  p.  6,  24  Br. 
^Hvat  xttl  intpavsg  to  TtQäy^cc  «aC^  iig  civ  rtg  ei^noi^  tvg>Xa 
d7jXov\  —  caecus  2  S.  60,  Liban.  or.  1  (I  p.  8, 13  R.)  xtvdwog 
^ysftoöi  zvqfkots  iic6(uifov  eig  ßdga&Qov  äfia^iag  n€0etv\  — 
eadum  1  S.  60.  Lueret.  HI  840  'non  si  terra  mari  miscebitur 
et  mare  aielo'.  Sil.  XVII  377  'miscere  hie  sidera  ponto  .  .  vo- 
let*.  Val.  Place.  I  öSiJf.  'liiuc  olim  soliti  miscere  jioluuHjue 
infelixque  fretum'.  Hermipp.  de  astrol.  II  4  p.  41,  2  Kr.  'y  f^v 
8  qrncötv  of^Qctv^  fttyvvvaC.  —  caehm  3  B.  61   Vgl.  Boet.  cons. 
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IV  4  p.  103,  100  f.  P.  'nunc  caeno  nunc  sideribiis  interesse'. 
Gottscbalk  von  Limburg  opusc.  II  10  bei  Dreyes,  HymnoL  Beitr. 
I  102  'quod  a  Hieronymo,  qni  caelum  est,  ambigitur  . . .  a  Go- 
descalco,  qui  caenum  est,  quomodo  affirmaretnr?'  —  cadum  8 
S.  (>2.  Plin.  nat.  bist.  XXVI 13  'universum  prope  humanuni  genug 
cirt  uiiit'git  in  se  (Asclepiades )  non  alio  modo  quam  si  Ciielo  de- 
missus  advenisget*.  cahnre  S.  64.  Octavia  455  'calcat  ia(^pntem 
vulgus'.  Cluud.  IV  cons.  Hon.  112  f.  ^nou  insultare  lacenti  ma- 
lebat' (Epiphan.  haer,  31,35  [Migne  XLI  Ö8S  D]  'töv  xaiial 
^ttpivta  . .  cvQai).  nffoasvx^l  *jiösv6^  29  (P.  Batiffol,  Stndia  pa- 
trist.  I  p.  84, 2B)  *itmtfox6ta  mtaxat^aect*,  calcuhts  1  S.  64. 
Vgl.  Sil.  XV  53  *albu8  dies'.  —  cakulus  2  S.  05.  ApokaL  2, 17 
'dcDtfo  a^tiS  inlq>ov  Ibvxiiv'  (calculum  candidom).  —  eanis  1  S.  68. 
IlUar.  in  ps.  58,  7  p.  186,  6  f.  Z.  'inpudentiam  eonun  ac  rabiem 
in  nunonpatione  cannm  arguens';  vgl.  Vell.  Pat.  II  64,3  'canina 
rabie'.  Joseph,  c.  Apion.  II  85  (  nur  lateinisch  erhalten)  p.  91, .') 
'impndentiam  canis*.  —  canis  2  S.  ü*J.  Firm.  Mat.  raatli.  IV  praef.  l 
'caninae  ut  ita  dicam  conteTltionis^  —  canis  i\  S.  i'ÄL  Vgl.  M.  Ihm, 
Rhein.  Mus.  X.LIV  (1889)  526  Anm.  2.  S.  Brandt,  Festschritt 
Einweihung  d.  neuen  Gjmn.  zu  Heidelberg  1894  S.  5  f.  —  canis  7 
S.  70.  Sermo  Heraclii  hei  Caspari,  Theologisk  Tidsskrift  for  den 
evangelisk-luth.  Kirke  i  Norge  Nj  K.  X  p.  268  f.  *obtrectatores 
omnino  contemnendi  sunt,  qui  canes  marini  sunt;  de  profundo 
amaritudinis  latrare  possunt,  mordere  non  possunt'.  —  caput  2 
S.  75.  Scbol.  Bern,  in  Luc  V  685  p.  183  'bene  capnt,  ut  quo 
extincto  membra  moriantur*.  Petr.  CbrysoL  e.  173  (Migne  LII 
652  B)  'sicut  lionor  capitis  ad  membra  ])ertend)tj  ita  membrorum 
poena  ad  dolorem  ca[)itis,  ad  capitis  redundat  ininrl;nn*.  Leo  M. 
8.  26,2  fMigne  LIV  '-MI^R)  'natalis  o;!]^ins  nataiis  est  corporis'. 
ConTersio  et  pass.  ä.  Atrae  2  p.  56,  2  Kr.  quocumque  lerit  caput^ 
membra  sequantur  necesse  est*.  —  capiU  3  S.  75.  Ghregor.  Naz. 
de  fnga  20  *yvfiv^  ty  xetpaXii^  to  ör^  lifditsmv'.  —  carbo  1  S.  76. 
Liber  de  monstris  1, 33  (U.  Kobert  in  der  edition  paleogr.  des 
Pithoeanus  des  Phaedrus  p.  158)  *carbonea  nigritudine'.  —  eardo 
8.76.  Amob.  VIId9  p.271,30R.  Ventnm  rei  ad  cardinem'; 
vgl.  Apul.  apol.  80  p.  90, 5  Kr.  *ad  diverticnlum  rei  yentnm  est*. 
—  casira  77.  Vai  Max.  VIII  5,  5  ^nonne  in  ipsis  eloqueniiae 
suac  castris  testis  abiecLu.s  est?'  ((Hccro).  —  cera  1  S.  80.  Die 
Ambrosiusstelle  gelit  auf  Ps.  21,  l.ö  'factum  est  cor  meum  tam- 
quam  cera  liquescens'  zurück.  —  certus  1  S.  81.  SalL  Cat.  20,  3 
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*neque  ögö  .  .  .  iDcerta  pro  certis  captarem'.    Priscill.  tract  10,  1'2C) 
p.  93,  23  Sch.  *pro  certis  incerta  sectamur'.    Aviaii.  fab.  20,  löf. 
'nam  stultum  est,  inquit  (piscator),  praeseutem  araittere  praedani, 
staltius  et  rursum  vota  iutura  sequi'«    lustin.  XXXIX  1,  3  Muni 
aliena  adfectat^  nt  adsolet  fieri,  propria  —  ami8it\  —  eertus  2 
S.  81.  Aug.  c.  Fortun.  disp.  1  p.  84, 14  Z.  *vero  verius  scire'.  -  • 
cermts  1  S.  81**.  'cervus  vivax'  auch  bei  Ovid.  med.  fac.  59.  Sen. 
Oed,  lb'2.   Dnrcatius  1  bei  Baehren.s,  frati;m.  poet.  Rom.  p.  357; 
Tgl.  Auj^.  adnot.  in  lob  .-]9  p.  (U»),  1^  Z.   'vivacitate  cervi.'  Zu 
Luean.  IX  921  longe  nascentis  comua  cervi'  bemerken  die  Com- 
menta  Bemensia  p.  312  'aut  diu  yiTentis  ('viyeutis'  wollte  Bur- 
mann bei  Lucan  einsetzen)  aut  quoniam  etc.'  —  cervus  2  8.  81. 
Oyid.  met.  XIII  806  f.  'non  tantum  cervo  claris  latratibus  acto, 
verum  etiam  yentis  yolucrique  fugacior  aura'.    Vgl.  Boet.  cons. 
IV  3  p.  98,  59  f.  *pavidu8  ac  fugax  non  metucnda  formidat? 
cerris  similis  habeatur'.    Xnih.  Pal.  Vll  247,  6  %^oa)v  i?.d(pcov 
mxtr    tka(pQ6xeQov\    O.  Onsins,  Philologuf?  LXII  (lUOi?*  IHO.  — 
diamadeo  S.  82.  Äthan,  epist.  bei  Tliilo,  Bibi,  patr.  üraec.  dogm.  I 
p.  16  ^noixCloi  xai  xocXtiißoXoi  täg  yv(0(iag,  &s  ot  xa^ciUeoptBg  h 
totg  %(f&{iM6i\  —  Charyhdis  S.  82.  Ambros.  de  Tobia  8,  31 
(n  p.  535,  5  Sch.)  *quis  tantam  expleat  Charybdin*.  —  Charyhdis 
S.  82*  CeolMd  bei  Baeda,  bist,  eccles.  V  c.  21  (I  p.  338  PI.) 
'veluti  naufragia  Scyllae  fugientes  in  Oharybdi  voraginem  sub- 
mergendi  decidimt'.  —  Cirre  S.  84.  Carmen  de  Sodoma  19  (Cypr. 
III  p.  2U0  H.  =  Cypr.  GalL  p.  213  P.)  'Circaea  pocula'.  Amm. 
Marc.  XXX  1,  17  'incentiones  Cireeas*.  —  cügitatio  1  S.  87.  Oaxm. 
epigr.  1422,  11  'utilior  cunctis  sententia  nata  secunda'.  —  columhu  2 
S.  88.  Mari  I  109,  2  ist  abzutrennen  und  mit  Stellen  wie  Teri 
de  anima  32  p.  335,  2  f.  R.  'columbae  ex  pudicis  (fiunt)'  und  Cassian. 
coli.  XI  praef.  p.  311,  15  P.  Welut  turtur  castissimus'  zu  yer- 
eiDigeii.  —  cmdamare  S.  89.  Ter.  Eun.  348  wird  citiert  in  den 
SchoL  Beni.  zu  Lucaü.  II  2B  p.  49.  —  conconiui  iS.  89.  Prud. 
psychom.  763  'uil  diöbociabile  firmnm  est'.  —  consilmm  1  S.  90. 
Sali.  hist.  fragm.  I  74^  p.  32  M.  ^talia  incepta  ui  in  consultorem 
yertissent'.    Tac.  ann.  VI  10  'sna  exempla  in  consultores .  reci* 
disse'*    Hilar.  in  ps.  53,  10  p.  143,  3  Z.  'cum  mala  omnia  in 
eos  qui  inferant  reyertantur'.  —  consuetudo  S.  90.  Sali.  lug.  85,  9 
*bene  facere  iam  ex  consuetudine  in  naturam  yortit'.  Curt.  V  5, 21 
'consuetudo,  natura  potior*.    Gell.  XII  13, 16  'consuetudo  .  * .  om- 
nium  domina  rerum*.    Hilar.  in  ps.  118,  1  p.  370,  12  ff.  'difficile 
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est  ab  nsitatis  desinere,  difficile  est  a  familiaribus  abstrahi, 
luagnum  in  se  consuetudo  habet  vinculum'.  Aug.  de  fide  et  sjinb. 
23  p.  29, 1  Z.  'qnae  consuetudo  in  natttram  Teraa  est'.  —  oomu  1 
S.  93.  Cypr.  Gall.  Exod.  297  P.  'comea  fibra'  (nach  Persius).  — 

c&mu  4  S.  94,  Amm.  Marc.  XXI  16,  1  'uuniquuiu  eiigens  cornua 
militarium'.  —  Conus  1  S.  95.    Convers.  et  pabsio  S.  Afrae  6 
p.  ö*^.  7  Kr.  'Aegyptius  quidam  uigriur  corvo'.  —  corvus  2  S  95. 
Autr.  traft,  in  evang.  loh.  i).  2  'corvi  sunt,  noii  eolnmbae'  (ib.  II 
'aecipiter,  non  coiumba'.    'siü  dehonostatis  columltani  vestrain,  iit 
ei  membra  Talturina  faciatis').   Anthol.  Lat.  390, 30  H.^  'itinctaque 
cum  Corvo  pulcra  eolumba  cubet".    Sedul.  hynin.  1,  104  p.  162  H. 
'discedant  corri,  sola  eolumba  redit'.    Arator  act  apost.  I  (:48f. 
'simul  ipsa  columbam  diluit  et  corruni'.    Vit.  patr.  lur.  I  13 
p.  139, 11  Kr.  'gragulis  corvisque  eyolantibus  iam  pasce  mitissi' 
mas  Christi  columbas'.   Vgl.  auch  Ambros.  de  virg.  II  26  'dau« 
ditur  intus  eolumba^  strepunt  accipitres  foris*.    Act  Didjmi  et 
Theod.  4  p.  430  B.  'sicut  accipiter  circa  columbam'.    Blätter  f.  d. 
(bayer.)  Gymn.-Schulw.  XXXVIII  (1902)  240.    Prod.  diti  192 
(nicht  Apul.  met.  II  l^^  wie  Manitius,  Wiener  Sit/Aiiigsbcr.  CXH 
[1886]  568  meint)  wird  uachgeahmt  von  Aldhelm  lautl.  virg.  490.  — 
cotkiirnus  S.  95.  Ambroß,  do  Abrah.  II  iO^  70  (II  p.  ()2ö,  10)  'haee 
.  .  .  magno  quodam  rotiirno  Aristoteles  et  Peripatetiei  personant'.— 
credere  1  S.  U7.  Ambros.  bell.  lud.  III  26,  4  p.  221,  87  W.  'facile 
crediderunt  quod  exoptabant'.    Paulin.  Petric.  rit.  Mari  prol. 
p.  17,  8  P.  'bonum  creditis  quod  bonum  vultis*.  Gottscbalk  opusc. 
II  13  S.  106  Dr.  'quod  quisque  libenter  opinatur,  hoc  etiam  liben< 
ter  optat  esse  verum'.  —  cribrum  3  S.  98.  Basil.  de  leg.  gent. 
libr.  9  *7to0)Uvc>  iptQovteg  vdtoQ  xal  eig  xBxqviiUvQV  hnlovvxsQ 
nCd-ov^.  —  Croems  S.  98.   Hieroo.  vir.  ilL  75  'ut  Oroesi  opes 
habere  me  credam'.   Vgl  P.  Wendland,  Philos  Schrift  über  die 
Vorsehung  S.  20  Anm.  6.  —  crus  1  S.  99.  Commod.  instr.  I  23, 5 
*ip8e  tibi  figis  asciam  in  cmre'  (nach  Dombarts  HersteUung). 
Laet.  mort.  jtersec.  31,  2  p.  208,  11  Er.  'etiam  in  nomine  vicenna- 
iiuiu  seciirerQ  alteram  <(iis)>  intlixit'.  —  cultus  S.  100.  ('rates 
epist.  19  (Hercher,  Epistologr.  Gr.  p.  211}  'ov  yäg  t)  6t oh)  Tioist 
zmm.  (UA*  o  xvojv  avoXrjv'   (E.  Norden,  Jahrbb.  f.  Philol.  XIX 
SuppL-Bd.  8.  aü4).  —  (wiabula  S.  101.  Val.  Max.  III  pr.  'quasi 
eunabula  quaedam  et  elementa  virtutie'.  IV  1^  1  'ut  ab  ineuna* 
bulis  summi  bonoris  incipiam'.  VT  8,  11  'ut  ita  dicam  incunabulis 
et  nutrimentis  culpae'.   Plin.  epist  III  ö,  ö  'oratorem  ab  incuna- 
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bulis  instituit'.  Priid.  c.  Symm.  Ii  l  Veterum  cimabula  piiiiia 
deorum'.  VAr.  (Jhrysol,  s.  165  (Migne  Lli  iuH  A)  'eunal)iüis  ah 
ipsis'.  Salvian.  ad  eccles.  IV  42  p.  £^13,  12  P.  'quasi  exordla  et 
quasi  incunabula  conversionis  Bu&e*.  lustin.  instit.  pr.  3  'prima 
legnm  cunabula'.  Vgl.  Corp.  gloss.  IV  p.  224, 26  'cunabulis  initiis 
Tel  ab  in£Eintii8\  —  cunct-ari  S.  101.  Manil.  I  790  'invictusque 
mora  Fabius'.  —  eurrere  S.  102.  Stai  Achill.  I  553  'stimulatqu<» 
Agameinno  voleiites'.  Theb.  VI  54 f.  'hortaturqiie  volontes  orbii 
parenn'.  Xll  218  'hortaris  euntem'.  Claurl.  Prol).  et  01\1.]-.  1(14  f. 
*ultroque  voleiitem,  diva,  rogas'.  Alcim.  Avit.  carin.  V  iiöb  'cogunt- 
que  volentea'.  VI  142  'curreutemque  monens'.  Simplic.  Coli 
Ayell.  p.  140,  18  G.  'incitat  nos  Yolentes'.  Vgl.  PriscilL  tract.  7, 
112  p.  82, 13  Sch.  'quis  enim  vocat  per  se  vocitum'  (von  Schepfs 
mit  Hom.  0  29i\  zusammengestellt).  —  eurmts  2  S.  103.  Die 
Seduliusstelle  fzeht  auf  Luc.  3,  5  zurück.  —  cutis  1  S.  104.  Pers. 
III  30  wird  auch  von  Maximus  von  Turin  citierl  (M.  Ihm,  lihein. 
Mus.  XLIV  \  md]  531).  —  cutis  1  S.  104*.  Gell.  XV1114,2 
*neque  primam  tantum  cutem  .  .  sed  sanguinem  quoque  ipsum 
ac  medullam*.  —  eyenm  2  S.  104.  Paulin.  Nol.  carm.  11,  36  'si 
confers  fulicas  cjcnis  et  aedona  picae'.  Venant.  Fort,  praef.  p.  2, 
13  f.  L.  'apud  quos  nihil  disparat  aut  Stridor  anseris  aut  canor 
oloris'.  —  ajcnm  3  S,  105.  Prud.  c.  Symm.  I  62  f.  ^blandosque 
susurros  in  morem  recinens  suave  inmorientis  ohnis*. 

München.  Carl  Weyman. 


Der  Infinitiyns  historicvs  im  Relativsatze. 

Die  meisten  Kritiker  haben  an  den  Worten  des  TacitusGerm.  7: 

in  proximo  pic^Tiora,  undo  feminanim  nlulatus  midlH,  tinde  vairitus 
Lnfantiiim  Anstofs  <^enoininen,  weshalb  in  Hahns  Ausgrabe  ein  hallx'S 
Dutzend  Konjekturen  verzeichnet  sind.  Und  doch  ist  die  Aufnahme 
des  Tnfin.  hist.  in  don  Relativsatz  eine  viel  wenigt  r  kühne  "NTeuerung, 
als  wenn  Tacitus  die  Konstruktion  auf  donec  hat  folgen  lassen.  Ob 
A^tIc.  '34  ruere  nach  vorau.sgehendt  nj  ({uoniodo  als  Infinitiv  zu  fassen 
eeij  v^ird  bestritten.  Da.s  Vorbild  Uir  die  iStelle  der  Genn.  ist  aber 
Yerg.  Aen.  6,  557  hinc  exaudiri  gemitus,  wie  Überhaupt  in  jenen  ge' 
hobenen  Kapiteln  der  Germania  zahlreiche  Wendungen  der  poetischen 
Sprache  vorkommen. 


München. 


Ed.  Wölfflin. 


Der  Gebrauch  des  Ablativus  absolutus. 


Es  soll  hier  nicht  die  von  Delbrück,  Schmalz,  Bombe  u.  a. 
behandelte  Fmge  entschieden  werden,  ob  der  Ablativus  absolutus 
aus  einem  Lokativus  auf  die  Frage  wo  oder  wann?,  dem  komita* 
tiven  Instrumentalis  (Hand  in  Hand  mit  etwas)  oder  dem  wirk- 
lichen Ahlativus  der  Trennung  (von  wo  aus?)  hervorgegangen 
sei,  sondern  es  soll  blofs  erörtert  werden,  wie  der  Stilist  die  ge- 
gebene Konstruktion  anzuwenden  iiabo  innerhalb  der  Grenzen^ 
welche  die  Klassiker  dem  Gel)ra\ichp  gesteckt  haben.  Um  uns 
aber  nicht  auf  die  Bedürfnisse  des  (TVirina?!ialunterrichtes  zu  be- 
schränken, stellen  wir  unsere  Darsteliung  auf  eine  wissenschaft- 
liche Basis,  indem  wir  das  hinzufügen,  was  einem  gelehrten  Philo- 
logen zu  wissen  oder  doch  sich  Übersichtlich  gegenwärtig  zu  halten 
wohl  anstehen  dürfte. 

Wir  setzen  als  zugestanden  voraus,  dafs  die  Konstruktion 
nicht  aus  der  Verkürzimg  eines  Temporalsatzes  (bezw.  Nehen- 
Satzes)  hervorgegangen  ist,  dafs  also  auch  die  deutsche  Über- 
tragung nicht  notwendig  einen  Satz  an  die  Stelle  zu  setzen  braucht, 
und  dal's  wir  stre])ente  pluvia,  cibo  capto  besser  übersetzen  mit: 
bei  strtinieudem  liegen,  nach  eingenommener  Mahlzeit.  Vielmehr 
liegt  der  Schwerpunkt  nicht  in  dem  verbalen  Teile,  sondern  in 
dem  nominalen;  und  darum  hat  der  Grammatiker  die  Konstruktion 
unter  dem  Ablativus  in  der  Sjntaxis  casuum  zu  besprechen,  nicht, 
wie  Dräger  gethan,  in  der  Lehre  von  den  Participien.  Das  Particip 
ist  ja  nicht  einmal  ein  notwendiger  Bestandteil,  wie  Cicerone  con- 
fiule,  vivo  beweisen.  Der  Ablativus  absol.  ist  kein  Satz,  sondern 
ein  Satzteil,  wie  die  andern  Kasus  auch,  nur  mit  der  Eigentüm- 
lichkeit;  dafs  das  Substantiv  obligatorisch  eine  attributive  Be- 
.Stimmung  zu  sich  nehmen  miifs.  Wie  alt  die  Konstruktion  sei, 
läfst  sich  nicht  mit  Sicherliejt  bestimmen.  Die  Entscheidung 
hänp;t  davon  ab,  ob  man  in  den  XII  Tafeln  (III  1  Sch(dl)  die 
Lesart:  Aeris  confessi  rebusque  iure  iudicatis  triginta  dies  iusti 
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sunto  anerkennt  oder  nicht;  die  verschiedenen  Anführungen  dieser 
Stelle  bei  Gellins  sind  übrigens  jetzt  nach  der  Ausgabe  von  Hertz 
zu  beurteilen.  Ein  zweites  Beispiel  eines  Abi.  absol.  kommt  iu 
den  XII  Tafeln  nicht  vor,  und  Schöll  verwirft  auch  das  erste  in 
den  Proleg.  p.  100. 

Durch  die  Abschleifung  der  Kasussuffixe  konnten  Formen 
wie  oppidö  oder  Augusto  vifr  verschiedene  Bedeufuiigen  haben. 
Einmal  koiiuten  sie  Dative  sein  i  urspr.  oppido-i;  vgl.  o/xw-t),  oder 
Lokative  (oppidoi;  vgl.  o/xot)  sein,  wirkliche  oder  übertragen  auf 
die  Zeit  (unter  Augustus);  waren  sie  Ablative,  so  bedeutete 
oppidod  von  der  Stadt  weg,  Augustod  von  Augustus  an;  dem 
Instrumentalis  (oppidoHpt)  endlich  wäre  die  Bedeutung  Hand  in 
Hand  mit  der  Stadt  {mit  Augustus)  unterzulegen.  Die  Yerdeut- 
lichung  fiel  hier  zunächst  den  Präpositionen  zu ,  z.  B.  in  oppido^ 
in  bello,  sub  Augusto:  letzteres  freilich  mehr  im  Spätlatein,  da 
die  Klassiker  daran  kein  Gefallen  fanden.  Die  VValil  der  Prä- 
position zeigt  uns  deutlich,  wie  man  den  einfachen  Xasus  auf- 
gefafst  hat.  Wenn  wir  also  neben  diis  bene  iuvantibus  (#£ov 
0'dXovtog)  finden:  cum  divis  (diis)  voientibus  (iuvantibus),  und 
zwar  schon  bei  Oato  und  Ennius,  und  noch  bei  Livius  21,  43,  7, 
so  hat  die  Sprache  in  dem  Ablativus  absol.  einen  Comitativus 
(Kasus  der  begleitenden  Umstände)  gesehen,  gerade  wie  cum  pace 
tua  neben  pace  tua,  cum  cura  neben  maiore  cura  auf  ein  gleiches 
Verhältnis  hinweist. 

Es  giebt  indessen  noch  andere  Mittel  der  Verdeutlichung, 
z.  B.  die  Verbindung  zweier  Synonyma  bezw.  Gegensätze.  Ist 
militiae  für  sich  allein  als  Lokativ  nicht  verstandlich,  so  doch 
domi  militiaeque.  Vor  allem  die  attributive  Bestimmung.  Ein 
Mann  von  Geist  heifst  nicht  vir  ingenio,  wohl  aber  vir  summo 
ingenio;  man  sagt  nicht  urbe  versari,  doch  tota  urbe;  bello  min- 
destens neben  in  beHo,  doch  unbedenklich  medio  bello  oder  hello 
Piniico.  Wenn  nun  die  Htmier  statt  suh  Augusto  lieber  gesagt 
haben  Augusto  imperante,  duce,  vivo  oder  temporibus  Augusti, 
80  ist  einmal  zu  erwägen,  dafs  der  Gebrauch  von  sub  in  der 
einer  monarchischen  Spitze  entbehrenden  Bepubhk  sich  nicht 
hatte  entwickeln  können;  andrerseits  aber  empfanden  die  Kömer 
solche  Zusätze  nicht  als  eine  Last,  sagten  sie  doch  statt  Cicero 
in  seiner  Jugend  oder  Cicero  in  seinem  Konsulate  Heber  Cicero 
iuvenis  oder  consul.  Nicht  cinders  aber  ist  durante  pace  eine 
V^erdeutlichung  des  blofsen  Ablativs,  wie  wir  ehedem  sagten 
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Välirendes  Sommers*  (heute:  während  des  Sommer6)|  obschon 
man  Sommers  allein  nicht  so  gebraucht  wie  etwa  Nachts.  Ja 
praesente  in  der  Formel  des  Gerichtsprotokolls  praesente  aliquo 
erstarrte  zur  Präposition^  sodafs  Plantus  sagte  praesente  ibus^ 

wie  noch  Coniif.  4,  10  praesente  multis.  Vgl.  Nonius  154  M.  prae 
sente]  coram  vel  praesentibus.  Wälireiid  mun  in  klassischer  Iju- 
tinität  schrieb  cum  legionibus  tertia,  (juiiita,  septima,  lautete  die 
alte  Begiaubigungsformel;  praesente  Gaio  — ,  Lucio  —  etc.  Und 
so  ist  der  erstarrte  Singular  den  Romanen  geblieben  in  frz.  durant 
(durante=durantibus),  pendant  ( pendentibus)  trois  mois,  mojennant 
(mediante,  Termittelst^  z.  B.  bei  Claudianus  Mamertus,  und  im  Kon- 
stantinromane; Archiv  XII 1)  trois  £rancs. 

Nach  dieser  Einleitung  wenden  wir  uns  zu  dem  Gebrauche. 

1.  Partie,  praes.  aot.  Wenn  imperante  Augusto  ein  komi- 
tfttiyer  Instrumentalis  ist,  so  bedeuten  die  Worte:  Hand  in  Hand 
mit  dem  regierenden  AujTnstus,  d.  h.  die  im  Hauptsatze  ausge- 
H))r(irbi3ne  Thatsache  iiiui's  sich  mit  der  Heiriening  des  Augustus 
decken.  Falsch  ist  es  daher,  diese  sprach]  iciie  Form  anzuwenden, 
wo  die  beiden  Begriffe  nicht  gleichzeitig  sind.  So  liest  man  etwa 
in  lateinischen  Kommentaren:  locum  emendavifc  Lachmannus  pro- 
baute  lahnio,  oder  sie  scripsit  librarius  codicis  testante  Crronovio. 
Dies  ist  unlateinisch^  weil,  als  Lachmann  seine  Emandation  machte, 
Jahn  dieselbe  nicht  billigen  konnte,  so  wenig  als  Gronov  dem 
Schreiber  einer  karolingtschen  Handschrift  ein  Attest  ausstellen 
konnte.  Man  darf  also  nur  schreiben:  quod  probavit  lahnius,  ut 
testatur  Gronoviiis. 

2.  Allerdings  haben  Livius,  Tacitus  u.  a.  die  Partie,  praes. 
ansuahnisweise  im  Sinne  von  Aoristen  gebraucht,  weil  ihnen 
diese  Form  fehlte.  namentlich  bei  Verben  der  Bewegung, 
und  noch  mehr  im  Partie,  coniunctum  als  im  Abi.  absoL,  z.  B. 
Liv.  24,  7,11  Romam  yeniens  comitia  edixit  —  ild'fav]  denn  wir 
müssen  doch  den  Konsul  erst  absteigen  lassen,  bevor  er  seine 
Auftnige  erteilt.  Tacitus  ann.  12,  69  monente  praefecto  inditnr 
lecticae  =  xskcviSavTogi  denn  zuerst  mufste  doch  der  Befehl  er* 
lassen  sein,  bevor  er  ausgeführt  werden  konnte. 

3.  Partie,  perf.  depon.  Ein  dem  Sinne  nach  aktives  Particip 
der  Vergangenheit  liefern  dem  l(r>mer  nur  die  wenigen  Depo- 
nentien,  welche  unmöglich  den  ganzen  Bedarf  decken  und  in 
ihrer  Verwendung  erst  noch  an  gewisse  Klauseln  gebunden  sind. 
Als  zulässig  dürfen  gelten: 
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a)  die  Verba  dos  EntsteheriH  i  Aiit'an|i;ens:  ordior)  und  Ver- 
gehens: Cicerone  uato,  solc  orto,  Uaesare  mortuo^  defuucto. 

b)  die  Verba  der  Bewegung:  proficiscor,  t:^radiorj  sequor^ 
labor,  Tehor  mit  Kompos.  So  schon  Caesar  Gail.  1,  53  insecutis 
hostibus.  Liv.  9, 45, 14  palaüs  hostibus  —  provecta  turma.  Tac. 
hist.  1;  51  dilapsis  speculatoribus.  Macr.  Sat.  2,  3,  41  secnto  om- 
aium  risii.  Anderes  mnfs  als  Ausnahme  betrachtet  werden^  wie 
Liy.  7,  7,  7  saepe  uc([uiquam  conatis  equitibus  Eomanis  impetu 
turbare  hostinm  aciom. 

e)  das  Seuüdeponens  audeo^  ausus  sum,  bei  Livius,  Tacitus 
und  Ammian. 

Nicht  nachzuahmen  sind  diese  AbL  absoL,  wenn  sie  ein  Ob- 
jekt zu  sich  nehmen.  Zuerst  bei  Sali.  Ing.  103  Sulla  omnia  pollicito. 
LiT.  4^  44, 10  omnia  expertis  patribus^  mit  leichterem  pronominalem 
Objekte,  wie  id  doleo  weniger  auIHllt  als  doleo  mortem.  Zweifelhaft 

Liv.  -?,'>,  2f>,  12  Scipionibus  partitis  copias.  Liv.  per.  !♦>  rraii.sgressis 
mare  exercitji)iis.  Frontin  strat.  1,  <>,  4  in^esso  silvam  hoste.  Bei 
Juristen:  diem  fimcto  —  niortuo,  neben  defungor.  Dig.  1;22;4. 

4.  Umdrehimg  in  das  Passiv.  Einen  Ersatz  für  vixij0ag  (vixt]- 
aavtog)  gewinnt  man  mit:  Caesar  victo  Pompeio  Aegjptum  adiit, 
weil  der  Leser  zwischen  den  Zeilen  versteht^  dafs  derselbe  Caesar 
der  Sieger  war.  Dies  unterstützt  Caesar  gern  durch  Zwischen- 
stellung des  Subjektes,  Oall.  2,  12^  2  hoc  re  statim  Caesar  per 
specnlatort's  co<»nita;  civ.  3,  12.  Ve^I.  Fisclier,  Kektionslehre  bei 
Caesar  11^  S.  o,  und  Landgraf- Schmalz,  Aumerk.  Ö91  zu  den  Vor- 
lesungen von  Reisig-Haase.  Bell.  Afr.  ^>2,  5  rjHihns  rebus  Yarus 
ex  perfugis  cognitis,  sonst  regelniäi'sig  vermieden.  Flaue,  bei  Cic. 
episi  10,  15,  2  quibns  rebus  ego  cognitis  cunctetus  non  sum.  Nicht 
selten  bei  Livius:  1,  7, 11  deztra  Hercules  data;  21,  31,  9  sedatis 
Hannibal  certaminibus  Allobrogum;  21, 48,  5  missis  Hannibal  Nu- 
midis;  22,  17,  7  agmine  Hannibal  transducto;  24,  35,  3  dausis 
Adranodoms  portis.  Nepos  Paus.  5, 1  Jm  rebus  ephori  cognitis; 
Dat.  b  fallhus  ille  litteris  cognitis.  Wie  man  aielit,  ist  das  Sub- 
jekt mit  Vorliebe  ein  Eigenname. 

Auch  ipse  und  quisque  werden  eingeschaltet,  namentlicb  bei 
Livius  und  Tacitus.  Vgl.  Madvig,  Kl.  Sehr.  367  ff.  Liy.  4,  44,  10 
causa  ipse  pro  se  dicta  damnatur,  wo  der  Abi.  abs.  allerdings 
einen  Nebensatz  vertritt:  cum  causam  ipse  pro  se  dixisset,  da  das 
Pronomen  nicht  auf  das  verbum  finitum  bezogen  werden  darf. 
Sali.  lug.  18,  3  multis  sibi  quisque  imperium  petentibus.  Das 
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Kühnste  hat  Tielleicht  Granins  Licinianus  geleistet,  pg.  35  Bonn. 
his  ipse  Mithridates  com  Snlla  apad  Dardanum  compositit»;  die 
Voranstelltiiig  des  Pron.  demonstr.  (wofür  auch  das  Kelativum 
eintreten  kann')  entspricht  g\item  Gebrauche.  Vergleichen  läfst 
sich  damit,  dafs  ipse  nutl  quisqiie  auch  in  die  Gerundialkonstruktiun 
eiiigesch()l)en  werden.  Jos.  Weisweiler,  Das  latein.  Partie,  tut.  pass., 
1890,  S.  107. 

5.  Partie,  fat.  act  Wie  diese  Verbalform  fiberhaupt  erst 
spät  ausgebildet  ist,  so  erscheint  sie  auch  im  AbL  absoL  nicht 
vor  AugustuB.  Das  erste  Beispiel  findet  sich  wahrscheinlich  erst 
in  den  Historien  des  Asinins  PoUio,  indem  er  (Ben.  suas.  6, 24) 
Yon  Cicero  sagt:  huius  viri  tantis  operibus  mansuris  in  omne  aeTum, 
wo  H.  J.  Müller  die  Konjektur  von  Bursian  mansuri  abgelehnt  hat. 
Vgl.  Schmalz,  Zu  Asinmh  Collio,  2,  AuH.,  S.  '2H  f.  Sicher  stehen 
mehrere  Beispiele  bei  Livius  und  Tacitus  und  überhaupt  in  der 
silbernen  und  spätlateinischen  Prosa.  Liv.  15,  13  oppugnaturis 
hostibus  castra.  Tac.  ann.  12,  25  iuyene  partem  curarum  capissituro. 
Macrob.  Sat.  1,  24, 15  ceteris  secuturis. 

6.  Partie,  perf.  pass»  Diese  am  meisten  gebräuchliche  Form 
bedarf  keiner  Erläuterung.  Zu  den  Ausnahmen  gehören  die  De- 
ponentia mit  passiver  Bedeutung,  wie  Sali.  Cat.  7,  S  adepta  liber- 
tate.  Wenn  die  Schulregel  verbietet,  dafs  ein  Nomen  des  Abi.  abs. 
in  anderer  Kasusform  im  Hauptsatze  wiederkehre,  so  ist  sie  sicher 
zu  eng  gefafst.  Man  vergleiche  nur  den  alten  Titulus  Mumiiiianus: 
Ductu  auspieio  imperioque  eins  Achain  capta  (=£>Lc6r;  vgl.  unter  4) 
hanc  dedicat  aedcru  et  Signum  iierculi  Victori  (,s-^?7.  Munimius). 
Bell.  A£r.  10,  2  omnibus  insciis  —  solUcitabantur.  Vgl.  auch 
Lange,  Über  einen  besonderen  Gebrauch  des  Abi.  abs.  bei  Caesar^ 
Fleck.  Jahrb.  1895,  193.  Haase  zu  Reisig,  Note  590. 

7.  Partie,  fat.  pass.  Die  Beispiele  reichen  bis  in  die  ar- 
chaische Latinität  hinauf,  nur  bleibt  zweifelhaft,  ob  man  die 
Verbalform  als  Futurum  interpretieren  dürfe.  Denn  bei  Cic. 
Att.  4, 1, 6  cum  plausum  populus  meo  nomine  recitando  dedisset 
will  der  Schreiber  nicht  sagen:  als  mein  Name  verlesen  werden 
sollte,  sondern  als  er  verlesen  wurde.  Somit  ist  das  Particip  ein 
Stellvertreter  des  im  Lateinischen  fehlenden  Part,  praes.  pass. 
Und  ebenso  werden  wir  bei  Livius  34,  14,  6  dum  trepidant  acie 
instruenda  interpretieren  dürfen:  t^g  TtaQaTKleMyg  ixtetvofiiviig» 
So  müssen  wir  Holtze  II  60  die  Verantwortung  überlassen,  wenn 
er  in  den  Oebetsformeln  Catos  ein  Tart.  fut.  pass.'  erkennt,  z.  B.. 
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de  re  rust.  1^>9:  hoc  porco  piaculo  immolando  bunas  preces  pre- 
cor.    Vgl.  auch  cap.  134.  3  2  und  B.   Weisweiler,  S.  135. 

8.  Abi.  abs.  ohne  uominalen  Ablativ  (Weisweiler,  S.  Söl 
Wenn  auch  das  Subjekt  in  keinem  eigenen  Substantiv  ausge- 
drückt wird,  so  ist  doch  immer  ein  Subjektsbegri£P  vorbanden, 
sei  es,  dafs  er  im  Yerbum  liegt,  sei  es,  dais  derselbe  in  einem 
Nebensätze  (bezw.  Acc.  c.  infin.)  zum  Ausdruck  gelangt.  Bipar- 
tito  heifst  also  nach  erfolü;ter  Zweiteilung,  was  sich  in  der 
Militärsprac.he  bei  Caesar  bis  zu  tripartito  entwickelte,  während 
quadripertito  erst  bei  Columella^  quinquepertito  erst  in  der  Natur- 
geschichte des  Plinius  vorkommt  und  damit  die  Reihe  abge- 
schlossen ist.  Consulto  bedeutet  also:  nach  stattgehabter  Be- 
ratung  oder  Überlegung  absichtlich.  Properato  =  propere 
wird  zuerst  aus  Tacitus  citiert,  welcher  sich  durch  eine  grofse 
Zahl  voll  Neubildungen  dieser  Art  auszeichnet:  da  es  indessen 
bei  dem  sallustianisch  gefärbten  HegesippuK  l)ell.  Ind.  1,  29,  6 
wiederkehrt,  so  könnte  möglicherweise .  schon  Sallust  mit  der 
Bildung  vorangegangen  sein.  Dafs  es  nicht  gewöhnlich  war, 
möchte  man  aus  Nonius  154  propere,  properatim,  properiter,  pro- 
peranter  schliefsen.  Für  das  bei  den  Komikern  begegnende  optato 
(nach  Wunsch)  eine  Substantivierung  anzunehmen,  wird  sich  nicht 
empfehlen,  so  wenig  als  für  composito  (Terenz,  Vergil)  ein  Neu- 
trum compositum      die  Alfrede. 

Andrerseits  folgen  auf  addito  oder  edicto  Sätze  mit  ut  und 
ne,  auf  pensitato  mit  an,  auf  cognito  oder  comperto  Accus,  cum 
infin.,  in  welchen  Formen  das  Subjekt  des  Participiums  enthalten 
ist.  Reiche  Entwicklung  bei  Livius  und  Tacitus,  dann  bei  Gellius, 
Apul,  Tertull.  Die  ersten  Anfänge  bei  Cic.  off.  2,  42  adiuneto 
ut;  fin.  2,  85  perfecto  et  concluso.  Mehr  bei  Dräger  IT',  798 — 804. 

9.  Kausale,  koiizübsivö  etc.  Abi.  abs.  Da  das  zeitlich  Voraus- 
liegende  oft  die  ürsacbe  des  Folgeiuleu  ist,  so  kann  man  iu  den 
Abi.  abs.  ebenso  gut  eine  kausale  als  eine  temporale  Bedeutung 
finden.  Deutlich  wird  dies  durch  den  Zusatz  von  quippe;  vgl. 
&g,  axB  neben  Gen.  abs.  Liv.  3,  63,  2  quippe  fuso  suae  partis 
validiere  comu.  Konzessive  Partikeln  entsprechen  dem  griechischen 
mCmQf  doch  kann  man  dieselben  entbehren,  indem  man  einfach 
dem  Hauptsatze  tarnen  zufügt.  Vgl.  Caes.  civ.  l,  07  etsi  aliquo 
accepto  detriniento  (axat,  tlo.  bei  Caesar);  Tac.  bist.  1,  60  quam- 
quam  remoto  consulari.    Quamvis  erst  im  silbei*nen  Latem. 

Erwähnung  verdient  noch  der  Fall,  wenn  der  Abi.  absol.  nur 
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einen  scheinbaren,  yermeintliclien  Ghmnd  angiebt,  wofür  utpote, 
Telnty  tamqnam,  qnasi  zur  Verfügung  stehen  und  namentlich  von 
Livins  benützt  werden,  z.  B.  2, 33, 8  utpote  capta  urbe;  Tac  Agr.  16 
(Lesart  unsicher)  velut  pacta  salnte. 

10.  Abi.  absol.  mit  Adjektiv.  Aus  den  alten  Konstruktionen 
civibus  sahis.  re  ])lacida  (Plaut.  Persa  253)  entwickeln  sich  bei 
den  anirusieisclieii  liichtern  und  in  der  silbemeu  l'ioya  A\A.  ahs.. 
welche  nur  aus  einem  Adjektiv  bestehen,  z.  B.  prosperis,  üecundis, 
adyersis,  subitis.  Ein  Vorlaufer  bei  Cic.  Rose.  Am.  86  eo  per- 
spicuo.  Die  Singulare  sereno  und  tranqnillo  braucht  mm  nicht 
hierher  zu  ziehen,  da  sie  substantiyiert  sind.  Man  sieht  dies 
daran,  dafs  zu  sereno  ein  Adjektir  hinzutreten  kann,  zuerst  viel- 
leicht bei  Lucan  1,  530  fulgura  fallaci  micuerunt  crebra  sereno, 
dann  auch  bei  Suet.  Aug.  95  repente  liquido  ac  puro  sereno. 
Dies  seil  eint  durch  den  Prodigialstil  vorbereitet  gewesen  zu  sein, 
Üx  welchem  der  heitere  Himmel  ursprünglich  caekmi  serenum^ 
später  mit  Ellipse  blols  serenuni  hiel"«.  V<rl.  Liiterbacher,  Pro- 
digienstil,  Burgdorf  IbÖU,  62.  V  iel  früher  ist  trauquillum  (mure, 
Windstille)  substantiviert,  nämlich  schon  bei  Cicero  off.  1,  83  in 
tranquillo  teinpestatem  adversam  optare  dementia  est,  woraus  sich 
leicht  der  bloüse  Ablativ  entwickeln  konnte.  Livius  28,  36,  12 
incerto  {&3irjXov  üvto$)  quid  aut  peterent  aut  vitarent  erklärt  sich 
aus  dem  Fehlen  des  Substantiys  incertitudo. 

11.  Der  Genet,  absol.  ist  als  ein  Gracismus  zu  betrachten. 
Er  ist  zuerst  im  Bell.  Hisp.  14,  1  nach  den  Handschriften  herge- 
ftlellt  worden  (eius  prateriti  temporis),  und  es  bildet  diese  Stelle 
ein  Hauptargument  für  die  Annahme;,  daCs  der  Verfasser  des 
Commentarius  kein  Römer  gewesen  sei.  Dazu  kommt  die  wahr- 
scheinliche Konjektur  Fleischers  B.  Hisp.  23,  5  huius  incidentis 
(codd.  concidentis)  temporis,  womit  man'  vergleiche  Cic.  off*  1, 31 
incidunt  saepe  tempora.  Die  Konstruktion  tritt  dann  wieder  auf 
in  den  ältesten  Bibelübersetzungen,  welche  sich  möglichst  enge 
an  das  griechische  Original  anschliefsen,  z.  B.  Acta  aposi  6,  1 
nlrjdinf6vt(Dv  t&v  fAadifit&v]  cod.  Laudianus  multiplicantium  disci- 
pulorum,  cod.  Cantabrig.  multiplicantibus  discipulis,  Vulgata  cre- 
seente  numero  discipuloruni.  Vgl.  Arch.  IX  45  f.  Namentlich  be- 
liebt sind  uiese  Genetive  im  Partie,  praes,  plur.,  viel  seltener  in 
der  ersten  oder  zweiten  Deklination  bei  Part.  perf.  pass.  sing., 
weil  die  Form  weniger  deutlich  ist.  Doch  vgl.  AUmer,  Inscript. 
III  144  animae  ablatae,  corpore  condito. 

AiehlT  fttr  lat.  Lezikogr.  Xm.  Heft  i.  19 
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12.  Accus,  und  Nomin.  absol.  Durch  da»  Verstummen  des 
Suffixes  des  Accus,  sing,  -m  luuiste  clausa  portu  mit  clausaui 
portam  zusammenlliefseD,  und  man  unterdrückte  daher  nicht  blofs 
den  Schlufskonsouanten,  sondern  nach  der  Theorie  der  umge- 
kehrten Fehler  wurde  er  auch  fälschlich  zugesetzt.  Dafs  sich 
also  auch  ein  Accus,  absol.  entwickeln  konnte^  zeigte  Haufsleiter 
Acta  Erlang.  III  440  ff.  mit  Beispielen  wie  Herrn,  past.  simil.  5,  7^  1 : 
auditam  hanc  exsolutionen.  Belege  aus  Jordanes  Arch.  IX  40; 
andere  linden  sieli  bei  Knnodius,  und  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vierten  Jakriiiin  If  rts  bei  Lucifer  p.  275,  21  H.  ad  ista  ado- 
lescentem  uon  inteudentem,  wo  der  Ablativ  auf  luterpüiatiou  be- 
ruht. Dieser  Accus,  ab^^ol.  ist  im  Altfiranzösischen  noch  im  Sin- 
gular wie  im  Plural  erhalten. 

Über  die  Anfange  der  Bildung  eines  Nomin.  absol.  sind  im 
Arch.  IX  46  einige  Winke  gegeben.  Da  die  romanischen  Sprachen 
nur  noch  einen  Kasus  besitzen,  so  kommt  fQr  sie  Accus,  absol. 
und  Noiniii.  absol.  (le  jour  passe)  auf  dasselbe  heraus. 

P.  Scr.  Eine  Monogrupiiie  über  den  Abi.  abs.  bei  Livius 
giebt  jetzt  R.  B.  Steele,  Prof.  in  Nashviüe,  American  Journal  of 
philologj,  Tol.  XXill;  Nr.  3  und  4. 

München.  Ed.  WMftlin. 


Affin* 

Für  ;icia,  der  Faden,  hat  der  Thesaurus  I  398  vier  Behage  mit 
der  Glosfse  i^a(i(.ux.  YAn  neuer  l?ele<^,  /uj/leich  eine  schöne  l>estiUignng 
der  Glosse,  findet  sich  im  Codex  Lugduneüsis  (ed.  Ulysse  Robert;  zu 
Judic.  IG,  12:  et  disruit  (—  disnunpit)  ea  (Sinison  die  Slricke)  a,  bra- 
chiis  suis  sicut  aciam.  In  dem  griechischen  Text  heilst  es  lood  aitaQ- 
tioVf  aber  in  andern  Handschriften,  welche  die  dem  Lugdunensis  zu 
Grunde  liegende  Rezension  enthalten,  tog  (oder  &ad)  fä^na  (zwei 
HsS.  ^d(ia). 

Maulbronu.  Eberh.  Nestle. 

Erratio. 

Judic.  30,  16.  Im  Stamm  Dan  gab  es  DOC  iuvenes  ambidextri, 
omnes  isti  fimdibalis  iactantes  lapides  contra  capillum  sine  ratione; 
so  der  Cod.  Lugdunensis.  Den  letzten  Worten  entspricht  ov»  i^a- 
fUi(^avovttgy  «(ft.,  duxfux^v»  —  Es  wird  also  wohl  heifsen 
müssen  sine  <^er^ratione. 

Maulbronn.  Eberh.  Nestle. 
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Summoeniauus.  Faeda. 

Unsere  Handschriften  des  Martial  lassen  sich  in   'It-ei  Klassen 

scheiden.  Die  erste  Textesrezension  geht  auf  Torquatus  Gennadius 
zurück  und  gehört  m  das  Jahr  401  nach  ('hristus;  die  Urheber  der 
beiden  anderen  und  die  Zeit  ihrer  Entstehung  kennen  wir  nirht  genau. 
Die  Übereiiistimmuug  von  zwei  (oder  drei)  HandscbriftenlamiUen  läfst 
schliefsen.  dafs  eine  Jjesart  im  vierten  Jahrhundert  nach  Chr.  die  all- 
gemein übliche  v^rar.  Prüfen  wir  nun  die  iianuschriftlichen  Zeugnisse 
flQr  die  in  unsere  Wörterbücher  aufgenommenen  Wörter  summoenium 
und  summoenianum  (l,  34,  6  Summoeni  fomice;  3,  82,  2  summoenianas 
uxores;  12,32,22  summoenianae  uxores;  11,61,2  sunftnoenianis 
buccis),  was  finden  wir? 

1^  dafs  diese  Formen  durchaus  nicht  sicher  bezeugt  sind. 

2)  dafs  in  der  einen  Familie  überliefert  ist  Summemmi  fSub- 
memmi),  Summemmianus  (Summemianus).  Ygl.  OomutuB,  Schol.  luven. 
3,  66:  Aurelianis  lupanaribus,  quae  Memmiana  prius  dicta  sunt,  quia 
Memmi  US  hoe  primus  statuit. 

I  dafs  die  zweite  Familie  (welcher  das  Zeugnis  der  dritten 
mang*  It  i  an  zwei  Stelleu  (l,  34,  6.  3,  82,  2)  die  Form  Summumnciia- 
nns  darbietet.  Vgl.  Paul.  Fest*  119  Th.  5  Mununiana  aedificia  a 
Muiiimio  dicta. 

Mart.  epigr.  1,  92,  8  liest  man  jetst  bei  Gilbert  und  Friedländer 
nach  einer  Konjektur  von  Heinsius: 

Cerea  si  pendet  lumbis  et  scripta  lacema 
Dimidiasque  nates  Gallica  braca  tegit. 
Allein  die  Handschriften  der  Gennadiusklasse  haben  peda,  der 
Thuaneus  praeda^  einige  paUa,  was  offenbare  Interpolation  ist.  Richtig 
ist  paeda,  gotisch  paida,  mittelhochdeutsch  pfeit\  es  bedeutet  offen* 
bar  eine  kurze  gallische  Jacke. 

St.  Andrews,  Schottland.  W.  M.  Lindsay. 

Squilla,  vnigo  Iota. 

In  den  von  W.  Hoehler  im  23.  Suppl.  der  Jahrb.  f.  klass.  Phil, 
veröffentlichten  sogen.  Comutus- Scholien  zu  Juvenal  findet  sich  zu 
Sat.  5,  81  folgende  Angabe:  'Squilla  genus  piscis  est  optimi  et  deli* 
eati,  quem  vulgo  vocamus  iotam.'  Heraeus  weist  in  seiner  Anzeige 
von  Hoehlers  Ausgabe  (Wochenschr.  f  kl.  Phil.  1898,  281  ff.)  unter 
anderem  auch  auf  dieses  iota  als  &nu^  keyofisvov  hin.  Hoehlers  Text 
ist  aber  fehlerhaft  und  beruht  auf  einer  Entstellung  des  Wortes  in. 
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den  jungen,  von  ihm  beniitzteTi  Handschriften:  die  ältere  Form  des 

Scholions    im   Cod.  Paris.  0345    lautet:    "^Squilla  quem  vulgo 

lotam  vocannis\  und  in  den  ältesten  Handschriften,  Leid.  Voss.  1!* 
und  64  s.  X,  steht:  '^Squilla  est  piscis  species  delicati.  ierunt  auteni 
qnidani,  quod  ipsa  vulgo  dicatur  Iota'  (im  Leid,  iö  ist  als  VtiriauW 
lucis  übergeschrieben  und  über  'squilla'  steht  die  Tnterliuearglosse 
'^lucem  dicunt').  Bei  Du  Cange  finden  wir  dasselbe  Iota  und  als 
einzige  Belegstelle  Gloss.  Cod.  £eg.  7613  ^Squilla  genus  piscis  delicati. 
Haec  vulgo  Iota  dicitur^;  das  ist  einfach  unser  Juvenalscholion.  Das 
Gloss.  Cod.  Beg.  (Paris.)  aber  ist  nach  freundlicher  Mitteilung  von 
G.  Goetz  das  Elementarlum  des  Fapias,  der  die  Juvenalscholien  benutzt 
hat  (vgl  Stephan,  De  Hthoeanis  in  luven,  scholüs  35,  Anm.  3).  Lota 
aber  ist  das  franzds.  lote  (lotte),  vgl.  die  Wörterbücher. 

Bremerhaven.  P.  Wessner. 


Olim  Oliorum. 

Bei  I'etronius  Kap.  43  (Bücheler^  p.  29,  2)  sagt  Phibros  von 
einem  Greis:  Noveram  hominem  olim  oliorum,  et  adhue  salax  erat. 
J.  van  der  Vliet  hat  richtig  bemerkt,  das  Adverb  olim  habe  hier  die 
Bedeutung  eines  Eigennamens,  wie  m  der  deutschen  llodensart  „zu 
Olims  Zeiten  =  vor  Alters".  Vgl.  Arch.  XT  249.  Em  Analogon  bietet 
uns  das  Fniuzusische,  in  weh.liom  'jamais'  volksetymologisch  zur  Be- 
zeichnung eines  Heiligen  (,,pour  rire^')  gebraucht  wird:  a  la  Saint 
Jamais  (Vollmöller-Otto,  Krit.  Jahresber.  üb.  d.  Fortschr.  d.  romau. 
Phil.  I  334).  Ebenso  wird  im  Polnischen  das  Adverb  nigdj  =  nun- 
quam  im  Yolksmunde  behandelt.  Statt  des  handschriftlich  bezeugten 
oliorum  schreibt  J.  van  der  Vliet  oliorem,  weil  diese  Komparativform 
in  einem  scherzhaften  Gespräch  weniger  auffalle,  als  der  Positiv  olio- 
rum und  übersetzt  den  sonderbaren  Ausdruck:  ipsa  Antiquitate  anti- 
quiorem.  Auch  G.  Wehle  (s.  Friedlaender  zur  Stelle)  nahm  an  der 
Form  oliorum  Anstofs  und  änderte  sie  in  olimorum.  Ich  bleibe  bei 
der  alten  Lesart,  halte  oliorum  für  einen  Komparativ  und  stelle  die 
Verbindung  Olim  Oliorum  auf  eine  Linie  mit  den  bekannten  Aus- 
drücken: barbari  barbarorum,  urbs  urbium  u.  a.  (s.  Friedlaender  zu 
Petr.  37  nummorura  niimmos;  Arch.  VIII  452.  XIII  98),  wodurch 
der  Alte  als  ein  Hochbetagter  (senex  grandaevus)  bezeichnet  wird. 

Wie  sollte  von  dem  undeklinierbaren  Olim  der  (Jen.  plur.  ge- 
bildet werden V  Im  Spätlatein  würde  man  etwa  gesagt  haben:  olita- 
nornra  (Lindsay,  Die  lat.  iSpr.  S.  öOl).  Peironins,  der  diese  Ableitung 
nicht  kennt,  gi-eift  zu  dem  Komparativ,  mit  dem  vulgär-lateinischen 
'  Sprachgebrauch  übereinstinmiend ,  demzufolge  manche  Komparative 
semasiologisch  als  Positive  erscheinen  (E.  Wöllllui,  Lat.  und  rora. 
Eompar.  S.  64.  66).  Vgl.  Herrn.  Fast.  Vis.  1,  2,  2  femiua  senior 
BS  TtQsßßiittg,  So  bedeutet  im  Rumänischen  mare  (lat.  maior) 
geradezu  *grofs,  bedeutend'.  Da  das  Cognomen  Olim  die  betreffende 
Person  als  Träger  eines  hervorragenden  Alters  bezeichnet,  so  kann 
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dasselbe  appellativisoh  gebraucht  und  infolge  dessen  gesteigert  werden. 
Im  Altindiscben  findet  man  interessante  Beispiele  dieser  Steigerung 
(Delbrück,  Synt.  Forsch.  5,  194  und  VergL  Synt  I  %  195).  Auf  das 
plautinische  Poenior  hat  schon  Prof.  E.  Wölfißin  in  seiner  Kompara- 
tion S.  2  hingewiesen.  Ähnliches  begegnet  im  Italienischen  (Bossi- 
nis55in\o).  Es  ist  somit  bemerkenswert,  dafs  der  sogenannte  Henricus 
Pauper  aus  Etrurien  iu  seiner  gegen  Ende  des  XII.  Jakrhunderts 
verfafsten  Elegie  (1)»'  diversitate  fortunae)  folgende  Bildungen  zur 
Schau  trSgt:  rodrior  panji^rior,  Jiivenal  III  203),  Neronior,  Salo- 
monior,  Platouior  (lib.  I  1Ü3.  il  ö.  Jil  3.  87  =  Migne,  Patrol.  lat. 
204,  843  C).  Ich  fQge  hinzu,  es  sei  entsprechender,  die  Worte  Phile- 
ros'  im  AnschluTs  an  Bttoheler  nach  hominem,  nicht  nach  Oliorum  zu 
interpungieren,  denn  so  wird  die  Funktion  von  et  im  Sinne  einer 
adversativen  Partikel  deutlicher  hervorgehoben:  Noveram  hominem; 
Olim  Oiiorum  (=  senex  seniorum)  et  adhuc  salax  erat  (Ich  kannte  den 
^lenschen;  trotz  hohen  Alters  war  er  noch  „ein  rechter  Bock**).  Vgl. 
Oic.  de  or.  3 , 23  summa  iam  senectute  est  et  quotidie  oommentatur. 

Krakau.  Adam  Miodoäski. 


Eine  Schablone  des  historischen  Stils  (ni . .  foret). 

Zu  den  Mitteln  des  Sallust,  seinw  Sprache  einen  archaischen 
Anstrich  zu  geben,  gehört  einerseits  der  Gebrauch  der  Partikel  ni 
(s.  hierüber  die  Monographie  von  0.  Brugmann,  Über  den  Gebrauch 

des  kondizionalen  ni  in  der  filtern  Latinität,  Leipzig  1887,  und  dazu 
Arch.  rV  334  f.),  andrerseits  der  des  sowohl  alleui  als  auch  in  Ver- 
bindung mit  Partie.  Perf.  vorkommenden  foret  (forenf).  Schon  Plaiitus 
bedient  sich  in  irrealen  hypoü\efiR(^hf7^  Perioden  mit  Vorliebe  der 
Formen  foret  und  lorent,  nicht  selten  im  Wechsel  mit  esset,  essent, 
wie  z.  B.  Rud.  2Ü2  Quae  mihi  si  foret  salva  saltem,  labor  Lenior 
esset  hic  mi  eius  opera  (vgl.  ib.  552  f.j-,  auch  schon  in  Verbindung 
mit  dem  Pari  Perf.,  z.  B.  Cure.  449  in  cavea  si  formt  conchtsu 
Diesen  so  gebauten  Sfttzen  mit  si  entspricht  negativ  m,  nicht  nisi, 
vgl.  Bacch.  916  nam  m  illic  hodie  forte  fortuna  hie  foret,  Trin.  837 
ni  tua  pax  propitiia  foret  praesto,  MiL  53  ni  hebes  machaera  foret. 
Aus  Terenz  wird  i  n  diese  Satsform  nur  citiert  Hec.  220  ni  id  fecisset, 
magis  mirum  foret,  wo  foret  in  der  Apodosis  steht.  Aus  den  übrigen 
älteren  Dichtem  habe  ioh  mir  notiert:  Pacuv.  299  nam  si  te  regeret 
jiinlrir  sive  adeo  •■or  sapientia  inbtitum  foret^  Caecil.  44  nam  si  illi 
►  pcstate  aliquantispcr  iactati  formte  Lucil.  757  L.  ut  si  id  quod  con- 
Lupisset  non  apius  (=  adeptus)  foret.  Bei  Lucrez  tritt  quodsi  in  Ver- 
binduug  mit  foret  aii^  so  3,  ül2  quodsi  imnortaUs  nostra /brc^  mens, 
ib.  748.  6,  268  si  non  extructis  foret  alte  nubibus  aether,  im  Nach- 
satz 1,  520.  989.  Die  klassische  Prosa  hat  sich  sowohl  den  Formen 
foreit  und  forewt  als  der  Partikel  m  gegenüber  sehr  zurückhaltend  ge- 
zeigt   Caesar  und  Nepos  gebrauchen  ni  gar  nicht,  Cicero  auCser  in 
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der  SpoQSio  fast  nur  in  oiiiigen  festen  Formeln  (s.  Hellmuth  Act.  Er- 
lang. I  159),  wie  bes.  moriar,  iii;  quod  ni  ita  esset  (accideret,  So 
haheret  );  ni  vererer  (vgl.  Auct.  ad  Her.  o  fin.  quod  docere  nou 

gravaremur,  nei  nietuereiiius);  bemerkenswert  ist  Sest.  §  82  quod  ni 
esset  patefactum,  weil  es  uns  die  klassische  Ausdrucksweise  zeigt; 
denn  Cicero  sowohl  wie  Caesar  vermeiden  die  Verbindung  von  foret 
und  forent  mit  dem  Part  Perf.  Pass.,  ja  Caesar  gebraucht  diese 
Formen  überhaupt  nicht,  Cicero  nur  an  drei  Stellen  und  zwar  in 
futunschem  Sinne:  de  re  publ.  II  §  24  qualiscunque  is  foret,  ep.  Att. 
TU  21,  2  mihi  dubium  non  erat,  quin  ille  iam  iamque  foret  in  Apulia, 
ib.  X  14,  3  quidquid  foret.  Dagegen  lesen  wir  bei  Nepos  Lys.  3,  5 
quam  vere  de  eo  foret  iudieatuni^  Epam.  7,  5  diutius  quam  lege  prac 
ßnitum  foret,  Hann.  7,  3  cuius  opera  susceptum  bellum  forefy  Eum.  12, 1 
a  quo  adeo  essent  male  habiti,  ut  saepe  ad  despevationem  forent  ad- 
ducti  —  aber  an  keiner  Stelle  im  hypothetischen  S^atxcfpfiirre.  Dies 
finden  wir  seit  den  altfn  Dichtem  erst  wieder  bei  dem  Yertasser  des 
Bellum  Africum:  26,  3  qt(od  /ti^i  celeriter  sociis  foret  suhventmn  (  vtrl, 
T^ucrezI)  und  91,  2  si  forte  forcl  hello  supcratus'.,  dagegen  52,  1  quod 
iäsi  in  noctem  proelium  esset  coniectum,  wo  aber  mit  ^SW  yii  für 
nisi  herzustellen  sein  wird  (vgl.  das  nächste  SallustcitatI).  Die  auch 
sonst  hervortretende  Verwandtschaft  des  Stilcharakters  dieses  Autors 
mit  Sallust  spiingt  sofort  in  die  Augen,  wenn  wir  damit  vergleichen 
Jug.  97,  2  si  bellum  compositum  foret',  ib.  75,  2  si  eius  oppidi  potUtdS 
foret;  Cat.  23,  3  minari,  ni  sibi  obnoxia  foret \  ib.  20,  2  ni  virtus 
lidesque  vostra  spectata  mihi  forent,  nequiquam  res  cecidisset  In 
der  Apodosis  steht  foret  nach  ni:  Cat.  18,  8  quodni  Catilina  matu- 
rasset,  pessimum  facinus  patraium  foret;  Jug.  21,  2  m  multitudo 
fuisset, . . .  uno  die  coeptimi  atque  pairatum  bellum  foret  \  ib.  27,  2  ni 
C.  Memmins  .  .  .  edofiiis^^et.  profecto  omnis  invidia  dUapsa  foret  (mehr 
Stellen  s.  bei  Kunze.  Sallustiana  11  S.  55).  Wie  sehr  dipse  ^^at/form 
in  der  auf  Sallust  folgenden  Historiographie  immer  mehr  zur  iSchabione 
wurde,  möge  eine  Auswahl  von  Belegen  aus  Livius  und  Tacitus 
zeigen.  Bei  Tiivius  begej^net  die  Satzform  foret,  ni  (also  foret  in  der 
Apodosis)  viermal  so  oft  als  die  Satzform  ni  —  foret,  in  der  auch 
nisi  mitunter  angewendet  wtrd.  In  der  ersten  Dekade  wirft  Livius 
geradezu  um  sich  mit  foret  ni;  man  vergleiche  allein  aus  dem  2.  Buch: 
cap.  23,  10  nec  temperatum  manibus  f.  ni  (ebenso  24,  31, 11);  34,  r> 
vexati  forent  ni;  47,  8  ad  extremum  ventum  f.  ni  (vgl.  3,  30,  2  ulte- 
rius  ventum  f.  ni  und  10,  11,  9  ventum  ad  ultimum  f.  ni);  48,  5 
actum  de  exercitu  t  ni;  51,  2  obsessa  urbs  f.  ni.  Die  Übrigen  Stellen 
aus  der  1.  Dekade  sind:  3,  22  fin.  deletus  exercitus  f.  ni;  4,  38,  2 
d<tta  mox  terga  forent  wi;  61,8  recesstm  inde  f.  ni\  7,37,  9  trans- 
actum  bellum  f.  wi;  9,41,4  neque  memoria  fradiia  f.  ni;  42,6  nec 
castra  forrnf  retenfa  ni.  Diesen  18  Belegen  ans  der  1.  Dekade  stehen 
nur  etwa  7  aus  den  übrigen  gegeniilier,  darunter  trepidatum  f.  ;?/ 
35,  29,  7  und  87,  29,  5:  oppresm  bezw.  oppressi  f.  20,  6,  13  und 
38,  25,  13.  In  der  Protasis  treö'en  wir  foret  nach  in  nur  4,  52,  6 
7ii  f.  subventum  (wie  B.  Afr.  26,  31  vgl,  auch  unter  Tacitus);  10,  45,  6 
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m  allatHm  f.;  22,  41,3.  30, 10,  21  imd  31, 16,  6  ni  emalum  t  Die 
Stellen  mit  si  und  nisi  wurden  absichtlich  nicht  mit  einbezogen. 
Wie  sehr  aber  schon  bei  Livius  der  Gebrauch  von  ni  statt  nisi  in 
Irrealstttzen  überwiegt,  möge  an  einem  Beispiele  statt  vieler  gezeigt 
werden.  Im  18.  Kapitel  des  30.  Buches  finden  wir  drei  Irreals&tze, 
nnd  alle  drei  sind  mit  ni,  nicht  mit  nisi  eingeleitet:  §  6  nec  stetissei 
acif's,  ni;  §  5)  nee  diutius  tenuisset,  ni:  §  15  et  longfius  certaii^en 
fmsset,  ni.  ISoch  stärkpr  ist  in  diesem  Falle,  bes.  auffallend  bei  aem 
Konj.  Plusquainpert'.,  da.s  Müs  Verhältnis  der  beiden  Konjunktionen  bei 
Tacitus,  wie  man  aus  dem  Lexikon  von  Gerber-Greef  leicht  ersehen 
kann.  Auch  hier  kann  man  die  8tilentwicklung  des  Tacitus  beob- 
achten. Nur  im  Agricola  finden  wir  nisi  mit  foret  verbunden,  und 
zwar  foret  nur  in  der  Apodosis:  16,  6  guoä  nisi  (vgl.  auch  Bell.  Afr. 
26,  3!)  Paulinus  subvenisset,  amissa  Britannia  forei  und  26, 12  qmd 
nisi  paludes  fugientes  iexissent,  debeUaium  ford  (vgl.  zu  diesem  Aus- 
druck Arch.  XII  577).  Aber  auch  quod  m  taucht  hier  bereits  auf, 
nämlich  37,  17  quod  ni  .  .  .  iiississet,  nrcrphan  vnlniis  foret.  In  seinen 
äl)rigen  Schriften  verwendet  Tacitus  foret  sowohl  in  der  Protasis  wie 
Apodosis  von  ni^Sfttzen,  so  Ann.  3,  16,  5  ni  elmus  loret,  11,  10,  6  ni 
a  Marso  cohibitus  f.,  2,  39,  1  ni  niatnre  subventum  f.  (  wie  Bell. 
Air.  26,  31)  und  in  derselben  Verbindung  12,  38,  10  ac  in  cito  sub- 
ventum  f.,  wobei  wir  nicht  versäumen  wollen,  auf  die  für  Tacitus 
charakteristische  Zusammenstellung  von  ae  ni  (of.  Ann.  1,  23,  6.  39, 15. 
69, 2.  11, 37, 3)  hinzuweisen.  In  der  Apodosis  begegnet  unsere 
Formel  Ann.  4, 13, 13  ac  ni  insontem  protexissent,  .  . .  ford  ahstraetus 
und  ib.  12, 16,  10  ac  ni  proelium  nox  direnüsset*),  coi^pta  patrataque 
expugnatio  eundem  intra  diem  fcret.  Biese  letzte  Stelle  zeigt  uns 
deutlich,  wenn  wir  es  nicht  schon  wüfsten,  woher  Tadtus  die  Scha- 
blone genommen  hat;  e.s  ist  iSallust,  der  Jug.  21,  2  .saf^t  ni 
multitudo  togatornm  fuisset,  .  .  .  uno  die  inter  duos  reges  coeptum 
atque  patratitm  bellum  foret.  Sallust  ist  es  neben  dem  Verf.  des  Bell. 
Air.,  der  die  archaisch-poetische  Formel  ni . . .  foret  in  die  historische 
Pkt>sa  eingeführt  hat,  in  der  sie  immer  mehr  zur  blofsen  Schablone 
wurde.  In  Hinsicht  auf  den  Verf.  des  Bell.  Afr.  aber  hat  uns  auch 
diese  Untersuchung  wieder  gezeigt  (vgl.  Arch.  XII  190),  in  welchem 
Lager  wir  üm  zu  suchen  haben.  Es  gilt,  die  Fäden  ausfindig  zu 
machen,  die  von  Sallust  und  Tacitus  aus  deutlich  auf  ihn  hinfiihren, 
um  seiner  Schrift  die  ihm  gebührende  Stellung  in  der  Entwicklungs- 
geschichte der  lateinischen  Prosa  anzuweisen. 


*)  Der  Ausdruck  i«it  ennianach,  vgl.  Ann.  171  M.  bellum  aequis  mani- 

bus  mr  intcmpeHta  dirrmii ,  und  von  da  in  die  histcfi  chc  Prosa  über- 
g^a&gen:  Bell.  Alex.(l)  11,  5  quod  nisi  nox  prodium  diremmet\  Sali.  Jiag. 
68,  8  prüeU%m  nox  diremit'^  Liv.  7,  33,  16  ni  nox  victoriam  magis  quam 
proelium  diremisset;  ib.  27,  IS,  6  ^equis  manibus  (vgl.  dasn  Arch.  X  24  f.) 
hesternc  die  diremistis  pugnam\  Tacitus  aufser  an  der  obigw  Steile  noch 
nist.  IV       11.  V  20,  16. 
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Palsliindns. 

Im  dritten  Stück  der  neuentdeckten,  dem  Xovatiau  angebr)ren(lf'it 
Predigtsamiiiluug  (vgl.  ^li-ch.  XI  467  f.  545  ff.  und  Xlll  59  if.)  lautet 
ein  Absclinitt,  der  das  Umherirreu  der  Hagar  in  der  Wüste  auf  das 
Umherirren  des  jüdischen  Volkes  in  der  Zerstreuung  deutet,  folgender- 
mafsen  (Traci  29,  HC  nach  Batiffols  Text):  „Denique  ut  in  deserto 
Agar  cum  filio  errabat,  sie  et  cum  ezpulsa  fuisset  Synagoga  cum  filio 
suo  (mSuc**  nach  cod.  F),  id  est  cum  populo  suo,  ab  Ecclesia  et  re- 
pudiata  a  Domino,  coepit  errare  in  saeculo  per  diunos  (rgl.  Weyman, 
Arch.  XI  571;  Batiffol  „domos^  nach  d.  Handschriften)  ac  criminum 
Silvas  et  per  salebras  pecoaiorum,  et  in  deserto  et  in  invio  et  in 
sicco  morari,  id  est  sine  propheta  sino  templo  sine  sacerdote  sine 
lege  sine  sacrificio  (Anspielung  an  Hosea  3,  4  u.  IL  Chron.  15,  3,  von 
Bat.  nicht  identifiziert),  oberraTis  palam  ifi  mundo  (s.  Batitfol  nach 
cod.  B;  ro<].  F  „pala  mundi'',  korrigiert  ,.perlata  mimdi"),  Omnes 
per  orbeiu  dispersi  viara  salutis  invenire  non  poterant,  quia  Ciinstuni, 
qui  est  via,  veritas  et  vita,  penitus  ignoralumt  (so  Batiil'ol  richtig 
mit  cod.  B  und  "P^;  cod.  F  ignorabunt)."  Dafs  „palam  in  mundo" 
nicht  die  richtige  Lesart  sein  kann,  ist  ohne  weiteres  klarj  cod.  F 
führt  mit  seinem  „pala  mundi**  auf  die  richtige  Lesart,  nSmlich  ^^KUa- 
bwndi^.  Der  Punkt  ist  hinter  „oberrans**  zu  setzen  und  palabundi 
zum  nSchsten  Satz  zu  ziehen.  Die  meisten  Lexika  und  Boensch  (Itala 
und  Vulgata,  Marburg  1875)  bieten  für  „palahundus**  neben  Itin. 
Alex.  56  Mai  (geschrieben  ca.  340 — 345  n.  Chr.;  vgl.  Teuffei,  Gesch. 
d.  röm.  Litt.  5.  Aufl.  II  Bd.  p.  1039)  nur  die  folgenden  drei  Stellen: 

1)  TertuUian,  Apologeticum  21  (Oehler,  ed.  min.  p.  99):  „Dispersi, 
palabundi,  et  soli  et  caeli  sui  extorres  vagantur  per  orbem  sine 
homine,  sine  deo  rege  etc." 

2)  Pseiidooyprian,  De  idol.  van.  cap.  10  (Härtel  T  27.  11  f.): 
„Dispersi  t't  palabundi  vagantur,  soli  et  caeli  sui  protugi  per  hospitia 
alieua  iactantiir"  („qui  dispersi  et  palam  omrähns  etsi  voce  taceant 
exitu  coufiteutur  vagantur''  (;üc1.  B  saec.  XI;  palabundi  cod.  0  saec.  IX 
und  cod.  M  saec.  IX — X,  sed  2.  m.  corr.  in  C  et  M:  vagahimdi). 

3)  Cornelius,  Epist.  ad  Cyprianum  (Härtel  ep.  XLVIIII  2;  II 
611,  3  f.):  „quos  errantes  et  paktbundos  tarn  diu  yiderant  et  dolebant^^ 

Dazu  ziehe  ich  nun  noch  folgende  in  den  meisten  Lexicis  fehlende 
Stelle:  Cyprian  schrieb  vorher  an  denselben  Cornelius '  (Epist.  XLT, 
n  602,  20 ff.):  „et  quod  in  nobis  est  Ifolabundas  et  errantes  oves  .  in 
ecclesia  oolligamus**.  Cod.  FPQY  bieten  hier  „balabundas^,  cod.  L 
„ballabundas^  die  beiden  verwandten  cod.  C  und  R,  wie  auch  einige 
Editionen  „palabundas".  „Balabundas"  kSme  m.  W.  nur  hier  vor; 
Georges  bietet  nur  diese  Stelle,  Forcellini  und  Du  Cange  haben  es 
überhaupt  nicht.  Watson  (Studia  hih].  et  ecclesiast.  "Vol.  IV,  Oxford 
1896:  The  Stvle  and  Langnage  of  St.  Cyprian  p.  303  t.  ^  bemerkt  zu 
der  Stelle:  „There  can  be  no  doubt  of  the  reading,  tbnuLdi  the  word 
Occurs  nowhere  eise.  Cornelius  (611,  3)  alludes  to  thti  passage,  and 
corrects  to  ^palabundus',  which  Cyprian,  with  his  love  of  synonyms, 
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no  doubt  meant  to  write**  und  in  Anm.  1:  „Gf  Fronto,  Ad  M.  Caes. 
2,  12  (written  bj  Marcus)  *ovo8  . . .  palantM  balantesque  obeiraot*. 
'Falabimdus'  also  is  y&cj  rare.   In  Quod.  Idol.  10(27, 14)  it  ia  borro* 

wed  from  Tert.  ApoL  21.^  Es  ist  doch  aber  mehr  sds  unwahrschein- 
lich, dafs  Cyprian  „palabundas*^  (umherschweifend)  als  Synonym  fOr 

„errantes"  schreiben  wollte,  thatsächlich  aber  „balabimdas"  (blökend) 
schrieb.  Es  ist  viehnehr  klar,  dals  mit  cod.  G  und  R  auch  hier 
,,palabimdas"  zu  lesen  ist.  Cornelius  nimint  dann  wieder  seinerseits 
in  seinem  Briefe  an  Cyprian  die  Verbindung  von  palabundus  und 
errans,  auf  Cyprians  Worte  anspielend,  auf.  Weitere  Stellen  für  „pala- 
bundus" waren  weder  nach  den  Lexicis  noch  den  Indices  aufzufinden. 
Das  ist  nicht  wunderbar,  wenn  man  sieht,  dafs  die  Abschreiber  das 
Wort  nicht  Terstanden  und  durch  Koigekturen  ersetzten.  So  verfiel 
der  Schreiber  von  Cyprian  •  cod.  F  (VI.  Jahrb.),  durch  „oves**  dazu 
geführt,  auf  „balabundas",  ihm  folgten  V,  Q,  L  und  P.  VieUeicbt  —  und 
es  wird  das  wahrscheinlich,  weil  das  Wort  sonst  sich  nirgends  findet  — 
bildete  der  Schreiber  von  cod.  F  das  Wort  nach  dem  unverständlichen 
palabundas  selber  neu  von  balare.  In  De  idol.  van.  machten  Korrek- 
toren von  cod.  C  und  M  ,.vagabundi".  und  in  B  wurde  „palarc  rmmi- 
bus"  daraus.  Bei  den  Novatianpredigten  bietet  cod.  F  „pala  muudi", 
dem  sich  nur  schwer  ein  Sinn  abgewinnen  läfst,  während  cod.  B  auf 
ähnliche  Korrektur,  wie  cod.  B  bei  De  idoL  van.  verfällt,  nämlich  auf 
„palam  in  mundo".  Wir  sehen,  im  6.  Jahrhundert  ist  das  Wort  Ab- 
Schreibern  unverständlich,  von  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  ver- 
schwindet es  aus  der  kirdilichen  Litteratur.  Auch  gehen  sämtliche 
fünf  genannten  Stellen  der  altehristlichen  Litteratur  auf  Tertullian 
zurück.  Bei  De  idol.  van.  ist  das  ohne  weiteres  klar,  bei  den  Bre- 
digten  ergiebt  das  eine  Vergleichung  der  Texte  zusammen  mit  der 
Thatsache,  dafs  der  Prediger  ein  guter  Tertullian kenner  ist;  Cyprian 
wird  das  Wort  dem  genauen  Studium  seines  ,yLehrer3"  Tertullian  ver- 
danken, und  Cornelius  in  Rom  schreibt  es  dem  Cj^rian  nach.  Kann 
es  als  erwiesen  gelten,  dafs  die  genannten  Predigten  dem  ISuvatian 
angehören,  so  erhalten  wir  a\ich  ein  neues  Band,  welches  De  idol.  van. 
an  Kovatians  Kamen  knüpft. 

Für  y^palabmdus^  ist  also  künftighin  in  den  Lexicis  zu  bemer- 
ken: Tertull.  Apolog.  cap.  21;  Cyprian  (Härtel)  ep.  45,  3;  Cornelius 
(Härtel,  Cyprian)  ep.  49,  2;  PseudoCyprian,  De  idol.  van.  cap.  10; 
Novataan  (Predigten  ed.  Batifibl)  29,  17;  Itiner.  Alezandri  56  Mai. 

Deyelsdorf  (Neuvorpommern).  H.  Jordan. 

HypodromvB.  Epieastorimii. 

Im  letzten  Hefte  der  Mitteilungen  des  Kais.  Deutschen  Archäo- 
logischen Instituts,  Komische  Abteilung,  Band  XYII,  S.  255  £t.,  weist 
Ch.  Hülsen  nach,  dals  die  sogenannte  (von  Bossi  und  Landani 
herausgegebene)  Falatinsbeschreibung  „weiter  nichts  ist  als  ein  Kapitel 
aus  einem  sachlich  geordneten  Qlossar,  welches  die  Hauptteile  eines 
vornehmen  rtf mischen  Hauses  aufführte".   In  diesem  von  H.  ffhssor 
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riolum  de  domicüiis  betitelten  und  dem  tünften  oder  sechsten  Jahr- 
hundert zugewiesenen  Glossar  finden  sich  zwei  Wörter,  die  von  H 
mit  Recht  als  'uddenda  lexicis  latinis'  bezeichnet  und  deshalb  auch 
hier  kur?.  besprochen  werden  sollen.  Das  erste  der  beiden,  liypodromns, 
wird  erklärt  durch:  'locus  in  douio  secretus  ad  custodieudum  thesau- 
rum  yel  ad  digesta  corporis  necessarius',  woraus  H.  mit  Recht  folgert, 
dafs  kppoäromtcs  in  spSier  Zeit  auch  euphemistisch  für  latrim  ver- 
wendet wurde  (S.  262).  Dieses  Wort  steckt  jedenfalls  auch  in  der 
Glosse  II  p.  XII  (Goetz)  damus:  publica  aedificia,  id  est  theatra, 
amphitheatot,  circi,  balnea  sive  thermae,  nymphaea,  culinae,  pistrina, 
hippodr<mi  et  reliqua.  —  Eine  andere,  bei  Goetz  V  498,  49  abge- 
druckte Terstümmelte  Glosse,  nämlich  epicastoi  locus  est  ad  causas 
discerncndas,  erhält  ihre  Vervollständigung  durch  das  Glossanolum, 
wo  das  Lemma  epieasiorium  lautet,  dem  nach  H.  ein  nicht  nachweis- 
bares fTrfi-KddxiaQLOv  (von  iTtiiwit^f'^^  zu  Grunde  liefet  observatorinm ; 
vgl.  Corp.  gloss.  V  619,  16  epiaiu^^toiinm  dicitur  eminentioi'  locus  in 
aedificio  ad  spectaudum  vel  snlarium  piiellare.  Die  Verwechslung  mit 
€pic;iustorium  weisen  auch  einigt;  Handschrit'tf n  des  Glossarioluni  auf, 
wo  das  Wort  mit  locus  qui  Semper  ardet  ignem  u.  ähnl.  erklärt  wird 
^ö.  260);  vgl.  Corp.  gloss.  V  498,  50. 

München.  Gustav  Landgraf 

lubatus.  Ahaielacia. 

Skutsch  hat  in  dieser  Zeitschrift  XU  199  ohne  Zweifel  das  bei 
8tat.  sily.  5,1,83  überlieferte  iuhatis  umeris  mit  Recht  verteidigt. 
Doch  scheint  er  die  Worte  nicht  richtig  zu  deuten,  wenn  er  iuhafHS 
als  *gemähnt',  'männlich  kräftig'  interpretiert.  £s  heifst  vielmehr 
*vom  Haupthaar  umwallt',  und  so  findet  es  sich  in  einer  Stelle  des 
Dares,  wo  dieser  c.  13  p.  16,  9  M.  den  Achill  beschreibt  als  ppcio- 
rosum  ore  vemisto,  membris  valeniihns,  magnts,  inhnium,  hfuc  rrispa- 
tum.    Das  wallende  Haupthaar  gilt  als  Zeichen  männlicher  Kraft. 

Für  das,  wie  es  scheint,  von  TertuUiaii  gebildete  Verbum  abole- 
facio  giebt  es  so  wenig  Belege,  dafs  es  wohl  gestattet  ist.  hier  eine 
Stelle  nachzutragen,  die  im  Thesaurus  fehlt.  Iklarius  Victorinus  schreibt 
nämlich  ad  lustin.  Manich.  6  (Migne  8,  1003^):  de  oppressis  ergo 
regnis  se  victor  auxit  anmipoiens  et  quod  ingenitum  percontariSj 
promis  aboleßeri  vel  auferri. 

Leipzig.  Alfred  Klotz. 

Assistentia.  Tuitio. 

In  Thesauro  nostro  s.  v.  assistentia  sie  legitur:  ^auxilium,  Ps. 
Aug.  quaest.  test  1  1  Ti,  Migne  35  p.  2'? 51  dei  nostri  assistentia  fductio 
cod.  Colbert.)  imploraTida  est  ad  tut(dam'.  Dolen  hoc  verbum,  quod 
nuUa  codicum  antiquorum  fide  nititur  et  ouius  mentiouem  facere 
■Supersedi  in  eis,  quiw  ex  conlationibus  meis  Thesauri  causa  adnotavi 
mense  Sept.  a.  IDUl,  in  Thesaurum  ex  Pauckeri  supplemento  inrepisse. 


MisceUen. 
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Sic  iiidicabam,  quia  nuUa  sign»*  exoerptonun  huius  operis  in  indice 
Thesauro  praemisso  apparebant,'Dulla  esse  penes  editores.  Prirnum 
codex  Golbertinus  (nunc  Parisiacus  3709)  praebet,  non,  ut  Benedictinus 
OoDStant  dicit»  dudio,  sed  dueio*,  deinde  is  codex,  qui  in  orthographieis 
rebus  pessimus  onmintn  antiquonim  codicum  est,  facild  cedit  reliqiiis 
Septem,  qui  habent  (nih  vel  Htitio.  Hac  forma  utitur  scriptor  idem 
alibi,  verbi  causii  quat  sl.  OM  (quia  post  ascensum  domüii  non  minorem 
(tut  degenercm  ud  iitilUmew  Juihituri  essrnf  pastorem  aul  regim).  Hic 
vero  editores,  proximitate  xer\n  tut^mn  offensi,  correxerunt,  verlto  usi 
iüfimae  aetatis.    Ituijue  verbum  assistentiae  ex  Thesauro  eiciendum. 

Aberdoniae.  Alex.  Souter. 

Äpud  =  cum. 

(Vgl.  Archiv  II  26—33.) 

Bei  Sulplcius  Severus,  der  aus  Aquitanien  stammte,  hat  P.  Geyer 
die  ^testeu  Beispiele  von  apud  =  ctim  nachgewiesen.  Von  diesem  dem 
gallischen  Latein  eigeTitümlielif'n  Gebrauche  der  Präposition  apud  wäre 
hei  Salviari  keine  Spur  /n  liinlen.  und  erst  die  Lex  Salica  fiihrte 
wiederum  auf  die  Fälirte.  Al)er  an  deuzwei  folgenden  Stellen  Salvians: 
Veritas  apud  nos  ed,  sed  Uli  apiid  se  esse  i/raesumunt.  De 
'  gub.  Y  8;  U^m  et  comcntiens  Ülic  Ramanae  plebis  oratio,  ut  liceat 

eis  vUam  quam  agunt  agere  cum  barbaris.    Ei  miramur,  si  non 

vincmtur  a  nostris  partibm  Gotki,  cum  maHnt  apud  hos  me  quam 

apud  nos  Momani,  ibid.  ¥37, 
dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein,  ob  apud  durch  'bei'  oder  durch 
'mit'  richtiger  übersetzt  wird.  Da  diese  Präposition  beinahe  immer 
Fürwörter  begleitet,  sowie  Eigennamen  und  Wörter,  welche  Personen 
bezeichnen,  ist  es  sehr  begreiflich,  dafs  die  Bedeutungen  'bei'  und 
*mit'  leicht  zusammenfliefsen. 

Zu  den  von  F.  ( Jever  fre*?amnielten  Beispielen  möchte  ich  noch, 
zwei  andere  hinzufügen,  welche  ich  im  Querolus  gefunden  habe: 

I>te  qui  apud  me  est  locutus  urbanus  est  homo,  Ö.  22,  2; 
FoÄ,  utinam  ille  mores  servaret  tuos  essetque  apud  nos  tarn 

peUiens  atque  indulgens  quam  tu  cum  tms!  8.  42,28. 

Graz.  J.  Gornu. 

Indratieo.  Rediviva. 

Indridicare  —  luxuriari,  scurriliter  agere.  In  Ausführung  des 
Themas,  dafs  die  geweihte  Jungfrau  in  Kleidung  und  Gebaren  (iott, 
die  Weltdame  aber  dem  Manne  zu  gefallen  suche,  stellt  Aldhelm,  de 
laud.  virginit.  17  die  Einfacliheit  des  Auttretens  der  ersteren  dem 
Schaugepriinge  der  letzteren  getTeniiber.     Ista  (die  Weltdame),  sagt  er 

bei  Gües  p.  17,  26  ff.,  stolidis  ornamentorum  pompis  infruticans  

pulchrum  pariter  et  perniciosum  cementibus  spectaculum  praestat. 
Auf  diese  Stelle  gebt^  wie  ich  nachgewiesen  habe  G.  L.  Y  365,  26, 
wo  wir  freilieh  indruHcans  statt  infruticans  lesen.    Ich  war  einst 
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der  Meinurifj,  dafs  indruticans  Verderbnis  von  infmticans  sei,  bin  alit-r 
durch  das  ubereinstimmende  Zeugnis  der  Glossen  bei  Wrigbt-Wülk»-:- 
davon  zurückgekommen.  Bestätigt  wird  die  Authenticität  von  indrn- 
ikam  durch  die  von  Napier,  Oxford  1900  veröfifentlicbten  Anecdota 
Oxoniensia  (Medlaeval  and  Modern  Series,  Part  XI).  Napier  betont, 
daftf  alle  Ton  ihm  eingesehenen  Mss.  indruticam  haben.  Demnach 
wird  infmHcans  Glossem  sein,  das  an  die  Stelle  des  unverständlichen 
indruUcms  getreten  ist,  nnd  das  Wörterbuch  wird  wohl  ein  i/ndruH- 
eare  'üppig,  geckenhaft  sein'  anzuerkennen  haben.  Siehe  darüber 
meine  Ausführungen  im  demnächst  erscheinenden  Hefte  der  Anglia. 
Ich  vertrete  da  die  Ansicht,  dafs  in  dem  Worte  eine  Mischung  des 
lateinischen  Stammes  trüd-  mit  dem  keltischen  drüt-  stattgeftmden 
habe  (vgl.  lat.  trudes  'Schöfsling,  Stange'  und  ir.  dnith  'Narr'). 

Tiedivwa  —  'Auffjlrbunpr'.  Noeb  auf  ein  andere«!  Wort,  bei  Ald- 
helm  glaube  ich  wegen  seiner,  wie  mich  dünkt,  bisher  nicht  verzeich- 
neten Bedeutung  aufmerksam  maehen  zu  müssen.  Im  19.  Kapitel 
von  de  laud.  virginit.  verbreitet  sieb  Aldhelm  über  den  komparativen 
Wert  von  virginitas,  castita.s  und  iugalitas.  Nachdem  er  eine  ganze 
Anzahl  von  Vergleich uügeu  gegebeu  hat,  aus  denen  hervorgeht,  dafs 
Jungfräulichkeit  das  Höchste  und  Kostbarste,  Enthaltsamkeit  das 
Minderwertige  und  der  Ehestand  das  auf  der  niedrigsten  Stufe  des 
Wertes  Stehende  ist,  schliefst  er  die  Vergleiche  mit  folgendem  Satze: 
Ut  Sit  virginitas  purpura,  castitas  rediviva,  iugalitas  lana.  Es  leuchtet 
auf  den  ersten  Blick  ein,  dafs  hier  von  verschieden  bewerteten  Wollen- 
stoffen die  Rede  ist.  Auf  der  höchsten  Wertstufe  steht  die  in  vollem 
Farbenglanze  strahlende  Purpurwolle,  auf  der  niedrigsten  der  einfache, 
ungeförbte  Wollenstoff.  Eine  Mittelstufe  nimmt  ein  rediviva  sc.  lana. 
Das  kann  doch  nur  wiederauf gefärbter  Purpurstoff  Sein.  Bestätigt 
wird  das  durch  die  ags.  Erklärung  edtaelg  (eigentlich  retiuctio\ 
die  im  Corpus  Glossary  ed.  Hessels  B  122  rediua  aettaeig  vorliegt 

Hartford  (Connecticut).  Otto  B.  Schlutter. 


Ein  eigentttmlielier  Gebrauch  der  Fräposltion  cuiu. 

Livius  berichtet  43,  2  unter  dem  Jahre  171  v.  Chr.,  auf  die 
Klagen  der  Gesandten  Spaniens  über  Erpressungen  römischer  Beamten 
habe  der  Senat  dem  F!rätor  L.  Canuleius,  dem  damals  die  Provinz 
Spanien  zugefallen  war,  den  Auftrag  erteilt:  vi  in  singtdos,  a  qutbvs 
Hispcmi  pecunias  repeterent,  quinas  reeuperatares  ex  ardine  sentxtario 
daret  (§  3).  Von  dem  TJntprsucbimgsausscbufs  hatten  die  Spanier 
zuerst  gegen  M.  Titinius,  der  im  J.  17  >^  Präior  in  Hispania  citerior 
gewesen  war,  Gebrauch  c!«^Tri;icbt:  cum  M.  Titinio  primum,  qid  praetor 
A.  Manlio  M,  lunio  mmulibm  in  cUeriore  Hispama  fmrat,  recupe* 
ratores  (Acc.)  sumserunt  (die  spanischen  Gesandten),  bis  ampliaiuSf 
ieriio  aböolutm  est  reus  (§  6),  An  der  Wendung  cum  M.  Titinio 
. . .  recuperaiores  sumserunt  hat  meines  Wissens  zuerst  der  Engländer 


Miscellen. 


Dobree  Anstofs  genommen  und,  um  den  veimeintUoh  notwendigen 
Dativ  SU  gewinnen,  die  Änderung  von  cum  in  qtU  yorgesehlagen. 
Auch  Yablen  (Zeitschr.  f.  dsterr.  Gymn.  1861,  8.  260)  hielt  die  Prä- 
position mm  för  unerklttrlich  und  schlug  vor,  cum  zu  tilgen,  als  aus 
der  letzten  Silbe  des  vorhergehenden  GaUum  entstanden  (der  Dativ 
M.  Tiiinio  stehe  dann  in  demselben  Sinne  wie  vorher  in  sin^juhs), 
worin  ihm  Hertz  gefolgt  ist.  Neuerdings  hat  dann  Novak  (^Ceske 
mus.  ül.  VT  p.  43)  gleichfalls  die  handschriftliche  "Überlieferung  fiir 
absurd  prklärt,  den  Fehler  aber  nicht  in  cinn  g*»sucht,  sondern  in  dem 
Vyrbum  sumseruntf  das  an  sich  nicht  passend  sei  (doch  s.  unte,n) 
uud  durch  seine  Wiederkehr  am  SchluDs  des  folgenden  §  (jßotronos 
mmsmmt)  den  Verdacht  erwecke,  dafs  es  das  ursprünglich  von  Livius 
gesetzte  Verhum  verdrängt  habe,  für  welches  er  egmmt  h&lt,  wo 
dann  recuperatores  Subjekt  ist,  nicht  mehr  Objekt.  Dem  neuesten 
kritischen  Herausgeber  des  43.  Buches,  Zingerle  (1902),  ist  diese 
Konjektur,  durch  die,  wie  zugegeben  werden  soll,  ein  natürlicher 
Ausdruck  gewonnen  wird,  so  plausibel  erschienen,  dafs  er  sie  unbe- 
denklich in  den  Text  gesetzt  hat  (vgL  seine  pal äographi sehe  Bemerkung 
in  den  Wiener  Studien,  XX[\'  Heft  2).  Gegenülipr  diesen  Anderungs- 
vorschlägen hat  es  aber  auch  nicht  an  Verteidigern  der  T'berliefemng 
gefehlt.  Madvig  polemisiert  in  seinen  Emendationes  Livianae  p.  644 
(ed.  H  1877)  gegen  V'ahlen;  \su»ure  recuperatores  (iudicemj  alicui 
neque  alibi  reperitur  neque  video,  quam  rationem  dativus  apud  hoc 
verbum  habeat:  ferre  alicui  iuäicem  usitatum  est  [z.  6.  Liv.  3,  24,  5 
^jem.  einen  Richter  vorschlagen].  Contra  cum  aUquo  recuperahres 
sumerCf  quoniam  haec  privati  iudicii  forma  est,  eodem  modo  dicitur, 
quo  agere  cum  aliquo.  Nec  longe  diiunctum  est,  quod  heUum  cum 
aliqiU)  fumi  dicitur.  Significatur  enim  omnino,  quis  ex  altera  parte 
Sit.'  Ähnlich  verteidigt  H.  J.  Müller  in  seiner  Neubearbeitung  des 
Weifsenborn  sehen  Kommentars  (1880)  die  Uberlieferung  mit  den 
Worten:  weil  in  recuperatores  sumere  der  Begriff  der  Prozefsführung 
(mit  jemand,  agere  cum  aliquo)  angedeutet  ist:  'sie  nahmen  die  ihnen 
angebotenen  (daret  §  3)  ilichter,  um  mit  Tit  den  Prozefs  zu  führen'; 
iudicem,  arbitrum,  recuperaiorem  sumere  ist  gewöhnlich.  Wegen  dw 
P^ftp.  cum  verweist  er  auf  Liv.  28, 17,  8  fiäem  nec  dare  nec  accipere  msi 
cum  ipsOy  wo  noch  8, 1,  8  nOiü  cum  potenUore  iuris  humam  rdmqwibur 
impi  citiert  ist,  woselbst  cum  geradezu  einem  „gegenüber''  entspricht 
Die  firüheren  Herausgeber  haben,  wie  oft,  geschwiegen,  nur  der  gründ- 
liche Orevier  hielt  eine  Erläuterung  för  angebracht  (recuperatores 
sibi  dari  postulaverunt,  qui  inter  se  et  M.  Titinium  disceptarent: 
M.  Titinio  litem  intenderunt  apud  recuperatores).  Auch  mir  scheint 
die  Überlieferung  völlisj-  h^il  und  von  den  genannten  Verteidigern 
vom  richtigen  Gesichtspunkt  aus  erKlärt  worden  zu  sein,  wenn  sie 
auch  keine  genau  entsprechende  Parallele  für  den  eigenartigen  Ge- 
brauch der  Präposition  cum  beizubringen  wuHsten.  Eine  solche  finde 
ich  bei  Valerius  Maximus  8,  2,  1  in  einer  ganz  ähnlichen  technischen 
Wendung,  wo  die  Kritik  gleichfalls  und  schon  früh  an  derselben 
Präposition  Anstofs  genommen  hat.    An  jener  Stelle  erzählt  Yal. 
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Mar.  (offenbar  nacli  Cic.  off.  3,  16,  66,  dessen  Bericht  aber  weit  klarer 
ist),  dafs  ein  gewisser  Claudius  Centnmalus,  iiai-hdem  ihm  die  Auguren 
auferlegt  hatten,  sein  tiir  die  Augurien  hinderliches  hohes  Hans  auf 
dem  mons  Oaelius  niedriger  zu  machen,  eben  dieses  Haus  dem  Cai- 
purnius  Lanaiius  verkauft  habe,  ohne  jenen  Befehl  der  Auguren  dem 
Kftufer  mitzuteilen.  Nach  der  hdschr.  Überlieferung  Wart  er  dann 
fort:  a  quibus  (auguribus)  Calpunntts  demolm  domum  coactm  M.  "Por- 
cit^m  CaJUmem^  indfii  Catmis  patrem,  mintrum  cum  Claudio  adduxit 
forwulam  (yerdorben,  richtig  Gertz  formuld),  quiäquid  sihi  dare  facere 
oporieret  ex  ßäe  bona.  Auch  hier  verlangte  Cuiacius  Streichung  des 
scheinbar  unerklärlichen  cunf,  anfserdem  Andernng  von  (tädttxit  in 
addixitj  was  beides  von  Gertz  (Tidskrift  for  Pbilologi  og  Paedagogik 
1873  p.  gebilligt  wird,  während  der  neueste  T{eransge])er  Kempf 

die  hdschr.  T^esart  im  Text  belassen  bat,  abetr  nicht  ohne  das  ominöse 
Kreuz  vor  cum.  Die  Änderung  von  addmii  ist  vielleicht  richtig, 
wenigstens  ist  (ulefMcere  aHMi'um  ungewöhnlich,  adducere  reum  oder 
kstem  normal  (so  an  der  obigen  Liviusstelle  §  8  ad  recuperatores 
addueU  P.  Furius  Fhüm,  Cio.  act.  I  in  Yerr*  2, 6  qui  reum  suum  addu- 
ceret,  inv.  2,  149  adduxU  testem).  Freilich  ist  auch  das  von  Cuiacius 
geforderte  addvtU  insofern  nngewöhnlich,  als  das  addicere  arbitrum 
sonst  nur  von  der  richterlichen  Behörde,  nicht  von  einer  der  streiten- 
den Parteien  gesagt  wird  fvgl.  jetzt  den  Thesaurus  lincnn«-  lat.  s.  v. ). 
Man  erwartet  vielmehr  s/rmpsit,  was  aucli  Paris,  der  Kpitomator  des 
Val.  Max.,  dafür  eingesetzt  hat  (ebenso  §  2  iudex  sumpius  für  Val. 
Max.  iudex  addiioiub,  wo  man  auch  addictus  vorgeschlagen  hat,  wie 
denn  bei  Val.  7,  2,  4  iudex  addAGbus  de  sponsione  überliefert  ist, 
8,  2,  3  sumptus  vnter  eos  iudex),  etwa  wie  in  der  Epitome  des  Livius 
1,  3  iudex  inter  Ardeates  et  Äiicmos  sumptus  steht,  während  Liv. 
3,  71,  2  iiMÜcem  capere  gebraucht  hatte.  Aber  ebenso  auffallend  ist 
an  der  obigen  Liviusstelle  recuperatores  sumere  von  der  klagenden 
Partei  gesagt,  da  diese  doch  die  recuperatores  nicht  seihst  wählt 
(was  freilich  sonst  die  Regel  in  solchen  Prozessen  ist),  sondern  vom 
Prätor  zugewiesen  erhält,  der  sie  rlat  (§  2  recu|».  daret).  Allein  iu 
technischen  Ausdrücken  herrscht  bei  den  Historikern  nicht  immer 
allzu  grofse  Genauigkeit,  und  was  Val.  Max.  betnÜ't,  so  hat  ihn  viel- 
leicht seine  Vorlage  (arbitrum  ülum  adegit  sagt  Cicero  —  er  lud  ihn 
vor  den  Schiedsrichter)  irre  geführt,  während  bei  Livius  mildernd  in 
Betracht  kommt,,  dafs  das  recuperatores  sumere  in  der  Kegel  Sache 
der  Parteien  ist.  Wie  dem  auch  sei,  die  Wendimgen  recuperatores 
sumere  cum  adversario  bei  Livius  und  arintrum  adducere  (oder  ad<li- 
cere)  cum  adversario  bei  Valerius  sind  so  auffallend  parallel,  dafs 
jede  Änderung  der  Überlieferung  fragwürdig  erscheinen  mnfs.  Viel- 
mehr verdiente  dieser  eigentümliehe  Gebranch  der  Präposition  rum 
zur  Angabe  <]pr  Gegenpartei  eine  nähere  Untersuchung.  Es  ist  im 
Grunde,  wie  Madvig  erkannt  hat,  derselbe  wie  in  den  Wendungen 
u</crc,  (jHcri,  expostidare  cum  ali^uo. 


Offenbach  a/M. 


W.  Heraeus. 
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Litteratur  1901.  1902.  1903. 

A.  Greef,  C.  John:  Xiexioon  Taciteum.    Fase.  XVI  (ut  —  vultus). 
Lips.  1903.  pg,  1713—1802.  Lex.'8^ 

Nach  mehr  als  einem  Vierteljahrhimdert  ist  das  Werk  zu  einem 
glücklichen  Ahschlusse  gelangt.  A.  Gerher,  ein  nach  Ungarn  (Lentschau) 
verschlagener,  aber  sjniter  in  seine  Heimat  zurückberufener  Holsteiner 
zeigte  den  Weg  durch  eine  Reihe  von  Programmen  und  verbündete 
sich,  als  es  zur  Drucklegung  kam,  mit  dem  Göttinger  A.  Greef,  wo- 
durch die  strenge  Disposition  der  Artikel  wesentlich  gewann.  Nach 
Gerbers  Tode  trug  Greef  die  Last  allein,  bis  auch  er  der  Unter- 
stützung bedurfte  und  eine  solche  durch  C.  John,  den  bekannten  Her- 
ausgeber des  Dialogus,  fand.  Derselbe  hat  sich  rasch  in  den  an- 
genommenen und  bewährten  Schematismus  hinein gearbeiteit,  sodafs 
die  Einheitlichkeit  nirgends  gestört  erscheint.  Er  sprang  zuerst  mit 
dem  Artikel  sum  ein  und  bearbeitete  dann  noch  die  Buchstaben  ü 
und  V,  wie  wir  privatim  erfahren,  durchaus  selbständig.  Wenn 
Umfang  und  Zeitdauer  tiberscbritten  worden  sind,  so  hängt  dies  da- 
mit zusammen,  dals  erst  nach  den  ersten  Lieferungen  absolute  Voll- 
ständigkeit des  Materiales  erstrebt  worden  ist,  und  dafs  die  einzelnen 
Stellen  in  so  breitem  Ausschnitte  vorgelegt  werden,  dal^  man  den 
Tacitus  kaum  nachzuschlagen  braucht.  Möge  sich  nun  der  über- 
lebende, hochverdiente  Gründer  von  seinen  Strapazen  ausruhen! 


Car.  Lessing:   Scriptorum  historiae  Auguatae  lexicon.    Fase.  5. 
Lips.  1901.  p.  321—400.  Lex.-8^ 

Der  Markt  für  Spezialwörterbücher  scheint  sich  zu  bessern,  seit- 
dem Amerika  für  'lo^i  AbsM^^  immer  mein;  in  Betraelit  kommt;  hat 
doch  der  andere  Weiileil  dem  Tiiesaurus  ein  l>rillei  seiner  Abonnenten 
zugeführt.  Die  Fortsehritte  der  Lexikographie  und  Grammatik  bringen 
es  mit  sieh,  dafs  der  heutige  Lexikograph  seinen  Lesern  mehr  bietet 
als  vor  einem  Menschenalter,  indem  er  aus  der  Masse  das  Interessante 
herausbebt.  Man  wird  heute  <ias  Wort  nam  weder  Übergehen,  noch 
s&mtliche  Stellen  abdrucken,  sondern  man  mnh  zu  der  Thatsache 
Stellung  nehmen,  dafs  die  P&rtikel  im  Spätlatein  brachj logisch  ge- 
braucht imd  daher  bald  ausgeworfen,  bald  gegen  iam  oder  etiam  ver* 
tauscht  wird.    Lessing  fügt  hinzu,  dafs  namque  nur  an  drei  Stellen 
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des  Vopiscus  sich  findet.    Die  Liet'emng  reicht  vou  liuere  ])is  obsi 
dere;  die  Jahreszahl  1901  scheint  davon  herztiröhren,  dafs  Umscbläge 
von  i^'aso.  1  für  die  vorliegende  Lieferung  benutzt  worden  sind. 


Car.  Lessing:  Scriptorum  historiae  Augustae  Iiezioon.    Fase.  6. 
Lips.  1902.  pg.  401—480.  Lex.-8* 

Wieder  eine  Lieferung,  welche  vou  obsidio  bis  primum  reicht. 
Wenn  der  mit  dem  Nobelpreise  ausgezeichnete  Meister  der  röinisehen 
Geachichtschreibung  kürzlich  geilufsert  iiabeii  soll,  er  werde  sich  das 
^icero-Lexikou  vou  Merguet  auschaffeu,  so  liegt  darin  das  beredteste 
und  kompetenteste  Urteil  für  den  Wert  der  Spezialwörterbttcher  und 
die  Bedeutung,  welche  sie  auch  für  den  Historiker  haben.  Man  darf 
bei  dem  Artikel  praefectus  nicht  nur  auf  das  Formelle  achten,  ob 
man  sage  praefectus  praetorii  oder  praetorio,  urbis  oder  urbi,  urbanus 
oder  urbicus,  sondern  der  Lexikograph  fUhrt  uns  auch  in  das  Sach- 
liche eiü  und  unterrichtet  uns  durch  Verweisungen  auf  Hirschfeld, 
Seeck,  die  Prosopograpbia  etc.  auch  über  die  praefecfci  aerarii,  annonae, 
elassis  u.  s.  w.  Er  darf  nicht  nur  das  Material  vorigen,  er  mufs  es 
selbst  beherrschen ,  und  dieser  Anforderung  entspricht  der  Hsgb.  im 
vollsten  Mafse,  weshalb  er  auch  unseres  Dankes  sicher  sein  darf. 


Hermann  Stadler:  Index  Hum Blosoorides  Longobardus  (=VoU- 
möUer,  Homan.  Forschungen  XIV,  S.  601—636).  1903.  8^ 

Kachdem  der  Abdruck  des  lateinischen  (Münchner)  Dioscorides 
glücklich  zu  Ende  gebracht  ist  (vgl.  Arch.  XII  444),  hat  sich  der 
verdiente  Herausgeber  entschlossen,  noch  ein  alphabetisches  Verzeichnis 

der  Pflanzennamen  sowie  der  wichtigeren  lateinischen  Wörter  beizu- 
fügen. Derselbe  bietet  reiche  Beiträge  nieht  um-  zur  Geschichte  der 
Orthographie  und  der  Nomenklatur  der  Botanik,  sondern  auch  zur 
Formenlehre,  zur  Seniasiolugie  uud  znr  Syntax.  Zum  Glück  hatte 
der  Herausgeber  dem  Thesaurus  schon  vor  Jahien  gute  Excerpte  ge- 
liefert, sodafs  das  Wichtigste  angenommen  werden  konnte.  Da  nur 
wenigen  Philologen  die  Bände  der  romanischen  Forschungen  zur  Ver- 
fElgimg  stehen  werden,  so  wäre  ein  Sonderabdruck  der  fünf  Bücher 
nebst  dem  Register  sehr  erwünscht 


Erich  Wilisch:  Zur  GesohiolLte  des  Wortes  Eammer.  Zittau 
1902.  14  S.  8^ 

Vf.  verfolgt  die  Geschichte  des  orientalischen  Wortes  bei  den 
Griechen  und  Römern,  in  den  romanischen,  keltisdien,  germanischen, 
slayischen  Sprachen,  um  mit  dem  Satze  zu  schliefsen:  „so  läfst  sich 
wohl  behaupten,  dafs  von  den  Lehnwörtern  aus  dem  Oriente  kaum 
eines  eine  ähnliche  Wanderlust  und  Triebkraft  bewiesen  hat,  wie  das 
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Wort  Kammer".  Dafs  das  Wort  von  Lucretius  gebraucht  worden  isei, 
bleibt  zweifelhaft,  weil  es  in  den  Handschritten  des  Lucr.  nicht  er- 
halten ist  und  in  dem  Oitat«  des  Grammatikers  Charisius  der  Name 
Lucretius  vielleicht  aus  Lucilius  verschrieben  ist.  Vgl.  Lucii  ed.  Luc. 
Müller,  Susp.  4.  Den  Belegstellen  ist  Boch  beizufügen  Isid.  orig. 
15,  8,  5  camerae  sunt  volumina  (B&ume)  introrsum  respicientia,  in 
dem  Kapitel  De  partibus  aedificiorum.  Ganz  Übersehen  sind  die 
Glossen  (Thes.  gloss.  emend.  p.  171),  wo  das  Wort  mit  3^09»ij^ 
{movoftosy  arcus,  cubile,  fomix,  testudo  zusammengestellt  wird. 


E.  i',  Müiius:  Oll  Principles  and.  Metiioda  in  Latin  Santax. 

New- York  und  London  1901.*) 

Ohnp  von  Wundt  'Völkerpsychologie'  Leipzig  1900,  1  2.  2;54ff. 
abhängig  vai  sfin,  geht  M.  von  der  Voraussetzung  aus,  dafs  der  Satz 
nur  eine  Zerlegung  eines  im  Bewufstsein  vorhandenen  Ganzen,  der 
Gesamtvursteilung  in  seine  Teile  ist.  An  dieser  Gesamtvorstellung 
partizipieren  alle  Teile  des  Satzes:  jeder  einzelne  Begriff  des  Satzes 
existiert  nur  um  der  Gruppe  willen,  in  der  er  erschein!  Die  Auf- 
gäbe  der  S^mtax  sei  es,  Äe  Elemente,  welche  zur  Einigung  dieneii, 
zu  verstehen,  insbesondere  aber  zu  sehen,  wie  der  Einigungsprozeft 
vor  sich  gegangen.  Die  Neigung  der  Syntaktiker  sei  bisher  zu  seht 
darauf  gerichtet  gewesen,  Nachdruck  auf  die  Flexionsform  zu  legen:, 
ihr  einen  zu  bedeutenden  Anteil  an  der  jeweilig  notwendigen  Bedeu"- 
tung  beizumessen  und  den  Einflufs  der  umgebenden  Bedingungen  zu 
vernachlässigen.  Bezüglich  der  Konjunktionalsätze  kommen  zwei 
Fragen  in  Betracht:  die  nach  der  Natur  der  Konjunktionen  und  nach 
dem  Wesen  des  Modus.  M.  fordert  genaueste  Untersuchung  der 
Konjunktionen  von  ihrer  Etymologie  an  durch  das  Mittelstadium  der 
Parataxt^  hindurch  })is  zum  Abschluls  des  Ada{)tationsprozesses,  d.  L 
bis  zu  dem  Stadium,  wo  sie  unterordnende  Kraft  erhalten.  Damit 
steht  im  Zusammenhang  die  weitere  Forderung,  die  Mittel  zu  beach- 
ten, deren  sich  die  Sprache  zui'  Andeutung  des  parataktischen  Ver- 
hältnisses bedient,  die  eigenartige  Wortstellung,  die  Besonderheiten 
der  Flexion  (Person,  Tempus,  Modus),  einzelne  Wörter  als  Beziehungs* 
vermittler  und  das  musikalische  Element.  —  Die  bisherige  Klassi* 
fikation  der  syntaktischen  Thatsachen  nach  der  Funktion  ist  auf' 
zugeben  und  durch  die  formelle  Klassifikation  zu  ersetzen.  Wer 
z.  B.  in  dem  Satze  quid  cgo  nunc  faciam  den  Konjunktiv  einfach  als 
dubitativus  ^klftrt,  der  bedenke  nicht,  dafs  der  Koi^unktiv  allein 
diese  Funktion  nicht  übt,  dafs  dazu  die  ganze  Wortgruppe  notwendig 
ist.  Demnach  seien  möglichst  alle  formellen  Momente  einer  Wort* 
gruppe  ins  Auge  zu  fassen,  um  syntaktisch  richtig  zu  urteilen.  Eine 
formelle  Klassifikation  des  Konjunktivs  im  unabhängigen  Satze  habe 


*   Abdruck  aus  der  Histor.  Gramm,  der  lat.  Spr.  l'J08,  iH  86.  87,  mit 
iünwiiiiguüg  der  Redaktion.  —  Verf.  Prof,  Goliing  in  Wien* 
AtcUv  fOr  1*4.  Lmikogr.  xm.  Heft  2.  20 
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z.  B.  die  einschlficrigen  Fälle  zu  unterscheiden,  je  nachdem  sie  eine 
Negation  euthaiten  oder  nicht,  und  weiterhin  nach  den  Arten  der 
ev.  vorhandenen  Negation  (ne,  non,  nuUus  et«.)  zu  fragen.  Jede 
.Klasse  sei  wiederum  zu  teilen  in  die  Fälle  mit  völlig  nnabhiiiigigem 
und  in  solche  mit  parataktischem  Konjunktiv.  Bei  weiterer  Teilung 
wftren  die  Fragesätze  för  sich  zu  behandeln,  Tempus,  Person,  Numerus 
und  Qenus  und  schliefslich  auch  die  Bedeutung  des  Verbs  zu  beachten. 
Nur  bei  solch  geduldiger  Interpretation  der  syntaktischen  Erscheinungs- 
formen gelange  man  zu  sprachlichen  Cresetsen. 

M.  sieht  also  die  Hauptaufgabe  des  Syntaktikers  in  der  streng 
formellen  Behandlung  der  Syntax,  die  zur  genetischen  Erklärung  führen 
soll.  Über  Wert  und  Bedeutung  dieser  Metbode  wird  uns  die  Zukunft 
-belehren,  die  hoffentlich  bald  entsprechende  Versuche  bringen  wird. 


A.  Garn  Oy :  Le  Latin  d^Bapagne  d^aptös  loa  InsoriptionB.  Etüde 
phonetique  et  morphologique.  1*  partie:  Vocalisme.  Louvain 
(Loewen),  Istas  ld02.    119  pgg.  8®. 

Wenn,  die  Bomanisten  viele  Aufschlüsse  über  das  werdende 
Romanisch  von  dem  genauen  Studium  der  lateinischen  Inschriften  er- 
wartet haben,  so  sind  sie  durch  die  Arbeiten,  die  jetzt  darüber  Tor- 
Uegen,  nicht  auf  ihre  Bechnung  gekommen  und  w^en  es  wohl  auch 
nie.  Manches,  was  man  bisher  gewuTst  oder  geahnt  hat,,  ist  zwar  da^ 
durch  neu  belegt  und  bestätigt  worden,  wirklich  Neues  aber  tritt  nur 
ganz  wenig  zu  Tage.  Aber  schon  um  dieser  Erkenntnis  willen  mufe 
die  Arbeit  dennoch  verrichtet  werden,  und  da  sie  überaus  mühsam, 
trocken  und  wenig  ergebnisreich  ist,  so  sind  wir  denen  zu  um  so 
gröfserem  Dank  verpflichtet,  die  sich  an  sie  heranwagen.  Dies  ist 
nun  auch  hei  der  vorliegenden  Abhandlung  der  F:i!l,  die  die  In- 
schriften auf  dem  Boden  der  pyrenäischen  Haihinsei  (Spanien  und 
Portugal)  untersucht,  und  wir  werden  sie  mit  um  so  gröfserer  Freude 
begrüisen,  als  der  Verfasser  —  wenigstens  in  dem  ersten  bisher  er- 
schienenen Teil  —  sie  übersichtlicher  und  mit  mehr  kritischem  Ver- 
ständnis angelegt  hat  als  der  Verfasser  der  ähnlichen  Abhandlung 
über  die  lat.  Inschriften  auf  gallischem  Boden  diese. 

Immerhin  ist  auch  einiges  Positive  zu  Tage  gef&rdert.  Com»' 
ctdarius  beweist  die  Existenz  von  *comudUj  vgL  ital.  comocdiiOf 
frz.  eornomUe,  comouiller  (S.  68);  die  Dissimilation  von  o^d  zu  e^ö 
ist  wieder  in  drei  Fällen  nachgewiesen,  davon  zweimal  «orrfr-^  ser&t* 
(S.  107).  Für  die  Beurteilimg  der  überaus  schwierigen  und  verwickel- 
ten Geschichte  des  Diphthongs  au  sind  aus  dem  gesammelten  Material 
neue  Gesichtspunkte  aufgestellt  worden  (S.  85 — 102),  wenn  ich  auch 
die  Ansicht  des  Verfasspr«,  dafs  „in  gewissen  lateinischen  Dialekten, 
hauptsächlich  denen  Süditaliens''  auch  betontes  au  vor  folgendem  u, 
zu  a  wird,  nicht  teilen  kann:  im  Albanesischeu  dürfte  ar  (anrii)  etc. 
auf  jüngerer  Dissimilation  beruhen;  zu  dem,  was  über  das  Sardi.sche 
gesagt  wird,  vgl.  jetzt  Meyer-liübke,  Zur  Kenntnis  des  Altlogud.  S.  ö, 
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während  die  inBcbriltlichen  Killle  von  a  für  au  eher  auf  die  ünge- 
schicklichlceit  der  Schreiber  zuriickzut'ükren  sein  werden,  die  an  die 
volkslateinische  Aussprache  des  Diphthongs  (etwa  ao)  gewohnt  waren' 
und  in  den  Inschriften  die  hochlateinische  Scbulaussprache  wieder- 
geben wollten. 

Viel  bedeutender  nun  scheint  mir  aber  der  Nutzen  der  Arbeit 
nach  zwei  anderen  Riebtungen  hin  zu  sein.  Erstens  durch  all  das, 
was  zur  Kenntnis  der  geographischen  Verbreitung  und  chronologisdien 
Einreihung  der  Phänomene  aus  dem  Material  gewonnen  wird.  Unser 
Veriasser  hat  auch  in  dieser  Hinsicht  schon  in  dankenswerter  Weise 
vorgearbeitet,  und  Wichtigeres  noch  wird  sich  feststellen  lassen,  wenn 
man  die  Ergebnisse  mit  den  aus  anderen  Provinzen  gewonnenen 
systematisch  vergleicht.  So  füllt  z.  B.  auf,  dals  die  Schreibung  i  für  e 
in  Inschriften  der  iberischen  Halbinsel  nicht  Torliegt  (  abgesehen  von 
ein  paar  Fällen,  wo  sicher  der  Auslaut  des  A\  oi  tes  die  Schuld  trägt), 
während  sie  auf  gallischem  Boden  etwas  Gewöhnliches  ist  (Pirson 
ö.  5  £f.).  Zweitens  zeigt  sich,  dafs  die  luschriftensprache  Spaniens 
zwar  reichliche  Züge  archaischen  Lateins,  aber  keinerlei  sidiere  Spuren 
von  Einwirkung  italischer  nicht-lateinischer  Sprachen  aufweist,  wobei 
vielleieht  das  einzige  oetuber  (port.-gaI.  aiOubre,  altsp.  ofwdre)  aus- 
zunehmen ist,  das  übrigens  der  Verfasser  auch  mit  den  Mitteln  der 
lateinischen  Lautlehre  ansprechend  zu  erklären  versteht  (S.  63).  Sicher 
nicht  dazu  gehdrig  ist  der  Yokaleinschub  in  Fullen  wie  Dapmus 
JDaphinis  (*=  Daphnis),  cicinus  (=  cyenus)  (S.  109),  wo  es  sich  ein- 
fach um  die  Wiedergabe  einer  fremden,  für  die  italische  Zunge  un- 
an?sprechbaren  Konsonantenverbindung  handelt,  und  wenn  sich  die 
Belege  besonders  in  Süditalien  finden,  so  liegt  der  Grund  emiach 
darin,  dafs  der  Natur  der  Sache  nach  dort  griechische  Namen  und 
Worte  in  reicherem  Mafse  eindrangen. 

Wien.  £.  Herzog. 


Oscar  Dernoscheck:  De  elegantia  Caesaris  siv^e  de  commenta- 
riorum  de  B.  G.  et  de  B.  C.  dilferentiis  animadversiones.  Diss. 
inaugur.  Lipsiae  19üo.  70  pgg.  8®. 

Der  Verf.  der  vorliegenden  tüchtigen  Doktordissertation  wiU 
nicht  in  der  Weise,  wie  Wölff'lin  im  Archiv  X  142  f.  zu  untersuchen 
begonnen  hat,  nachweisen,  welche  Wortformen  und  AVörter  (  nesar  auf 
Grund  der  von  ihm  erstrebten  elegantia  dicendi  verschniiilu  (wie 
B.  fluvius,  igitur,  net^ueo,  uescio),  sondern,  wie  der  zweite  Titel 
seiner  Schrift  angiebt^  über  die  Verschiedenheit  des  genus  dicendi  der 
Coxumentarii  de  bell.  Gall.  und  de  hello  civ.  handeln.  Er  kommt 
dabei  zu  dem  Besultate,  dafs  man  im  echten  Corpus  Caesarianum 
vier  Schichten  zu  unterscheiden  habe.  Eine  Sonderstellung  nimmt 
nach  B.  zunttchst  das  1.  Buch  de  bell.  Gall.  ein ,  das  uns  in  seonem; 
Wortschatze  das  noch  unsichere  Herumtasten  des  Schriftstellers  reprft- 
mutiert.  Zwischen  der  Abfassung  des  1..  Buches  und  der  der  folgenden^ 
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Bimmt  D.  eine  geruume  Pause  an.  In  den  Büchern  2—6  befolgt 
Caesar  seine  eigenen  Vorschriften  de  analogia  am  strengsten;  sie  sind 
deshalb  auch  am  meisten  geteilt  und  geglättet.  Das  7.  Buch  bildet 
seiner  ganzen  Anlage  nach  bereits  die  Brückt)  zu  den  nachlässig  ge- 
schriebeneu drei  Büchern  de  bello  civili.  wie  schon  G.  Ihm  beobachtet 
hat.  Nach  D.  kam  Caesar  nickt  dazu,  die  letzte  Hand  an  dieses 
Buch  anzulegen.  Noch  in  viel  höherem  Grade  gilt  dies  von  den 
Büchern  de  bell,  civ.:  *Neque  enim  eo  in  perscribendis  his  eommen- 
tariis  perrenit  Caesar,  ut  legatorum  aliorumque  relationes  diumosque 
eommentarios  quaeque  ipse  mira  sua  scribendi  celeritate  iam  quasi 
adumbraverat,  denique  materiam,  quae  ei  conglutinanda  fuit,  in  suuni 
ipsius  scribendi  genus  diligenter  conformaret  et  perpoliret'  (S.  70)  - — 
eine  Ansicht,  die  sich  im  wesentlichen  mit  der  meinigen  deckt. 

Die  Verscbiedenheiten  der  einzelnen  Teile  werden  an  der  Hand 
statistischer  Tabellen  des  nliheren  darg-elegt;.  Wt^nn  auch  nicht  nllos 
Vorgebrachte  gleich  beweiskräftig  ist,  so  mufs  doi-h  zugegeben  werden, 
dafs  in  der  That  gewisse  auffallende  Unterschiede  innerhalb  der  von 
D.  abgegrenzten  Teile  bestehen.  iSo  z.  B.  gebraucht  Caesar  die  Prä- 
position de  von  der  Zeit  mit  einer  einzigen  Ausnahme  nur  in  den 
weniger  geglätteten  Büchern.  Ebenso  begegnet  der  Gebrauch  der 
F^&p.  per  von  der  Zeit  nur  im  Bellum  civ.  Damit  stimmt,  dafs  Caesar 
eine  Präposition  bei  Städtenamen  in  den  Büchern  2 — 6  nur  an  einer 
einzigen  Stelle  zuHlTst,  dagegen  in  den  anderen  Büchern  ziemlich  oft 
(S.  32).  —  Die  einschlftgige  Caesarlitteratur  hat  der  Verf.  gewissen- 
hafb  benützt:  ich  yormisse  nur  einen  Hinweis  auf  Meusels  Caesar- 
grammatik  ( t>.  '2  I  S  )  hei  Besprechung  der  Doppelformen  e  und  ex,  nee 
und  neque^  td  und  läi  (S.  lOfl'.  i.  Dafs  quid  'S.  4!»)  bei  Caesar  nur 
b.  c.  3,  80,  I  vorkomme,  habe  ich  zuerst  bemerkt  in  meinen,  Unter- 
suchungen zu  Caesar  S.  34.  .  . 

München.  G.  Landgraf. 

P.  Ovidi  NasoniB  de  arte  amatoria  libri  tres  erklärt  von  Paul 
*    Brandt.    Leipzig  1902. 

Der  Zweck  der  Ausgabe  ist,  das  wörtliche  Verständnis  und  den 
poetischen  GenuJs  zu  fördern.  Die  Einleitung  charakterisiert  kurz  den 
Stoff  der  ars.  Es  folgt  der  Text  mit  Kommentar,  ein  Anhang  ent- 
hält aufser  Litteraturan gaben  für  die  Einleitung  ein  paar  kritische 
Notizen,  sodann  Nachträge  und  Erweiterungen  zum  Kommentar,  die 
bt;s>er  in  den  Kommentar  selbst  verarbeitet  wären,  wo  sio  bei  kuapj)ercr 
und  schärferer  Passung  der  Anmerkungen  recht  gut  Platz  gefundeii 
hätten.  Durch  die  für  den  Leser  unbequeme  Zweiteilung  haben  sich 
hie  und  da  auch  Differenzen  ergeben;  zu  3,  281  wird  auf  den  An- 
hang verwiesen,  wo  nichts  steht;  3,  177  findet  sich  ein  Widerspruch 
zwischen  Anmerkung  und  Anhang,  das  Bichtige  steht  in  der  An* 
merkung. 

Die  Anmefkungen  enthalten^  wenn  auch  die  gröfseren  Schwierig- 
keiten der  Erklärung  selten  beseitigt  sind  (z.  B.  3,  439.  783),  . ileifsig 
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aus  den  besten  Quellen  zusammengetragenes  Matenai;  aach  mit  der 

erotischen  Litteratur  zeigt  sich  der  VI.  wohl  vertraut,  wie  die  zahl- 
reichen Parallelen  und  manche  feine  Erläuterung  beweisen.  Manchmal 
hat  er  sich  allerdings  verleiten  lassen,  Fremdartiges  anzuführen.  Was 
sollen  z.  B.  zu  1,  die  Citate  Cic.  Ait.  4,9,1  Val.  Mar.  2,4,6 
oder  zu  2,  517  die  Erwähnung  der  Hasen  von  Astypalaea?  Ent- 
schieden falsch  ist  die  Erklärung  von  1,  70  extcrno  marmorc,  von 
3,  175j  was  eiutach  auf  aVcytAi]  Aubes  geht.  AuÜaiieiid  aais  die 
alltäglichsten  Dinge  einer  ausführlichen  Erklärung  gewürdigt  werden. 
SprachHcfae  Bemerkungen  finden  sich  selten,  und  dafs  das  nicht  zu 
bedauern  ist,  lehrt  die  Anmerkung  zu  2,  585  über  Mavor$',  was  über 
aHneffWus  zu  3,  469  gesagt  ist,  konnte  aus  Thes.  ling.  lat.  I  92,  80 
berichtigt  werden.  Auf .  den  Stil  hätte  mehr  Sorgfii.lt  verwendet 
werden  sollen. 

Doch  erkennen  wir  lieber  an,  was  geboten  istl  Fleifsig  ge« 
sammeltes  Material  erleichtert  dem  Leser  die  Lektäre,  und  der  Vf. 
ist  an  keiner  Schwierigkeit  vorübergegangen.  So  können  wir  nur 
wünschen,  dafs  er  bei  der  Fortsetzung  seiner  Arbeit  sein  Ziel  sich 
höher  steckt  und  von  der  hlofsen  Wort-  und  Saeherklärung  zur 
litterarhistorischen  Würdigung  fortschreitet. 

Leipzig.  Alfred  Klotz. 


Frontonia]i&  I,  H,  scripsit  0.  Brakman  L  f.    Traiecti  ad  Bhenum 
1902.    Tjpis  expressit  J.  J.  M.  Molijn.  8^  43  und  42  SS. 

Da  ich  diese  Dissertation  bereits  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Österr. 
Gymnasien  1903,  S.  32 — 37  ausführlich  besprochen  habe,  kann  ich 
mich  hier  kürzer  fassen. 

Der  Verf.  hat  die  nahezu  400  (teils  in  der  Vaticana,  teils  in 
der  Ambrosiana  liegenden)  zumeist  recht  schwer  entzifferbaren  Palim- 
psestseiten,  auf  denen  uns  die  Korrespondenz  Frontos  erhalten  ist,  in 
trüben  Wintermonaten  des  Jahres  1900/1  und  in  einigen  Ferialwochen 
des  letzten  Sommers  durchgesehen;  nun  veröffentlicht  er  seine  neuen 
Lesungen  oder  eigenen  Vermutungen  zum  Texte  Nabers.  Aber  das 
von  ihm  wirklich  richtig  Bemerkte  und  Beobachtete  ist  der  Zahl  sowie 
der  Beschaffenheit  nach  geringfügig;  bei  weitem  überwiegen  un- 
genaue oder  irrige  Angaben,  die  sich  durch  die  mangelhafte  (Jeübt- 
heit  des  Verfassers,  seine  beschränkte  Zeit  und  die  ungünstige  Be- 
leuchtung erklären  lassen.  Besonders  ist  das  unzutreffend,  was  B. 
oft  mit  Emphase  gegen  W.  Stiidemunds  und  für  Du  Eieu-Xabers 
Lesungen  \  urbringt  {^l.  B.  zu  S.  6  Z.  ii;  Ö.  8  Z.  25  u.  m.  a.).  Aber 
auch  in  seinen  Bemerkungen  gegen  diese  seine  Landsleute  Ist  B.  oft 
nicht  glücklicher.  So  schreibt  er  zu  S.  160, 11  In  cod.  legUur  . . .  nee 
inquit  Ergo  nm  UffUima  est  Naberi  conieelura  commode  mones. 

Doch  ist  die  Angabe  Mai^Nabers  com  nes,  inquit  genauer  als 

die  Brakmans;  denn  ich  habe  deutlich  nes  im  Palimpsest  gesehen, 
dazu  noch  mehreres  Weitere,  wodurch,  wie  meine  Ausgabe  zeigen 
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wird,  der  bislier  nicht  gefundene  richtig-p  Wortlaut  sieh  herstellen 
läfst.  Die  gleich  darauf  folgende  Angabe  des  Verf.  160,  12:  bo  Enyii 
.  .  .  .  mira  ..  In  prmnptu  est  sxpplerc:  Ennius  admiraiur  ist  durch 
den  ganzen  Zusammenhang  uud  die  erbalteuen  Buchstabonrcst r  nus- 
geschhjssen,  und  die  mit  Sicherheit  vorgetragene  nächste  J3ehaupLuug 
160,  IG  constitis  fiuvius.  Ita  evidenter  codex  ist  dahin  richtig  zu 
stellen,  dafs  die  erste  Hand  con8^\tui  se  ftuvius  geschrieben,  die  zweite 
aber  das  schon  von  Naber  in  den  Text  gesetzte  c<msis\iU  fiuvius  ver- 
bessert hat. 

Ich  könnte  so  fortfohren,  muls  mich  jedoch  unter  Hinweis  auf 
meine  oben  citierte  Anzeige  damit  begnügen,  auszusprechen,  dalüs  das 
Ergebnis  der  Dissertation  in  keinem  Verhältnis  zu  der  immerhin 
darauf  verwendeten  Mühe  und  Zeit  steht  Bei  den  eigenen  Ver- 
mutungen hat  sich  zudem  der  Verf.  zu  wenig  um  seine  VorgSnger, 
um  die  Sprache  des  Autors  und  seiner  alten  Muster  gekümmert. 

Die  am  Sehlufs  des  Ganzen  geboteneu  Beobachtungen  über  die 
Abfassungszeit  einiger  Briefe  Frontos  sind  besonders  gegen  Th.  Mommsens 
Ansätze  m  seinem  bekannten  Aufsatze  (Hermes  VI! I  198  0.)  gerichtet;, 
aber  auch  hier  irrt  der  Verf.  mit  vielen  seiner  spitzen  Bemerkungen 
vom  Ziele  ab. 

Wien.  Edmund  Hauler. 

Gar.  Hosius:  A«  Gellii  noctium  Attioarum  libri  XX,    Vol.  1. 
Bibl.  Teubner.,  Lipsiae  1903.  LXIV,  379  pgg.  8<*. 

Da  weder  neue  Gelliushandschriften  aufgefunden  worden  sind, 
noch  in  der  Bewertung  der  bisher  bekannten  imd  verglichenen  sich 
etwas  geändert  hat,  so  mufs  jede  neue  Ausi^abe  auf  der  von  Hertz 
geschaffenen  Grundlage  ruhen.  Dies  bestätigen  auch  die  Worte  des 
Titels:  post  Martinum  Hertz  edidit  C.  H.  Dagegen  ist  doch  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren  allerhand  für  die  Textkritik  wie  lür  die  Er- 
klftrung  geleistet,  und  es  war  daher  eine  dankenswerte  Arbeit,  dieses 
in  Zeitschrifiien,  Programmen,  Dissertationen,  Büchern  zerstreute  Mate- 
rial zusammenzustellen  (vgl.  die  Vorrede  p.  LXI  sqq.)  und  in  den 
kritischen  Apparat  einzureihen.  In  einer  eigenen  Rubrik  werden  auch 
die  sachlichen  Parallelstellen  verzeichnet,  die  Quellen  wie  die  späteren 
Benützer  und  die  Autoren,  welche  über  die  von  Gellius  behandelten 
Fragen  sich  ausgesprochen  haben.  Dafs  die  Citate  nach  Karl  dem 
Grofsen  ausgeschlossen  sind,  wird  man  nur  billigen.  Fügt  man  hinzu, 
dafs  Kiehard  Förster  und  Franz  Skutsch  dfn  Herausgeber  unterstützt 
haben,  so  ist  es  leicht  vorauszusagen,  dafs  diese  Ausgabe  die  kleinere 
von  Hertz  verdrängen  wird. 

ThilO'HaL  (  II :  Servil  in  Yergililuii  oooamentarii.  Vol.  in.  fasc.  2. 
lips.  1902.  XIII,  540  pgg.  Lex.-8<». 

Wer  in  diesem  Halbbande  die  Vorrede  sucht,  also  vor  allem  die 
Untersuchungen  Über  Probus  und  Philargyrins,  nebst  den  Indices 


Ifitieratiir. 


299 


rerum  und  verborum,  der  mufs  sieh  nocb  etwas  gedulden,  da  sich  in 

dem  Nachlasse  von  Hagen  nichts  OnickfertigM  vorfand.  Wir  erhalten 
vielmehr  eine  Appendix  Serviana,  welche,  bereits  zu  L<>hzeiten 
Hagens  gedruckt,  dem  heutigen  Stande  der  Wissensehaft  nicht  mehr 
genau  ent'^pricht.  i'ür  die  Indices  ist  Paul  RaV>bow  gewoimen  worden, 
welcher  freilich,  mit  einem  Lexikon  der  rheLi irischen  Terminologie  be- 
schäftigt, die  Arbeit  bisher  nicht  hat  leisten  k  umen.  Die  Praefatio 
wird  vorderhand  ungeschrieben  bleiben,  und  nur  eine  Orientiemnj? 
über  die  für  die  Appendix  Serviana  beniitzten  Handf5chrifteii  hat  der 
Verleger  aus  der  Feder  von  Elugen  Lommatzsch  erhalten.  Dieser  An- 
hang entMlt  folgende  Texte: 

1)  lunii  ^ülargprli  explanatio  in  BucoUca,  leider  nur  ein 
Excerpt,  aber  in  doppelter  Form  erhalten  und  jetzt  zuerst  vollständig 
Yerdffentlicht. 

2)  Auonjmi  brevis  expositio  (Arch.  XII  340)  Georgicorum« 

3)  Probi  in  BucoUca  et  Georgica  commentaiius. 

4)  Verschiedene  Glossare  zu  Vergil. 

5)  Seite  531 — 540  der  fragmentarische  Vergilius  Aspri.  —  Band  I 
und  II,  von  Thilo  allein  1878  und  1883  herausgegeben,  umfafsten 
bekanntlich  die  K ommontare  zur  Aeneis;  Band  III  fasc.  1  (von  Thilo 
^d  Hagen,  1887)  die  zu  den  Bucolica  und  Georgica. 


Festsohrift  der  Wiener  Studien  zum  sechzigsten  Geburtstage  Pk-ofessor 
Dr.  Eugen  Bormanns,  überreicht  von  den  Redakteuren  E.  Hauler 
und  H.  y.  Arnim.   Wien  1902.  368  S. 

Die  dem  verdienten  Wiener  Professor  Bormanu  zum  sechzigsten 
Geburtstage  gewidmete  Festschrift  enthält  über  60  gediegene  Beiträge 
aus  allen  Gebieten  der  Altertumswissenschaft,  besonders  natürlich  aus 
der  alten  C^schichte  und  Epigraphilc  Ihre  Verfasser  sind  der  Mehr- 
zahl nach  Österreicher,  doch  finden  wir  auch  .Namen  wie  Mommsen, 
Hirschfeld,  Dessau,  Seeck,  Donuiszewski,  Oomparetti.  Hier  sollen  nur 
kurz  die  in  das  Bereich  dieser  Zeitschrift  fixenden  Aufsätze  notiert 
werden, 

E.  Vetter  (S.  299 — 304)  behandelt  in  einem  „Zur  lateinischen 
Grammatik"  fiberschriebenen  AuÜsatz  1)  die  Etymologie  von  fas  und 
nef<ts^  2)  die  Form  experi/rus  bei  Cato  de  r.  r.  157,  8,  in  der  er  eine 
iQtere  Imperativform  neben  experire  sieht;  vgl.  Sommer,  Handbuch 
der  lat.  Laut-  und  Formenlehre  S.  536.  —  R.  Kauer  (S.  305—309) 
weist  meiner  Ansicht  nach  mit  Glück  nach,  dafs  Ter.  Ad.  914  habuio 
(nicht  Babylo)  zu  lesen  und  als  Dativ  von  babulns  —  Schwätzer  auf- 
zufassen sei;  einen  zweiten  Beleg  für  dieses  bis  jetzt  sehr  zweifelhafte 
Wort  geben  die  Hss.  Apul.  met.  IV  14.  —  Einen  Beitrag  zur  Sema- 
siologie des  Wortes  U-x  (Dig.  38,  8,  1,  2)  liefert  R.  Hesky  (S.  310 
' — 315).  —  Über  f  statt  b  in  italischen  Dialekten  spricht  W.  Mcvor- 
Lübke  (S.  295—298).  —  Textkriii.sche  Bemerkungen  geben  F.  Fer- 
schinka  (S.  263  —  266)  zu  Sali.  bell.  lug.  106,  4,  A.  Zingerle 
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ziir  fünften  Dekade  des  Livius  (S.  und  E.  Hauler  zu 

Frontos  ^Principia  Historiae'  (S.  287—290).  —  Mit  den  sog.  Cornelia- 
briefen  hei  Nepos,  deren  Echtheit  mit  K.  Hnbel  (Erlangen  1900)  und 
H.  Schlelein  (München  1900)  vertreten  wird,  beschäftigt  sich  Henrica 
Siels  (S.  257 — 262).  —  Eine  neue,  ebenso  scharf-  als  feinsinnicre^ 
aber  nicht  völlig  über/e\igende  Erklärung  der  PoUio-Ode  steuert 
0.  Seeek  .,Horaz  au  rollio"  bei  (S.  267— 278\  —  Zwei  alte  Ge- 
betsformeln bei  Macrobius  (III  9,  7 — 1 1)  unterzieht  einer  sorgfältigen 
sprachlichen  Analyse  A.  Engelbrecht  (S.  246 — 252).  Verf.  will 
die  altertümliche  Form  dieser  Gebete  im  Zusammenhange  mit  dem 
archaischen  Gebetsstile  überhaupt  darlegen.  Es  h&tte  sich  hier 
m.  E.  ein  anschaulicheres  Bild  von  der  Eonformit&t  solcher  Freka* 
tionen  gewrinnen  lassen,  wenn  die  bei  Macrobius  erhaltenen  Gebete, 
von  denen  das  eine  ein  Evokation  sgebet,  das  andere  ein©  Devotions- 
formel ist,  mit  anderen  ähnlichen  in  Vergleich  gesetzt  worden  wären, 
was  wohl  ab  und  zu  geschehen  ist,  aber  nicht  in  genügendem  Mafse. 
Man  vergleiche  Macrob.  §  7  precor  reneror  veninmqup  n  vohis  peto  xf 
mit  Liv.  8,  9,  6  vos  precor,  veneror,  veniam  peto  oroque  uii  i  so  ge 
w5hiili('h  im  Gebetsstil,  vgl.  Macr.  §  10.  Liv.  29,  27,  1  vos  pree(;r 
quaesoque  utij;  §  10  fuga  formidine  ttrrore  conpleatis  =  Liv.  8,  9,  7 
terrore,  formidine  morteque  adticiatis.  Eines  besonderen  Hinweises  be^ 
durfte  die  alte  allitterierende  Verbindung  fuga  formido,  vgl 
Wölfflin  allitt.  Verb.  S.  59.  In  der  Parallelformel  Hacr.  §  8  eique 
populo  dvitati  metum  formidinem  oblivionem  iniciatis  h&lt  Engel- 
brecht das  zweigliedrige  Asyndeton  populo  cwitati  für  bedeutungsvoll 
gegenüber  dem  sonst  bis  zum  Überdrufs  verwendeten  kopulativen  -que. 
Ich  möchte  hier  doch  wenigstens  erwähnen,  dafs  Servius  zu  Verg. 
Aen.  II  244  diese  Formel  dtiert,  aber  in  der  Fassung  populo  civitati- 
que.  —  Macr.  §  11  pro  me  fide  magistraiuque  meo  pro  populo 
Romano  etc.  ^  Oic.  Mur,  §  1  quod  prrmtns  a  dis  immortalibus  sum 
.  .  .  ut  ea  res  mihi,  fidel  maglsirntuifjue  meo,  popuki  plebique  ßoma- 
nae  etc.,  Varro  de  1.  1.  VI  §  86  mihi,  hdei,  magistratuique  nostro.  — 
Macr.  §  11  fpmquis  hoc  votuni  f'nmt,  «di<(que?>  faxit  reck  f actum 
esto  =  Liv.  3d,2,ü  quisqul^  magistratus  eos  Indes  quarnio  ubique 
faxUf  hi  ludi  recte  facti  sunto-y  ib.  22,  10,  4  quomodo  faxit,  probe 
foctum  esto.  —  Die  Fülle  des  Ausdrucks  in  den  Formeln  Macrob.  §  8 
ut  sdamus  intdUgammq'ue  und  §  11  ut  ego  sdam  sentiam  intel- 
legamque  teilt  die  Sakralsprache  mit  der  Volkssprache,  so  Flaut 
Tmc.  545  sentio  atque  intellego;  s.  meine  Note  zu  Gic.  Rose.  Am. 
8  125  a.  E. 

München.  Gustav  Landgraf. 


Der  Lokativ  und  seine  Auflösung. 

Einleitung.  Name  imd  Begriff  des  Gasos  locatiTus  sind  den 
alten  Grammatikern  fremd  gewesen;  wer  daher  eine  Aufkförung 
darüber  in  dem  Kapitel  von  der  Sjntaxis  casuum  sncht^  wird  das 
Gewünschte  nicht  finden.   Vielmehr  behandeln  sie  alle  Lokativ- 

formen  als  Ortsadverbien  anf  die  Frage  wo?.  Wie  das  Ad- 
verbium gratis  aus  dem  Ablat.  plur.  gratiis  ( ö;et?f^n  hlofseii  üank) 
entstanden  ist,  so  sahen  sie  in  Atbenis  eine  Adverliialljiiduiig, 
und  ebenso  in  peregri  oder  peregre  keinen  Kasus  von  ager.  Sie 
konnten  anf  diese  Anschannng  am  so  eher  geführt  werden,  als 
sie  auch  sagten  Romae  ubi,  nicht  in  qua  (urbe).  Unsere  heutigen 
Lokative  sind  ihnen  mit  Hilfe  von  Kasussuffixen  gebildete  Ad- 
verbia  nach  Diom.  I  404:  adverbia  quae  casuum  svllabis  finiuntur, 
'  d.  h.  zunächst  des  Geuetivs  oder  A blati  vs.  Ygl.  Charisius  p.  188, 
9— 16K.;  Diomedes  p.  404.  405;  Priseian  15,  8.  9.  18,  273:  uos 
genetivis^  si  primae  sunt  vel  secundae  noniina  urbium,  sin  tertiae, 
ablativis  utimur  et  semper  in  pluralibus,  ut  ^Eomae,  Tjri,  Oar- 
thagine,  Athenis'.  Ausdrücklich  stellt  er  diesen  lateinischen  Bil- 
dungen die  griechischen  auf  -i  gegenüber,  wie  olxoi^  MeyccQot, 
geht  aber  nicht  so  weit^  ein  archaisches  Bomai  (vgl.  xocftat)  zu 
postulieren.  Als  Anhänger  derselben  Lehre  finden  wir  noch  den 
V'erfasser  des  Commontum  Einsidlense  in  Donati  artom  maiorenj, 
Corp.  grainm.  Suppl.  YIl  261  Hagen.  Die  Grammatiiier  bezeichnen 
auch  wohl  diese  Scheinkasus  als  'figura'. 

Eine  andere  Regel  stellen  Servius,  Gledonius  und  Pompejus 
auf:  zur  Bezeichnung  der  Ortsruhe  müfse  in  der  ersten  und 
dritten  Deklination  der  Dativ  (Bomae,  Carthagini)  gebraucht 
werden.  Serv.  Comment.  in  Donat.  CGL  lY  416^  2:  si  nomen 
fuerit  seeundae  dedinatlonis,  adverbium  in  loco  fit  secundum  for- 
mum  genetivi  .  .  .  ;  si  auteni  nomen  erit  alterius  cuinscumque 
declinatinnis,  tunc  forniani  se(|uiinur  dativi  casus;  dicimns  enim 
*  Carthagini  iui,  Tiburi  fui',  quoniam  *huic  Carthagini,  huic  Tiburi' 
dativus  est.   Sciendum  e^t  saue  pauca  nomina  his  regulis  repu- 
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gnare,  ut  . . .  Yergilius  ait  (Aen.  4,  224):  Tyria  Oarthagine  qiü 
nunc  ezpectat:  [iuquit  Oarthagine]  non  Garthagini;  quod  erat  re- 
gulae.  Sed  . . .  metri  necessitatem  mutata  regula  serravit  Ebenso 
Cledon.  V22,  3  und  Pomp.  V  253,  3,  und  noch  am  Ende  des 

siebenten  Jahrhunderts  Jnliauiis  Toh^tauus  bei  Keil  Suppl.  VII  praef. 
p.  CC'XXVll.  Für  die  dritte  Deklination  ist  sogar  die  Dativ- 
erklärung bereits  von  Charisius  p.  188,  Ü — IG  erwähnt,  wenn  auch 
nicht  gebilligt:  Oarthagine  sum,  Sidone  sum;  quamquam  recentio- 
res  (die  Axchaisten  Fronte,  Grellins,  Apalejns?)  Carthagini  et  Si- 
doni  sum  per  dativnm  Tolnerunt,  was  er  mit  der  Analogie  von 
ruri  snm  yerständlich  zu  machen  sucht.  Noch  weiter  ist  Gregor 
Ton  Tours  gegangen,  welcher  den  Dativ  der  Ortsrahe  auch  fÄr 
die  zweite  Deklination  gebilligt  hat,  z.  B.  Stell.  0  p.  ^51  17  Kr.: 
statna  Rhodo  insiüae  collocata.  Vgl.  Bonnet,  Le  Latin  de  Greg, 
de  Tours,  p.  575. 

Wenn  wir  schliefslich  in  der  Ars  des  Asper  (Hagen,  Anecd. 
Helvei  p.  61,  6 — 12.  — VI.  Jahrhundert)  die  Ansicht  vertreten 
finden,  zur  Bezeichnni^  der  Ortsfuhe  sei  hei  Städtenamen  aller 
Deklinationen  der  Ahlativ  der  einzige  rechtmärsige  Kasus,  so 
versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  dies  nicht  der  berühmte  Gram- 
matiker Aemilius  Asper  gelehrt  haben  kann,  dessen  Lebenszeit 
vor  Julius  Tvomanus  fällt.  Eine  solche  Begriffsverwirrung  kann 
nur  einem  jüngeren  jJsamensvetter  Tiugemutet  werden.  Die  merk- 
würdige Stelle  lautet:  Ceterum,  si  sine  motu  dicis,  ablativuni  po- 
siturus  es  et  ita  dicis:  foris  snm,  Roma  vel  Romae  consisto,  quod 
onus  casus  est,  Ravenna  ieneor  vel  Ravenuae.  Sciendum  est  etiam, 
quod  ablativus  casus  hanc  partem  tenet:  Corinthi  disco,  tamquam 
Oorintho;  unius  enim  casus  dedinatio  est.  Damasci  eram,  tam- 
quam Damasco:  Ephesi  praedicabam,  tamquam  Epheso;  Lugduni 
vel  Augustoduni  legebam,  tamquam  Ijugdnno  vel  Angnstdduno. 
Der  Mann  dachte  Hioli  wohl,  dafs  aus  griechischem  "Faj  föoi  cltenso 
gut  Epheso  als  Ephesi  hervorgehen  konnte,  und  dal's  also,  was 
wir  Lokative  nennen,  nichts  anderes  seien  als  Nebenformen  der 
Ablative. 

Das  Mittelalter  hat  keine  neuen  Lösungen  des  Problems 
versucht,  und  so  möge  es  uns  gestattet  sein,  mit  Stillschweigen 
darüber  hinwegzugehen.   Unter  den  Latinisten  der  neueren  Zeit 

dürfen  wir  wohl  den  Spanier  Franc.  Sancliez,  Professor  in 
Salamanca.  obenan  stellen,  welcher  in  seiner  Minerva  (Lei]tziger 
Ausgabe  1793,  p.  110  if.)  die  Konstruktion  der  ätädtenanien  ver- 
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mittelst  £llipse  erklärt.  Den  sogen.  Genetiv  iiomae  läfst  er 
luimlich  von  einem  ausgelassenen  nrbe  abhängen,  bezw.  in  urbe, 
und  nach  dieser  Analogie  nimmt  er  auch  EUipsen  von  loco  (in 
loco),  terra  (in  terra)  n.  s.  w.  an,  sodats  ihm  auch  die  Konstruk- 
tion der  Inselnamen  und  lilndemamen  keine  Schwierigkeiten  be- 
reite! Pendeo  onimi  ist  —  (in)  mente  aninü;  terrae  concidit 
=  in  solo  terrae;  donii  bellique  clarus  =  tempore  pacis  et  belli. 

ad  Veneris  (templum);  €ig"j^öoiK  Für  die  Stadtenanieu  der 
dritten  Deklination  Singul.  verlangt  er  dagegen  aui&schlieMich  Ab- 
lative. Manche  dieser  Regeln  bekämpfte  schon  Perizonius,  und 
mit  Recht;  dafür  verbreitete  er  den  neuen  Irrtum,  indem  er  von 
Dativen  mit  ablatvischer  Bedeutung  sprach,  unter  Vergleich ung 
des  griechischen  {iv)  'Pafifi^  (iv)  ji(audaCn<yift.  Recht  behält  auch 
Sanctius  gegen  Perizonius,  wenn  er,  nnd  er  zuerst,  behauptete, 
nach  der  Analogie  der  Städtenamen  seien  auch  die  Beneummgen 
der  Läuder  konstruiert  worden. 

Die  Entdeekim«T  des  Lokativs  als  Teil  der  indojrermanischen 
Deklination  verdanken  wir  der  Proliisio  corporis  radicum  Sans- 
critarum  von  Fr.  Rosen,  Berel.  1826,  p.  12  sq.  Vgl.  Landgraf, 
Hist.  Gramm,  der  lat.  Spr.,  1903»  III  63.  Der  lateinische  Kasus 
ist  teils  in  dem  Genetiv,  teils  in  dem  Ablativ  untergegangen. 
Durch  diese  Entdeckung  wurden  wir  von  der  kaum  Msbaren 
Vorstellung  befreit,  dafs  (wenigstens  in  der  ersten  und  zweiten 
LekliiiatioTi  I  auf  die  Frage  woV  im  Singular  der  Genetiv,  im  Plural 
der  Aldativ  geantwortet  habe. 

Unter  den  Gelehrten  des  vorigen  Jahrhundertö  ist  wohl  mir 
Gofsrau  (Latein.  Sprachlehre,  Quedlinburg  1869,  S.  193,  1  und 
275)  auf  dem  Standpunkte  der  alten  Grammatiker  stehen  geblieben, 
indem  er  von  Ortsadverbien  mit  Kasusendungen  spricht. 

Die  anderen  haben  die  neue  Lehre  in  engerem  oder  weiterem 
Umfange  angenommen  und  in  verschiedener  Weise  zu  der  Ent- 
wicklung derselben  beigetragen.  Zunächst  hat  sich  Friedr.  Nene 
nicht  nur  als  Sammler  durch  seine  Formenlehre  der  lat.  Sprache 
ein  groises  Verdienst  (n-\vor])en,  sondern  auch  chidurch,  dafs  er  die 
Angaben  der  alten  Grammatiker  seinem  Buche  einyerleibte,  wäh- 
rend Carl  Wagener  ein  vollständiges  ßdrisf  r  hinzuftgte  und 
die  zweite  nnd  dritte  Auflage  vervollständigte  und  verbesserte, 
unter  anderem  durch  Angabe  der  handschriftlichen  Lesarten  nach 
den  neuesten  kritischen  Ausgaben.  Dann  hat  Franz  Bücheler 
in  seinem  vortrefflichen  'Grundrifs  der  lat.  Deklination'  (heran  sgeg. 
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von  J.  Windekilde,  1879)  als  Kenner  der  italischen  Dialekte^  des 
archaiBcheii  Lateins  und  der  Inschriften  eine  geschichtliche  £nt- 
wicklnng  der  Formenbildung  gegeben,  während  Max  Müller, 
teilweise  Ton  ihm  abweichend  ^  in  seinem  'Briefe  an  Prof.  Cleck- 
eisen'  ('Ablative  anf  *d  mit  Lokativbedeutung^  Jahrb.  ftlr  Uass. 
Philol.  1876,  (j89fi".)  vom  Standpunkte  der  Sprachvergleichuui^- 
ans  die  Sache  beleuchtete.  Am  weitesten  ist,  yod  Studemimd 
angeregt,  in  der  Annahme  von  Lokativen  Sam.  Bell  gegangen 
m  seiner  Breslauer  Doktordissertation  'De  Locatiyi  in  prisca  La- 
tinitate  vi  et  nsu'  1899,  welche  übrigens  weder  vollständig  noch 
zuverlässig  isi  Vgl.  die  tadelnde  Anzeige  von  Franz  Skntseh, 
Arch.  YII 454.  Dagegen  haben  andere  zur  Vorsicht  gemahnt  und 
in  'animi  aeger'  lieber  einen  Genetiv  angenommen,  wie  Kühnast 
in  der  Livianischen  Syntax  (Berlin  1872,  S.  75)  und  Otto  Rie- 
mkiui  m  seinen  'Etudes  sur  la  lanijue  et  la  grammaire  de  Tite 
Live'  (l'aris  1885,  p.  270,  N.  2),  womit  man  die  (irammaire  eoni- 
paree  du  Urec  et  du  Latin  von  Kiemami-Grölzer  (Phouetique  Paris 
IMOl,  Syntaxe  1S99)  vergleiche.  Auch  in  Deutschland  hat  die 
süfse  Macht  der  Gewohnheit  die  vermeintlichen  Genetive  und  Ab- 
lative gegen  die  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Forschung  ge- 
schützt, wie  man  schon  daraus  ersieht,  daüs  zu  der  oben  ange- 
führten Yergilstelle  (Aen.  4,  224  Tyria  Oarthagine)  weder  Phil. 
Wagner  noch  Forbiger  eine  Bemerkung  gemacht  haben. 

Der  Hanptstreit  dreht  sich  heute  noch  um  die  Endungen  in 
der  dniteii  Deklination  (?*,  e),  und  um  die  Quantität  des  l(»kati- 
vischen  /.  Für  die  Länge  sprechen  sich  aus  Max  Müller,  F.  Bü- 
cheler §  312,  K.  Kühner  'Ausführliche  Gramm,  der  lat.  Spr.' 
(Hannover  1877,  1  178);  für  die  Kürze  W.  M.  Lindsay  'Die  Lat. 
Sprache'  (übersetzt  von  Hans  Nohl,  Leipzig  1897,  S.  453 — 54), 
W.  Deecke  'Erlauterungen  zur  Lat.  Schulgr.'  (Berlin  189B,  S.  55), 
iUemann-Gtölzer  'Fhonetique'  S.  292 — 93,  Sommer  'Handb.  der 
lai  Laut-  und  FormenL'  (Heidelberg  1902,  S.  412). 

Wenn  der  Leser  zu  wissen  wüusclitj  woher  unser  Material 
stammt,  so  ist  es  nicht  aus  Grammatiken  und  Kommentaren  bezw. 
grammatischen  Monocrraphien  o;ezogen,  sondern  aus  der  Lektüre 
der  alten  Klassiker.  Nur  war  ursprünglich  blols  beabsichtigt,  die 
Auflösung  des  Lokativs  zur  Darstellung  zu  bringen,  und  darum 
haben  wir  mit  der  Prosa  des  Tacitus  begonnen.  Erst  im  Verlaufe 
der  Arbeit  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  den  Lokativgebrauch 
selbst  nochmals  zu  untersuchen  und  also  auch  die  archaische, 
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goldene  imd  silberne  Prosa  zu  excerpieren,  wobei  die  Dichter,  als 
fiir  unseren  Zweck  weniger  ergiebig,  zu  kurz  gekommen  sein 
mögen.  Dafür  haben  wir  unseren  Abscfalufs  tief  hinabgerückt;  und 
nicht  nur  die  Collectio  Epist.  Avellana,  Gregor  von  Tours,  die 

Chronica  minora  von  Frick,  die  Scriptores  reruin  Langob.  von 
Waitz,  sondern  aiK^h  das  Corpus  inscr.  lat.  nebst  der  Ephemeris 
itnd  den  ehristliohen  luricbr!ft(^u  von  Kossi  ausgebeutet,  sodafs 
wir,  wenn  auch  einzelnes  fehlt,  doch  einen  historischen  Über^ 
blick,  welcher  bisher  noch  fehlte,  gewonnen  zu  haben  glauben. 
Wenn  wir  mit  Rücksicht  auf  die  Raumrerhaltnisse  einer  Zeit- 
schrift etwa  ein  Drittel  unserer  Sammlungen  unbenfitzt  gelassen 
haben,  so  geschah  es  in  der  Annahme,  dafs  das  Gebotene  toU- 
kommen  g^enügen  werde. 

I.  Die  LokatiTMldungen« 

1.  Erste  Deklination.    Im  Gegensätze  zu  der  zweisilbigen 

Dutivendung  ä-i  hatten  die  Lokative  den  dipiitküiigischen  Auslaut 
auf  ai  (vgl.  xcciLttt),  welchem  auch  die  oskische  und  sabelliscbe 
Form  entspricht.  Vgl,  Bücheier,  Crrundrifs  §  308.  Das  älteste 
Beispiel  findet  sich  0. 1.  L.  1 54:  NoTios  Plautios  med  Romai  fecid  - 
(Cista  Ficoronia).  Ob  Naevius  in  seiner  bei  Gellius  1,  24,  2  über- 
lieferten Gbrabschrift  geschrieben  habe  Romai,  wie  KluTsmann, 
Holtze  u.  a.  annahmen,  mufs  zweifelhaft  bleiben;  die  Handschriften 
bieten  einstimmig  den  Satumier: 

obliti  sunt  Komae  |  loquier  latina  lingua. 

Noch  schlimmer  steht  es  mit  der  Form  Terracinai,  weiche  Beil 
p.  17  in  einem  Fragmente  des  Redners  Licinins  Crassus  bei  Cic 
de  orat.  2,  240  gefunden  haben  wiU,  da  die  Handschriften  nur  die 
Form  auf  >ae  anerkennen.  Dagegen  wäre  von  grofsem  Werte 
die  Inschrift  C.  L  L.  IV  1939,  welche  durch  den  Gebrauch  von  ee 
zur  Bezeichnung  des  langen  Vokales  auf  die  Zeit  des  Accius  hin- 
weist. Vgl.  Teutlel-Sehwabe,  (Tesch.  d.  röni.  Litt.  §  9H,  10.  Zange- 
meister liest:  hUMAl  ||  fueere  quoniiaiu  Vibii  opiilenti'ssimi,  und 
vermutet  ROMAI,  welches  er  sich  "v^olil  :ds  Scbiiiis  des  voran- 
gehenden Senares  denkt  und  als  -  -  miiki.  V  gl.  den  griechischen 
Trimeter  TcdXai  xot  rjöav  «Axtfiot  MtAtJ<ytoi.  Dieser  Ansicht 
sieht  freilich  im  Wege,  dafs  Romai  Spondeus  ist  und  dala  die 
Vibii  in  Rom  weder  besonders  alt,  noch  besonders  machtig  waren. 
Da  nun  der  älteste  Vibier,  der  Anhänger  Hannibals,  aus  Capua 
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Stammte  und  die  Inschrift  in  Pompeji  gefunden  wurde,  so  wird 
man  eher  auf  Campanien  hingewiesen,  und  könnte  mit  Wölfflin 
etwa  KUMAI  yermuten,  was  der  Überlieferung  näher  zu  liegen 
scheint  als  REGrES  (Mommsen)  oder  CIVIUM  (Ritsch!)^  wenn 

auch  Zangeineister  in  der  Note  zugiebt:  primum  Tocabulum  erasum 
est.  Dafs  der  Stiidteuamen  eiiKu  Creticus  füllen  solle,  ist  doch 
nur  eine  Vermutung  Zangemeisters  uud  ebensowohl  denkbar,  dai's 
derselbe  gar  nicht  in  den  Vers  gehöre.  Gar  kein  Bedenken  aber 
hat  die  vorausgesetzte  Singularform  Kuma,  Eumae/  welche  ja 
durch  Münzen  bestätigt  ist.  So  bleibt  uns  nur  noch  der  inschrift- 
liche Beleg  0. 1.  L.  Neapel.  2516  Asiai  S  jriai  negotiantur. 

Bei  PlautuS;  Ennius,  Oato  finden  wir  nur  Lokative  auf  -ae: 
Animulae  Mil  653,  Olympiae  Cas.  711,  Nemeae  ebendaselbst; 
Atariiae  und  Cli])eae  Enu.  8at.  öl.  60.  Cato  ag.  oult.  1.')."),  2.  3 
Capuae,  Nolae  und  Suessae,  und  in  deu  Origines  frag.  i'A  P. 
quescumque  Kornae  regnavissent,  und  so  noch  öfters.  Bei  Titi- 
nius  106  E.  Setiae;  im  0.1.1.1  205^50  Mutinae.  Weitere  Bei- 
spiele sind  überflüssig. 

Da  Stödtenamen  wie  Oroto,  Narbo,  Babylon  später  Keben- 
formen  nach  der  ersten  Deklination  erhielten,  so  dürfen  wir  hier 
auch  Crotonae  bei  Val.  Max.  1,  8,  ext.  18,  Narbonae  in  der 
Epit.  de  Caes.  38,  1,  Babyloniae  bei  Justin  12,  IH,  1  u.  a.  an- 
führen. Ähnlich  wurde  die  PluralfV)i-in  Hierosolyma,  -orum  in 
die  erste  T>ekliJiati()n  übertragnen,  woraus  sich  erklärt  Hieroso- 
lymae  bei  Hieron.  vir.  ill.  45,  Sulp.  8ev.  chron.  2,  31,  4;  ebendahin 
gehört  Susae  bei  Cassiodor,  orat.  fragni.  p.  4J^t,  IM.  Schon  alt 
ist  dagegen  Mytilena  als  Nebenform  von  Mytilenae,  -arum,  näm- 
lich bereits  bei  Ennius  sat.  53  M.  Mytüemest  pecten  (s  Apul. 
mag.  39). 

Gehen  wir  nun  zu  den  AppeUativen  Über,  so  ist  den  Gram- 
matikern terrae  aus  Vergil  bekannt;  alle  aber,  einschliefslich 
Bell;  haben  übersehen,  dafs  der  augusteische  Dichter  die  Form 
dem  Eimius  entnommen  hat,  trag.  i^J^B  R. 

strMa  terrae  lavere  lacmmis  vosteni  sc^ualam  et  sordidam 
(daneben  schreibt  Acc.  praetext.  Brut.  25  R.  prostratum  terra). 
Verg.  Aen.  1 1,  87  sternitur  et  toto  proiectus  coi^fiore  terrae  (vgl. 
Ovid.  met  5,  122  procubuit  terrae);  Lucan.  4,  047  stemique  veta- 
bere  terrae;  Apul.  met.  9,  37  terrae  prosternitur;  Capitol.  Max. 
17  terrae  se  prostemebat;  wogegen  Livius  selbständig  variiert 
5, 51^  9  (sacra)  terrae  celavimus. 
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Es  folgt  dann  das  aus  den  Komikerii  bekannte,  aber  auch 
bestrittene  und  als  Gen.  partitivus  erklärte  viciniae.  Hier  sind 
iirir  in  der  glücklichen  Lage,  einen  inschriftlichen  Beleg  beibringen 
zu  können,  welcher  den  lokativen  Gebrauch  aufser  Zweifel  stellt: 
0. 1.  L.  VI  282  A.  Marcii  Athenodor^i>  lib<(erti>  . . .  pondera 
auraria  et  argentaria  viciniae  posu^rnnt'.  Damit  fällt  jede  Not- 
wendigkeit, bei  T(-r.  I'borm.  95  yidi  virginem  hic  viciniae  miseram 
einen  Genetiv  anzuuclimeii.  Vgl,  nuten  'hic  patriae'.  Uber  meae 
und  proxiniae  yiciniae  unten  Kap.  6. 

Ein  weiteres  Beispiel  bietet  uns  Verg.  Aeu.  12, 382  truncum- 
que  reliquit  harenae  »  terrae  oder  humi,  wie  Serr.  11,  87  er- 
klärt:  'figurate'  sternitur  terrae,  ut  (12,  382)  truncumque  reliquit 
harenae.  Vgl.  Ferd.  Antoine,  de  casuum  sjutaxi  Vergiliana,  1882, 
p.  229. 

Ob  mit  Antoine  .luch  Verg.  Aen.  1 1 ,  594  (t*ürj)us  et  urnia 
patriae  reponam^  ein  r.okativ  anzunelimeu  sei,  oder  nicht,  was 
Norden  glaubt  (^Aeneis  Buch  VI,  1903,  S.  376),  wollen  wir  dahin- 
p^estellt  sein  lassen.  Sicher  dagegen  erkennen  wir  den  Lokativ 
C.  L  L.  VIU  2885  *hic  situs  est  patriae*,  wie  £.  Church  gezeigt 
hat  ^Beitrage  zur  Sprache  der  lateinischen  Grabinschriften', 
München  1901,  S.  96  £  Der  Schritt  von  terrae  zu  patriae  war 
ja  nicht  grofs,  da  patria  durch  Ellipse  aus  patria  terra  ent- 
standen ist. 

Die  Stelle  des  Apulejus  met.  3,  tonst ri na e  residentem 
läfst  uns  darüber  im  Zweifel,  ob  der  Autor  die  Phrase  im  archai- 
schen Latein  gefunden  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  nach  den 
Mustern  der  Poesie  selbst  gebildet  habe. 

Eine  späte  Neubildung,  wie  es  scheint,  bringt  uns  Sedulius 
im  Carmen  paschale  3,  320:  aulae  caelestis  regni  qnis  possit 
maior  haberi,  welche  Remigius  in  seiner  Expositio  (p.  343,  27 
ed.  Huemer)  richtig  erklärt  hat:  id  est  in  aula,  id  est  in  palatio. 
Also  im  fünften  Jalirhundert  iincb  Christus  war  noch  ein  schwaches 
Gefühl  der  Lokativform  erhalten.  Über  ecciesiae  imd  coloniae 
vgl.  unten  Kap.  6. 

Absichtlich  haben  wir  bisher  militiae  zurückgestellt,  weil 
man  für  diese  Form,  ähnlich  wie  für  belli,  einen  Übergang  der 
Lokalbedeutung  in  die  temporale*)  annimmt.    Das  militärische 


*j  t  ber  (He  Ausdrück©  luci,  die  quinti  u.  a.  haben  wir  nichts  Beson- 
deres zu  bemerken. 


BOB 


Gino  Fiinaioli: 


Oegeustück  zu  domi  hätte  castris  sein  können,  aber  eo  hat  mau 
nicht  gesagt;  sondern  nur  domi  forisqne.  Die  lokale  Bedeutung 
schimmert  noch  am  meisten  durch  bei  Ennius  nnd  Sallnst;  Trag. 
137  B.  neqiie  domi  nnnc  nos  nec  militiae  snmus,  Sali.  lug.  31 
domi  militiaeque  respnblica  renalis  fiiit,  d.  h.  in  Born  nnd  im 
numidischen  Lager,  Sali.  Cai  6,  Ammian.  21,  6,  1.  Die  Yoraus- 
stellung  von  militiae  ist  bei  Sali.  bist.  1,  1  (res  populi  Bomani 
M.  Lepidü  T.  Catulo  consulibus  ac  deinde  militiae  et  donii  t^re.stas 
eomposni)  dadurch  motiviert,  dafs  für  den  Historiker  die  Kriegs- 
ereignisse  die  Hauptsache  waren.  Vgl.  Ter.  Ad.  495 j  Liv,  1,  31, 5. 
Bekanntlich  steht  militiae  selten  allein,  doch  schon  bei  Ennius 
ann.  480 M.  facta  labore  nixi  militiae  peperere  perennia  multo. 
Cic.  leg.  3,  6.  Sali.  Ing.  84, 2.  Fronto  epist.  p.  123  N.  qui  de  rebus 
militiae  a  se  gestis  nihil  magis  loqui  possent. 

Wie  lange  hat  sich  nun  der  Lokativ  erhalten?  In  den  ro- 
manischen Spradien  ist  er  durch  Präpositionen  (ital.  in  und  €idj 
franz.  ad,  a  Rome)  yoUständig  verdrängt.  Aber  den  Aul'lösungs- 
prozefs  wie  das  Überhandnehmen  der  Umsehreibung  können  wir 
selion  im  Spätlatein  veri  ilL^*  ii.  Am  längsit-n  hat  sich  Komae 
gehalten.  Zwar  ist  es  ein  Irrtum,  wenn  wir  im  Index  zu  (jassio- 
dor  p.  ÖÖ7  lesen,  dafs  die  Form  bei  Cassiodor  fehle;  sie  kommt 
Tielmehr  noch  dreimal  vor,  Yar.  8, 12,  7  latinas  litteras  Bomae, 
non  alibi  discendas;  6, 15,  4;  Act.  sjnod.  6  tit.,  aber  eine  Aus- 
nähme  ist  diese  Konstruktion  immerhin.  Bei  Jordanes  finden 
wir  unter  20  LokatiTformen,  alle  Deklinationen  einbegriffen,  noch 
13  mal  Bomae,  und  überdies  10  mal  nach  Verben  der  Bewegung 
an  Stelle  von  Romam.  Noch  bei  A^nellus  (9.  Jahrh.)  treffen  wir 
11  mal  Roinae^  nnd  zwar  ist  dies  mit  Ausnahme  von  Ravennae 
die  einzige  bei  ihm  noeli  lebemlige  Lokativt'ormj  während  die 
übrigen  Stadtenanien  bereits  Präpositionen  angenommen  haben. 
Im  Chron.  S.  Bened.  Casin.  (Waitz  473,  5;  9.  Jahrh.)  finden  wir 
noch  einmal  Bomae,  sonst  lauter  Umschreibungen. 

Daneben  zeigen  sich  als  zählebig  Bayennae  (Agnellus  oft), 
Veronae  noch  im  elften  Jahrhundert  bei  Waitz  Script.  Langob. 
p.  512.  601;  Capuae  bei  Erchemp.  p.  248,  27  W.;  Alezandriae 
noch  im  zehnten  Jahrhundert  bei  Landolf,  addit.  ad  hist.  Born. 
8,  130,  5. 

Wenn  uns  auch  der  Ablativ  nnd  der  Akkusativ  an  Stelle 
des  Lokativs  begegnen,  so  gehört  dies  natürlich  in  das  Kapitel 
der  Kasusrermischung,  worüber  es  genügt  auf  die  Schrift  von 
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0.  Penka  zn  yerweisen,  *Die  Entstellung  des  sjnkretistischen  Kasus 
im  Lateinischen,  Griechischen  und  Deutschen',  Wien  1874,  B.  6. 
Auch  Bell  hat  den  Punkt  mehrfach  berfihrt.  Da  indessen  die 
Normalgrammatik  darauf  begreiflicherweise  nicht  eingeht,  so 
wollen  wir  immerhin  andeuten,  wo  die  Konfusion  zuerst  eintritt 
und  die  Bemerkung  hinzufügen,  dals  sie  zuerst  bei  den  griechi- 
schen Städteuamen  besonders  häufig  ist.*)  Die  sicheren  Beis|)iHie 
häufen  sich  vom  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  an,  und  zwar 
treffen  sie  namentlich  die  Verba  der  Vereinigung,  des  Aufenthaltes, 
des  Sterbens.  Süt.  peregr.  p.  100,  24  G.  ^se  de  Omnibus  proTinciis 
lernsolima  colligunt'  (Silvia  braucht  immer  die  Form  leruso- 
lima,  ae);  doch  sehr  zweifelhaft  Justin,  12, 13  pecunia  Ecbatana 
(Acc.  plur.?)  congesta.  Wahrscheinlich  Coli,  epist.  Avell.  99,  16 
und  Append.  3,  11  qui  Calccdona  fuerant  congregati,  da  in  diesen 
Aktenstücken  mit  con^egare  entweder  in  und  der  Ablativ  oder 
apud  und  der  Akkusativ  oder  der  Lokativ  vorkommt,  nur  einmal 
der  Akkusativ  Caleedonam,  nicht  Cakedom,  Erchempert.  (bist» 
Langob.  250,  21  Waitz)  Nola  in  unum  convenerant.  Daran  reihen 
sich  Cassiod.  Yar.  1,  17  Bomanis  Dertona  consistentibus  in 
der  Adresse  des  Schreibens,  wie  2,  27  ludaeis  Genua  consistenti- 
bus; 4,  33  ludaeis  Genua  constitutis  in  gleicher  Bedeutung;  4,  26 
universis  Massilia  constitutis.  Tico  Magnus  (Llli  ','>,  o68  Migne) 
Antiochia  constitutus.  C.  I.  L.  VI  215  constitutns  Vohi terra.  Gre^. 
Tur.  bist.  Fr.  6,  24  Massilia  morabatur.  Landolf  Addit  (Drojsen 
160, 15)  qui  cum  Antiochia  degeret,  und  178, 19  Nicomedia  mo- 
rabatur.  Erchemp.  (250,  33  Waitz)  remansit  Capua  urbe.  Auf 
Tod  und  Begräbnis  beziehen  sich  Hjg.  &b.  243  se  occidit 
Babylonia.  lord.  Bora.  277  Osroene  Edessa  defunctus  est;  281. 
289  Aquileia  oecisus  est-,  o49  Ravemia  in  palatio  iugulans;  Get.  236 
Dertona  occiditur;  wie  Chron.  min.  P.  119,  15.  120,  15  oecisus 
Aquileia;  122,  11  oecisus  Thessalonica;  119,  24.  396^  17.  21  oe- 
cisus Eavenna,  sodaTs  lord.  Qei.  88  oecisus  Aquileia  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  oecisus  Aquileiae  auf  Interpolation  be- 
ruhen  wird,  zumal  uns  noch  die  Steine  zu  Hilfe  kommen,  C.  1.  L. 
V  8249  decurio  Aquileia.  In  den  Chron.  min.  F.  lesen  wir  115,  7 
Augustus  excessit  Nola;  121,  1  excessit  Seleucia.  Agnellus  307,  2. 
337,  3.  354,  8  Koma  obiii  C.  L  L.  UI  8339  defuncto  Salona;  5606 


*)  Vielleicht  dürfen  wir  schon  bei  Plinius  einen  Lokativ  anerkennen 
N.  H.  14,  67  Praetatia  et  Ancone  nascentia;  2, 208  Rpiiacula  Tocant  Charonea. 


310 


Qino  Fanaioli: 


obito  Antiochia;  8383  Saiona  in  fata  mit:  IX  5860  debitum  red- 
didi  Nicomedia^  und  entsprechend  C.  I.  L.  II  391  Gouimbriga  natiis; 
III  13360  natas  Saiona.  Biesen  Formeln  schliefsen  mr  noch 
einige  Einzelheiten  an.  Vict.  Vit.  1, 13, 43  sicut  Tunuzuda  con- 
tigit.  Ruric  epist.  2,  83,  2  fessum  me  Burdigala  yideritis.  Cas- 
siod.  Tar.  11,  11  edictum  de  pretiis  citstodiendis  Ruvemia  als 
Überschrift,  lord.  Ho  in.  i^-^  T?avenna  Imperator  ordinatur;  Chr. 
min.  F.  B49,  li<  depositiis  est  Dertona:  Greg.  Tur.  Mart.  1,  If)  sibi 
KaYenna  iumeu  redisse;  Chr.  S.  Beued.  Casin.  (472,  42  VVaitz)  Üoma 
devastabimus  Oratorium;  Orig.  gent.  Langob.  (5,  3  Waitz)  eam 
reciperet  Kavenna. 

Der  Wechsel  von  Lokativ  und  Akkusativ  kann  im  klassi- 
schen Latein  nur  aus  der  doppelten  Bedeutung  des  Verbums  er- 
klart werden,  z.  B.  nuntiatum  est  Komae  (=  fama  percrebuit) 
und  Komam  (=  nuntium  perferre).  Die  babylonische  Sprack- 
Tcrwirruuo-  beginnt  aber  bier  in  derselben  Zeit,  in  welcher  wir 
soeben  den  lokativischen  Aldütiv  TiRfhgewieseu  haben.  iSilv.  peregr» 
p.  50,  14  Gr.  quando  Alexandriam.  fueram.  Coli,  epist.  Aveli. 
append.  2,  5  Calcedonam  fuerant  eongregati.  lord.  Rom.  98  Ostiam 
in  ipso  maris  fluminisque  confinio  coloniam  posuit.  Cresta  episc. 
Neap.  (448,  19  W.)  degebat  Romani.  Oatal.  reg.  Lang,  et  duc. 
Beneyent.  (493, 17  W.)  tumulatns  est  Romam;  493,21  obiit  Romam. 
Krchemp.  (257,  22 W.)  lerosolimam  ...  eongregati  sunt  Landolf. 
(178^  23  Droys.  Eutr.)  Antiochiam  moraretnr;  (174,  17)  Xico- 
inediani  in  villü  publica  niorho  consnunitus  est.  Chr.  min.  F.  121,19 
excessit  Salunas.  Die  Yer])a  sind  also  zienilicli  dieselben.  Am- 
miauus,  Hieronimus,  Augustinus  sind  you  diesem  Fehler  noch 
unberührt 

Indem  wir  uns  zum  Plural  wenden,  setzen  wir  den  Lokativ 
Athenis  als  zugegeben  Yoraus,  ohne  auf  die  sich  daran  knüpfen- 
den Kontroversen  näher  einzugehen.  Diese  Form  hat  am  läng- 
sten gelebt,  wie  unter  den  Singularformen  Komae;  denn  sie  be- 
gegnet uns  noch  bei  Landolfus  hist  8,  142,  8.  Die  ältesten  Be- 
lege bietet  uns  schon  Plautus  Pseud.  337  u.  s.  w.;  dai*an  reihen 
sich  Syracusis  in  den  Menaechmi  öfters;  Tkebis  im  Amphitruo 
und  noch  sonst    Inschriftlich  Mytileneis  C.  I.  L.  III  455. 

Es  erhebt  sich  hier  nur  nocli  die  Frage,  ob  die  Römer  For- 
in Iis  oder  Formis  geschrieben  haben.  Sie  liefse  sich  am  besten 
durch  die  Inschriften  beantworten,  wenn  die  Beispiele  sehr  zahl- 
reich wären;  die  nicht  immer  genau  verglichenen  Handschriften 
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der  Klassiker  bieten  kaum  eine  genügende  Gewähr.  Immerhin 
wollen  wir  Formiis  aus  Cic.  epist.  S,  17,  1;  Livius  28,  29,  1.  2. 
;^5,  21,  3;  Anon.  vir.  illustr.  81,  6;  Symmach.  epist.  5,  97  citieren. 
Formis  ans  Yulc.  Gallic.  At.  Caas.  10,  7.    Baiis  lesen  wir  bei 

lulius  Capitol.  M.  Anton.  6^  1;  Bais  bei  Suet.  Tib  5;  Ael.  Spart. 
Hadr.  7,  2\  Sym.  epist.  7,  2üj  CLL.  V"  505Ü,  und  Thespiis  bei 
Cic.  epist.  13,  22,  t. 

2.  Zweite  Dei^iination.  Während  sich  der  DatiT  humö-i  zu 
hnnio  entwickelte^  ging  der  diphthongisch  schliefsende  Lokativ 
humm  sowohl  in  hnml  (humei)  als  in  hnmS  über.  YgL  peregri 
und  peregre.  Auf  dem  ersten  Wege  flofs  der  Lokativ  mit  dem 
Genetiv  zusammen,  imd  nur  der  Unterschied  bestand  in  alter  Zeit 
bei  den  -io-Stammen,  dafs  der  Lokativ  zweisilbig  schlofs  (Suni-i, 
bezw,  Suiiiei,  Brundusi-i),  der  Genetiv  dagegen  Kontraktion  an- 
iiabiii  i  8uni,  Bniudisi ).  Damach  war  es  überflüssig,  dafs  Lucian 
Miiiit-T  bei  Kiniius  sat.  öt  Brniidusio  sargust  äuderte,  wülu-end 
das  überlieferte  Brundusii  dem  Metrum  voUkoinmen  genügte. 
Nicht  so  sicher  steht  der  Lokativ  Lavini  bei  Serv.  Dan.  Aen. 
10,  541  Oato  in  originibns  ita  ait,  Lavini  boves  immolatos  etc., 
weil  der  Accus,  c.  infin.  wahrscheinlich  macht,  Servius  habe  wohl 
den  Inhalt^  nicht  aber  die  Wortformen  nach  Oato  wiedergegeben. 
Mufs  man  gegen  Bell  so  urteilen,  so  finden  wir  den  ersten  Beleg 
für  kontrahierten  Lokativ  bei  Varro  r.  rust.  2,  4.  18  sus  Aeneae 
Lavini  trii(inta  porcos  peperit:  wahrscheinlich  anek  <if  1.  iat.  5,  162. 

l^it-  aiiesten  l^eispiele  sind  hei  Enniiis  Abydi.  Aeuei,  Tareuti, 
Surrenti,  bei  Flautus  Ephesi,  Epidamni,  Tarenti,  bei  Cato  Oasini, 
Minturni,  Venafri,  bei  Terenz  Mileti;  CLL.  I  24  Ladinei  auf  einer 
Münze.  Zu  den  spätesten  gehören  Arimini,  Beneventi,  £phesi, 
Lugduni,  Mediolani,  Salerni,  Ticini  in  den  Script  rer.  Langob.  bei 
Paulus  Diaconus  und  Landulfus. 

Von  Appellatiyen  nennt  die  Gbrammatik  domi,  animi,  humi. 
Wenn  wir  aus  inneren  Gründen  domi  (vgl.  do^og)  für  alter 
halten  als  aninii,  so  mufs  zunächst  erinnert  werden^  dafs  mit  domus 
nicht  nur  das  Haus,  sondern  au(^h  die  Vaterstadt  und  die  Heimat 
bezeichnet  wird,  und  zwar  schon  bei  Enniiis  fab.  lOGM.  nec  arae 
patriae  domi  stant:  267  d.  aetatem  agere.  Nepos  Milt.  4,  4.  Flor. 
1,  2,  4.  lustin.  5,  2,  .S.  5,  9,  6.  lulius  Capit  Max.  et  Balb.  2,  ö 
und  Öfters  in  den  Scr.  h.  Aug.  Symmach.  epist.  2,  9  n.  s.  w.  und 
noch  bei  Greg,  von  Tours  (Bonnet  577  f.),  während  bei  demselben 
humi  und  belli  schon  abgestorben  sind.  In  der  Redensart  *domi 
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esse*  bezeiclmet  d.  nicht  nur  das  Wohngebäade^  sondern  auch  den 
Garten  und  nicht  bewohnbare  Räumlichkeiten,  den  Wohnsitz  im 
weiteren  Sinne  des  Wortes,  weshalb  Quintilian  5,  10,  16  unter* 
scheidet:  in  domo  (in  dem  Hause)  furtum  factum  est  ab  eo  <jui 
domi  fnit  =  a  domestico.  Dies  ist  aus  Plautus  z.  B.  Mil.  "Jr>2  be- 
kanut;  weshalb  wir  nur  hinzufügen:  Ennins  ann.  102.  Ter.  lleaut. 
872;  Eun.  568.  Caecilius  Ötat.  101.  107.  198.  Lucil.  19,  3  M. 
Ambros.  epist.  1,  5,  16. 

Die  bekannte  Nebenform  esse  domui  suae  hat  sich  noch  im 
Spatlatein  erhalten  in  der  Coli.  AtcU.  2,  108  Severi  domui  in- 
cendium  minitatnm  yeritati,  und  bei  Greg.  Tur.  hist.  3,  6  domui 
relictus  (mart.  70  domui  rediens).  Vgl.  huic  =  hic  C.  I.  L.  II  23, 45. 
V  2176. 

Der  Lokativ  aniiiii  (im  Iimera,  im  Herzen)  ist  zuerst  vun 
Delbrück  erkannt  und  yoii  den  meisten  lie^l^-l•^'ll  Gelehrten  aner- 
kannt, doch  bezweifelt  worden  yon  O.Riemann,  l  indes  sur  la  iangue 
de  T.  Live  1885  p.  270  not.  2.  Der  Vers  398  der  Consolatio  ad 
Liviam  (anxia  mentis)  beweist  freilich  nicht,  dafs  ^les  Latins'  in 
animi  einen  Genetiv  sahen,  sondern  nur,  dafs  der  betreffende 
Dichter  so  fühlte.  Und  mit  Recht  bemerkt  Delbrück,  dafs  die 
Phrase  animi  pendere  (Plaut  Epid.  544.  Lucr.  1,922)  im  Plural 
bei  Cic.  Tusc.  1,  96  laute  animis  pendere,  nicht  animorum. 
Wir  gel)en  im  Folgenden  eine  Nachlese  zum  Thesaurus.  Sali.  Cat. 

4  vai^rus;  lug.  55,  4  auxiiis.  Liv.  1,  oJ^,  aeger,  wi^'  imch  bei 
Symmachus.  \  erg.  Aen.  4,  2ü3  amens;  12,  in  praestans,  und  an- 
geblich schon  bei  Ennius  dub.  1 1  M.  Tac.  hist.  2, 23  promptus;  4, 48 
turbidus;  ann.  1,  32  ferox;  1»  69  ingens;  2,  26  laetus,  wie  noch 
Ambros.  epist*  1,6,5.  Apul.  met.  2, 6  yecors.  Symm.  6,85  maestus. 
Yerg.  Aen.  4, 529  infelix  a.  unsicher  wegen  12,  598  infelix  pugnae. 
Mit  Verben  Yerg.  georg.  4, 491  yictus;  Aen.  6, 332  mit  der  Kote 
von  Norden;  10,686  miseratus.  Tac.  h.  3,37  captus;  ann.  4,  26 
aversa.  Ambr.  epist.  1,  18,  18  turbata.  Dictys  .5,  9  refectus.  Ambr. 
epint.  1,  2,  20  furens.  Pacuv.  294  lionescit  Apul.  met.  2,  11  re- 
creabar. 

Erst  bei  Terenz  (unsere  Grammatiker  lassen  den  Gebrauch 
mit  Cic.  beginnen)  tritt  humi  (xccfiaC)  auf,  Andr.  726  ante 
ianuam  nostram  appone  —  humine?,  dann  bei  Lucr.  5, 223.  6, 1214 
und  öfter  bei  Cicero,  Catil.  1, 26  h.  iacere;  rep.  6, 17  deiixa  mens; 
Tusc.  1, 102  humine  an  sublime  patescat;  5,  76  iacere;  diyin.  1, 23 
litteram  imprimere;  1,  74.  2,  67  inyenta;  1,  27  retineri.  Im  Spät- 


Der  Lokativ  und  seine  AnflGeung.  ,  313 

latein  finden  wir:  Apul.  met.  8, 30  reposita.  lul.  Valer.  Alex.  1,  8 
quae  te  impenderent  Inl.  Capit.  Marc.  Ani  2,  G  cubare.  (Lact.) 
mort.  pers.  6, 2  iacere.  Amm.  Marc.  22, 15, 16  Torsatur;  23,  6, 56 
L.  gignentium  fertiles;  25,  2,  4  relicto  L  strato  cahüi.  HäuHg 
fliefsen  die  Begriffe  des  wohin?  und  des  wo?  ineinander,  schon 
bei  Cic.  de  orat.  3^  22  humi  strati  =  in  terram  proiecti,  ut  ia- 
ceant  huiiii.  JCbenso  Liv.  9,  20^  1 ;  im  llexametpianfang  stermt 
humi  Verg.  Aen.  9,  754;  10,  637.  Sali.  Oat.  öö,  3  h.  depressus,  wie 
Verg.  Aen.  2, 380  pressit  h.;  Aen.  11,640  excussns.  Gurt.  10,  5, 19 
h.  corpns  abiecit.  Inl.  Valer.  1,  5  OYum  h.  concrepat.  Ammian 
20, 4, 10  proiecii  Gros.  6,  21, 17  conlisos.  Verg.  Aen.  1, 193  cor* 
pora  fnndat  hnmi  (wozu  Bibbecks  Note  zu  yergleichen,  und  An- 
toine  p.  229);  5,  481  procnmbit  h.  bos.  Liy.  29, 16, 6  procubuerunt 
Amin.  Marc.  23,  3,  B  procidisse.  Verjy.  Aen.  10,  558  condet.  Ov. 
met.  3,  Wb  spargit.  Mehr  Steilen  bei  (jeorges-Mülilmann,  Tlies. 
d.  class.  Lat.  I  3,  13421  Dem  Orosius  ist  der  Lokativ  nicht 
mehr  bekannt,  und  Gre^ic*  schreibt  regelmafsig  humo.  Vgl. 
Bonnet  577. 

Als  Weiterbildung  kann  man  betrachten  Verg.  georg.  3, 343 

tbtum  ex  ordine  mensem 

pascitur  itque  pecus  longa  in  deserta  sine  ullis 
hospitiis;  tantum  campi  iacet, 
wenn  man  übersetzt:  das  Vieh  hat  keine  Ställe,  sondern  liegt 
(übernachtet)  auf  dem  bloisen  Boden.    Die  Berner  Scholien  er- 
klären d anregen:  tantum  pascui  extensum  est,  dafe  die  Schafe 
töglich  den  Weideplatz  ändern  können. 

Verg.  Aen.  3,  241  pelagi  ferro  foedare  Tolucres  (die  Har- 
pyien)  erklärt  Sery.  Dan.:  qnidam  pelagi  adyerbialiter  accipiunt, 
nt  belli,  ut  domi^  propterea  quod  res  in  insiila  geritur. 

Zuversichtlicher  möchten  wir  eaeli  als  Lokativ  erklären  bei 
luHns  Yaler.  Alex.  1,  8:  nescins  quae  te  impenderent  humi,  ri- 
mare  ea  quae  caeli  sunt;  denn  im  griech.  Originale  heilst  es: 
tä  izl  y^g  fM^  ijciorätuvog  tä  iv  ovqov^  ex^rititg.  Im  Lateini- 
schen müssen  freilich  humi  und  in  caelo  im  Interesse  der  Kon- 
zinniföt  ausgeglichen  werden,  entweder  durch  in  humo,  in  caelo, 
wie  Florus  2,  13,  91  schreibt  in  domo,  in  caelo,  oder,  was  Va- 
lerius vorgezogen  hat,  durch  Neubildung  des  Lokatiys  caeli, 
welcher  sich  leicht  auch  an  teiTae  anlehnen  konnte. 

Einen  von  den  Grammatikern  uo{^h  nicht  beobachteten  Lo- 
kativ gewinnen  wir  aus  den  Versen  des  Ennius  ann.  360  M. 
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fiannua  loci  postquam  concussast,  turbiue  saevo 
cum  magno  strepitu  Volcanum  rvutn  vegebat. 
Während  der  Terenzscholiast^  welcher  d'w  Worte  anführt,  loci  als 
pleonastisch  auffafste,  schlug  Lucian  Müller  im  Index  yor,  loci 
als  Lokativ  (an  der  Stelle  =  hier)  zu  erklären.  Wenn  die  Verse 
auf  die  Verhrennung  des  punischen  Lagers  durch  Scipio  bezogen 
werden  dürfen,  so  wäre  loci  —  in  castris,  nach  Liyius  30,  5,  6 
nou  ante  coeptunmi  (|uam  iguem  in  regiis  (Syphacis)  castris  cou- 
spexissent.    Vgl.  tempori. 

Somit  l)lpil)t  nur  noch  yon  dem  Lokativ  belli  zu  sprechen 
übrig,  welcher  in  seiner  alten  Form  duelli  sich  gerne  mit  dem 
allitterierenden  domi  yerband  und  sich  demselben  leichter  an- 
schmiegt,  sobald  man  domi  ^  (in)  pace  versteht.  Tgl.  oben 
S.  307  f.  über  militiae.  Wir  eitleren  Plaut.  Oapt.  68  domi  duellique 
duellatores  optnmi;  Asin.  559  quae  domi  duellique  male  fecisti. 
Cic.  rep.  4,  11  suae  civitati  domi  et  belli  praefuissei  Nep.  Ale. 
7,  1  ei  tota  res  publica  domi  bellique  tradita.  Mit  umgekehrter 
Wortsteliuiig  Cic.  rep.  1.  in  maxima  republica  belli  domique 
versatos;  off.  2,  85  (piibuscumipie  reous  vel  belli  vel  doini  po- 
terunt,  rempublicam  augeant.  Symm.  epist.  1,  43,  1  nemo  belli 
notus  aut  domi  clarus.  Bei  Plaut.  Amph.  G47  ut  meus  victor  vir 
belli  clueatwird  trotz  der  ungewöhnlichen  Wortstellung  victor  belli 
zu  verbinden  sein,  wie  bei  Cic.  Mur.  31 ;  alleinstehendes  belli  be- 
gegnet uns  auch  bei  Cic.  rep.  2,  56  niagnae  res  a  fortissimis  viris 
belli  gerebantur,  sowie  bei  Sali.  bist.  2,  91 M.  virgines  belli 
promptissimos  deligebant,  was  man  allerdings  nach  Analogie  von 
belli  sriens  (bist.  2,  18)  als  Genetiv  deuten  könnte,  weun  niclit 
iSallust  promptus  mit  dem  Ablativ  veriiände.  —  Vwi  Gregor  von 
Tonrs  ist  beUi  abgestorben  nach  der  Beobachtung  von  Bonnet, 
S.  Ö77. 

Früher  und  häufiger  als  in  der  ersten  Deklination  ist  hier 
der  Ablativ  an  die  Stelle  des  Lokativs  eingedrungen;  ja  spatere 
lateinische  Grammatiker  haben,  wie  in  der  Einleitung  bemerkt 
worden  ist,  Corintho  als  eine  legitime  Lokativform  erklärt.  Nach 
Bell  soll  dies  schon  im  archaischen  Latein  geschehen  sein,  da  er 
die  Inschriften  auf  Münzen  Benevent  od  und  Ladinod  als  An- 
gaben des  Prägeortes  fafst.  G.  1.  L.  1  1*J  imd  24,  501).  Allein 
da  die  Münzen  wie  Briefe  in  die  Welt  hinausgehen,  so  k*)nnte 
man  den  Ablativ  nach  Analogie  der  Ortsangabe  bei  Briefen  auf 
die  Frage  unde?  deuten.  Bei  Cato  agr.  cult.  135,  1  Romae  Call* 
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1)US  Mintiimis  Venafro  Sues?!ao  et  in  Lucaius  ktmntp  vielleicht 
der  Ablativ  durch  Assiniilat ion  an  die  zwei  vorangelieiideii  Städte- 
iiamen  erklärt  werden.  An  V'arro  1.  lat  0,  ö  Crepusci  nominati 
Amiterno  haben  schon  Leouh.  Spengel  rnid  Ottfr.  MüUer  Anstofs 
genommen  und  Amiterni,  in  Amiterno,  in  Amitemino  vermntei. 
Jedenialls  Jsmn  man  anf  eine  solche  vereinzelte  Stelle  so  wenig 
einen  Sprachgebrauch  gründen  als  anf  Caesar  civ.  3,  35  praesidiis 
adTersariorum  Galydone  et  Naupacto  relictis,  zumal  diese  Worte 
keinen  Sinn  geben  und  der  Sprachgebrauch  (Oaes.  Gall.  7,  36. 
ciy.  l,  37.  3,  23)  deiectis  (reiectis?)  verlangt.  Endlich  ist  auch 
bei  Livius  5,  62,  8  sacra  in  monie  Albano  Lavinioque  &cienda 
entweder  Assimilation  des  Abschreibers  anzunehmen  und  mit 
Uronov  Laviniique  zu  schreiben,  oder  zu  Lavmio  ninfs  in  aus 
dem  Yorigeii  Gliede  ergänzt  •werden  uiid  die  Konstruktion  ist 
dieselbe  wie  bei  riautiis  'in  Eplieso'.  Somit  erkennen  wir  weder 
für  die  arebaiscke  noch  für  die  klassische  Litteratur  lokative 
Ablative  an. 

Erst  mit  Yitruy  ändert  sich  das  Bild.  Vgl  2,  8;  9  in  Italia 
Arretio  Tetustum  mumm  . .  Trallibus  . ,  Lacedaemone.  2^  S,  10 
Halicaruasso  Mausoli  domus;  2,  H,  11  Halicamasso  emporium. 
8,  3, 24  uti  Tarso,  Magnesiae  etc.  8,  3, 17  acidae  venae  fontium^ 
uti  Lyncesto  et  in  Italia  Velino^  Gampania  Teano  aliisque 
locis.  Nun  wissen  wir,  dafs  wir  die  Konstruktion  als  eine  un- 
klassische  zu  taxieren  haben  und  ihr  UmsichgreifSen  in  der  Litte- 
ratur genau  verfolgen  müssen.  Doch  ist  vorher  noch  des  Yergil- 
Terses  Aen.  4,  36  zu  gedenken,  welchen  man  mit  Unrecht  hierher 
gezogen  hat: 

Esto;  aegram  nnlli  ((uondam  flexere  mariti, 

Non  Libyae,  nun  ante  Tyro; 
wozu  Servius  richtig;  bemerkt:  aut  in  Tyro,  ac  si  diceret  Tyri^ 
aut  certe  J^QO^ev,  ist  est  de  Tyro.  i^nr  ist  die  zweite  Erklärung 
die  bessere^  wie  auch  Forbiger  anerkennt.  Vgl.  Serr.  Dan.  quidam 
*Tyro'  mariti  Tyrii  exponunt.  Die  frühzeitig  mifsverstandene  Kon- 
struktion scheint  bei  Tacitus  und  Florus  falsche  Nachbildungen 
nach  sich  gezogen  zu  haben.  Denn  in  des  Dichters  Spuren 
wandelt  auch  Justin  18,  4,3  rex  Mutto  Tyro  decedit;  11, 10, 11 
cum  id  eum  Tyro  ...  in  antiquiore  templo  facturum  dicerent. 
Die  übrigen  Beispiele  Abydo,  Sesto,  Gorintho  hat  schon  Benesch 
'De  casuum  apud  lustinum  usu'  p.  77  notiert,  wozu  man  noch 
Prol.  Pomp.  6  proelium  factum  Guido  (hei  Gn.)  hinzufügen  mag. 
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Hier  darf  auch  Ampelius  nicht  übergantren  werden,  wenn  auch 
die  Überlieferung  nicht  überall  sicher  ist.  8,11  Ilio  lapis  quadra; 
Bf  14  Pergamo  est  ara  marmorea;  8,  1(3  Bargylo  (codd.  Arcrvro) 
est  fanum  Teneris;  8,  18  (späterer  Zusatz)  aedis  Dianae  £pheso 
esi  Nachdem  hiemit  die  Verbreitung  der  Konstruktion  für  die 
Zeit  um  200  nach  Chr.  sichergestellt  ist^  genügen  einige  Beispiele 
für  das  Fortleben.  An.  de  mort.  persec.  6^  2  Caenofhirio  iacebat. 
Hier.  Yulg.  ayoc  loh.  1^  11  ecclesiae  sunt  in  Asia  Epiu  so  et 
Smymae  et  Pergamo  pt  Tyatirae.  Epit.  Caes.  37,  4  Sirmio  occi- 
ditnr.  lord.  Rom.  280  Mogontiaco  occiditur;  293  Öermio  occisus 
est.  Noch  oft  in  den  Ghron.  min.  ed.  Frick  (Mediolano,  Tarso^ 
Bergamo,  Ticeno,  Miseno  u.  s.  w.)  und  bestätigt  durch  Inschriften. 
C.  L  L.  UI  1399  defunctae  PetoTio.  III  12925  Oomo  occidit.  IH 
13382  nata  Ulmo.  III  14641  defunctus  Atemo.  IX  1419  Bene- 
Tento  aedilis.  IX  2998  Anziano  adstante  ordine.  IX  2438  Bo- 
▼iano.  IX  3839  omnibus  honoribus  Antino  functo. 

Will  man  diesen  Mirsbraucli  ni  der  Koustruktion  der  Städte- 
iiamen  erklären,  so  war  er  durch  die  Appellativa  schon  in  der 
archaischen  und  der  klassischen  Latiuität  rorbereitet.  Denn  nicht 
nnr  schwankt  die  Sprache  zwischen  wümi  und  animo,  sondern 
schon  Plautus  sehrieb  Amph.  637  id  nunc  experior  domo,  und 
Liyius,  wenn  auch  als  uaai  sl^fUvov,  1,  39,  5  partum  Bomae 
edidisse  Prisci  Tarquini  domo,  wo  das  adverbielle  domi  die  Hiu- 
zufugung  des  Genetivs  kaum  ertragen  hatte.  Ebendahin  gehört 
Liyius  1,  34,  12  hello  domique;  9,  26,  21  domi  beUoque.  Dafs 
hiimi  abstarb,  ersehen  wir  aus  Greg.  Tur.  Mart.  2^  51  liumo  pro- 
strata;  3,  37  humo  iacentem.  ^  Apoll.  Sid.  M.  G.  86,  28  hunio 
advecta. 

Erst  die  Zertrümmerung  der  Deklination  bei  Jordanes  zeigt 
uns  den  Akkusatir  an  Stelle  des  Lokatim  Rom.  228  occisus 
Sirmium.  Greg.  Tur.  bist.  Fr.  ö,  22  cum  Ohilpericus  Temacum 
obsederetur.  De  Liutpr.  rege  (11,  22  Waitz)  Mediolanium  metro- 
poli  Itaüae  regnavit. 

Plural.  Älteste  Beispiele:  Delphis  Naev.  b.  Poen.  32.  Pora- 
peis  bei  Cat<j  agr.  cult.  22,4.  13o,  2.  Argeis  C.  I.  L.  I  595.  III 
531.  Puteoleis  1  577.  Am  längsten  erhalten  Hierosoljmis  bei 
Greg.  Tur.  bist.  Fr.  praef  1;  mart.  5.  Gesta  e|iisc.  Neap.  402,  38. 
403,  16.  405,  39  Waitz  (VIII.  Jahrh.j,  und  noch  bei  Landoll  Droys. 
7,  222,  10.  8,  130,  5,  (X.  Jahrb.).  Orthographie  Veis  und  Veiis 
schwankend.    Yulsiniis  und  Thuriis  bei  Plinius;  Gatiliis  bei 
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Vitniv.  "  Akkusativtonneil  von  Gregor  an,  bist.  Fr.  2,  20  fuit 
Arvemus  annis  novem;  3,  18  Parisius  (i7a^(0^vg)  morari;  5,1. 
5, 40  Andecavus  pasci;  9, 40  relictis  TuTonus  ceteris;  10,  dl  Tu- 
ronus  sepultus  est;  5,  1  filias  Meledus  urbe  teuire. 

B.  Dritte  Deklination.  Wie  man  sich  das  Verhaltaiis  des 
liOkatirs  zum  AblatiT  in  der  ältesten  Latinitat  gedacht  hat,  möge 
man  bei  Lindsay,  Riemann -Golzer,  Sommer  nachlesen«  Wir 
schliefsen  uns  mit  einer  kleinen  Abweichung  an  Bücheler  an, 
welcher  als  Lokatiysuffix  -I  annimmt  im  Gegensatze  zum  Ablativ 
auf  -e,  aber  zugiebt,  auch  der  Ablatiy  sei  im  Sinne  des  LokatiTS 
gebraucht  worden.  Es  handelt  sich  also  darum,  den  Umfang 
und  die  zeitlichen  Grenzen  dieses  Mifsbrauches  genauer  zu  be- 
stimmen. 

Bei  Plautus  lautet  der  Lokativ  Überali  (Jartliagini.  Poen. 
10.38  Cartliagini  fCRrtliagine  cod.  Ambros,  was  man  nacli  Auülogie 
V071  ortns  aiie!i  ais  Ablativ  verteidigen  kann)  ego  sum  natus;  105r» 
<iui  potuit  tieri,  ut  Carthagini  gnatus  sisV  Gas.  71  aio  id  fieri  in 
Graecia  et  Caithagini.  Wenn  Wagener  S.  H72  einen  Lokativ  Car- 
thagine  anführt,  so  beruht  dies  auf  Irrtum:  denn  Poen.  66  puer 
septuennis  surripitur  Carthagine  ist  eben  Ablativ  und  bedeutet 
nicht  *er  wird  in  Carthago  gestohlen',  sondern  er  wird  von  Car- 
thago  (aus  Carthago)  entfuhrt;  ebenso  im  Argum.  y.  1,  und  1101 
(filias)  surmptasque  esse  parvolas  Carthagine.  Diesen  Sprach- 
gebrauch finden  wir  in  der  besten  Prosa  bei  Cie.  Brut.  72  a  Q. 
Maximo  captum  Tarento  scripsit  Livinm  (sc,  Andronicum)  » 
oepit  Tarenti  secumque  duxit  Romam.  Cic.  Yerr.  4,  82  signum 
polcherrimum  Carthagine  captum  (aus  Carthago  mitgenommen, 
mitgebracht),  wie  4,  129  signum  ex  Macedonia  captum.  Cic.  inv. 
2,  55  qui  viisa  ex  privato  sacra  sun-ipuerit;  dorn.  156  qui  ex 
eins  custodia  regis  tiliiim  captivum  surripiiisset.  Plaut.  Capt.  1011 
qui  te  huic  hinr  quadriimiin  surpuit;  Meii.  11?>>*  pallam  surrupui 
tludmii  ihmo.  Daraus  wird  klar,  dais  auch  die  Worte  Poen.  9i^7 
qui  ilihn  sexennis  }ierierim  ( 'artliagine,  und  989  multi  ad  illum 
modum  periere  pueri  liberi  Carthagine  nichts  anderes  bedeuten 
können  und  ein  Ablat.  separativus  angenommen  werden  mnCs,  in 
Übereinstimmung  mit  PL  Capt.  537  periisti  c  patria  tua,  und  Ter. 
Eun.  ö21  ecqua  inde  parva  periisset  soror.  Auch  Poen.  996  Han- 
nonem  se  ait  esse  Carthagine  mufs  man  erklären:  Carthagine 
oriundum,  Carthaginiensem,  wie  Caes.  ciy.  1,  24  N.  Magius 
Cremona  =  Crempnensis.   Wir  glauben  demnach  behaupte^  zu 
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dürfen,  dafs  bei  Plautus  Lokativ  und  Ablativ  noch  geschieden 
waren. 

Allerdings  ist  bei  Cicero  die  Fusion  bereits  eingetreten:  leg. 
agr.  2f  90  arbitrabantur  Corinthi  et  Cartbagini,  gegen  Com.  Balb. 
2,  5  Carthagine  esse  opsessum;  ad  Att.  16,  4,  2  cum  una  legione 
fniflse  Carthagine.   Damit  man  ja  nicht  an  der  Überlieferung 

zweitle,  vergleiche  man  Nepos  Hann.  7  Carthagine  bini  reges 
crea^^antur.    Was  ist  also  geschehen? 

Die  Könier  hatten  durcli  Enniiis  ihr  Nation alepos  erhalten, 
welches  den  Loicativ  Oarthägini  vom  Verse  ausschlols.  Wenn  sich 
der  Dichter  mit  der  Ablativform  geholfen  hat,  so  wäre  dies-  nicht 
sein  kühnstes  Wagnis,  und  Yergil  hat  es  ja  thatsächlich  gethan, 
Aen.  4,  224  Dardaniumqne  ducem,  Tyiia  Karthagine  qui  nunc 
expectat>  d.  h.  incertus  moratur,  wozu  Servius  bemerkt:  pro  *Car* 
thagini';  et  pro  adverbio  in  loco>  de  loco  posuit.  Sic  Horatius  . . . 
Tibure  pro  Tiburi.  Dafs  Vergil  so  geschrieben,  bestätigt  sein 
^'achahnier  Silius  Italiens  2ol  princeps  sigiia  tulit  Tyria  Car- 
thagine pnhes,  und  nochmals  17,  373  Carthagine  regnent.  Die 
Grammatiker  Cledonius  (Corp.  gr.  Y  22)  und  Pompejus  (V  253) 
geben  nicht  nur,  wie  Servius,  die  Beispiele  Carthagine  und  Tibure, 
sondern  sie  berufen  sich  auch  aufVergil  und  Horaz  (epist.  1^8,12) 
und  den  Yerszwang: 

Bomae  Tibur  amem  yentosus,  TiburS  Romam. 
Der  Mangel  an  Daktylen  in  der  lateinischen  Sprache  machte  es 
den  Epikern  schwer,  die  fllnften  Fiifee  des  Hexameters  zu  füllen, 
und  So  haben  sie  sich  auch  gestattet,  den  Daiivus  graecus  (==  ab 
aliquo  I  gegen  den  bioisen  Ablativ  zu  yertauscheu.  Vgl.  Hör. 
epist.  1,  1,  94 

si  curatus  inaequaii  tonsorg  capillos. 
Ebenso  haben  im  Hexameter  die  Ablative  corpore  und  pondere 
den  Ursprung  gewonnen  über  die  Qualitätsgenetive.  Vgl.  Edwards, 
Ablat.  of  quality,  New  York  1900,  p.  39  ff.  Somit  war  der  Ab- 
lativ eine  metrische  Konzession  der  Epiker,  tmd  bei  der  Bedeu- 
tung, welche  sie  sich  im  Schulunterrichte  errangen,  konnte  es 
nicht  ausbleiben,  dafs  die  silberne  Prosa  ihnen  folgte  und  die 
beiden  Kasus  einander  KonkuiTenz  machten. 

Dafs  Livius  Carthagitii  h)k;ttiv  gebraucht  habe,  ist  Ton  den 
Herausgebern  nicht  bestritten  worden:  vgl.  28,  2ü,  1.  30,  9,  3. 
30,  44,  4.  31,  Ii,  7;  und  gleichzeitig  schreibt  Yitruv  8,  3,  8  Car- 
thagini  fons  (est).  Bei  Plia.  19,  35  schwanken  die  Handschriften, 
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ebenso  bei  Justin:  doch  herrscht  Übereinstimmung  bei  dem  Bischof 
von  Carthago  Cyprian  epist.  24  in  der  offiziellen  Uherschrift 
presbyteris  Carthagini  consistentibns  (vgl.  Append.  Cypr.  epist  3 
=  in  273,  1  Hart,  plebi  Carthagini  consistenti)  und  in  der  Vita 
Cypriani  19  ex  quo  Carthagini  episoopatus  ordo  nomeratur,  und 
dies  muis  uns  für  die  offizielle  Ausdmcksweise  in  Afrika  um  so 
mehr  mafsgebend  sein,  als  Angustin  damit  übereinstimmt:  conf. 
5,  8, 14.  6,  7, 11;  epist  10, 1.  24,  6.  43, 17.  93, 43.  106, 8.  121, 14. 
Auch  der  Afrikaner  Victor  Vitensis  steht  mit  einer  Stelle  persec. 
2,  8,  27  auf  dieser  Seite,  sowie  der  Freund  Augustins,  Orosius, 
5^  1,  5.  Wenn  wir  noch  den  Codex  Theodosianus  hinzufügen  7,  8,  9«, 
11,  16,  2;  12,  ö,  2  und  den  gelehrten  Vergilerklärer  Serrius,  zu 
Aen.  4,  424'.  5,  626,  so  läfst  die  Beglaubigung  der  Form  nichts 
zu  wünsch eu  übrig. 

Vergleichen  wir  damit  die  Zeugnisse  für  die  Form  Cartha- 
gine,  so  hat  Livius  dieselbe  offenbar  beTor/angt  21^  21,  1  n.  41,  22, 1 
quae  Komae  quaequc  Carthagine  acta;  aui'senlem  24,  6,  2  nati; 
2r>,  51,  3  und  ö  morari;  27,  5,  11.  27,  22,  8.  28,  26,  4  esse;  27,  21,2 
vivere;  21>,  4,  7  parare  (cod.  Put.  Carthagini);  33,  46,  1  dominari; 
33,  48,  9;  54,  61,  4.  Aus  Livius  ist  sie  in  die  Periochae  ge- 
kommen: 47.  48  (bis).  49;  auch  Plinins  nat  h.  21,  20  schreibt: 
Gyrenis  rosa  odoratissima  est,  Cartbagine  Hispaniae  hieme  tota 
praecox.  Ob  dt^gen  bei  Tac.  bist.  1,  76  initio  Cartbagine  orto 
Lokativ  oder  Ablativ  angenommen  werden  soll,  darQber  kann 
man  zweifeln;  sein  jüngerer  Zeitgenosse  Sueton  hat  de  poet.6  (Reift.) 
Carthagine  natus  geschrieben,  wie  auch  der  unbekannte  Verfesser 
der  Acta  proconsularia  (Cypr.  Hart  III  p,  CX,  §  1)  Carthagine 
dixit.  Bemerkenswert  bleibt  indessen,  dafe  sich  aus  A  ig  :stin  nur 
2  zweifelliafte  Stellen  anführen  lassen:  epist.  24,  3  (trausscriptum 
Carthagine  meinbranam?)  und  102,  31  (Carthagine  notus:  Cartha- 
gini cod.  P  f.  lukoiise((nent  war  Victor  Vit.,  welcher  an  5  Stellen 
den  Ablativ  gebraucht:  1,  8.  2,  47.  3,  2  (episcopis  Carthagine  po- 
sitisj.  lö  (congreguti).  3,  43.  Vgl.  noch  ( 'od.  Tlieodos.  4,  6,  2. 
Cod.  lußtin.  5,  27,  1.  lord.  ßom.  370.  Leo  Maga.  (Mign.  53,3, 165). 
Chron.  min.  408,  18  Fr.  Landolf.  221,  2  Dr. 

Bevor  wir  weitergehen,  haben  wir  zu  bemerken,  dafs  Plautus 
mtr  Sicyoni  geh  raucht:  Cist  156  (fuere);  190  (adulescens  hic 
est);  Pseud.  995  (esse).  Bestritten  ist  Cist.  160  adulescens  hic 
est  Sicyone,  summo  genere,  wo  Bell  einen  Lokativ,  Leo  richtiger 
einen  Ablativ  annimmt  «  Sicyone  oriundum,  wie  Hannonsm  Car- 
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thagine  {^ohen  S.  317).  Übrigens  wird  der  Vers  als  unecht 
erklärt. 

Auch  Achernnti  findet  sich  bei  Plautus  an  vier  Stellen: 
Capt.  689.  990^  Merc.  600;  Truc.  749  und  nur  Foen.  431  ist  im 
AmbrosianuB  überliefert  quantam  Acheruntest  mortnorum,  was 
uns  indessen  nicht  zu  der  Behauptung  berechtigt,  Piautas  habe 
zwei  LokatiTformen  nebeneinander  gebraucht. 

Um  übrigens  diesen  Streit  zu  entscheiden,  müssen  wir  gleich 
die  Formen  ruri  und  rure  besprechen,  weil  die  zahlreichen  Bei- 
spiele eine  Entscheidung  zulassen.  Wir  dürfen  heute  versichern, 
dafs  Plautus  nur  den  Lokativ  ruri  kennt:  Merc.  760  uxor  riirist, 
nach  cod.  Ambr.;  548  quia  uxor  rurist;  Most.  35  mri  non  sunt, 
Ter.  Ad.  45  ruri  agere  vitain;  542  is  filium  uegat  esse  ruri.  Cato 
agr.  cult.  4  ruri  habitare.  Wenn  nun  im  Ambrosianus  Gas,  110 
der  SchluTsYokal  nicht  lesbar  ist  (RUR*),  so  dürfen  wir  nach  dem 
Sprachgebrauch  nur  'ruri  incubabo'  schreiben.  Darnadi  giebt  es 
in  der  archaischen  Litteratur  mit  Ausnahme  vielleicht  einer  Terenz- 
stelle  nur  einen  Lokativ  ruri. 

Die  Konfusion  beginnt  erst  mit  Titinius  v.  61  IL 

in  foro  aut  in  curia 

posita  potius  quam  rure  apud  te  in  clauso.  Die  Form  ist  be- 
stätigt durch  Fronto  epist.  ad  Yer.  2,  6  rure  agebam,  und  sogar 
inschriftlich  bezeugt  OrelU  7404  rure  morari.  Allein  bei  Cicero 
lesen  wir  o£fic  5,  112  ruri  habitare;  Symm.  ep.  3,  45;  Apoll.  Sid. 
Epist.  2,  2,  1  agere  vitam;  Symm.  7,  43  agere;  Symm.  Ep.  3,  2; 
Ap.  Sid.  Epist.  7,  15,  2  positus.  Huri  bei  Greg.  Tur.  ist  schon 
verschwunden. 

i^och  schlagender  als  die  Beispiele  für  Carthagini  sind  die 
für  Tiburi,  weil  der  Städttname  ein  italischer  ist.  Sie  setzen 
schon  init  Cicero  ein,  ad  Att.  16,  3,  1  eonvento  Antonio;  Phil. 
13,  9,  19  pestifera  illa  T.  contio;  bleiben  fest  bei  Livius  30,  45,  4 
mortuus;  Festus  s.  v.  TuUios;  Yal.  Max.  5, 1, 1  mortuus;  Suet. 
Galig.  8  genitus  und  natus;  Claud.  34;  Porphyr.  Hör.  od.  2,  6,  1 
gratissima  sibi  loca  esse  Tiburi  et  Tarenti;  4,  3,  10  otium  con- 
terere.  0. 1.  L.  Y  1027  natus;  XI Y  3684  aedil.  iuvenum.  Und  was 
bleibt  nun  für  die  Ablativform?  Die  bekannte  Horazstelle  Epist, 
1,  8,  12 

Roniae  Xibur  amem  ventosus,  Tibure  Romam. 
Epist.  2,  2,  3  natum  |  Tibur«  vel  Gabiis,  und  Ovid.  fast.  6,  670 
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servierat  quidam  . .  .  |  Tibure,  im  Anfange  des  Hexameters,  wie 
Prop.  3,  16,  2  Tibure  me  iussit  . . .  adesse.  Entgegnet  man  aber, 
dafs  der  Hezametriker  Tiburi  vor  ein  Tokalisch  anlautendes  Wort 
hätte  bringen  kdnnen,  z.  B.  Tiburi  inops,  so  wissen  wir  eben 
durch  P.  Maas,  dafe  der  Kretiker  nie  elidiert  worden  ist.  Daraus 
ergiebt  sieb,  dafs  die  Lokativendung  i  der  S.  Deklination  lang 
war;  denn  wäre  sie  kurz  gewesen,  so  hätten  die  Epiker  nicht 
nötig  gehabt^  zu  ändern.  Auch  der  Umstand,  dafs  viele 
lateinisclie  Granmiutiker  den  Lokativ  der  ?>.  Deklmation  als  Dativ 
fafsten  (vgl.  oben  Kinleitung\  lalst  auf  langes  i  schliefaen.  Dieser 
Lokativ  Tiburi  unterschied  sich  in  ältester  Zeit  von  dem  Datiy, 
welcher  Tibarei  lautete. 

NeapoH  ist  die  einzige  Lokativform  bei  Varr.  1.  lat.  5,  85. 
Cic.  epist  9, 15,  4.  13,  30, 1 ;  Att.  1,  6,  1.  4,  9, 2.  9, 15, 4.  16,  3,  6. 
16,  7,  1;  p.  SulL  53;  p.  Rah.  Post.  27.  Caes.  dy.  3,  21,  5.  Val. 
Max.  S,  6,  3.  Sen.  epist.  7,  6,  5.  Plm.  n.  h.  2,  197.  35,  147.  Plin. 
epist  3,  7,  8.  Suei  Nero  20;  de  poet.  10  Reiff.  Fronto  epist.  ad 
M.  Caes.  2,  8.  Servius.  Hieron.  Gesta  episc  Neap.  436,  7  W.  G.  L  L. 
VI  1851  dreimal  Ähnliche  Komposita  -  sind  Amphipoli  Caes. 
ciT.  3,  102,  2  und  4.  Liv.  45,  2S,  4  und  29,  1.  Megalopoli 
Livius  as,  34,  7.  IHerapoli  Vitr.  8,  3,  10.  Plin.  n.  h.  2,  208. 
32,  17.  Gran.  Lieiu.  2.  Hier.  vir.  ill.  45.  Epist.  Coloss.  Vnlg.  4, 13. 
Cod.  Theodos.  1,  29,  5.  5,  4,  1.  Constantinopoli  Amm.  Marc. 
21, 12, 16.  Exc.  Vales.  6.  35.  Hieron.  epist.  146, 1;  vir.  ill.  7:  Chron. 
frg.  682.  691.  692.  695  (dreimal).  710.  Ambros.  epist.  1,  13,  ö. 
1,  40, 13.  CoUeci  Avell.  23  mal  usw.  Chron.  min.  343,  3  Gon- 
stantinopole.  Scythopoli  Heges.  2,  17.  Tripoli  Aur.  Yict. 
20,  19.  Helen opoli  Hier.  vir.  ill.  77.  Martianopoli,  Philippopoli, 
Hadrianopoii,  Eudoxiopoli  öfters  im  Godex  Theod.,  doch  nur  in 
Unterschriften. 

Hei  Varro  und  Cicero  wieder  anknüpfend,  finden  wir  Subari 
A^arr.  r.  r.  7,  6.  H  ispali  Cic.  epist.  10,  32,  3;  Att.  13,  20,  \.  Caes. 
civ.  2,  18,  1  und  m,  4.  B.  Hisp.  36.  Maffei  fast.  a.  750.  Cod.  Theod. 
3,5,6.  Cod.  lust.  5,  o,  16.  Lepti  B.  Alx.  10.  67.  Lacedaemoni 
Nep.  praef.  4.  Liv.  35,  35,  1  mit  Yar.  Lacedaemone.  Anxuri  Liv. 
5,8,9.  Leucadi  Liv.  33, 17, 12.  Memphi  Liv.  45,  11,  1;  oft  bei 
Plin.  n.  h.  Solin.  Sulp.  Sev.  chron.  2, 42, 2.  Troezeni  Vitr.  8, 3, 6. 
Thibari  Gypr.  epist  58  plebi  Th.  consistenti  in  der  Überschrift. 
Matari  Sulp.  Sev.  app.  epist.  6,  2.  Selinunti  Ghron.  min.  Fr. 
117,  15  excessit  Silennnti  (sie). 
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Indem  wir  die  Ablativformen  gegeuüberstelieu,  sind  einige 
gewiTs  durch  den  Hexameter  bedingt,  obschon  umere  Sammlungen 
aus  den  Dichtem  nicht  YoUständig  sind.  Wir  zahlen  aber  dahin 
Yerg.  Aen.  4, 426  Aulide  iurayi,  wozu  Sergius  bemerkt:  aut  'in 
Aulide'y  aut  pro  ^Anlidi'.  Ebenso  Lucr.  1,  84  im  Anfiaiige  des 
Hexameters.  Zu  Laeedaemoue  ist  uns  kein  sicherer  dichterischer 
Beleg  zur  Hand,  da  man  Ovid  her.  8,  11  capta  Lacedaemone 
serva  auoh  einen  Ablativ  yerteidiiren  könnte.  Nur  Lokativ  ist 
denkbar  bei  luven.  3,  224  aut  Falirateriae  domus  aut;  Frusiuone 
paratur.  Lucretius  konnte  3,  Ö2ö  nur  schreiben  animas  Ache- 
runte  vagari,  und  B,  978  Acherunte  profundo;  3,  984  Achenmte 
iacentem. 

Freilich  reicht  man  mit  dieser  Erklärung  lange  nicht  aus, 
sondern  die  Bildungen  auf  -e  sind  allmählich,  auch  in  Prosa, 
Nebenformen  derer  auf  -i  geworden,  wie  Corintho  zu  Corinthi, 
Tyro  zu  Tyri.  Auch  die  Inschriften  beweisen  dies:  CLL.  II 4514 
Tarracone.  III  13439  Langarici oue.  II  Siij)pl.  1884  Avopate. 
V  545.  1764  Ter^n^ste.  VI  18S4  Selinunte.  Zu  den  ältesten 
Nebenformen  gehören  Sic\  one  bei  Cic.  epist.  13,  21, 1;  Att.  11, 7, 7 
(patrem  vidi  S.).  Liv.  32,  19,  6.  33,  14,  6.  Plin.  n,  L  19,  172, 
35;  127.  Ampelius  8,  5:  vor  allem  aber  Lacedaemone  bei  Cic. 
Tusc.  2,  46.  5,  77;  nat.  d.  3,  11;  rep.  2,  50;  leg.  3,  16.  Livius 
üb.  34.  35.  39.  Vitr.  2,  8,  9.  Val.  Max.  4,  1,  ext.  8.  Plin.  n.  h. 
und  Justin  je  dreimal.  Ampel.  6,  10.  Die  Form  auf  -e  ist  ge- 
bräuchlich für  folgende  italische  Städte:  Reate  Varro  r.  rast.  2, 15. 
Liv.  40,  2,  4.  43,  Vd,  4.  Praeneste  Cic.  Att.  IM,  -J,  2;  p.  Plaue,  m. 
Liv.  22,  1,  9.  24,  10,  10.  45,44,  15.  Obseq.  88.  Suei.  gramiu.  17. 
Anon.  vir.  ill.  75,  9.  Cassiod.  Var.  (>,  15,  2.  Caere  Liv.  28,  9,  3. 
Frusinone  Liv.  lib.  27—32.  luven.  3,  224.  Obsequens  15.  20. 
Sülm  one  Cic.  Ati  8,  12,  1.  Plin.  n.  h.  34,  145.  Crotone  Liv. 
24, 2, 8.  Plin.  n.  k  2,  211.  lust.  20,  4,  17.  Ancone,  sonst  dich- 
terische Form  für  Ancona,  Plin.  14,  67.  Gallien  liefert  Narbone 
Cic.  epist  10,  33,  2;  p.  Quinct.  15;  Phil.  2,  76.  Caes.  civ.  1,36,4. 
Obseq.  134.  Aur.  Vict.  39,  12.  Arelate  Caes.  civ.  2,  5, 1.  Cypr. 
epist.  68,  1  A.  consistens;  68,  3;  68,  5  substitutus.  Amm.  Marc. 
14,  5,  1.  Bibracte  Caes.  G.  7,  63,  5.  7,  90,  7.  (1,  r)5,  4  Bibracti?). 
Avenioiie  (h-e^r.  Tur.  h.  Fr.  8,  3.  Hispanieu  Tarracone  Cic.  Com. 
Balb.  28.  Liv.  21,  61,  4.  28,  17,  11.  Sueton.  Aug.  27.  Spart. 
Hadr.  12,  3.  C.  I.  L.  II  4514.  Illyricum  -  Pannonien  Brigitione 
Hier,  chron.  698.  lord, Rom.  309.  P e tav ione  Ambros.  epist.  1 ,40,23. 
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Auf  Griecheiilaad  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  fidlen 
Troezene  Cic.  off.  3,  48.  Plin.  n.  h.  31,  36.  Elide  Gaes.  ciy. 
3,  105,  3.  Plin.  n.  h.  35,  54.  36,  177.   Chalcide  Liv.  34,  51,  3. 

35,  39,  2.  36,  5,  1  und  15,  1.    Leucade  Liv.  33,  17,  1  und  11. 

Meteoue  Liv.  36,  ll^,  11.  44,  23,  3.  Marathone  V'al.  Max.  ö,  3, 
ext.  3.  Hyg.  fab.  38,  Crannoue  Val.  Max.  1,  H,  ext.  7.  Rham- 
niinte  Plin.  30,  17.  ChalctMlone  oft  in  der  ColL  Aveliana,  bei 
Leo  Yunns  und  im  Codex  iustinianeus. 

Zn  Asien  gehören  Apollonide  Gic.  pro  Flaoc  32, 80.  Baby- 
lon e  Gic.  divin.  1, 47.  Nep.  Enm.  2,  1;  de  reg.  2, 1.  Vitrav.  1,  5,  8. 
8,  3,  8.  Yal.  Max.  0,  3,  ext.  4.  Gurt  Ruf.  5,  1,  35.  Plin.  fünfmal. 
Lact.  dir.  inst.  1,  6,  13.  Ptolemaide  Gic.  ep.  1,  7,  4.  Gaes. 
civ.  3,  105,  5.  Val.  Max.  1,  6,  ext.  12.  Synnade  Cic.  ep.  3,  8,  6. 
Archelaide  Plin.  n.  Ii.  13,  44.  lord.  Rom.  278.  Golophone 
Plm.  2,  23i^  PhaseJide  Flui.  13,  44.  Sidone  Plin.  13,12. 
Ctesiplioute  Amin  Marc.  2^,  1,  4.  Cromjirone  Hyg.  fab.  38. 
Nisibe  Gennad.  vir.  ill.  1. 

Zu  Afrika  Hippone  Augnsi  epist.  86. 

Ans  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich,  dafs  bis  auf  Varro, 
mit  Ausnahme  :v7eniger  Dichterstellen,  der  Lokatiy  auf  4  allein 
gegolten  und  dafs  er  sich  nach  Varro  noch  yielfach  behauptet 
hat,  bis  er  etwa  im  sechsten  Jahrhundert  nach  Christus  abstarb, 
wenn  man  von  ConstantinopoU  und  Keapoli  absieht,  welche  Formen 
sich  am  lüngsten  gelialten  liaben. 

Da  wir  ruri,  rure  bereits  behandelt  haben,  so  ist  von  Appel- 
lativen zunächst  telluri  zu  erwähnen,  welches  sich  dem  Begriffe 
nach  an  terrae  und  humi  anschliefst.  Verg.  Aen.  12,  130  defigunt 
t.  hastas. 

Einen  neuen  Lokativ  lernen  wir  aus  (Silvia)  Peregrin.  kennen, 
72,  27  Gey.  „et  sie  fit  nüssa  Anastasia  Mit  A.  wird  die  Auf- 
erstehungskirche  bezeichnet,  'quae  in  loco  dominicae  reeurrectionis 

fabricata  est'  232,  22  Gey.  71,  13.  7ö,  2.  Unsere  Stelle  entspricht 
ganz  genau  diesen  ZAvei  anderen:  ^et  missa  in  Anastase  facta  est* 
G.  80,  7.  'fit  oblatio  in  Anastase'  G.  80, 2. 

Mit  dem  Absterben  der  Lokativform  übernimmt  der  Akku- 
sativ dessen  Pflichten,  besonders  häufig  Constantinopolim  und 
Xeapolim.  Exc.  Vales.  11,  56  moritur  Constantinopolim  Zeno. 
Ebenso  Itiner.  Hieros.  Theodos.  Q.  149,  4.  lord.  Rom.  308.  320. 
Paulus  Diac.  öfters  und  noch  bei  Landolfus  185,  15  Dr.  Sehr  oft 
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Qesta  episc.  Keap.:  405,  11  Waitz  ecclesia  Neapolim  constituta, 
437,  36  N.  in  yinculis  positas. 

Plural.  Die  Beispiele  sind  selten.  Magaribus  Plant.  Poen.  86, 
Caiibiis  Cato  agr.  135,  1;  zu  den  spätesten  Belej^en  gelith-t  Vict. 
Vit.  pers.  1,  42  mit  Galibus.  Die  LokatiTe  auf  -ibus  erhielten 
im  Spätlatein  Nebenformen  auf  -is,  so  taucht  neben  Sardibus 
(Liv.  37,  18,  6.  Plin.  n.  h.  35, 172.  37, 105.  lustin.  pro!  30)  schon 
in  der  Yulgata  ApocaL  loh.  1,  11  Sardis  et  Laodiciae  auf;  neben 
Trallibus(Caes.ciT.3,105.  Vitr.  2,  8,  9.  5,  9, 1.  Val.  Max.  1, 6, 12. 
4,  1,  13.  PHn.  n.  h.  17,  244.  35,  172)  im  Cod.  lustin.  5,  3,  8. 
8,  36,  5  Trallis.  Von  Appellativen  ist  hier  nur  foris  (=  ^Qtug) 
aufzufuhren,  namentlich  in  Verbindung  mit  domi,  Plaut.  Merc.  127 
domin'  an  foris  (=  extra  domiim)  dicam  esse  ernm  (Jliariüiiin'. 
589  si  domi  B\m\,  f.  est  amüiuh.  Diese  Bedeutung  erweiterte  sicli 
zu:  aufserhalb  Eoms  oder  Italiens,  bei  Sali.  Cat.  52,  21  domi  ior 
dustria,  f.  iustum  imperium.  lustin.  22,  5,  4  aliter  domi,  aliter  f. 
bella  tractari.  Apul.  ra.  7,  16  domi  forisque  fortibus  factis. 
Spart.  Pesc  Nig.  6, 10  conspicuus,  wie  Vopisc  Tac.  16, 6,  Oapitol. 
Max.  et  Balb.  6,  1  sevems.  Amm.  Marc.  16,  1,  4  conluxit.  Oros. 
2,  17,  17  domi  . .  et  foris.  Selten  erscheint  f.  an  erster  Stelle: 
Oros.  1,  4,  6  nee  f.  .  .  nec  domi.   lord.  Rom.  158  et  f.  et  domi. 

4.  D  i  e  B  r  i  e  f  u  n  t e  r s  c  h r  1  f  t  e n.  Da  die  erlialtene  Brief  1  i tteratur 
zum  grofseu  Teile  der  .sul)scriptiü  entbehrt,  so  bedauern  wir,  unser 
Urteil  über  die  Ortsangabe  fast  nur  auf  die  Korrespondenz  Oiceros 
stützen  zu  können.  Ob  dieselbe  auf  die  Frage  ubi?  oder  unde? 
antworte,  ist  von  den  Grammatikern  entweder  gar  nicht  oder  höchst 
mangelhaft  untersucht,  wie  z.  B.  von  Raph.  Kühner  II  116.  Wir 
haben  drei  Formen  zu  unterscheiden:  a)  ohne  Beifügung  eines 
Verbs,  b)  mit  data,  scripta  oder  ähnl.  c)  mit  Verbum  im  Indi- 
kativ oder  ähnl. 

a)  Bei  Cicero  ist  der  Ablativ  Regel  und  durch  37  Beispiele 
bezeugt:  Alvzia,  Capua,  Curry  ra,  Corduba,  Dertona^  ]i|Mjredia, 
Narona,  Tbessalonica,  Velia;  Actio^  Bnindisio,  Dyrrliachio,  Rkegio; 
Cularone,  Leucade.  Ferner  jS^nden  wir  ex  castris  Epist.  5,  9,  2. 
10,  24,  8.  10,  30,  5.  11,  9,  2.  11,  10,  5.  11,  U,  26.  12,  12,  3,  ad 
Brut.  1,  4,  6  und  1, 13,  2,  nirgends  in  castris.  11, 11, 2  ex  castris, 
finibus  Statiellentium,  neben  10,  23,  7  Cularone  ez  iinibus  Allo- 
brogum  und  Att.  10,  8B,  2  ex  itinere,  2,  10,  1  ah  Appii  foro. 
Zur  Bezeichnung  des  Landgutes  ex  Trebulano  Att  5,  3,  3;  ex 
Arpinati  lö,  26,  5.  16,  13  C,  2.  Vereinzelt  Epist.  14,  4,  20  de  Ve- 
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nusino.  Hoc  ex  Kicia  Att.  13^  52.  Dagegen  TerstÖfet  nur  ad 
Q.fir.  1;3;10  Thessalonicae  (oo<L  Med.),  Att.  1(>,  10,  2  mane  in 
Sinuessano  (e  S.  Weg.),  und  das  von  Lentulus  12,  15,  7  gebrauchte 
Pergac.  Die  Verweisung  von  Müller  auf  Epist.  4,  14,  1  und 
12,  14,  8  beweist  nichts  für  den  Lokativ,  weil  dort  ein  Verbuni 
beigefügt  ist.  Daraus  ergiebt  sich,  dafs  auch  Vercellis  Epist. 
11,  ly,  2,  Atkenis  14,  ö,  2,  Menturnis  14,  14,  2  und  FormÜB 
14,  18,  2  Ablative  sein  massen,  nicht  Lokative. 

Nach  Cicero  finden  wir  diese  einfachen  Ortsangaben  nicht 
mehr  bis  auf  den  Codex  lustin.,  wo  die  Ablative  neben  den 
häufigen  Lokativen  vorkommen.  Byzantio  7,60, 1.  Nicaea7,72,8: 
Heracliae  2,  25,  4.  Nicomediae  4, 19, 20.  7,  50,  2.  Sirmii  7,34,3. 
Retnae  7, 60. 

b)  In  Verbindiuig  mit  data,  scripta  u.  ä.  kommt  der  Ab- 
lativ wie  der  Lokativ  vor;  hei  Cicero  viel  häufiger  der  Ablativ 
(26  mal),  der  Lokativ  kaum  viermal  sicher.  Dahin  h'  ien  Att. 
3,  5,  1  data  Thurii,  Klotz  Thuriis  (vgl.  die  Note  von  Boot), 
wahrscheinlich  richtiger,  da  Cicero  die  jüngere  Singularform  noch 
nicht  kennt.  3,  7,  3  data  Brundisi  (cod.  Med.,  Brundisio  Klotz). 
4,14,1  litteras  Corcyrae  datas  (Corcyra  Wes.).  ad  Q.  fr.  2, 13,1 
datas  Placentiae  (Placentia?).  Att.  13,  20, 1  Hispali.  Dagegen 
überwiegt  der  Ablativ  mit  data:  Narona  Epist.  5,  10 B;  a  Ponte 
Argenteo  10,  35,  2;  ex  castris  Taricheis  12,  11,  2;  Cjprofacro- 
mamyacride  12,  13,  4;  de  Tarentino  Att  3,  6,  1;  Thessalonica 
3,  8,  4.  9,  3.  10,  1.  12,  3.  14,  2.  20,  3;  Dyrrhachio  (Dyrrachii?) 
3,  22,  4;  Trilmlano  (a  Poutiü)  7,  3,  12;  mit  datae  Buthroto 
Att.  4,  16,  1;  datas  Att.  4,  18,  5  a  litoribus  Britanii  ULt  proximis; 
ebenda  Epheso;  6,  1,  1  Equotutico  et  Brundisio;  8, 11  L,  4.  Canusio; 
14,  20,  1  Lanuvio;  ad  Brut.  2,  4,  T  Dyrrhachio;  ad  Q.  fr.  2,  12,  1 
Arimino;  2,  13,  1  Placentia  et  Blandeuone;  datis  Att  7,  1,  U  Ex 
Epiro.  reecriptam  a  Tribus  Tabernis  Ati  2,  13,  1.  missis 
Capua  Att.  7,  7,  25.  Elliptisch  ad  Quint,  fr.  2,  15,  4  o  iniucun- 
das  mihi  tuas  de  Britannia  litteras.  Der  Ablativ  ist  auch  anzu* 
nehmen  bei  Augustin  epist.  82,  2  datas  Carthagine,  da  er  als 
Lokativ  Carthagini  gebraucht. 

Erst  das  Spätlatein*)  hat  den  Lokativ  oft  gebraucht,  so  die 
Collectio  Avellana  Ravennae,  Epist.  15,  5.  28,  3.  31,  7;  Medio- 


*)  Danach  modifiziert  sich  der  im  Thesaurus  a.  v.  apud  337,  61  aui- 
gebtellte  Satz:  apud  posteriores  scriptores  loeativus  fere  interüt. 
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lani  4f  2;  18  mal  Oonstantinopoli,  was  wir  als  Lokativ  fassen. 
Dasselbe  gilt  Ton  Leo  Magnus^  Patr.  Mign.  LIII  3,  173.  176.  393. 
396.  452.  679.  680.  Der  Codex  Theodosianus  zeigt  seine  bessere 

Latuiität  mit  dem  Vorwiegen  der  Ablative,  namentlich  mit  Medio- 
lano  (etwa  r>0<)  mal),  Ravenna  (etwa  200 mal  ),  Aquileia  (etwa  60 mal), 
der  Codex  lustinianeus,  seine  jüngere  Entstehung  durch  die  zahl- 
reichen Lokative,  denen  freilich  immer  noch  etwa  100  Ablative 
gegenüberstehen  mögen.  Die  Kanzlei  des  Theoderich  schwankt, 
indem  ein  Erlafs  mit  Ravenna,  einer  mit  Ravennae  signiert  ist. 
Oassiod.  Epist.  Theodor.  9.  Acta  Synhod.  habit.  Rom.  2,  7.  Aach 
die  Inschriften  zeigen  dieselbe  Inkonsequenz:  0.  LL.  Ü2959  da- 
tum  CaUagori;  III  355  exemplum  epistnlae  Qaieti  scriptae;  411 
actum  Roniae;  ibid.  Dac.  tab.  cer.  actum  Deusarae:  III  355  exem- 
plum  epistolae  scriptae  Qnieto;  VI  20  actum  Karto. 

c)  Bei  den  übrigen  Verbalformen  ist  der  Ablativ  Regel,  und 
zwar  bei  den  guten  wie  den  schlechteu  Schriftstellern;  wie  fol- 
gende Liste  zeigt.  Mit  Ausualinie  der  Beispiele  von  dabam  stehen 
alle  andern  in  der  Mitte  der  Briefe. 

dabam  (in  den  Hdschr.  abgekürzt  d.,  was  Kühner,  lat.  Gr.  II 
S.  116  Anmerk.,  in  dabam  auflöst)  Thessalonica  Cic  epist.  14,2,4. 
Brundisio  14,  2.  ex  castris,  ex  Ponte  Argenteo  10,  34  a,  2.  Athe- 

Bis  4,  12,    12,  k;,  4. 

dedi  has  TraUibus  (vorher  dederam  Eplieso  pridie)  Cic.  Att, 
5,  14,  1;  quas  Capua  dedi  7,  IG,  1;  ad  Caesareni  Capua  litteras 
dedi  8,  2,  1. 

dedit  Brundisio  Cic.  Att.  9,  13,  1;  Narbone  12,  37,  4;  Mes- 
sana Verrin.  1,  27;  ex  Britannia  Q.  fr.  3,  1,  25. 

dederam  a  Tribus  Tabemis  Cic.  Att.  2,  10,  1;  ex  Trebnlano 
a  Pontio  5,  4,  1;  Epheso  14,  1. 

dederas  ex  Britannia  Cic.  Q.  fr.  3,  1,  13. 

dederamus]  ex  quo  loco  tibi  Cic.  epist.  16,  3,  1. 

dare]  necessariuni  Yisum  e.st  a  sacro  concilio  ad  vos  litteras 
d.  Leo  Magn.  Patr.  Mign.  Uli  3,  588. 

mittit  Messana  litteras  Uab^sam  Civ.  Verr.  2,  19. 

misi]  ex  Epheso  litteras  Plaut  Bacch.  381. 

misisti]  epistulam  mihi  ex  itinere  Sen.  episi  5,  7,  1. 

misit  Antio  Cic.  Att.  13,  47b,  1;  Thessalonica  1,  17,  4. 

miseras  Luceria  Cic.  epist.  15,  15,  4. 

miserat  ad  me  Tarso  Cic.  epist.  3,  11,  1. 

misisijet]  nisi  ad  eos  Roma  litteras  Cic.  Verr.  3,  121. 
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scribo]  epistolam  tibi  a  Neapoli  Stat.  silv.  4  praef  durcli 
die  Pni]>u;^Ltioii  verdeutlicht,  weil  Neapoli  sowohl  Lokativ  als 
Ablativ  war. 

scribiturj  civitatis,  de  qua  s.  assumatur  in  supputatione 
quairta  littera  Leo  Magu.  Patr.  Migu.  LUX  3^  453. 

scripsit]  ad  me  Bhodo  Posidomas  Oic  Att.  2,  i,  2.  mihi 
quidam  de  patria  Rnfini  Hier,  epist.  b,  2. 

scripsimus]  nos  adhuc  Brundisio  nihil  {sc.  scripsimns). 
Roma  scripait  Baibus  Cic.  Att.  9,  6,  1. 

scripseram]  iam  hinc  ad  te  epistokm  Hier,  epist.  67,  8. 

scripserat]  ex  Ligurihus  et  ex  Hispaniis  Liv.  40,  1,  3. 

scriptum  erat]  Magoni  Carthagine  Liv.  perioch.  28. 

scribam  ad  te  Regio  Cic.  Ati  16,  6,  1. 

scribentes]  episcopis  de  Aegjpto  Leo  Magn.  Patr.  MtgiLLHI 
3,  602. 

respondissem  idem  de  CasUino  Oio.  PhiL  2,  102. 

Es  bleiben  somit  nur  wenige  Ausnahmen  zu  Gunsten  des 

Lokativs  übrig:  Cic.  epist,  12,  14,  8  d.  dabam)  Pergae  nach 
codex  Medicens,  Pergus  codd.  HD,  Perga  Orelli  und  Klotz.  Die 
Abweicliung  kann  damit  erklärt  werden,  dafs  der  Brief  nicht  von 
Cicero  ges('hrie})eii  ist,  soiiueni  von  Leutulus.  Vgl.  Albr.  Köhler, 
Die  Sprache  der  Briefe  des  Leutulus,  Nürnb.  1890,  S.  26.  Von 
des  Bedners  eigner  Hand  stammt  dagegen  Cic.  epist.  14,  1,  6  d. 
Dyrrhachii  (Orelli  Dyrrhachio).  Keine  Siibseriptio  ist  Cic.  epist. 
7,  18,  3  has  litteras  scripsi  in  Pomptino,  sondern  Brief  text,  da 
4er  wirkliche  SchluDs  lautet:  VI  idus  April,  de  Pomptino.  Ebenso 
ist  7Ä\  beurteilen  Cic  Att.  13,  21,  1,  da  der  Brief  mit  den  Worten 
anfängt:  ad  Hirtiam  dederam  epistolam  sane  grandem,  quam 
scripseram  proxime  in  Tusculano.  Ja  die  romanischen  Sprachen 
sind  der  lateinischen  Regel  treu  geblieben,  indem  der  Italiener 
schreibt:  ti  scriyo,  scrissi,  scnvorö,  scrivendoti  ^da  Roma*,  dagegen 
scritto  a  Roma  oder  da  Roma,  oder  auch  ohne  Verbum.  Nicht 
anders  der  Franzose:  je  t'^cris,  je  t'ai  ecrit,  je  t'^crirai  etc.  de 

.  Poris,  doch  ecrit  de  Paris  oder  a  Paris. 

5.  Inseln,  Landschaften,  Länder,  Erdteile.  Inseln. 

■  Die  verbreitete  Regel,  dais  die  kleinen  Inseln  wie  Städte  zu  be- 
handeln seien,  die  groisen  wie  Länder,  wird  schon  darum  hin- 
fällig, weil  niemand  bestimmen  kann,  wo  die  Eileinheit  aufhört 

-und  die  Gröfse  anfängt.  Viel  richtiger  schreibt  Servius  Dan.  zu 
Aeu.  o,  162:  non  sie  dicitur  Cretae,  quemadinodum  Rumaej  neq^ue 
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euim  bene  sine  praepositione  insulae  ponuuiiir  nisi  hae  tantiuii, 
quae  eiusdem  uoininis  civitatem  iiabent,  ut  Deli  quasi 
Layinii.  So  finden  wir  denn  Corcyrae  bei  Enn.  sat.  51.  Cic. 
epist.  4,  14,  1.  16,  7,  1;  Ati  7,  2,  5.  Caes.  civ,  3,  1,  1.  ;5,  8, 
Liv.  35,2,11.  Imt  prol.  15.  Delei  Ennius  fab.  402 M.:  Deli 
Cic.  Verr.  4, 71.  d,  184.  186;  Episi  4,  7, 4?  Atfc.  9/9,  4.  Liv.  36, 
43, 1  und  2.  Plin.  nat.  16, 240.  36, 13  et  Deli  et  in  Lesbo  insula. 
SeiT.  Aen.  3,  80.  85.  in  Delo  Plin.  nat.  34^  9.  36, 12.  Lemni 
Ter.  Phorm.  680.  942.  1013.  in  Lemno  Plin.  nat.  35, 31  (neben 
in  Itadia).  36, 86.  Solin,  11, 32.  Hyg.  fSab.  102.  Hier,  diron.  fr.  216. 
Rhodi  Lucil.  14,  4  M.  Cic.  p.  Plane.  34,  84  bis;  Epist.  11,  28,  8; 
Att.  2,  1,  9.  11,  31,  1;  ürat.  5.  Caes.  civ.  3,  102,  7.  Liv.  45,  10,  5 
und  15.  A^ell.  Pat.  2,  99,  4.  Plin.  n.  h.  10 mal  Tac.  ann.  1,  4.  2,  42. 
Suet.  Tib.  12.  14.  32.  Ampel.  8, 19.  9,  3.  Arnob.  4,  14.  Hyg.  fab. 
223.  Hier.  ep.  53,  2  u.  s.  w.  in  Rhodo  Plin.  13,  59  (neben  in 
Äegypto,  in  Syria).  16, 45.  16,  III  u.  8.  w.  nnd  schon  Pomp.  MeL 
2, 101  in  Rhodo  nach  vorausgehenden  in  lonia,  in  Caria,  in  Lycia. 
Sami  Cic.  Verr.  4,  71.  5,  72.  184. 185;  Att  15,7,  7.  Liv.  37,26,12. 
Vitr.  8, 3, 5.  Plin.  34, 83.  35, 93.  Suet.  Cal.  21.  lustin.  20, 4, 3. 
Lact  inst  1, 17,8.  in  Samo  Plin.  8,58.  35,37  (neben  in  Melo 
insula).  35,  152.  Sol.  11;  31.  Hier,  chron.  fr.  379.  390.  Cypri 
Caes.  civ.  3,  106,  1  (vgl.  3,  102,  5  pervenit  L  vprura).  Nep.  Chabr. 
2,2.  3, 4.  Val.  Max.  5,  4,  ext.  3.  lust.  G,  1,  7.  39,  3,  3.  39, 4,  2.  Serv. 
Aen.  1,  335  (vgl.  Liv.  33,  41,  6.  4.5,  11,  9  Cyprum  tendeiis).  in 
Cypro  Plin.  sehr  oft,  Serv.  Aen.  2, 1332  und  schon  Varro.  Aeginae 
Liv.  27,  33,  5.  3r.,  42,  6.  Chii  Vitr.  10,  22,  0.  in  Ohio  Plin.  31,  50. 
32,  16.  37,  170.  Daraus  geht  hervor,  dafs  die  älteren  klassischen 
Schriftsteller  sich  des  Lokativs  bedient  haben,  dafs  dagegen  der 
ältere  Plinius  die  Präposition  bevorzugt.  Den  Anlafs  zu  der  Um- 
schreibung bot  oft  das  Streben  nach  Eonzinnitat,  wenn  Liseln 
neben  Ländernamen  gestellt  sind.  Dafs  unter  den  Fieunden  der 
Präposition  die  Persönlichkeit  des  Plinius  scharf  hervortritt,  beweisen 
noch  folgende  Beispiele:  in  Asso,  in  Ceo,  in  Cephalenia,  in  Ele- 
pliantine,  in  Lesbo,  in  Melo,  in  Meroe  (Aethiopien),  in  Naxo, 
in  Paro,  in  Thasso,  alles  bei  Plinius  und  manches  an  2  odw 
3  Stellen,  sodaiis  auch  Bervius  beide  Ausdrucksweisen  gebilligt  hat. 

You  den  Inseln,  welche  keine  gleichnamige  Hauptstadt  haben, 
ist  (abgesehen  von  Sicilien  und  Britannien)  Creta  die  gröfste, 
und  in  Creta;  bei  den  Klassikern  sowie  auch  Plinius  nat.  ge- 
bräuchlich.  Gleichwohl  hat  die  Analogie  von  Corcyra  u.  ä.  zu 
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Cretae  geführt ,  obschou  dies  Servius  uicht  auerkeimen  wollte. 
Varro  r.  nisi.  1,  7,  6  Cretae .  itemqite  in  Cypro;  dann  Verg.  Aen. 
3, 162  C.  considere.  Vitr  1.  40, 10.  2,  9, 14.  Val  Max,  1,  8  ext.  8. 
Ampel.  9, 1.  Min.  Felix  21, 8.  Dictys  Crei  2, 26.  Episi  ad  Tit. 
1,  5  Vulg.  reliqnit  te  Cr.  =  iv  fpi^rg.  Als  regelrecht  finden 
wir  bei  Flinias  in  Meroe  (Insel  des  Kilas),  in  Mona,  in  Neside 
(vgl.  auch  Cicero  Att.  16,  3,  6  neben  Neapoli),  in  Ni§yro  u.  a. 
Der  Ablativ  (vgl.  oben  S.  309.  315)  begegnet  uns  l)ei  Vitr.  7, 

7,  2  Lemiio;   7,  12,  1  Rhodo,  wie  auch  9,  8,  1  neben  Tareuti; 

8,  3,  R  Zacyntho:  8,  3,  12  insüia  Lesbo  und  Sioilia;  10,  22,  9  Cbio. 
lustin.  pro].  15  Cyproj  27  Andro.  Ampel.  8,  20  Cypro^  8, 13  Samo. 
Flor.  2, 10,  2  Balearibus  insulis  fortnnam  expertus.  Yict.  Vit.  not. 
prov.  14.  28.  42  Corsica.  Bei  Kepos  (Cbabr.  3,  4  Conon  Cypri  vixit, 
Iphicratee  in  Thrada,  Timothens  Lesbo,  Chares  Sigeo)  ist  für 
die  letzten  Glieder      aus  dem  Vorhergehenden  zu  wiederholen. 

Den  Lokativ  von  Landschaften  und  Ländern  erklaren 
unsere  Grammatiker  fär  selten,  da  sie  kaum  3—4  Beispiele  aus 
Nepos,  Valerius  Maximus  und  Floms  anführen.  Zunächst  folgen 
den  Inseln  tiie  Halbinseln,  wie  Varro  r.  rust.  2,  G,  2  Pelopo- 
nesi  neben  in  Italia;  Nep.  Milt.  2,  4  se  domum  Chersonesi 
babere;  8,  3  Cb.  habitare,  wie  Chersonesnm  proficisci,  pervenire 
(Milt.  1, 1.  4.  6),  obschon  Chersoneso  überliefert  ist.  Schon  aber 
Varro,  welcber  mit  Cretae  den  Anfang  machte,  hat  geschrieben 
1.  lai  1, 5,  79:  ut  Aegypti  in  flumine  quadrupes,  sie  in  Latio;  was 
VaL  Max.  4, 1, 15  Aegypti  occisos  wiederholt.  Bei  Sali.  lug.  33, 4 
Romae  Numidiaeque  &cinora  eins  memorat  ist  der  zweite  Lo- 
kativ der  Symmetrie  zuliebe  dem  Stadtenamen  angehängt  (vgl. 
Constans  S.  122).  Vielleicht  durch  Vergils  Cretae  beeinflufst 
folgt  Plin.  n.  b.  34,  68  Tbessaliae  babitare  {al.  in  Thessalia), 
und  sein  Epitomator  Solin.  8,3  Tb.  sunt  Pharsalici  campi,  womit 
Apiil.  mei  2,  2  Tb.  consistere  übereinstimmt.  Derselbe  Plinius 
wagt  37,  182  Lucaniae  (neben  in  Htore  Öyrtium),  was  sieb  auch 
Flor.  1,  18,  11  gestattet,  welchen  lordan.  Rom.  löü  abschrieb. 
Von  da  an  häufen  sich  die  Beispiele  bei  lustin.  15,  4,  25  nova 
Macedoniae  bella  oriuntur  (vgl.  Oros.  3,  23,  49)  und  Ampel. 
16,  3  M.  regnavit  (wie  32  Connthi,  35  Alexandriae  regnare);  9, 1 
Lybiae  regnaverunt;  8,  9  Boeotiae,  neben  Olympiae;  Tert^  Ger- 
maniae,  Pieriae,  Boeotiae  nach  Hoppe  S.  27;  lul.  VaL  1,  11 
Acemaniae;  Serv.  Aen.  3,  343  (—  Varro)  Bpiri,  wie  Aur.  Vict. 
3, 16  ortus  Epiri,  und  derselbe  24,  1  Syriae  ortus.  Apocal.  15,23 
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Volg.  qui  sant  Antiochiae  et  Syriae  et  Oiliciae  unter  dem  £in-  * 
fluBse  der  Konzinnitat  {tots  xatä  vijv  Hvzi6xbwv  mal  £v(fCav  xal 
KtXixtuv).   Hier.  HiL  5^  46  Palaestiuae  andivit,  und  so  noch 
5, 47,  epist.  57, 2.   Vgl  Gölzor,  Latin  p.  322.  Epist,  A\ell.  70, 1 

Constantinopoli  et  Bitiiyuiae  coustitutis.  Cod.  lust.  11,7,5  dat. 
Oiliciae.  (xreg.  Tur.  bist.  Fr.  5^  37  PaDnomae  ortuB.  C.  I.  L.  YI 
3472  iiaLu.s  Pamioniae  supehorae  (sie!).  Landolf.  Dr.  221,  2 
Libviae  simiiltates  fecerimt. 

Der  blol'se  Ablativ  ist  bei  Yarro  1.  lat.  1,  35  radioea 
in  £truria,  non  Latio  qnaerundae  kaum  anzunehmen,  sondern 
eher  die  Präposition  aus  dem  ersten  Gliede  zu  er^nzen.  Wohl 
aber  darf  man  dem  Vergil  diese  Konstraktion  zutrauen:  georg. 
2,  265  Latio  regnantem;  Aen.  5,  731  gens  dura  debeUanda  tibi 
Latio  est;  6,  67  L.  considere;  8, 10  consistere;  11, 141.  In  Er- 
innerung an  diese  YergilTerse  werden  dann  Liy.  8,  4, 5  und  Flor. 

1,  7,  4  Caput  Latio  nicht  als  Dativ  gefühlt  haben.  Was  Yergil 
ecl.  95  lind  Aen.  12,  344  hinzugefügt  hat,  Ponto  und  Lycia, 
ist  dichterisch  und  selten  geblieben.  Mafslos  in  dem  (iebrauch 
ist  Yitrnv,  bei  welchem  Acliaia,  Aegypto,  Campania,  Ponto, 
wie  der  wiederholte  Gebrauch  beweist,  geradezu  regulär  geworden 
ist  Dazu  kommen  dann  noch  Aquitania,  Arcadia,  Boeotia,  India, 
Lucania,  Lusitania,  Lydia,  Maurusia,  Peloponneso,  Syria  (auch  in- 
schriftlich  C.  L  L.  III  5606),  Thracia,  Troia.  ITächst  ihm  wäre 
etwa  der  ältere  Plinius  zu  nennen  mit  Aegypto  13,6.  56. 18,123 
(wie  auch  Liv.  periocL  47),  lUyrico  (^neben  Hispaniae)  32,  60, 
Phrygia  (neben  in  Carla)  19, 164,  wenn  nicht  die  Präposition  er- 
gänzt werden  mufs,  Troade  36,  128.  Auch  Tacitus  hat  sich 
einiges  gestattet,  wie  ann.  4,  ö  Etruria  ümbriaque;  13,  8  Cappa- 
docia,  wozu  die  Note  von  Nipperdey  zu  1,60  verj^lieheii  ^\  erden 
mag.  Inschriftlich  C.  I.  L.  YI  3419  Daciaj  VI  'AlbO  Mesia  in- 
feriore; V^I  327^0  Pannonia  superiore. 

Da  wir  ftlr  CJalhae  ( aulser  TertuU.  cuit.  2, 6)  nur  eine  unsichere 
Hirtiusstelle  notiert  haben,  so  wollen  wir  wenigstens  einen  Beleg 
für  Hispaniae  geben.  Plin.  32, 62  rufa  Hispaniae,  fusca  Illjrico, 
nigra  Girceis.  Dagegen  beruht  bei  Yell  2,  51,  3  Hispaniae  natus 
auf  blolser  Konjektur.  YitruT  ersetzt  beide  Lokative  durch  Abla- 
tive: Gallia  2,  1,  4.  7,  13,  2  (neben  Ponto).  B,  2,  6,  Hispania 

2,  l,  4.  6,  1,  1,  wie  noch  Yenantius  Fortun.  praef.  4  Germania, 
Landolfiis  181,  12  Dr.  Hispania. 

Es  lälst  «ich  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  die  Interpretation 
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oft  Qsentschieden  bleiben  mufs,  wie  bei  regnare  Italiae,  wo  man 
einen  G^et.  graecus,  einen  Dativ,  commodi  oder  auch  einen  Lo- 
kativ annehmen  kann.  Vgl.  Salv.  1,  lOö  dominari  Afiricae.  Den 
letzteren  Kasus  überall  zu  leugnen,  wo  man  anderes  interpretieren 
kann^  ist  Übrigens  unklug.  So  empfiehlt  sieb  CLL.  IQ  14147^ 
'tyramio  Aetbiopiae  constituto'  der  Genetiy  nicht,  weil  die 
griechische  Übersetzung  daneben  steht  ti^gawov  iv  ^AWioxuf  xtcta" 
üTiiöag,  Andererseits  hüte  man  sich  zu  glauben,  es  sei  mit  dem 
Untergänge  des  römischen  Reiches  jedes  GefÖhl  von  einem  Lo- 
kativ abgestorben  und  der  Gebrauch  auf  wenijje  Formeln  be- 
schränkt gewesen.  Vgl.  Cliron.  niin.  118^  15  exre-j-it  P>ritanniae. 

Eine  eigene  Besprechung  verdient  noch  GriechenLand,  weiches 
schon  Yon  Cicero  wie  ein  Städtename  behandelt  worden  ist,  rep. 
3,  14  Graeciae  sicut  apud  nos  delubra  magnÜica  etc.  Da  Cicero 
sich  sonst  nirgends  so  ausgedrückt  hat,  so  bleibt  uns  die  Wahl^ 
die  Konstruktion  zu  erklären  bezw.  zu  entschuldigen,  oder  aber 
sie  zu  emendieren.  Wenn  der  Lokatir  Graeciae  archaisches  Latein 
wäre,  so  könnte  man  ihn  damit  motivieren,  dafs  das  Gespräch  in 
das  Jahr  129  verlegt  ist;,  allein  dies  trifft  ja  nicht  zu.  Die  Frage 
scheint  sich  zu  verwickeln,  weil  pro  Arch.  4  früher  gelesen  wurde 
*in  ceteris  Asiae  partibus  cnnctaeque  Crraeciae*,  doch  ist  jetzt  der 
Ablativ  auf  Grund  der  liandsdir.  Überlieferung  (»tota)  hergestellt. 
Zur  Verteidigiinir  des  Ijokativs  berief  man  sich  auf  Hirtius  8,1,2 
comnieutarios  rerum  gestarum  Galliae;  doch  hat  Kraner  Galliae 
als  Genetiv  erklärt  und  Holder  es  mit  Vielhaber  ausgeworfen. 
Es  ist  nicht  sowohl  die  Grölse  des  Landes,  welche  dem  Lokativ 
Hinderrn'sse  in  den  Weg  legt,  als  das  ciceronianisch-casarianische 
Zeitalter,  während  man  bei  Vitruv  imd  Plinius  alles  dulden  würde. 

Dies  führt  uns  auf  Italiae,  welches  Phnius  mehrfach  als 
Lokativ  gebraucht  hat:  18, 329  auster  aestuosus  Italiae  est,  Africae 
incendia  cum  serenitate  adfert;  18,  81  arinca  GaUiamm  propria 
oopiosa  et  Italiae  est,  Aegypto  ac  Syriae  Oiliciaeque  et  Asiae  ac 
Graeciae  peculiares  zea  oljra  tiphe.  Exo.  Yales.  46  et  Eugipp.  7,  2 
regnavit  1.  Vitruv  schiebt  hier,  wie  auch  sonst,  den  blofsen 
Ablativ  unter  (cfr.  Verg.  Aen.  1 ,  263),  oder  er  wiederholt  die  Prä- 
position  nicht:  8,  2,  6  in  tudia  Ganges  et  Indus,  Syria  Tigris  et 
Kuphrates,  Asiae  item  l'oiito  Borystherieg  .  .  .  Gallia  Rhodanus, 
t'eltica  l\henus,  Italiu  Tiberis  etc.    \^^].  noch  Tert.  nat.  2,  16. 

Sogar  die  Xamen  der  drei  Wditcif^'  des  Altertums  haben 
sich  dem  Lokative  gefügft;  noch  nicht  bei  Sallust,  wacher  lug. 
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19,  2  (pleraque  Africa  imperitabant)  den  Ablativ  gebrauclit  nach 
Analogie  Ton  tota  Africa,  wohl  aber  bei  Yitr.  2,  9, 14  nascuntur 
eae  arbores  Cratae  et  Africae  (Konzinnität)  et  nonuulliB  Striae 
regionibuB,  was  der  Epitomator  de  diversis  fabricis  architectu- 
rae  12  Terbessert  hat:  nascitur  in  Oreta  et  in  Africa  et  in  Syriae 
regionibus.  Pliii.  18,  329  (^(»lien  s.  v.  Italiae)-  Florus  schreibt 
2,10,2  iam  Africae,  iam  Balearibus  insulis  fortnnain  expertus. 
Hier.  yir.  ill.  .'^O  syniposinm  scripsit  Africae.  (jeuuad.  5  elaruit 
A.  (neben  Romae).  Chr.  min.  Fr.  119^  10  excesserunt  A.  Dann 
folgt  Yellejas  2, 51  mit  Asiae  natus,  was  man  mit  Inscr.  Neap. 
2516  Asiai  negotiantur  schützen  und  stützen  kann.  Ampel,  hat 
11^  1  Asiae  regnayerunt . . . Europae  (neben  regnare  in  Asia), 
und  Solin  schreibt  10, 20  hic  nrbes  duae,  Abydos  Asiae  est,  Sestos 
Europae,  wo  man  freilich  auch  einen  G^net.  partitiyns  statuieren 
kann.  Vitruv  gebraucht  den  blorsen  Ablativ  2,  6,  5  Achaia,  Asia 
ne  üominantur  quidem. 

Anhangsweise  müssen  wir  noch  anführen,  dafs  Sidonius 
Apollinaris  die  Namen  von  Landgütern  wie  Städte  behandelt, 
wahrend  Cicero  bekanntlich  die  Präposition  in  zu  Hilfe  nimmt, 
z.  B.  in  Formiauo.  Epist.  2,  2,  3  Aritaci  sumus;  nomen  hoc 
praedio,  quod,  quia  uxorium,  patrio  mihi  dulcius.  In  der  Über- 
schrift von  Carm.  18,  1  derselbe  Landsitz  als  Villa*  bezeichnet. 
Die  Lokatiybildung  schlofs  sich  indessen  leicht  an  Eboracum^ 
Benacum,  (;ameracnra  au.  Epist.  2,9,5  si  Vorocingi  (hoc  uni 
praedio  nomen),  eramiis  und  ebenda  si  Prusiani  (sie  fuutlus 
alter  nuucupatur)  leetissiinos  nobiiium  priucipes  stratis  suis  eicie- 
hamn» 

Ü.  Attribut  u.  Appositioii.  Da  man  'der  weise  Solon'  nicht 
übersetzen  darf  mit  Selon  sapiens,  so  kann  man  auch  nicht  sagen 
Tiburi  amoeno,  im  schönen  Tibur.  Nur  wenn  das  Adjektiv  zum 
Namen  gehört,  kann  man  sagen  Laelius  Sapiens,  und  folgerichtig 
auch  mit  Ennius  ann.  120  Romae  regnare  quadratae,  wenn 
man  Romae  als  Lokativ  fafst.  Ebenso  Tjiv.  32,9,3  Suessae  Aurun- 
cae  natum;  Frontinus  gromat.  ]).  3,  2  Lachmann:  ut  in  Cam- 
pania  S.  Aur.  Vitr.  X,  3,  T)  Piniiae  Vestinae,  und  o;an2  selbstver- 
ständlich coloniae  Agrippinae  nach  Cod.  Theodos.  4, 10, 1.  CLL. 
Alger.  3053  coloniae  Carthagini  situs  est  Dies  gilt  ebenso  für 
die  Pluralformen  wie  Athenis  Atticis  bei  Plaut.  Epid.  502;  MU. 
100;  Pseud.  416;  Rud.  741.  Amm.  Marc.  27,  9, 6.  Noch  in  den 
Chron.  min.  117^  18  Fr.  fmden  wir:  excessit  Bais  veteribus. 
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Einzig  Vergil  hat  im  Sinjafular  der  1.  Deklin.  den  AblaÜT  ge- 
braucht, Aeii.  6,  7»)l)  longa  doininalnttir  Alba. 

Von  Appellativen  ist  bekannt  Plaut.  Bacch.  205  proximae 
viciniae  habitat  (in  der  nächsten  Nähe),  und  Mit  273  me  yidisse 
hic  prozimae  Ticiniae,  wo  indessen  die  meisten  einen  Gen.  parti- 
tivus  annehmen.  Rad.  613  sed  quid  hic  in  Yeneris  fano  meae 
viciniae  clamoris  oritur?  gegen  Most.  10(»1  foris  proxima  vicinia. 
Solche  Verbindungen  boren  aber  später  auf,  und  bei  Apulejus 
sind  sie  der  archaischen  Latinität  nachgebildet,  wie  met  3, 2  me 
orchestrae  mediae  sistunt,  und  9,  33  nudae  Spinae  meae  resi- 
dens.  Vgl.  Gest.  episcop.  Neapol.  404,  13  W.  ecciosiae  Stepha- 
niae  reconditur  (beti^ralteu'),  wie  Carni.  epigr.  Büch.  C)01  condidimus 
terrae,  und  mit  repuuere  bei  Prop.  1^  17^  11.  Ecclesia  in  der  Be- 
deutung von  'Gotteshaus'  kommt  schon  hei  Vopisc.  AureL  20  vor 
*in  Christiaaorum  ecclesia,  non  in  templo  deorum'.  Mort.  peraec. 
12, 2,  i^.  Amm.  Marc  21,  2,  4  —  lieber  domi  meae  n.  ä.  haben 
wir  nichts  Neues  zu  sagen. 

Aus  der  zweiten  Deklination  fahrt  Kühner  II  350  Teani 
Apuli  bei  Cic  Oluent.  27  an,  doch  haben  Baiter  und  Halm  Apuli 
als  Glossem  getilgt,  und  ein  zweites  ähnliches  Beispiel  ist  nicht 
bekannt.   Vgl.  Riemann^Gölzer,  Synt.  197,  adnoi  5. 

Von  Spätlateiueru  schreibt  lustin.  11,10,11  id  eum  Tyro 
Vetere  facturum,  und  der  Cod.  lustin.  12,  44,  2  dat.  Tyro  Me- 
iaropoli  (vgl.  ohen  S.  315).  CLL.  III  Dac.  tab.  cer.  2,5  quo  est 
Alburno  maiori.  Bei  ungleicher  Deklination  hat  das  Adjektiv  nie 
die  Lokativf'orm  behauptet,  sodais  man  nicht  gesagt  hat  Char- 
thagini (oder  Carthagine)  novae  (nach  Analogie  von  Komae),- 
sondern  in  diesem  Falle  nimmt  das  Attribut  die  AblatiTform  an. 
Verg.  Aen.  4, 224  Tjria  Carthagine  . . .  ezpectat  Liv.  28, 17, 11 
Carthagine  noya  relictis  =  Feriocha  28.  VaL  Max.  9, 11,  ext.  1.  — 

Ein  den  Grammatikern  unbekanntes  &jtai  BlQu^f^dvor  finden 
wir  bei  Livius  29,  28,  4:  urbibus  maiorem  terrorem  inferebant, 
praecipue  Carthagini  prope  ut  captae  tumultus  fuii  Denn  so 
liest  man  jetzt  nach  dem  Codex  Spirensis,  da  der  Genetiv  des 
cod.  Puteani  keinen  Sinn  giebt;  die  neue  Lesart  aher  kann  nicht 
als  Dativ,  sondern  nur  als  Lokativ  gefafst  werden,  wie  dies 
auch  in  der  neuesten  Ausgabe  von  Weüsenborn  -  Müller  ge« 
schehen  ist. 

Von  Pluralen  notieren  wir  Liv.  1,18,1  Curibus  Sabinis  habi- 
tabat  =  Flor.  1, 2, 1.  Chron.  min.  116, 19.  22  excessit  Cnris  Sa- 
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binis.  —  Ein  vereinzeltes  Appellativum  haben  wir  vielleicht  bei 
Liv.  1,  26,  C  arbori  infelici  suspendito. 

Tritt  zu  dem  Stödtename  eine  Apposition,  so  soll  dieselbe 
nach  der  Lehre  der  modernen  Grammatiker  die  Präposition  in  zu 
sich  nehmen,  welche  freilich,  aber  nur  sehr  selten,  fehle.  Kühner 
n  350.  351.  Diese  Regel  ist  indessen  höchstens  für  Cicero  richtig: 
Tgl.  Rah.  Post  27  natos  Neapoli,  in  celeberrimo  oppido; 
Phil.  3,  39  Albae  constiterit,  in  manieipio  iidelissimo;  ib.  4,  5 
Albae  constiterit,  m  urbe  opportuna.  Ebenso  Liv.  9,  18,  7  Atheuis, 
in  civitate  fracta  Macedonuni  arinis.  Flor.  1^  22,  4  Yeiis,  iu  capta 
urbe,  consenuit.  Hören  wir  nun  die  Gegenrechnung.  Cic.  Arch.  4 
Antiochiae,  celebri  quondam  urbe.  Bell.  Afr.  10,  1  quem 
Lepti,  proximo  oppido,  reliquerat;  28, 1  Thapsi,  oppido  maritime, 
praeerat,  Nep.  Ale.  11, 2  Athenis,  splendidissima  civitate,  natus. 
Liy.  28, 46, 10  Savone,  oppido  Alpine,  praeda  deposita.  Vitr.  4, 
1, 3  Argis,  yetusta  civitate,  aedificavit  fanum  (cf.  10,  1,  1  nobili 
Graecorum  civitate,  Ephesi).  Plin.  2, 184  Patalis,  celeberrimo  portu, 
sol  dexter  oritur;  31,  78  Gerris,  Arabiae  o])pido;  36^  17  Rluiii.uunte, 
pago  Atticae.  Tac.  bist.  2,  1  Cborinthi,  Acbaiae  nrbe.  Suet. 
gramm.  1  Romae,  rudi  .  . .  civitate;  de  poet.  (3  =  Stymphali,  Ar- 
cadiae  oppido,  mit  der  Note  von  EeifPerscheid.  Aur.  Vici  16,  9 
Altini,  Venetiae  urbe.  Epit.  Ca^s.  16,  7  apud  Lorios,  villa  pro- 
pria,  consumptus  Hier,  chron.  626  apud  Lorium  villam  suam 
moritur).  Gellins  4,  5  tit.  Romae  urbe  tota.  Vict.  Vit.  1, 42  Ga* 
libus,  vicu  Ammoniae(?). 

Die  nämliche  Frage  laTst  sich  auch  für  die  Städtenamen  im 
Akkusativ  autVerfeu.  Vgl.  Cic.  rep.  'J^  54  se  coiitulisse  Tarqui- 
nios,  in  urbem  Üorentissimam  ('Tiibc.  1,  104  Clazonienas  in  pa- 
triam  anferri).  B.  Alex.  4o  Saboijum  se  recipieus,  in  oppidum 
maritimum.  ^ail.  lug.  75, 1  .Thalam  pervenit,  in  oppidum  magnum. 
Liv.  3,  58, 1  Regillum  antiquam  in  patriam  se  contulit;  28,  42,  ?> 
£mporias  in  urbem  sociorum  dassem  adpulisti.  Dagegen  fehlt 
die  Präposition  bei  Cic.  leg.  agr.  2,  76  Capuam  deduceretur,  urbem 
amplissimam.  Caes.  7, 9,  6  profectus  Gergobinam,  Boioram  oppi- 
dum. Liv.  3, 1,  5  Antium,  oportunam  et  maritimam  urbem,  colo- 
niam  deduci:  31,45,  12  Sciathum  traiecere,  vastatam  urbem;  38, 
24,  1  Aneyram^  uübilein  urbem,  pervenit^  44,  32,  3  Metuonem,  La- 
beatiiim  gentis  urhein,  pervenit.  Plin.  3,1,2  venire  Tobiiisum, 
religiosiijsiwam  urbem.  Tac.  bist,  2, 15  Antipolim,  Narbonensis  Gal- 
Uae,  municipium  revertere;  4,  25  Bonnam,  hibema  primae  legionis, 
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veiituni;  aim.  '2,  58  Pompeiopolim,  Ciliciae  maritimam  urbem/ 
aiiiotus;  \2,  Ii)  ventuni  Sozani,  oppidum  Dandaricae.    Apul.  niet. 

I,  5  si  Thessali  am,  proximam  civitatetn,  perveneritis.  lul.  V  al.  2, 1 
Alexandro  iter  Platae&s,  urbein  operis  maximi.    Amm.  Marc.  14, 

II,  18  venit  Petobionem,  oppidum  Noricorum;  19,8, 12  Melitinam, 
minoris  Armeniae  oppidum,  renimus;  21, 10,  5  revertitnr  Kaessura, 
copiosum  oppidum;  22,  9,  3  Nicomediam  veuit,  urbem  inclytam; 
22,9, 14  properans  Antiochiam,  orientis  apicem  pnlcbrum;  22, 14, 7 
ducituT  Memphim,  nrbem  frequentem;  23,  3, 1  yenit  Carras,  anti> 
quum  oppidum;  24^  4^  2  Maiozamalcham  yenisset,  urbem  magnam; 
25, 10,  4.  6.  29,  5,  18.  30, 5,  2,  wonach  denn  der  Sprachgebranch 
des  Amraian  ToUkommen  konstant  ist.  Hegcs.  .'),  19  Caesarea rii 
contendit,  urbem  ludaeae  maximam.  Greg.Tnr.  b.  Franc,  ö,  39  ('alam, 
Parisiacae  civitatis  |Tilhim,  advenit;  Andr.  21  Patras,  Achaiae  ciri- 
tatem,  adpulsi  sunt  (vgl.  Bonnet,  p.  570).  Mit  abgescliliffener 
Endung  bei  Anton.  Piacent.  p.  195,  11 G.  yenimns  Ptolomaida^ 
ciyitate  honesta;  218,22  venimus  Placentiam,  propria  civitate  nostra. 

Endlich  kehrt  dieselbe  Erscheintmg  auf  die  Frage  unde? 
wieder.  Tac.  hist.  4,  84  Seleucia,  urbe  Suriae,  acdtum.  Aur.  Vict. 
13,  1  Italica,  urbe  Hispaniae,  ortum.  De  yir.  iU.  3,  1  Ouribus, 
oppido  Sabinorum,  accitus.  So  sehen  wir,  dafs  sich  der  Sprach- 
gebrauch im  Laufe  der  Zeit  geändert  hat.  Während  Cicero  und 
Livius  die  Präposition  gerne  setzen,  fällt  sie  im  Spätlatein  immer 
mehr  weg. 

II,  Die  Auflösung  des  Lokativs. 

Die  zu  überwindenden  Schwierigkeiten  sind  hier  gröfser  als 
im  ersten  Teile,  teils  weil  Vorarbeiten  fehlen,  teils  weil  die 
Bedeutung  der  zur  Umschreibung  verwendeten  Präposition  an 
vielen  Stellen  unklar  ist  und  vielleicht  auch  bleiben  wird.  Ein 
im  ersten  Kapitel  gewozmener  Satz  wird  uns  aber  auch  hier  Licht 
bringen,  dafs  immlich  das  Streben  nach  Eonzinnitat  die  unregel- 
mäfsiß'en  Konstruktionen  begünstigt  hat.  Die  Nornialausdrücke 
'Ruiiiue"  (Lokativ)  nnd  'in  Italia'  mufsten,  wenn  sie  verbunden 
wurdpii,  *'nt weder  auf  Komae  Italiaeque  führen  oder  auf  in  üoma 
et  in  itaiia. 

7.  Die  Präposition  in  (IntraY  Sie  steht  r)lters  bei  Städte- 
namen  schon  in  den  Komödien  des  Flauttis,  mit  Vorliebe  in 
der  1.  und  2.  Deklination:  Bacch.  309  in  Ephesost;  Mil.  441 
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quid  hic  sibi  in  E.  est  uegoti?  778  sectari  in  E.  iDulieres  (  Kpliesi 
Bacch.  336.  1047.  MiL  653).  Fünlnial  in  Epulauro  EpiU.  54(». 
Ö41.  554.  Ciirc  341.  429  uf^^rm  Epidauri  Epid.  G3().  Dreimal 
in  Epidamno  Men.  267.  380  {hia)  gegen  Epidamni  Mea.  51.  Dazu 
kommt  FoexL  663  in  Sparta  fuit  apud  regem  Attaluin;  896  in 
Anactorio;  Trin.  901  in  Seleucia.  Entsprechend  'in  domo'  Cure.  209; 
'in  nostra  domo'  Cas.  620,  Pseud.  84;  'in  bello'  Capi  25,  Dafs 
dieser  Sprachgebrancli  yuI^  war,  muTs  man  aus  dem  Fehlen  bei 
Terens  und  Ennius  schliefsen.  Denn  bei  Ter.  Enn.  539  coünius 
in  Pimeo  ist  eben  P.  Uoci  nomen,  non  op])idi',  Cic.  Att.  7,  15,  10. 
Darum  liat  sich  auch  Cicero  in  den  Briefeu  ad  Att.  8, 3, 6  fnavis 
in  Gaieta  est  parata  iiohis  et  Brundusii)  und  14,  7,  1  (Paullum 
in  Caieta  vidi)  diese  Umschreibung  gestattet,  und  die  Variante 
Oaietae  wäre  darauf  zurückzufahren,  dafs  ein  gelehrter  Leser  den 
normalen  Lokativ  hineinkorrigieren  wollte.  Vgl.  Kap.  9.  ad  Oaietam. 
Caieta  ist  hier  portus,  nicht  Stadt.  Vgl.  Pauly-Wiss.  Y  1323. 
Bei  Caes.  aber  ciT.  2,  18  (naves  in  Hispali  faciendas  curarit) 
hat  schon  P.  Manntins  die  Präposition  getilgt,  worin  ihm  die 
neuereu  Herausgeber  geiblgt  sind.  Bei  Livius  5,  Ö2,  8  in  Monte 
Albano  Laviuioque;  42,  20,  7  in  Asia,  in  Syria,  in  Alexandria 
(Weiisenb.  und  Madvig  Alexandiiae)  hat  die  Konzinnität  ent- 
schieden, wie  45,  16,  5  in  Velia  ...  in  oppido  Minervio.  Nicht 
einen  reinen  Städtenamen,  sondern  den  Einwohnemamen  erkennen 
wir  24,  31,  7  nnd  14  (in  Leontinis;  vgl.  Falerü),  wie  endlich 
den  Gebirgsnamen  bei  Liy.  23,  43,  5  (in  Tifatis),  gegen  Kühnast 
S.  187.  Crar  nicht  mafsgebend  für  Livius  ist  die  Periocha  1. 102 
(fuLum  in  Hierosolyma  cepit),  wo  übrigens  Jahn  die  Präposition 
getilgt  bat.  Sumit  sind  die  klassischen  Prosaiker  nicht  von  dein 
sermo  urbanug  abgewichen. 

Wenn  wir  nun  bei  Vitriiv  finden  7,  praef.  2  res  in  Troia 
gestae,  so  mul's  man  die  Präposition  entweder  im  Sinne  von  'ad, 
eirca'  erklären,  oder  besser  Troia  als  Landschaft  =  Troas  verstehen. 
Sonst  ist  Vitruv  wider  Erwarten  korrekt  (vgl.  2,  8,  15  in  urbe 
Bhodo;  9,  6,  2  in  insula  et  civitate  Coo).  Kühner  II  350  und 
Gölzer  lat.  St.  Jer.  344  nahmen  diese  Konstruktrion  für  Yaler. 
Max.  1,  8,  extr.  7  an  (cenanti  apud  Bcopam  in  Crannone,  qnod  est 
in  Thessalia  oppidura),  allein  nur  die  schlechteren  lldscbr.  haben 
in  Crannona,  die  guten  et  Crannona  und  Paris  Oraimonae. 

Erst  bei  dejn  ültereu  Flinius!  wird  die  Lage  ein  andex'e. 
Dafs  ihm  die  Lokative  in  gewissen  Formen  nicht  geläufig  sind. 
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zeigt  er  nicht  nur  durch  AVendungen  wie  2,  182  in  urbe  Borna 
—  in  oppido  Ancona;  2,  18S  in  Syene  oppido;  2,  211  in  dvitate 
Parisino;  2,  219  in  Hispali  oppido;  2,  235  in  urbe  Commagenes; 
4)  8  in  Lilaea  nrbe;  5,  115  in  urbe  Gallippia;  9,  27  in  laso  urbe 
u.  8.  w.,  wozu  man  die  Ansätze  schon  bei  Sali.  lug.  12  und  Nepos 
Cim.  3,  4;  Ale.  3,  2  findet,  sondern  er  nimmt  den  plantinischen 
Sprachgebrauch  auf,  versteht  aber  unter  dem  Städtenaineii  ent- 
weder die  Stadt  und  die  UtD<^ebimg:  2,  183  in  lieienice  fieri; 
6,  ITI  cimi  in  Berenice  umbrae  in  totum  absumantur,  oder  nur 
die  ünigebung:  8,  229  serpentes  in  Tirynthe;  11,  191  in  Euboeae 
Chalcide  nullum  pecus;  11,  206  in  Brileto  et  Tharme  quatemi 
renes  cervi;  13,  54  in  Damasco  Syriae  arbor  haec  magna  (circa 
Iden  et  in  Macedonia  brevis);  15,  82  in  Büspina  Africae  urbe; 
18,  186  in  Bactris,  Africa,  Oyrenis;  21,  24  in  Antiochia  ac  Lao- 
dicea  Syriae,  mox  in  Phaselide;  24,  164  in  Bactris;  31,  50  in 
Macedoniae  Pella  . . .  ante  urbem;  31,  61  in  Segesta  Siciliae.  Die 
Stelle  25, 75  nymphaea  laudatissima  in  Orchomenia  regione) 
et  Marathone  giebt  uns  Anlafe  zu  bemerken,  dafs  unter  M. 
nicht  der  Flecken  zu  verstehen  ist,  sondern  die  Ebene,  wie  bei 
Nepos  Milt.  4,  2  copias  in  campuni  Maratliona  deduxerunt  und 
bei  Herod.  6,  1U2;  denn  damit  hat  man  den  Schlüssel  zum  Ver- 
ständnisse von  Quiutil.  12,  10,  24  caesos  in  Marathone  ac  Sala- 
mine,  was  Hand  und  Crölzer  (latin.  St.  Jer.)  mit  Unrecht  getadelt 
haben.  TTnd  da  wir  die  Aufzählung  der  Beispiele  für  einen 
Augenblick  unterbrochen  haben,  wollen  wir  gleich  beifügen,  dafs 
die  Ausdehnung  des  Sfödtenamens  auf  den  ager  in  den  Prodigien- 
aufzeichnungen  üblich  war.  Vgl.  Liv.  22,  1,  10  Antii  ((}ron. 
und  Madv.  in  Antiati)  metentibus  cruentas  in  corbem  spicas  ce- 
cidisse,  Faleriis  24,  10,  11  Bomae  in  ipsa  urbe  apum 
examen  in  foro  visum,  mit  Zusatz,  um  die  Beziehung  auf  den 
ager  Romanus  auszuschliefsen:  27,  4,  12  Änagniae  terram  ante 
portam  ictam  esse;  27,  4,  l'd  Tarraciuae  in  uiari  band  procul 
portu  angues  exsnltasse,  welchen  (xebrauch  dann  Livins  auch  in 
seine  eigene  h>prache  aui'nahm,  z.  B.  2H,  36,  4  Hamla  vacua  castra 
inyenit  =  ad  Hamas  nach  23,  35,  18.  So  ist  im  Italienischen  heute 
noch  geblieben  'stare  a  Borna',  auch  wenn  man  vor  dem  Thore 
wohnt,  oder  *a  Borna  la  campagna  h  deserta',  im  Gegensatze  'in 
Boma'  =  in  urbe.  Diese  Bedeutung  ist  also  bei  Plinins  so  häufig, 
dafs  wir  uns  mit  einigen  Belegen  begnügen  müssen;  13,  129 
Babylone  seritur;  14,  67  Ancone  nascentia  u.  s.  w.  In  Verbindung 
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mit  der  Präposition  in  tritt  sie  sclioa  bei  Justin  11,  15,  12  ia 
Ilif>  parentare,  12,  2,  7  'rerum  in  Troia  gestarum'  (vgl.  Benesch 
p.  77),  und  dann  bei  Servius  hervor  zu  Aen.  1,  294  bella  gesta 
in  Fhilippis  (die  Stadt  liegt  auf  einem  Hügel),  vgl.  Tac.  hist.  2, 38 
non  discessere  ab  armis  in  Pharsalia  et  Philippis  civium  legiones; 
5,  832  mortuo  Antonio  in  Perusia;  7,  31  in  Laurolavinio  castra 
fecit;  ebenso  bei  Obsequens  2l)  in  Numantiii  res  male  gestae; 
27  in  Amitemo  sol  noctn  visns  (vgl.  oben  S.  315),  wo  mau  aber 
Amitemo  als  Adjektiv  fassen  und  agro  ergänzen  darf  (vgl.  Fauly- 
Wissowa);  endlich  bei  Hieronymus,  z.  B.  vir.  ill.  26  reliquiae  cor- 
poris in  Antiochia  iacent  extra  portam  Daphniticam  in  cimiierio, 
und  noch  im  Chronicon  447  bellum  (Schlacht)  in  Plateis  et  in 
Mjcale  (vgL  Bened.  Casin.  Waitz  472,  3  bellum  factum  est  in 
Cannis). 

Kehren  wir  7ai  Plinius  zurück  und  zu  der  engeren  Bedeutimg 
der  Präposition  in,  sowie  des  Städtenamens.  so  geben  wir  fol- 
gende Beispiele:  2,  210  in  Nea  oppido  Troadis  circa  Simnlaeruni 
Minervae  non  pluit;  13,  5  croeinum  iu  Solis  (Umgebung?)  Cili- 
ciae  laudatum,  moz  Rhodi;  13,  6  fuerat  et  pardalium  in  Tarso; 
13,  42  una  earum  arbor  in  Chora  esse  traditur;  18,  80  in  Hispa- 
niae  Oarthagine  (hordeum)  coUectum  est,  im  Gegensatz  zu  der 
Mutterstadt,  obschon  der  Genetiv  des  Ländernamens  auch  steht, 
wo  keine  Unterscheidimg  beabsichtigt  ist  (z.  B.  oben  iu  Segesta 
Siciliae);  31,  17  in  Scotussa  lacum  esse;  34,  14  templum  in  Cyme 
diraverat:  36,  22  in  Cnido  et  alia  p>igna;  36,  58  in  Tliebis  dein- 
bra  Serapis;  37,  löl  in  Tyro  Herculis  tempio  facta  sedes.  JVIan 
sieht,  dafs  es  vorwiegend  griechische  Städte  sind,  sodafs  wohl 
Plinius  in  seinen  Quellen  iv  fand. 

Man  wird  sich  nicht  verhehlen,  dals  diese  historische  Ent- 
wicklung schlecht  mit  der  Angabe  Suetons  stimmt  (August.  86 
neque  praepositiones  w*bibus  addere  dubitavit),  da  man  damals 
noch  nichts  von  der  VV  dlkür  eines  Plinius  wnlste;  deshalb  ist 
■walirscheiiüich  verhis  zu  lesen.  Vgl.  Wölfflin,  Münclm.  Sitz.-Ber. 
1896,  S.  174.  A\\)bl  aber  werden  wir  erwarten  dürfen,  im  Spät- 
lateiu  weitere  Belege  zu  finden,  z.  B.  Tnstiu.  1,  7,  4  Cyrns  eom- 
positis  inBabylonia  rebus.  Die  Kirchenväter  setzen  mit  Cyprian 
ein,  epist.  73,  9  in  Samaria  baptizati;  75,  7  in  Iconio  collecti; 
75,  19  convenientes  in  Iconio.  lul.  Valer.  3,  26  (41)  mortem 
mihi  in  Babylonia  esse  fatalem;  3,  27  (42).  Epist.  Alex,  ad  Aristot. 
p.  214, 13  K.  in  Babjlone  morieris;  215,  27.  lul.  Capitol.  Ver.  8, 2 
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j)estilentiii  iji  Babylonia  (StadtVj.  Epit.  Caes.  19,  2  iu  Pamioniae 
Sabariu  rreatur  Augustus:  41,  18  corpus  sepultum  (in)  Byzantio. 
Orig.  g.  Korn.  17,  1  Ascauius  completis  in  Lavinin  triginta  annis. 
Em  besonderer  Freund  dieser  Verbindung  ist  der  sog.  Htfgin  in 
seinem  Fabelbuche  und  den  angehängten  Kapiteln:  29  Schm.  quae 
in  Oechalia  gessisses;  22S  doraus  Cyri  in  Ecbatanis,  muruß  in 
Babylonia;  242  Pyiamus  iu  Babylonia  se  occidit;  24B;  254  Aeneas 
in  nio  AncHisem  ex  incendio  eripuit;  273  (ludi)  in  Nemea. 

Zu  den  frühesten  SchriftsteHem,  welche  keine  Lokatiye 
mehr  kennen,  sondern  nnr  Präpositionen^  gehört  Firmicus  Ma- 
ternus,  der  Vf.  Ton  De  error,  prof.  reL:  denn  er  schreibt  zweimal 
apud  Hennam^  einmal  apud  Thehas,  einmal  in  urbe  Roma,  ein- 
mal mortuum  in  Troia,  obschon  man  zugeben  mufs,  dafs  gerade 
der  Lokativ  Troiae  selten  ist.    Auch  der  Grammatiker  Servius 
hat  sich  bereits  zu  der  neuen  Mode  bekehrt:  Aeu.  1,  470.  10,  &2 
iu  Troia:  10,  i>01  in  Mantua  regna));mt:  3,  39f)  iuventa  in  Lauro- 
laTinio  i^sus);  Georg.  4,  III  in  Lampsaco  nutritus.  Indeklinabel, 
also  vom  Lokativ  ausgeschlossen  sind  die  hebräischen  auf  -m  aus- 
lautenden Städtenamen  wie  Bethleeni,  z.  B.  Ps.  Cypr.  de  rebapt.B 
in  civitate  B.  natus;  ib.  17  in  Hierusalem,  audi  aclv.  lud.  8,  wo 
auch  Hierosolymis  möglich  gewesen  wäre.   Bei  Hieronymus  und 
Hegesippus  (Ambrosius)  darf  man  vielleicht  in  Anschlag  bringen, 
dafs  sie  in  ihren  griechischen  Vorlagen  iv  fanden.   Heges.  4,  28 
compositis  rebus  in  Alexandria;  B,  2  in  Oanatha;  3,  19  in  Caesa- 
rea; 1,  28  in  Hierosolymis.  Will  man  die  Lage  um  das  Jahr  400 
genauer  bestimmen,  so  bietet  Hieronymus  das  reichste  Material. 
Wir  citieren  daher  für  die  erste  Deklination:  in  Alexandria, 
in  Antioohia,  lu  Babylonia,  in  Barasa,  in  Betliania,  in  Betksura, 
in  Bos!'a,  in  Caesarea,  in  Cana  Galileae,  iu  Ephrata,  in  Gazara, 
in  Laodicea,  in  Maspha,  in  Nicaea,  in  Phara,  in  Rama,  in  Kebla- 
tha,  in  Samaria,  in  Thessalonica,  in  Thammata;  in  Susis,  in  loppe, 
in  Kiuiye.  Für  die  zweite  Deklination:  in  Abritto,  in  Corintho, 
in  Damaseo,  in  Epheso,  in  Magdalo,  in  Tarso,  in  Thopo;  in 
Argis,  in  Ecbatanis,  in  Sardis,  in  lerosolymis,  in  PhÜippis.  Für 
die  dritte  Deklination:  in  Arche lai de,  in  Babvlone,  in  Chal- 
cide,  in  Lacedaemone>  in  Selinunte.  Dagegen  bewahrt  Hieronymus 
für  die  italischen  Stadtenamen  den  Lokativ.   Bei  den  nicht- 
lateinischen und  nichtgriechischen  Städtenamen,  welche  sich  nicht 
deklinieren  lie&en,  gestattete  man  sich  die  unveränderte  Namens- 
form für  den  Lokativ  zu  setzen,  so  schon  Cyprian,  epist.  65  tit. 
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plebi  Assuras  (vgl.  Pauly-Wissuvva  s.  v.)  consistenti ;  Hieron. 
epist.  108,  o4  vixit  Roniae  annos  V,  Bethlecm  etc.  Evantr.  Toli. 
4,46  (Vulg.)  filius  mßrmabatur  Capharnaum  (mit  der  Variante 
in  Caph.;  ^a^svsi  iv  KccxcQvaoiJii).  Dock  i»t  dies  Aasnahme  ge- 
blieben. Latinisiert  war  Hierosolyma,  welche  Form  in  der  Ynl- 
gata  des  Neuen  Testamentes  an  20  Stellen  gebraucht  ist;  doch 
hat  Hieronymus  die  Form  Mn  Jerusalem'  weitaus  Torgezogen, 
z.B.  mit  esse  Et.  Luc.  2,  25,  Act.  apost.  1^8;  mit  faeere  Act. 
apost.  2, 4)).  9,  13;  mit  hahitüre  Ev.  Luc.  13,  4,  Act.  apost.  2,  5;  mit 
manere  Et.  T.nc.  2,  43.  24,  18:  mit  regnnrc,  congregarc  u.  s.  w.  Man 
sieht,  dafs  das  EYangeliiiin  des  Lukas  mit  der  Apostelgeschichte 
stimmt,  während  die  anderen  Eyangelien  den  Sprachgebrauch 
nicht  teilen. 

Ben  Indeclinabilia  auf  -m  wie  in  Bethleem  (Matth.  2, 5.  16), 
in  Caphamaum  (Ev.  loh.  6,  60)  schliefsen  sich  an:  in  Canaam 
lerem.  41^17;  in  Emmaum  (erant)  Maccab.  1, 4,  S;  in  Oharan 
Act,  apost.  7,  2,  4;  in  Baal  proph.  Oz.  13,  1;  in  Thalaspar  les, 
37,  12;  in  lebns  Hier,  epiöt.  127,  12;  in  Anathoth  lerem.  1,1; 
in  M asphat  lerem.  40,  10  und  öfters;  in  Tophetli  lerem.  7,32 
u.  s.  w.  Der  Präposition  entspricht  im  Griechischen  überall  iv. 
Durch  den  Einflufs  der  lateinischen  Bibelübersetzung  und  schon 
der  Itala  verbreitete  sich  dann  der  Gebranch  in  der  ganzen  pa- 
tristischen  Litteratur.  So  stellt  Ambrosius  epist.  2,  71, 3  neben- 
einander: fiiit  in  Caphamaum,  in  Ephrem,  in  Beihania,  während 
Augustin  zwischen  Lokativ  und  Präposition  schwankt:  Epist. 
72,2.  82,10  Hierosolvmis  gegen  Epist.  121,9  in  Hierosolymis; 
Epist.  82,  X  Antiocliiae  ge^en  82,  10  in  Antiochia,  und  ähnliche 
Umschreibungen  wie  in  Alba  Kpist.  102, 8;  in  Byzantio  Epist, 
93,24;  in  Tripoli  ebenda.  Auch  die  Avellana  bietet  dafür  zahl- 
reiche Belege. 

In  der  Avellana  tritt  nun  aber  zugleich  ein  Gebrauch  massen- 
haft auf,  welcher  schon  bei  den  Klassikern  vorbereitet  war,  die 
Verbindung  von  urbs,  oppidum,  ciritas  mit  dem  Eigennamen  in 
substantivischer  und  adjektivischer  Form.  Bekannt  ist  aus  Livius 

in  urbe  Roma  neben  in  lube  Romana:  weitere  Beispiele  hat  uns 
der  ältere  Plinius  geliefert.  ?3"un  gesellt  sieh  ihnen  die  Avellana 
bei  mit:  in  Alezandrina  civitate  (daneben  m  Alexandria  und 
selten  Alexandriae);  in  Antiochena  urbe;  in  civitate  Aulo- 
nitana  (daneben  in  Aulona);  in  Heracleotana  civitate;  in  civi- 
tate Romana  (daneben  in  urbe  Roma;  Lokativ  Romae  nur  noch 
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an  zwei  Stellen);  in  Ephesina  ci vitale  (daneben  in  Epheso;  zwei- 
mal Epbesi);  in  urbe  ConstantinopolLtaua  (neben  Coustautinopoli 
und  in  Constantinopoli);  in  Scampina  eiyitate  (zw^irnftl  Scampis). 
Wahrscbeinllcli  weil  man  von  Nicaea  kein  Adjektiv  ableiten 
mochte  y  indem  doch  sjnodus  Nicaenus  eine  bedenkliche  Bildung 
war,  finden  wir  nur  dreimal  Nicaeae  nnd  häufiger  in  Nicaea;  aus 
gleichem  Grunde  wahrscheinlich  nur  in  Tyro  und  in  Calcedone, 
wahrend  bei  in  Neapoli  und  in  Eleutheropoli  der  AdjektlTbildung 
nichts  im  Wege  stand.  Orosius  schreibt  zwar  in  Hierosolymis 
(neben  in  lerusalem),  iu  Alexandria,  in  Antiochia,  in  Bethleem, 
bedient  sieb  alter,  (birch  seine  Quellen  beeinHufst,  viel  bäufiger 
der  klassischen  Konstruktionen.  L'ber  den  Codex  Thcodosi anus 
läl'sfc  sich  sagen,  dafs  die  Lokative,  mit  Ausnahme  von  Rxjmae 
2y  16,  2  und  Constantinopoli  (nov.  Theod.  2,  5,  1 ;  vielL  Ablativ), 
sich  nur  noch  in  den  Subscriptiones  gehalten  haben;  doch  muls 
man  die  kritische  Ausgabe  Ton  Mommsen  abwarten.  Auch  die 
Adjektivformen  mit  urbs  sind  nicht  selten:  in  Constantino- 
politana  urbe  1, 10, 4  u.  s.  w.;  in  Kartliaginiensi  urbe  11, 1, 32; 
in  Thebestina  civitate,  wobei  man  die  Wortstellung  beobachte; 
auch  öfters  in  urbe  Roma.  Der  Afrikaner  Victor  von  Vita 
kennt  mit  Ausnahme  von  (iali])us'  nur  noch  die  Lokativformen 
Carthagini  und  Cartbagine,  welehe  er  sowohl  mit  Verben  der 
Ruhe  als  der  Bewegung  verbindet,  also  auch  mit  venire  und  re- 
vocare,  wie  er  denn  auch  sagt  3,  5,  26  in  civitate  Gulusitana; 
S,  29  in  Tipasensi  Mauretaneae  maioris  civitate.  Ennodius  hat 
sogar  die  Stadt,  in  welcher  er  Bischof  war,  umschrieben  in  der 
Vita  Epifl  95  in  Ticinensi  civitate,  und  zwar  dreimal  noch  Medio- 
lani,  aber  Epist  370,  7  in  Mediolanensi  civitate  geschrieben.  Dafs 
Cassiodor  fast  keine  Lokative  mehr  kennt,  wurde  schon  oben 
S.  308  bemerkt;  dagegen  schreibt  er  an  6  Stellen  in  urbe  (civi- 
tate) Roma  (Romana),  einmal  in  sacratissima  urbe;  dreimal  in 
Ravennati  urbe,  zweimal  in  Syracusana  civitate,  einmal  in  Medio- 
lanensi urbe  und  in  Spoletina  urbe.  Diese  Abundanz  hat  sich 
dann  sogar  auf  die  Ländernamen  übertragen,  wie  117,  3  in  Galli- 
cana  regione.  Im  Codex  lustinianeus  ist  die  Entwicklung  so 
weit  gediehen,  dafe  Lokative  nur  noch  formelhaft  in  den  Unter- 
schriften vorkommen,  nicht  mehr  in  den  Erlassen  selbst;  in  diesen 
finden  wir  vielmehr  1, 1, 8, 3  in  Nicaea  congregati.  Und.  in  Epheso 
congregati,  in  Ohalcedone  convenerunt.  Ebenso  wird  in  den  No- 
vellen den  Stadtenamen  die  Pi^position  in  immer  hinzugefügt: 
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in  Antioc  hin,  in  Cüiistantiiiopoli,  in  Tbeopoli  n.  s.  w.  Nooli  mehr 
giebt  Jordanes:  in  Artaxata  Rom.  2M,  in  Nicomedia  307,  in 
Barenna  Gret.  242,  in  Salona  E.  338,  in  Thessalonica  Get.  III,  in 
Altino  R.  272;  in  Dorostena  civitate  öet.  176;  in  Koro  luli  G.  160. 
So  ergreift  die  Umschreibung  die  Städtenamen  aller  Deklinationen 
und  Länder;  am  längsten  haben  Rom  und  Athen  (vgl.  weiter 
unten)  Widersband  geleistet.  Denn  in  den  Chron,  min.  zahlen 
wir  noch  5  Lokatiye  Roniae,  10  mal  in  Roma,  sonst  als  Regel 
die  Umschreibungen  mit  in  und  dem  Städtenamen,  Tvährend  in 
den  älteren  Chroniken  in  Aquilüia,  in  Ravenna,  in  Verona,  in 
Ticino,  in  Mediolano^  in  Arimino  durchaus  regulär  sind.  Bei 
Isidor  giebt  es  wahrscheinlich  keinen  Lokativ  mehr.  Zur  Be- 
stätigung des  Umsichgreifens  der  Präposition  mögen  die  In- 
schriften dienen  0.  L  L.  III  549  aquaeductum  in  Noyis  consumma- 
vit;  7474  consistentibus  in  Canabis;  6051  in  Salamine  negotiantur. 

Es  muTs  auffallen,  dafs  in  unseren  Listen  die  gallischen 
Schriftsteller  fast  ganz  fehlen,  jedenfalls  ihre  Beispiele  sich 
anf  biblische  Namen  und  Indeclinabilia  bescliräiikon,  während  die 
gallischen  sich  der  Umschreibung  entziehen.  Saivian^  Ruricius, 
Alcimus  Avitus,  Qaudianus  Mamertinus  haben  kein  Beispiel  von 
Städtenamen  mit  der  Fmposition  in,  geschweige  denn  die  galli- 
schen Panegyrici  oder  Ausonius.  Gennadius  von  Massilia  hat 
noch  3  Lokative;  6  Umschreibungen  mit  apud,  nie  in.  Bezeich- 
nend ist,  dafs  die  Peregrinatio  ad  loca  sancta  und  das  Itinerarium 
Burdigalense  in  Hierusalem  und  in  Bethleeni  haben,  die  erst- 
genannte Schrift  auch  in  lerosolinia,  m  Bethania,  in  Lazariu,  wie 
Sulpicius  »Severus  in  Chebron,  in  Bethel,  in  Saniaria,  in  Sodomis, 
oder  Sedulius  in  Genesar,  Cassian  in  Diolco  und  in  Cellis 
(Africa),  dafs  aber  die  europäischen  Namen  daran  keinen  bemer- 
kenswerten Anteil  haben.  Bei  Sulp.  Sev.  chron.  2^  49,  4  in  Tre* 
veris  agentem  kann  das  Volk  gemeint  sein,  und  Greg.  Tnr.  Andr. 
11,12  in  Philippis  bleibt  eine  Ausnahme.  Das  gallische  Latein 
sagte  also  wohl  in  Italia,  wie  heute  noch  der  Franzose  en  Italic, 
aber  jtkuht  in  Roma,  so  wenig  als  der  Franzose  en  Korne;  was 
an  die  Stelle  trat,  lehrt  uns  das  franz.  ä  Rome  =  ad  Romam, 
wovon  unten. 

Um  zusammenzufassen,  so  haben  wir  zwei  Bedeutungen  der 
Präposition  in  zu  unterscheiden,  einmal  =  iv  im  Sinne  des  alten 
Lokativs,  häufig  in  Italien,  selten  in  Gallien,  besonders  gepflegt 
von  Hieronymus,  und  dann  2)  =  ad,  circa,  welche  Bedeutung 
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nach  dem  Tierten  Jahrhundert  last  gänzlich  abstirbt.  Mit  dem 
Siege  der  Präposition  hangt  es  zasammen,  dafs  Asper  iunior 
(Anecd^  Helv.  5B  K.)  lehrt,  man  solle  in  domo  sagen,  nicht  domi. 
Das  ist  aber  erst  silbernes  Latein,  yerbürgt  durch  Plin.  n.  h.  34, 13 
aerota  hostia  habere  in  domo,  durch  die  Eonzinnitat  yeranlafst 
bei  Flor.  2, 13, 91  in  domo  —  in  caelo;  dann  hei  Apul.  met.  4, 19 
in  domo  visa  pronuntiai  Lamprid.Gomm.Ant.  2, 8;  AIex.Sev.  13,  7. 
0.  L  L.  n  4278.  lustin.  21,  4,  3  in  domo  sua,  wie  auch  Cypr.  episi 
G3,  3;  in  dotiio  iiostra  Ambros.  epist.  1^  5,  21.  Eutsprechend  in 
rure  l>ei  August,  epist  10,  1.    Vgl  Paul  Diac.  Waitz  2,  4. 

Wie  wir  schon  oben  den  Abiatiy  mit  dem  Akivusativ  ver- 
tauschi  landen,  so  ist  dies  auch  mit  der  Präposition  m  der  Fall, 
am  wenigsten  freilich  in  der  zweiten  Deklination,  z.B.  lord.  Get.  310 
in  campos  Barbaricos  Yitiges  in  regno  levatus.  Jn  der  1.  und 
3.  Deklin.  finden  wir  die  Anfänge  schon  in  der  Übersetzung  des 
Alten  Testamentes,  ler.  39,  6  omnia  quae  in  domo  tua  sunt,  in 
Babylonem;  ler.  27,  18  derelicta  in  Bahjlonem.  Dann  bei  Victor 
Vit.  2,  2,  4  qui  in  Oonst-antinopolim  sunt.  Daher  darf  auch  Novell 
lustin.  159  nicht  angefochten  werden,  relinquere  in  Antiochiam, 
und  ebensowenig  Chron.  min.  268, 4.  270,  6.  296,  6  in  Athinas 
{{'i'  *^d-r]vaig).  Jordanes  schreibt  wiederkuIeutUch  in  Constanti- 
nopoliin,  in  Nicopolim  statt  des  Ablativs;  auch  Get.  96  comma- 
neret  in  insulam  Yisela^,  imd  liom.  205  deessent  in  Africam,  22 
in  AefTyptum,  308  in  Frvgiam,  314  in  Thracinv;,  Uber  die  Stelle 
bei  Lact.  epit.  40,  8  in  Sjriani  iudicabat  Tgl.  ö.  Brandt,  Fleck. 
Jahrb.  1S93  (Bd.  147),  S.  214. 

Endlich  müssen  wir  hier  noch  die  Bemerkung  machen,  dafe 
die  an  Städtenamen  anseschlossenen  Relativsätze  auf  die  Fraee 
wo  im  klassischen  l2in  regelmalsig  mit  ubi  angeschloZ 
werden,  nicht  mit  in  qua  (urbe).  Eine  Ausnahme  macht  Livius 
25,  31, 11  Sjracusis,  in  quibus  praedae  tantum  fuit  etc.,  und 
ähnliches  findet  sich  dann  im  Spätlatein. 

Wie  eis  zu  citra,  ex  zu  extra,  so  yerhält  sich  in  zu  intra, 
und  auch  die  Bedeutung  ist  beinahe  dieselbe  in  Stellen  wie  Tac. 
hist.  12  intm  domuni  opperiebatur;  Suet.  Galb.  8  sacrificaret  i. 
aedeni  publicaiu.  Es  Uilst  sieh  <lp'^hRlb  erwarten,  dafs  ancli  lutra 
zur  Umsciireibung  des  Lokativs  verwendet  worden  sei;  und  zwar 
geschieht  dies  zuerst  bei  Ländernamen:  Florus  2,  13,  6  (bellum 
<5iTile)  eommissum  intra  (iimerhalbV)  Italiam,  inde  in  Galliam 
Hispaniamque  deflexit.    Häufiger  vom  vierten  Jahrhundert  an: 
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Epitome  Caes.  4,  4  intra  Daimatias  Imperator  creatus  Suet. 
Cland.  15  Delmatiae  legatus).  Vegetins  3,  23  camelos  produxenmt 
intra  Afiricam  (Var.  in  Africa).   Hegesippus  1,  30  Süon  L  lu- 
daeam  positas;  ibid,  in  Antigonnm  plarimoTam  i.  Gblilaeam  studia 
conversa;  1^34  rebus  i.  Aegyptnm  gestia=  Ambrosius  epist.  1,46,6 
i.  Achaiam  synodnm;  1,  15,  12  i.  Achaiam  angusto  clausus  tn- 
gario;  1,  24,  6  i.  Gallias  oc€urrit  mihi.  Mit  Verben  der  Bewegung 
1,  57,  5  legatio  a  seuatu  missa  i.  (lallias,  wie  in  den  Exc.Vales.  38 
raisit  euTii  i.  ('ani|)Hniam  libere  vivere     Bei  SftJpichis  Severus 
ist  die  Präposition  ebenso  Häutig  als  in  mit  dem  Ablativ;  Chr.  2, 24, 1 
dum  haec  i.  ludaeam  gemutur;  2,  46,  1  haeresis  i.  Hispanias  de- 
preliensa;  2, 49, 5  i.  Britanniam  sumpsisse  imperium.  Yii  Mart.  2, 1 
i.  Italiam  Ticini  altus  est;  6,  4  cum  haeresis  i.  Illyricum  pullu- 
lasset.  Chron.  2,  32,  1  und  45,  5.  Mart.  6,  4.  Dial.  1,  21,  6.  25,  6 
i.  Gallias.  Aufser  Salvian  7,  52  degere  i.  Gallias;  7,  53  i.  Gallias 
formidabant  (neben  in  Hispania)  liefert  auch  der  Codex  Theo- 
dosianus  zahlreiche  Belege:  1,  '62,  b  i.  Macedoniam,  Daciani, 
Moesiam;  7,  13,  22  i.  Africam;  7,  14,  1  i.  Hispanias  vel  in  qni- 
buscumque  locis;  13,  1,  11  i.  Illyricum  et  italiam  ...  1.  Gallias; 
13,  5,  14  i.  Orientales  prOTincias  .  , .  tarn  i.  Orientem  quam  i. 
Aegyptiacas  partes;  16,  1, 3  i.  Aegyptum  Alexandrinae  urbis 
(neben  in  Asia,  in  Pontica).   Nov.  Theod.  3,  33,  1  i.  Nnmidiam 
provinciam.  Für  das  sechste  Jahrhundert  können  wir  auf  Cassio^ 
dar  verweisen:  Var.  3,  13,  2  i.  provinciam  Samnii  si  quod  nego- 
tium Romano  cum  Gothis  est;  5^  31, 1  i.  Apuliam  Calabriamque 
provincias;  9,  10,  2  i.  Sicilinm  provinciam  censnni  statuit  tiagi- 
tari.   TTber  Jördane:^  hinaus  (  Get.         nobilitatus  est  i.  Spanias) 
vererbt  sich  die  Jionstrnktion  noch  auf  die  Scriptores  hiet.  Langob.^ 
z.  B.  Paulus  Diaconus  2,  4  haec  mala  i.  Italiam  acciderunt; 
3,  12  in  quadam  civitate  i.  Italiam;  die  Additam.  £utr.  13,  12  i. 
Gallias  habitantem;  14,  3  Gothi  i.  Gallias  morabantur;  14,  2  re- 
gnum  i.  Pannonias  gereret,  und  bis  auf  Landolfus  32,  2  hosti 
i.  Italiam;  181,  12  i.  Orientem  residens.   Mit  Völkemamen  ver- 
bunden haben  wir  intra  nicht  notiert,  doch  sagt  man  im  Italieni- 
schen 'abitare  tra  popoli'.    In  nmgekelirter  Weise  hat  Tacitus 
apud  von  den  A"r)lkcrnamen  aui"  die  Länder  übertragen. 

Städte.  Selten  und  spät  finden  wir  intra  mit  Btädtenanieii 
verbunden.  Vgl.  Exe.  Vales.  13,  78  intra  urbem  Constantinopolim 
extremum  dausit  diem.  Sulpicius  Sev.  chron.  1,  38,  1  i.  Hieru- 
salem  commorabatur.    Drei  Jahrhunderte  später  bei  Faulus 
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Diaconus  1,  25  extruxit  i.  urbem  Coustantinupoliin  tenijiluin; 
4,  47  sicut  ill  i  iu  Modicia,  sie  et  isia  i.  Ticinensem  ciTitateiii 
basilicam  coustruxit^  wie  5,  33;  5,  17  domus  i.  Foroiuli  couatitutn; 
5^  37.  88  i.  Ticinum;  5^  40  basilica  quae  intra  eadem  sita  est 
ciyitatem.  Daneben  fehlt  es  aber  auch  nicht  an  Stellen,  an  wel- 
chen  die  Präposition  ihre  ursprüngliche  Kraft  bewahrt;  so  5,  3G 
se  i.  Tredentinum  castellum  communivit. 

Sonderbarerweise  ist  infolge  einer  Verwechslung  auch  infra 
im  die  Stelle  getreten  ^  wie  im  Italienischen  fra  neben  tra  steht. 
Dies  begegnet  uns  schon  im  Itineruriiim  des  Antoninus  f^lacentmns, 
p,  168,  14  Gey.  inclusus  iul'ra  oratorinm;  später  bei  Erchenipert 
p.  236,  3.  247,  20  \V.  mfra  Beneventi  moenia.  So  kanu  daher 
infra  zur  Umschreibung  des  Lokativs  dienen,  wie  bei  Agnellus 
282,  26  W.  infra  civitatem  Eavennae  missa  celebratur;  288,  29 
haedificavit  i.  haue  civitatem  Ravenna  ecclosiam,  und  so  öfter  bei 
AppellatiTen.  Vgl.  Bened.  Gasin.  474,  31  W.  infra  Beneventanam 
urbem  interempti.  —  Ja  auch  intus  wird  in  gleichem  Sinne  ge- 
braucht: G^ta  episcop.  NeapoL  418,  40  W.  fecit  basUicam  intus 
civitatem  Neapolitanam.  —  Von  der  Konfusion  intra  —  int  er 
spricht  schon  Drager^  histor.  Syntax  P  608,  wozu  wir  beifügen: 
Paulinus  Pellaeus  Eucharist  24;  uatus  ut  Pellis  inter  cunabula 
quondam  regis  Alexandri. 

8.  Die  Präposition  apud.  Nicht  ganz,  mit  Kecht  sagt 
Nonius  p.  522  M.:  error  consuetudinis  (der  Umgangssprache) 
aput  pro  in  utitur.  Itaque  vitiose  dicimus,  cum  nos  in  foro 
fuisse  dicamus,  aput  [aut  ad]  forum  fuisse,  cum  aput  iuxta  signi- 
ficet.  Denn  während  Plautus  16  mal  in  foro  schreibt,  7  mal  apud 
forum,  zählen  wir  bei  Terenz  7  mal  apud  forum  (Andr.  302  apud 
f.  modo  e  Davo  audivi;  254;  745  quid  turbaest  a.  f.;  Adelph.  154; 
404;  512;  Phorm.  859),  nirgends  in  foro.  Er  glaubte  also  mit 
dieser  Phrase  bei  den  Scipionen  iiiclit  anzustolsen,  und  auch  der 
Vf.  der  Lex  repetund  C.  I.  L.  1  198  (apud  forum  palam  proscri- 
bito)  hat  daran  keinen  Anstofs  genommen.  Auch  Enniiis  hatte 
aunaL  628  Yahlen-  gesagt:  apud  empor ium  in  campo  hostium 
pro  moene.  Vgl.  noch  Plaut.  AmpL  1012  apud  emporium  et  in 
macello. 

Sehen  wir  uns  aber  im  archaischen  Latein  weiter  um,  so 
finden  wir  im  Senatus  cons.  de  Bacan.  0.  L  L.  1 196  senatum  con> 
soluerunt  apud  aedem  Duelonai,  wie  bei  Plaut.  Poen.  264  apud 
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aedem  Veneris  iiiandat  ,  und  1132  sunt  meae  gnatae  apud  aedem 
Veneris  gegenüber  Baccli.  Hl 2  (aurinn )  in  eapse  uede  Dianai  con- 
ditumst,  Dafs  bei  Plaut.  Asin.  606  apud  Orcura  te  videbo  ein 
OrtsbegriflP  zu  Terstehen  sei,  ist  wohl  möglich,  aber  Tielleicht  der 
G-ott  der  Unterwelt  gemeint.  Wie  leicht  die  beiden  Bedeutungen 
in  einander  übergingen,  zeigt  uns  €ic.  Yerrin.  4,  22  is  cenam  isti 
dabat  apud  vi  11  am  in  Tyndaritano.  Denn  Plautus  verstand 
unter  in  rilla  das  Landhans  Rud.  34  habitat  in  agro  atque  TÜla 
proxima  propter  mare;  4K>  ht  as  ecquis  in  viliast?  eeqnis  hoc 
recludit?;  1035  in  hac  villa  habitat.  Sagte  man  dagegen  apud 
(ad)  villam  esse,  so  bezeichnete  man  damit  nur  den  Aufenthalt 
auf  dem  Landgute,  mit  Einschlufs  von  Hof  ,  Parkanlagen  u.  s.  w. 
Ob  die  oben  genannte  cena  im  Freien  stattfand,  läfst  sich  kaum 
mehr  unterscheiden.  Daher  ist  jedenfalls  Ter.  Ad.  517  apud  villam 
est  zu  verstehen:  auf  der  Villa  und  Umgebung.  Vgl.  die  Note 
von  Kauer  zu  v.  154.  So  unterscheidet  der  Italiener  presso  l'Orco 
lapud)  und  neU'  Orco  (in),  wie  presso  la  propria  viUa  und  iu 
Yiüa. 

Dem  Altiatein  scheint  auch  die  Redensart  apnd  auimuui 
statuere  anzugehören,  welche  wir  aus  Sallust  kennen^  lug.  1 16,  3^ 
amicitia  a.  a.  meum  nihil  carius  habeo;  sie  kelirt  oft  bei  Livius 
wieder  (vgl.  Fügner,  Lex.  Liv.)  und  in  den  Epist.  Ps.  Sali,  de  re 
publ.  2,  6,  2.  2,  10,  4,  sowie  bei  dem  Archaisten  Sjmmachus  (s. 
unten).  Für  die  Ausdehnung  des  Ortsbegriffes  zu  dem  der  Um- 
gebung lassen  sich  zahlreiche  Analogieen  anführen,  z.  B.  Nepoa 
Hann.  4,  1  Clastidi  cum  Scijdone  deceniit  =  in  dem  Reitergefechte 
am  Tessiu,  wie  Actii  =  ajnid  Actium.  Umgekehrt  Cato  ong.  'S.*» 
P.  Leonides  simile  apud  Thermopjlas  fecit  =  in  Thermopylis,  wie 
Hier,  chron.  446  schreibt;  iv  ©eQ^oxvXaig  Euseb. 

a)  Städtenamen,  An  der  Spitze  dieses  Grebrauches  von 
apud  im  Sinne  des  Lokativs  steht  Plautus  Epid.  53  argentum 
ab  danista  apud  Thebas  sumpsit »  in  Theben.  Bestritten  ist 
eine  Stelle  des  Ennius  ^apud  Cumas';  vgl.  S.  364.  Dafs  Bell  S.  18 
mit  Unrecht  Phiut.  Cure.  394  *catapulta  hoc  ictuin  est  milii  apud 
Sicyonem'  (bei  der  Behigening  vor  der  Stadt  i  und  Cassins  ITeui.  20 
Fabii  apud  Cremerani  (Flufsnanie)  damit  zusammenwirft,  springt 
in  die  Augen.  £s  ist  nötig,  alle  der  Zeit  nach  folgenden  Bei- 
spiele darauf  zu  prüfen,  ob  nur  die  l>Jähe  bezeichnet  werden  soll 
oder  die  Präposition  so  viel  als  in  bezeichne.  Cicero  epist.  2, 10,  S 
Imperator  appellatus  apud  Issum,  quo  in  loco  Clitarchus  tibi  nar- 
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ravit  Dareum  ab  Alexatidro  rege  esse  suporuttim^  wahrschemlich 
vor  der  Stadt.  16,  »5,  1  nos  apud  Alyziam,  ex  quo  loco  tibi  lit- 
teraa  ante  dederamus,  unum  diem  commorati  sunms,  doch  wohl 
in  der  ümgebiing,  weil  das  Gefolge  der  ProTmzialstatthalter  vor 
der  Stadt  zn  übernachten  pflegte^  wie  15, 4, 8  Castro  apnd  £pi- 
phaneam  facere.  Cic  Att  9,  7  1  apud  Corfinium  gesta,  sicher 
nicht  in  der  Stadt;  de  leg.  2,  41  Alexander  in  Cilicia  deposuisse 
apud  Solos  (solesit  cod.  A^B,  Solensis  Halm)  in  delnbro  pecuniam 
dicitur,  unsicher,  in  Clod.  fi*g.  4,  4  apnd  Baias  esse,  wie  sonst  ad 
Baias,  weil  die  Fremden  nicht  im  Badeorte,  sonderu  iu  Villen 
logierten.  Aueli  der  im  ganzen  so  korrekte  Julhis  Caesar  be- 
wahrte der  Präposition  ihre  ursprüngliche  Bedeutung.  Gall.  2,  7 
apnd  oppidum  niorati  agrosque  depopnlati]  Termutlich  in  einem 
Lager  vor  den  Thoren^  civ.  57  haec  cum  in  Aehaia  atque  apnd 
Dyrrhachinm  gererentur]  die  Belagerung  der  Stadt  durch  die 
Caesarianer.  Was  wohl  der  Verfasser  des  Buches  De  analogia 
Yon  den  Lokativen  gedacht  haben  mag?  In  den  4  ersten  Büchern 
b.  GfalL  findet  sich  kein  Beispiel,  in  5  und  6  je  eines^  im  7  acht, 
im  b.  civ.  gegen  40.  Er  suchte  sie  an&iglich  zu  vermeiden,  wie 
1,38  ud  occu]);indnm  Vesontioiicm,  tjuod  est  oppidum  .  .  .  in  eo 
oppido:  1,  occuoato  oppido  ifn  praesidium  conlocat;  2,  13  cum 
ad  op])idum  accessi-st't  castratjue  ihi  poneret;  8.  1  in  vico  Vera- 
gromm,  qui  appellatur  Octodurus  u.  s.  w.  £r  scheute  sich,  galli- 
schen Städtenamen  eine  Endung  anzuhängen,  die  er  nicht  einmal 
in  der  lateinischen  Deklination  erklären  konnte.  Aber  5,  34  wagte 
er  concilio  Gallorum  Samarobrivae  peracto,  und  6,  44  Agedinci 
conlocavit;  im  7.  Buche  Cenabi  dreimal,  Vellaunoduni,  Kovioduni, 
Avarici  zweimal,  und  7,  55  Bibracti  (Bibracte?).  Indem  er  im 
B.  civ.  nicht  nur  Ariniini,  Pisanri,  Auximi,  Corfini,  Brundisi,  Cor- 
dubae,  üticae,  Dyrrhachi,  Apolloniae,  Corcyrae;  Salonis,  Ephesi, 
Rhodi,  Antiochiae,  Alexandreae,  Koniae  etc.,  sondern  auch  Arelate, 
Hispali,  Xea])oli,  Ainplii])oli,  Elide,  Trallibus  zuliefs,  befreite  er 
die  Formen  der  3.  Deklination  von  dem  Banne,  der  auf  ihnen 
lastete. 

Anders  könnte  die  Streitfrage  für  apnd  bei  Sallust  liegen, 
schon  wegen  der  grolsen  Anzahl  der  Beispiele,  und  weil  Prise.  15, 9 
sagt:  inveniuntur  cum  praepositionibus  nomina  ciyitatium  saepe 
prolata  et  maxime  apud  historicos.  Vgl.  bist.  1,  37  M.  apnd  Prae- 
neste  locatus,  von  Sulla  ztur  Beli^erung  der  Marianer  zurück- 
gelassen; 1,  79  apnd  Mutinam,  unklar;  1,  122  coUis  apud  Derdam 
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(Nahe);  1,  131^  apud  (^'orycuni;  1,  I.'n)  apud  Lete  oppidum;  4,  69, 
upud  Chalcedonu  fudi  (==  prope);  4,  69,  14  apud  Cvzicnm  (von 
dem  Belagerer);  4,  69,  lö  apud  Cabiram,  wahrscheinlich  in  einem 
Lf^er,  da  Gefechte  mit  LucuUus  erwähnt  werden.  Ball.  lug.  20 
apud  Kumantiam  acceperat,  im  romischen  Lager,  ebenso  101  la- 
tine  a.  N.  loqui  didicerat  Es  findet  sich  also  auch  hier  kein 
sicherer  Beleg  für  die  Bedeutung  von  in,  und  wenn  wir  eine  ver- 
einzelte Stelle  so  deuten  wollten^  würde  dies  bei  dem  sonst  kon- 
stanten Sprachgebrauch  den  meisten  Lesern  unklar  geblieben  sein. 

Ans  T.ivivs  hat  Priscian  keine  hierher  geliüngen  Stellen 
anzuführen  gewul'st.  42,  12,  1  und  45,  5,  5  apud  Graeciae  ciri- 
tates  sind  nicht  verwendbar,  weil  in  dem  Collectivum  der  Perso- 
nalbegriff liegt,  =^  apud  Graecos.  Auch  ist  28,  29,  12  hunc  finem 
seditio  militnm  coepta  apud  Sucronem  habuit  nicht,  wie  Hand 
glaubte,  als  Ausnahme  zu  betrachten,  wegen  28,  24,  5  furor  in 
castris  ad  Sucronem  ortus,  und  nur  der  Gebrauch  von  apud  statt 
ad  ungewöhnlich.  Vgl.  die  Note  von  Weifsenbom.  —  Curt.  4,  ö,  19 
a.  Chi  um,  auf  der  Insel. 

ITl)er  den  älteren  Plinius  teilt  uns  Dir.  MayhoÖ  gefälligst 
mit)  dafs  derselbe  mit  apud  konstaut  die  Umgebung  einer  Stadt 
bezeichne  und  dafs  diese  Bedeutung  überall  aus  dem  Zusammen- 
hange hervorgehe:  19,152  a.  Oarthaginem;  11,195  Actium;  7, 186 
Massiliam;  5,  115  Troiam,  wie  noch  35,  13;  7,  94  a.  Pharsaliam; 
31,  15  a.  oppidum  Cescum.  Die  Lokative  sind  noch  lebenskräftige 
wie  26,  1  Romae  <?»r<jaque,  Corinthi,  Tarenti,  Mileti;  17,  166  in 
llispania  Brundisique. 

Jetzt  kommt  der  bisher  nicht  })eo])aclitete  Wendepuiikt  mit 
Taciius.  Er  vermochte  den  Streit  zwischen  Carthagiui  und  Car- 
thagine  nicht  zu  schlichten  (hist.  1,  76  initio  Oarthagine  orto 
wird  Ablativ  sein),  er  vermochte  die  Genetive,  Dative  und  Loka- 
tive Bomae  nicht  zu  unterscheiden,  und  er  wulste  nicht  zu  er- 
klaren,  warum  man  im  Singular  Bomae  sagen  müsse,  im  Plural 
Athenis.  Wie  er  überall  seine  eigenen  Wege  ging,  so  reifte  in 
ihm  allmählich  der  Gedanke,  die  Formen  aufzugehen  und  durch 
rräpositioualumschreibungen  zu  ersetzen.  Jm  Dialogus  benutzt 
er  noch  cp.  R  die  hergebrachten  Wendungen  Capuae  und  V  erceiUsj 
im  Agricola  und  in  der  Germania  werden  keine  Städtenamen  auf 
die  Frage  wo?  genannt;  in  den  47^  Büchern  der  Historien  stehen 
noch  über  20  Lokative  mit  mehr  als  50  Stellen,  in  den  Annalen, 
abgesehen  von  Bomae,  welches  auch  in  den  Historien  nicht  mit- 
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gerechnet  ist,  nar  noch  9  Lokati vformen,  Rhodi  und  Ravennae 
zusammen  7  mal,  Nolae,  Antiochiae^  Epidnphniae,  Vieiiiiae,  Syra- 
cusis,  Eebatanis,  Patavi  je  cfmnal.  Also  kein  Lokativ  der  dritten 
Doklinatirm,  was  auch  für  die  Historien  zutrifft:  Lugduni,  Divo- 
duri,  Corintiii,  Bedriaci,  Placeiitiae,  Mntinae,  Bononiae,  Ostiae^ 
Augustae  Taurinorum,  Cremonae,  Alexandriae,  Bervti,  Ticini,  Pa- 
tavi, Opitergii,  Altini,  Yeronae,  Anagniae,  Moguntiaci,  Arenaci, 
Batayodnri. 

Wie  sollte  nun  T.  umschreiben?  Mit  der  Präposition  in  und 
dem  AppellatiTum  urbs^  oppidum,  civitas  n.  ä.  z.  B.  Hist.  2,  14 
pars  in  colonia  Foroiuliensi  retenta  (Agr.  4  vetere  Foroiuliensium 

colonia  ortus  ist  Ablativ).  Ann.  11,  21  in  oppido  Adrumeto. 
Oder  man  mul's  den  Städtenameu  in  den  Nominativ  bringen,  z.  B. 
mit  Hilfe  der  bekannten  Wendung  Annal.  15,  10  a^dit  castello, 
cui  Arsamosata  nomen  est;  16,  9  municipio  Apuliae,  cui  nomen 
Barium  est^  clauditur.  ^ur  war  diese  Form  für  den  wortkargen 
T.  zu  umständlich.  Die  in  Verbindung  mit  Städtenamen  vulgäre 
P^position  in  vermeidend  (vgl.  oben  S.  386),  griff  er  auf  apud, 
welches  er  nur  von  aedes,  templum,  fomm,  villa  auf  Städtenamen 
zu  übertragen  brauchte,  nach  dem  Vorbilde  des  plautinischen  apud 
Thebas  und  vielleicht  ähnlicher  Stellen  bei  Ennius  und  Oato. 
Und  nun  giebt  die  Statistik  dem  Forschenden  die  Antwort,  dafs 
er  in  den  Historien,  abgesehen  von  dem  dreimaligen  apud  V'etera 
eastra,  was  kein  8tädtenamen  ist,  nur  4,  77  captarum  a.  Novae- 
siuni  Bonnamque  legiüuum  schreibt,  in  den  Annaleu  dagegen  etwa 
SO  mal  apud  mit  Städtenamen  verbindet  Wenn  wir  darunter 
2,  55  apud  m'hem  Achaiae  Nicopolim,  15,  46  apud  oppidum 
Praeneste,  15,  ö  a.  oppidum  Nisibin  finden,  so  ist  dies  die  Gegen- 
probe zu  den  vermiedenen  Lokativen  der  3.  Deklination.  Ann.  2, 54 
steht  illic  für  Oolophone. 

Aber  auch  die  anderen  Formen  bieten  uns  Veranlassung  zu 
verschiedenen  Beobachtungen.  Gregen  etwa  30  Bomae  steht  allein 
Annal.  6,  17  Maecenatem  cunctis  apud  Rom  am  atque  Itoliam 
praeposuit,  man  würde  gerne  sagen:  der  Syiuinetrii;  zuliebe,  wenn 
er  ein  Freund  derselben  wäre.  Während  wir  1,  9  korrekt  lesen: 
quod  Nolae  Augustus  vitani  finivisset,  schreibt  er  1,  5  apud 
urbem  Nolam  exanimem  etc.  und  4,  57  specie  dedicandi  templa 
.  . .  apud  Nolam  Augusto.  Das  war  eine  subjektive  Neuerung, 
wie  Sueton  beweist  Aug.  98  (Nolae  succubuit)  und  Aurelius  Victor 
Caes.  1,  2  morbo  Nolae  eonsumptus.   Das  Chronicon  anni  334 
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meldet:  excessit  Nola.  Von  dem  Einstürze  des  Amphitheaters  in 
Fidenae  (apnd  Fidenam)  berichtet  Tac  4^  ß2,  was  wir  gleich  für 

die  Chronologie  der  Schriften  Saetons  verwerten  werden. 

Aulsordeni  liefern  die  Annalen  noch  folgendes :  2,  41  a.  Bo- 
yillas^  wie  noch  15,  23:  2,  54  a.  Delphos;  8,  4.^  ortiis  a.  muTii- 
cipiuni  Lanuvinnm;  3,  63  a.  Pergamum  ( Aesculapii  asjlum),  wie 
4,  37  templum  a.  Pergamnm;  3,  71  a.  Antinm  (bis),  wie  noch 
16,  23;  4,  21  a.  Brundusinm;  4,  57  a.  Capuam;  6,  20  a.  Rhodnm 
(Stadt);  6f  29  a.  Ostiem;  6,  29  a.  Alesiam  obsederint;  11^  1  a. 
Baias  (wie  noch  14,  4.  15,  52);  11,  29  a.  Ostiam  mora;  12,  12 
a.  oppidmn  Edessam;  13,  8  a.  Ae^eas;  15,  34  a.  Beneyentum; 
15,  51  a.  Puteolos.  Wenn  luaii  sagte  apnd  (xraecos,  warnni  nicht 
apud  Yeios  r=  Veientes),  Falerios,  Puteolos  V  So  kann  anch  14,  26 
a.  urbem  (obses  fueratj  und  15,  74  a.  Capitolium  pugionem 
sacravit  nicht  befremden,  hatte  doch  Tacitns  die  beiden  archaischen 
Kedensarten  in  seine  eigene  Prosa  aufgenommen:  Ann.  4,  15  effi- 
giem  apnd  forum  Augusti  decrevere,  und  4,  64  apnd  aedem 
matris  denm  statuam  consecrayisse;  15,  53  apnd  aedem  opperiri. 
Die  zunehmende  Abneigung  gegen  die  Lokative  deckt  sich  genau 
mit  der  Znnahme  der  Präpositionalumschreibimgen.  Vgl.  Lexicon 
Taciteum  p.  90,  und  Ad.  Greef,  De  praeposiiionuui  usu  apud  Ta- 
citum,  Gotting.  1869,  p.  10  sqq. 

Hat  Tacitus  darin  kaum  einen  Vorgänger  gehabt,  so  wird  es 
uns  um  so  mehr  interessieren,  wie  weit  er  Nachfolger  gefunden 
habe.  Florus  gebraucht  zwar  apud  sehr  oft,  aber  an  Stelle  des 
Lokativs  nur  2,  7,  8  a.  Hennam  obsessos.  Sueton  hat  etwa 
50  Lokative  bewahrt,  aber  doch  auch  einige  Auflösungen  ange- 
nommen: Tib.  40  a.  Fidenas  (amphitheatri  mina);  Calig.  31  niina 
a.  Fidenas,  also  zwei  Umschreibungen,  welelic  sich  auch  sachlich 
mit  Tacitns  decken.  Somit  ist  Snet.  Tib.  nacii  Tac.  ann.  4  ge- 
sehrieben. Aug.  03  a.  Hierosolyma  uon  supplicasset;  Tit.  5  in 
consecrando  a.  Memphim  bove  Apide.  Anschliefsend  an  apud 
aedem  sagt  Suet.  lul.  7  a.  Herculis  templum. 

Im  dritten  Jahrhundert  hat  lulius  Valerius  die  Lokative 
mehrfach  mit  apud  aufgelöst,  vgl.  3,  58  a.  Babjlona;  3,  59  apud 
DelphoB. 

Die  vordiokletianischen  Scriptores  historiae  Augustae 
haben,  so  wenig  sie  auch  mit  Tacitus  geistesverwandt  sind,  den 
Umschreibungen  inelir  gehiddigt  als  ihre  Nachfolger  wie  Aurelius 
Victor  oder  Eutrop,  welche  an  den  klassischen  Formen  strenger 
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lesthalten.  L);ifs  sie  apud  im  Sinne  des  Lokativs  verstehen,  zeigt 
die  Mischung  beider  Konstruktionen,  wie  Hadr.  19,  1  apud  Nea- 
polim  demarchus  (Neapoli  vermieden?),  Hadriae  quinqueimaliSy 
Aihenis  archoii.  Yerus  7,  3  egit  kiemem  Laodiciae,  aestatem  apud 
Dafnen,  reliquam  partem  Antiochiae,  weil  der  Lokativ  Ton  Da£ae 
versagte.  Aber  es  fehlt  auch  nicht  an  Parallelen  anderer  Histo- 
riker. Hadr.  1,  1  maiores  (Hadriam)  apud  Italicam  resedisse 
«  Eutr.  8^  6,  1  Italicae.  Hadr.  25^  6  apud  ipsas  Baias  perit 
(wo  das  IVonomen  die  Umgebung  ausschliefst)  =—  Anton,  phil  5, 1. 
Aur.  Vici  14,  12.  Hier,  chron.  622.  lord.  Rom.  270:  Balis  Anton, 
phil.  6,  1,  Bais  veteribus  Chron.  min.  117,  18;  iv  BumLi,  Euseb. 
chron.  Vgl.  Wölfflin,  Münchn.  Sitz.-Ber.  1K91,  474.  Hadr.  27,  3 
templum  a.  Puteolos  eonstitnit  =  Puteoiis  Hadr.  25,  7.  M.  Anton. 
8,  12  in  delieüs  a.  Antiochiam  et  Daphnem  vixitssVerus  l,*d 
a.  Daphnen,  Antiochiae.  Max.  Balb.  12,  5.  16,  7  a.  Ravennam 
resedere  ==  Ilerodian  8,  17  äiutQißmv  ip  'Paßevvn,  VgL  Wölfflin, 
Münchn.  Sitz.-Ber.  1891,  474.  Yems  9,  11  a.  Altinum  perit 
Altini  Aur.  Yict.  16,  9;  in  Alteno  lord.  Rom.  272;  Altino  Chron. 
min.  118,2  Fr.  Trig.  tyr.  6,3  (Victorinus)  a.  Agrippinam  oo- 
cisus  «  Agrippinae  Aur.  Vict.  33, 12.  IVobus  18, 5  a.  Agrippinam 
imperium  arripere  =  Agrippinae  Eutr.  9,  17,  2.  Am*.  Vict.  37,  3. 
Aurelian.  35,  .5  a.  Caenofruri um  interemptus  =  Aur.  Vict.  35,  8: 
Cenofrurio  Chron.  min.  120,  22;  Eutr.  9,  15,  2  interfcctns  est  in 
itineris  medio  . .  ,  locus  Caenophrurium  appellatur.  Claudius  5,  3 
a.  Mediolanum  =  Mediolani  Epit.  Caes.  32,  4. 

Als  Beispiel  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  apud  können 
wir  anfahren  Lamprid.  Anton.  Oommod.  1,  2  natus  est  apud 
Lanuvium  —  lulius  Capitol.  Ant.  philos.  1,  8  natus  in  villa 
Lanuvina. 

Daneben  stehen  noch  zahlreiche  unkontrollierbare  Umschrei- 
bnnoLU^  welche  als  Lokative  zu  interpretieren  sind.  Bei  Spartian 
Hadr.  20,  2  a.  Alexandriam  in  musio-  12,  2  a.  Xemausum.  ßever. 
10,  3  a.  Viminacium.  Bei  Capitolin  M.  Anton.  8,  12.  Ver.  6,  7 
a.  Canusium  aegrotavit.  Macrin.  3,  l  a.  Carthaginem.  Bei  Vtd- 
catius  Gallieanus  Avid.  Cass,  6,  1  a.  Daphnen.  Bei  Lampridius 
Anton.  Diadum.  2, 6  a.  Antiochiam  moneta  percussa.  Alex.  3ever.  5, 1 
apud  Arcenam  urbem;  54,  7  quod  müites  a.  Dafnem  luxuriati 
essent.  Bei  TrebeUkis  PoUio  Chdlien.  11,  3  a.  Atiienas  archon; 
19, 3  a.  Salonas  natus.  Trig.  tyr.  22,  13  a.  Memfim.  Bei  Vo- 
pisctis  Aurel.  31,  7  a.  Falmyram;  10,  3  a.  Byzantium  in  thermis. 
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Bonos.  15,  6  a.  Perinthum  conlocare.  Damit  ist  der  Beweis  ge- 
liefert, dats  alle  6  Biographen  \u  gleicher  Weise  an  dem  Sprach- 
gebrauche beteiligt  sind.  Die  Lokative  nehmen  zAisehends  ab, 
mit  Ausnahme  von  Eomae,  und  sterben  besonders  in  der  dritten 
DeWijQation  ab,  sodafs  Tarracone  bei  Spart.  Hadr.  12,  3  vereinzelt 
dasteht.  Apud  Neapolim  siegt  über  Neapoli,  welches  in  der  äl- 
teren Prosa  nicht  selten  war  (vgl.  oben  S.  521).  Die  oft  wieder- 
kehrende Form  apud  Daphnen,  auch  bei  Ammian.  Marc.  19, 12, 19 
und  Heges.  1,  28  (apud  Daphnidem  Treb.  trig.  tyr.  18,  2),  zeigt, 
dafs  von  dem  griechisclien  Dapline  ein  Lokativ  Daphnae  nicht 
gebildet  wird. 

Die  Historiker  des  4.,  5.  und  6.  Jahrhunderts,  weiche  sich 
imtereinander  yielfach  berühren,  fassen  wir  zusammen. 

Bei  Aurelius  Victor  (Caesares)  und  £utrop  halten  die  Loka- 
tive den  Umschreibungen  die  Wage,  wogegen  die  letzteren  bei 
den  weniger  sorgfältigen  Autoren  überwiegen.  Für  die  richtige 
Auslegung  der  Stellen  des  Eutrop  besitzen  wir  ein  erwünschtes 
Hilfsmittel  an  den  griechischen  Übersetzungen,  obschon  Vorsicht 
notwendig  ist,  da  diese  nicht  überall  genau  und  zuverlässig  sind. 
(ti  r;iile  der  Doppelsinii  von  apud  hat  zu  Fehlem  geführt,  wie 
1^,  4  (Septimius  Severus)  Pescennium  Nigrum  a.  Gyzicum 
interfecit . . .  Hier  sehreibt  der  Übersetzer  iv  KvtCxp,  im  Wider- 
spruche mit  Spartian  P.  N.  5,  8  apud  Cyzicum  circa  paJudem  fu- 
giens  sauciatus.  Umgekehrt  ist  8,  5, 2  (Traianus)  apud  Seleuciam 
Isauriae  eztinctus  (ebenso  Oros.  7,  12,  8.  Hier.  Ohron.  610.  lord. 
Born.  268)  mit  stQog  UsXsvxsta  r-jy  x&v  *J0€CVQ(OV  übersetzt,  wäh- 
rend wir  in  dem  griechischen  Texte  des  Hieronymus  lesen  «V 
Hf^^AFVKeCa.  In  der  Kegel  ist  apud  mit  tv  wiedergege])en,  z.  B. 
8,  2  (Traianus)  imperator  a.  Agrippinam  lactus  (=  Gros.  7, 12, 2) 
mit  iv  ^AyQiTcitlvxi^  4,  5,  2  Hannibal  a.  Libjssam  sepultus  est 
(=  Hier.  Chron.  499):  ^dmtowriv  a'dtbv  iv  AißT^ß^y.  7,  13,  1  a. 
Mogontiacum:  iv  MoyovtucKa.  5,  6,  2  a.  Piraeum  obsedit: 
JletQaul  %Q06K(x%'S6d'BCs,  4,  20  a.  Stratonicam:  iv  ZxqxxxqvC^^i, 
10,  5  apud  Cibalas:  iv  KißdXsi»  Die  ursprüngliche  Bedentung 
bewahrt  die  Präposition  2,  14,  3  Pyrrhus  a.  Arges  Graeciae  civi- 
tatem  occisus  est,  womit  man  Justin  vcrgh'iche  25,  5.  1 :  dum 
Antigonuni  in  urbe  clausum  ezpugnare  conatur,  saxo  de  muris 
ictus  occiditur. 

Aurelius  Victor ,  der  Vf.  der  im  J,  360  geschriebenen  'Cae- 
sares', welcher  den  Tacitus  gelesen  hat  (ygl.Wölfflin,  Rhein.  Mus. 


4 


Der  Lokativ  nnd  seine  Aaflösung. 


S53 


29, 282  fS.),  giebt  trotz  seiner  im  Vergleiche  zur  £pitoine  Caesa- 
rum  reinen  Latinitat  nicht  wenige  Beispiele  von  apnd:  cap.  37,  1 
a.  Tarsum  periit  Hieron.  chron.  654.  Gros.  1,  24,  1;  apud 
Tharso  lord.  Rom.  292;  Tharso  Chron.  min.  120,  24);  57,  4  a. 
Sirminm  tracidavere  (=  Hier.  Chron.  655.  Oros.  7,  24,  3;  Sirmii 
Chron.  min.  120,  27;  h'  I^lquico  Euseb.  Hier.):  H9,  2B  a.  Aegypti 
Alexandriam :  inid  nielir  in  aiulerem  Zusammenliani;«  nnten. 

Wir  tinden  femer  in  der  Epit.  (Jaes.  13,  3  (Traiauus  i  iniperiuni 
apnd  Agrippinam,  nobilem  Galiiae  coloniam,  suscepit »  Eutr. 
Bf  2  =^  iv  ^Ay^iTtnCvT].  Ep.  Caes.  25,  2  Maxinunus  a.  Aquileiam 
. . .  discerptus  est  (Eutr.  9,  1  Aqnileiae).  Ep.  Caes.  21,  6  Cara- 
Calla  a.  E  dessam  interfectns  est Aur.Vict.  Caes.  21, 5.  Entr.  8, 20. 
Land.  148,  15;  h  'Edd^if^  Eutr.  graec.  (Hedessae  Ael.  Spart. 
Carac.  6,  6;  Edessa  lord.  Rom.  277).  Ep.  Caes.  42,  23  Constans 
a.  Helen  am  interficitur  «  Land.  176,  12  (Oros.  7,  29,  7  in  op- 
pido,  cni  Helena  nomen  est).  Ep.  Caes.  39,  6  Diocletianus  a.  Ni- 
eomediam  iniyM'riales  fasees  relinquens  =  Land.  172,  20  (Eutr. 
y,  27,  2  Nicomediae).  Ep.  Caes.  16,  12  M.  Aureiius  a.  Yindu- 
honam  morbo  consnmptus  est  (Aur.  Vict  16,  14  Yindobonae). 
Ep.  Caes.  15,  7  Antoninus  apud  Lorios,  villa  propria,  consnmptus 
a=  Aur.  Vict.  16, 3.  Hier,  chron.  frg.  626 :  apnd  Lorium  Capitol.  12, 6. 
Eutr.  8,  8.  iv  AyQp,  AaQiov  i^v  ^voiiu  €cvt&  Chr.  min.  Lorio  117. 
Ep.  Caes.  20,  2  (Aibinus)  a.  Lugdunum  occiditur  (Aur.Vict  20,8 
Lugdnni).  Ep.  Caes.  48, 19  Theodosius  a.  Mediolanum  excessit 
=  Oros.  7, 35, 23,  lord.  Rom.  318  (Mediolano  Chron.  min.  393,8  Fr  ). 
Ep.  Caes.  48,  1  Theodosius  a,  Sirminm  Imperator  elfectus  —  lord. 
Rom.  315  (  in  Sirniio  Clirou.  min.  3*;8,  19).  Ep.  Caes.  40,  8  Maxi- 
minus apud  Tarsum  periit  =  Aur.  Vict.  41,  2.  Eutr.  10,  4,  4. 
iv  TaQ0a.  Oros.  7,  28,  17,  Ep.  Caes.  45,  8  Valentinianus  apud 
Bergentionem  exspiravit  (Brigitione  Hier,  chron.  frg.  698).  Con- 
stantins  a.  Mopsocrenem  interiit  ^  Land.  (Mopsoerenis  Hier, 
chroa  frg.  691).  Aus  dieser  Konkordanz  geht  herror,  dafs  die 
Schriftsteller  des  4.  Jahrh.  apud  mit  Stadtenamen  als  gleichwertig 
mit  dem  Lokatiy  empfunden  haben,  und  dafs  wir  also  fehlgreifen, 
wenn  wir  rem  klassischen  Sprachgefühle  geleitet  apnd  mit  'hei' 
übersetzen.  Mau  wird  also  die  strenge  Lokativbedeutung  auch 
da  annehmen,  wo  keine  Parallelstelleu  zur  Verfügung  stehen. 
Beispielsweise:  Ep.  Caes.  VJ,  2  Pesceimiu.s  a.  Antiochiam  crea- 
tur  Augustus,  daneben  in  Pannoniae  Sabaria.  Ep.  Caes.  40,  5  a. 
Massiliam  ohsessus.  Ep.  Caes.  32,  4  Aelianns  a.  Mognntiacum 
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dominatum  invasit,  daneben  Mediolani.  Ep.  Caes.  86,  1  Taeitus 
a.  Tarsum  moritur  —  Land.  Ep.  Oaes.  37,  2  Gordianiis  a.  Otesi- 
phontem  occiditur  «  Land.  Ep.  Oaes.  40,  2  Alexander  a.  Gar- 
thaginem  Imperator  fit.  Ep.  Oaes.  45,  2  Gh*atianu8  ortus  a.  Oi- 
balas  —  MareelL  30,  7,  2.  Damit  soll  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dafs  zur  Selteiiiieit  a])ucl  auch  von  der  Nähe  gebraucht 
werden  könne,  so  Ep.  Caes.  38,  4  Carus  a.  Ctesiphonta  ictu 
fulminis  interiit,  womit  man  vergleiche  lord.  Kom.  294  dum  castra 
metaret,  folmine  ictus  occubuit. 

Ein  eigenes  Wort  gebührt  dem  Fortsetzer  und  Nachahmer 
des  Tacitas,  dem  Ammianus  Marcellinus,  Er  verleugnet  anch 
hier  sein  Vorbild  nicht,  da  er  (mit  Ausnahme  des  häufigen  Romae) 
Alezandriae,  Antiochiae,  Athenis,  Mediolani,  Sirmi  nur  selten, 
Oonstantinopoli  einmal  (gegen  8  apud  Oonstantinopolim),  die  stell- 
vertretenden Ablative  Ctesiphonte  und  Arelate  einmal,  sonst  etwa 
achtzig  Umschreibungen  mit  apud  hat,  z.  B.  15,  7,  7  episcopum 
a  Alexandriam;  19,  6,  12  statuas  a.  Edessam  locari;  21,  12,  21 
elausorum  a.  Aqnileiam;  20,  8,  1  hiemem  a.  Oonstantinopolim 
agens;  23,  1,  2  a.  Hierosolymam  templum  («=  Oros.  7,  3,  5;  Hie- 
Tosolymis  Heges.  1, 21);  26,  8, 3  dausi  a.  Nicaeam;  23,  6,  2  a. 
Babjlona  vom  Tode  Alezanders  (Gros.  3,  20,  4  a.  Babjlonam; 
Nep.  Eum.  2  Babylone.  De  reg.  2);  28,  6,  16  a.  Oarthaginem; 
31,  1(3^  2  obsessi  a.  Hadrianopolim,  und  so  noch  Armudin,  Nisibin, 
Sitifin.  Die  Namen  der  übrigen  Städte  sind:  Acina,  Ancyra,  An- 
tiochia.  Caesarea,  Epiphania,  (xenua,  Ostia,  Sabaria,  Samosata, 
Yietma,  Sopiana,  Camuntum,  Naessus,  Sirniium,  Tarsus,  Parisii, 
Oabiilona,  Aspuna,  Zeugma  (in  Oommagene). 

Von  Dictys  Crctrnsls  genügt  es  zu  sagen,  dafs  er  oft  apud 
Troiam  sagt,  nirgends  Troiae. 

Wenn  wir  noch  einen  Blick  auf  die  christlichen  Schrift* 
steller  werfen,  zunächst  soweit  sie  sich  mit  der  Geschicht- 
schreibung berühren,  so  stellen  wir  den  Ohronisten  Hieronymus 
an  die  Spitze,  ist  er  doch  der  Meister  der  christlichen  Prosa. 
Uber  seine  teils  erhaltenen,  teils  verlorenen  lateinischen  Quellen 
hat  Mommsen  Licht  verbreitet,  und  wo  er  Übersetzer  ist,  dient 
uns  der  Text  des  Eusebius  als  Kontrolle.  In  seiner  Abneigung 
gegen  die  Lokativformen  geht  er  nicht  so  weit  als  Tacitus;  denn 
<^hron.  frg.  635  stellt  er  nebeneinander  apud  Antiochiam  und 
ßomae,  527  apud  Delphos  und  Romae,  während  er  für  Athen  die 
Umschreibung  wählt  (apud  Athenas  Epist.  12H,  8.  Ohron.  186.  415), 
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in  welcher  er  sich  frei  bewegt.  Vgl  apud  Albam,  Antiochiam^ 
Seleuciam,  Caesaream  Eus.  iv  KaiöageC^),  lerosolymam,  Cyre- 
neu,  Aximinum,  Argos,  Constantinopoliiiiy  Hierapolim.  In  den 
üuniliären  Briefen  dagegen  lieber  nnd  in  der  Bibelübersetzung 
immer  greift  er  zu  der  Tulgären  Umschreibung  mit  in,  d.  h.  er 
wagt  nicht,  das  in  der  älteren  Übersetzer  zu  verd rängen. 

Das  näniliclie  ^ilfc  von  dem  Gallier  Sulpicias  Severus^ 
weicher  apud  bevorzugt;  Chron.  2, 29, 1  a.  Antium ;  2,  36,  5  Sar- 
dicam;  2,41,1  Ariminum;  2,47,1  Caesaraugustam;  Tit.  Mart.  18,3 
Farisios;  wozu  noch  kommen:  apud  Babyloniam,  Hierosoljmam, 
Nicaeam,  Seleuciam,  Bitteras,  Carrhas,  Arelatem. 

Ihren  Höhepunkt  erreicht  die  Auflösung  mit  Orosius, 
welcher  gegen  wenige  Lokative  der  ersten  nnd  zweiten  Deklination 
(doch  auch  Carthagini)  etwa  70  apnd  aufweist  Dafs  er  den 
Tacitus  benutzt  nnd  citiert  hat,  ist  bekannt.  Sein  Überschufs  au 
Um  Schreibungen  erhellt  aus  folgender  Liste.  2,  2,  2  Hardana- 
palluni  apud  Babylonam  interficere  =  Babvlone  lustin.  1,  3. 
Ampel.  11,  4.  1(^,4  a.  Utieam  =  Uticae  Geil.  13,  20,  11.  12. 
7,  25,  15  a.  Nicomedia m  potestatem  deposuit  ^  Nicomediae 
Entr.  9,  27.  7,  42,  4  a.  Viennam  interfecit  »  Viennae  Paulus 
addit.  £utr.  13,  1.  7,  17,  8  a.  £boracum  obiit,  wie  Land»  184, 4 
»  Eboraci  Spart  Sever.  19, 1.  Entr.  8, 19, 1.  iv  *EßoQdx^.  7, 17,  6 
a.  Lngdnnum  interfectus  —  Lugdnni  Aur.  Vict.  20,  8.  7,  18,  8 
a.  Mogontiacum  interfectus,  wie  Land.  150,  2  »  Mogontiaco 
Chron.  min.  119,  11.  7,  25,  15  a.  Mediolanum  potestatem  de* 
posuit  =  Mediolani  Eutr.  9,  27,  2.  7,  23,  1  apud  Sirmium  in- 
teriit,  wie  Land.  10(5^  8  =  Sirmi  Chron.  min.  120,  13.  7,  18.  3 
a.  Archelaidem  occisus,  wie  Land.  20  =  in  Archeiaide 

Hier,  cliron.  639;  Archelaida  Chron.  min.  IIS,  23;  Archeiaide 
lord.  ßom.  278.  Dazu  kommt  das  häufige  apud  Rom  am  4,5,6. 
5,  8,  1.  6,  3,  1;  von  heiligen  Namen  a.  Bethleem  7,  43,  4,  wäh- 
rend sonst  die  biblischen  Indeclinabilia  in  zn  sich  nehmen  und 
apud  nur  der  Konzinnitat  zuliebe  gewählt  wird,  z.  B.  August 
epist.  63,  1,  4  a.  Cizau  et  a.  Yerbalis  (neben  a.  Turres);  Paulus 
addit.  Entr.  11,  13.  Land.  188,  7  a.  Bethleem  (=  in  Bethl.  Fiosper 
385).  Beachtenswert  ist  auch,  dafs  Orosius  4,  15,  1  yerbessert 
hat  apud  Antium  metentibus,  obschon  er  in  seiner  Quelle  Liv.  22^  1, 10 
Antii  metentibus  fand. 

Victor  Vitensis  möge,  da  der  Index  von  Petschenig  nichts 
bietet,  durch  drei  Beispiele  vertreten  sein:  1,  29  apud  Edessam; 
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3;  5  in  Ariminensi  concilio  Tel  apud  Seleuciam;  3,  28  a.  Tarn- 
baiensem  civitatem  gesta. 

Der  überliancinehinende  Gebrauch  von  apud  im  Sinne  des 
Lokativs  führte  dahin,  dafs  zur  Bezeichnung  der  Nahe  immer 
mehr  iuxta  und  prope  herangezogen  wurden,  oder  Umschrei- 
bungen wie  in  vieinia  (Itin.  Hieros.),  in  proximo  (Oros.  7,29,7, 
Anton.  Placentinus),  iii  viciiiitate  (^IjukhI.  Cassiod.  lord.Y  Jor- 
danes  schwankt  znerst  zwischen  apnd  und  in,  während  die 
Chronica  min.  die  Präposition  weglassen,  Get.  66  a.  Babyiloniam 
reliquerat  successoiem  =  Chr.  min.  272,  12  Bahylonia;  Get.  2ä9 
a.  Rayennam  Caesar  effectus  ^  Ohr.  m.  396,  1  Ravena.  Obwohl 
Jordanes  die  Nähe  oft  mit  iuxta  bezeichnet,  hat  doch  an  einer 
Stelle  auch  apud  die  alte  Kraft  bewahrt,  Rom.  335  Maioranus  a. 
Bertonam  occiditur  —  Paulus  additam.  15,  1  Droysen:  haud  proeul 
a  Dertonensi  civitate  iuxta  Hiriam  flumen  occisus  esi 

Im  Gegensätze  zu  Jordanes  hat  Gregor  von  Tours  das  vul- 
gäre in  verworfen  nnd  an  dem  taciteischen  apnd  festsreh alten,  so- 
gar bei  eiuigen  Indeclinabiüa,  W  ir  citieren  aus  der  Hist.  Franc.  6,21 
a.  Andecavumj  2,  13.  21  Arvernus;  4,  lo  Arvemum;  2,  3  Albi- 
gensem  urbem;  3,  22  Bitems;  2,  37  Burdigalensi  urbe;  2,  42  Ca- 
maracum;  tb.  Caenomannis  civitaiem;  4,  40  urbem  Oonstantino- 
politanam;  4,  51  Cambrus  vicum;  3,  19  urbem  Lingonicam;  2, 40. 
3,  43  Parisius;  4,  18.  20  Parisius  civitatem;  2,  37  Pictavus;  5,  1 
Rodomaginsem  civitatem;  4,  18  Sellensim  castmm-,  2,  27  civitatem 
Sexouas;  5,  17  Sexionas  atque  Parisius;  2,  14.  4,  11  urbem  Tu- 
ronicani:  3,  17  TuiH)nns;  2,  5  Tungrus  oppiduni  nnd  so  oit,  wo- 
raus man  sieht,  dafs  der  Akkusativ  des  Trdkernainens  den  Städte- 
namen vertritt  Wie  lange  sich  dieses  apud  gehalten  hat,  erkennt 
man  am  besten  daran,  dafs  es  bei  Paulus  DiaeonuSj  welcher 
auch  den  Eutrop  fortgesetzt  hat,  noch  lebenskräftig  ist:  denn  in  der 
Historia  Langobardorum  bietet  er  uns  etwa  60  Beispiele,  nament- 
lich a.  Romam,  Ravennam,  Foroiuli,  Mediolannm,  Ticinum,  Con- 
stantinopolim,  gegenttber  4  Lokativen;  in  den  Additamentis  Eutr. 
neben  5  Lokativen  (und  2  Akkusativen)  etwa  45  mal  apud.  Dabei 
springt  der  Gegensatz  zu  Jordanes  in  die  Augen:  PauL  Eutr.  11,  1 
apud  Brigetiüuem  =  lord.  R.  309  Bregitione;  12,  1.5  a.  Fijrum 
Coruelii  ==  I.  Get.  160  in  Foro  Inli;  15,  5  a.  Salonas  =  1.  Rom.  239 
in  Saloua;  15,  18  a.  Ilaveunam  =  L  Rom.  240  Kavenna,  und  noch 
dazu:  15,  1  a.  urbem  Romam  »Chr.  min.  Fr.  395,  4  Rome;  15,20 
a.  urbem  Constantinopolim  =  Excerpt.  Yales.  11,  50  Oonstantino- 
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polim.  Ein  Jahrhundert  später  hat  noch  Landolfus  etwa 
70  Stellen  tou  apnd,  z.  B.  150,  8  apud  Aqnileiam  occisus  —  lord. 
Get.  88  Aqnileia. 

Haben  wir  bisher  nnr  eine  Übersicht  über  die  Historiker 
gegeben,  so  verdient  doch  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  Fronto- 
nianer  (ob  gegen  ilir  Prinzip  als  Verehrer  des  Tacitus  oder  in 
Erinnerung  an  archaische  Vorbilder  wie  Plaut,  apud  Thebas, 
wollen  wir  nicht  entscheiden)  sich  dem  Sprachgebrauche  nicht 
yerschlossen  haben,  so  Fronto  epist.  Ver.  2, 1  (a.  Cirtam  obsessi), 
doch  nicht  Fer.  Ab.  1  ferias  a.  Alsium  agere,  da  man  nicht  an 
die  unbedeutende  Stadt,  sondern  an  die  Villen  am  Meere  denken 
mufs.  Apulejus  met.  1^  24  condiscipulus  a.  Athenas  Atticas. 
Tertullian  apolog.  25  M.  AureUo  a.  Sirminm  rei  publicae  exempto, 
nnd  mehr  bei  Ilönsch,  Itala  391.  Cypr.  a.  Uticam.  Bei  A  rnohins 
stüisen  wir  auf  die  interessante  Stelle  2,  12  quae  in  India  gesta 
sunt,  apud  Persas  et  Medos,  in  Asia,  apud  Galatas  Parthos  Phrygas, 
in  Achaia ...  in  insulis  et  provinciis,  ipsam  denique  apud  ämdnam 
Romam,  insofern  hier  der  Lokativ  wegen  des  Pronomens  und  der 
Apposition  yersagt  hat.  Vgl.  noch  6,  6  in  fano  a.  Magnesiam 
Dianae;  7,  24  pecudes  a.  templa  mactari.  Aus  Laetantius  ge^ 
nügen  Instit.  1,  21,  25  a.  Lampsacum  Priapi  victima  est  asellus; 
1,  21,  Sl  a.  Lindum  Herculis  sacra  sunt;  Mort.  persec.  48,  2  a. 
Mediolanum  convenire.  Da  Äusonius,  wie  die  Tetrasticha  de 
Caesaribus  7.  8  beweisen,  den  Tacitus  gelesen  hat,  so  kann  nicht 
auffallen  (xrat.  actio  7  schola  apud  Visontioneiu  Lugdanumqne; 
Epist.  2  1^17  I  epistidae  a.  Capnam  tibi  redditae  neben  Kpist.  l,  1 
scripta  quae  Capuae  locatus  accepi.  Epist.  26  (22)  a.  Hebromagum 
conditis  mercibns.  Per.  Odjss,  3  a.  Pheras  oppidum  hospitio 
Dioclis  deversati.  Wenn  Symmachus,  welcher  von  sich  bekennt 
aQ%ai6nbv  affecto,  Epist.  7,  118,  1  nihil  a.  animum  tuum  litteris 
esse  iucundius  auf  Sallust  zurückgeht  (vgl  oben  S.  346),  so  kann 
auch  Ep.  4,  15,  2  stabit  apud  animum  meum  iugis  tua  gratia 
eine  archaische  Reminiscenz  sein,  wahrend  wir  über  Ep.  9,  14,  7 
incestuni  Primigeniae  a.  Albam  Vestaiis  kein  Urteil  abgeben  wollen. 

Wider  Erwarten  gebraucht  der  Vergilerkliirer  Servius  so- 
wohl in  als  auch,  und  zwar  häufiger,  apud  zur  Ümschreibung  des 
Lokativs:  apud  Albam  (Aibanam  civitatemj,  Ardeam,  Pataram, 
Laurolaviniam  (neben  Romae,  Georg.  3,  12),  Troiam  (oft),  llium^ 
Mjcenas,  Oumas,  Gnoson,  Argos,  Aulidem,  Carthaginem,  Eleusim, 
Cures. 
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August  in  hat  neben  dem  Lokativ  Cnrthagini  nirgends  in, 
12  mal  apud  in  den  Confessioues  und  den  Briefen,  und  anfser- 
dem  a.  Asuam,  Oalamam,  Subsanam,  Athenas,  Arelatam,  Medio- 
lanum,  Barcilonem  (neben  Bnrdigalae  Epist.  24,  4).  Reich  an 
Umschreibiingen  mit  apud  sind  auch  die  Aktenstücke  der  CoUeetio 
ÄvcUana:  a.  AJexuudriam  sechsinal,  Antioeliiaiu,  Nicaeam  (aeht- 
mal),  EphesnTn  (viermal),  Calcedonem  (dreimal),  Constantinojtolim 
(siebenmal,  p.  237,  13  G.  iv  KmßtajntvoTtöXBi)  u.  s.  w.,  auch  zwei- 
mal apud  beatum  Petrum      in  templo  B.  Petri. 

Von  Galliern  seien  erwähnt  Apollinaris  Sidonius  Oarm.  22, 
praef.  1  a.  Narbonem  moras  necto;  Epist.  9, 6,  6  a.  oppidnm  mo- 
rari;  1,  4, 1  a.  principis  domum;  5,  7,  7  a.  animum  patroni,  und 
als  Weiterbildung  4, 6, 2  a.  animorum  matronalium  teneritudinem. 
Aleimus  Avii^^s  Epist.  36  a.  Lugdunum.  Ennodius  hata.  Ve- 
ronam,  dit mal  a.  Ravennam,  in  der  Vita  Epif.  32  a.  patriam  re- 
manere,  luid  Epist.  9,  2,  1  die  an  Sidonius  erinnoriide  Phrase  'stat 
a.  coiiscientiam  culminis  vestri\  Dagegen  ist  selten  apud  =  in 
im  Codex  Theodosianus  (1,10,10.  7,20,1.  10,22,1.  15,1,12), 
noch  seltener  im  Cod.  lastin.  (4,  13,  5  dat.  a.  Koncalias),  wahr- 
scheinlich konsequent  vermieden  in  den  Novellen,  und  auch  dem 
Cassiodor  so  gut  wie  unbekannt.  Inschriftliche  Belege  findet 
man  G.  I.  L.  III  270  a.  Interamnam  occisus;  V  816  apud  Astam 
(—  Asti);  VI  1450  a,  Byzantium  et  a.  Lugdunum;  VI  1736  a. 
Carthaginem  (neben  llomae)  j  VI  1698  a.  Constantinopolim.  Iii  3397 
a.  Elysias  vivas! 

b)  Inselnamen,  Nach  Analogie  der  Städtenamen  hat  Ta- 
citus  zuerst,  tmd  nur  in  den  Annalen,  apud  mit  Inseln  verbunden: 
2,  55  a.  insulam  Rhodum;  2,  59  a.  Siciliam;  2,  75  a  Ooum  in- 
sulam;  4, 14  a.  cunctas  Asiae  insulas  trucidarentur;  5, 10  a.  Cy- 
cladas  insulas  (neben  in  continenti);  6, 10  a  Capreas  individui. 
Damit  hat  er  aber  weniger  Erfolg  gehabt  als  mit  den  Städte- 
namen. Nachgefolgt  sind  ihm  von  Historikern  nur  Sueton  und 
Orosius,  jener  Aug.  apud  insulam  Capreas  (Capreis  Aug.  98. 
Tib.  (>2.  Vit.  .3),  dieser  mit  a.  Siciliam  2,  14,  4.  2,  15,  1.  4,  6,  28, 
a.  Delon  5,  9,  5  (wie  Serv.  Gn  Aen.  4,  123.  1441,  a.  Cjprum  3,  1,  7 
(wie  Dict.  Cr.  6,  4);  einmal  auch  Ammian  15,  31  mit  a.  insulam 
Lemnum,  worin  er  sich  mit  Amobius  4,  24  berührt^  welcher  eben- 
falls ein  Wohlgefallen  an  der  taciteischen  Neuerung  gefunden  hat. 
Vgl.  4, 14, 25  a.  insulam  Cretam  (wie  auch  Serv.  Aen.  7, 180.  12, 
412.  Dict.  Cret.  6,  6.  Hier.  ehr.  115)^  6^  5  a.  Canarias  insulas;  6, 5 


Der  Lokativ  und  seine  Auflösung. 


359 


a.  ultimam  Thylen.  Dafs  der  Grammatiker  Serrius  den  modernen 
Gebrauch  annahm ,  würde  man  nicht  erraten,  doch  zeigt  er  eine 
bestimmte  Vorliebe:  Aen.  1, 593  a.  Parum;  3^  287  a.  Samothraciam. 
Vereinzelt  Hier.  Ohron.  434  a.  Samum;  Grreg.  Tur.  patr.  10,  1  a  in- 
sulani  Viiidunittam;  Paul.  Diac.  addit.  16,  10  a.  Liparam  insulam. 
Inschriftiich  C.  1.  L.  VI  1779.  1780  a.  Aecrinani 

c)  Ländernamen.  Wenn  man  die  Jioustruktion  der  Städte- 
namen  auf  die  Inseki  überträgt,  so  kann  man  auf  diesem  Wege 
auch  zu  den  Landschaften,  Landern  und  Erdteilen  vordringen, 
wenn  es  nicht  ebenso  nahe  läge,  apud  Graeciam  auf  das  in  bester 
Latinitat  anerkannte  apud  Graecos  zurückzuführen.  Dafs  die 
Völkernamen  alter  sind  als  die  Ländernamen,  zeigt  uns  in  Lucanis, 
in  Apnlis,  apud  Bruttios  u.  s.  w.  Vgl.  Arch.  XII  332.  Vgl.  Mart. 
Cap.  2,  158  a.  Aegyptios  ...  in  Aegypto.  Da  nun  Hellespontus 
nicht  als  liandscliaftsiiaine  «rerecbnet  werden  kann  und  Xep. 
Eum.  5,  1  haec  apud  Hellespontum  genintnr  'wegfällt,  so  ist,  wie 
bei  den  Städten  und  Inseln,  Tarif ns  der  erste,  welcher  apud  mit 
Ländernamen  verbindet,  zuerst  Uisi  1, 49  Galba  apud  Germanias 
floruit,  ygl.  die  Note  von  Heraeus;  4,  69  a.  Gallias;  häufiger  in 
den  Annalen  1,  36  a.  Germanias,  dreimal  a.  Britanniam;  1,  47  a. 
Pannoniam  (neben  per  Germaniam);  4, 5  a.  Delmatiam  (neben  in 
Pannonia  et  in  Moesia);  zweimal  a.  Orientem,  a.  Asiam,  a.  Achaiam, 
a.  Italiam,  a.  Syriam.  Das  hat  zuerst  Sueton  angenommen  Vesp.  5 
a.  ludaeaiu;  Ammian  16,2,  1  a.  Noricum  iwie  Iid.  Honor.  Cos- 
niogr.  25  Riese);  Aurelius  Victor  Caes.  2«*^,  1  a.  Arabiam;  32,  1 
a.  Kaetias;  Orosius  öfter  a,  Hispauias;  auch  Entropius  a. 
Achaiam^  Moesiam,  Macedoniam,  Thessaliam,  Graeciam  {xaxa  xipf 
^Ekld^a),  Epirum  (xc»d  xiiv^HitM^vy^  a.  Moesiam  {iv  Mv^olg), 
Auch  der  Vf.  der  Epitome  de  Caesarihm  ist  beteiligt  mit  a. 
Mauretaniam,  Britanniam,  Moesiam;  Julius  Valerius  mit  a.  Pe- 
loponesum,  Troadam,  Aegyptum,  welches  auch  bei  den  Script  bist. 
Aug.  mehrmals  yorkommt,  xmd  noch  Gregor  von  Tours,  z.  B. 
Armeniam  Mart.  95.  Aufser  den  Historikern  nennen  wir  TertnUian 
(Galilaeam  ApoL  22\  Italiam  A])oL  21),  Arnobius  (^Aegyptiini,  wie 
Firnncus  Mat.  de  err.  p,  r.,  Aurelius  Victor,  Orosius  u.  a.),  Hiero- 
nymus (Thebaidam  Chron,  H 10;  ludaoam;  Relladam  Vnlg.  Maceab.l, 
8,  9),  Ausonius  (Gallias  Gr.  act.  8,  18,  83),  öervius  (Epirum  Aen.  3 
praef.  und  256;  Areadiam  neben  in  Thessalia  Georg.  1,  12)> 
Novell.  lustin.  8, 37  a  Illyricnm,  die  CoUectio  Avellana  mit  a. 
Palaestinam  (neben  in  Eleutheropoli). 
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Um  mit  den  Weltteilen  zu  schliefsen,  so  ist  apud  Enropam 
nicht  entwickelt,  Asien  bereits  bei  Tacitus  genannt  und  die  Kon- 
straktion apud  Asiam  yon  Hieronymus  anerkannt  Vulg.  Oorinth. 

2, 1,  8  =  tfl  'Amay  desgleichen  von  Leo  Magnus  und  Gregor 
von  Tours,  apud  Africam  von  Hieron.  vir.  iilustr.  71>,  Paulus 
Diaconus,  Landulfus.  In  der  Hauptsache  ist  also  dei-  (iebraurh 
von  apud  mit  Städten,  Inseln,  Ländern  auf  die  taciteische  und 
nachtaciteische  Historiographie  beschränkt  und  auch  damit  der 
persönliche  Anteü  des  Tacitus  sichergestellt.  Natürlich  war  mit 
der  Neuerung  die  alte  Bedeutung  nicht  ausgeschlossen,  z.  B.  Suet. 
Aug.  16  portum  lulium  apud  (bei)  Baias  effecit 

Die  Lebenswege  yon  apud  sind  so  yerschlungen,  dafs  es  sich 
Terlohut;  einen  Rückblick  zu  werfen.  Da  uns  die  Etymologie  un 
Stiche  läTst;  so  müssen  wir  uns  an  die  Semasiologie  b  alten.  Wenn 
uns  die  gjeschichtliche  Betra(diiuiig  lehrt,  von  apud  aedeni  und 
apud  forum  (eraporium)  auszugehen,  so  fragt  sieh  nur,  wie  die 
Grundbedeutung  von  apud  (=  iuxta  i  in  die  von  'in'  übergehen 
konnte.  Da  man  nun  schon  früher  erklärt  hat  apud  forum  est: 
er  befindet  sich  auf  dem  Forum  oder  in  der  nächsten  Umgebung, 
so  palst  dies  auch  auf  apud  aedem,  sobald  man  dieses  Wort  im 
engeren  Sinne  =  cella  mit  Götterbild  ^st.  Denn  eine  Senats- 
sitzung kann  doch  nicht  in  dem  Allerheiligsten^  sondern  nur  in 
dem  angrenzenden  Tempelraume  stattfinden,  und  somit  hat  sich 
aedes  gerade  so  entwickelt  wie  villa.*)  Über  einen  ähnlichen 
Gebrauch  in  den  Prodigialaufeeichnungen  vgl.  oben  S.  337.  In- 
dem nun  Tacitus  dreimal  schrieb  apud  Baias;,  war  er  entschuldigt, 
weil  die  Badegäste  iu  Villen  vor  dem  Thore  wolmten  (Ann.  15,  52 
apud  Baias  iu  villa  Pisonis;  vgl.  oben  S.  350);  der  kühne  Fort- 
schritt bestand  nur  darin^  dais  T.  diese  Umschreibung  auf  alle 
Städte  übertrug  imd  damit  einen  Doppelsinn  von  apud  verschul- 
dete und  seine  eigene  Latinitöt  mit  der  anderer  Historiker  in 
Gegensatz  brachte.  Diese  Zweideutigkeit  hat  schon  die  Übersetzer 
des  Eutrop  in  Verwirrung  gebracht,  während  an  vielen  Stellen 
allerdings  das  Yerbum  keinen  Zweifel  über  die  Bedeutung  zu- 
^st,  z.  B.  bei  obsideri  (Oros.  6, 15, 18.  7, 28,  3)  oder  bei  clausum 
esse.  So  kann  auch,  wer  ein  Rendez  vous  giebt  (manet  apud 
forum,  aedem)  nur  in  furo  warten,  nicht  sich  in  einer  beliebigen 


*)  WahncbeinHch  hat  sich  apud  forum  nach  dem  Muster  toxi  a.  aedem 
entwickelt. 
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Seitenstrafse  herumtreiben.  Interessant  ist,  wie  diese  rein  per- 
sönliche Neuerung  in  der  s])ätereu  Litteratur  Anklang  laiid,  wenn 
sie  auch  nicht  durchzudring«^n  vermochte,  wie  vius  die  romanischen 
Sprachen  lehren.  Denn  das  italienische  a{)})0  entspricht  dem 
klassischen  apud  \md  bezeichnet  die  Nähe,  besonders  gern  in 
Verbindung  mit  Personalbegriffen.  Wäre  apud  Romam  =  ßomae 
Tulgär  gewesen,  wie  man  vielfach  annimmt,  so  hätte  es  T.  kanm 
anfgegriffen;  es  klang  umgekehrt  durch  die  Autorität  des  be- 
wunderten  Historikers  als  ein  gewählter,  Tomehmer  Ausdruck, 
was  auch  durch  das  absolute  oder  approximative  Fehleu  bei 
Yitruv,  Plinius,  Justinus,  Solinus,  Silvia,  Oassiodor,  Chron.  min. 
bestätigt  wird. 

9.  Bie  Präposition  ad  und  Synonyma.  Wenn  Arnsianns 
Messius  (jrr.  V114r)l,  18  mit  Hei  iit  bemerkt:  ad  et  apud  confiise 
ponuntur,  so  muTs,  da  apud  die  Bedeutung  von  in  angenommen 
hat,  ad  nicht  nur  zur  Bezeichnung  des  wohin?,  sondern  auch  zur 
Umschreibung  des  Lokativs  verwendet  worden  sein.  Passend  stellt 
der  Qrammatiker  ad  und  apud  forum  sich  als  gleichbedeutend 
gegenüber,  und  die  erhaltenen  Komödien-  bestätigen  dies,  Plaut. 
Pseud.  1236  iam  esses  ad  forum;  Most.  998  (?);  Ter.  Phorm.  598 
opperiri  ad  f.,  was  nicht  identisch  ist  mit  ad  portum  (beim  Hafen) 
Most.  352.  Merc.  328.  Vgl  Plaut.  Trin.  494  ad  Acheranten 
neben  Acherunti,  S.  320.  Weiter  beruft  sich  Arusianus  auf  ad 
vilhim  =  apud  villam:  Cic.  Rose.  Am.  44  ali  ad  villam;  ad  Att. 
12,  oG,  2  tu  ad  v.  cras,  im  (iegensatze  zu  §  1  in  ipsa  villa  und 
in  agro.  Vgl.  oben  S.  BtiO.  Cic.  Verr,  4,  316  multa  sigua  ad  villas 
tiias  posita.  Pliii.  cp.  2^  2,  3  a<l  vilJam  partim  studiis,  partiin 
desidia  frnor.  C.  I.  L.  III  13737  obiti  ad  v.  suam  (in  dem  Hause); 
III  14214^  obita  ad  vila  sua.  Der  Grammatiker  konnte  auf  ein 
noch  älteres  Beispiel  ad  aedem  (vgl.  oben  S.  345)  verweisen. 
€.  I.  L.  1 202  viatorum  praeconum  nomina  ad  a.  Satumi  in  pariete 
scripta,  und  aus  späterer  Zeit  lU  Privileg.  Veteranorum  de  civit. 
et  conub.  13,  23  'tropaea  ad  aedem  fidei  populi  Romani'.  So 
auch  elliptisch  Cic.  episi  8,  4,  4  senatns  habitus  ad  ApoUinis. 
Cic.  Verr.  4,  4  Thespiades,  qnae  ad  aedem  Felicitatis  sunt;  ähnlich 
Cic.  Phil.  14,  32  ad  iuferos  poenas  parricidii  luent.  Statt  des  Lo- 
kativs  kann  auch  der  Akkusativ  der  Richtung  interpretiert  werden 
Cic.  Cat.  3,  23  snpplicatio  ad  omnia  pulYinaria  decreta;  Epist.  11, 
18,  3  gratulaiionem  ad  omnia  deorum  iempla  fecimus.  Häufig 
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bei  Livius:  1,  20,  ö  ad  quae  templa  Bacra  bereut;  4,  7, 12  in  linteis 
libris  ad  Monetae;  10,2^^19  paterae  aiireae  ad  Cereris  positae; 
39^  4, 2  ad  aedem  Apollinis;  22^  1, 13  ad  aedem  Satiuni  Romae 
iinmolatum;  öfters  ad  a.  Apollinis  (ygl.  Fügner,  Lex.  s.  t.)  und 
im  AnschluBse  an  das  SC.  de  Bacan.  30, 40, 1.  42, 21, 6  senatus  ad 
aedem  Bellonae  Habitus  (datus)  »  31, 47, 7  senatum  in  aede 
Bellonae  habuit;  21, 1.  28,  9,  ö.  30, 21, 12  u.  s.  w.  Plin.  nat.  2, 
7,  5.  Da  also  die  Vorbedingungen  genau  dieselben  sind  wie  bei 
apud,  so  läfst  sich  voraussehen,  dafs  ad  zur  Uinschreibung  des 
Lokativs  «gebraucht  sein  wird;  wir  werden  blofs  zu  imtersuchen 
baben^  wer  den  Mut  und  welchen  Erfulg  er  gehabt  hat. 

a)  Städtenamen,  Da  bei  Cic.  episi  3, 5,  4  ad  Iconium  iore 
zwei  Gedanken  zusammengeflosBeu  sind,  ad  Iconium  venturum 
ibiqne  adfüturuni  (7cc£Qfl0av  slg  2^6bi$  Xen.),  so  läfst  sich  aus 
Cic.  nur  Att.  1, 3,  2  anführen:  s^a  sunt  ad  Caietam  exposita; 
auch  hier  glauben  wir  eine  Fusion  von  appelli  und  exponi  an» 
nehmen  zu  dürfen.  Etwas  Neues  bringt  erst  LiviuSy  und  es  ist 
so  auffallend  und  bisher  nicht  beachtet,  dafs  man  versucht  sein 
konnte,  es  zur  Patayinitat  zu  rechnen.*)  39,  53, 14  (doch  nicht 
früher)  relicto  ad  Philipp opu Inn  praesidio  kann  nur  bedeuten 
'in  der  Stadt',  da  vorausgeht  urbem  cepit;  ebeuBo  42,  67,  1  prae- 
sidio ad  (iounum  relicto  'in  der  Stadt',  da  §0  folgt:  consul  ad 
Gonnum  castra  movet,  si  potiri  urbe  posset.  42,  67, 2  Timo- 
theum  relinqnit  ad  Philam,  wozu  noch  andere  Stellen  kommen, 
deren  Interpretation  bestritten  werden  kann.  Das  Bedenkliehe 
dieser  Neuerung  besteht  offenbar  darin,  dafs  nun  ad  Romani  drei 
Bedeutungen  hat:  gegen,  nach  Rom;  bei  Rom;  in  Rom,  was  noch 
über  die  Zweideutigkeit  des  Tacitus  hinausgeht.  Die  Nachahmung 
dieses  Gebrauches  war  deshalb  eine  sehr  beschränkte.  Zunächst 
nahm  sie  der  Verfasser  der  Epitoma  an,  wie  die  Periochae 
beweisen:  23  Marcellus  praetor  ad  Nolani  eruptione  ad  versus 
Hannibalem  ex  oppido  facta  prospere  pugnavit;  III  Pompeius  ad 
Dyrrhachium  obsessu«.  Den  Trel)ellias  (iall  II  cap.  10.  Ii  Odenatus 
ad  Ctesifontem  Parthoruni  niuititudLriem  ohsedit  kann  man  we^f- 
lassen,  weil  die  Präposition  zu  dem  Subjekte  gehört  (der  Tor  Gt. 

*)  Eine  Zwigchenstufe  erkenuen  wir,  wenn  der  mit  ad  verbuDdene 
Städtenatüc  sowohl  die  Stadt  als  die  Umgebung  bezeichnet.  Liv.  21, 41,  11 
ad  Erjcem  clausos  interficere  (Stadt  und  Berg)^  24, 17,1  dum  haec  ad  Be> 
neventum  gemntur  (die  BewiUkommnung  der  Soldaten  vor  und  die  Be- 
wirtung in  der  8tadt). 
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stellende  Od.),  nicht  zu  dem  Objekte  (die  in  der  Stadt  befindlichen 
Parther).  Dagegen  bietet  ans  einen  Beleg  Bieiys  3^  30  qnae  ad 
Troiam  in  concilio  dixerat.  Abgesehen  von  einigen  unklaren 
Stellen  des  Joixlanes  linden  wir  noch  einige  Belege  bei  Gregor 
von  Tours  bist.  Fr.  4,  50  a»l  Ecolonensmm  civitatem  sepultus 
(vgl.  Bonnet  p.  576),  mit  einem  Appellati vum  4,20  ad  basilicam 
beati  Vincenti  sepultus;  vielleicht  auch  5,  49  ad  civitatem  Turo- 
nicam  (Berulfus  fabulam  fingit).  Vgl.  noch  Landolf  174,  IG  ad 
Byzantium  . . .  habitare. 

Liefern  die  Historiker  so  wenig,  so  wird  man  auch  bei  den 
übrigen  Prosaikern  nicht  viel  erwarten.  Zweifelhaft  ist  Hier. 
Yulg.  Zach.  14y  2  congregabo  omnes  gentes  ad  lerusalem  (wohin?); 
ebenso  Peregr.  Silv.  65,  6  G,  ibi  statim  fni  (gegangen?)  ad  ecde- 
siiim;  72j  7  se  omnis  niultitudo  colliset.  ad  Anastasim.  Dagegen 
sind  die  Namen  der  Kirchen  wie  iivianische  Städtenamen  be- 
handelt von  Silvia  Peregr.  74,  10  diacones  vigilaut  ad  Anastasim 
(Himmelfahrtskirche);  80,  6  missa  fit  ad  Anastase  (=  Lokativ 
Anastasi.  Vgl.  oben  S.  323);  90,  10  ut  pervigiletur  ad  Anastase; 
73,  9  haec  operatio  (Beleuchtung)  cotidie  habetur  ad  Cruoem  et 
ad  Anastasim;  91, 14  hic  omatns  est  ad  Anastase  aut  ad  Orucem; 
64,  11  fit  oratio  ad  Orucem:  in  gleichem  Sinne  auch  80,  2  fit 
oblatio  in  Anastase;  80,  7  missa  in  Anastase  facta  est.  Wir  ent- 
decken hier  also  den  Anfang  eines  Unterschiedes,  welcher  das 
Französische  von  dem  Italienischen  trennt,  ^tre  ä  l'eglise  und  in 
chiesa;  denn  schon  das  gallische  Latein  bevorzugte  das  lokati- 
vische ad  und  vermied  das  gleichbedeutende  in,  welches  sich  fast 
nur  auf  italischem  Boden  erhielt.  Damit  stimmt  Sidonius  Äp. 
carni.  5,  343  non  sie  Barcaeus  opimam  j  Jlannibal  ad  (^apuam 
periit,  wo  der  Vers  auch  opima  ...  in  Oapua  zugelassen  hätte. 
VgL  Sid.  epist.  6,  1,  6  ad  altare  domini  ignem  accendere  —  auf 
dem  Altäre,  wie  bei  Tacitus  apud  aram  mactare;  9,  4,  3  quid 
biberit  ad  patibulum  (am  Kreuze).  Ennod.  epist.  2,  S,  1  ad  Tici- 
nensem  urbem  votivam  susceperam  necessitatem. 

b)  Inseln,  Hier  begegnet  uns  ein  Beispiel  schon  vor  Livius 
bei  Yarro  ling.  1.  2,  2  murenae  optimae  in  Sicilia  et  helops 
ad  Rhodum.  Daun  folgt  Liv.  42, 12,  6  tribus  locis,  Thebis,  ad 
Delum,  Delphis. 

c)  Jjänder.  Hier  ist  Livius  sehr  zurückhaltend.  Vgl.  36, 
11,  3  qui  ubique,  ad  Boootiai)i  niaxime,  praepositi  hibernis 
erant,  wo  Uronov  ac  Boeotiae  vermutet.   Dies  ist  immer  selten 
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geblielTpn.  Aureliiis  Vict.  Caes.  41,  1  Maximinus  ad  Orienteni 
fasus  t'ugatusque.  August,  epist.  üü,  1  ad  solam  Africaui  remau- 
»isse.  Chron.  min.  22,  iO  ad  Orientem  inhabitaverunt.  C.  I.  L.  II 
Sapplem.  6278  ad  Gallias  sedet  princeps;  VI  8582  proc[onsul] 
Alexandriae  ad  Hegyptum;  YIII 1262  praefectus  ad  Siciliam.  Bei 
Silvia  Peregr.  46,  23  G.  ad  Egyptom  fueram,  und  49,  22  ad  The- 
baidem  faeram  erklären  wir  wie  oben  fni  ad  ecelesiam,  wie  man 
im  Deutschen  sagt  'er  ist  nach  Berlin  gewesen*. 

Bafs  prope  der  Pl^position  ad  sehr  nahe  steht^  zeigen  die 
Phrasen  ad  seditiouem  Tentum  (Liv.)  und  prope  seditionem  yen- 
tum  (Liv.  Tac.  hist.  3,  21,  mit  der  Note  von  Heraens),  wozu  noch 
iuxta  seditionem  Teutuin  kommt.  Bei  Livins  findeii  wir  10,46,14 
und  35,  9,  6  prope  aedem  =  ad  aedem.  Bei  Pallad  ius  u.  a.  treffen 
wir  usqne  prope  als  Variation  Ton  nsque  ad  (Arch.  VII  III),  und 
Ammian  verbindet  prope  mit  Verben  der  Bewegung  im  Sinne 
von  ad,  z.  B.  14,  2,  11  venere  p.  oppidum;  16,  12,  19  p.  coUem 
advenit,  und  so  oft  Vgl  Hassenstein,  de  syntaxi  A.  M.  p.  83. 

Nun  lesen  wir  bei  Ennius  hedyphaget.  56  M.  folgende  Em- 
pfehlung guier  Fische: 

apriclum  scito  primum  esse  Tarenti; 
Surrenti  fac  emas  clopem,  glaucum  prope  Cumas. 
Da  man  nun  die  Fische  auf  dem  Forum  piscarium  kauft,  so  kann 
p.  C.  unin(>giich  bedeuten:  in  der  Nähe  von  Cumae,  wogegen  auch 
4lie  vorausgehenden  Worte  sprechen:  ostrea  Abydi^Mytinelenestpecten 
charadrusque  apud  Arahraciai  fines.  Indessen  ist  prope  Konjektur 
von  Lucian  Müller,  überliefert  apud,  welches  Vahlen  mit  Recht 
hergestellt  hat. 

Erst  Ammian  verbindet  prope  mit  Verben  der  Ruhe:  20, 5, 5 
cum  prope  Argentoratum  illuxisset  ille  dies;  30,  3,  1  muni- 
mentum  aedificanti  prope  Basiliam,  quod  appellant  accolae  Robur. 
Nun  wird  man  auch  23,  6,  19  richtig  verstehen:  Apollonius  tra- 

ditur  natus  prope  oppidum  Tyaua  (™  in  oppido),  sobald  man 
vergleicht  Philostr.  Apoll.  1,4  'AitoXXm>(<p  mtxQtg  r^v  Tvc(va  otöXig 
*EXXdq  imd  Itin.  Hieros.  16  G.  civitas  'riiiana  —  imle  luit  Apollo- 
nius magus.  Weitere  Beispiele  von  prope  mit  Eigennamen  in  der 
Bedeutung  von  'in'  sind  uns  nicht  bekannt. 

Seit  Tertullian  taucht  auch,  wenn  auch  selten,  penes  als 
Synonym  von  ad  oder  apud  im  Sinne  von  in  auf.  Vgl.  Archiv 
IV  98 ff.  Tert.  an.  20  penes  Colyttum  pueri  mense  citius  elo- 
quuntur.  Itin.  Alex.  34  (18, 6  Volkm.)  quod  se  suosque  Alexander 


Der  LokatiT  and  seine  Auflösung. 


865 


eonfectos  fame  Aorni  primuni,  tum  p.  Bactra  viiiticasset.  liesunciers 
wichtig  ist  die  Stelle  bei  Land.  Sagax  150,  17  Gordiani  tem- 
poribus  Porphyrius  Romae  habetur,  Tlieopompus  philosophus  apu(i 
Oheromam  et  Nicator  sophista.  p.  Atkenaa  poUebant  Vgl.  noch 
Laad.  174^  10  templo  Asclepü  p.  Egas  et  Yeneris  in  Aphacis 
sito.  —  Mit  Ländemamen  zuerst  bei  Tertull.  apol.  9  infantes  p. 
Africani  Saturno  immolabantur;  palL  3  p.  Latinin.  Glaud.  Mam. 
epist  2  ad  Sap.  205;  2  E.  p.  Galliam  nostram  professionis  tuae 
par  UHUS  et  solus  es. 

Zuletzt  hat  Engippius  iQXta  in  gleichem  Sinne  gebraucht. 
Vita  Sever.  13,  1  iuxta  oppidum,  quod  luvao  appellabatur, 
cum  intrantes  hasilieani  ad  aceendeuda  luminaTia  igiiem  niinime 
reperissent.  Landolf.  22  i,  2  iusulae  iuxta  Oceanum  sunt^  Maioricam 
et  Minoricam. 

10.  Die  Präposition  circa  u.  per.  Während  in  der  archai- 
schen Litteratur  circum  vorherrscht  (Pradel,  Fleck.  Jahrb.  Suppl. 
26;  496);  gcAvinut  die  nach  contra,  intra,  supra  u.  s.  w.  gebildete 
Form  circa  seit  Ciceros  Verrinen  an  Verbreitung.  Die  ursprüng- 
liche Bedeutung  war  'rin^  herum';  z.  B.  Verr.  107  quam  (Hennam) 
circa  lacus  lucique  plurimi  atque  laetissimi  flores.  Später  sank 
es  auf  die  Bedeutung  'im  Halbkreise  herum*  oder  *auf  drei  Seiten 
eines  Viereckes':  Cic.  Cat.  4,  14  templa  c.  forum;  leg.  agr.  1,  -J'J 
urbes  e.  Capuam;  Quint.  6,  3,  38  taberuae  c.  forum.  Weiter  be- 
deutete es  nur  noch  'rechts  und  links',  wie  c.  fluraen  'zu  beiden 
Seiten',  Liv.  5,  35,  2  incoientes  c.  Ticinum;  21,  32,  5  exercitus  c. 
Padum  (in  Placentia  und  Cremona);  40,  41,  3;  oder  in  Verbin- 
dung mit  oastra  ponere  37,  4,  10,  namentlich  oft  bei  Livius 
und  dann  PiininS;  Tacitus,  Suetou;  während  Cicero  und  Caesar 
ad  flumen  (und  nie  circum)  schreiben;  oder  ausnahmsweise  apud 
oder  prope  flumen.  Vgl.  Caes.  civ.  2,  24;  1  castra  ad  f.  Apsum 
posuit;  3;  37,  4  prope  flumen;  Cic  Tusc.  1;  94  apud  Hyspanim 
fluTium  bestiolas  quasdam  nasci.  Da  Livius  schon  in  den  ersten 
Bücheni  circa  in  der  verengerten  Bedeutung  gebraucht,  so  wird 
es  weniger  auÜanen,  wenn  er  in  der  dritteln  Dekade  weiter  geht 
und  circa  als  Syiiouynunn  von  'ad'  oder  'apud'  verwendet:  22,  11,  ü 
naves  onerarias  c.  portiim  ('osanuin  eaptas:  27,  21,  10  occisum  a 
Bois  c.  Mutmam,  womit  nur  eine  einzige  Stelle  in  der  Nähe  der 
Stadt  bezeichnet  sein  kannj  33,  6,  1 1  cum  Philippus  ad  Melam- 
bium,  Quinctius  c  Thetideum  posuisset  castra,  worauf  folgt:  eis- 
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dem  cid  Thetidenm  castris  cum  se  tennisset;  34,  46,  1  c.  Medio- 
lanium  depugnavit;  37,  27,  4  naves  c.  Myoimesnm  adparuerunt; 
42, 17^  8  legatum  c.  Ghalcidem  esse;  37, 16, 14  Scipiones  c.  Thessa- 
liam  erani  Noch  weiter  geht  Vellejus;  denn  wenn  bei  Lirius 
apnd  selten  ist,  tritt  es  bei  V.  nur  an  zwei  Stellen  auf,  nnd  zwar 
um  mit  dem  sonst  durchweg  gebrauchten  circa  abzuwecliseln: 
2,  28,  1  exercitum  fuderant  duo  Servilii  apiul  nusiimi,  McLtlius 
apud  FaventiaTV),  LucuUus  circa  Fidentiaiii;  "2,  79,  4  apud  Mylas; 
.  .  .  c.  Taiirünieniuni.  Damit  vgl.  man  2,  23,  B  c.  Athenas  dimi- 
cavit;  2,  68,  2  c.  Thurios  oppressus  est;  2,  69,  3  c.  Dyrrhachium 
Tolentis  legiones  eztorserat;  2,  76,  3  pax  c.  Brundisium  compo- 
sita  (Ton  dem  berühmten  Frieden  zwischen  Octayian  nnd  Anto- 
nias. Dio  Oass.  48,  27);  2,  77,  1  c.  Misenum  pax  inita  (»  Dio 
Gass,  48,  36  x(fb$  Miöiijv^  ig  X6yovg  iX%vv)\  2,  79,  3  c.  Veliam 
Palinurique  Promontorium;  2,  102,  2  c.  Artageram  vnlneratus. 
Mit  Inselnameu  lÜ,  4  adsecutus  c.  Aeuariam  filiiim  («=  in?); 
mit  LHiidernamen  2,  82,  4  praedones  c,  Ciiiciani  classe  adgrossus 
est.  Auch  Valrriiis  Maximtif>  liebt  circa  —  apud:  i)  ext.  2 
ciasse  c.  Siciiiam  düvicta;  8,  11,  ext.  G  lamentantem  Menelaum 
c.  aram;  9,  9,  ext.  1  Caput  c.  rogum  Caesaris  fixnm.  Dagegen 
hat  Tacitns  als  patronus  von  apud  kaum  ein  Beispiel:  Hist.  3,  BH,  4 
exercitus  densus  c  yiam  (zu  beiden  Seiten  der  Landstrafse)  ordi- 
nibus  adstiterat  (ygL  C.  L  L.  I  199,  8  circum  yiam  Postumiam); 
nnd  ebenso  steht  es  mit  Floms,  bei  welchem  2,  13,  20  aliqutd 
ansa  Fortuna  est  c.  lUjricam  et  Africam  oram  zu  den  Ausnahmen 
gehört.  Hatte  Sueton  nach  dem  Vorgänge  des  Tacitus  apud  » 
in  gebraucVit.  so  konnte  ihm  circa  der  Stellvertreter  des  alten,, 
die  Nähe  bezeichuenden  apud  sein.  Die  Stelle  Otho  5)  proeliis 
apud  Alpes  circaque  Placentiam  et  ad  Castoris  .  .  .  vicit  möchten 
wir  dagegen  mit  Wölü'lin  so  erklären,  dafs  circa  im  Sinne  von 
apud  gew'ählt  wurde,  weil  die  guten  Prosaiker  mit  Ausnahme 
einer  Stelle  des  Tacitus  der  Verbindung  apudque  ausgewichen 
sind.  Vgl.  Tac.  hist.  2,  21  oppugnatio  Placentiae.  Orosius  aber, 
welcher  den  Sueton  abschrieb,  umging  die  Schwierigkeit  mit: 
apud  Alpes,  circa  Placentiam,  circa  locum,  quem  Oastoris  yocant. 
Andere  Beispiele  bietet  Sueton  lul.  4  c.  Pharmacussam  insulam 
eaptus;  Tib.  58  c.  Augusti  simulacruni  servum  occidisae  (doch 
unmöglich  auf  zwei  Seiten  zugleich\  Suet.  poet.  28  domus  Ho- 
ratii  ostenditur  c.  Tibumi  luculum  (vor  oder  hinter,  rechts  oder 
links).    Vopiscus  Prob.  18,  8  Almam  moutem  in  Ulyrico  circa 
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Sirmium  wird  in  erwünschter  Weise  erläutert  durch  Eutr.  9^17^  2 
Almam  luontem  apud  Sirmiam;  Prob.  24,  1  in  Italia  c.  Vero- 
nam  ac  Benaciim  et  Larium  . .  larem  locayerunt.  Eutrop  selbst 
4,  4,  1  circa  Sipylum  ad  Magnesiam  fusus  est  empfängt  sein 
Licht  aus  der  griechischen  Übersetzung  iv  Mayvrfiiq.  ^tQos 
^tx-öl^  t^g  köCccg  und  ans  Livius  (Magnesia  ad  Sipylum);  2, 22 ^  3 
circa  Siciliam  naafragium  passi,  natürlich  nicht  an  zwei  Stellen. 
Derselbe  Eiitrop  liat  aber  iiocli  kühner  diesen  Gebrauch  auf  die 
Vülkernameu  übertragen,  was  Livius  nur  der  Koii/iiiuität  zuliebe 
gewagt  hatte  (21,  36,  14  circa  Tarentum  et  Halleiitirjos,  weil  ein 
Landsehaftsuame  nicht  existierte,  wie  Eutr.  9,  23  c.  Lingonasj: 
Entr.  schrieb  nun  weiter  7,  20,  2  extinctus  est  in  yilla  propria 
circa  Sabines  (»  in  Samnio),  wo  die  Übersetzung  umschreibt 
iv  äyQ^  dtepl  tä  ÜQta  2Jaßtv(ov.  Orosius  endlich  machte  noch 
einen  Schritt  vorwärts,  indem  er  auf  circa  mit  Stadtenamen  Verba 
der  Bewegung  folgen  liefe:  4^  22,  8  circa  Carthaginem  reyerso; 
B,  21,  13  eruptione  c.  Uticam  facta:  ein  Sprachgebrauch,  in  wel- 
chem sich  noch  Landolfas  mit  ihm  berührt. 

Als  Anhängsel  der  Historiker  komnien  zunächst  die  Geo- 
graphen in  Betracht.  3Tela  schreibt  2,  lOU  c.  Peloponeson  in 
Aegeo  Pityussa  et  Aegma  sunt  (beide  östlich  vom  Pel.);  2,  120 
c.  Siciliam  in  Siculo  freto  est  Eae.  Bei  Flinius  aber  ist  zu  er- 
wägen, dafs  er  nicht  nur  in  den  Büchern  3.  4  5.  6,  sondern 
Überhaupt  oft,  nicht  weniger  als  ein  Historiker,  Ton  örtlicher 
Nähe  zu  sprechen  hat  und  deshalb  seinen  Ausdruck  variieren 
mufs,  z.  B.  mit  in,  apud,  iuxta»  ad;  aber  auch  circa  verwendet  er 
gerne:  2,  201  c.  Uium;  8,  190  Tarentum;  9,  115  Actium;  13,  III 
Carthaginem;  36,  166  Romam;  37,  96  Miletnm;  37,  141  in  Tra- 
chinia  c.  Oetam.  Sein  Epitomator  Bolin  fügt  die  Flüsse  hinzu, 
wie  c.  Pliasideju,  Niluni.  Der  Grammatiker  Servius  bekennt 
sich  nicht  zu  den  Konservativen^  sondern  folgt  der  neuen  Mode^ 
z.  B.  Aen.  H,  ('»78  conllietum  est  c.  Actmm  (=  apud  A.  Hucol.  4,13); 
4,  303  c.  Thebas  Boeotias;  4,  347  c.  Troiam;  Georg.  1,  120  c. 
Amphipolim.  Die  Ynlgata  gestattet  uns  für  einige  Appellativa 
die  Kontrolle  des  Griechischen,  also  Marc.  4,  4  occidit  c.  viam 
»  nagä  r^i/  b66v\  4,  15.  5,  21  omnis  turba  c.  mare  nffhg  xi^v 
^dXtt06av\  4,  1  sedere  c.  mare  »  xegav]  5,  11  c.  montem  ^  ngbg 
r«  dpi?;  loh.  19,  25  c.  crucem  ^  xctg«  u.  s.  w.  Ohron.  min.  272, 18 
c  Idaspem  fiumen  »  xagä  rbv  'l^d^jcriv. 

So  wurde  circa  allmählich  gleichbedeutend  mit  apud,  ad,  und 
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wenn  diese  zur  Umschreibung  des  Lokativs  benützt  wurden  und 
die  Bedeutung  von  in  annahmen,  so  mufste  diese  Funktion  auch 
circa  zu&llen.  Vgl.  Hör.  od.  1,  18,  2 

Nullam,  Yare,  sacra  vite  prius  severis  arborem 
Circa  mite  solum  Tiburis  et  moenia  Oatili, 
wo  moeuia  richtigj  solum  zeugmatiseh  trebraucht  ist. 

Städte  und  Appellativa,  Der  (jebraucb  l)eginiit  schon  mit 
Livins  31,  22,  5  consui  c.  Apoüoniam  hiema])at  =  H2, 6. 1  coTisnl 
cum  Corcyrae  hibernasset;  40,  17,  1  consui  ein  cum  legionibus 
Pisis  hiemare;  45,  12,  11  c.  Macms  ranipos  stativa  habuit  =  in 
campis  (25,  16,  25  ad  campos,  qui  Veteres  yocantur,  periit).  Oh 
man  45,  44,  21  Prusias  moratus  c.  urhem  triginta  dies  richtig 
erkläre  'in  Rom  und  Umgebung',  scheint  uns  mehr  als  zweifel- 
haft. Vellejus  2,  21,  1  Pompeii  praeclara  opera  hello  Marsico 
c.  Picenum  agrurn.  Florus  2,  IB,  91  c.  templa  imagines,  in 
theatro,  .  .  in  ruria.  Plinius  n.  b.  1)'),  54  c.  Idam  et  in  Mace- 
donia  l)revis  arbor  liaec,  wie  aucb  Hi,  4S.  gegen  15,  131  in  Ida 
pluruma  laurus.  Quintilian  1,  5,  44  c.  initia  priiui  libri.  Peiron 
92  c.  solium  sedentibus.  Im  Gebrauche  der  Städtenameu  steht 
auf  der  Seite  des  Livius  Curtkis9,  7,  1  c.  Bactra  orta  seditione; 
9,  7, 11  haec  c.  Bactra  et  Scytharum  terminos  gesta  =  Bactris. 
Spartian  Sever.  3,  6  legioni  praepositus  c.  Massiliam;  deutlicher 
Trehellius  Gall.  duo  14,  9  Gallienus  percnssus  c.  Mediolanium 
Eutr.  9,  11,  2  Mediolani,  wie  auch  lord.  Rom.  287,  Mediolano 
Chron.  min.  120,  11  (nicht  bei  Mailand,  wie  Pauly  VI  2371  au- 
giebt);  Valer.  duo  7,  3  c.  Mediolaninn  sepultum;  Tri^.  tyr.  33,  4 
sepulcnim  c.  Bononiam;  1,  2  sepub-ra  f.  Agrip])iTiaiii,  vgl.  mit 
Eutr.  9,  9,  3.  Symmachus  Epist.  9,  125  litteras  e.  NeapoUm 
sumpsi  kann  mau  sich  kaum  vorstellen,  der  Briefträger  sei  dem 
Adressaten  vor  das  Thor  nachgelaufen.  Bei  Ohsequens  54  c. 
Regium  terrae  motu  pars  urbis  murique  diruta  handelt  es  sich 
offenbar  um  die  Gebäude,  nicht  um  den  ager.  Yulg.  act.  apost. 
5,  42  c.  domos  docentes  »  ncct  olxov]  lerem.  41,  7  c.  medium 
lacum  ^  in.  Landolf.  178,  19  Gallus  c.  Ephesum  apud  docto- 
res  erat. 

Inseln.  Vellejus  1.  2.  \  sedem  cepere  c.  Lesbum  insulam 
(auf  der  ganzen  InselV),  wo  Hand  erklärte:  auf  L.  und  den  um- 
liegenden Inseln,  was  iudessen  Balm  im  Index  jt.  153  ver%virft. 
Flinius  9,  68  (de  priuc.  piscinm)  coracinus  in  Aegypto,  taber  (ja- 
dibus,  circa  Ebusum  salpa,  in  Aquitania  salmo.    Vielleicht  darf 
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man  diesen  Gebrauch  bis  auf  Livius  zurückführen  21,  49,  1  o. 
Siciliam  insulasque  Italiae  imminentes  terra  marique  res  gestae, 
wenl^tens  erkennt  man  in  solchen  Wendungen  den  Anfang.  Vgl. 
noch  B.  Afr.  82^  1  hosies  c.  Wallum  trepidare,  =  intra  et  extra, 

da  von  den  stationes  vor  deu  Thoren  diu  Rede  ist. 

L  lind  er.  Wenn  apud  Graeeos  sich  zu  apud  Graeciam  ent- 
wickelt hat,  so  ist  doch  Livius  mit  dem  .syuonynien  circa  sehr 
behutsam  vorgegangen;  vgl.  c.  Salientinos,  und  c.  Thessaliam  *in 
der  Gegend  von  Thessalien'.  Erst  Vellejus  wagt  2,  23  Sulla  c 
Athenas  (Belagerung)  Boeotiamque  et  Macedoniam  dimicavit 
=  an  mehreren  Stellen  von  Böotien,  bei  Chaeronea  und  Orcho- 
menos.  Von  da  aus  hat  sich  die  Piliposition  bis  zur  Umschrei- 
bung des  Lokativs  entwickelt.  Denn  schon  Curtius  denkt  4,  9, 1 
dubitaverat  utrumne  c.  Mesopotamiam  subsisteret  an  interiora 
regni  sui  peteret  nur  an  ein  Lager;  aber  es  bleibt  von  da  an 
in  vielen  Stellen  die  ünsiclierheit,  ob  eine  einzelne  Örtlichkeit 
oder  mehrere  bezeichnet  werden  sollen,  ob  ahn  hei  Trrhpll Ins 
Gall.  duo  13,  6  pugnatum  est  c.  Pontum  eine  oder  verschiedene 
Schlachten  anzunehmen  seien,  wahrend  in  der  Avellana  244,40 
bic  lapis  c.  Scjthias  invenitur  mehrere  Fundorte  gemeint  sind. 
Vgl.  Günther,  Index  p.  847,  und  244,  15  smaragdi  in  India  . . . 
in  Aethiopia.  So  begnügen  wir  uns  zu  eitleren:  Plinius  18, 120 
c.  Macedoniam  Thessaliamque  vertunt  arva;  19,  46  quod  genus 
c.  Syriam  nascitur;  12,  132  optima  una  c.  Gnidum  aut  Oariam. 
Spartian  Sev.  9,  8  c.  Arabiam  plura  gessit;  Carac.  5, 4  c.  Retiam 
non  paucos  barbaros  interemit.  Servius  Aen.  4,  347  c.  Italiam 
teneor.  Eutrop  8,  10,  2  Antiochiae  et  c,  Arnicniam  agens  mnlta 
Nov.  lustin.  H  civiles  ordinationes  c.  Ponticain  dioecesim  provineiia 
constituentes  =  tatg  zarä  t^v  novrixi]v  dtotxijatv  istoiffx^^^* 
So  noch  öfter  bei  Landolfus:  142,  10  Antiochiae  et  c.  Armeniam 
(aus  £utr.  abgeschrieben,  vgl.  oben);  176,  8  gens  Francornm  c. 
Gallias  constituta;  180,  1  omnes  c.  Galatiam  sacerdotes;  185,  18 
c.  Bithiniam  ingens  fnit  (terrae  motus).  So  ist  circa  Bithyniam 
voll  interpretiert:  in  ganz  B.  per;  vgl.  Vitr.  2,  4  campos  c. 
totam  Aegyptum  frumentarios),  in  einem  grofsen  Teile  von  B., 
abgeschmicht:  an  mehreren  Orten  von  B.,  ganz  abgeblafst:  irgendwo 
in  B.  Im  C.  L  L.  III  35.")  lesen  wir:  quae  mensura  est  cleroruni 
circa  regionem  Aezanitioain  in  einer  Epistola  Esperi  ad  Caesa- 
rem;  in  der  Antwort  dagegen:  mensuram  iniri  iussit  in  ea  regione, 
quae  iovi  Aezauitico  dicata  dicitur  . . .  explores  quae  mensura . . . 
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in  ipsa  regione  sit.  Ebenso  III  357  ob  iustitiam,  quam  c. 
Achaia(ni)  exfaibuit. 

Endlich  darf  hier  auch  die  Präposition  per  aufgeführt 
werden,  wenigstens  in  gewissen  den  Lokativ  nahe  berührenden 
Formeln  der  Knrial spräche.  Vereinzelte  Vorlaufer  finden  ^vir  etwa 
•bei  Spartian  Hadr.  19,  1  per  Latina  oppida  dictator  et  aedilis  et 
daumyir  fuit,  oder  in  der  Epit.  Oaes.  40,  18  Maximinns  per  Grien- 
tem  Augustus  triennio  fuit;  massenhaft  dagegen  tritt  der  Gebrauch 
bei  Ämmianus  auf,  z.  B.  19,  11,  2  regente  per  Illyricum  pi-ae- 
fecturam;  21,  6,  5  praefecto  praetorio  per  Qallias;  25,  8, 11;  26, 5, 2 
armorum  magister  per  Gallias;  26,  7, 5  comes  per  Thracias;  27, 1, 2 
per  utramque  Germaniam  comes;  27,  7,  5  potestatis  vicariae  per 
Italiam  u.  s.  w.  Dies  ist  kein  individuelles  Latein  des  geborenen 
Griechen,  sondern  es  gehört  dem  HofzeremonieU  au,  v>  le  man  aus 
der  NotHiOi  dignitatnm  ersieht,  wo  beispielsweise  aufgeführt 
werden:  magistri  eqnitnm  per  Thracias:  duces  ])er  Aegyptum,  per 
ürientem,  per  Ponticam,  per  Asianam;  praefecti  praetorio  per 
Orientem;  comes  metallomm  per  Illyricum.  Orientis,  Illyrici 
wechseln  mit  per  Orientem  und  per  Illyricum.  Das  Detail  gehört 
in  das  Titelwesen;  dem  Grammatiker  kann  es  genügen,  die  ört- 
liche und  zeitliche  Verbreitung  durch  ein  paar  Beispiele  zu  be- 
legen: Symmach.  epist  3,  84  Taria  potestate  per  Africam  functus; 
9,  126,  2,  wozu  zahlreiche  Formeln  im  Codex  lustinianeus  kommen. 
In  den  Inschriften  steht  dieser  Ausdrucksweise  manchmal  der 
Genetiv  oder  in  mit  dem  Ablativ  parallel.  Vgl.  C.  1.  L.  VI  1704 
vicario  praefectonim  praetorio  bis  in  urhe  Roma  et  per  Mysias: 
VI  B20.^1  coniili  per  Orientem  Aegypti  et  Mesopotamiae.  Frei- 
lich pafst  per  besser  zn  Provinzen  wie  in  oder  der  Lokativ  zu 
einer  Stadt.  Vgl.  Anrelius  Victor  Caes.  37,  3  caesis  Satumino 
per  Orientem^  Agrippinae  Bonoso.  Wollte  man  die  Redensarten 
rückwärts  verfolgen,  so  käme  man  im  klassischen  Latein  auf  pro- 
consul  Ciliciae,  bezw.  in  Oilicia.  Die  Vollständigkeit  verlangt  nur 
noch  beizufügen,  dafs,  wie  schon  Petschenig  bemerkte,  per  auch 
mit  Verben  der  Bewegung  verbunden  worden  ist  bei  Julius 
Capitolinus,  Juvencus,  Corippus,  Dracontius  (Ai*ch.  III  158. 
VI  267  f.). 

Rückblick.  Was  den  Namen  des  Kasus  anbetrifft ,  so 
wäre  es  richtiger  gewesen,  von  locus  abzuleiten  Localis,  wie 
Instrumentalis  von  instrumentum;  allein  die  Keubildung  hat  sich 
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nach  der  Analogie  von  Vocativus,  Nominativus  gerichtet,  ob- 
schon  das  Nomen  zu  Grunde  liei^t,  nicht  das  ^"erbum  locare. 

Zu  der  Formenbilduug  haben  wir,  wio  zu  erwarten  war,  nur 
wenig  Neues  beibringen  können,  nämlich  zwei  inschriftUche 
Zeugnisee  für  Asiai  und  Syriai,  wozu  noch  die  Konjektur  Kumai 
kommt.  Den  Streit  über  die  Bildung  in  der  5.  Deklination 
glauben  wir  so  entschieden  zu  haben,  dafs  bei  Plautus  der  LokaÜT 
nur  Carthagini  lautet,  wie  in  alten,i  Latein  Tiburi,  dafs  bei 
Plautus  Carthagine  nur  Ablativ  ist,  welcher  indessen  zui^hst 
von  den  Epikern,  dann  auch  in  der  Prosa  abusiv  in  lokativer 
Bedeutung  gebraucht  wird.  Von  neuen  Lokativen  sind  nach- 
gewiesen: viciniae  (ohne  hic,  insehriftlich);  aulae,  patriae,  eccle- 
siae,  coioniae,  caeli  (locei?,  doch  vgl.  VahL*  zu  Enn.  ann.  566), 
Anastasi  (in  der  Himmelfahrtskirche).  Wie  weit  die  Lasel-  und 
Liindemamen  dem  Beispiel  der  Stüdf  o  L<-efolgt  sind,  hat  man  bis- 
her kaum  geahnt;  der  Sprachgebrauch  hat  sich,  namentlich  vom 
silbernen  Latein  an,  sehr  weit  ausgedehnt.  Die  Ortsangabe  in 
der  Subscriptio  der  Briefe  steht  bei  den  Klassikern  fast  regel- 
mäfsig  im  Ablativ,  nicht  im  Lokativ.  Die  heute  geltende  Kegel 
Uber  die  zu  den  Stadtenamen  tretende  Apposition  ist  falsch  oder 
mindestens  ungenau. 

Als  Auflösung  dos  liokativs  Komae  erwartet  man  *m  Roma'; 
denn  hei  Phmtiis  ist  diese  Konstruktion  häufig:  ob  dabei  das 
griech.  Original  {iv  'E(pB6(p)  mitgewirkt,  ist  schwer  zu  entselieiden. 
Starker  dürfte  der  EiniluTs  des  griech.  Neuen  Testamentes  auf  die 
alteren  Bibelübersetzungen  gewesen  ?eln,  und  darum  hat  sich  in 
namentlich  vor  biblischen  Indeclinabilia  wie  in  Bethlehem  be- 
hauptet. Das  vollere  intra  hat  wenig  Konkurrenz  gemacht. 
Dieses  intra  ist  aber  nicht  nur  in  dem  italienischen  tm  erhalten, 
sondern  ebenso  auch  die  spätlateinische  Variante  infra  in  fm. 
La  guter  Latinitat  immer  vermieden,  hat  sich  die  Ausdrucksweise 
mit  in  im  Italienischen  erhalten. 

Von  den  Anfängen  der  silbernen  Latinitat  an  suchte  die 
Sprache  nach  einem  anderen  Ersatzmittel,  und  zwar  begann 
T.ivius,  wenn  auch  schüchtern,  ad  an  die  Stell«  /u  set/,en.  wie 
Taciius,  namentlich  in  den  Annalen,  apud  einführte.  Livius  hat 
in  der  späteren  Litteratnr  wenig  Erfolg  gehabt,  wogegen  sich  die 
romanischen  Sprachen  (a  Roma,  ä  Kome)  auf  seine  Seite  ge- 
schlagen haben;  Tacitus  fand  einen  Schwärm  von  Nachahmern, 
doch  hat  das  Vulgärlatein,  wie  man  aus  den  romanischen  Sprachen 
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folgern  muTs,  von  der  Neuerung  keine  Notiz  genommen.  Das 
Recht  zum  Vorgehen  fanden  Livius  wie  Tacitus  in  den  alten 
Redensarten  ad^  bezw.  apud  aedem,  forum,  villam. 

Daneben  hat  Livius  circa,  welches  am  genauesten  mit  'im 
Bereiche  von*  übersetzt  wird,  zum  Synonymum-  von  ad  —  apud 
erhoben  und  dadurch  Ausdrücke  in  die  silberne  und  spätere 
Prosa  gebracht,  welche  schon  den  Alten  z\vei(leiiti*j;  klangen,  von 
den  nenereu  Philolo<j;eii  dai2i;egtMi  meist  miJ'sverstanden  worden 
sind.  Auch  prope  und  iuxta,  welche  sich  als  Synonyme  von  ad 
=  in  einzudrängen  versuchten,  werden  von  dem  modernen  Sprach- 
gefühl  anfgefaXst,  als  bezeichneten  sie  die  Nähe,  während  sie  oft 
den  Lokativ  vertreten. 

München.  Ciiuo  Funaioli. 


Aecessus  febrium  bei  Pliu.  mt  hist  28, 46. 

Oskar  Hey  bezeichnet  S.  212  dieses  Bandes  den  ganz  vereinzel- 
ten Ausdruck  accessu  febrium  (statt  aocessione  febr.)  bei  Plin.  nat. 
bist.  28,  46  mit  Recht  als  Anomalie.  Er  sucht  diese  zwar  zu  er- 
klären, jedoch  nicht  ohne  auf  die  abweichende  Lesart  a  decessu  im 
cod.  Voss.  V  aufmerksam  zu  machen.  Diese  selbe  Lesart  ist  auch 
aus  dem  cod.  Ghifflet.  notiert,  wahrend  das  von  den  ältesten  Heraus- 
gebern geschriebene  und  seitdem  nicht  beanstandete  accmii  nach  dem 
Schweigen  der  Janseben  Kollationen  als  Lesart  des  cod.  Biccard.  R  und  des 
Paris,  d  vorausgesetzt  wird.  Der  wic'htij:::e  cod.  Paris.  E  (von  der  aiideren 
Familie  )  ist  hier  leider  lückeuhaft,  und  andere  Kollationen  liegen  zu 
dieser  Stelle  nicht  vor.  sodaTs  der  Verdacht  wuhl  mciglich  ist,  die 
Abweichung  möge  von  Jan  übersehen  worden  sein,  wie  das  in  mehm- 
reu  Fällen  geschehen  ist.  hl  die  vermeintliche  Verschiedenheit  der 
Überlieferung  zwischen  Rd  und  Y  Ghiffl.  an  sich  schon  auffallend, 
da  sie  alle  zu  derselben  Familie  gehören,  so  kommt  noch  die  ün- 
wahrscheinlichkeit  eines  blofsen  Versehens  hinzu,  um  für  YChiffl.  zu 
entscheiden.  Denn  dafs  jemand  aus  ursprünglichem  accessu^  das  er 
vor  sich  hatte,  a  decessu  herausgelesen  habe,  ist  schwer  zu  glauben; 
dagegen  mufste  es  sehr  nahe  liegen,  bei  adecessu^  das  man  f&r  ad- 
cessit  nahm  —  die  Präpositionen  wurden  ja  sehr  oft  mit  ihrem  Sub- 
stantiv zusammengeschrieben  — ,  die  gewohnte  Assimilation  eintreten 
zn  lassen  und  so  die  Stelle  zu  verfälschpn.  Tch  glaube  dah^r,  dafs 
Plinins  hier  elien.su  (i  dvcessii  [in  dem  temporalen  Wnne  von  jiost  de- 
cessum)  geschrieben  hat,  wie  wir  30, 102  lesen  auh  dece.ssu  febri:i». 


Dresden 


K.  May  hoff. 


Etruskisch-lateinische  oder  etruskisierende 
Wörter  und  Wortfonnen  der  lateinischen 

Inschriften,  III. 

(Siehe  Archiv  Xm  119--127.  181—1910 

Dashis:  C  1.  E.  3928  (Perugia)  C.  Socconius  C.  t  Iktsius*^  vgl. 
etr.  2449  (Chiusi)  9an$i'guxnis\  wo  lautni  d.  h.  ungefähr  l(ib(r- 
iu$)  (s.  125  Arnums)  stillschweigend  zu  verstehen,  wie  521  ^nst: 
peirm:  lavtni  und  1463  fhxmi:  vipis*:  lautni  beweisen.  Es  ver- 
hält sich  lat.  etr.  Dasius  zu  etr.  ^ansi  einerseits  wie  Dana  der 
mit  halblateiniachem  Alphabet  geschriebenen  etrusk.  Grabschrift 
819  Dana-Tidi  ÜrinaHal  zum  etr.  Vornamen  ^ana  (vgl.  326. 489. 
515  fg.  998.  2867  —  2870  u.  s.  w.  ^ana  tiU  u.  ob.  120  Ädenna), 
andererseits  wie  etr.  d^asini  d-asim^  acs  prmmne,  trau  pruis  zu 
^misinei  d-amlsa,  orns  priumncs',  trau  prucimas  (vgl.  auch  ol).  \x\) 
lat*  etr.  Considitis  zu  etr.  cusid^iy^  ebenso  verhält  sich  lat.  etr. 
Socconius  zu  etr.  suxni  s  wie  Sicconius  zu  etr.  zixnd-gixncU'Zixu 
(vgl.  zixun)  und  etr.  sttlus'  siwi  sma  sal  s'alvi  s'ane  sarve  sece 
sekida  seri  sirna  zu  zulus'  zuci  zu%u  zal  zalvi  zanes'  zarve  zec 
zilini  zeri  zima,  und  wie  etr.  lautuni-s'  zu  lauhii  u.  s.  w.  (s.  Der- 
imie\  Es  kommen  übrigens  auch  etr.  747  ^asi  und  etr.  lat.  1148 
Tkamius  vor:  freilich  möchte  Pauli  %mi  als  abgekürzt  für  dasind 
halten ;  aber  meines  Erachtens  ohne  Notwendigkeit,  wie  ich 
anderswo  ausführen  werde.  —  Wie  hier  lat.  etr.  Socconius  Dasius 
dem  etr.  9ansi  zapäs  gegenüber,  so  Int.  etr.  791  Frooti  J'itiaef 
lü4y  AriliKS  Ciadia,  3004  TiUilius  Sjwspo,  lUiöB  noUuu[iJ  Ra- 
ve[nt]ia,  'Ji'y'Ji  Vulfenuia  Arri,  3618  Fowponius  Ploim  und  3622 
Fla%Uus  den  etr.  1018  purni  iifiaSf  1643  atdni  elute,  2620  pidfnei 
amtnisa,  3068  kt^i  spaspu,  3057  huluni  ntrd-as,  3617  fgg.  jpuinp» 
piawte  oder  pfuie  gegenüber;  ebenso  C.  I.  L.  I  1400  Titinius  Pe- 
innianus  und  C.  I.  E.  3852.  3860.  3862  tite  pdrum  (vgl.  3857 
Hte  petruni,  4483  tites'  pefriinis'),  C.  I.  L.  XI  1616  Vihius  SmitUit4S 
und  camp.  etr.  Fab.  sec.  suppl.  133  fg.  mit  Planta  II  525  nr.  161  fg. 
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vüns:  sminHis]  ygl.  noch  dazu  ob.  188  Caecina.  Es  ist  mir  daher 
gar  niclit  so  <^mamfe8tain  »,  vrie  Pauli  meint,  dafs  etr.  0. 1.  E.  772 
apini  cecu  in  ein  gewöhnliches  l<Uini  cesu  durch  Emendation 
zu  verwandehi  sei,  weil  es,  yielleicht  zu  gut,  an  lat  Appius  Caeeus 
erinnert. 

dehtur:  C.  1.  L.  I  ^  \]\\m  (s.  ob.  18S  Chilarmri);  vgl. 
etr.  dra  etri  neben  etera  eteri  und  auch  wohl  capra  neben  cajteri 
eaper-c. 

Dertone:  C.  L  L.  XI  2726  (Orvieto  oder  Viterbo)  Taniae 
Dertone  Vd(n)  f(iliae);  vgl.  etr.  Fab.  Pr.  Snppl.  435  ram&a  minai 
(Cometo),  0. 1.  E.  2088  lard'i  getnei  (Chiusi)  zusammen  mit  armt- 
nis  amnei  laufni  tUnei  fidnei  neben  Arrunoniß  (ob.  12ö)  ammi 
latxtufM  yHrnml  fulumi  und  ht^  hUimis  seturis  neben  JarH  Im- 
^mis  sertiiris'.  Gewölmlich,  wie  .schon  mehrmals  auch  hier  be- 
merkt (s.  ob.  Dosius),  entspricht  lat.  etr.  d,  wenn  nicht  etr.  t, 
etr.  O-:  wir  finden  aber  wenigstens  auch  C.  I.  E.  ()GOf^.  prq)azna 
papamei  neben  630  ig.  papadwi  papa^nas',  womit  auch  pm^^ 
(nicht  ganz  sicher)  atesnas  am$  neben  cved'naJ  ale^nas  amd'  zu 
Tergleichen;  auch  ee  der  Bleitafel  von  Magliano  lä£st  sich  viel- 
leicht mit  «0-  vereinigen,  und  ich  habe  immer  nicht  für  unmög- 
lich gehalten,  dafs  etr.  eivct'S  mit  lat.  diims  (vgl  etr.  [stJimUe 
[z]imu^  ^lOfti/firiQ)  irgendwie  als  heroisierter  Hingeschiedener 
(vgl.  lat.  divis  parenium  in  den  XII  Tafeln)  zusammenhänge,  da 
mir  diese  Deutung  sowohl  Fab.  2335,  1  sud-i . .  zivas  und  2335,  2 
s  u^iti,,.sivas  (etwa  'Grab'  und  'im  Grabe'  des  ziva)  als  C,  I.  E. 
4609  jm?  mvas  und  zweimal  Uam.  799,  7  u.  7 — 8  pul  hermu  (mei- 
nes Erachtens  etwa  ' pid  des  zivu^  und  ^pid  des  Hermes')  zu 
passen  scheint  (vgl.  im  Cippus  Perusinus  C.  1.  E.  4538  A  8  ep? 
tulam,  10 — 11  cem  epl-e  vielleicht  ^epula  sepulcri'  und  *cena 
epulaque').*) 


*)  Ich  vemute  nämlich,  daTs  beidemal  der  (dwmia%  (vgl.  ca^  siiena& 
zUa^  und  lat.  alumnus)  des  verstorbenen  Lari$  Pukm  das  pul  dem  hermu 
gegeben  habe,  ebenso  wie  dan.  799, 5  ein  anderer  ahitmna&e  (vgl.  lin,  Une,  uni 
cur^  neben  uni  sene)  demselben  hennu  die  melecraficces  put$  (vgl.  itslt- 
x^arov,  falsch  Torp  Etr.  Beitr.  II  22,  24  niele  crame  ces  mit  Gamnrrinis  t 
statt  f  gegen  Heibig  und  den  von  Frangioni  an  Deecke  Btr.  Forsch,  YII  6 
nx.  3  zugesandten  Papierabdmck)  und  wiederum  ein  ptd  der  Göttin  Cidsu. 
Anders  Pauli  Etr.  Bt  \  (»8.  der  »her  nioVit  den  ganzen  Text  behandelt  und 
Vorgr.  Inach.  Lenm.  II  84  Hcine  jün^rnti-  Kombination  über  zivas  fast  in 
allen  iSteiien  zu.  prüfen  vorlüuüg  verzichtet ;  vgl.  noch  Fab.  2ü3ä  bis*  zdaxHce 
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Dfijudipsi:  CLL.  XTG717, 11  .  s  .c  .d .  .udirsi  nach  Men- 
garclli  Not.  d.  Scavi  iltOO,  568,  der  die  Inschrift  <  oon  difüeoltä  e 
con  qualche  incertezza  >  gelesen  zu  haben  gesteht;  ihm  schreibt 
S,E(i)  Dßjudiesi  ab.  Ich  halte  die  Inschrift  für  eine  linksläutig 
etruBkiBche  und  lese  serpjuriesi:  vgL  etr.  Fab.  357,  798,  1918 
bis  atranesi  ebenso,  allein,  das  erste  «in  manubrio»  und  das  zweite 
«sul  maiiico>  eines  «gutto  fittik»  aus  Obiusi,  das  dritte  auf  einer 
«Incema  fictilis»  aus  Perugia,  wie  hier  serltjtmesi  allein  auf  einem 
«simpulum  di  bronzo»;  ^eichfallB  etr.  ^as'esi  von  Dr.  B.  Nogara 
am  2.  Oktober  1901,  nach  brieflicher  Mitteilung,  auf  einer  «pic- 
cola  tazza  di  bucchero  proyeniente  daU'  altipiano  dell*  Alfina»  im 
Hause  des  Ingenieurs  B.  Mancini  zu  Orrieto  gelesen  (vgL  dnsi 
ob.  bei  Vasius)]  und  so  auch  Fab.  803  bis  und  Garn.  396  dnnursi 
auf  drei  clusinischen  Grefafsen  (ygL  Pauli  Etr  St.  Y  51  und  dunra 
auf  der  Bleitafel  von  MagUano  jetzt  durch  ^anura  der  greisen 
campaniscb-etniskischen  Urkunde,  Rhein.  Mus.  LV  4,  Z.  23  be- 
stätigt). Da  nun  ser[tjuriesi  auf  einer  «laminetta  rettangolare 
di  rame^>  die  <  riportata  mediante  saldatura  sul  mauico»  eines  «siiu* 
puliim  di  hronzo  fuso^  geschrieben  stellt,  so  wird  die  vorge- 
ßchlageiie  Lesung  überhaupt  durch  Vergleichung  luit  etr.  Fab. 
2594  serturks  und  also  1009  l)if5  [sertujries,  Gram.  08-4  serturies' 
und  also  112  sert(uries'),  alle  Tier  auf  ^strigiles  ex  aere  >  bestärkt; 
ebenso  Garn.  757  atranes  auf  einem  clusinischen  Gefäls  neben 
den  drei  schon  erwähnten  atrmm'i.  Endlich,  was  die  Interpunktion 
Tor  dem  ersten  Buchstaben  und  zweimal  in  der  Mitte  des  Wortes 
betrifft,  vgl.  einerseits  C.  I.  B.  49  .ta.sutl.,  *3241  :le:sa%nia 

(nicht  sa...  und  inia,  vgl.  Bezz.  Beitr.  XXVI  159  nach  camp. 

etr.  Urk.  2  sa%ne-l[e]\  4103  ;^t/e;t7estö' («descripsimus  Danielsson 
et  ego»),  andererseits  das.  307  auM^  414  r.a>  543  v,el,cie,  745 
lui.sHa,  1304  avi:l:Sy  2314  s'uplu:nias\  3425  cai.et.s',  4496 
i» :  rpli  u.  s.  w. 

Docio:  C.  I.  E.  2508  (Chiusi)  [DJ  Fapin.D.f.DociOi  vgl. 
etr.  Fab.  1011  bis  (tab.  XXXIV  nach  Autopsie  und  Abklatsch) 
laris :  pumjM :  Sncu  und  danach  C.  I.  E.  1509,  wo  aber  Pauli  hum 
liest,  ich  weiüs  nicht  warum,  da  auch  in  seiner  «ex  Fabrettio> 
wiederholten  Zeichnung  das  d"  die  altertümliche  vierkantige  und 

pulum  (vielleicht  ( twa  ^er  pr&sidieite  als  zila^  das  puV)  zuHammen  mit 
tenve  mexhm^  das.  bis**  xftlaxJifee  medium  xrnd  Fab.  P.  SnppL  899  xiktee 
uentum. 
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Elia  Laites: 


gekreuzte  Figur  zeigt;  freilich  bemerkt  Pauli  dabei^  dafs  4^quae 

supersuut  ex  descripiione  Danielssonii  sunt  liaec:  laris:p  u: 

aber  die  Worte  «quae  supersunt»  und  der  jetzige  Zustand 
des  auf  einem  Ghrabziegel  eingeschriebenen  Denkmals  erklären,  wie 
der  neueste  Zeuge  nur  einen  (A)  der  beiden  (^)  Striche  des 
Kreuzes  gesehen  hat.  Auch  in  deu  Mumienbinden  kommt  ^cu 
dreimal  vor,  wenn  auch  nicht  als  Eigenname:  übrigens  treffen 
wir  zu  Volterra  0.  I.  E.  52*  d^crace  (Pauli  henicr)  mit  gekreiizteni 
d",  wie  52"  (vgl.  d-luscva  tlmcv),  neben  "^b  }ieracial^  Fab.  Pr. 
Siippl.  419  Mxniesi  und  398  hulxniesi  zu  Corneto-Tarquiuia.  Es 
rerhält  sich  Bodo  zu  etr.  9ueUj  wie  Aeüius  Nerttis  Sinnitts  zu 
etr.  adlu  meru  sHnu;  vgl.  noch  etr.  tuke  ce%ase  alpuz  zu  iucie 
eexasie  alpiu\  was  d-^  betriff!;,  s.  ob.  Da$iu$, 

[EJrcenntufsJ:  Not.  d.  Scavi  1806,  146  nr.  31  (Bologna) 
. .  rcenniu . .  i.  l.  Hilarus ,  L.  l  Commune-L,  l.  Tertius  q(tmära>ti) 
pfedes)  XVI  auf  einem  «cippo  di  arenaria  arrotondato  in  testa 
con  rozza  base  e  senza  zoccolo>>  fBrizioi.  Die  (iiabschrif't  <^eliört 
zu  derselben  lateinisch-etruskisierenden  Gruppe,  der  wir  Ademia 
(ob.  120)  verdanken:  da  nun  Heraeus  (Arch.  IX  ö9ö)  das  Vor- 
handensein lat.  etr.  ergenna  *sacerdos  haruspex'  nachwies,  womit,  wio 
ich  (das.X  180)  vermutete,  etr.  erce  ercefas'  zusammenhangen  dürfte, 
scheint  es  mir  fast  zweifellos,  dafe  der  erste  Name  [E]rceitnm[s] 
zu  ergänzen  ist  (vgl.  ob.  113  Äcathoniceni);  es  fehlt  der  Vorname, 
wie  zu  beiden  folgenden  Hilarus  und  Commune  (ob.  189). 

E}imofns:  €.  J.  L.  2597  (Chiusi)  Val.  Jjuvofus;  Bormanu 
schlägt  Kiinio(r}fuH  vor;  mir  seheint  aber  Bmm{ljlus  für  Eamol- 
pus  waliröcliemlicbcr,  nach  Analogie  von  Calfitrmvs  (ob.  184) 
Fafrici  ülfius,  und  etr.  C.  I.  E.  ö^""  (S.  607  )  A  12  putace  neben  A9 
puUace,  321  sftpana  can  (d.  h.  dan)  neben  322  seplncH  s'ec,  1890 
caine :  vecia :  neben  1889  cainei .  veidal  u.  s.  w. 

Fafrici:  C.  I.  L.  XI  2977  (Volci)  Tauia. Fafrici;  vgl.  ob. 
EufnoftiSf  das.  2332  ülfius  und  etr.  eraufa  ^efrl  ^ufl^as'  neben 
craupania  d-epri  ^pl^as,  Uipanati  <pelna  neben  tijmnu  pith. 

Faltennius:  C.  I.  L.  XI  1548  (Fiesole)  A.  FaUctmimx  vgl. 
etr.  C.  I.  E.  1347.  1611  faltu,  2252  hdtu,  859  haltunei.  16«t7 
haUimis  zusammen  mit  viscenei  rqyesimas  neben  vescimia  repa- 
siunas. 

Fatisatro:  Fab.  1887  tab.  XXXVll  (Perugia)  Vel  Vihiu^' 
Ar-FaiisairOy  wo  aber  Bormann  C.  I.  L.  XI  1994  und  Pauli  U.  I.  E. 
3615  nach  Deecke  ^ex  coniectura,  non  ex  ectjpo  chartaceo»  -Ar^- 
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Panm  -  Tro(mmtifia)  zu  lesen  vorziehen ;  mir  seheint  immer 
Gonestabiles  aus  wiederholter  Autopsie  stammende  Lesung  i'Vrfi- 
safro  der  Zeirhnnng  weit  besser  zu  entspreclien,  was  wohl  die 
Thatsache,  dafs  bekanntlich  Fansa  häufiger  Beiname  der  Vibii  war^ 
auszugleichen  verdient;  auch  die  schon  längst  yorgeschlagene  Zu- 
sammenstellung mit  etr.  G.  1.  E.  946  fashitm  (vgl.  942. 945  hastntru, 
047.  1326  fastnti'usa,  3038  fasfiti'u)  scheint  mir  empfehlenswert, 
obwohl  es  bis  jetzt  nur  als  Name  begegnet. 

Fausai  oder  Fausa:  C.  I.  L.  XI  2466  (Chiusi)  Tttia:  (\  1, 
Fansai  nach  Hormaiins  LesuiiLr,  tüe  durch  das  von  ihm  zu  Fausai 
beigefügte  «sie  })ekräftigt  wird;  desscuimgeachtet  C.  L  E.  821 
«descri|>sit  Danielöisou^  das  letzte  Wort  eher  Faumn,  wo  aber 
♦  ex  ectjpo  chart^eo  Pauli  «linea  ultima*  als  «manu  recentiore 
adiecta»  erschien.  Jedenfalls  wäre  nach  Analogie  von  G.  I.  £. 
713  Yd  Spedo  Caesiae,  1139  A.  NansHus  Hastiaey  1605  L.Camnim 
TUiae .  imtus  u.  s.  w.  Fausai  (ncUa),  und  ebenso  nach  802  L,  Get- 
Uns  C.  fiUus  Longus  Smfia  n(atus),  1471  L,  Gavhis  Sex.  f,  Vcl" 
cacia  n(jU(u$),  614  A*  Papirius  A.  f.  SateUia  natus  u.  s.  w.  Fausa 
n(ata)  zu  deuten.  £s  verhalten  sich  nun  Fausai  oder  Fatisa  zu 
lat.  Faustat  wie  etr.  1212  fasi  zum  gewöhnlichen  fasH  (Pauli  z. 
St.  «eztat  fasi  pro  fasfi>)  und  wie  z.  B.  axuvesr  (vgl.  ax^i^ir)  nus'ei 
reiisi  fasntni  (s.  o.  Fatisalro)  zu  aicistr  nustem  reusti  fastntrtt'^ 
vgl  dazu  pakste  neuste  neben  j >(•€>:<'  n^uze  für  Ihlyaoog  'OÖvaafvg^ 
u.  s.  Pauli  Altit.  St.  11  l;3ö — 141,  dessen  Abhandlung  ü))er  "Assi- 
milation von  etrusk.  st  zu  ss»  mit  der  Bemerkung  snhliefst,  dais 
stauch  hier  wieder  das  Etruskische  dieselben  Lautneigungen  zeigt, 
wie  das  Lateinische». 

fia  fius:  C.  L  E.  724  (Chiusi)  Comlniai  ßa  (ob.  122  Anainia 
n.  183)  wie  1151  Cainae  filia  (ob.  184).  Bie  noch  heutzutage  in 
mehreren  italienischen  Dialekten  lebende  Form  fia  kann  natOrlich 
einfach  vulgär  sein:  vgl.  z,  B.  Not.  d-  Scavi  1898,  279  pater  fio 
heiiemerente  in  einer  Ghrabschrift  aus  Rom;  sie  kann  aber  zugleich 
als  eine  lateinisch-etruskische  betrachtet  werden,  da  die  etruski- 
sehen  Inschriften  nicht  nur  eianti  cianHnei,  pi^itaal  piute  pitttes' 
pliUi  piiUkd,  d-npüai  d'upites  &ufid^i,  veiaral  hdzu  heizumyiaikil 
seicie  neben  eJanfi  cfanUnei,  pluie  plufial ,  d'iipl(i)^cui'  &ufl(i)^a.s\ 
vdaral  hd,z>ji  hfizumnatial  seleia,  und  so  auch  C.  I.  E.  1973  carf' 
s'ine  zusammen  mit  eaus  linc  (nicht  caus'fine)  in  derselben  In 
Schrift  bieten,  sondern  überhaupt  379. 758  u.s.w.  puiac  neben  2096 
puliaCf  526  euiunia  und  4075  ciiiun  für  lat.  praenest.  Colioniaf 
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Muniienb.  III  18,  VIU  9  (vgl.  Fab.  2249  tab.  XU)  usi  neben 
Vli  13  us(ißi  und  camp.  etr.  Urk.  Z.  22  usili,  Fab.  2292  ttsis' 
neben  usils  im  Lebertemplum  von  Piacenza  und  Tielleicbt  ufsilijs' 
in  der  camp.  etr.  Urk.  Z.  26  (ygl.  texxxxsWe  mit  5  lunas'-ie). 
Aufserdem  finde  ich  msc.  fius  in  der  halbetruskischen  Chrabschrift 
Fab.  2274  lardial  fius  eines  leider  verlorenen  oder  verborgenen 
«operculum  oösuarii  >  aus  Orte,  deren  Keuiitnis  wir  den  Scbeden 
J.  Catoiias  verdanlipn:  sie  ist  niit  seltsam  tiemischteoi  Alphabet 
(vgl.  z.  B.  C.  I.  E.  2422  mit  lat.  m  und  /  j,  in  halb  rechtsläufigen 
und  halb  linksiäufigen  Richtung  gesehrieben  (vgl.  z.  B.  C.  I.  B. 
280)  und  wurde  früher  ganz  falsch  gelesen  (Deecke^  Etr.  Forsch. 
III  43,  52  und  200,  46;  Tgl.  Pauli,  Etr.  St.  U  61  fg.);  sie  läTst 
sich  an  C.  L  E.  2860  Larisal  f(iliu$),  3337  Fmica.natus,  4372 
HbMiae . gnaim  anreihen.  Vielleicht  steht  sogar  fiu  in  der  echt- 
etruskiscben  Inschrift  C.  1.  E.  45VI4  led-iu .  vct .  fiu  .  anei  für  lat.  etr. 
fia  (  vgl.  vilemi  'Helena',  mmO-/<  neben  mm^a ,  die  (  »üttin  eidsu, 
im  "^Löwin'  u.  s.  w.},  sodai's  ich  ^Letia  Vetii  tilia  Auuia  (nata)' 
deuten  mochte. 

Fulcinius:  C.  I.  L.  I  1378  =  C.  Ftücini^pose  (Perugia)  nach 
Mommsens  Verbesserung  des  von  Fab.  1091  ausgeschriebenen 
fiddni]  dagegen  liest  jetzt  Pauli  C.  I.  E.  3552  Fuloni  Pos(tumii)  f. 
nach  Yermiglioli.  Da  Fabrettis  Autopsie  zweifeUos  mehr  zu  trauen 

ist  und  da  etr.  C.  I.  E.  340l^  vdrnal  bietet,  so  vermute  ich  immer, 
dafs  wir  es  auch  hier  mit  einer  halbetruskischen  Inschrift  (s.  ob. 
fius)  zu  thun  haben ^  und  lese  mit  linksiänügem  etriiskischeii 
Alphabet  vukmL  Gegen  Paulis  Einwendung,  dafs  «usus  formulae 
poseit  a  more  Etruscorum  abhorreat»,  bemerke  ich^  dafs  auch  er 
Etr.  St.  III  53—55  etr.  sta  mit  Veiht'  (das.  156  'dedicat')  über- 
setzt (vgl.  jetzt  C.  I.  E.  763  s'ta,  1603  8ias\  2381  sfm  in  Orab- 
schriften). 

Mailand.  Elia  Lattes. 


Btimnliis. 

^imidus  =  'Stange'.  Serv.  Verg.  Aen.  8, 138  ...  namquo  graece 
»vXXovs  aliqua  mutilatos  parte  corporis  dicunt,  unde  etiam  hermas 
Tocamus  quosdam  stimulos  in  modum  signorum  sine  manibus. 

Hartford  (^Connecticut j.  Otto  B.  Schlutter. 


Zu  den  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen 
Redensarten  der  Römer. 

(Fortseteang  von  Arch.  XIII  368  ff.) 

deed  2  S.  106.  SaU.  Cat.  51,  12  'alia  alüe  licentia  est'  (Tgl. 
lug.  64^  2  'non  omnia  omnibns  cupiunda  eese').  Maxim,  eleg.  I 
103  f.  'diversos  diTersa  mTani:  non  omnibos  annis  omnia  con- 
Teniunt*.  —  dens  1  S.  107.  Sen.  Phaedr.  492  f.  'band  iUnm  niger 
edaxque  liror  dente  degeneri  petit;  Tgl.  Au8on.prof.  6^  27  f.  Macrob. 
soinn.  Scip.  I  2,  2  'morsns  inTidiae'  bezw.  liToris'.  —  äeus  S 
S.  108.  Stai  Tbeb.  YI  670  f.  'quid  numiua  contra  tendere  £fts  ho- 
mini?'  Anthol.  Pal.  XII  (56,  2  ^Zavi  yäg  od  fidxofuu*.  Vgl.  A.  Engel- 
brecht, Die  cons.  phil.  d.  Boethius,  Wien  1902  i  Sitzuiigsber. 
CXLIV  S.  Hf.  —  deus  7  S.  110.  Tert.  de  or.  26  p.  198,  8  R. 
S^idisti,  inquit,  fratreiu,  vidisti  dominum  tuum'.  Vgl.  Resch,  Agrapha 
8.  296  f.  —  Ciaud.  IV  cous.  Hon.  277  ^sola  deos  aequat  ciemeutia 
nobis*.  Dracont  satisf.  189  ff.  'nobile  praeceptum  rectores  discite 
post  me:  sit  bonus  in  Tita  qni  Tolet  esse  dens,  ecce  quid  im 
pendit  homini  dementia  simplez'.  —  (leus  11  S.  III.  Stat.  Tbeb. 
y  359  f.  ^nec  ratis  illa  salo,  sed  dirum  sera  per  aequor  institia 
*  et  poenae  scelerum  adTentare  Tidentor*.  Gros.  VII  28,  3  *luiec  est 
lenta  illa  j^)aganoram  poena  sed  certa'.  Orac.  Sibyll.  VIII  14  *6il}h 
#foro  fi'6lot  «AeotHft  rb  Xmtov  ältv^v'.  - —  dkere  5  S.  112. 
Hiiar.  m  ps.  12^,  6  p.  651,  2ii  'dicto  citius'.  Hilar.  de  mart.  Maccab. 
329  '(Cypr.  Gall.  p.  252  P.)  Micto  velocms  omni'.  Oros.  VI!  42,  7 
'citius  bis  omminis  actis  j)aeue  (j^uam  dictis'.  Acta  Andreae  54 
(  ATiall.  Bolland.  XllI  p.o36,  7)  '(^ätrov  i]  l6yoc;\  —  dm  1  S.  112. 
Sil.  XV  64  'fugit  hora\  Anthol.  lai  378, 10  R-  Hempus  et  hora 
fngit'.  —  dks  2  S.  113.  Pauiin.  Nol.  carm.  25,  89  ff.  'hoc  etenim 
regit  et  Tariat  dens  arbiter  usu  res  bominnm  ut  Semper  succe- 
dant  nubila  sudis  atqne  iterum  fugiant  imbres  redennte  sereno'. 
Vgl.  Arator  act.  apost.  II  191 1  —  dies  1  S.  114.  Plin.  epist.  I 
13,  4  'qneritnr  se  diem,  quia  non  perdiderit^  perdidisse'.  Dracont. 
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Carl  Weyman: 


eatlBl  183  Ö.  ^dux  priuceps  iiomanus  erat  de  principe  Titus  si 
uon  pmostaret  dicere  saepe  Bolens:  perdidimus  hac  luce  diem,  si 
nulla  dedisset  non  exoratus  praestita  supplicibus'.  —  <Ues  10 
S  114.  Vgl  F.  Leo,  Sen.  trag.  I  153  f.  —  differre  1  S.  114.  Prop. 
II  3,  8  'differtnr,  numqnam  toUitar  ullus  amor*.  Pliu.  epist  VIII 
11,3  ^memeuto  dilatum  magis  istnd  quam  negatum*.  Flor.  II  17,4 
*8ic  vindicta  Caesaris  dilata  potins  quam  oppressa  est*.  Auson. 
prof.  14,  4  ^dilatus  nobis,  non  ej;  oniissus  eras".  Leo  M.  serm.  50,  1 
(Migue  LIV  B06B>  ^leque  enim  qiiidquid  differtur,  tuifertur'. 
Petr.  Chrysol.  serm.  8ü  (Migne  LII  441  C)  'sacerdotis  sermo  dif- 
fprtnr,  non  aufertur*.  serm.  89  (452  B)  'partns  non  aWatiis  est, 
sed  dilatus'.  serm.  91  (457  A).  Vigil.  epist.  ad  loh.  Chrysost.  l 
(Acta  mart.  p.  026  R.)  ^tantam  distuli,  non  negavi'.  Coripp.  laud. 
last.  III  405  'haec  dilata  parum,  non  praetereunda,  relinquo*.  Agins 
Epiced.  Hathnm.  272  (Poet.  Carol.  III  p.  378)  'mortem  distulerat, 
non  minime  tnlerat'.  —  digiim  9  S.  116.  Aug  c.  Faust.  XI  3 
p.  318,  25  Z.  'tcnn((nam  digito  ostendit'.  Oros.  VII  4;i,  17  V>steE- 
dimus  non  magis  verbn  paene  (juam  digito*.  —  diynm  S,  117. 
Vai.  Flacc.  11  117  'digna  at(jue  indigna  ranejitem'.  —  dimidium 
S.  117.  Heiric.  Vita  S.  Germ.  I  493  (Poet.  Garol  111  p.  451)  ^in- 
cepisse  aliquid  iam  pars  est  (jnjnifiila  facti*.  —  discere  2  S.  118. 
Apoll.  Sidon.  episi  VIII  6,  13  ^simul  omnes  . . .  docent  discunt  la- 
trocinari\  —  docere  1  S.  119.  Pacian.  epist.  I  3  p.  10  P.  *an  voln- 
mus  docere  doctorem?'  Gennad.  yir.  ill.  36  'est  eius  epistula  in 
qua  interrogando  quasi  disciturus  docet  doctorem'.  Alcim.  Avit. 
carm.  VI  279  'doctoresque  docent*  (die  Frauen  die  Apostel).  — 
domitma  S.  119.  Arnob.  iun.  in  {is  (Migne  LllI  532  B)  'usi- 
tata  vulgo  sententia  est,  quae  dicit  iuxta  mores  domini  familiam  - 
eonstitutam'  (B  Gründl,  Tlieolog.  Quartalsclir.  LXXIX  [1897]  oöl). 
—  domus  3  S.  120.  Paneg.  Vii  3  p.  162, 1 B.  'quae  alii  yix  totius 
yitae  laboribus  consequuntnr,  iam  domi  parta  suscipere'.  Acta 
Pamphili  etc.  2  (Violet^  Die  paläst.  Märt.  d.  Euseb.  S.  77)  '(ut^ov 
dl  iitdxtrito  jcUovdxtrjua^  tiiv  o^o^ev  ('domi  natam*  die  latein. 
Übersetz.),  fi&XXov  äl  ^eö^sv  ainm  ösÖaQijfidvriv  övvecCv  wxi 
€o(piav\  —  domus  5  S.  120**.  Pmd.  Psycbom.  757  Hitnbatque 
fori«,  quod  dissidet  intus',  —  donum  S.  120.  Ambros.  bell. 
Ind.  III  16  p.  190,  11  W.  'atrociora  sunt  dona  eoruiu  (der 
Römer j  quam  vulnera'.  —  dorniirc  1  8.  121.  Arubros.  de  Helia 
16,60  (II  p.  447,  15  Seh. j  Vigilantes  somniant'.  Sulp.  Sev.  epist. 
II  2  p.  142, 12  U.  ^paene  vigilans  dormire  te  aentias*.  Oassian. 
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instit.  XI  15  *quae  cogitationum  pervagatione  rigUans  Bomniayit' 
(anima).  —  dos  S.  121.  Auf  das  moralische  Gebiet  Übertragen  bei 
Sen.  rhet.  controy.  I  6,  6  'si  bis  bonis  (gate  Eigenscbaften)  fuerit 
instract»^  dotata  est'.  —  dm  1  S.  122.  Hippolyt  bei  Pitra.  Anall. 

II  p.  255  (Norden,  Jahrbb.  f.  Philol.  XIX.  Suppl.-Bd.  390  Anm.  2) 
von  Susanna  "TtQog  dvo  rivag  TtgtößvtSQOvg^  (h'ö^uwg  ^(Qita^  xattX" 

xA/ovg  ärsxvSfg  7tccQ0ifi(av  vixijaccßa'.  VgL  Krumbacber,  Mittel- 
grieeh.  Sprichw.  S.  196  f.  —  c^mo  3  S.  122.  AnaU.  Holland,  XII 
p.  37, 10  'ävtfiv  äyxi^Qetig  tä  6xdq>ri  tf^g  t&p  iyo%S>v  xul  x&v  Um- 
(loetav  '^it&v  'bitoöxdiSBGig  elg  &i$tpaXi\  xai  ßeßtdav  se^oaoQfUtfavtsg 

edere  S.  123.  Gregor.  M.  moral.  XIX  14,  22  (Migne  LXXVI 

III  A)  ^indc  a  bonis  praedicatoribus  non  causa  victus  praedicatio 
iiiipeuditur,  sed  causa  praedicatiuuiö  uccipitor  victus'.  Vgl.  P.  VV  eud- 
land^  Fküo  and  die  kynisch-stoisciie  Diatribe^  Berlin  1895,  8.  14 
Anm,  2.  —  expertm  1  S.  127,  Ser.  Samm.  366  (Baehrens,  Poet, 
lat.  min.  III  p.  123)  'experto  crede'.  Aug.  epist.  27,  6  p,  102, 4  G, 
'credat  expertis'.  Ptimasius  bei  Haufsleiter-Zahn,  Forschongeu 
zur  Geschiebte  des  Kanons  IV  S.  178, 11  'si  euim  ezperto  non 
crederem'.  Sen.  Phaedr.  330  *8acer  est  ignis  (credite  laesis)'.  — 
expertus  2  S.  127.  Sen.  Thyest.  463  *expertu8  loquor'.  Panlin.  Nol. 
carrn.  25,  394  'novimus  experti*. 

Fahrimis  S.  129.  Salvian.  gnb.  dei  T  10  p.  7, 1^0  P  'antiqnis 
iUis  priscae  virtntis  Tiris,  Fabiis ^  fabriciis,  Gincinnatis',  Rutil, 
Namat  I  558  *vomere  Serrani  Fabriciique  foco'.  —  /öMJere  2  S.  129. 
Schol.  Bern,  in  Lucan.  VIII  630  p.  280  *quod  factum  est,  fieri  in- 
fectum  non  potest'.  Ps.-PhokyI.  56  ^  Orac.  SibyU.  II  128  'o^x  sti 
yäQ  d'övcncci  TO  tetvyfidvov  Bivai,  &tvxtov\  lustin.  Nov.  97,  1 
p.  470,  24Sch.  yäq  tb  ysvöfAsvov  äyivTjftov  (tdvsiv  töv  o'öx 
iyXGjQovvTCüv  iau\  —  facere  5  S.  130.  Stat.  Theb.  III  430  'facta 
infecta  loqui*.  —  fama  S.  131.  Stat.  l  liel.  IX  831'.  '(  tama)  spar- 
gitur  in  turmas,  solito  pemicior  index,  c  um  iugenda  retert'.  Houor. 
Coli.  Avell.  p.  85,  IG  G.  'eita  Semper  malorum  enuntiatrix  fama*.  — 
fames  1  S.  131.  Schol,  Bern,  in  Lucan.  X  158  p.  320  'fames  qui- 
busvis  epulis  solet  esse  contenta^  —  fari  S.  132.  Rufin.  apol.  I  21 
^fanda  adversum  me  omnia  atque  intoda  tentantur'.  II  37  ^fiuida 
atque  nefanda  conscribere'  (Migne  XXI  559  G.  615  G).  Vgl.  Tac. 
ann.  XV  37  'per  licita  atque  inlicita'.  —  fas  S.  132.  Sen.  Oedip. 
1023  'per  omne  . .  &s  ac  nefas';  vgl.  Tac.  bist.  II  56.  HI  51.  Sil. 
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XI 185.  Petr.  Chrysol.  serm.  126  (Migne  LH  547  C).  s.  152  (605B). 

—  fauces  1  S.  135.  Sali.  Cat.  52,  35  'CatiliBa  cum  exercitu  &Qci* 
bus  urget*.  —  fetre  2  S.  134.  Ter.  Phorm.  429  f.  'quin  quod  est 
ferundum  fers?'   Citiert  in  den  Scliol.  Bern,  zu  Lucan.  IV  486 

p.  188.  —  ferm  2  S.  134*.  Über  den  Vers  des  Kleantlüs  Mucunt 
volenteiu  lata,  nolenteni  trahunt'  (ein  Nachklang  bei  Petr.  ( 'lirvsol. 
serm.  10  [Migne  LIl  211  B]  'addneite  volentes,  attiahite  valentes 
. . .  attraKite  nolentea  )  Tgl.  Aug.  civ.  dei  V  8  p.  2u2,  1  D.^  —  fer- 
nm  1  S.  134.  Aesch.  in  Ttes  aiörjQoV.  Mart.  B.  Theodoti 

34  (ed.  Cavalieri,  Stndi  e  Testi  VI  [Rom  1901]  p.  82,  22);  dazu 
Oavalieri  p.  49  Anm.  1.  —  ferula  p.  135.  Aug.  c.  Faust.  XXI  10 
p.  581,  9Z  'neminem  grammaticum  aut  rhetorem  audierant  nec 
inter  lammas  ferularum  atque  virgarum  ista  didicerant'.  —  flamma 
2  Vol.  Vgl.  Cic.  part.  or.  34  'propriae  autem  notae  argumentum 
quod  . . .  certumqup  declaratj  nfc  fiimns  ignem'.  —  flamma  5  S.  137. 
Ovid.  Tbis  20  *liic  praedam  medio  rai)tor  ab  igne  petit'.  —  fkmm 
1  S.  139.  Paulin  Nol  carm.  27,  l>i)lf.  'quasi  Tantalus  üle  inter 
aqua»  sitiunt'.  riaiul  Mar.  Vict.  Aleth.  II  545  f.  *necari  inter  aquas 
potnisse  siti'.  Ennod.  carm.  I  7,  1  f.  p.  27  V.  'fluminis  in  media 
suocendis  yiscera,  Fauste,  cuius  aJit  magnam  carminis  nnda  sitim'. 

—  fhmm  1  S.  139*.  Vgl.  zum  Ausdruck  Ovid.  met.  VUI  832 
*inque  epnlis  epulas  quaerit'.  (Oros.  VII  29,  3  *in  deo  deos  quaerit'). 
Paulin.  Xül.  epist.  29,  8  p.  254,  14  H.  'in  itinere  iter  repperit'. 
Norden,  Kunstprosa  S.  2.32  Anm.  1.  —  flumm  b  S.  189.  Sen. 
Phoen.  8^>  P.  Vegeret  in  fontem  citas  revolutus  undas  amuis  .  Stat. 
Tbeb.  VU  553  ^Inachus  ante  retro  nosterque  Achelous  abibit*. 
Die  ans  dem  Auetor  de  dubiis  nominibus  angefü]iric  Stelle  gebort 
dem  Ausonins  (p.  309  P.)  an.  —  flumen  6  S,  139.  Vgl.  Krum- 
bacher, Mittelgriecb.  Spricbw.  S.  223  f.  Die  Moskauer  Sammlung 
S.  417  f.  -  foUum  1  S.  140.  Ovid.  fast.  ÜI  481  f.  'Baccbe  levis 
leviorque  tuis  quae  tempora  cingunt  frondibus';  vgl.  Commod. 
apol.  5  'plus  eram  quam  palea  levior'.  Apocal.  Pauli  bei  Tischen- 
dorf, apocal.  apocr.  p.  iV?)  ' ()vv^0ti6'&)\  o  ovQta'v^  ojg  f/ t'AAov'.  — 
fons  1  S.  140.  Aug.  civ.  dei  XXU  24  p.  Hin,  271).-  'ubi  dei  sa- 
pientia  de  ipso  suo  fönte  potabitur';  vgl.  de  gen.  ad  Iii.  Xli  26 
p.  419,  20f.  Z.  Salvian.  gub.  dpi  V  6  p.  103,  UP.  Gregor.  M. 
Moral.  XVIU  54,  93  (Migne  LXXVI  96  B).  —  fons  1  S.  140*. 
Pacian.  epist.  1,  1  p.  1 P.  ^a  rivulo  procul  . . .  fontem  atque  ori- 
ginem  . . .  non  tenebas'.  Hieron.  bei  Rufin.  apol.  II  24  (Migne  XXI 
6030)  *contemnet  rivulos,  cum  coeperit  baurire  de  fontibus'. 
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Paulin.  Petric.  Vit  Hart.  IV  dif.  ^non  omnes  liquidi  penetntlia 
fontis  . . .  petunt^  pars  magna  patentes  saepe  bibit  propius  . . . 
rivos'.  —  forma  2  S.  141.  Vgl.  Blätter  f.  d.  (bayer.)  Gymou-Schulw. 
XXXm  (1897)  276  (zu  luven.  X  297  f.).  —  fortuna  9  S.  144. 
Auct.  ad  Her.  III  9  ^fortitndini  fortunam  quoque  esse  adiiimento 
soiere'.  —  fovea  S.  Optat.  Milev.  V  B  p.  \'2bf.  Z.  'ne  in  Mar- 
cionis  foveas  incidatis'  (A.  Hamack,  Sitzimgsber.  d.  preulk  Akad. 
1895  S.  565  ).  Aug.  conf.  IX  3,  6  illam  foveam  pemiciosissimi 
erroris  inciderat'.  Oros.  VIT  1^6,  2  'taudem  in  foTeas  nostras  ve- 
nisti'.  —  frons  1  S.  147.  Miracula  S.  Fidis  Append.  3  p.  233 
BouiUet  (Paris  1897)  'quidam  poetarum  dixisse  fertur:  Qualis 
vultus  erit;  talia  corda  gerit'.  —  frans  2  S.  147.  Macrob.  somn. 
Scip.  1 1;  1  Vrima  fronte*.  Vgl.  P8.-Quint.  declam.  mai.  ezc.  p.  361 
Bip.  Aug.  civ.  dei  XTV  2  p.  4, 9  D.  c.  Faust,  m  2  p.  262,  15  Z.  Coli. 
Avell.  p.  47,  14.  Cassian.  c,  Nestor.  I  2.  —  fugere  2  S.  148. 
Grepfor.  M,  moral.  XVITT  25,43  (Migne  LXXYI  <)0B)  \saepe  con- 
tigit  ut  in  pugnae  certainme  miles  ante  ducis  sui  oculos  consti- 
tutus  hostili  virtuti  turpiter  cedat  et  enerriter  praebens  terga  fe- 
riatur:  qui  tarnen  lioc  ipsum  quod  turpiter  gessit  erubescens^  ante 
ducis  sui  oenlos  maiores  ex  ipsa  verecundia  vires  sumit  tantoque 
post  fortia  ezercet^  quantum  et  praesentem  gloriam  virtutis  per- 
agat  et  praeteritam  ignominiain  debilitatis  tegat'.  Ähnlich  Bacbia- 
rius  de  repar.  lapsi  6  (Migne  XX  1042  A)  vom  verwundeten  Sol- 
daten 'solet  2)ercusbus  inilcb  m  piimo  certauime  iu  secimdo  fortiud 
dimieare*.  —  fuhnen  1  S.  14H.  Laudes  dorn.  102  Brandes  'prae- 
sentemque  iiibes  erecta  (so  Peiper,  Zeitschr.  f.  d.  Österreich.  Gymn. 
XLI  [1890J  109)  pavescere  poenam'.  Olaud.  carm.  min.  22^  .H8  AT. 
'incubuit  numquani  caelestis  flamma  salictis  nec  parvi  fmtices 
iram  meruere  Tonantis,  ingentes  quercns,  annosas  fulminat  omos'. 
Draconi  satisf.  277  ff.  'fulmina  non  feriunt  reptantia  gramina  terris 
nec  modicas  salices  flamma  trisulca  cremat,  sed  feriunt  celsas 
pulsantes  nnbila  cedros  et  montes  vastos^  proxima  saxa  polo^ 
Land,  dei  IT  41>))  ff.  'aut  si  fulmen  habet,  montes  et  culmina  tangit 
procerasque  rapit  cedros  celsasque  cvpressus'.  Boet.  cons.  T  4  metr. 
9  f.  Velsas  soliti  ferire  turres  ardentis  via  fnlmniis".  —  fto^nus  4 
fc).  150.  Iren.  I  27,  1  p.  221  H.  Velut  a  terra  lungi  mamfestati 
sunt*.  Epiphan.  haer.  31,  1  (Migne  XLI  473  B)  «VI  yäg  XQ6va 
ohiot.  7fävt£s  ^9  fM5xiyT£$  ix  yfjg  ^v€ßXd6Tfi0av\  —  funis  3  S.  151. 
Paulin.  Nol.  epist.  40,  Up.  354,  IH.  'quasi  in  fune  suspenso  an- 
cipites  ambulamus'. 
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Grapcns  1  S.  155.   Firm.  Mat.  math.  I  S,  3  *leves  Graeci 

1  10,  14  *Graecorum  leyitas'.  Aug.  ciy.  dei  II  14  p.  69, 19  D}  le- 
yitati  Graecorum*.  —  guhrnrntor  S.  156.  Ovid.  trist.  IV  3,  77  'ars 
taskf  Tiphy,  iacet,  si  non  sit  in  aequore  flnctus'.  Hormisda  Coli. 
Ayell.  p.  551,  10  'nee  artem  gubematoris  ostendit  manna  tran- 
qulllitas*.  Gregor.  M.  reg.  pasi  I  9  'quieto  mari  recte  nayem  et 
imperitus  dirigit'.  —  r/Htfa  2  S.  15(>.  Ovid.  ars  amat.  I  47,5  f.  = 
carm.  epigr  lt^>ri  Tiiicnn  VT  l?(10f.  'latus  alti  montis  ude.sl  serani-- 
que  sibi  parat  unda  rumam'.  Hiob  14, 19  'lapides  eicavant  aquae'. 
Ambros.  belL  Jud.  TTI  11,  2  *aquae  illnvione  scopuli  solyuntur'. 

höhere  1  S.  157.  Paneg.  11, 20  p.260, 19  B.  'tanto  enim  quis- 
que  vir  melior  quanto  pecuniosior  habebatur*.  —  hamiis  2  S.  158. 
Flin.  paneg.  43  *nonue  . . .  Caesarom  munera  inlitos  cibis  hamos, 
opertos  praeda  laqneos  aemulabantur?*  —  harena  1  S.  159.  Veig. 
georg.  II  105  f.  wird  citiert  von  Amm.  Marc.  XXXI  4,  6.  —  harena 
5  S.  160.  Hermipp.  de  astrol.  2,  4  p.  40,  15  Kr.  'o  (paöLv  .  . .  tb  ix 
T^g  ihrm^ov  0%oivtov  TiXiKovreg'.  —  HercnJps  5  8.  103.  Seuteu- 
tiae  8.  Patrum  bei  K.  Künstle,  Eine  Bibliothek  der  Symbole, 
Mainz  1900  (Forsch,  z.  christL  Litt  und  Dogmengesch.  I  4),  S.  149 
'ut  clavam  ('daves'  die  Überlieferung)  de  manu  Ercuii'.  —  honto 

2  S.  165.  Quint,  inst.  or.  X  1,  25  'summi  enim  sunt,  homines  ta- 
men*.  Tnlg.  ps.  9,  21  *sciant  gentes  quoniam  bomines  sunt\ 
Bubnken-Frotscher  zu  Rutil.  Lup.  p.l66.  —  homo  3  S.  165.  Hilar. 
in  ps.  140,  8  p.  794,  6  'homini  errare  debitum  est*.  —  Imtno 
4  S.  165.  Auf  Ter.  Heaut.  77  spielt  auch  Paulin.  Nol  epist.  13, 
20  p.  101,  11  an;  vgl.  C.  E.  Oleye,  By7.ant.  Zeitschr.  V  (1896)  336, 
—  Jwmo  6  S,  166.  VgL  Blätter  £  d,  (bayer.)  (jymiL-Öchulw.  XXX 
(1894)  218  Anm.  1.  —  homo  9  S.  166.  Vincent.  Lerin.  oommonit. 
2,  2  p.  3,  IIJ.  ^ut  paene,  qnot  bomines  sunt^  tot  iUinc  sententiae 
erui  posse  videantur*.  —  honos  S.  167  Ambros.  de  lacob.  II  5, 23 
(II  p.  45,  7  Scb.)  'quod  non  omabat  animam  tuam,  sed  onerabat'. 
Aug.  trin.  XV  24,  44  *quae  oment,  non  onerent'.  epist.  23,  3  (I 
p.  66,  23  G.)  *quae  bic  honorant,  ibi  onerant'.  de  gest  Pelag.  36 
p.  92,  17V.-Z.  ^me  potins  onerabo  quam  illinii  honorabo'.  Petr. 
Chrysol.  serm.  9  (Migne  LH  1^4  A)  'non  sit  oneris,  sed  bonoris^ 
8.  Tt)  (415  A"^  'non  dominantia  iure  onerat,  sed  honorat  dileeiione 
consortis';  vgl.  8.  88  (446  D)  und  s.  114  (514  A).  Gregor.  M.  reg. 
past.  I  7  'honoris  onus',  moral.  V  2,  2  (Migne  LXXV  680D)  *ho- 
noris  onera'.  —  hosHs  2  S.  168.  Acta  Pionii  5  p.  190  R.  *semper 
minus  nocuerunt  professa  odia  quam  subdola  blandimenta'.  ^ 
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HffUa  1  S.  168.  Origen.  (Noyatian)  traci  IS  p.  151,  9B.  *hoc  mel 
dttlcius  est  Hymettio,  saavius  est  Hyblaeo'.  —  hydra  S.  1G8. 
Claud.  IV  cons.  Hon.  254  'caesaque  redit  polleniias  hydra'  (cupido). 

ignis  2  S.  170.  Calp.  Flacc.  declam.  bei  0.  Schwab,  ArchiT 
IX  548  'yetns  dietam  est,  ut  aunim  igne,  itidem  innocentiam 
iudieio  spectari  solere'.  —  ignis  4  S.  171.  Vgl.  Pacian.  paraeu.  i 
S.  101  f.  P.  *nt  caeuum  solet  tum  maxime  faetere  mm  moveas  et 
iriceudium  tum  magis  ardere  si  Yertas  et  rabies  tum  \ piieineutius 
saevire  si  provoces,  ita  etc.'  —  ignis  Ö  Ö.  171.  Hör.  carm.  II  1,  7 
wird  naeligeabint  von  Pauliu.  Nol.  epist.  34,  9  p.  311,  5.  Maxim, 
eleg.  II  30  'atqiie  inter  cineres  condita  iiamma  manet'.  Cassian. 
c.  Nestor.  Y  1,  2  'quasi  rediyi^os  quodammodo  suscitans  cineres 
in  veteribus  favillis*;  vgl.  ib.  4.  Antbol.  Palat.  XII  80,  3  f.  'ft^ 
fi^  . . .  Mvi^6xig  ri^Qi^  nvg  vxolttiix6ii€vov\  Blätter  f.  d.  (bayer.) 
Gymn.-Scbulw.  XXXVIU  (1902)  337.  —  insanire  S.  175.  Cassiod 
var.  p.  107,  4M.  *expedit  interdiiin  desipere'.  Symphos.  aenigm. 
praef.  14  i  Piuelneus,  Poei  lat.  miii.  IV  p.  365)  "iiisaiios  inter  Sa- 
num non  esse  neeesse  est'.  invidia  S.  176  Sen.  Herc.  Oet.  G12f. 
'ciunque  in  populos  prodire  paras,  comes  invidia  est'.  Als  Begleiterin 
der  Virtus'  erscheint  die  'invidia'  bei  Gottschalk  von  Limburg  opusc. 
III  14  ö.  149  Dr.  und  in  den  von  Sauerland  (Trier  1896)  edierten 
Texten  über  Clemens  von  Metz  IV  40  S.  35.  —  iocus  S.  176. 
Ovid.  trist.  I  8,  31  f.  'nisi  tot  Insns  et  tot  mea  seria  nosses'.  ex 
Poni  rV  3,  13  f.  'ille  ego  qui  primus  tna  seria  nosse  solebam,  qui 
tibi  iocundis  primus  adesse  iocis'.  Gurt.  IX  7,  16  'per  seria  et 
ludnm*.  Paneg.  S,  12  p.  III,  27  *ioca  seriaqne  communicata'. 
Ausoii.  epist.  b,  Jl  f.  p.  233  P.  'qui  seria  iiostra,  qui  ioca  .  .  .  novit 
tractare'.  Coripp.  lust.  IV  82  'quos  iUic  ludos,  quae  seria  (so 
Dempsterus)  Tulgus  hnbfbat'.  —  ira  S.  177.  Sen.  epist.  114,  3 
'si  iurit  axkt,  quod  furori  simiie  est,  iraseitur'.  Quint,  inst.  or.  VII 
4,  31  'ira  et  coneitatio  fnrori  sunt  similia'. 

labor  3  S.  181.  Oassian.  coli.  VII  6,  3  'nnlla  virtus  sine  la- 
bore  perficitur'.  Gregor.  M.  bom.  in  evang.  37,  1  (Migne  LXXYI 
1275  B)  'ad  magna  praemia  perveniri  non  potest  nisi  per  magnos 
labores'.  —  labmm  1  S.  181.  Orient,  commonit.  II  411  *quod  ne 
me  primis  credas  ininngere  labris'.  —  lahrum  4  S.  182.  Lact, 
inst.  V  1,  14  ^circumliiiatur  modo  poculnm  caelesti  melle  sapien- 
tiae,  ut  possint  ab  imprudcjitibus  amara  remedia  sine  offensione 
potari,  dum  ijilieieus  prima  dulcedo  acerbitatem  saporis  asperi 
sub  praetexto  suavitatis  occultat'  (nach  Lucret.  I  936  if.).  Vincent. 
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Lerin.  commonit  25  S.  39,  24  J.  %cmut  quod  hi  solent,  qni  par- 
Tulis  auBtera  quaedam  temperatari  pocala  prius  ora  melle  cir- 
camlmunt,  nt  incanta  aetas,  cum  dulcedinem  praesenserit,  amari> 
tudinem  non  reformidet'.  Gregor.  M.  reg.  past.  III  17  'amaro 
pigmentorum  poculo  mellis  dulcedo  adiungitary  ne  ea^  quae  saluti 
profutura  est,  in  ipso  gustu  aspera  amaritudo  sentiatur'.  —  hw 
1  S.  183.  Gen.  49,  12  ^dentes  eius  lacte  candidiores'.  Visio  Pauli 
22  p.  23,  24  J.  (Texts  and,  Stndies  II  3)  'aquae  candidae  ralde 
desuper  lac'.  Callim.  llecale  fragm.  'zo^ai  sql^oi  xai  ydXccxi 
XQoii^v*  (Revue  des  etudes  grecques  VI  [1893]  263).  Theoer.  11^ 
20  *X£vxoteQU  itaxt&g  scotiästv^,  —  lex  3  S.  183,  Aug.  conf.  III 
4,  8  'hoc  uomen  salyatoris  mei  . .  in  ipso  adhuc  lacte  matris  te- 
nemm  cor  meum  pie  biberat*.  —  Grregor  M.  hom.  in  evang.  19, 1 
(Migne  LXXVI  1155Ä)  'qui  verba  yitae  ab  ipsis  incunabulis 
audiyimus,  qui  ab  uberibas  sarxctae  ecclesiae  potum  superuae 
praedicutionis  sumpsiuius  cum  laete  oarnis'.  —  lacrima  2  S,  1^4. 
Aug.  epiöt.  21,  2  (1  p.  50,  13f'.j  'et  hiuc  eruut  illae  lacrimae'i  — 
lapis  I  S.  185.  Ovid.  met.  XIII  48  'saxa  moyes  gemitu'.  am.  III 
7,  57  f.  'illa  graves  potuit  quercus  adamantaquo  durum  surdaque 
blanditiis  saxa  movere  suis'.  —  laqueus  1  S.  187.  Faust.  Reiens. 
serm.  22  p.  310,  4f.E.  'illa  retia  sua  misit  et  indagine  sua  capta 
est,  laqueos  suos  sparsit  et  suis  vinculis  colligata  est'.  Yenant. 
Port.  II  16,  39  f.  *ergo  suis  laqueis  coepit  miser  esse  ligatus:  ve- 
nerat ut  caperet,  captus  at  ipse  fuit^  Ps.  56,  7  'foderunt  ante 
faciem  meam  foveam  et  iuciderunt  in  eaiu'.  loanii.  Pliilopon.  de 
opif.  mundi  I  16  p.  40,  0  R.  (Script,  sacri  et  prüf.  I)  'rotg  iavxov 
jteQtßalleö^Gi  dixri^otg'.  —  lixtere  S.  188.  Dam.  2,  1  s  Ihm  *cui 
magnum  satis  est  vixisse  latentem*.  —  1  S.  188.  ^  i^l.  Priap. 

68,  2  Uibros  non  lego,  poma  lego'.  —  leo  3  S.  189.  Vgl.  Kinun- 
bacher,  Moskauer  Sammlung  S.  423  £  —  leptts  3  S.  190.  Vgl.  mit 
Ter.  Eun.  426  Apul.  met.  IX  28  Hu  autem  tarn  moUis  ac  tener 
et  admodum  puer  delraudatis  amatoribus  . .  mulieres  adpetis?'  — 
Lethe  S.  11*2.  Emiüd.  l  aini.  I  1,  44  p.  194  V.  'ebria  Letliaeo  pec- 
tora  fönte  i'ero'.  —  IfX  1  S.  192.  Zeno  Veron.  traot.  I  1,  2  ]).  tiG. 
*tolle  peccatum:  cessat  legis  Imperium,  lex  euim,  sicat  scriptum 
est  (I  Tim.  1,  9),  iusto  posita  non  est,  sed  peccatori\  —  lex 
3  S.  192.  Val.  Max.  V  2,  8  *inter  armorum  strepitum  verba  se 
iuris  civilis  exaudire  non  potuisse*  (Ausspruch  des  0.  Marius).  — 
Der  gegenteilige  Gedanke  bei  Ambros.  bell.  lud.  V  24  p.  333,  72 W. 
'inter  arma  quoque  leges  valere'.  Vgl.  lustin.  nov.  25,  5,  3  p.  201, 
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16  Seil.    ToFc  vo^oig,  OVS       3<«<.  avzCov  TLOV  OTtlov  i'cQXHV  ßov 
Xoptfd^a'.  —  licrf  1  S.  193.   Tac.  ann.  XTV  50  'couquinitos  lecti- 
tatosque,  donec  cum  periculo  parabantur:  mox  licentia  habendi 
obliyionem  attulit'  (von  den  Scbriften  des  Fabricius  Veiento). 
Amm.  Marc.  XY     9  Vetita  ex  more  hnmaiio  validius  cupiens*. 
Aug.  conf.  II  6,  14  *potaitne  libere  quod  non  licebat^  non  ob 
aliad,  nisi  qula  non  licebat?'    Sulp.  Sey.  chron.  I  6,  6  ^hmnano 
malo  quo  aegre  vetitiB  abstinetur'.  Anthol.  lat.  25,  'dnlce 
est)  qnodciunque  negatur^  Orient,  commonit  II  49  'dum  magis 
in  vetitnm  ruimus  cupimusque  negata'  (nacb  Ovid.  am.  III  4, 11), 
Cland.  Mar.  Vict.  AletJ!.  III  702  f.  'yile  putant  quodcumque  licet 
gaudentque  vetari,  ut  sit  ([und  cupiant'.   (Jlaud.  Mam.  stat.  an.  11  2 
p.  101,4  E.  'mortalium  gcueri  natura  datum  est  ut  .  .  .  nec^ata 
magis  urabiat'.   Leo  M.  serm.  tlT,  4  (Migae  LIV  371  A)  'aiiimum 
interdictorum  aviduiii  qiiod  minus  licuit,  amplius  incitavit'.  Anthol. 
Pal.  XII  173,  5  f.  ^ov         hoifia  ^ov^o^at,  ä^üä  sco^a  xäv  tb 
fpvkaaööfuvov*;  vgl  Sen.  epist.  68, 4  'mnlti  aperta  transennt,  con- 
dita  et  abstrusa  rimantnr.  furem  signata  sollicitant.  Tile  videtur 
qnicqnid  patet.  aperta  effiractarius  praeterit'.  —  Yal.  Max.  I  7 
exi  1  'humani  ingenii  prona  voluntate  retita  scnitandi'.  Anders 
Prosper  epigr.  70, 5  f.  (Migne  LI  520  A)  'gratior  est  fructus  quem 
spes  prodnctior  edit,  nitro  obiectonun  vilius  est  pretiizm'.  —  licet 
2  S.  193.  Auct.  ad  Her.  IV  25  *nam  quae  reliqna  spes  manet 
libertatis,  si  illis  ©t  qnod  Übet,  licet  etc.'  [Y(r\.  F.  Marx  z.  St.). 
Vell.  Fat.  II  lOU,  3  'quidquid  liberet,  pro  licito  vindicaus'.  Pers. 
V  88  f.  '^au  quisquam  est  alius  liber  nisi  ducere  vitam  cui  licet 
ut  libuitV  Commod.  mstr.  II  16,  21  Miulisciplinate  quod  Übet  i  so 
Dombart  1  lieere  praesumis';  vgl.  v.  ti  licere  persuades  tibi  quod- 
cnmque  placebit'.  Ambros.  beil.  lud.  II  12,3  p.  154,  54  'qui  beere 
quod  Yellent  ius  putabant".   Aug.  civ.  dei  XXII  23  p.  609,  3 
fiat  quod  non  licet  etiamsi  libet'.  de  fide  et  opp.  24,  45  p.  90,  2  Z. 
*pntavemnt  hoc  esse  libere  vivere,  ut  . . .  quidqnid  liberet,  licere 
sibi  arbitrarentur'.  Orient,  commonit.  I  352  'esset  et  hoc  Keitum 
quod  fuerat  libitum*.  Alcim.  Atü  carm.  IV  12  'Hcitum  quod  quis- 
que  liberet'.  Gregor.  M.  hom.  in  eyang.  34,5  (Migne  LXXVI 1248D) 
'licere  sibi  nolunt  omne  quod  libet^  moraL  V  11, 17  (Migne  LXXV 
688  A)  'cumque  facere  quod  libet  licet,  iuste  sibi  omne  aestimat 
licere  quod  libet*.  Predigt  bei  ('aspari,  Tidsskr.  X  (1885)  p.  277 
'quiccjuid  libnerit,  licitum  puta'.   Tlinem.  cai-iu.  7,  2,  Ulf.  (Poet. 
Carol.  Iii  p.  4i9j,  'ut,  quod  valde  übet,  valeas  patrare  licenterj 
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non  tarnen  omne  licet^  quod  tibi  forte  Übet'.  —  lilium  S.  198. 
Veuant.  Fort.  Vit.  Mart.  II  462  'i'ulgide  coulVssor  caiideiitia  lilia 
ymcens'.  Append.  I  laud.  Mar.  233  'inde  riibore  rosas,  candore 
hiuc  lilia  vincens'.  —  linea  3  S.  194.  Ter.  Eun.  640  wird  citiert 
von  Porph.  zu  Hör.  epist.  I  16,  79.  Macrob.  souiu.  Scip.  I  VJ,  20 
'nt  tarnen  aliqua  yel  extrema  uiimeFornm  linea  Saturnus  ad  so- 
lern,  Mars  aspiciat  ad  hmam*.  An  der  von  Sonnj,  Arcbiv  IX  67 
angefQhrten  Stelle  des  Paulinus  yon  Nola  (epist.  16,  8  p.  122, 
16  H.)  Vel  extremas  yeritati's  lineais'  ist  'eztremas'  eine  —  aller- 
dings sehr  ansprechende  (ygl.  Blatter  f.  d.  [bajer.]  Gjmn.-Schulw. 
XXX  [1894]  504)  —  Konjektur  yon  Sacchini.  Überliefert  ist  'ex- 
tremae';  was  W.  y.  Härtel,  Patrisi  Stud.  V  16  f.  (Sitztm^^sber.  d. 
Wien.  Akad-,  phil.-lnst.  Cl.  CXXXU.  AljiiauJi.  4;  verteidigt.  — 
linyua  1  8.  195.  A'gi.  AVölfflin,  Archiv  IX  185  f.  —  lirma  2  S.  195. 
Vgl.  Le  Blaut,  Xoviveau  ßecueil  des  inscript.  chretiennes  de  ia 
Gaule,  Paris  1892,  p.  178.  —  lociis  S.  lUÜ.  Gregor.  M.  bei  Baeda 
bist,  eccles.  1  27  'non  enim  pro  locis  res,  sed  pro  bonis  rebus 
loca  amanda  sunt'.  Baeda  Vita  S.  Cutiiberti  35  (Migue  XGIV 
591 B)  *nec  loca  propter  homo  merito  yenerabilis  extat^  sed  locus 
ob  homines  extat  yenerabilis  almus'.  —  Iticmm  3  S.  197.  Dracont. 
laud.  dei  I  613  'damna  aliena  solent  aliomm  lucra  parare'.  Vgl. 
Krumbacher,  Moskauer  Sammlung  S.  453.  —  lupus  1  S.  198. 
Boet.  cons.  IV  2  p.  98,  3P.  'avaritia  fervet  aüenaruin  opum  vio- 
leiituB  ereptor?  lupi  similem  dixeris'.  Vgl.  Prud.  perist.  1,  98  'lu- 
pino  rictu'.  —  Inpus  3  S.  198.  Prud.  cath.  3,  158  f.  'impavidas 
lupus  intor  oyes  tristis  obambulat'.  —  lutum  3  S.  201.  Vgl.  Ambros. 
de  fttga  saec  8,  45  (II  p.  199, 16)  'qui  renuutlavimus  saeculo  et 
usui  eins,  iterum  in  luto  eins  haerebimus?*  Pauiin.  Nol.  carm.  24, 
915  'haesitantes  in  luto  faecis  suae  (Ps.  39,  3). 

madiina  S.  204.  Quint  inst.  or.  XI  1,  44  'omnes  ad  ampli- 
ficandam  orationem  quasi  machinae'.  Aristot  bei  Plut.  consol.  ad 
Apoll.  27  =  Aristot.  fragm.  44  p.  49  R.  ^it&öav  ^r^x^vi^v  iuyiav6- 
fuvog*.  —  magnm  1  S.  204.  Flor.  Verg.  or.  an  poeta  p.  185,  10  R. 
'si  conferre  parvis  magna  licet*.  Fronte  p.  212K  'parvaeque  res 
mi^niö  adsimuluiulae  coniparandaeque'.  Paulin.  Noi.  carni.  Ii,  20 f 
'magna  licet  parvi.s  .  .  .  conferre'.  Das  von  Otto  an  5.  Stelle  au- 
gefnlirte  Cicerofragnieut  auch  boi  Boet.  iust.  uuis.  T  1  p.  185, 
lü  !•  r.  —  magmis  2  S.  205.  JSen.  epist.  80,  2  'maguum  tauieu  ver- 
bum  dixi\  Arnob.  adv.  nat.  VII  12  p.  246,  10 R.  'aliquid  dicant 
magnum'.    Cleni.  I  Cor.  17,  5  'Tt&xelvog  o^x  ineyaXo^fi&urjösv' 
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('non  locutus  est  maguum  yeibum'  die  alte  lateiu.  Übersetzung 
p.  18  M.).  Auson.  epist  21,  51  'grande  aliqnid  verbum  nimirum 
diximus'.  Aug.  tract.  in  eyang.  loh.  27,  2  'non  crediderunt  aliqnid 
magnum  dicentem'.  qnaest.  in  heptat.  IV  (Num.)  42  p.  352,  2  Z. 
^quos  . .  apostolus  magnum  sane  aliquid  . . .  dixisse  oonfirmat'. 
Vgl.  Lobeck  zu  Soph.  Aias  386,  —  male  1  S.  206.  Ovid.  her.  6, 
157  'nec  male  parta  diu  teneat  peiusque  relinquat'.  Tac.  hist. 
III  (>  ^laeta  ad  ])raesens  male  parta  mox  in  peruiciem  vertere*.  — 
malum  3  S.  -?07.  Auson.  epigr.  1,  3  f.  p,  310  P.  'sapis^  aerumnose 
libelle^  perfuugi  mavis  quod  leviore  malo'.  Aug.  de  mend.  9,  12 
p.  430,  17  Z.  'uuUum  esae  tarn  male  facti^n,  quod  non  in  peioris 
deyitatione  faciendum  sit'.  Citiert  Mon.  Germ.  hist.  Libelli  de  lite 
imp.  et  pontif.  I  p.  256,  33  *nullum,  inquit,  tarn  grave  fSitoinus 
est;  qiiin  admittendum  sit,  ut  devietur  peius'  (0.  Bottmanner, 
Histor.  Jahrb.  d.  Görresgesellsch.  XXHI  [1902]  6).  Cassian.  coU. 
X\'1I  8,  2  *in  comparatione  damnorum  Ulud  est  adpetenduiii  quod 
leviorihus  subiacet  detrimentis*.  Vgl.  auch  Amm.  Marc.  XXVIU 
1,  40  'quae  tarnen  (levitas),  ut  in  nialis,  acerbitati  antepuneuda 
est*.  —  manm  1  S.  210.  Vgl.  das  griechische  sci)^  xal  — 
inanus  6  S.210.  Ö.  Bernhard  serra.  in  cant.  cant.  14,5,  6  (O.Baltzer, 
Ausgew.  Serm.  des  hl.  Bemh.  über  das  Hohelied,  Freib.  und  Leipz. 
1893,  S.  39)  'doleo  per  me  ipsum  non  meruisse  atque,  ut  dicitur, 
de  manu  in  manum  minlme  accepisse'.  —  manm  10  S.  211.  Oic, 
Sest.  69  *quae  cum  res  iam  manibus  teneretnr'.  nat.  deor.  I  49 
'qui  'EpicuruSy  re^  occultarf  et  peuitus  abditas  ...  sie  tractet  ut 
manu'.  Verg.  Aen.  XT  311  'ante  ocnlos  interqiie  manus  sunt  omnia 
vestras'.  Aug.  traet.  in  evaut;.  loh.  10,  1  'iion  longe  vadas  nec  te 
extoUas,  ut  quasi  attiiigas  illum  manibus".  —  manus  13  S.  211. 
Gregor.  N"a2f  de  fuga  8  Uhnjttoig  %BQeiv^  o  dri  XfysmL*.  —  manus 
17  S.  212.  Origen.  (Rufin.)  hom.  in  Levii  4,  9  (IX  p.  233  L.) 
*bene  quod  et  ea  . . .  plena  manu  offeruntur'.  Paulin.  Nol.  epist. 
13,  13  p.  94,  17  'de  hac  tua,  ut  dici  solet,  plena'  (seil.  'manu*. 
Sonny,  Archiv  IX  73  folgt  der  Lesart  der  editio  princ.  'pera').  — 
manus  18  S.  212.  Manil.  I  96  'nec  prius  imposuit  rebus  finem- 
({\ie  Tiianumque'.  Vell.  Pat.  II  33,  1  'altimamque  belle  manum  .  .  , 
mipoiaere';  vgl.  87,  1.  R^.  1.  117,  1.  Val.  .Max.  VII  5,  4  'cui  Tbello) 
summam  manum  L.  Mummius  adiecit'.  PIm.  uat.  hist.  XXX  Yl  16 
'huic  summam  manum  ipse  Phidias  inposuisse  dicitur*.  Suet.  relL 
p.  62,  13  f.  K.  'impositurus  Aeneidi  summam  manum'.  Bolin.  24, 
15  p.  110, 18  M.^  'Suetonius  quoque  Paulinus  summam  huic  cogni- 
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tioni  iiiposuit  raanuin'.  Gell.  XVII  10,  5  'quibusque  inposuit  census 
atque  dilectus  sui  sapremam  inanum'.  Ambros.  bell.  lud.  IV  5 
p.  230,  ()  'nee  ad  suminam  perfecta  est  manum'  (umbra).  Y  26 
p.  335,  2  'quasi  ad  extremam  operis  mauum'.  Prud.  Psjchom. 
575  f.  'sola  duello  inpositura  manum'.  Faulin.  Nol.  carm.  21,  065 
'cumque  manam  sunmarn  factis  divina  dedisset  gratia'.  Oypr. 
Oall.  Levil  2  'extrema  est  inposta  maniis'  (templo).  Boei  arithm. 
I  praef.  p.  4.  .14  f.  Fr.  'tu  solus  maiiuai  siipremo  operi  iupones'. — 
Veig.  Aeii.  VII  572  wird  fitiert  in  dt^n  SchoL  Bern,  zu  Lucan.  V 
483  p.  173.  —  mamis  23  b.  213.  Quint,  inst.  or.  V  14,  32  'ut  ea 
nasci  et  ipsa  provenire^  natura,  non  manu  facta  et  arte  snspecta 
magistrum  fateri  iibique  videantiir'.  —  Die  Übertragung  von  *in- 
iecta  manu'  auch  bei  Sen.  benef.  lY  14,  4.  Paulin.  NoL  epist.  24, 
10  p.  210,  27.  —  Über  die  analoge  Anwendung  des  griechischen 
X^tQoxoCtiTog  s.  Gonybeare  zu  Philo  de  vita  comtempl.  p.  46.  — 
medicus  S.  216.  Carm.  epigr.  94,  4  f.  'solamen  est  hoc  8im<(ulati- 
que  criminis)>  nou  vera  vox'.  Ps.  QuiiiL  derlam.  niai.  H,  9  'medi- 
cina  quid  praestas,  iiisi  xit  iuxta  te  nemo  desperetV  —  medhcritm 
B.  216.  Sen.  Oedip.  890  f.  'tuta  me  media  vehat  vita  decurrens 
via*.  —  medius  S.  216.  Arnob.  adv.  nat.  VI  10  p.  228,  14  f.  K. 
*qnae  in  medio  sita  sunt'.  —  7nel  1  S.  216.  Coli.  AtoII.  p.  114,  1 
'duiciora  melle  . .  eloquia'.  Venant.  Fort.  IV  8,  16  'vinceres  ut 
dulces  ore  rigante  favos'.  —  md  3  S.  217.  Anthol.  Pal.  XII  81,  2 
*rai>  mxQoi>  yevöd^tvoi  fiiXitog^.  —  md  4  S.  218.  Passio  S. 
Felicitat.  bei  K,  Künstle,  Hagiograpbische  Studien,  Paderborn  1894, 
8.  137  'labiis  blanditiem  lambis,  sed  fers  in  mente  veiienum'.  — 
m^J  5  218.  Ambros  'I  m]).  9,  35  (II  p,  537,  13^  \m  vpiieui  po- 
ciduui  melle  inliiiit,  ut  sul>  grato  odore  mor»  lateat  atque  iulita 
calicis  ora  vim  iraudis  abscondant'.  Phoebad.  Ag.  c.  Anan.  3 
(Migne  XX  15  B)  *pari  modo  quo  veneni  poculum  mdb  commen- 
dant'.  Aug.  tract.  in  evang.  loh.  7,  6  ^quia  iam  non  possunt  se- 
ducere  christianos  ut  dent  venenum,  addunt  mellis  aliquid'.  Prud. 
Hamart  355  f.  'qui  sub  adumbrata  dulcedine  triste  venenum  de- 
prendit  latitare'.  Carm.  adv.  Marc.  I  86  (Tertull.  II  p.  783  Oehl.) 
'mixtum  cinn  itiolle  venenum'  Prosp.  de  ingrat.  806  'nuUo  prae- 
levit  letalia  poeuia  melle'.  Carm.  de  provid.  div.  87l>  'vipereo  obducto 
potamns  melle  venenum'.  Venant.  Fort  II  7,  21  'pro  melle  venena 
rependens'.  Enuod.  opusc.  6,  7  p.  312,  19  V.  'dira  cupidinei  de- 
tester  mella  veneni*.  Passio  S.  Sympbor.  5  p.  126  R.  *muuera  enim 
vestra  fucati  mellis  permixta  dulcedine  male  credulis  mentibus 
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Tenena  partnriant'.  —  metnor  S,  218.  Fronto  p.  134  N.  ^nec  ab 
re  esse  puto  memorem  te  tarnen  admonere'.  —  metidax  1  S.  219. 
Vgl  ErambaclieT,  Moskauer  Sammlung  S.  446.  —  Mercutius  S.  220. 
Vgl.  Krumbacher,  Mittelgriech.  Sprichw.  S.  237.  —  meiere  1 
S.  221.  Antiphon,  soph.  fr  »gm.  184  p.  145  BL*  *ir§  yfi  oiov  &v  u$ 
TO  öTCtQ^io;,  ivccQoöri^  toiccvtcc  xai  ta  ty.(poQa  ÖbI  TCgoddoxav.  — 
meiere  2  S.  221.  Das  Gegenteil  bei  Aiiibros.  bell.  lud.  V  15  p.  300, 
47  W.  ^serit  de  suo  (Aegyptius),  quod  illis  (Komanis )  metat'.  — 
müvm  1  S.  222.  Kovat.  cib.  lud.  3  (Archiv  XI  233,  8)  'quis  ac- 
eipitrem,  quis  müvum  (cibum  &ciat)?  sed  odit  raptores  ac  violentos'. 
Zu  der  von  Sonny,  Archiv.  IX  69  ao^eführten  Augustinusstelle 
YgL  Tert.  anim.  32  p.  355,  2  R.  ^non  ideo  milvi  ex  rapacibus  fient*. 

—  mimus  S.  223.  VgL  jetzt  Th.  Birt  bei  A.  Dieierich,  PnlcmeUa 
S.277f.  — wons  1  S.227.  Rufin.  Euseb.  hisiecclVIII  17  'montes 
auri  ut  ita  dizerim  congregatos  £a.miliaribus  suis  . .  largiebatur*. 
Im  Original  des  Euseb.  bist.  eccl.  VIII  14,  11  ^xXo^ovg  ^^-^ömg 
Kul  ö(x}(iov^  yoij^udTüjv"  [S,  Brandt  zu  Lact,  de  mort.  persee.  p. 

—  mf)ra  1  S.  227.  Stat.  Theo.  UI  718  f.  'neu  sint  dispondia  iustae 
dura  niorae:  magnos  cunctamur,  nata,  paratus.  proiicitur  beilo* 
(aber  ^moras  extrema  recusant'  Sil.  VII  320).  —  mors  3  S.  229. 
Ovid.  met.  III  136  wird  citiert  in  den  Scbol.  Bern,  zu  Lucan.  YIU 
29  p.  256;  vgl.  zu  VIII  625  p.  280  'verum  est  neminem  beatum 
esse  nisi  post  mortem'.  —  muUire  S.  230.  Aug.  civ.  dei  lY  30 
p.  185,  4  *nec  . . .  muttire  änderet  in  populi  contione*.  —  midier 
2  S.  231.  Yerg.  Aen.  IV  569  f.  wird  citiert  von  Fastidius  epist. 
de  castit.  4,  5  (Caspari,  Briefe,  Abhandlungen  u.  s.  w.  S.  128).  — 
multis  2  S.  232.  Aug.  doctr.  Christ.  II  23  'tamquam  si  mula  pa- 
riat'.  musca  2  S.  235.  Aug.  civ.  dei  V  7  p.  200,  22  'ut  cum 
illo  ^^iiouiine)  sub  eadem  caeli  plaga  nec  musca  uascatur'.  — 
niHska  S.  236.  Claud.  lY  cons.  Hon.  222  'vile  latens  virtus'.  Vulg. 
Siracli  20,  32  'sapientia  absconsa  et  thesanms  invisns:  quae  uti- 
iitas  in  utrisqueV*  Petr.  <  lirysol.  serm.  150  (Migne  LII  601 A) 
'secreta  victoria  virtusque  latens  exemplum  posteris  non  relin- 
quunt'. 

nasci  1  S.  337.  Ojpr.  ad  Demetr.  3  p.  353,  17  H.  *haec  dei 
lex  est,  ut  omnia  orta  occidant  et  aucta  senescant'  nach  Sali.  lug. 
2,  3.  Aug.  c  FeL  I  18  p.  822,  15  Z.  'quod  nascitur  finem  habet'. 
Prud.  cathem.  10,  13  f.  'quia  cuucta  creata  necesse  est  labefacta 
senescere  tandem'.  apoth.  517  'quod  fieri  recipit,  recipit  quando- 
que  perire'.  Venant.  Fort.  caim.  append.  8,  10  p.  281  L.  ^quod  in 


392 


Carl  Weymau: 


erbe  yenit,  non  sine  moiie  manet'.  Epitaph.  Boet.  4^  2  (coniol. 
ed.  Peiper  p.  XXX VIU)  ^omne  qaod  est  genituniy  tendit  ad  inte- 
ritum'.  —  nasus  2  S.  238.  Vgl.  E.  Rohde,  Psyche  S.  22  Ama,  1. 
692  (1.  Aufl.).  —  navis  3  S.  240.  Vgl.  Rufin.  apol.  II  36  (Migne 
XXI  614  B)  ^nerno  succidit  axborem  cui  iuniti  parat'.  —  nebula 

1  S.  240.  Flor.  Verg,  or.  p.  183,  10  R.  'quasi  per  nubilum  reco- 
gnoyco  quid  istic*.  —  necessifas  2  S.  241.  Anders  Piin.  epist.  I 
12,3  '^iiitiiria  ratio,  quae  sapientibus  pro  necessitat^  est'.  — 
iiecessitas  4  S.  241.  Petr.  Ciurygol.  serm.  142  f Migne  LH  582  B) 
*ut  percipiant  —  de  necessitate  virtutenr ;  vgl.  s.  167  (638  A).  — 
nectar  S.  241.  AnthoLMai  376,  85  R.^  'Carthago  et  nectare 
suayis'.  Oarm.  epigr.  318,  4  *  Salsa  dulcior  nectare  Semper'.  — 
nertms  1  S.  242.  Tac.  bist.  II  84  'eos  (seil,  pecuniam)  esse 
belli  civilis  nervös  dictitans  Mucianns'.  Flor.  II  1,  7  'ipsos 
rei  publicae  nervo»  aerarinm*.  —  Nestor  1  S.  242.  Carm.  de 
provid.  div.  702  'hm  senis  transscendet  Xesturis  annos*.  —  Nestor 

2  S.  242.  Sil.  XV  455  f.  Mle  fLaelius)  foro  auditus,  cum  dulcia 
solverat  ora,  acquabat  Pjliae  A^eleia  mella  senecta^'.  —  nimis 
S.  243.  Anonym,  de  pbysiognom.  116  (II  p.  13ö,  10  F.)  Wtis 
locis  dictum  est,  nimietates  esse  vitiosas'.  Cassiod.  vai*.  p.  299, 
21 M.  'nimiurn  non  placet,  etiam  qnod  bonum  putatur*.  AnthoL 
Palat,  XII  193, 2  Vi^div  'bxhQ  tb  (idtQov\  —  nix  1  S.  244.  Claud. 
cons.  Stil.  III  288  'par  nitor  intactis  nivibus'.  rapt.  Pros.  III  89  f. 
'non  cessara  pruinis  membra*.  Prud.  perist.  3,  162  'nive  candi- 
dior'  (^columba).  13,  11  'o  nive  candidiuh  iinguae  genus'.  U^oö- 
tvj))  \4()fin&  5  ^Batiffol,  Stud.  patrist.  I  p.  45,  15)  T.T.rot  ?,svxol 
ciöil  %ib}v\  —  nix  2  S.  244.  Ovid.  met.  TU  487  ff.  'ut  intabescere 
flavap  igne  levi  cerae  luatutinaeque  pruiuae  sole  tepente  solent*. 
Consol.  Liv.  101  f.  (Baehrpn?,  Poet.  lat.  min.  I  p,  107)  Uiqnitur, 
nt  quondam  Zephyris  et  solibns  ictae  solvuntnr  tenerae  vere  te- 
pente nives'.  Ps.  57,  9  *8icut  cera  quae  flnit  anferentur';  vgl. 
67, 3.  96, 5.  Indith  16,  18.  Mich.  1,  4.  —  nodm  S.  244.  Aug.  c. 
Fanst.  III  Ö  p.  266,  20  Z.  'in  duobns  patribus  intellegendis  hic 
nodus  erat',  tract.  in  evang.  loh.  101,  4  ^ut  nodum  qnaestionis 
Imius  ipse  dissolvat'.  Boet.  cons.  V  3  p.  126,  16  'bnne  quaestionis 
noduni  posse  dissolvere'.  \  gl.  Gregor.  M.  liom.  in  Ezech.  I  8,  23 
(Migne  LXXVI  864  B).  Friedländer  zu  luven.  VIU  50.  —  mmm 
2  S.  245.  Ovid.  her.  VllI  115  f.  'saepe  Neoptolemi  pro  nomine 
nomen  Orestls  exit,  et  errorem  vocis  ut  omen  amo\  Mart.  Cap.  II 
193  p.  49,  2  f.  E.  ^cni  littera  trina  conformat  sacmm  mentis  co- 
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^oiuen  et  omen'.  Csnn.  epigr.  92,  1  'haTe  dulce  nome(ii  atque 
omen  gerens)'  —  nova-ca  1  S.  245.  Sen.  Phaedr.  3öUf.  'saevas 
novercas*.  Vgl.  Octavia  21. 170  f.  Ambros.  bell.  lud  I  3G  p.  G4, 10 
*odio  noTercali'.  —  noterca  3  S.  246.  Cam.  de  bell.  ciy.  166  bei 
Petron.  122  'viles  operae,  quorum  est  mea  Roma  noyerca'.  0ra~ 
eont.  laud.  dei  III  351  *fecit  de  patre  llOTercam^  Cam.  de  S. 
Quintino  7  (Harster,  vit  sanct.  metr.  p.  52)  'quo  non  saera  no- 
verca  Ibret,  sed  iiiater  honesta'.  —  nudus  2  S.  247.  Nux  eleg. 
129  f.  'niida  quidem  tunc  siim,  nndam  tarnen  expedit  esse:  non 
spolium  de  me  quod  petat  hoslis  haljet*. 

occasio  S.  249.  Anson.  epigr.  33,  8  p.  32.'3  P.  ( von  der  occasio) 
^occipiti  calTo  es?  ne  tcnear  fugiens*.  Nach  Anthol  Falat.  XVI  275. 
Paulin.  Kol.  epist.  16,4  p.  118,4  'oceipiti  calvo  sacratur  Occasio*. 

—  oetdus  2  S.  249.  Aug.  c.  Faust.  XXX  3  p.  749,  14  Z.  *fertque 
...  in  oculis  eos  omnis  eoclesia'.  —  oeulus  2  S.  250*.  Yenant. 
Fort.  V  7, 3  *amplectens  quem  corde  gero  pieiatis  in  ulnis'.  — 
oeulus  7  S.  250.  Aug.  c.  Faust.  XII 30  p.  359, 4  Z.  'damat  Faustus 
oculis  clansis*.  —  oeulus  8  S.  250.  Venant.  Fort.  VII  12,  71  f.  'an 
qiiantum  ex  oculo,  tantum  tibi  corde  recedo,  et  tarn  longe  aiiimo 
quam  sumns  ambo  loco?'  —  oeulus  9  S.  251.  Rufin.  bist.  mon.  1 
(MigTie  XXT  o9.5  BV 't^naciiis  solent  inhaerere  memoriae  ea  quae 
oeulus  viderit,  quam  quae  auris  audierit'.  Dracont.  iaud.  dei  II  112  f. 
'adde  quod  bumanis  vitium  est  generale  caterris,  hoc  credant 
quod  visus  habet  spemantque  relata'.  Anthol.  Palat.  V  IHO,  G 
'd^^aliiol  yXaCifi^s  ä^io3Cust6tspoi\  Martyrium  Appiani  §  14 
(Violet,  Die  patöst.  Märt.  d.  Euseb.  S.  39)  'minus  enim  auribus 
quam  oculis  habetur  fides'.  Marc.  Diac.  Vita  Porph.  1  p.  1, 8  ed. 
Bonn.  *«i6toxsQa  ftlv  ^xmis  »5  ^Af*.  —  odisse  1  S.  252.  Macrob. 
somn.  Scip.  1 10, 15  'cogentes  subiectnm  vulgus  odisse,  dum  me- 
tuat*.  —  omnis  1  S.  2.')4.  Anthol.  Palat.  Xll  ÜÜ,  1  f.  'ovrt  iidzav 
Q^vatoiCi  (pdris  toidde  ßodtdL^  ujg  ov  TiKVta  ^Bol  Ttäöiv  idaxav 
ixeiv\  —   omnis  5  S.  255.  Ovid.  met.  XV  165  'omnia  mutantur*. 

—  opmi  1  S.  256*.  Plin.  epist.  III  lö,  1  Sit  aliquid  subsicivi  tem- 
poris  studiig  meis  subtraham'.  —  Orcus  2  S.  258.  Claud.  beU. 
Goth.  449  *totaque  Tartareis  e  faucibus  oppida  traxit'  (Stüichos 
Ankunft);  vgl  IV  cons.  Hon.  58  leti  rapuit  de  faucibus  urbes'. 
Vita  S.  GenoTef.  virg.  Paris.  42  p.  233, -5  Kr.  'Claudiam  ex  £ftucibus 
inferi  revocatam'.  —  Lucan.  VI  714  f.  ^primo  pallentis  hiatu  haeret 
adhuc  Orci'.  —  Orcus  3  S.  258.  Mart.  IV 16, 5  'magnus  ab  in- 
femis  reTOcetur  TuUius  umbris*  (Ucet).  XI  5,  13  f.  4pse  quoque 
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infemis  revocatus  Ditis  ab  umbris  si  Cato  reddatur'.  —  ö5  4  S.  259. 
Aug.  c.  Faust.  XI  6  p.  321,  22  Z.  ^tamquam  uno  ore  dicta'.  I  Clem. 
34,  t  *&$  ivbg  iSrönmos  ßoriöco^ev  scgbg  a^rdv'  ("tamquam  ex 
uno  ore'  rers.  lat.).  Vgl.  0.  t.  Gebhardt,  Die  lat.  Übersetz,  der 
Acta  Pauli  et  Theclae,  Leipz.  1902  (Texte  und  Uni  N.  F.  VII 2), 
S.  CXIV.  J.  Vahlen,  Hermes  XXXIH  (1898)  247.  —  ovis  2  S.  261. 
Petr.  Chrysol.  serm.  0  (Migne  LII  202  B)  *ut  nationes  feras  ...  ad 
ovium  totam  duceret  et  redderet  lenitatein'. 

paiUmn  1  S.  262.  Gregor.  M.  hom.  in  evaiig.  20,  11  (Migne 
LXXVi  ii05A)  'tunica  plus  est  necessaria  usui  nostro  quam 
pallium*.  —  pcdlmm  2  S.  262.  Auf  Plaut,  ßacch.  434  spielt  Fronto 
p.  162  N.  an.  —  ^mr  1  S.  264.  Oonstantin.  epist.  bei  Optat.  Miiev. 
p.  214, 18  Z.  *sic  recte  proverbio  signatnm  est,  pares  cum  paribus 
congregari'.  Alex.  Ljcopol.  c.  Mauicb.  26  p.  39, 4  Br.  ^(piXov  yäg 
ft&kXov  ofioC^  tb  ofioiov*,  Choric.  bei  Förster,  Rhein.  Mus. 
XUX  (1894)  485,  6.  Vgl.  Acta  Achül.  et  Ner.  p.  13, 20  Ach. 
(Texte  und  Unt.  XI  2)  *7Covr^Qbg  de  (>  Nagtov  rvyxdcvoyv  7Cov7]Qov 
<pCkov  tfi  ittvtov  ffikia  övvet,Ev^ev' .  Vgl.  Krumbacher,  Mittelgricch. 
Sprichw.  S.  151  f.  J.'  Stiglmayr,  Zeitschr.  f.  kathol.  Theol.  XXII 
(1898)  271  Anm.  1.  —  parcre  Ö.  265.  Simplicius  papa  Coli.  Avell. 
p.  141,  3  G.  'non  minoris  est  gloriae  quod  condideris  serrare  quam 
condere'.  Spezialisiert  bei  Flor.  1 33,  7  'plus  est  proviuciam  reti- 
nere  quam  facere'.  —  partes  Z  S.  266.  Vgl  Ps.  61,4  ^tamquam 
parieti  inclinato'.  —  patria  S.  268.  Val.  Flacc.  VII  227  f.  ^patriam 
inde  Yocato  qua  redit  itque  dies'.  Stat.  Theb.  VIII  220  'omne  ho- 
mini  natale  solum'.  —  pedus  4  S.  270.  Ovid.  ex  Poui  I  8,  63 
'toto  pectore  laetor'.  \  gl  ruc.  dial.  3.  Cypr.  Gall.  Gen.  809.  Pauliu. 
PetricVitMart.  VJ  :^29.  llilar.  Macuab.  VJS  (Cypr.  (^all.  p.247P.). 
—  pecnnia  1  S.  270.  Porph.  zu  Hör.  epist.  I  10,  47  'illa  (pecunia) 
homini  subiecta  esse  debet,  non  homo  illi'.  Val.  Max.  IX  4  ext.  1 
%ic  non  possedit  diritias,  sed  a  divitiis  possessus  e8t^  Plio. 
epist.  IX  30,  4  'ea  inyasit  homiues  habendi  cupido,  ut  possideri 
magis  quam  possidere  videantur*.  Cypr.  ad  Don.  12  p.  13,  27  H. 
'possideri  magis  quam  possidere'.  de  laps.  12  p.  245,  11  'possi- 
dere se  credunt  qui  potius  possidentur,  ceusus  sui  serri  nec  ad 
pecnniam  domini,  sed  magis  pecuniae  mancipati'.  Ambros.  de 
Nab.  IH,  615  (II  p.  506,  19j  "possessio  eniin  possessoris  debet  esse, 
non  fxjssessor  possessionis'.  Paulin.  Nol.  epist.  24,  2  p.  203,  12 
^ita  possideutes,  ut  non  possiderenturapossessionibus  suis'.  Gaudent. 
Bris.  serm.  18  p.  179  GaL  'dei  enim  Christi  servos  atqae  disci- 
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puloB  imperare  oportet  pecuniae,  non  servire'.  Petr.  OhrysoL 
senn.  54  (Migne  LIi  849  Ä)  ^diyitiarnm  servus,  uon  dominns  est 
avanis;  at  misericors  tot  serros  se  probat  liabere  quot  nnminos'. 
Gregor.  M.  hom.  in  evang.  36,  11  (Migne  LXXVI  1272  D)  *ttt  ter- 
rena  res  possideatur  non  possideat'.  —  peUia  1  S.  272.  Aug.  tract. 
in  evang.  loli,  25,  15  'quid  de  snperbo  dicitur  mortali  . . .  obli- 
viscenti  qua  pelle  vestitus  sit?*  —  Penelope  2  S.  272.  Vgl.  Ovid. 
ex  Pont.  I  3,  29  f.  *rursus  anior  patriae  rationf  valentior  omni 
quod  tua  texiiernnt  scripta.  leiexiL  opus*.  —  pps  1  S.  274.  Oic. 
fle  or.  III  lÜO  'iügenii  specuuen  est  quoddam  transilire  ante  pedea 
posita  et  alia  longe  petita  siunere*.  —  pes  2  S.  274.  Gregor. 
Tbanmat.  Daukrede  an  Orig.  2,  18  S.  5  ,  loff.  K  'l-:r^^ißaCv6iv 
toXpifiiOttvtsg  iivimois  xolq  %wsl  (xovro  Öii  xo  rot)  Aöyov)  <bcoar$'; 
vgl.  Phüol.  LV  (1896)  463  f.  —  pes  4  S.  275.  Vgl.  J.  Bemays, 
Ges.  Abhandl.  I  375.  —  Galans  1  S.  277.  Paulin.  Petric.  Vit. 
Mari  V  271  *talia  Martino  Falaris  (Avitianus)  spectacula  ducens'. 
—  pistrimm  S.  281.  Paulin.  Nol.  epist.  11,  12  p,  70,  24  *eandem 
molani  , . .  manu  verto,  pistrino  socius,  frage  deterior*.  —  pix 
S.  281.  Prud.  cath.  2,  69  f.  'tu  sancte  qui  taetrani  pieeni  candore 
tinguis  lacteo*.  Orient,  rominonit.  1  423  f.  'Iii  modo  qui  cauent 
aJbo  sordente  capilli,  conlatas  olim  non  tiniuere  pices".  Cypr. 
Gall.  Deut.  20  'piceam  claro  detersit  lumiue  noctem';  vgl.  Gen.  651 
^piceis  tenebris'.  Antonin.  itin.  38  bei  Geyer,  Itin.  Hierosol.  p.  185,3 
*fit  nigra  marmor  iUa  tamquam  pice*.  Theophr.  cbar.  14,  12 
*3f(06ifjS  (jieXiivt$QQv  eivtci  tb  0x6xog^  (nach  der  Ergänzong  von 
Fofs).  Apocal.  B.  M.  V.  23  bei  James,  apocr.  anecd.  (Texts  and 
Studies  II  3)  p.  122  ^^noxHvotiQa  %i6(S'ri£\  S.  auch  Passio  Baiv 
tholom.  7,  19  (Acta  apost.  apocr.  III  p.  146 B.)  'Aegjptium  ni- 
griorem  fuligine'  {i^av^ov  hg  ^  ä^ßölij),  —  pltmta  1  S.  282.  Prud. 
c.  Sjrmm.  I  62  'pluma  levior*.  —  fjiluma  2  S.  282.  Plin.  nat.  bist. 
VIII  109  'utrujue  uiollior  [«luma  pilus'.  —  plures  S.  282.  Vgl 
Rohde,  Psyche  S.  670  Anm.  4.  —  pnda  1  S.  283.**  Schol.  Bern, 
in  Lucan.  TTf  1  p.  90  'usus  poetica  licentia';  TgL  zu  IV  143  p.  126. 
Macrob,  6at.  Y19,  13.  somn.  Scip.  II  8,  5.  —  portm  1  S.  284.  Ps.- 
Quint.  declam.  mal.  9,  12  'nisi  me  nova  velut  in  portu  adorta 
tenipestas  ...  ad  alienas  mitteret  domos'.  Ambros.  belL  lud.  V  27 
p.  336, 12W.  'nihil..  noTum  si  adhuc  vos  in  ipso  portu  consum- 
raandi  cursus  periculiun  manet\  Petr.  Ohrysol.  serm.  7  (Migne 
LII  206  A)  *in  ipso  portu  ieiunii  naufragasti'.  —  Sen.  epist.  87,  1 
'naufragium,  antequam  navem  adscenderem,  feci'.  —  posse  1  S.  285. 
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Ter.  Andr.  305  wird  citiert  in  den  Scholia  Bern,  zu  Lucan.  IV  486 
p.  138  und  Ton  Aug.  civ.  dei  XIV  25  p.  52,  25.  Plin.  paneg.  61 
^ut  felieitatis  est  qnantam  yelis  posse,  sie  magnitudinis  velle  qaaii* 
tum  possis'.  Aug.  epist  10, 1  (I  p.  23, 17)  Unfirmitas  corporis  qua 
ego  qnoque . . .  non  yaleo  quod  toIo,  nisi  omnino  desinam  qnic- 
quam  plus  Teile  quam  non  yaleo'.  Seyerus  bei  Aug.  epist.  109,  1 
(n  p.  635,  6)  *nec  tarnen  murmuro,  qma  non  tantom  »go  quantum 
volo,  quoniam  rursus  non  mmtis  agi>  (j  uintum  possuiif.  i'aülin. 
Nol.  carm.  append.  3,  237  f.  *liaec  ogu  non  quuntinn  volui  pro 
pondere  rerum,  8ed  qiiautiim  vitiis  implicitus  potiii'.  ('asslan.  c. 
Kestor.  VII  14,  1  ^nec  mirum  utique  si,  quia  id  quod  vis  non 
potes,  id  &ois  solum  quod  potes'.  Maxim,  eleg.  4,  54  *nec  quod 
non  possuni^  non  yoluisse  meum  est'.  Chregor.  M.  reg.  pasi  III  15 
*saepe  dum  opportune  agere  qnae  possumus  nolumus,  paulo  post, 
cum  yolnmus,  non  yalemus'.  S.  auch  Porph.  zu  Hör.  epist.  II  1,  257 
*et  hoc  yetus  esse  dictum  Aristarchi  fenint,  qui  cum  multa  re- 
prehenderit  et  in  Homero,  aiebat  neque  se  posse  scribere  quem 
ad  modum  vellet  neque  veile  quem  ad  modum  posset'.  S.  aucii 
J.  Bernajs,  Ges.  Abhandl.  I  201  Anm.  1.  —  posse  2  S.  285,  V^l. 
Cic.  fam.  IX  17,  1   *fiet  enim  quodeunique  voleut  qui  valpbnnt'. 

—  principiiim  1  b.  261.  Carm.  epigr.  35  'minimuiu  niaium  üt 
contemnendo  maximnm'.  Sen.  epist.  116,  3  *ergo  intrantibus  (af- 
fectibus)  resistamuB,  quia  facilius  . .  .  non  recipiuntur  quam  exeunt'. 
Phaedr.  132  f.  ^quisquis  in  primo  obstitit  pepulitque  amorem,  tutus 
ac  Victor  fuit'.  SiL  I  651  f.  *ociu8  ite,  viri,  et  nascentem  eztinguite 
flammam,  nec  serae  redeant  post  aucta  pericula  curae'.  Claud. 
Eutrop.  II  10  ff.  'tunc  decuit  sentire  nefas,  tunc  ire  recentes  de* 
tersum  macnlas.  yeteri  post  obruta  morbo  corpora  Paeonias  ne- 
quiquam  admoveris  lierbas'.  —  procinctus  S,  288.  liilar.  m  {is. 
Di),  8  p.  17;5,  H  'velut  in  pruciactu  spei  fideique  huius  propheta 
consistit;.  —  jmlvis  2  S.  290.  (xre-or  M.  dial.  III  19  (Migne 
LXXVII  269  B)  'sine  labore  certamims  non  est  2)alma  victoriae'. 

—  pumex  1  S.  290.  Paulin.  Nol.  carm.  31,  419  'pumiceum  cor 
eget  lacrimis'.  Vgl.  Cassian.  coli.  IX  28  *ita  oculi  mei  in  modum 
cuinsdam  durissimae  silicis  praedurantur,  ut  nuUa  prorsus  ex  eis 
umoris  gutta  destillet*.  —  Punicus  1  S.  291.  Firm.  Mat.  math.  1 3,  2 
'Afri  subdoli'.  I  10,  14  'Afrorum  subdolas  mentes'. 

rarus  1  S.  294.  Sext.  Pytb.  sent.  243  ^a^edviov  y ö:^  tb  äyac^ov*, 
Vers.  Bnfin.  *muni  enim  est  omne  quod  bonum  est*  (A.  Elter^ 
Ind.  lect.  Bonn.  1891/92  p.  XVU).  Mirac.  S.  Fidis  I  19  p.56,  ß. 
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'scio  ante  nos  dictum:  omne  rarum  preciosum'.  —  rarus  2  S.  294. 
Cic  de  mv.  II  114  'quae  enim  rara  et  ardua  sint,  ea  experiendo 
pnlcra  et  incunda  hominibiis  videri*.  Anonym,  prol.  in  orac.  Sibyll. 
p.  6,  72  Rz.  ^ttt  yitQ  0icdvia  xiftia  doxst*.  lustin.  Not.  105,  1 
p.  503;  1  Seh.  *iv  yäff  Totg  öxavCiog  y6vo(tivoi$  tb  dxnvitaiofuv&i^ 
i0riv\  —  regere  S.  295.  ApoU.  Sidon.  epist.  II  13^  3  'nec  sustine- 
bat  dominus  esue,  qui  nou  susttnnerat  esse  sub  domino'.  —  regnum  1 
S.  296.  Aiithol.  lat.  407,  1  R.^  Wive  et  amicitias  regum  fup^e'.  — 
refinnm  2  S.  296.  Curt.  X  9,  1  Mnsociabile  est  Tegnum'.  Min.  Fei 
Oct.  i6y  6  ^quando  umquam  regm  societas  aut  cum  äde  coepit 
aut  sine  craore  desiit?'  (auageschrieben  von  Oypr.  idol.  8  p.  25, 
17  H.).  Oros.Vn  26,  6  ^res  praeterea  humano  generi  hucusque  in- 
cognita:  mnltorum  simul  regum  patiens  consortium  et  magna 
concordia  potestasque  communis'.  Coripp.  loh.  IV  88  fif.  *nescit 
commissa  potestas  aequales  sufierre  duos:  consortis  amicum  sae- 
cula  nulla  ferunt'.  —  nynum  3  S.  296.  Sen.  rhei  contror.  VII 8, 7 
'nihil  tarn  civile  est,  tarn  utile  est,  quam  brevem  potestatem  esse, 
quae  magna  est'.  —  res  1  S.  297.  Lucret.  IV  394  *res  indicat 
ipsa'.  -  res  3  S.  297.  Gregor.  M.  reg.  past.  III  26  'nequaquam 
soluitininlo  spp  ad  res,  sed  rebus  quoqiie  ad  spem  trahitur*.  — 
r&c  2  299.  Vit.  Columb.  abbat,  bei  Kruseh,  Script.  MeroT.  IV 
p.  103, 25  'tanta(sic!)  sapor  in  cibo  aderat,  ut  regias  vinceret  dapes*.  — 
rex  6  S.  300.  Cypr.  epist.  59, 10  p.  678, 9  H.  *nt  criminibtis  . , . 
consentientibus  talis  esset  rector  quales  illi  qui  reguntur'.  YgL 
Flor.  I  34,  11  ^tanti  esse  exercitum  quanti  imperatorem  rere  pro- 
ditum  est'  (Stat.  Theb.  IV  663  'castra  simillima  regi'  ).  —  rasa 
S.  302.  Sedul.  pasch,  carm.  II  28  *et  velut  e  spinis  molUs  rosa 
surgit  acutis'.  Dracont.  carm.  min.  7,  49  'sie  rosa  iniscetur  spinis*. 
Vgl.  Petr.  Chrvsol.  serm.  49  i  Migne  LII  338  Cj.  Gregor.  ]Saz.  de 
virt.  21()  (^Migne  XXXV^II  t)9(>A)  ^^d'  i|  ccmv&&v,  Uyovoi, 

sagitta  S.  305.  Vgl.  auch  Auson.  epigr.  24  p,  319  P.  (nach 
Antiiol.  PaUt  IX  159).  ~  s<ü  1  B,  305.  Gregor.  Naz.  de  vita  sua 
73  f.  (Migne  XXXVII  975  A)  aMQ  ettoiys  [idta  fpUri,  ySivxif  d' 
öilfov  aXsSf  6%B$iri  dh  TQ<hf£l^a\  Vgl.  P.  Wendland,  Philo  und  die 
stoisch-kyn.  IHatribe  S.  9f.  —  sal  2  S.  306.  Zur  Verbindung  *8ol 
et  sal'  Tgl.  auch  Plin.  nat.  bist.  XXXV  149  *nec  sole  nec  sale*. 
An  der  von  Otto  unrichtig  citierten  Sidoniussttlle  (gemeint  ist 
cann.  9,  45)  sind  'soli  salique'  die  Genetive  von  'solum'  und 
'sahini'  l  Ygl.  Peiper  zu  A  u  >)U.  p.  487  und  Prud.  perist.  7,  65 j. — 
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sapiep>!  1  S.  308.  Callim.  bei  Porph.  zn  Hör.  serni.  II  3,  296 
^ixtä  öo(pol  laiQoiTE^  top  öyöoov  axsxi  Kögotßov  ov  0vva^i^- 
luouev'.  —  sartus  S.  ^^00.  Aug.  serm.  iiied.  bei  0,  Morin^  Revue 
Benedict.  X  (1893)  488, 17  ^facere  sarte  tecta'.  -  saxtmi  2  S.310, 
Sulp.  Sev.  dial.  U  3,  6  p.  183,  20  U.  *qaae  (iamenta)  cum  omnia 
solo  fiza  ac  si  aenea  sigua  riguissent';  ygl.  Paulin.  Petric.  Vit. 
Mart.  IV  211  f.  *riguere  ligatae  arbitrio  domini  statuarum  in  ima- 
gine  mulae*.  —  Scabies  1  S.  310.  Grratt.  cyneg.  410  ff.  *una  per- 
nicies  redimenda  aiiima,  quae  prima  sequaci  sparsa  malo  est,  no 
dira  trahat  (*oiituc,na  vul$?ii8\  Cvpr.  episfc.  59,  IT)  p,  084  f.  'iiec  uti- 
lis  aut  cousultus  est  pastor  qui  ita  morbidas  et  contactas  oves 
gregi  admiscet  ut  gregem  totum  . . .  contaminet'.  Vincent.  Lerin. 
commonit.  8, 13  p.  12, 13  J.  'ne  unius  ovis  dirum  contagium  In- 
noxium  gregem  Chrigti  venenata  permixtione  contaminet'.  Reg. 
Bened.  c.  28, 17  W.  'ne  una  oyis  morbida  omnem  gregem  contagiet'. 
Vgl.  Commod.  instr.  I  19,  6  'incopriat  (m.  E.  =  'contaminat',  'pol- 
luit')  eives  unus  detestabilis  omne6^  —  scintiUa  S.  311.  Gregor. 
Na/,  de  fuga  40  'xcd  rdxLüTo:  (<}f  ex  fiiXQOv  (yTnviyiiQog  6  T}]g 
ccXYjd'fLaQ  Ttvgßbg  ixXdiiii'i'(^\  orat.  theol.  1,  T)  (p.  8,7  ed.  A.  J.  Mason, 
Cambridge  1899j  '/jorÄo/ro  icp  tbv  öTCivd^fjQa  tüv  iv  ))uJv  xax&v 
ysviä^m  g)Aöya*.    Marc.  Diac.  Vit.  Porph.  9ö  p.  7ö,  8  ed.  Bonn. 

ttv  alTtoL  tig'  ecxo  fnxQov  6mv^i]Qog  to0ovto  xvq  ^tpd-}]  xal 
il^sxtcvdi^  etc.'.  S.  auch  lac.  3,  5  Höoij  i^kixov  tcvq  iiUxtiv  vXrjv 
uväxret'.  —  scire  2  S.  312.  Interpr.  Iren.  II  2,  2  p.  255  H.  Volente 
et  sciente'.  Ambros.  de  parad.  0,  34  (I  p.  291, 23)  *sciens  igitur 
prudensque  peccavit'.  Prud.  Hamart.  709  f.  Uetalia  prudens  eligit 
atque  volens'.  Gregor.  M.  moral.  XVIII 12, 19  (Migne  LXXVI  48  C) 
^srientes  sentieutesque'.  Ae.scliiri.  in  Ctesiph.  04  ^oQbJvxmv  (pQovovv- 
TCüi'  jiXt.rovtojv^  (vgl.  A.  Weiibior  z.  8t.  8.  115^.  In  gtiechischen 
Testamenten  öfters  die  Formel  rddi:  dik^i^izo  poCjv  xai  (pgovüv^'y 
vgl.  z.  B.  J.  Fürst,  Phüol.  N.F.XV  (11)02)  599.  600.  Das  Gegen- 
teil bei  Aug.  c.  Faust.  XXII  31  p.  625,  2  'nesciens  et  nolens'.  — 
scirptis  1  S.  312.  Varro  1.  lat.  VII  31  *apud  Valerium  Sora- 
num:  yetus  adagio  est:  nodum  in  scirpo'  (nach  A.  Spengels  Her- 
stellung)*). —  scopulus  1  S.  313.  Ambros.  expos.  in  Luc.  VIII  16 
p.  443,  17  Sch.  'seopulis  duriores  (peremtores)'.  —  senecftts  1 
S.  316.  Gregor.  M.  hom.  in  evang.  1,  5  (Migne  LXXVI  1080 C) 
'eibi  languor  desit,  plerumque  seiiibus  ipsa  sua  salus  itegritudo 

*)  Apoll.  Sidon.  epiet.  1 5, 4  'in  scirpis  enoiUbus*. 
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est'.    MiracTila  S.  Fidis  II  4  \).  102,  29  B.  *  ultimo  senio  iam 
fatisciS;  quod  est  morborum  infelicissimum  genus  atque  insana- 
bile*.  —  Skidus  S.  321.  Macrob.  sornn.  Scip.  I  10, 16  ^Siculas  et 
tyranuicas  copias'.  —  sol  3  S.  326.  Vgl.  Pauün.  Nol.  epist.  16,  6 
p,  120,  2  ^admodum  miror,  cur  in  veritate  perspicua  ...  ita  vo- 
lueris  calif^arc'.  —  sol  5  S.  B27.  Aug.  tract.  in  cvang.  Toli.  2,  8 
'per  luceriiaiii  quaerimus  tliem'.   Gre<^or.  M.  hoin.  in  Ezoch.  1  10,6 
(Migne  LXXVI  88>^  B)  Muceraa  claritat^  ni  non  habet  in  sole'.  — 
solsUtialis  S  327.  Paul.  Diac.  epitaph.  Soph.  (carm.9  bei  Dümmler, 
Poot.  Carol.  I  p.  461.)  ^pui-pureainque  tulit  dira  procella  rosam'; 
vgl.  Miscell.  zu  latein.  Dicht.  S.  21.  —  sorex  S.  238.    Ohne  den 
Vergleich  mit  der  Maas  Orid.  her.  11,  72  *indicio  proditur  üle  suo'; 
vgl.  12,  38,  ars  am.  III  668.  Maxim,  eleg.  4, 50.  —  stakm  S.  331. 
Sjnes.  Dio  bei  Dindorf,  Dio  Chrysost,  II  p.  343, 12  ^ä(pcav6reQov 
ca'ÖoKA'Tog*.  —   stipula   S,  332.  Sil.  V  571  f.    ^stipula  crepitabat 
inani  igiiis  iuers  cassaniqiie  dfil)at  sin*»  robore  flammam'.  Apul. 
apol.  2b  p.  34,  3  Kr.  'ecquandone  vidisti  tiammaiii  stipiila  exortarn 
ciaro  crepitu,  largo  fulgore,  cito  incremento,  sed  enim  materia 
levi,  caduco  incendio,  imllis  reliquiis?  hem  tibi  illa  accusatio  etc.*. 
Origen.  (Rnfin.)  hom.  in  Lev.  14,  3  (IX  p.  416)  'manifeste  Osten- 
ditur  esse  qnaedam  peccata  ita  levia,  nt  stipnlae  comparentur, 
cui  itaque  (utique?)  ignis  illatus  diu  non  potest  immorari;  alia  vero 
faeno  esse  similia^  quae  et  ipsa  non  difficnlter  ignis  absnmat,  ye- 
nun  ;iiL(|Liaiit()  tardius,  quam  lu  atipulis  iminoretur;  alia  vero  esse, 
quae  liguis  conforantur,  in  quibus  .  .  .  diutinum  et  giande  pabu- 
lum  ignis  inveiiiat\  Oros.  V22,  18  'ut  ignis  in  stipula  eadem  ce 
leritate  qua  exarsit  evanuit'.  —  stuUus  1  S.  333.  Vgl.  Wocheu- 
schr.  f.  klass.  Philol.  1894  Sp.  1029  Anm.  4.  —  summus  S.  335. 
Ovid.  met.  VII 278  'omnia  confundit  snmmisqne  inmiscnit  ima^ 
8en.  Thjest.  598  'ima  permntat  levis  hora  summis'.   Zu  Prosper 
de  ingrat.  944  ^ut  nos  insereret  summis,  se  miscuit  imis'  (Christus) 
wird  bei  Migne  LI  144  treffend  bemerkt:  elegans  abusus  istins 
triti  apud  l)ouos  auctores  'summa  imis  miscere'.   Vgl.  Blätter  f. 
a.  i^bajer.;  Gymnasialschulw.  XXXVI  (1900)  229.  XXXVIII  ;i902) 
240.  —  sursfim  S.  386.   Oic.  part.  or.  24  '(jua.'^i  sarsum  versum* 
Aug.  quaesfc.  in  heptat.  V  (Deut.)  p.  405,  14.  23.  25.  p.  406,  3  Z. 
'sursum  versus'.  Collect.  Avell.  p.  204,     'ffursuin  atque  deorsura' 
{Hwo  x(d  xdzGi).  Vgl.  Gr.  Lothholz  zu  Basil.  de  leg.  libr.  gent.,  Jena 
1857,  S.  80.  Besch,  Agrapha  S.  416  f. 

tacere  1  S.  338.  Mart.  VI  41,  2  *hic  se  posse  loqui,  posse  ta- 
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cere  negat'.    (jandent.  Brix.  serm.  1<>  p.  157  Gal.  ^intuemini  ergo 
quid  paiiar,  qui  cum  loqui  nesciam^  tacere  uou  possum'.  Gregor. 
M.  hom.  in  Ezecb.  111,3  (Migne  LXXVI  907  A)  'quia  ille  loqui 
yeraciter  nont,  qui  prius  bene  tacere  didicerit'.  Vgl.  K.  Schenkl, 
Wiener  Stud.  XVI  (1894)  160.  —  Anders  Tac  ann.  XV  66  *non 
Toz  adversum  ea  Faenio,  non  silentium*.  —  iacere  2  S.  339.  Claud. 
paneg.  "in  ManL  Theod.  90  f.  *quidquid  . . .  dixiixfue  tacendo  Py- 
tliagoras'.    Hilar.  in  ps.  118  koph  2  p.  523,  5  'silentii  clamor'.  in 
ps.  140,  1  p.  789,  17  'tacens  licet  oratio  uostra  deu  clauior  est'; 
vgl.  in  p8.  141,  2  p.  800,  29  f.  Aug.  civ.  dei  XI  4  (I  p.46.5,  m  'ta- 
citus  . . .  proclamat'.  Optat.  Milev.  V  3  p.  123,  24  Z.  'tacitus  . . . 
loquitur*.  Petr.  ChrysoL  serm.  94  (Migne  LIl  464  B)  'quid  Phari- 
saeuB  tacens  dixerit^  quid  Christus,  cui  loquuntur  tacita,  respon- 
derit^  audianins'.  Panlin.  Petric.  Yit.  Mart.  1 282  Vox  silet  et  causa 
adstruitur  clamore  tacentnm'.    382  Voz  magna  iacentis'.  Vgl. 
Wendland,  Philos  Schrift  über  Vorsehung  S.  23  Anm.  5.  —  tacere 
3  S.  339.  Rufin.  apol.  I  2  (Migne  XXI  542  A)  *ne  reticendo  yidear 
crimen  agnoscere'.    Optat.  Milev.  IV  2  p.  103,  2  'ne  forte  ...  ta- 
cendo rei  esse  videainur'.   Gfregor.  M.  dial.  III  32  (Migne  LXXVII 
293  B)  'ne  tacendo  forsitan  consensisse  viderentur*.  —  ^Ipa  S.  340. 
Bufin.  apol.  1 1  (Migne  XXI  541 B)  *pro  ingenii  tarditate  vel  po- 
tius  caecitate  talpam  vocari*.  —  iaurm  1  S.  541.  Vgl.  0.  Rofsbach, 
Rhein,  Mus.  XLVI  (1891)  311.  —  tdum  1  S.  342.  Apul.  met.  V  24 
*praeclarus  ille  sagittarius  ipse  me  telo  meo  percussi'.  Macrob. 
Sat.  Vn  5, 2  'ut  suis  telis  lingua  violenta  succumbat'.  —  tempus  5 
S.  343.  Tert.  ad  nai  17  p.  67,  25  R.  'bene  quod  omnia  tempus 
revelat,  testibus  seutentiis  et  proverbiis  vestris  ipsaqne  natura".  — 
tempus  6  S.  343.  Cic.  Cat.  I  1,2  wird  citiert  von  Quint,  inst.  or. 
1X2,26.    -   Thesens  S.  347  (ygl.  Orestes  V).    Stat.  Theb.  1  475  tf. 
'tidem  quauta  partitum  extrema  protervo  Thesea  Pirithoo  vel  ina- 
nem  mentis  Orestes  opposito  rabidam  Pylade  vitasse  Megaeram'. 
Dracont.  Orest.  trag.  536  'Thesea  Pirithous  non  sie  expertus  ama- 
vit».  —  Thyle  S.  348.  Venant.  Port.  VIII 1,  16  ^ngeniumque  po- 
tens  ultima  Thyle  colit';  vgl  Vit  Mart.  III  494.  —  Ubia  S.  348. 
Vgl.  Gass.  Dio  LXIV7,1  *Tt  yccQ     Idft  (iaxgoig  a^Xoig  avXelv^'  Suet. 
Otho  7.  O.  Immisch,  Rhein.  Mus.  XLVIIT  (1893)  512  ff.  —  timere 
S.  349,  Ygl.WöIffUu,  Archiv  XII  Ul  i\\  (}.  Andresen,  Wochenschr.  f. 
Ivhise.  Pliilol.  1902  Sp.  2(;0  ff.  —  fririum  S.  351.  Suet.  rell.  p.  1 26, 5R 
'circumcise  ac  sordide  et  tantum  non  triviaiibus  verbis'  t^Optat. 
Milev.  V  6  p.  132,  IH  Vox  est  de  vieo  conlecta,  non  de  libro  iecta'). 
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Procop.  epist.  116  bei  Hercher,  epistologr.  gr.  p.  578  H(t^)0Qtl6tat 
t&v  i»  tQiodox)  Qrfftdr&v*.  ßlykas  bei  Krninbacber,  Mittelgriecb. 
Sprichw.  S.  65  *ovTog  o  ?,6yog  ...  ('^yoQcig  ipccfvstm  Xf}(pdilvai 
xai  tQi6d(ov\  —  tuha  S.  352*.  Victricius  de  laude  sanct.  '21  p.  37 
Sauvage-Tougard  (Paris  1895)  'non  abiciat  liastam  aatequaitt 
clasBicuiu  erepet  nec  eum  ante  pugnani  frigus  mortis  invadat'. 

ülixes  S.  364  Paiilin.  Nol.  epist.  16,  7  p.  121, 21  'ultra  üüxis 
astutiam  cauti'.  —  iimhra  1  S.  354.  ScboL  Bern,  zu  Lucan.  VIII 449 
p.  272  ^aetas  (sit)  timida,  ut  et  umbram  Tereatur  Pompei*.  Epictet. 
dies.  I  24, 3  p.  74, 15  Scb.  ed.  min.  fiövov  . . .  0xidv  nod'ev 
tdrj^  TQt'xc'yv  il^Tj  xBTUQayaivos^ .  —  umhra  3  S  355.  Sopb.  EL 
1158  ü.TuOoi'  Ti:  xal  ö'Kiäv  dvaxptl^*.  Mart.  Theod.  Ancyr.  29 
p.  79,  20  ed.  Pio  Franchi  de'  Cavalieri,  Rom  1901  (Stiidi 
e  Testi  6)  *Tf>  Tigiata  07ua  fpavt^aitai\  Schol.  Bern,  zu  Lucan. 
III  145  p.  97  'etiam  ipsam  umbram  libertatis  amittit'.  Aug. 
civ.  dei  XIV  15  (II  p.  37,  29)  'nescio  quae  ut  ita  dixerim 
quasi  umbra  retributionis'.  —  unguis  1  S.  355.  Anthol.  Palai. 
V  194,  3  *lac  tQixhs  B^iqi  no8&v  Uqöv  d'äXog,  XII  93, 10  'xäg 
vedtovg  ix  xoQvq^fig  dmfxccg*.  Carm.  elg  rbv  BaffCXeiov  ßaiJiXict 
62  bei  A.  Brinkmann,  Alex.  LycopoL  p.  XVI  xgatbg  xal 

^itygt  TaQ6cöv\  — -  unguis  5  S.  351).  Epipliaii.  Coli.  Avell.  p.  653,5 
%  x  ti'ueris  iiüguil»iis'.  —  unf/uis  <)  S.  357.  Paulin,  Petric.  Vit. 
Mart.  V  537  i  *sic  prorsus  ad  unguem  couexis  semper  crebro  licet 
ordine  saxis'.  —  ungiila  S.  358.  Aug.  e  Faußt.XXlI  73  p.  671, 5  Z. 
cum  . . .  quid  diceret,  unguibus  et  deutibus  quaerens*.  —  urhs 
S.  358.  Ovid.  fast.  II  684  ^Bomanae  spatium  est  urbis  et  orbis 
idem'.  Aug.  epist.  36,  20  (IIp.  49,  12  G.)  ^non  tibi  persuadeat 
urbem  Obristianam  sie  laudare  sabbato  ieinnantem,  ut  cogaris  oi^ 
bem  Ohristianum  damnare  prandentem'.  Venant.  Fort.  VIII  3, 140 
*urbs  Caput  orbis'.  —  ursas  3  S.  35Ü.  Vgl.  Keller-Holder  zu  Hör. 
epod.  7,  11  f.  und  Ainbro-^.  bell.  Ind.  I  39  p.  76,  35  W  'natiirae  re- 
ligionem,  cuius  gratia  et  bestias  ligat,  quae  etiam  feras  cogit  in 
amorem  necessitudinis'.  —  usus  3  S.  359.  Verg.  georg,  I  13B  ^lt 
yarias  usus  meditando  extunderet  artes'.  VigiL  Trid.  epist.  2,  8 
(Migne  XIII  556 B)  'sicuti  usus,  magister  rerum,  loquitur*.  Vgl. 
Gennad.  vir.  ill.  62  'experientia  magistrante'. 

varietas  S.  361.  Varro  ling.  lai  IX  33  'si  yarietas  iucundita8\ 
Fronto  p.  212  N.  'variatio  vel  cum  detrimento  aliquo  gratior  est 
iu  oratione  quam  recta  continuatio*.  Vgl.  Cic.  iijv.  I  76  Variare 
autem  orationem  magno  opere  oportebit;  nam  omnibus  in  rebus 
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smilitudo  est  satietatis  mater'.  Aug.  c.  Faust.  XII  27  p.  356,  8  f.  Z. 
'illae  quidem  fabulae  —  varia  quadam  delectatioue  sollicitant*. 

lustin.  NoY.  LXII  2,  4  p.  330,  30  'pevmutatio  et  varietas  et  usus 
rarior  mentes  humana-  lelectaut'.  —  vas  S.  3G1.  Ambros.epist.  67,  <> 
(M)giie  XVI  1229  vase  tetido  vcl  oleum  vel  viniim  facile  cor- 
rampitur  ac  detarioratur'.  Alex.  Lycopoi.  c.  Manich.  3  p.  6,  3Br. 
*&iS3t$Q  yäg  iv  tpccvXm  äyysim  <fv(ifi8TccßdXX£6^()ci  nok?MXcg  tb 
ivv3täQxov\  —  vdle  I  S.  362.  Paulin.  Nol.  epist.  16,  5  p.  118, 24 
'Telimus  nolimns'.  Aug.  tract.  in  evang.  loh.  9,  13  ^veliut  nolint'. 
Coli.  AvelL  p.  380, 15  Veliut  nolintque'.  397,  17  Velint  nolint'. 
433,  7  und  434,  9  Velit  nolit'.  Gregor.  M.  hom.  in  Ezeek  I  9,  34 
(Migne  LXXVI  886  A)  Welis  nolis'.  hom.  in  eyang.  15,  2  (LXXVI 
1132  B)  Volentes  nolentesque*.  Caspari,  Tidsskrift  X  p.  270  *vo- 
leus  nolensque'.  Transitus  B.  M.  V.  bei  Tisclieudorf,  apociil.  apoer. 
p.  119  '^nolendo  volendo'.  Dracont.  carni.  min.  5,  117  *iiivita  vo- 
lensque'.  —  velle  2  S.  iJt)2.    Ovid.  ex  Pont.  II  'illi''  quam 

laudes,  erit  officiosa  yoluntas".  Lucan.  IX  570  f.  'laudandaque  yelle 
Sit  satis'.  Plin.  nat.  hist.  praef.  15  'nobis  utique  etiam  non  asse- 
cutis  yoluisse  abunde  pulchrum  atque  magnificum  est\  Cassian. 
instit.  VII  3,  1  ^nonnumquam,  cum  desint  yires,  yoluntas  tarnen 
ulfcionis  . . .  non  deest'.  Faust  Reiens.  serm.  25  p.  327, 18  E.  'yo- 
luntas perfecta  faciendi  reputabltur  pro  opere  facti'.  Salyian.  gub. 
dei  praef.  4  'mens  boni  studii  ac  pii  yoti,  etiamsi  effectum  non 
inveuerit  coepti  operis,  habet  tarnen  praemium  voluntatis'.  Vigil. 
contra  Eutycli.  ö,  26  "si  opere  displn.<nnus,  saltem  studio  placea- 
mus.  sit  aecppium  voluisse,  si  displicet  non  potuisse  nosiruin* 
(tr.  Ficker,  Studien  zu  Vigilius  von  Tliap?jus,  Leipz.  1897,  S.  1). 
Passio  SS.  Hogatiani  et  Donatiani  5  p.  323  E.  ^ubi  non  potuisse 
impedit,  sufficere  creditur  yoluisse'.  Venant.  Port.  II  16, 160  *etsi 
non  potui,  yelle  fuisse  yide'.  Vit.  Mart.  II  220  cui  minus  in  posse 
est,  satis  est  ostendere  yelle'.  Paul.  Diac.  Widmungsgedicht  zum 
Homiliar  7 f.  (Poet.  Carol.  I  p.  68 »hist  Langob.  p.  11  ed.  Waitz, 
Hannoyer  1878)  'sit  licet  effectus  modicis  pro  yiribus  impar,  in- 
gens  ardenti  tamen  est  sub  corde  yoluntas'.  Sehr  belehrend  ist 
der  Vergleich  von  ApuL  Hör.  2ri  p.  34,  (>  Kr.  (angefülirt  yon  Sze- 
linski)  'omnibus  bonis  in  rebus  conatus  in  laude,  eÜ'ectus  in  casu 
est'  mit  (Tregor.  M.  ]iom.  in  evang.  21,1  (Migne  LXXVI  IITUB) 
'bonum  opus  nobis  in  voluntate  sit:  nam  ex  divino  adiutorio  erit 
in  perfectione'.  —  vdle  3  S.  362.  Aug.  epist.  93,  14  (II  p.  458 1.) 
quod  de  yobis  quidani  scripsit>  quod  yolumus,  sanctum  est'.  Reg. 
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Beiied.  c.  1,  ISf.W.  'quidquni  putaverint  vel  elegerint,  hoc  dicunt 
sauctnni';  \<y\.  Aiimi.  Marc.  XXVII  7,  9  'uuUa  vacat  qiiaestio  pra- 
vitatnni  upud  eos ,  qni ,  qnod  rplint  lieri,  maximas  patent  .6886 
yirtates\  —  vdum  2  S.  3(53.  Pliu.  epist.  U  11  3  'omniaque  aetio- 
nis  suae  vela  . . .  qtiodam  Teint  yento  miserationis  implerit'.  Vgl. 
Quint,  inst.  or.  VI  1,  52  Hota  pandere  possumus  vela'  (im  Epilog). 
—  v^um  3  S.  363.  Quint,  inst.  or.  XII  pr.  4  *contrahit  vela'  (Cicero). 
Poneg.  6,  9  p.  155, 20  B.  'haut  te  umquam  . . .  patientur  ...  rei 
publicae  Tela  contrahere,  quae  tarn  felicibus  ventis  etiam  invenis 
impleveris'.    Vgl.  Blatter  f.  d.  (bayer.)  Gymn.-Sehulw.  XXXVIII 
(1902)  340.  —  venter  1  S.  373.  Carm.  CentuL  167,  13  f.  (Poet. 
Oarol.  III  p.  366)  'venter  nam  nimium  distentus  satque  recusat, 
sensum,  difficile,  gignerc  pertenuem\    Hincmar.  carm.  7,  2,  15  f. 
(Poet.  OaroL  III  p.  417)  'congroit  unde  tibi,  sapiens  qnod  dixerat 
olirii:  non  tenueni  sensum  venter  obesna  habet'.  —  venter  2  S.  364. 
Ambros.  de  Hei.  8,  2ü  (U  p.  4i^6,  IS  i   cum  iiiipletus  fuerit,  dispu- 
tatur  de  continentia'  nach  Basil.  hom.  de  ieiun.  1,  7  (Migne  XXXI 
176 B)  'orca'  ia7rlr^6%f]^  nBQi  iyxgaxHag  q^iloooif^i".  —  fientm 
8.  365.  Vgl.  Fred.  C.  (Jouybeare  zu  Philo  de  vita  contenipl.  (Ox- 
ford X«95)  S.  73,  49.  —  vaUus  5  S.  366.  Sen.  Phaedr.  737  ^oeior 
Hubes  glomerante  Coro'  (fngit).  Coripp.  loh.  VI  5ü3f.  '^git  ilicet 
Austro  ocior'.    Paulin.  Petric.  Vit.  Mart.  Vi  147  f.  'Euro  ocior*. 
Carm.  epigr.  218, 3  'cursando  flabris  compara*.  618,  5  'nuntius 
Augusti  velox  pede  cursor  ut  aura'.  —  Ventis  S.  366.  Tert.  de 
spect.  10  p.  12, 19R.  Teneri  et  Libero  ('Liber'  Fröhner,  Philol. 
Sappl.  V  33)  convenit'.  —  verhum  3  S.  367.  Vgl  Stat.  Theb.  1 291 
*nuuifiumm  atque  inrevocabile  verbum*.  —  veritcks  1  S.  367.  Ambros. 
Abrah.  I  2,  3  (I  p.  502  f.)  'maiorque  ambitioso  eloquentiae  men- 
dacio  Simplex  reritatis  fides'.  Leo  Coli.  AvelL  p..l22, 17  f.  'varie- 
tatem  vei^tas,  quae  est  simplex  atque  una,  non  recipit'.  Vita 
Maxim.  Trev.  4  p.  76,  9  Kr.  'laboriose  mendacium  exquisitis  oma> 
batur  sententiis;  per  sc  satis  decora,  aimplex  veritas  eminebat*. 
Cyrill.  Hierosol.  catecli.  18,  1  (II  p,  300ß.)  ^ TtolvuSri^  i]  dviCggr^Stg^ 
«Aa«  jtioi'oftdi^g  ii  (O.i'id-Kci*.  —  verUas  3  b.  368.  Auf  Ter.  Andr.  68 
lieziehen  sich  audi  iJoraniod.  instr.  II  29,5  'respicite  dictum,  quod 
verita^  odia  tollat'  und  Aug.  coni".  X  23,  34  'cur  autem  veritas 
piirit  odium?'    Vgl.  Petr.  Chrysol.  serm.  135  (Migne  LU  566  B) 
Vjuid  üTitem  mirum,  si  veritas  auxit  odium?'  —  verm  S.  268. 
Kovat.  de  trin.  2  (Migne  III  «90  C)  'veritate  omni  verior*.  Vgl. 
Aug.  epist.  4,  2  (I  p.  10,  21 G.)  'quae  verissime  vera  sunt'.  —  via  5 
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S.  370.  Vulg.  ps.  24,  4  Wia»  tuas,  domine,  demoustra  iiiilu,  et  se- 
mitas  tuas  edoce  me'.  —  vicinus  1  S.  S70.  lustin.  Nov.  63  p.  335, 19 
*xaxhg  yiCrcov^  tovto  dii  tv  roö  A6yov\  —  vincere  1  S.  871.  Cic. 
Brut.  254  *qiio  uno  Tincebamur  a  victa  Graecia'.  Prop.  IV  10 
(11),  16  Wicit  Tictorem  Candida  forma  Timm'.  ManiLV572f. 
Wiciorque  Medusae  Tictus  in  Andromede'.  Sen.  Agam.  869  'vici- 
mu8  victi  Phryges'.  Aug.  civ.  dei  III  18  (I  p.  126,  17)  'quotiens 
victi  liiüc  atque  inde  victores'.  Gros.  VII  37,  3  'victores  victi  su- 
mus'.  Alcim.  Avit.  carm.  III  136  Victoreinque  ultima  vincat*. 
Anthol.  Palat.  I  101,  5  'vixrjd'elg  vixriv  ijvvaa  ^fforeQu^p'.  Gh*egor. 
Naz.  de  fuga  24  *vi%&v  xhv  rixil<savTa*,  Paniin.  NoL  carm.  23,  78 
'capiens  caperis  nectensque  ligaris'.  ÜTid.  ars  am.  II  406  Victor 
erat  praedae  praeda  pudenda  snae'.  Aug.  an  der  ersten  der  Ton 
Sonny  Arch.  IX  74  unter  'piseis'  2  augeftlhrten  Stellen.  Paulin. 
Nol.  carm.  17^  l^L^Ü  'praeda  fit  sanctis  vetiis  ille  praedo".  Aral(<r 
aci.  apost.  II  11(34  'praedo  venis,  sed  praeda  iaces'.  Salviaii.  gub. 
dei  VII  42  'ut  habeus  praedatoris  iiduciam  praeda  üeret*.  Venant. 
Fort.  Vit.  Mart.  I  84  'suus  praedo  Martini  praeda  fit  nitro'.  Ennod. 
carm.  I  16, 11  ^est  praeda  raptor  onmium'.  Vgl.  Friedländer  zu 
luTen.  XI  195.  —  ManiL  I  775  Mamnatusque  suas  melius  damna- 
Tit  Athenas'.  Vgl.  Krumbacher,  Mittelgriech.  Spricbw.  S.  196. 
C.  Morawski,  Rhet.  Rom.  ampuUae  p.  12  ff.  Parallelismoi  p.  18  ff. 

—  vincere  1  S.  371**.  Tac.  Agr.  37  'aliquando  etiara  Tictis  ira 
virtusqtie'.  lue.  carm.  var.  2,  7  bei  Baehrens,  Poet.  lat.  min.  V 
p.  350  redit  et  vi(  toria  victis'.  —  vincere  2  S.  371.  Antliol.  lat. 
29,5  'nec  volo  conteiulas:  viiiceSj  cum  vicerit  iile\  —  vir  S.  373. 
LentuhiB  epist.  bei  Cic.  Cat.  3, 12  'cura  ut  vir  sis';  Tgl.  SaU.  Cat.  44, 5 
'meminehs  te  Timm  esse',  ib.  40,  5  'si  modo  Tiri  esse  Toltis*. 
Quini  inst.  or.  VIII  3,  86  'est  in  Tulgaribus  quoque  Terbis  em> 
phasis:  Virum  esse  oportet',  et  'homo  est  ille'.  Flor.  J  38,  9  'si 
Tiri  estis'.  Schiller,  Jimgfrau  Ton  Orleans  'Ein  Mann  steht  Tor 
dir*.  —  virtu^  4  S.  374.  Liuan.  III  614  'crevit  in  adversis  virtus*. 
Arator  act.  apost.  II  1103  f.  ^mausiiraque  virtns  crescit  m  adversis'. 
VgL  Urigen,  (Kufin.)  hom.  in  ^»ium.  27,  9  (X  p.  3oUj  Virtus  non 
nisi  exercitiis  et  labore  conquiritur,  nec  tantum  in  prosperis, 
quantum  in  adTersis  probatur'.  —  tnscera  S.  374.  Stat.  süt.  V  1,  47 
'Tisceribus  totis'.  VgL  Cassian,  coli.  VII  30, 1.  Cypr.  Gall.  les.  N.  477. 

—  vita  1  S.  374.  Cic.  Cat.  1, 27  'patria  quae  mihi  Tita  mea  multo 
est  carior'.  ad  fam.  XIV  7, 1  'Tulliolam  quae  nobis  nostra  Tita 
dulcior  est'.  Verg.  Aen.  V  724  f.  'nate  mihi  Tita  quondam  . . .  care 
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magis'  (in  den  Bemer  Lncanscholien  p.  180  als  Parallele  zu  V 139 
angeführt).  Aug.  imp.  epigr.  5  f.  (Baehrens,  fragm.  poet.  Rom. 
p.  340)  'quid  quod  mihi  vita  carior  est  ipsa  mentala'.  Hilar. 
Maccab.  346  (Cypr.  GalL  p.  252  P.)  Vita  quoque  carior  ipsa'.  Tit 
Oallic.  18,3  (Alcim.  Avit.  p.  193  P.)  'care  mihi  genitor  et  vita 
carior  ipsa'.  En^.  Tolet.  carm.  17,  o  (Micrno  LXXXV1I3G5B) 
*vita  carior  ipsa'.  Fronto  p.  >^4N.  'anima  mea  mihi  potior'.  Sen. 
dial.  XI  7,  4  'cum  scmper  praedices  ca-riarem  tibi  spiritn  tiio  €ae- 
sarem'  (so  Gertz).  Ps.-QuLntil.  declam.  mai.  9,  14  p.  Bip.  'si 
me  Semper  habnit  cariorem  spiritu  suo'.  Macrob.  somn.  Scip.  U  1, 1 
nnce  mihi  dilectior  fili'.  —  vita  2  S.  375.  Val.  Flacc.  VI  733 
"saeva  quidem  lucis  miseris  mora'.  Maxim,  eleg.  1, 115  Mulce  mori 
miseris^  sed  mors  optata  recedit;  at  cum  tristis  erit,  praecipitata 
venit\  A  vian.  fab.  36,  17  f.  'est  horninum  sors  ista,  magis  feli- 
cil^us  ut  mors  sit  cita,  cum  niiseroö  vita  diurna  regat'.  Der  be- 
Itannte  Ausspruch  des  Hippokrates  wird  mehrmals  von  Philo 
citiert;  vgl.  Conybeare  zu  de  vifa  contempl.  p.  47.  —  Vitalis 
S.  375.  Vgl.  Rhein.  Mus.  XJ  TX  (1894)  191.  —  viimm  2  S.  376. 
Porph.  zu  Hör.  epist.  I  18,  5  'dicitur  qnidam  Vitium  fugiens  adu- 
latoris  incidere  in  peius  vitinm  iuconcinni  etc.'.  Donat.  zu  Ter. 
Phorm.  768  (Otto  u.  casa  1  S.  76).  Aug.  de  gen.  ad  litt.  IX  8 
p.  276, 14  Z.  ^difiicile  est  ut,  dum  perverse  homines  vitia  devitant, 
non  in  eorum  contraria  pemiciter  incurrant'.  —  viHum  3  S.  37(5. 
•Cic.  inv.  II  165  'sie  uiiicui([ue  virtuti  finitimum  vitium  reperietur*. 
(Tregor.  M.  liom.  in  evftn<2:  3  (Migne  LXXVI  1234  C)  'i[>mb 
virtutibus  quaedam  vitia  luxta  sunt'.  —  viirum  2  S.  376.  Commod. 
instr.  1  2B.  17  'et  dieis  vitam,  ubi  vitrea  vita  moraris?'  —  vims  3 
S.  377.  Mart.  1  1,  5  'viventi  atque  sentienti'.  Aug.  cura  pro  mort. 
3,  5  p.  628,  16  Z.  Viventibus  et  sentientibus'  (=  civ.  dei  I  13 
p.  24,  12).  Gregor.  M.  reg.  past.  III  32  'viventee  sentientesque'. 
Aucjranische  Inschrift  bei  E.  Norden,  De  Min.  Fei  aetate  et  gen. 
die,  Greifsw.  1897,  p.  31  '^Cjua  (pQovovaa  xm(0icevaßci  tb  m^i^ 
fpQuyyiu  favrf]*.  —  vivus  4  8.  377.  Claud.  Entrup.  II  IG  'ad  vivutu 
penetrant  tiammae'.  Pauliu.  iSol.  epist.  1^3,  10  p.  168.  4  'peccata 
nostra  ...  ad  vivum  quasi  novacula  radente  periniantur'.  CoU. 
Avell.  p  623  f.  'adversa  deo  stips  ad  vivum  usque  resecetur*.  — - 
vox  1  S.  378.  Hieron.  vir.  ill.  18  *viva  vox';  vgl.  Crennad.  vir.  ill.  85. 
lustin.  Nov.  73,  3  p.  365,  32.  Baeda  bist.  eccL  III  29.  —  vtdpes  1 
S.  379.  Vgl.  Rhein.  Mus.  XLIV  (1SS9)  531.  —  vulpes  2  S.  379. 
Vgl.  Krumbacher,  Mittelgriech.  Sprichw.  S.  211,  —  vuUurius  1 
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S.  379.  Origen.  (Rufia)  hom.  in  Lev.  7, 8  (IX  p.  311 L.)  'ego  puto 
et  iUos  in  bis  (aqoila»  Yultur)  nominari,  qui  alienis  incubant  mor- 
tibus  et  arte  quadam  vel  iraude  testamenia  snbicinnt.  buius  modi 

enim  homines  vultures  et  aquilae  merito  appeiiaiitar,  velat  mor- 
tuorum  eadayeribuä  mbiaute9^ 

Müncbeu.  Carl  Weyman. 


Cypriauiiä.  Koprianus. 

In  seinem  neuesten  Buche  über  Die  Mission  und  die  Ausbreitung 
des  Christentums  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten,  Leipzig  1902, 
Mbrt  Ad.  Harnack  S.  2721  aus,  dafs  die  gebildeten  Heiden  sich 
vielfach  an  Inhalt  und  Spraebfonn  der  ebristlicben  Schriften  gestofsen 
"hätten.  Hierbei  fdllt  eine  Kleinigkeit  ab  für  die  Geschichte  der 
latoinischen  Aussprache.  Von  Cyprian  sagt  nämlich  der  Cicero  der 
Kirche,  Laotantius,  ii.  a.  (Tnst.  V  Iff.):  a  floctis  huius  saeciili,  qiii- 
bus  forte  scripta  eins  innotucrant.  deridcri  solct.  aiidivi  ego  quei'dani 
homineni  saae  disertum,  qui  eum  immutata  una  littera  Copria- 
num  Tocaret.  Da  nun  letzteres  zweifellos  .K'oprianus  gesprochen 
wurde,  so  steht  bei  der  Änderung  nur  eines  „Buchstabens''  für  den  un> 
verballhornten  Namen  die  Aussprache  Ä'jprianns,  nicht  Tsypria- 
nus  o.  fest;  d.  b.  sicher  vor  jr,  damit  aber  höchstwahrscheinlich 
auch  vor  i,  e,  i  .  >  lautete  im  IV.  Jahrhundert  n.  Chr.  lateinisches 
C  noch  wie  mit  anderen  Worten,  auch  vor  den  pntatalen  Vokalen 
war  es  jedenfalls  im  Munde  der  Oebildeton  fdoi  ti )  noch  palataler 
Vers('hUifslaut,  nic-bt  schon  dontalo  Affrikataj  anderüfalls  hätte  unsere 
Anekdote  keinen  Boden  mehi-  gehabt. 

Cannstatt.  Haus  Meitzer. 


Clurva  =  meretrix. 

(Arch.  XUL  b%.) 

Lat.  cwrva  in  diesem  Sinne  wftre  ein  wunderliches  r;  egenstück 
zum  franz.  horkontalei  aber  das  neugr.  »oi^ifßct  ^Hure'  hat  nichts 
mit  dem  lat.  Worte  /u  tliim,  es  ist  ein  Lehnwort  aus  dem  ?>lawiscbon. 
In  allen  slawischen  ^i  rai'hen  nnd  daher  auch  im  llumäDi'^'^hf^n  inid 
Magyarischen  hat  kxrvn  (oder  ähnlichj  die  angegt^bene  iieduutung. 
Die  irrige  Erklärnng  ist  allerdings  schon  alt,  wie  die  von  Heraeus 
angezogene  griechische  Stelle  zeigt. 

Graz.  H.  Bchuchardt. 


Die  Adiectiva  relativa. 

Wenn  sich  der  Genetiv  toh  einem  ursprünglichen  possessivus 
2U  einem  Gen.  qualitatis  und  pretii,  weiterhin  zu  einem  Gen.  par- 
titiTus  (Eigentum,  Eigenschaft,  Zugehörigkeit)  entwickelt  hat, 
so  mufste  er  von  einem  Komen  abhängen,  und  die  yon  Verben 
abhängigen  Genetive  konnten  nur  eine  Minderheit  bilden,  beruhen 
aucli  zum  Teile  auf  Ellipse,  wie  repetuiidurum  (^actione)  agere, 
oder  der  Snbstantivbegriif  liegt  im  Verbum,  wie  pacnitet  me  facti 
=  ])()eii;i  facti  ine  tenet,  und  schon  PrisciaTi  IH,  (>0  erklärte  pudet 
me  tui  resoXyitur  pudor  me  habet  tui,  wutür  er  sich  darauf  hätte 
berufen  können,  dafs  die  Dichter  oft  pudor  est  mit  folgendem 
Infinitiv  für  pudet  gebrauchen. 

Wenn  man  aber  einen  adnominalen  und  einen  adverbialen 
(zum  Yerbum  gehörigen)  Genetiv  unterscheidet,  so  wird  man  in 
einer  eigenen  Rubrik  die  mit  Gen.  verbundenen  Adjektive  zu- 
iommenfassen  müssen,  deren  Bereich  durch  den  Schulvers  he- 
".eichnet  wird:  'begierig,  kundig,  eingedenk,  teilhaftig,  mächtig, 
Yoir.  Man  hat  sie  wohl  Adjektiva  relativa  genannt,  weil  ein 
teilhaftiger  Mann  noch  keinen  vollständigen  »Sinn  giebt,  bevor 
nnin  erfahrt,  woran  er  Anteil  hat,  d.  h.  worauf  sich  das  Adjektiv 
bezieht.  YgL  C.  Wagener,  Neue  philolog.  Rundschau  1902  JMr.  l. 

Wir  beginnen  mit  plenus,  weil  dessen  Verbindung  mit  dem 
Genetiv  nach  Delbrück  vgl  Synt.  I  554  alt  ist  und  man  sich 
von  da  aus  mit  Zuhilfenahme  der  Opposita  die  ganze  reiche  Ent* 
Wicklung  leicht  zu  erklären  vermag.  Bei  Plautus  ist  plenus  mit 
Genetiv  die  reguläre  Konstruktion,  z.  B.  auri,  sanguinis;  ja  die 
Adjektiva  auf  ^sus  werden,  da  sie  noch  nicht  alle  entwickelt 
sind,  vielfach  mit  plenus  und  Gen.  umschrieben,  Mil.  22  gloriar 
ruiii^  anioris  gloriosuB,  *anioroBus,  naii/.  amoureuxj,  Mil.  90 
pl.  periurii  neben  ])eriurius  und  periuriosus,  Mü.  viti  probri- 
que  =  vitiosiis,  |)robro8US.  Audi  ricero  und  Caesar  halten  an 
dieser  IConstruktiou  mit  verschwindenden  Ausnahmen  fest,  und 
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Verrin.  4,  126  omamentis  (Mergnet  fälschlich  omamentorum)  fa- 
norum  atque  opjndorum  plenam  domnm  erklärt  sich^  weil  Cicero 
den  dreifachen  Beim  Termeiden  wollte.   Auch  Quintilian  9^  1 

versichert  uns,  im  sermo  antiquiis  habe  man  gesagt  plenns  viiii, 
wäiireud  jetzt  plenus  rino  dnrchg^ulrimgeu  sei^  eine  These,  welche 
freilich  in  dieser  Allgemeinheit  kaum  durchgeführt  werden  kann. 

Dafs  aber  die  entgegengesetzten  Adjektivbegriffe  der  Kon- 
struktion von  plenus  gefolgt  seien^  ist  damit  noch  nicht  erwiesen. 
Umgekehrt  finden  wir  hei  racnns  eine  andere  Entwicklung,  in- 
dem hier  der  Ablativ  oder  die  Präposition  a  die  ältere  Kon- 
struktion, wenigstens  in  der  Prosa,  ist:  igni,  ab  his  rebus  (trotz 
des  so  beliebten  Gen.  rerum);  ab  defensoribus  bei  Cicero  und 
Caesar,  w  raus  wir  schliefsen  dürfen,  dafs  diese  den  Ablativ  als 
einen  Separat ivus  gefühlt  haben.  Dagegen  ist  vaeiius  mit  (leu. 
in  Prosa  eine  Seltenheit  geblieben^  Sali.  lug.  90  frugum.  Plautus 
allerdings  verbindet  vacivos  mit  Genetiv.  Doch  wie  dem  immer- 
hin sei,  die  romanische  Auflösung  von  plenus  mit  Gen.  nmfste 
vermittelst  der  Präposition  de  erfolgen,  z.  B.  Greg.  Tur.  hist.  Fr. 
9,  6  sacculns  plenus  de  radicibus. 

Bei  andern  Eigenschaftswörtern  ergiebt  sich  die  Rektion  von 
selbst,  weil  in  ihnen  ein  Substantiv  liegt,  von  welchem  der  Kasus 
abhängt.  Daliiri  gehört,  abgesehen  von  dem  an  der  Spitze  der 
Litteratur  stehendeu  iners  belli  (Tsaevius  bei  Macr.  sat.  G,  5,  9), 
schon  m  klassischem  I-afein  ex])ers  mit  (ien.,  pieonastisch  Ter. 
iieaut.  652  ne  expers  partis  esset  de  nostris  bonis.  Daran  reihen 
sich  exsnl  patriae  bei  Hör.  (patria  Sali.  lug.  14,  17);  extorris 
regni  bei  Statins  Theb.  12,  262.  Tert.  an.  25  und  56.  Attins  376 
orbus,  ezspes  liberum;  Verg.  Aen.  6,  428  dulcis  vitae  ex  s  ort  es. 
Das  Gegenteil  schon  bei  Cicero  socius  et  consors  labomm; 
ebenso  bei  demselben  compos  mentis,  neben  competere  (—  com- 
potere)  animo.  Arch.  III  494.  Friedr,  Schöll  zu  Plaut.  Rud.  911. 
Securus  amomm  bei  Vergil  =  sine  cura.  Socors  cetorariim  re- 
rum  Ter.  Adelph.  695.  Inopem  hnmanitatis  oratorpm  hei  Cic.  de 
or.  2,  40;  irapos  (Paul.  best,  animi  sui  non  potens)  verborum 
bei  Fronte  165,  BN.  Sollers  (ars)  Ijrae  bei  Horass,  cunctandi 
bei  Silius  7,  126.  Ja  man  darf  noch  viel  weiter  gehen,  weil  ja 
in  Studiosus  das  Sustantiv  Studium  liegt,  so  gut  wie  in  ^mo- 
destior  occupationum'  bei  Fronte  50,  23  modus,  das  Mafs,  in 
der  Form  modus,  moderis,  woher  moderare. 

In  andern  Fällen  ist  jedoch  der  Genetiv  durchaus  nicht  selbst- 
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rerständlichy  ja  yielleicht  nicht  einmal  ursprünglich.  Besonderes 
Interesse  verdient  peritus.  Der  Etymologie  nach  (vgl  mtQKO}^ 
experior)  bedeutete  es  ursprünglich  bewährt,  der  sich  yersucht 
oder  erprobt  hat,  nicht  kundig.  Die  Grrundbedeutung  verdunkelte 

sich  indessen,  weil  das  Simplex  perior  abstarb  (Prise.  8,  33)  und 
experior,  conip»  rior  im  Partie,  perf.  das  i  ausstiefsen»  sodafs  man 
peritus  nicht  melir  als  Partie,  erkannte.  Die  älteste  Ergänzung 
dürfte  somit  gewesen  sein:  erfahren  in  etwas,  peritus  in  iure,  wie 
Cic.  schreibt  Lael.  6  prudens  in  iure.  Und  peritus  iure  hat  sich, 
so  gut  wie  iure  consultus  (JProb.  de  nom.  215,  26  K.),  noch  viel- 
fach erhalten,  bei  Lucil.  2,  5M.,  bei  Cic.  p.  Gluent.  8,  allerdings 
unter  dem  Einflüsse  der  Konzinnität  ingenio  prudentior,  iure  perl* 
tior.  Gommodian  apoL  Ö87  (582)  stellt  iure  peritum  an  den  Schlufs 
des  Hexameters,  und  der  Verf.  der  Epit.  Caes.  c.  19  schreibt  iure 
peritissimus,  wie  Kutro})  8.  17.  Dazu  kommen  B.  Afr.  31  mira- 
bili  peritus  scientia  Itellandi:  Prop.  2,  34,  82  in  amore,;  Yitr.  1, 
1^  14  pluribus  artibus  peritus:  Vell.  2,  29  dux  bello  peritissimus; 
Spart.  Hadr.  16  in  artibus.  il^inem  späteren  Grammatiker,  wie 
Charisius  pg.  82,  5,  war  dies  ^eilich  so  unverständlich  geworden, 
dafs  er  den  Genetiv  als  allein  berechtigt  verlangte.  Wie  frühe 
man  aber  peritus  mit  dem  den.  verband,  bezeugt  uns  indirekt 
die  Auflösung  peritus  de,  welche  wir  bei  Yarro  finden. 

Einen  andern  Weg  hat  Skntsch  gezeigt,  indem  er  iure  aus 
iuris  herleitet,  wie  necesse  aus  necessis.  Arch.  XD  199. 

Ahnlich  läfst  sich  aueli  der  Gen.  bei  acer  in  Zweifel  zielien^ 
da  (lit*  zwei  ältesten  im  Tbesaurus  1  363,  27  zitierten  Beispiele, 
Vellejus  1,  3  acer  belli  iuvenis  und  Tac.  iiist.  2,  5  Vespasianus 
acer  militiae  (ein  schneidiger  Soldat),  auch  Lokativinterpretation 
zulassen.  Gegensatz:  piger  militiae  V)ei  Hör.  epist.  2,  1,  124^  sy- 
nonym peritus  militiae  Liv.  8,  8,  17.  Wenn  man  glaubt,  dafs  belli 
nur  in  Verbindung  mit  einem  zweiten  Gen.  (domi  duellique  bei 
Plaut.  Gapi  68)  als  Lokativ  vorkomme,  so  müssen  wir  auf  Gic 
rep.  2,  56  magnae  res  a  fortissimis  consulibus  belli  gerebantur 
verweisen,  wo  die  Ergänzung  Mosers  <domique>  der  fortitudo 
consubim  nicht  recht  cntsjireehen  will.  Wir  würden  an  den  (ien. 
glauben,  wenn  uns  a.  belloruni  bekannt  wäre;  allein  wir  kennen 
mir  a.  bellis,  wie  auch  nur  anxius  (angor)  animis,  neben  der 
bingularform  animi,  woraus  man  eben  auf  den  Lokativ  geschlossen 
hat.  An  einer  anderen  Stelle  schreibt  Vellejus  2,  18  Mithridates 
hello  acerrimus.  Unbestritten  ist,  aber  freilich  erst  in  spater  Zeit, 


410 


Ed.  Wölfflin: 


Epii  Caes.  42,  7  legendi  studio  proinptas,  sermonis  acer.  Nach 
altem  Auffassung  schreibt  Oic.  de  orat.  1,  45  hominem  in  dicendo 
acerrimum^  wie  Brut.  86.  107. 

Zwischen  Gen.  und  Ablat.  schAvankt  dignus,  bezw.  condignus, 
indignus,  worüber  im  Rhein.  Mus.  o7,  114  Ii"  reiches  Material  zu- 
sammen jxestellt  ist.  Ans  dem  Spätlatein  liefse  sich  noch  einiges 
nachtragen,  z.  B.  eine  Reihe  von  Stellen  aus  den  Episi.  pontif. 
im])er.  (AveUana)  nach  Günthers  Index  pg.  886.  Quint,  decl.  mai. 
(trib.  Mar.  6)  animadversionis  condignus.  Gesta  in  senatu  de  reci- 
piendo  codice  Theodos.*  86  Hän.  tantorum  beneficiorum  d.  Schol. 
Bob.  296,  8  Or.  landis  d.  (cod.  laudes;  Tulg.  laude).  Passio  Epi- 
podii  et  Alex.  (ann.  178)  condignus  praesentis  saecnli.  Das  ita- 
lienische degno  di  entspricht  dem  lateinischen  dignus  de  caelo 
bei  Tert  ady.  nai  2^  15;  daneben  besteht  indessen  auch  ein  degno 
a,  welches  die  Auflösung  eines  lateinischen  Ablativs  ^ein  dürfte. 

Mit  Vorliebe  hat  Horaz  diese  Adjektive  gepflegt,  wie  man 
aus  der  Zusammenstellung  von  C.  Wagener,  Neue  pliilolog.  Rund- 
seliau  1902  S.  1—9  ersieht.  Ebendaselbst  wird  gezeigt,  wie 
Uoraz  Iiiiinitive  an  die  Stelle  der  Genetive  setzt,  sodai's  wir  Paral- 
lelen erhalten  wie  pertinax  irae,  p.  docendi,  p.  ludere. 

Wir  beabsichtigen  übrigens  hier  näher  dar/ulegeu,  wie  weit 
sich  die  adjektivisch  gebrauchten  Participia  dieser  Konstruk- 
tion angeschlossen  haben,  da  dies  bisher  yersäumt  worden 
ist.  Solange  ich  sage:  milites  ferentes  laborem  oder  patientes 
frigus,  bleibt  das  Particip  Yerbalform  und  ist  als  soldies  an  die 
Zeit  gebunden,  sodafs  die  Soldaten  in  einer  bestimmten  Schlacht, 
an  einem  bestimmten  Marsebtage  die  Strapazen  ertragen  haben. 
Sobald  ich  aber  sage  milites  le reifes  laborum,  wird  die  Aus- 
dauer zu  einer  bleibenden,  stehenden  Eigenschaft,  die  Soldaten 
sind,  um  mit  Polyb  zu  reden.  (f  iQt'xccxoi.  Pälschlieh  konstruierte 
Döderlein  Tac.  Germ.  4  non  eadem  {sc.  corpora  Germanorum j  la- 
boris  patientia,  wahrend  patieutia  yielmehr  Substantiv  ist,  wie 
cp.  23  adversus  sitim  non  eadem  temperantia.  Die  Konstruktion  ist 
alt,  da  am  ans  nxoris  sich  bereits  bei  Plautus  Asin.  857  findet. 
Auch  Cicero  verbindet  nicht  nur  epist.  13,  3  observans  mit  dem 
Gen.  eines  Pronom.  personale,  sondern  er  schreibt  auch  in  der 
Rede  sen.  grat  4  consules  modesti  legumqne  metuentes,  was 
aus  der  ihm  geläufigen  Phrase  leges  metuere  hervorgegangen  ist. 
De  orat.  1,  207  treffen  wir  die  Verbindung:  quomm  sum  ignarus 
attiue  insoleus.  So  geht  auch  der  Ausdruck  in  der  Jugendrede 
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pro  Quint.  19  negotii  bene  gerens,  ein  guter  Geschäftsmann^  auf 
den  der  Umgangssprache  zurück,  welchen  wir  aus  Plautus  Truc 
223  kennen:  piaculumst  miserere  nos  hominum  rei  male  geren- 
tum;  doch  hat  der  giofse  Redner  denselben  später  fallen  lassen. 

Eine  Weiterbildung  ist  curans  rerum  bei  Tertullian  apol.  47. 
So  li;it  sicli  auch  das  archaische  sciens  eins  i  ['laut.  Cas.  prol.  Gli) 
in  der  spätpreii  [jitteratiir  mir  weiijo;  erlialten.  Im  Sonatuscon- 
sultum  de  Bacanaiibus  wird  es  noch  mit  dem  Akkusativ  verbun- 
den: uti  senatuos  senteutiam  scientes  esetis;  dagegen  hat  der 
archaisierende  Sallust  unbedenklich  konstruiert  sc.  locorum  und 
beUi,  lug,  85,  15.  97,  3,  5,  bist  2,  18  M.  und  sogar  lug.  100,  3 
den  Superlativ  gebildet  regionum  scientissumi,  womit  die  Ad- 
jektivierung bestätigt  ist.  Prüfen  wir  nun,  warum  diese  Kon- 
struktion nicht  recht  aufkommen  konnte,  so  liegt  die  Konkurrenz 
klar  vor  unsem  Augen.  Zuerst  bot  das  archaische  Latein  (Plaut. 
Rnd  210)  gnaru8  loci,  locorum,  welches  Satlust  und  Tacitiis  Ijei- 
behielten,  wie  Vergil  Aen.  1,  332  ignari  locorum;  dann  gebrauchte 
der  Yerf.  des  Bell.  Afr.  dreimal  incertus  locorum,  welches  Caesar 
b.  Gall.  7,  83  durch  locorum  peritus  ersetzt^  wie  Nepos  Dat.  8,  4 
durch  peritus  regionum^  während  Curtius  wiederholentlich  beide 
Verbindungen  gebraucht.  Liyius  endlich  hat  geschrieben  locorum 
prudentes.  Man  sieht  an  diesem  Beispiele,  wie  Sallust  bei  seiner 
bekannten  Geschmacksrichtung  das  Gewöhnliche  venniedeu  und 
das  Altertümliche  Ii  er  vorgesucht  hat. 

Cupiens  tui  beginnt  mit  Plautus,  und  Sallust  ging  bist.  5, 
19  M.  mit  cupieutissimus  legis  darüber  hinaus,  indem  er  nicht 
nur  das  Particip  steigerte,  sondern  an  die  Stelle  des  personlichen 
Genetivs  einen  sächlichen  setzte.  Auch  Tacitns  schlofs  sich  an 
ann.  15,  46  mit  populus  novarum  rerum  cupiens,  obschon  man 
in  Verbindung  mit  diesem  Genetiv  gewöhnlich  cupidus  gebraucht 
hat,  wie  Cic  Verr.  1,  19,  Caes.  GaU.  1,  18.  5,  6,  SaU.  Cat.  28,  4. 
48,  1,  lug.  66,  2.  Auch  hier  ist  die  Zurückhaltung  von  Cicero 
und  Ciiesar  gewifs  nicht  zufällig,  sondern  die  klassische  Prosa  be- 
schränkte mit  I3e\vufstsein  den  im  archaischen  Latein  weiter  aus- 
gedehnten Ue brauch  der  Partie,  praes.  mit  Gen. 

Das  p-iccliische  &xQatylg  konnten  die  Lateiner  bei  der  mangel- 
haften Ausbildung  der  Adiectiva  negativa  und  da  impos  nicht 
recht  Wurzel  fofste,  nur  mit  Hilfe  von  Participien  wiedergeben 
(Macr.  Sat.  2,  8,  11),  und  es  ging  langsam  genug  mit  der  Ein- 
bttrgemng  der  Genetivkonstruktion.   Bei  Livius  24,  25,  9  avidos 
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atq\ie  intemperantes  supplicioram  erklärt  H.  J.  Müller^  dafs 
der  Gen.  Ton  avidos  regiert  werde  und  intemperantes  nur  er- 
gänzend  hinzutrete;  incontinens  sui  treffen  wir  bei  Sen.  dial.  2, 
I4f  1,  nat.  q.  30^  6;  intolerans  bei  Livius  9;  18,  1  remm  se- 
cundamm  und  öfter,  auch  Tiermal  bei  Tacitus.  Statt  des  posi- 
tiven potens  alicuius  rei  sagt  Tertulliuii  Marc  2, 4  totius  oibis 
possidens:  6  totius  mundi  p. 

So  muis  man  den  Grebraucli  jedes  eiuzeluen  Particips  vom 
historischen  Gesichtspunkte  aus  betrachten  und  wohl  unterschei- 
den, was  in  der  Prosa  durchdrang  und  was  Dichter  wagten. 
Prudens  providens)  darf  man  nicht  mehr  als  Particip  rechnen, 
so  wenig  als  peritus,  obschon  Cicero  in  der  Konstruktion  zurück- 
haltender ist,  als  man  glauben  sollte  (Sest.  16  iffnarus  et  im  pru- 
dens inipendentium  scelerum).  Oic.  fin.  2,  63  cuiusve  generis 
(voluptatum)  intellegens;  Tac.  au.  5,  !*  i.  imuiinentium;  12,  2(5 
faisi  Tert.  Val.  28  int.  operis  sui.  ludigpus,  von  Pbiutus  uud 
Terenz  an  überall  mit.  dem  Gen.  wiewohl  auck  mit  dem  Ablativ 
Terbunden,  mag  als  schwankend  bezeichnet  werden.  Andrerseits 
bleiben  Silius  7,  230  proper  ans  ruendi  (kampfesmutig;  eigent- 
lich inkorrekt,  da  die  Genetiykonstruktion  sich  nicht  auf  den 
einzelnen  Fall  beziehen  sollte)  oder  Stat.  silv.  2,  3,  72  florens 
morum  poetische  Licenzen. 

Die  Partie,  perf.  pass.  sind  manchmal  so  als  Adjektive 
eingebürgert,  dafs  der  verbale  Ursprung  zurücktritt,  wie  bei 
jjromptus.  Oft  vertreten  sie  auch  nicVit  gebildete  Adjektive  auf 
-bilis,  z.  B.  invictus  =  invincibilis;  infectus  —  *)iifacibilis,  ini- 
possibilis  bei  Sali.  lug.  76  rex  nihil  iniectum  Metello  credeus.  So 
ist  seit  Vergil  und  Ovid  inexpletus  die  dichterische  Form  für 
inexplebilis.  Ursprünglich  bedeutete  also  certa  res  est  (Plautus) 
so  viel  als  decreta  (ygl.  xQiv(o),  und  Plaut.  Bud,  incertus  con- 
sili  jemanden,  der  sich  noch  nicht  entschieden  (entschlossen)  hat, 
welchen  Weg  er  einschlagen  soll,  wie  umgekehrt  certus  eundi 
bei  Vergil,  fugae  bei  Plin.  epist.  6,  16,  12;  erst  später  ist  es  in 
■die  Bedeutung  von  ^sicher'  übergegangen,  z.  B.  bei  Tacitus  certus 
»pei,  exitii. 

Zu  den  ältesten  Beispielen  gehört  iguotvis  iteris  bei  Naev. 
trag.  *^2R.,  in  aktiver  Bedentiujg,  und  so  mehrmals  bei  Goruifi- 
<^iu6,  worüber  man  Belehrung  iindet  bei  Thielmann,  De  serm. 
propr.  ap.  Cornif.  pg.  31.  Auch  manufestus  mendaci  (mit 
der  Hand  ertappt,  von  fendo,  Truc.  1,  2,  36)  mufs  SIter  sein 
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als  Plaiitus,  da  dieser  Dichter  bereits  die  Ableitung  maiiufesta- 
rius  kennt. 

Die  klassischen  Prosaiker  mit  ihrem  Yorläafer  Oornificins 
(4,  4,  6)  führen  insuetns  mit  Gen.  ein,  welchem  Sallust  inso- 
lituB  (rerum  bellicaram  Ing.  91,  1)  hinzufügt  Iuris  consultus 
steht  bei  Cicero  neben  inre  consultus,  was  wir  bereits  oben  unter 
iuris  (iure)  peritus  erörtert  haben.  Dazu  kommt  etwa  noch  re- 
fertus,  mehrmals  bei  Cicero,  und  aciem  peditum  confertam  im 
Bell.  Afr.  IS,  l.  In  diesem  Zusammenhauge  ist  es  doch  bedenk- 
lich, bei  Sallnst  hist.  2,  91  M.,  und  bei  ihm  allein  so  frühe,  den 
Gen.  belli  promptissimiis  erkennen  zu  wollen,  da  der  Lokativ, 
wie  bei  promptus  animi,  näher  liegt.  Mit  besserem  Rechte  wird 
man  macte  virtutis  (Tirtute)  dem  altlateinischen  Bestände  zu- 
teilen können. 

Eine  üppige  Entwicklung  kommt  erst  mit  den  augpisteischen 
Dichtem  und  der  sÜbemen  Prosa;  namentlich  bei  Horaz,  was 
Wagener  zusammengestellt  hat:  indoctus,  uotus,  suetus,  cautus  u.  ä. 
Am  weitesten  ist  jedoch  Silius  Italiens  gegangen,  welcher  nicht 

nur  die  liekaimteii  Phrasen  gern  verwendet,  wie  7,  131  inritns 
incepti,  sondern  zahlreiche  neue  bildet,  wie  despeetus  taedae,  der 
verschmähte  Freier,  nach  Analogie  von  expers,  fluxus  niorum,  ein 
schwankender  Charakter  4,  50,  falsus  cupiti  in  seinen  Wünschen 
getäuscht  13,^80,  Cantaber  hiemisque  famisque  invictns  3,226. 

Unter  den  Prosaikern  überragt  Tacitus  seine  Vorgänger.  Um 
eine  kleine  historische  Scala  herzustellen,  eitleren  wir:  Yellejus 
2, 68  irritus  consilii;  Curtius  6, 19, 31  spei  (wie  Stat.  Theb. 
7,  314  voti);  Tac.  bist.  4,  32  legationis;  Ammian  20, 11,  31  pro- 
positi.  Nur  bei  Tacitns  occultus  odii,  consilii  (=  odium  Celans), 
daneben  occultus  fingendis  virtutibus. 

Da  die  Partioipia  fnt.  act.  nie  die  Kraft  von  Adjektiven  er- 
langt habeu  und  daher  auch  nie  gesteigert  worden  sind,  so  bleibt 
uns  nur  noch  übrig,  von  den  Participia  fut.  pass.  zu  sprechen, 
^ie  berühren  sicli  am  meisten  mit  den  Adjektiren  auf  -bilis, 
z.  B.  in  probabilis  probandus,  admirabilis  admirandus,  konkurrieren 
also  auch  mit  den  Partie,  perf.  pass.  wie  memoratus.  YgL  Liv. 
23, 44, 4  pugna  memorabilis  inter  paucas;  22,  7, 1  inter  paucas 
memorata  clades;  M,  10,  9  sine  memorando  proelio.  Den  ersten 
Schritt  hat,  soviel  wir  sehen,  der  Philosoph  Seneca  gewagt, 
consoi.  Marc.  "J  admirandus  frugalitatis,  und  es  sind  ihm 
wenige  Dichter  gefolgt.    Silius  I,  359  laudandus  vitae;  Statins 
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Bily.  4,  4,  21  probandus  iuvenil;  auch  Tacitus^  jedoch  erst  in  den 

Annalcn  14,  40  sperrendus  iiiorum,  während  er  beispielsweise 
bist.  2,  Sl)  haud  Hperneiidus  hello  schreibt  und  Livms  von  haud 
(haudquaquam )  speniendus  keinen  Kasns  ul)b:in^en  läCst. 

Anhangsweise  möge  hier  noch  eine  ßemorkung  über  den 
Genetiyus  exclamationis  gestattet  sein.  Da  Riese  geneigt  ist^ 
bei  OatuU  9^  5  o  mihi  nnntii  beati  einen  Vokativ  Pluralis  za  er* 
kennen^  weil  die  Interjektion  o  mit  folgendem  GenetiT  sonst  nicht 
Torkomme^  was  auch  Dräger  bist.  Synt.  §  212  (P  S.  494)  be- 
hanptet,  so  wird  dies  durch  Lucan  2^45  o  miserae  sortis  wider- 
legt. Ygl.  Episi  Clem.  ad  Oorinth.  53^  5  o  magnae  caritatis. 
Tert.  paen.  12  pro  malae  tractationis.  Selten  bleibt  die  Kon- 
struktion immerhin  (vgl.  Prop.  4,  7,  21  foederis  heu  taciti),  und  sie 
muls  t utsi  liiodeii  als  üräcisiiius  taxiert  werden,  du  die  lateinische 
Sprache  dafür  den  Akkusativ  verwendet.  Vgl.  das  platonische  gj 
roü  dsivov  X6'yov.  Man  bemerke,  dafs  die  Konstruktion  au  die 
Bekleidung  des  Substantivs  durch  ein  Adjektiv  gebunden  ist. 

München.  Ed.  WOlfflin. 


Lneaiiia. 

Dafs  es  im  alten  Latein  noch  keiuen  Laiulscbättsnanien  Lucania 
gegeber  habe  (Archiv  XII  332),  wird  bestätigt  durch  Cato  agr.  cult. 
135,  1  k-jnessae  et  in  Lucan is.  Poraponius  Mela  gebraucht  denselben 
zweimal,  allein  noch  l'linius  nat.  h.  schwankt,  indem  er  2,  147  und 
8, 16  in  Lucanis  schreibt,  dagegen  37, 182  Lueania. 

München.  Ed.  Wölfilin. 


AuabaladiuDi. 

Ein  neuer  Beleg  7u  dem  splfpnen,  p^riechisch  noch  nicht  nnch- 
gewiesenen  anabolaähini,  der  wie  die  im  Thesaurus  TT  l'i  aufgeführten 
auf  die  Itala  von  <ieu.  49,11  zuiiickgeht,  ist  in  den  von  Batiffol 
herausgegebenen  „Tractatus  Origenis''  v.w  finden  (Tr.  VI.  p.  73):  unde 
anabolddium  suuxq,  id  est  populum  per  iideni  carni  suae  ooniunotum, 
lavit  et  puiificatum  ostendit.  Ich  würde  nicht  darauf  hinweisen,  wenn 
ich  nicht  die  Frage  aufwerfen  wollte,  warum  im  Thesaurus  die  bei 
Bönsch,  Itala  und  Vulgata  239  aufgefOhrte  Glosse  „Anabolodium 
D(iefenbach)  sduck  45**  fehlt.  Bei  einem  Wort,  von  dem  bis  jetzt 
nur  2  Belegstellen  T>ekannt  waren,  ist  doch  eine  solche  Glosse,  die 
zudem  eine  neue  Schreibung  enthält,  nicht  zu  vergessen. 

Maulbronn.  Eb.  Nestle. 


Die  lateinischen  Perbonennamen  auf  -o  -onis. 


Ii. 

1.  Labeo  c.  (z.  B.  Q.  Fabius  Labeo  cos.  571  u.  c.)  bezw.  Labio 

—  z.  B.  VI  14835  —  (=  labeo  bezw.  labio).  Dazu  Labionilla 
XI  4522  und  n.  g.  Labien(i)u8  -a  (am  meisten  bekannt  der  Legat 
Caesars  und  spätere  Pompejaner);  andere  Bildong  ist  Labro  (nach 
labmm^  wie  mento  nach  mentnm),  mir  nur  bekannt  als  Beiname 
des  Hercules  aus  dem  Orte  Etruriens  ,^HercuIis  Labronis  portus^'. 
Hierher  ziehe  ich  auch  als  Weiterbildung  Lebronia  V  7719  — 
liiiulge  der  Ui)ilautinig  iius  Labrouia  entstanden  —  und  Labrio 

—  nach  Analogie  von  Labia  entstanden  —  cl  IX  1445  Labrio.. 
eoservae  b.  m.  f. 

2.  Laco(n)  jicauov  z.  B.  X  6706  Avidius  Lacon,  Tac.  bist.  1,  6 
Cornelius  Laco  praef.  praet  Dazu  als  Weiterbildung  Laconius  -a, 
so  Laconius  familiaris  Ennodii  epist  2,  ö,  als  n.  g.  XI  4393  La- 
coniae  L.  L 

3.  LadaYonius  n.  g.  cf.  V  3652  M.  Ladavoni  P.  f.  YoUname, 
dessen  zweiten  Stamm  bezw.  Kurzform  das  oben  besprochene 

Avonius  aufweist.    Cf.  jidÖav. 

4.  Liiitonia  Festa  VI  8504,  Laetona  Ulesi  XI  1092  (aus  Pe- 
rusia)  zu  Laetus  —  vgl.  z.  B.  Pompom  üb  Laetus  —  bezw.  ^Laeto. 
Dazu  auch  Laedio  V  195^)  —  Bato  Laedionis  —  ? 

5.  Laeronius  n.  g.  cf.  V  61  Levoiii„us^^.  Ist  in  V  8942 
(C.  Laevomius  Oriens  C.  f.)  Laevomius  verschrieben  für  LaeTonius? 
Dazu  Weiterbildung  L(a)eTonicus  -a  n.  g.,  c£  XIV  1228  C.  Levo- 
nico  Agathonico  C.  Levonicus . .  et  Levonica  Soteris.  XIV  263 
L  Laevonicus.  XV  7388  C.  Anni  LaevonicL  V(P.)  1075,  45 
Laevonicus.  Zu  Laevus  —  Cispius  Laeviis  Cic.  fam.  10,  21,  3  — 
bezw,  '^'Laevo.  Indes  könnte  Levonicus  auch  zu  AeaviKog  —  cf. 
B.-F.  p.  185  —  geliören. 

6.  Lallo.  Vgl.  VI  2449  fecit  T.  LaUo  Prisens  u.  III  6010 
(116)  Lallo  f(ecit).  Ebenso  wie  Lal(l)us  —  z.  B.  III  6010  (117) 
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Lalltts  fec(it)  —  Bennung  a  lallando,  also  im  wahren  Sinne  ein 

LuüiiH  ine. 

7.  Lampo  —  yfduirojv  B  F.  j).  184  —  cf.  Q.  Lolliuf  T  ainpo 
VI  21466.  Jjazu  Lamponius  n..  g.  cf.  V  2116  L.  Lamponius  L.  1. 
Onesimus,  III  4150  LfU[iipon(in8)  Verinus  —  Lampon(ius)  Verna, 
XV  4192  Lamponiannm.  Dazn  wohl  auch  Lap(p)onius  n.  g.  — 
cf.  V  S220  T.  Lapponi  und  BuIL  arch.  com.  1886  p.  50  A.  Laponi 
(yocai)  —  und  bei  Annahme  Ton  Epenthese  auch  Laeponius  -a 
n.  g.  Vgl.  V  2972  M\  Laeponius  0. 1.  Suros  . .  lia^poniae  Suri  L 
29U4  Laepoüiae  M*.  Q.  Lai  poDiorum  1.  E|)inice  Den  verwandten 
Namen  Larapadio  —  Aa^TcadCov  —  bringe  ich  hier  auch  gleich: 
Öuet  gramm.  2  C.  Octayius  Lampadio.  Plaut.  Oist,  5,  1,  2  Lam- 
padionem.    Lampadio  Titel  einer  palliata  des  Naevius. 

8.  Lanio      lanio)  cf.  X  3780  (2,  6)  0.  Obinins  Cn.  i.  Lanio. 

9.  Lano  cf.  V  6432  C.  Titio  C.  f.  Pol.  Lanoni.  Zu  lanna 
(—  lanma  Ohrläppchen)?  Also  Lano  ,,der  mit  dem  OhrULppchen'^? 

10.  Lao  —  A&mv  B.-F.  p.  185  —  cf.  VI  6960  Cn.  Septicius 
Cn,  ,1.  Lao. 

11.  Läronius*)  -a  n.  g.  z.  B.  Q.  Laronius  cos.  suff.  721  n.  c. 
Laronia  Iut.  2,  36  Mart.  2,  32^  dazu  Laren(i)us  -a  n.  g.  et'.  M.  La- 
reno  XI  4616,  VI  21105  M.  Larenio  Augustali  et/».    Zu  Lär? 

12.  Lätro  c.  z.  B.  Porcius  Latro  Plin.  20, 57, 1  =  lätro.  Da 
latro  uTspr.  einen  Söldner  bezeichnete  (cf.  Enn.  52  u.  529)  und 
Layema  Göttin  des  Gewinns  war^  so  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich, dafs  im  Latein  ein  Wort  lar-ätor  „der  auf  Gewinn,  auf  Beute 
Ausgehende"  exi/stiert  hat;  aus  lavätor  wurde  *lätor**)  wie  aus 
lavatrina  latriiia^  und  aus  ^lätor  iu  der  Weise,  wie  wir  oben  ge- 
zeigt haben,  latro  (vgl.  dazu  ncx^h  lavernio  bei  Paul.  Fest.  117,16 
„laverniones  fures  . .  quod  sab  tutela  deae  Lavernae  essent"  und 
lucrio  P.-F.  p.  56, 14  M.  bezw.  lucro  Petron.  60).  Dazu  Latronius  -a 
n.  g.  z.  B.  IX  5391  Q.  Latroui  Q.  f.  Bassl  Desselben  Stammes 
auch  der  Name  der  —  wohl  dalmatinischen  —  Göttin  Latra?  Cf. 
in  2816.  2857—59. 

13.  Leno  cf.  XI  5149"  L.  Leno  Totco;  XII  4941  Lenoni  vgL 
4996  »  leno. 


*)  Die  Länge  des  a  geht  ans  luv.  eat.  2,  3G  a.  65  und  Maxtial  II 
S2,  5  hervor. 

**)  Daxaus  n.  g.  Latrius  z.  B.  XI  8078  L.  Latiius  K.f.?  Die  Kürze  des  a 
in  latro  ist  wohl  hervorgerufen  durch  die  Tonlosigkeit  des  a  in  allen  Kasus 
aufser  dem  nom.  bezw.  voc.  sing,  und  durch  den  Doppelkonsonanten. 
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14.  Lento  cf.  Caesennius  Lento,  Genosse  des  M.  Antonius 
nach  Cic  Phü.  11  §  13  tmd  X  194  Quarti  Lentonis  mater.  Zu 

Lentus  =  lentus  -  ef.  XIll  10010  (1130)  Leiitu(s)  f(ecii)  — 
bezw.  Leiitulus.  Vgl.  iiuch  Gloss.  II  122,21  lentio:  n'  rolg  utiv^B- 
0LV  öQxovusvos.  Nach  den  Act.  Soc.  Lips.  II  p.  101  (Sievers)  gab 
es  einen  Lentio. 

15.  Leo  c.  leo  Aimv)  z.  B.  III  3116  0.  Raecius  Leo 
Q.  Sicinius  Q.  f.  Leo  XI  3487,  X  8056  (260)  Leo  ser.  fecit. 

16.  Leucaro  cf.  X  5228  L.  Cei  C.  f.  Leucaro;    Leucio  cf.  II 
4021  P.  Baebius  Leiichio;  Leueon  cf.  VI  20133  Q.  Acutius  Leucon. 
Dazu  n.  g.  Leucouius  -a  z.  B.  Leuconi  Restute  (voc.)  VI  1056 
(1,  75),  V  4902  Leuconia  L.  f.  Procula.    Cf.  B.-F.  p.  191  As^&v, 
A^xmvlÖrig^  Pape  A^vm^imv, 

17.  Libertio  cf.  VIU  8897  Q.  Sempronius  Libertio:  Libertins 
n.  g.  z.  B.  X  49  C.  Libertius  C.  f. 

18.  Llbo  (Hör.  epist.  1,  19,  8  pütSälquS  Libönis)  c.  z.  B.  C.  Poe- 
telius  G.  f.  Q.  n.  Libo  cos.  u.  c.  u.  L.  Scribouius  L.  f.  Libo  cos. 
720  w.  c.  Dazu  Libonius  u.  g.  IX  2188  Tjibonius  iViiiuanufs.  Eine 
Weiterbildung  zu  Libo  ist  vielleicht  Libiiio,  so  hieüs  ein  comes, 
den  Amm.  21^3^2  erwähnt.  Vgl.  dazu  Libinla  filia  lulii  VIII 
19950.  Derselbe  Stamm  wohl  wie  in  libet  Inbet  (Liuba  West- 
goienkönig  bei  Förstemann  erwähnt). 

19.  Lintio  c.  (=  linteo)  cf.  X  3778  D.  Roscins  Q.  1.  Lintio. 
Dazu  Lintionia  n.  g.  cf^  VT  6976  Lintionia  Terpsichore,  6986  Lin- 
tioniae  Lochiadi  (vgl.  damit  6973). 

20.  Luci^äio  cf.  X  7007  M.  Mestrio  Lucifirioni,  eigentümliche 
Weiterbildung  zu  Lucifer. 

21.  Lucco  bezw.  Luco  —  indes  ersterer  nur  aus  V,  III  u.  XIII 
bekannt  und  letzterer  wohl  nur  Latinisierung  yon  Aihctov  %,  B. 
IX  6079  (35)  Bup.  Luco,  VI  24625  C.  Pomponio  Lyconi;  wahr- 
sciieinlich  hat  es  jedoch  auch  im  Lat.  ein  dem  gr.  /If-v'Aorv  ent- 
sprechendes Ijuco  (cf.  lux,  lücus  Waldlichtung  i  gegeben;  wenigstens 
laßt  Lüculhis  (zur  Lange  des  u  Tgl.  Tlor.  epist.  1,  6,  4Uj  eine 
solche  Form  erschliel'sen  und  Luceniae  Dubitatae  XU  4063.  Zu 
Lucullus  gab  es  eine  Weiterbildung  Lucullo  (III  2183  L.  Apro- 
fennio  Luculloni).    Dazu  LucuI(I)ena  n.  g.  V  4983  u.  2421. 

22.  Lucumo  ist  wohl  etruskisch;  es  könnte  indes  auch  Kose* 
form  zu  AvxoßTjdrjg  sein. 

23.  Lucrio  (^Af'^öcor)  =  lucrio  cf.  IX  5204  A.  Allidius  A.  1. 
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Aug.  Zimmermaim: 


Lucrio.    Bei  Petronios  66  heifsen  die  B  Laren  des  Trimalchio 

Cerdo,  Felicio,  Lucro  (so  geben  die  Iluudschrifteiii, 

24.  Lucustio  ef.  VI  21673  d.  m.  Lucnstioms,  VIII  38ü8  Lu- 
fiius  Primus  Lucustio:  Lucusfca  bezw.  lucusta. 

25.  Lupo  cf.  V  456  L.  Retoronio  Luponi,  IllJOlO  (124) 

pp 

Luppo  f(eeit).  Dazu  Loppo  V(P)  435;  femer  Lupio  z.  B.  X 
8056  (311)  L.  Uusti  Lupionis,  V  4370  FL  Luppio;  femer  Lupio- 
nius  Suebns  III  14207 ^  Zu  Lupus  z.  B.  Rutilius  Lupus  bezw. 
Lupius  m  6010  (23). 

26.  Luroo  c.  («=  lurco  cf.  P.  F.  Th.  d.  P.  86,  23  lurcones 
capacis  gulae  homines)  z.  B.  Q.  Petronius  Lurco  cos.  suff.  a.  58  p.  G. 


1.  Maoeo  c.  cf  B.  V  1464  D.  Publici  Macconis:  dazu 
Ma<'(c)oüius -a  n.  g.  ef.  VT  1057  (2,152)  M.  Maccon(ius )  Verus; 
VI  3834  Macouiae  Öeverianae  {Mtxxxm  Name  einer  stummen  L^rau 
Aristoph.  Eq.  62),  femer  Macceuius  n.  g.  VI  2437  C.  Maccenio 
Vibio . .  Maccenio  Crispine.  Zu  Maccus  —  z.  B.  VIII  3081  C.  Har- 
nius  Maccus  —  bezw.  maccus,  Name  einer  AteUanenfigur.  Dazu 
Macio  cf  VI  21767  M.  Macio  Satumino,  Eph.  ep.  V  553  n.  1276 
Aemilius  Macio,  u.  BuU.  arcH.  com.  a.  1880  p.  319  L.  Caecilius 
0.  1.  Macbio?  Doch  siebe  auch  Gl.  V  168,  4  fabricator  aedis, 
macio  und  V  220,  6  macliiones  constructores  parietum.  Dazu 
noch  Diminutiv  Macfulloniua  -a  n.  g?  Cf.  X  4046  Maculoniae 
M.  1.  Öecuiidae,  Vi  21768  L.  Maclonius  Felix  Maclonia  Ghrysario.*) 
Daraus  entstellt  Macolnius  -a  bezw.  Maf^olnius  -a? 

2.  Macedo  c.  (Max£d(bv)  z.  B.  XI  349  M.  Aurel.  Macedo  und 
Maoedonius  -a  c.  u.  n.  g.  cf  V  2469  C.  Macedonlus  C.  P.  1.  Philar- 
gvrus,  XI  49  sibi  et  Macedoniae. 

3.  Macerio  cf  Plin.  7, 143  ab  0.  Atinio  Labeone,  cui  cognomen 
fuit  Macerioni,  bezw.  Macero  cf  IX  1960  M.  Seppius  M.  f.  Macero; 
dazu  Maceliio  cf.  Y  56H9  Vegeuisianus  Macellionis  (f).  XII  20»)4 
Petronius  Maceliio  (DiminutiT  zu  Macerio?);  dazu  ferner  Macrio, 

*)  Hierher  auch  Mafelonia  .AjjollDin'a  Vi  4bi>7,  P.  iMtM'ulonius  Cic. 
Flace.  20,  Meclonia  C.  f.  Securulilla  X  14f<'.)y  und  Meco  cf.  IV  lbl2  Meconein 
ISuceriimm  be^.w.  Nrccio  cf.  III  li'Sl'd  i2äi  bezw.  Meconius  cf.  YllI  iy28ü 
P.  Mecouius  Victor  bezw.  Megonia  cf.  VIII  2176  Megonia  Rogata?  AUe 
diese  Namen  können  jedoch  auch  zu  Mi^x(av  —  cf  Pape  —  gezogen  werden. 
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cf.  U  079  Q.  Oaecilius  Macrio  u.  V  4576  Macrio  (praen.?)  Cornelius 
Atbisa,  bezTT.  MScro  z.  B.  V  810  Tiberi  Claudi  Macronis.  Die 
ersteren  wohl  zu  Macer,  die  zwei  letzten  können  auch  zu  MhtQ&v 
—  cf.  B.-F.  p.  194  —  bezw.  Max^Cov  —  cf.  Pape  —  gehören. 

4.  Maeon  yMujv  (cf.  Pape)  XV  6146,  Rutuler  Aen.  10,  387. 
DavoLi  Mueoiiius  —  so  hiefs  einer  der  30  Tyrannen  cf.  Trebel- 
lius  17  —  1111(1  ^yiaooiiia  XIIT  2093. 

ö.  Magno  Inger.  Chr.  Le  Blant  378  zu  Magnus,  e.  z.  B.  des 
Pompeinfi,  dazu  Magnonius  Honoratns  VIII  19276;  Magnio(n) 
c.  z.  B.  VI  23198  C.  luHns  Magnion,  II  4618  C.  Cornelius  Grati 
L  Magnio,  zu  Magnius  z.  B.  Magni  Plrime  (voc.)  VI  1056  (1, 68). 

6,  Mago,  cf.  Magon  f(ecit)  XHI  10010  (1227),  dazu  Mago- 
n„i«ae  Suriscae  XI  883.  Wohl  keltisch  cf.  Fick  Wb.  198 
magon  —  grofs,  mächtig. 

7.  Malcbio  c.  (urspr.  Figur  d.  dor.  Komödie  cf.  Arch.  X  383, 
Malchio  ätidrj^  gl.  II  126,  27,  Malxitov  bei  Pape)  z.  B.  IX  4416 
P.  Nonius  P.  1.  Malcio,  VlU  97^  Tn.  Domitio  Malchione.  Vgl 
damit  Trimaichio  bei  Petronius  u.  ^Samalchio  X  4636. 

H.  Mamo  cf.  VlU  17001  M(emmiu8)  Mamo:  dazu  Mamonia 
cf.  Vm  15708  Cessia  Mamonia  und  VIU  15408.  X  5532  Vaxia 
D.  1.  Mamoena  =  Mamonia?  amoena :  Mamoena  =  ama :  mama. 

9.  Mango  mango,  so  C.  gl.  II  450, 53  etc.,  {idyytav  bei 
Hesych?)  cf.  V  4879  Mango  Clugasis  f.  und  V  4600  Mango  (abs.). 

10.  Manno  cf.  VIII  9746  SaUustucius  Manno  III  4908»  (abs.), 
Manio  TV  1402;  zu  manus  gut  bezw.  Mänine. 

11.  Mantonius  n.  g.  cf.  V  2988  Q.  Matitoni  Mercatori  et 
C.  Mantoni  Gemelli,  XT  3155  Mantonius  Saovius.  Dazu  Manten- 
nius  n.  g.  z.  B.  VI  1897  L.  Mantennius  Sabinus  et".  Mccvrojv  B.-F. 
p.  196  oder  zu  alat.  7nantare7  Dann  würde  auch  liierher  fallen 
Mantro  cf.  XII  .^800  L.  Va(lerii)  Maiitronis,  Verl.  dazu  dea  Man- 
tuma  cf.  Stolz  479,  welcher  Name  doch  offenbar  von  *mantor 
(später  mansor)  herzuleiten  ist. 

12.  Marco  cf.  III  5420  Gemellus  Marconis  f(ilius),  mit  Ab- 
laut Xn  1336  (701)  Merco  f(ecit),  ebenso  XÜI  10010  (1345); 
dazu  das  Diminutiv  MercuUo  XHI  10006  (56)  u.  10010  (1346), 
ebenso  Mercello  cf.  T.  Mercellouis  Fiisei  IX  HO  (XI  50  Mercel- 
liae  T.  £  Festae  die  Tochter V)*);  femer  Marcio,  gräeisiert  Marcion 


*)  Bell.  Alex  52  L.  Mergilio  bezw.  Mergelio  nach  den  HandBchriften, 
nach  Hübneis  Koigektar  L.  Mercello. 
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z.  B.  X  3692  Ti,  Claudius  Marcion  (Suida«  MaQxCav^  Yl  19087 
Sex  Granius  0.  1.  Marcio.  Zu  Marcus  ^  Mercus,  Mercellus  (XIV 
1315)  bezw.  Marcius.  Uusiclier  Valerio  ^^Mar^^cellioni  Eph.  ep. 
n  p.  344  n.  547. 

13.  Mario  c.  z.  B.  VI  4:507  M.  Aimilius  Mario  zu  Marius. 

14.  Maro  c.  z.  B.  in  P.  Vergilius  Maro^  I  927  M.  Orucu- 
lei(us)  Maro:  kann  zu  gr,  MaQcov  cf.  B.-F.  p.  196,  kelt.  Maro  cf. 
Fick  p.  201  und  zu  umbr.  maron  c£  Planta  II  62  gehören, 
aucb  lat.  sein.  Etwa  zu  mas?  Dazu  Mar(r)onius  -a  n.  g.  cf.  VI 
3039  M.  Maronius  Victor,  III  9365  Marronia  Firma. 

15.  Mascellio  c.  z.  B.  V  5311  L.ViriUenus  L.f.  Ouf.  Mascellio. 
Dazu  V  1296  Mascelliouae  Aprae  .  .  M.  MaHcellionius  Belliger  pa- 
tronus.  Beide  zu  Mascellia  cf.  V  5G08  Mascellia  Valeriana.  Des- 
selben Stammes  Masclioii  Mart.  5,  12  u.  Masculitio  III  5467 
C.  Cabaiionio  Masculitionei  cf.  Mascellita. 

16.  Masoarpio  cf.  XII  5876  Mascarpio  et  lanuaria  parentes 
zu  Mascarpius  cf.  V  6349  M.  Mascarpius  Symphorio  .  .  cum 
Mascarpio  Feste  filio.  Vgl.  noch  Mascarpus  f(ecit)  XII  5686  (555) 
und  mascarpio  Petron.  36,  8;  40, 5. 

17.  Ma8(8)o  =  ficcffffdDv?  Mttuaiov  (bei  Suidas)  c.  cf.  C.  Papi- 
rius  C.  f.  Maso  .  OS.  f)2a,  aber  VI  1480.  1481  C.  Papirius  C.  f. 
Vel.  Masse  tr.  mil.  etc.  Dazu  Mas(s}(mius  ii.  g.  cf.  z.  B.  VI 
6804  0.  Masonius  Niger  Masonia  C.  1.  ührotalio,  XII  2864  Mas- 
sonia  Matema.  Vgl.  Baebius  Massa  Tac.  Ii.  4,  ö(>,  Agr.  45,  5. 
Hierzu  noch  Maesonius  -a  n.  g.  Of.  X  1403  L.  Maesonius  0.  L 
Hospitalis,  n.  1027  Mesonia  Satulla?  Aber  Paul.  Fest.  p.  134 M. 
maeson  persona  comica  appellatur  und  bei  Athenaeus  M«C6&v 
Schauspieler  aus  Megara.   Br.  841  Messioni  (gliv.)  Vitalis. 

18.  Mät(h)ü  —  luv.  1,  32  . .  Irctii-a  Mäthönis,  zur  Aussprache 

vgl.  Cic.  orat.  .48  —  c.  z.  B.  M.  Pompomus  M.  f.  M.  n.  Matko  cos. 

t 

523  u.  c;  IX  358  P.  Avillius  M.  f.  Mato.  Dazu  Mat(h)onius  -a 
n.g.  cf.  Mattonia  Tertia  HI  14320«,  VI  22286  Mathonia  C.  V  5163 

Q.  Matouius  Primus.  Zu  matus  trunken,  ual's  cf.  Petron.  41,  12 
oder  zu  keit.  uuitos  „gut"  Fick  IP  p.  200  u.  199? 

19.  Masilio  XI  2171  €.  Papirius  L.  f.  MaxiUo,  zu  maxilla 
wie  Capito,  Fronto,  Mento  gebildet?  oder  =  Maximillo  zu  Maxi- 
millufl?   Cf.  Maz-entius. 

20.  Maximio  cf.  X  2176  M.  Aelius  Maximio:  zu  Maximius 
z.  B.  XII  1896  C.  Maximio  C.  f.  Patemo  cf.  Magnio. 
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21.  Melsuiio  MelavCcuv  z.  B.  III  12732  C.  lunius  Silvins 
Melanio. 

22.  Melito  (MsKt&v  B.-P.  p.  201)  z.  B.  IX  4761  L.  Albiu» 
L.  1.  Melito. 

23.  Menmo(nj  Mt^iviov  vi  XI  UV>\  L.  Titinins  L.  et  Q.  L 
Mpiimo.  Kph.  ep.  II  p.  308  n.  398  Julius  Memnon.  Dazu  Mem- 
noiiiiis  cf.  Vi  723Ö  M.  Cassi  Memuoni. 

24.  Mento  (=:  mento)  z.  B.  Cn.  Inlius  Mento  cog.  323,  V 
8329  0.  AUius  0.  f.  Mento. 

25.  Mero  c.  iocosum  cf.  Suet  Tib.  42;  IV  2172  Mero  ecbt? 

26.  Mi(c)cio  c  {MixxCmi)  z.  B.  XII  1914  0.  Gelsi  Miccionis; 
lY  2416  Micionis,  dazu  VI  2648  T.  Miccionins  Montanas;  da> 
neben  Mic(c)o  MUcov  cf.  IX  5120  L.  Sentius  L.  1.  Micoj  Micco 
f(ecit)  Xm  10010  (1357). 

27.  Milanio  MfiXuvmv  cl'.  VI  6250  Milanio  comoedus. 

28.  Milo  (  aber  Milonins  scnm  Hör.  aat  2,  1,  24)  —  Milav 
(Herod.  3,  137)  —  z.  B.  T.  Annius  Milo,  dazu  Milonins  -a  n.  g. 
cf.  YI  22933  Miloniae  Apolloniae.  Zweifelhaft  MUenius  Epb.  ep. 
III  n.  106.  Dazu  auch  Milionius  -a  n.  g.  z.  B.  XI  4892  L.  Milio- 
nins .  *)  Milioniae  Simperu(sae)  und  Milienus  Toro  cf.  Prob.Verg. 
ecl.  praef.p.  328, 4  H.? 

29.  Militio  cf.  III  5955  M.  Aur.  Miiitio,  zu  Müitius  cf.  XII 
2272  Militius  Titullinus. 

30.  Mirio  cf.  XIV  2105  A.  Castricius-  Myrio,  zu  luirio?  Vgl 
Varro  1. 1.  7,  64  und  miriones  miratores  (J.  gl.  V  605,  8 ;  aber  es 
könnte  auch  Parallelform  zu  Myro  Mvqov  (z.  B.  Herod.  6,  126) 
sein,  cf.  VI  367  P.  Aelius  Miron,  V  1896  L.  Varius  L.  L  Myro; 
Q.  Valerius  Miro  II  3384.  Gab  es  etwa  neben  mirio  miro?  Hier- 
her VI  24248  d.  m.  M.  Planci  Myroni,  II  4612  C.  Quintius  Q.  Se- 
verae  1.  Myronus  u.  Murronia  lanuaria  X  2756? 

31.  Mitionius  n,  g.  cf.  IE  3190  Mitionius  Flayinus  und  mit 
Assibilation  IX  4480  T.  Mitsionius  S. . . .;  Misonins  war  episcopus 
prov.  Byzazenae  nach  Morcell.  Afr.  Ohr.  III  p.  28  ad  a.  405  ii. 
Zu  initis?    Mitis  war  Beiname  des  Vulcau  nach  de  Vit. 

B2.  Molü  c.  {M6ku)v  p.  211)  cf.  Eckbel  V  285  L.  Pom- 
pon.  Molo;  V  2974  C.  Lemonins  C.  f.  MoUo.  Dazu  Mollonia  n.  g. 
cf.  V  3500  Mdlloniae  0. 1.  Lectae.  Dazu  femer  Molio  —  MoXimv 


*)  Milionia  Liv.  10,  3  uibs  Marsonun. 
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B.  -F.  p.211  —  cf.  Lact  inst.  1,22,22  lovi  Molioni,  aber  C.  gl 
y  621, 23  molio  est  custos  molendini. 

33.  Monio  (Koseform  zu  MovmicCdi^s  B.-F.  p.  211  oder  zu 
Mon('n)i«s  n.  g.  z.B.  I  567  Q.  Monnius  N.  f.?)  cf.  XI  4641  Marti . . 

Muniu  V.  s.  1.  m.,  Monio  XIII  10010  (137;")  bis),  X  TTHT  Monio 
tini  (f.?).  Monno  presbyter  bei  Le  Blaut  1.  Chr.  d.  1.  G.  II  y.  444, 
cf.  Aur.  Moimus  X  G792. 

34.  Moscliio(n)  Mo0iC(ov  B.-F.  p.  212  cf.  VI  23563  Q.  Gar- 
gilius  ]yios(  hion,  X  2580  Moschio.  Dazu  Miiscio  bezw.  Muscio- 
nius  cf.  m  5265  Ausco  Muscionis  füia,  V  7797  M.  Valeri  P.  f. 
Muscioni? 

35.  Motho:  M6^v  bezw.  ii69iav  cf.  X  7193  Oalbeutius  Motho, 
Cic  fam.  16,  18  „Mothonem*'  cf.  Mutto. 

36.  Mucio  cf.  Varro  1.  1.  5,  104  video  poi-tas  dici  in  Palatio 
IViucioiiis,  aber  P.  F.  Th.  d.  P.  127  Mugioiiia  porta:  zu  Mncins  n.«?.? 
Dazu  Mucco  cf.  VI  2735  Aurelius  Mucco.  Mycon  pastor  Verg. 
ecl.  3,  10  u.  8.  w.,  einen  Mjcon  erwähnt  auch  Hygin.  fab.  254, 
VaL  Max.  5,4,  ext.  1. 

37.  Mucro:  mucro  cf.  z.  B.  XI  3835  T.  Claudio  Mucroni,  dazu 
femer  Mucronia  bei  Br.  129  Mucronia  Marcia. 

38.  Mulio(:  muHo)  e£  IX  3059  Mulio  Accavi,  XV  338  f.  ex 
fig.  Mnlionis. 

39.  Mulso  cf.  XIV  2371  Q.  Suipeci  .  .  Arulso.  Vgl.  damit 
Mulöula,  Mulsus  z.  B.  VI  mü(S  Hostilia  Mulsula,  Xlll  273Ö  Ma- 
ritufl  Mulsi  (f.).    Zu  mulsus  siUs. 

40.  Murgio  cf.  V  1599  Murgio  lector  zu  Mnrcius  n.  g.  z.  B. 
VI  27535  Q.  Murcio  Fausto. 

41.  Muso  M<y6€Giv  (B.-F.  p.  212)  cf.  z.  B.  XII  4853  C.  Vale- 
rius Muso.  Dazu  Musonius  -a  n.  g.  z.  B.  Musonius  Rufus  philo- 
sophns  Tac.  ann.  14^  59  Musonia  Eustatia  VI  22749. 

42.  Mutro  cf.  IX  70  Alcimns  Tyranni  Mntronis  vicarius,  1522 

C.  Marcius  C.  f.  Q.  n.  Mutro.  Davon  Mutroiiius  u.  <f.  cf.  IX  342 
Sex.  Mutronio  Sex.  .  VI  25322  Hex.  Mutronius  Successus.  Zu 
*mutor  statt  mutator  oder  zu  motor  (urspr.  moutor). 

43.  Mutto  (zu  müto,  auch  Figur  der  Atellana,  siehe  Arch.  X 
363)  cf  Cic.  pro  Scanr.  §  23.  Q.  Muttonis  hominis  sordidissimi, 
V  1412  T.  TitiuB  T.  f.  Mutto.  Davon  Muttenus  cf.  V  1890  M.  Mut- 
tenus  A.  f.,  und  Muttunia  (dialektisch  Muttouia)  df.  VIII  1329r) 
^,M''uttunia  M.  f. 

44  Mylo  MvXßiv  cf.  X  6612  Q.  lulius  Calventianus  Mylo. 
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N. 

1.  Kaevio  cf.  III  dipl.  4()  (a.  liu)  Oxetio  NaeTonis  f.  Era- 
▼isco  zu  NaeTius.  VgL  dazu  V  2130  M.  NaTonio  N...  und  Goavo. 

2.  Nanonius  n.  g.  cf.  X  318  Nanonins  Nepos,  331  P.  Nano- 
niua  Diophantus;  daneben  Nannenus  hezw,  Nannienus  Amm.  2üf 
5,  1;  31, 10,  6  et  7,    Zu  JVdwff? 

3.  Naronia  n.  g.  cf.  XI  83  Naroniae  Fortanat(8e).  Vgl.  damit 
nario  „subsannans'^  C.  gl.  lY  367,  21  und  Nareniae  Herniionae 
XI  1665.  ^ 

4.  Nafo  c  z.  B.  des  Ovid,  Xil  277H  T.  Cornelio  T.  f.  Nas^ 
aoni  (zu  nasus  cf.  C.  Julius  Nasus  VUI 16894),  daTon  Nasonins  -a 
n.  g.  z.  B.  XI  3846  Q.  Kasonius  Ambrosius  . .  Xasoniae  Urbice 
und  Na8en(n)ius  -a  n.  g.  z.  B.  IX  1646  Nasenniae  M.  f.  lustae,  XIV 
2001  =  XV  7760  C.  Naseni  Musei,  v.  Plant»  n  n.  163  p.  525 
(Capua)  Mina  Naseni. 

5.  Natronius  -a  n.  g.  cf.  VI  22888  Natronia  TL  l,  VI  1820 
M.  Natronio  C.  f.  Pup.  Rustico,  VI  10011*  Ti.  Katronius  Hono< 
ratus.    Gehört  wohl  zu  *iiator  (für  natator,  vgl.  auch  natrix). 

6.  Nemestronia  n.  sr.  (Nemestrinus  deus  Amob.  4,  7)  cf.  IX  59 
Nomestro]iia  Philaenis;  Neiueto  (wohl  keltisch  cf.  Fick  II*  192 
NeiiiHtdceLua)  cf.  III  51<)l>  Cupita  Neiuetonis  f,  4945  Ts'emeto 
Murcrottae  f.,  Nemo  XII  5686,628  (XIV  1019  bullia  Nemusa); 
davon  Nemonius  -a  n.  g.  z.  B.  Nemonio  Silvano  XI  3807,  Nemonia 
Cinge  \I1  :H50,  Nemunio  (dialektisch)  M.  fil.  Cupito  V  7915, 
IX  2297  C.  Nimonio  (Assimilation  des  e  an  i  oder  i  ans  u?) 
Fausto  Nimoniae  Felicula  et  lucunda  patri  etc.,  lunio  Nimioni 
(vgl.  VI  10396  0.  GeminiuB  Nmuio)  XI  3174,  Nomion  Nonie>v 
(II.  2,  871)  c£  Dictys  Cret.  2,  35  Auson.  epitaph.  her.  17,  Nume- 
nius  -a^n.  g.  et  c.  cf.  II  4559  Numenia  Q.  f.  Germana,  VI  21489 
Lolliae  Hilarae  Numeni  uxoris,  IX  3268  C.  Suetedius  C.  1.  Nume- 
nius  (Cic.  Ati  2,  22  Numerium  Numestium),  Numistro  oppidum 
Lucaniae  X  p.  46,  Liv.  27,  2  (Numestroni  incolae  Plin.  nat.  3,  98), 
Numistronius  n.  g.  X  »j2^i9  (I  1187)  L.  Numistruriius  L.  f.  Dccianus; 
Nümltor  {veii8X(DQ,  vmfiiftmQ)  cf.  Verg.  Aen.  6,  768,  Ov.  met. 
14,  77.%  Liv.  1,  3;  P.  Aeli  Kuraitoris  XIII  3183^  öüviuui  Niimi- 
toreiii  aiiet.  inc.  })raeu.  1  Felicitas  Kumitor  XI  6715  (5);  Nura(m)o- 
nlus  -a  n.  g.  cf.  1  1329  A.  Numom(u8)  A.  f.;  V  5l6ö  0.  Num- 
monio;  V  5026  Numonia  Secunda.  Alle  diese  Worte  gehören 
m.  £.  zum  Stamm  nem-  (got.  nima,  gr.  vifia),  nom-.   Die  Form 
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Nemestrinus^  Numestius  läfst  neben  den  Yerbalsubstantiveu 
nemetor,  nometor  (cf.  gr.  vsiiitaDQ^  lat  Numitor)  ein  nemestor^ 
nuinestor  erscblieisen;  daraus  entstand  dann  nemestro  —  vgl.  oben 
Calestro  — ,  numestro  —  vgl.  oben  Nemestronia  — ,  Nuiiiistro, 
Nuiiiistronius;  Nemo,  Neinoniiif?,  Xunienius^  Numonius  gehören  zu- 
saiuiiien;  uenio  bezw.  *nuino  gebildet  wie  volo  u.  ä.  Es  gab  auch 
NöiMDv  cf.  B.-F.  p.  219. 

7.  Neo(n)  AVwi'  (B.-F.  p.  214)  z.  B.  IX  3244  Lucilius  Neo, 
Neho  magister  bei  Lamprid.  Alex.  Sey.  3. 

8.  NSro  (=  vir  fortis  ac  strennns  bei  den  Sabinem  nach  Suet. 
Tib.  1)  praen.  u.  c.^  letzteres  besonders  in  d.  g.  Claudia,  ersteres 
z.  B.  I  1412  Ner.  Babrius  T.  f.  (umbr.).  Dazu  Neronius  -a  n.  g. 
z.  B.  X  747  Neronia  Lite,  VI  1056  (4,  \0(^)  Neroni  Maximiane. 
Nerio  nach  Gell.  13,  22  Martis  vis  et  ])otenti:i  et  luaiestas  quae- 
dam  esse  Martis  demoustratur.  Dem  Nero  entspricht  im  Griechin 
sehen  der  Form  nach  genau  "Jvöqcov  (beide  vom  Stamm  ner- 
„vir'').  Dazu  gehört  (wenn  auch  vielleicht  keltischen  Ursprungs 
cf.  Fick  II*  193,  wo  unter  uertos  Kraft,  Macht,  Nertobriga^ 
Cobnertus,  Nertomaros  gestellt  sind)  Nertonius  n.  g.,  so  VI  3435 
C.  Nertonio  Lupo,  Bramb.  29  Sex,  Xertomarius  Nertonius. 

9.  Netüiiia  cf.  VI  14i^9  Claudiae  Papiae  Netoniae  Iiisteiae 
Praenestinae,    Zu  vijtog,  v^'atoc:? 

10.  Nicasio  ~  NLxaöCav  bezw.  NiHti0t<av  —  ^vgl.  l^ape  u,  ß.-F. 
p.  51  ft)  cf.VI  27197  C.  Terentifus)  C.  1.  Nicasio;  Niceto  (für  Nice- 
tio?  c£  Nmrixitav  B.-F.  p.  21  s  ,  ef.  V  1851  M.  Orbici  L.  M.  1.  Ni- 
cetonis;  Nico  —  Ncxiov  —  (B.-F.  p.  217)  z.  B.  I  571  C,  Antonius 
M.  1.  Nico,  VIII  7611  Nicon  Augustorum  N.  ser(vu8). 

11.  Nigrio  —  cf.  XI  2639  Nigrio  Mareelline  coniugi  fecit  — 
zu  Nigiius  z.  B.  XII  2319  M.  Nigrius  Crispinianns;  dazu  Diminu- 
tivform Nigellio  z.  B.  X  liOlH  A.  Titiuio  Nigeliioni  neben  Nigel- 
lius  cf.  V  4702  iS'igellius  F  in  aus. 

12.  Novionia  Motuca  Br.  912,  zu  Novia  n.  g.,  eine  Novia  war 
z.  B.  uxor  Oppianici  Cic.  Cluent.  9. 

13.  Nudio  —  zu  Nudus  cf.  XIV  3546  —  mir  nur  bekannt 
aas  Not  degli  scavi  a.  1880  p.  287. 

14.  Nugio  cf.  II  3138  Nugio  N.  Porci  Crastifni)  [vgl.  damit 
nugo  =  nugator  Apul.  met.  5,  29  u.  C.  gl.  IV  127,  22  ntigorem 
(aBE  nugoneiT)  V)  inutilem].  Gehört  dazu  auch  Noconius,  episcopus 
Troadis,  Hilar.  op.  bist.  frg.  3  c  29  p.  677  MigiieV  Denn  nach 
Fest.  Paul.  Th.  d.  P.  p.  171  naucus  pro  nugis  ponitur. 
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15.  Nvmi^hio  -  Nvacpuov  B.-F.  j).  221  -  z.  B.  II  5493 
L,  Argentarius  Nymphio,  und  Nympho  —  I\'v^i(p(ov  B.-F.  p.  220  — 
z.  B.  X  7081  Njmphon,  II  1099  M.  Aureliiis  Nrmpho. 

O. 

1.  CMjuitronius  —  a  n.  ^.  7.  B.  Obultronius  Sabinus  quaestor 
Tac.  aim.  13,  28;  III  2294  Obultionia  Corynthia  zu  obultroneus  — 
cf.  C.  gl.  V  315,  54  —  bezw.  ultrondus,  Bildungen  aus  ultro  nach 
Analogie  der  Substantive  auf  o,  wie  z.  B.  erronens  von  erro> 

2.  Ocellio  cf.  III  5136  Ocellio  Gastrici  Marcelli  ser(viis)y 

XIII  611  Ocellio  l(ibertu8).  Ygl.  damit  Ocellia  z.B.  IX  1907 
Ocelliae  0. 1.  Optatae  und  Ocella  z.  B.  L.  Lmus  Ocella  Suet.  Galba  4. 
Zu  ocellus  -a  oder  besser  aucella,  auceUus?  C.  gl.  IV  312,  1  etc. 
aucelia  ort v^n)nietra,  IT  25,  42  aucellus  ötQOV&hv. 

3.  Oc(c)onia  n.  g.  cf.  III  14278^  Occon„ia«  „P'ortun„ata« 
V  7948  Occoniae  Secundinae,  VI  1057  (5,  78)  M.  Oconi(us)  Mar- 
cia(nus);  daneben  Occo  cf.  Occo  f(ecit)  XIU  10010  (3307).  Vgl. 
dazu  Aucio  XIII  10010  (218).  Gehören  etwa  2  und  5  zusammen? 

4.  Occupo  deus  bei  Petron.  58;  lieber  zu  aucupare  als  zu  oc- 
cupare,  vgl.  Ancnpius  VI  647. 

5.  Odioiiins  n.  g.  cf.  \  Iii  8430  zu  Audeo  cf.  Iii  1471  P.  Ael. 
Sept.  Aucieo,  (ian('l)eii  Avedo  cf.  V  4304  M.  Secundi  Avedoiiis: 
zu  Avidius,  Avidus  cf.  z.  B.  XI  3ü9ö  Q.  Ayidius  Q.  1.  Optatus, 

XIV  2587  L.  Caninius  C.  (f.)  Avidus. 

6.  Oenopion  {OCvoTtCetv  B.-F.  p.  227)  cf.  VI  408  M.  Aurel. 
Oenopione(m)  notarium. 

7.  Onesio  (^Ovr^öCmv  B.-F.  p.  225)  cf.  XI  3988  d.  m.  Onesioni. 

f 

8.  Op]iel(ljio  ~  Tgl.  'ilipsXCov  B.-F.  p.  227,  '0(fakXia,  Vipik- 
Atog  bei  Pape,  aber  es  ist  auch  Beziehung  möglich  zu  Aufellius 
bezw.  Ofellios  z.  B.  X  464,  I  1181  —  cf.  VI  19052  Q.  Hortensio 
Ofellioni,  VI  23375  Ofelio  fecit,  VI  18149  Fl.  Ophelionis.  Dazu 
noch  VI  6286  Ophilio  fiEUitor  oder  zu  opilio? 

9.  OpU(l)io  (=  opilio  cf.  C.  gl.  II  139,  6  opilio  aln6koQ\  so 
55.  B.  Opillio  C.  Anni  XI  0700,  50,  Opilio  Rasini  XI  6700  (537); 
dauebeii  Upiliü  (  C.  gL  II  220,  45  upilio  alx6ko£)  cf.  VI  26263  L. 
Sergius  L.  1.  Upilio. 

10.  Optio  (=  optio)  -  nur  in  V  —  z.  B.  6506  Optatus 
Cassius  Optionis  f.  (c.  des  Vaters  und  des  Sohnes  Tom  selben 
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Stamme^  ähnlich  ()<i09  Optatius  Optio  n.  g.  und  cog.  desselben 
Stammes).  Hierher  Br.  1808  Flayii  Ubtio  ATitus  Maxim(u)8? 
Daneben  Optatio  cf.  IV  849  Postuminm  aed.  Onf.  Optatio  rogat^ 
zu  Optatins  (z.  B.  VI  2718). 

11.  Oric(u)lo  cf.  V  3267  L.  Calvisius  P.  f.  Oriculo,  3805  Q. 
Valerie  Q.  f.  Pob,  Oricloni.  Zu  Oric(u)la  (VI  3515.  XU  5686,  652) 
bezw.  Auricuia  (XII  2810),  auricula.    cf.  Capito, 

12.  Orio(n)  (Sl^ltav)  c.  z.B.  IX  1648  L.  LoUius  Orio,  VIII 
15962  Cassius  Orion.  Dazu  Orionia  Hex.  i  f. j  Maxima  III  5309. 
Auch  Urio  wohl  hierher  cf.  XJI  5690  (3i>)  C.  Oresi  Urionis  und 
III  (2506). 

13.  Ossonins  cf.  VI  79B5  a.u.b.  C.  Ossonius  Gallus;  daneben 
Orro  cf.  XV  5400,  Or(r)oniii8  n.  g.  cf.  IX  3421  Oroniae  lulülae, 
VI  22595  L.  Orronio  Hei. . .  Vgl.  dazu  die  oben  erwähnten  Au- 
ronins,  Ausonius,  Auso. 

14.  Ostonins  -a  n.  g.  cf.  VI  23594  M.  Ostonius  M.  l.  Eulogus, 
Ostonia  Trophime;  Br.  877  T.  Ostoni  Gassi.  Zu  Hostus  bezw. 
Hostiüs. 

lö.  Oviloniiis  -a  n.  g.  cf.  X  307  M.  Oviloniuß  L.  f  Lucanus, 
308  Ovilonia  L.  f.  Quinta.  Vergleiche  damit  pastores  uviliones 
l)ei  lavolen.  dig.  6'6,  1,  25,  2. 

16.  Ovineonius  cf.  VI  2G13  P,  OYiueonius  P.  f.  Ingenuos  domo 
Bodinromagus.  Keltischer  Name?  Sonst  müfste  man  etwa  Assi- 
milation für  ATinconius  annehmen,  zu  dem  Avincidius  —  z.  B. 
IX  3534  —  eine  passende  Parallele  bieten  würde.  —  [Die  reiche 
Materialsammlung  ist  als  erwünschter  Beitrag  zur  Wortbildungs- 
lehre abgedruckt,  wenn  wir  auch  nicht  so  weit  sind,  alle  etymo- 
logischen Fragen  mit  Sicherheit  zu  beantworten.   Die  Red.] 

(Bchiulü  folgt.) 

München.  Aug.  Zimmermann. 


Aroiona  mous. 

Unter  diesem  Stichwort  vermerkt  der  Thesaurus  II  621  eine 
Stelle  aus  Ttin.  Hier.  p.  146,5  trans  lordanem,  ibi  est  mons  modicus, 

qui  aytpellatur  Armona  und  verweist,  dazu  auf  Arnon. 

Diese  Verwoisung  ist  unrichtig.  Ps.  41  (hebr.  42  ).  7  ist  die  Bibel- 
stille,  die  zu  Grunde  liegt:  de  terra  lordanis  et  Heriuouiim  a  monte 
modico. 

Maulbronn.  Eb.  Nestle. 


Miscellen. 


Hepultara  =  sepuleram. 

Diese  Bedeutung,  welche  schon  Forcellini,  wenn  auch  zweifebid, 
annahm  (Widetur'),  findet  eine  Bestätigung  in  folgenden  christlichen 
Inschriften  aus  dem  cisalpinischen  Gallien.  C.  1.  L.  V  2305  (Altlnum) 
rogo  iit  nullus  ...  in  hac  sepultura  ponatur;  wörtlich  gleich  V  B738. 
Dann  V  8748  ut  nulus  pos  ovitum  nostrum  in  hac  sepultura  ponatur, 
und  V  2599:  Sep.  Oinciae,  was  Mommsen  als  'sepultura'  deutet,  nach 
meinem  Dafürhalte u  aber  ebensogut  für  sepulcrum  stehen  könnte. 
Aber  auch  in  Rom  galt  dieser  Sprachgebrauch.  Vgl.  C.  I.  L.  VI  8401 
(liom  577 — 578):  Sepulchrura  Eugeni.  Auf  der  Rückseite:  deputa- 
vimus  in  ista,  sepultura  nostra  etc.  Hier  erscheint  sepultura  als 
Synonymum,  gerade  wie  sich  im  Französischen,  worauf  mich  Prof. 
Gusi  Faucheux  an  der  UniYersität  von  California  aufmerksam  machte, 
das  seltenere  sepulture  =  Begräbnisstätte  neben  s^pulcre  erhalten  hat 
und  das  englische  sepulture  frflher  dieselbe  Bedeutung  hatte. 

Der  ubergang  des  Abstractam  in  das  Concretum  (Begräbnis 
—  Grab)  wurde  erleichtert  durch  den  Ausdruck  locus  sepulturae, 
welcher  auf  Inschriften  oft  vorkommt.  C  I.  L.  VI  2183.  17952.  IX 
75.^.  XII  58.S  i.  1887;  auch  abgeknr7.t,  und  biofs  S.  Vgl.  VI  5200. 
IHTiM.  XIV  101  l  U.S.W.  Wir  können  daher  die  von  Forcellini  für 
die  konkrete  Bedeutung  angeführten  Stellen  noch  nicht  als  beweis- 
kräftig auerkenneu,  weder  Cic.  epist.  4,  12,  o  (ab  Atheniensibus  locum 
sepulturae  intra  urbeno.  ut  daxent,  impetrare  non  potui),  noch  Tac* 
ann.  2,  73  (in  foro  Antiochensium,  qui  locus  sepulturae  destinabatur). 
Denn  wenn  auch  locus  sepulcri  oder  monomenti  öfters  vorkommen, 
z.  B.  CT.  L.  VI  10245,  so  ist  doch  in  den  genannten  Stellen  auch 
die  abstrakte  Bedeutung  zulässig  und  sogar  wahrscheinlich  durch  In- 
schriften wie  C.  L  L.  VI  (Bom,  christiich?)  10411  I.  Aelius  Victo- 
rinus  locum  sepulturae  eorporum  extruxi,  und  X  5386  (Aquinum) 
Loco  sepulturae  cultorum  Hercnlis  Victoris.  Dieses  Verbalsubstantiv 
hat  sein  (legenstiick  m  Gorp.  X  7379  (Sicilia):  0.  Veri  loco  cub(andi?), 
nicht  loro  cul»icuU;  IX  5470  (Tolentinum) ,  und  namentlich  VI  218ä 
Vivus  sibi  fecit  et .  . .  loco  singulo  sepulturae  causa. 

Dagegen  liegt  eine  Zwischenstufe  der  Bedeutungsentwicklung  vor 
in  der  Itala  des  lesaias  57,  2:  erit  in  pace  sepultura  eius  Septua- 
ginta  iv  tiQrfvy  i}  wtprDj  was  von  Hieronymus  Gomm.  in  les.  15,  cap. 
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57,  1.  2  Migne  Patrol.  XXIV  540)  citiert  wird  mit  der  Bemer- 
kung,  dafs  die  wörtliche  Übersetzung  des  hehrfiisehen  Originales  sei: 
veniat  pax,  requiescat  in  cnbili  suo,  eine  übertragiiog,  welche  er 
auch  in  der  Vulgata  gewählt  hat. 

Noch  weuiger  beweist  die  von  Forcelliüi  aiigetührte  Stelle  aus 
Suetou  Tib.  1:  locum  sibi  ad  sepulturam  sub  Capitolio  publice 
accepit,  da  wir  offenbar  das  Verbalsubstantiv  vor  uns  baben.  Ebenso 
fällt  die  vierte  Stelle  Foroellinis  dahin,  Oic.  nat.  d.  1,  42,  119:  ab 
Eubemero  et  mortes  et  sepulturae  demonstrantur  deorum,  d.  k  die  ein- 
zelnen Todes-  und  Begräbnisfölle. 

Somit  ist  der  Gebrauch  von  sepultura  —  ^pulcrum  in  der  lieid- 
nischen  Litteratur  nicht  erwiesen.  Für  die  Periode  vor  der  Erklärung 
des  Christentnms  zur  Btaatsreligion  lassen  sich  nur  zwei  Inschriften 
mit  einiger  Wahrsch<nnlichkeit  anführen,  CT.  L.  VTIT  979H:  D.M. 
.  .  .  vixit  aunos  XXXLl,  cui  sepultum  (=  sepulturam  l  Priscus  sec(\iii- 
dus)  he(res)  f( aeiundam)  cfuravit),  und  VI  K>n61  (Komi:  huic  monu- 
mento  taberno  et  aediiiciuiu  et  area  niaceria  circumclusa  tutelae 
sexralturaeque  monumenti  (=  sepulturae  et  monumenti)  facta  sunt, 
quae  heredem  non  sequetur. 

Die  konkrete  Bedeutung  in  der  christlichen  Zeit  ist  sicher  nicht 
nur  durch  die  zu  Anfang  der  Miscelle  angeführten  Inschriften,  sondern 
auch  durch  die  Vulgata  von  Tobias  4,  18:  panem  tuum  et  vinum 
tuum  super  sepulturam  (sepulcra  Itala,  ttcq>ov  Septuaginta)  iusti 
(iustorum  Itala)  constitue. 

Beno,  Staatsuniv.  Nevada.  J.  £.  Oburch  jun. 


Silea  verbuiu  facere. 

Dafs  au  der  berüchtigten  Stelle  B.  Hispan.  3, 7*ut  sileat  ver- 
bum  facere  nichts  zu  andern  sei,  beweist  die  Parallelsteile  De  imita- 
tatione  Christi  III  58,5  taceant  camales  et  animales  bomines  de 

Sanctorum  statu  disserere  (nach  der  Ausgabe  von  Br.  J.  H.  Kessel), 
Schwerlich  hat  der  Asket  (Thomas  Kempensis?  saec.  XY)  das  Bellum 
Hisp.  geleseri .  d^  or  aus  der  profanen  lateinischen  Litteratur  nur 
T  13,5  die  berühmten  ^H-if'verse  Rem.  am  V)  1  citiert:  priücipiis  ob- 
sta  etc.,  und  zwar  mit  den  Worten:  nnde  iiHidum  dixit.  Wohl  aber 
wäre  es  denkbar,  dafs  er  eint'  Excerptensammluug  aus  Caesar.^  Kom- 
mentarien  und  Fortsetzen!  (^auctoritates)  gekannt  hätte,  deren  es  im 
^Mittelalter  sicher  gab.  Vgl.  6.  Karo  'Handschr.  und  kritische  Beiträge 
zum  BelL  Hisp.*  (Commentat.  philol.  Monac.  1891,  S.  195).  So  ent- 
spricht der  Satz  der  lUtargarita  poetica  des  Albertus  de  Eyb  (saec.  XV) 
*congressu  et  clamore  maxime  hostis  couterretur*  der  Stelle  6.  Hisp. 
31,2  congressus  et  clamor,  quibus  maxime  hostis  conterretur. 

Krakau.  Adam  Miodonski. 
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Sprachliches  ans  Märtyrerakten. 

Durch  O.  y.  Gebhardts  im  vorigen  Jahre  erschienene  'Acta 
martyrum  selecta'  ist  eine  Anzahl  Mttrtyrerakten  der  drei  ersten  Jahr- 
hunderte allgemeiner  zugftnglich  gemacht)  die  in  ihrem  Kern  gröfsten» 

teils  auf  gleichzeitige  Aufzeichnungen  zurückgeben  und  ihre  Frische 
und  Unmittelbarkeit  auch  in  der  Sprache  nicht  verleugnen,  daher 
diese  Urlamdon  nicht  nur  den  Theologen,  sondern  auch  den  Tjatiaisten 
zu  interessieren  gepignet  sind.  Wer  die  lebendige  alitäglieho  Sprache 
des  Volkes  jener  Zeit  belauschen  will,  der  studiere  die  Aussagen  der 
Angeklagten  und  Zeugen,  die,  gröfsteii teils  Leute  aus  d(!m  Volke,  hier 
ihre  ungekünstelte  öjuache  reden.  Auch  ist  die  Uberlieferung  viel 
weniger  verdorben,  als  die  Herausgeber  annehmen,  die  nur  zu  oft  den 
klassischen  Sprachgebrauch  als  Mafsstab  nehmen.  Das  merkwürdigste  ist 
wohl  die  Wendung  seeundo  petato  in  den  Gesta  apud  Zenophilum 
p.  198,  24.  IMe  Ausgaben  schreiben  meist  s.  peUto,  Voelter  vermutete 
8.  placUo.  AI  »er  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dafs  hier  die  archaische, 
ursprünglich  militärische  Wendung  smmdo  peäato  vorliegt,  die  den 
alten  Oramm atikern  und  Lexikographen  in  den  Schriften  des  älteren 
Cato  wiederholt  auffiel,  obwohl  auch  Plautus  Oist.  525  pedatn  tertio 
sagte  und  man  naeh  dem  Zeugnis  des  Charisius  (0.  Gr.  L.  I  215,  23) 
noch  zu  seiner  Zeil  per  Cam|)aniam'  so  sprach:  urspr.  „beim  zweiten 
Angriff'',  dann  ailgemein  „zum  zweiten  Male'*.  Wenn  ich  übrigens 
im  Arch.  XII  263  darauf  hinwies,  dafs  die  Hss.  des  Nonius  p.  64 
konstant  pedato  geben,  ebenso  die  Qlosse  C.  61.  L.  II  197,  39/40  terHo 
pedato  tqltri  ns^hdo^^  in  tq(%w,  und  die  Anweisung  des  Gaper  (C.  Gr. 
L.  Vn  100,  23)  primo  pedatu,  non  pidato  (sie)  dicendum  dazu  hielt, 
so  bietet  auch  dafür  der  neue  Nachweis  jener  Wendimg  einen  weite- 
ren Beleg.  In  denselben  Akten  p.  202,  18  begegnet  uns  „der  kleine 
Mann"  als  püpi(h(s  mimtfns  wie  bei  Petronius  c.  44  in  vulgärer 
Rede  (Phaedr.  4,  6,  13  minuta  pkhes,  vgl.  0.  Gl.  L.  II  269,  40  ö-^fio? 
(iiKQog  iiaec  plfihs,  359,  45  XeTCtov  Srjuov  ij.n]cpiaaa  plcbisciti(m);  in  der 
Passio  S.  Perpetuae  p.  86,  11  ünden  wir  die  cena  libera^  die  Henker- 
mahlzeit der  Gladiatoren  ^cenam  tUtimam»  quam  liberam  vocant\  wie 
bei  Petrou.  c  26,  ebenda  p.  93,  3  das  salvum  lotum  „gesegnetes  Bad", 
allerdings  mit  grausamem  Scherz  gebraucht,  wie  in  den  Eonversations- 
sttlcken  der  Hermeneumata  von  Montpellier  C.  Gl.  L.  III  287,  29 
sahmn  luium,  domine  xaX&g  iXowSa,  oiVQLs  {"KaX&g  iloviJm  auch  im 
griechischen  Text  der  Pass.  Perp.)  und  dem  Mosaik  von  Brescia  bme 
lava  —  mlvv  htu,,  das  Haupt  opp.  II  448  anführt  (vgl.  auch  die  in- 
finitivischen Wendungen  0.  Gl.  L.  III  378,  39  ^alvmn  cenmse  sv^fntvt]- 
■aevcd  „gtisegnete  Mahlzeit"  und  C.  I.  L.  XII  3499  salvum  irc,  salvum 
redire).  In  derselben  Urkunde  p.  90,  15  cdteram  (puellam)  a  pariu 
rccentem  sHUantibus  mammis  ist  Gebhardts  Vermutung,^  dafs  a  partu 
recenti  zu  lesen  sei,  abzuweisen:  a  partu  recms  oder  partu  recens  ist 
fester  Ausdruck,  sei  es  aktivisch  oder  passivisch,  vgl.  Varr.  r.  r.  II  8, 2 
puUum  asinimm  a  partu  recmtem^  G.  GL  L.  II  376,  3  vioyvov  recens 
partu.    Ebenda  p.  76,  13  würde  die  lateinische  Fassung  et  adspieio 
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poptdiUH  '^itfinfrm  (itlonittnn  den  Herausgeber  iiielit  verlf-iret  liali*»n 
zu  der  Konjektur  ^'.^l6^tX^l%Tov  /.u  dem  giiechischeii  Text  y.ul  idob 
ßXi7t&  nksijstov  SyXov  Sinoßlinotna  ^stogla  a^oÖQa,  wenn  er  die 
abgeschwächte  Bedeutung  von  aitonitm  im  Spätlatein  bedacht  hätte, 
das  sehr  oft  nichts  weiter  als  attentus,  attente  spectam  ist,  wie  denn 
die  Glossen  (s.  G.  GL  VI  s.  v.  attonitus)  es  mit  aüentus»  intentus 
erklären,  desgl.  Schol.  Bern.  Lucan.  V  470,  Albin.  C.  Gr.  L.  VII  297  in- 
imius  vel  stupore  di  ff  usus  (weshalb  auch  C.  Gl.  IV  448,  0  intenti :  atUh 
niti  ad  atidiendum  Buechelers  Konjektv:r  aftenti  unnötig?  erscheint):  so 
schon  bei  Apul.  met.  IV  22  huic  operi  aUmUus,  X  35  l  oluptario  speeta- 
culo  XI  20  in  proventum  prosperiorem  und  auch  11  26  ist  zu 
interpunsrieren  ego  inspcraio  htcro  diffusus  in  [jaxdium  el  in  (nrrms 
refidgentes,  (p(0-^  ideydidfm  mumi  ventilabam .  (dfcoutifs.  wo  <l*  r  neuste 
Herausgeber  keiu  Komma  hinter  retdihilxnn  setzt,  nl»\vohl  doch  oflen- 
bar  w  aureos  mit  attoniim  zu  verbinden  ist;  vgl.  auch  Anth.  lat.  ep. 
108,  10  (=  C.  I.  L.  Vi  287üo)  attonitus  capita  nunc  versorum  inspice: 
man  soll  auf  das  Akrostichon  der  Inschrift  aufmerken.  In  den  Gest« 
apud  Zenoph.  p.  199,  21  ist  Safumintts  dixit  (yorhergeht  die  Frage: 
viginti  foUes  dedU  et  facttts  est  presbifter  Victor?)  gewifs  richtig  über- 
liefert und  nicht  tUi^te  mit  Gebhardt  hinzuzufügen:  dicere  ist  wie 
tptcvat  —  bejahen  gebraucht.  —  Von  Formeln  der  Umgangssprache  sei 
noch  erwähnt  omnia  rede?  p.  210,  29  (C.  Gl  L.  III  211,  27).  Donat. 
zu  Ter.  Phorm.  IL  1,  26  satin  (mnia  ex  smicntia?  guod  vtdgo:  omnia 
rede?  vgl.  „Sprache  des  Petronius  und  die  Glossen"  S.  33  A.  6), 
ebenda  p.  211,  4  molrstus  m  'fhl  .  .  .  laxa  hine  fe  n  mr.  et  spreri 
illum  n  mc,  wo  noch  die  <  irun«lbpdeutung  von  spfirno  ..absondern*'' 
dur'  hblu'kt  lEnuius:  se  (i  malis  spernd  procul.  ähnlich  Plautus).  — 
Bemerkenswert  ist  die  Masse  griechischer  Fremdwörter.  Aiifser  den 
gebräuchlicheren  wie  agon  p.  158,  17  u.  ü.,  dinstema  p.  715,  It.  »taehera 
\t.  o7,  9,  cxiasis  p.  91,  14  linden  sich  ufa  der  Staubsaud  der  Ringer 
p.  77,  7  (in  afa  volutantem^  vgl.  Georges  s.  v.  1uxphe\  das  sonst  nicht 
belegte  tegnon  =  xixvov  p.  68,  13  {bene  venisti,  tegnon)^  ferner 
horoma  „Traum"  p.  76,  3  =  oQcqia  mit  progressiver  Assimilation 
(wie  C.  Gl.  L.  IV  134,  2  oroma:visum  somnu,  graecum  est,  IV  250,  26 
in  oramate :  in  visüme,  vgl.  „Sprache  des  Petron."  p.  45),  singulär 
auch  solo(?)  p.  148,  31  ad  solonem  fiscalem  et  aquam  frigidam,  wozu 
die  Herausgeber  nichts  bemerken:  vgl.  C.  Gl.  L.  U  97,  3  eanaiis  emXtiv 
Öfffiodtog^  wonach  aber  solenem  zu  korrigieren  nicht  durchaus  nötig 
ist.  Von  reinlatcinischen  Neubildungen  sei*>n  erwähnt:  cohortatus 
p.  15H,  17  (cohortafdjKs  suis),  rci/ionantes  „!jinheimis(  he'*  p.  14<>,  20 
{apprthensis  nobis  cf  apud  regionantes  in  custodia  <iiHstitntif<,  vgl. 
regionalis  subst.  bei  Hünsch,  semasiol.  Beitr.  J  62\  cata  ractarius 
=  Kerkernioister  (gew.  carccrarius)  p.  85,  1  und  15Ü,  Iii  von  cata* 
racta  „Kerker"  (Vulg.  lerem.  20,  2.  3,  C.  Gl.  L.  IV  81),  60  in  nervo: 
in  Cataracta,  wo  ich  früher  ohne  Not  in  catasta  vermutete,  vgl. 
ItÖnsch  a.  a.  0.  S.  12),  discincta  subst.  ein  Kleidungsstück  p.  76,  6 
(vestUus  ^cinctam  candidam)  und  91,  1  {discinctis  indutae),  wovon 
wieder  discinctatus  p.  77,  9  (d.  pttrpuram),  equistrator  strator 
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ei/uontm  „Bereiter"'  p.  125,4)2,  saiurabiUs  p.  141,  14  (CGI  L.  II 
179.  18  Sfdurahilcm  io(>ruaTi'K6v.  vgl.  Funok  im  Archiv  V  4(>.  48), 
emlüch  pnriiuiicula  p.  20],,^.  eine  Mischluldung  aus  }>ariicnla  und 
poi'tmncnla^  die  auch  in  den  Glossen  11  142,  U>  und  V  327,  4o  sich 
findet.  Von  selteneren  Bildimgeu  liebe  ich  hervor:  matronalitcr  x/ipia 
p.  01,4  (fafxij&ti6c(  t0na<i  die  griech.  A^crsion^,  waü  mit  denselben 
Wortea  C.  I.  L.  VIII  870  zu  lesen  ist,  sonst  ußbelegt;  UisuUabundus 
1).  141,  10  insifltahimda  voce  (Augusün  ),  nherare  intraiis.  =  fruchtbar 
sein  p.  139,  24  uberantibus  venis  (Colum.),  festinantia  p.  154,  12 
(Paul.  NoL  bei  Georges,  aufserdem  im  Konstantin -Koman  p.  17), 
capUfUata  ein  öefäfs  p.  190,  B  (Augustin.  ep.  2,  48,  wo  Quicherat 
capedulam  vermutet,  vgl.  üönsch,  sem.  Beitr.  II  5),  pemimum  adv. 
p.  190,  19  codicem  unum  pemimimn  maiorem  (Terenz  und  Dig.), 
condericus  193,  5  (Augiistin.),  mnc&ratm  krebsartig  vereitert  p.  73,  7 
faclc  eancerata  (Plin.  Tai ),  infibidare  p.  91,  5  ähperFtos  capiflos  infibit^ 
lavU,  drprcrntoriys  p.  208,  18  (Vulg.),  fulminatus  p.  117,  2  {Aescw 
la^no  fNlmuiulo)^  gaUieulae  Galoschen  p.  76  (Hier.,  Glos.sen.  s.  Gl. 
L.  VI  .s.  V.,  auch  Schnl.  luv.  3,  67),  cereofaia  Kerzen  (Pereirr.  Silv. 
p.  79 R,  vgl.  Du  C.j.  i'ornuil  bemerkenswert  ist  das  Femininum  ^^ro- 
.st^ula  p.  200,  20  lür  prosiibulum  [prosiibidae  illic  fucruatj^  das  bei 
Plautus  und  dann  erst  wieder  bei  TertuUlan  erscheint  (auch  in  Glossen, 
z.  B.  C.  Gl.  L.  IV  381,  52,  die  auch  noch  ein  prosHbulata  und  prosti' 
bulatrix  geben,  s.  Thes.  61.  s.  v.).  Femer  die  Synkope  copla  p.  189,  30 
wie  C.  Gl.  L.  m  92,  37  (Konjektur  bei  Licentius  ad  Aug.  103  »  P. 
L.  M.  p.  413  Baehrens:  die  Hs.  copitlamquc  gegen  das  Metrum),  cupla 
Isid.  or.  XIX  19,  6,  ital.  coppia,  span.  cobla;  die  Bedeutung  ist  an 
jener  Stelle  {cophs  rusticanas  XVIIII)  dem  Zusammenhang  nach  eine 
Kette  zum  Schmuck  wohl  für  die  Arme,  vgl.  die  Glossen,  die  copvJfi 
w.  a.  mit  xeiQor'dv(itg  und  ;^£i(>o^f(?,uo$  (=  manica)  erklären  (an  der 
von  Georges  citierteu  Stplle  Cai>itol.  Max.  iun.  l ,  8  ist  copnla  eine 
iinwahrscbeinlitlie  Konjektur  iles  rasaubonus,  die  llss.  geben  dextro- 
(JieriniH  CUM  vo.'^inla  de  iiyaiuiihis  tjuaftuor^  was  zu  Trehpll.  Poll.  Gall. 
20,  3  auratos  costüaiasque  [=  costulatos(iue]  halieos  stimmt,  w(mach 
also  costula  ein  Besatz  vod  Edelsteinen  sein  wird).  Ebenda  p.  189, 24 
urceola  sex  argentea  neutral  st.  urcedos^  wie  0.  Gl.  III  369,  47. 
93,  73  urceolitm  l^fftij^,  orciolum  azafivo$,  verworfen  von  Prob,  de 
nom.  C.  Gr.  L.  IV  211,  16.  Singulär  ist  maskulines  verridi  für  per- 
mta  p.  67,  10,  als  archaisch  und  vulgär  bekannt  dagegen  senecem 
fOr  senem  p.  203,  22,  was  Gebhardt  nicht  hätte  ändern  sollen  (vgl. 
auch  C.  Gl.  L.  V  458,  51  gerusm:  quo  seneces  miveniunt  puHtce^  fr. 
Wirc.  Lev.  19,  32  uhante  faeiem  semds  [TtsXiov  LXX]  exsurges).  Endlich 
wird  sarsor  p.  191,  13  füi*  sartor  durch  die  Glossen  bestätigt:  C.  Gl. 
L.  ni  201.  62  u.  (j.  ^«7tT);c  >>nrsnt%  TV  289,  49  v.  ].  von  sartor^  vgl. 
sdrsorlns  Eioiod.  Arch.  I  2()9,  sarsoria  (irs  .\necd.  Helv.  XLIX  14, 
consartiiis  C.  Gl.  L.  V  184,  26.  Die  Grammatiker  be/.euc-en  ein 
Schwanken  zwischen  sartunh  sarsum  und  sarcitiim  (vgl.  sarcitor,  sar- 
citriz),  Caper  0.  Gr.  L.  Vn  p.  III,  9  fordert  sartus  (gegen  sarsus), 
das  auch  in  der  Litteratur  allein  üblich  ist.    Darf  man  die  Ver« 
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mutung  aussprecliea .  flafs  sarsor  gegenüber  safior  vom  Volk  vor- 
gezogen wurde  mit  Unterscheidung  von  sarfwr  =  sareitor  „Behacker, 
Gäter^?    Überliefert  ist  dieses  sartor  entgegen  den  ungenauen  An> 

gaben  in  Ceorges  Handwört^rbucb  s.  v.  saritor  aufser  ]>ei  Plaut.  Capt. 
661  [sator  mrtorque  scelerum  et  messor)  auch  Van-,  r.  r.  1  2  ',  "J,  pnt. 
564  bei  Non.  p.  7,  Colnm.  II  11.  12.  XT  3,  35  in  dem  malgebeiidt  ii 
Sangermanon.sis,  nur  deus  Sar(r)itor  steht  fest  bei  Berv.  Verg.  georg. 
I  21.  So  unterscheidet  auch  die  Appendix  Probi  C.  Gr.  h.  lY  202,29 
mter  sariorem  et  sarcUorem  hoc  wterest,  quod  sartorem  agrum  sarien- 
tem  {$arcientem  die  Hs.,  sarire  mit  einem  r  durch  die  besten  Hss.^ 
Inschr.  und  Glossen  bezeugt)  significat,  sardforem  auiem  vestem  sar- 
dentem  demonstrat.  Entsprechend  sartotius  C.  I.  L.  VIII  n.  10570, 
3,  12  hinas  sariorms  operasy  und  so  ist  auch  Colum.  II  12,  2,  nicht 
sarUorin  opera  llberliefert. 

Welchen  Gewinn  auch  die  Kulturgeschichte  des  Altertums  aus 
den  MärtyrerakteD  zieht,  dafür  sei  zum  Bchhifs  ein  anffallenfles  Bei- 
spiel augeführt.  In  der  Gladiatorpiiinschrift  von  Pompeii  C.  1.  L.  X 
1074  (=  Ürelli  2530  ),  die  sich  hauptsächlich  auf  Tierget'echte  (tauri, 
apri,  ursi  werden  namentlich  erwähnt')  bezieht,  findet  man  neben 
iaurocenim  (vgl.  ßovKivxijg)^  bezw.  iaurarii  [i^.  Gl.  II  150,  40  pilae 
TavQdfftoty  tavi^naMnaty  wo  Salmas,  ad  Hist.  Aug.  p.  154  pUae  tau- 
rame  vermutete,  falsch,  wie  die  Inschrift  zeigt)  auch  succursores  imd 
pontarii  aufgezählt.  Man  wuTste  mit  der  letzteren  Art  Gladiatoren 
„Brückenkämpfer"  so  wenig  anzufangen,  dafs  man  das  Wort  fär 
volkstttmlich  verdorben  aus  punctarii  erklärte,  was  stichweise  (punctim) 
kämpfende  Gladiatoren  sein  sollten.  Neuerdings  wies  Punck  (Hermes 
XXVm  158)  darauf  hin,  daTs  in  den  Hermen.  Monac.  €.  GL  L.  III 
173,  24  unter  der  Rubrik  'quae  in  amphitheatro'  hinter  'n^ciQaßoXoi 
arenarii*),  xvvrjyol  vcnatores,  xccvQoßöXoi  cufpniores  (=  colaphatores, 
vgl.  colpus  mittellat.,  ital.  eolpo  ..Schlag'',  jtüÄaqoog;  daLrojeii  ipse 
cnlpator  sui  in  einem  geistlichen  Gedicht  Arch.  VT  46  von  cidparc) 
auch  ein  ytfpvQoßäxi^i;  poniarius  erscheint.  Die  Passio  S.  Perpetuae 
c.  19  (p.  90,  7  Gebb.)  belehrt  uns  nun  des  näheren,  was  es  mit 
diesen  Brückenkämpfem  für  eine  Bewandtnis  hat.  Von  dem  Märtyrer 
Saturus  heilst  es  dort:  cum  ad  ursum  (ad  mufs  wie  in  ad  besHas 
pugnare  stehen)  substricius  esset  in  ponte,  ursus  de  cavea  prodirc 
nduit.  Es  führte  also  zu  dem  Käfig  der  wilden  Tiere  ein  Steg,  auf 
dem  man  angebunden  wurde,  um  gegen  die  losgelassenen  Tiere  zu 
fechten.  Schlechter  als  dem  Saturus  ging  es  seinen  Leidensgenossen 
Saturninus  und  Revocatus,  welche  (p.  49,  15  ff.)  leopardum  expeiii 
eiiam  super  pnJp>ium  ah  nrso  vexati  sunt^  wo  }>yJ}>iftrm  etwas  ähn- 
liches wie  pona  bedeuten  mufs,  zumal  die  grieekidche  Version  der 
Passio  ajtQ  zt}g  ynfWffag  giebt. 


*)  In  den  Gesta  apud  Zenoph.  p.  203,  15  erscheinen  campcses  cani' 
penses)  et  nrenarii^  auch  erstere,  wie  scheint,  eine  sonst  nicht  nachgewiesene 
Art  von  Gladiatoren. 


Offenbach  a/M. 


W,  Heraeus. 
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Prosodisehes  za  conablmii. 

Bei  der  für  die  Prosodie  der  rOmiscben  Di  4  U  rsprache  cbarak* 

teristischen  strengen  Eindeutiglceit  lohnt  es  sich  wohl,  einem  ganz 
singuläi'en  Fall  nachzugehen,  in  dem  dies  Prmzip  bei  dem  Stanim- 
vokal  eines  lateiiiiscbeu  Wortes  din-chl.»rochen  scheint.  Die  beiden 
(jelehrten,  dir  zuletzt  die  Quantität  von  connbium  (res}).  ronubialis) 
festzusetzen  versucht  haben  *j,  stellen  die  Behauptung  auf,  das  u  sei 
stets  kurz  zu  lesen,  wo  man  bei  Ännabme  einer  L&nge  zur  Sjnizese 
des  i  gezwungen  wurde:  also  conubfö,  aber  conübto,  conübialis  etc., 
nicbt  conQbio.  leb  glaube  dagegen  beweisen  zu  können,  dafs  dies  nur 
für  die  späteren  Dichter  gilt. 

Es  wird  vielleicht  gut  sein,  die  in  Betracht  kommenden  Stellen 
der  älteren  Zeit  anzugeben: 

Licimus  Imbrex  („vetus  comoediarum  scriptor**)  bei  Gellius 
13,  2B,  16 

Kolo  ego  Ne^erara  te  vocent,  sed  ^serieuem, 
Cum  quidem  Marti  es  in  cont(hmm  data. 

Catull.  62,  57  cum  par  comthium  maturo  tempore  adepta  est.  Liktbz 
3,  776  denique  connhia  ad  Veneris  partusque  ferarnm.  Calvus  t'rg.  6 
Baehr.  mnubiis,  Vergil  Aen.  3,  136;  4,  lÜÖ;  7,96.  .^33;  12,821 
conubiis;  Aen,  1,73  connbio  inngam;  7,253  in  conuhio  natae  thala- 
nioque  moratur.  Culex  299  amuOm.  Ovid  Her.  G,  41  ubi  conubia-' 
Ha  iura;  Met  6,  428  conubio  iunxii  —  Daneben  conubia  Catull 
2  mal,  Yergil  7  mal,  Culex  Imal,  Oyid  10  mal. 

Das  erstgenannte  (bisher  übersehene)  Beispiel  hat  leider  w^n 
der  Unsicherheit  der  Überlieferung  keine  entscheidende  Bedeutung;  im 
ersten  Halbvers  fehlt  eine  Silbe  (quandoquidem  Bothe,  Mayorti  es 
Ribbeck),  und  im  zweiten  ist  die  Regel  verletzt,  dafs  im  Senar  nach 
einem  jambisehen  fünften  Fufs  kein  Wort  schliefsen  darf.  Xnn  steht 
freilich  die  Ausnahmslosigkeit  dieses  Gesetzes  nicht  fest  (vgl.  i{.  Klotz, 
Urundzüge  römischer  Metrik  244  f.,  wo  diese  Stelle  und  Plautus 
Poen.  80  fehlt),  sodafs  man  die  letzten  Worte  des  Verses  als  heil 
betrachten  könnte;  trotzdem  wage  ich  nicht,  diese  Stelle  zur  Grund- 
lage zu  nehmen. 

Nun  hat  Munro  die  Thatsache,  dafe  aufser  in  der  Form  conubia 
das  u  stets  in  der  Senkung  steht,  zu  dem  Beweise  verwendet,  dafs 
das  u  kurz  gewesen  sei.  Es  sei  andernfalls  nicht  einzusehen,  warum 
die  Dichter  immer  conuMmn,  -io,  -ijs,  aber  nie  conübium,  -io,  -iis  ge- 
schrieben biitten,  während  z.  B.  mortalis  bei  Lucrez  sogar  häufiger 
vorkomme  als  mortali's.  Dieser  Schhifs  ist  falsr-h,  Es  lilitte  "be- 
wiesen werden  müssen,  dafs  nicht  auch  bei  andern  Worttrn  dieser 
Art   dasselbe  Verhäituis   eintreten   kann.     Kua   kommt   bei  \  ergil 


*■)  Luciau  MueUer,  de  re  metr.  1.  ed.  p.  25Ssq.,  2.  ed.      302  6^.; 
Munro  im  Kommentar  zu  Lucrez  8,  776  (3.  ed.).    Voraus  ging  Consentius 

(Gr.  lat.  y  .'^88.  *29  Bq(i\  der  die  Längp  des  u  in  conubia  als  ectasis  erkl&rt, 
und  Quidierat  Tke«aui.  ling.  poet.  v. 
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extremiiin,  -i,  -o,  -?'im,  -Jie,  -is  ^  iraal,  extrpmae  mir  einmal  vor  (Georg. 
3,423);  Anchisäe  4'5mal,  Anchi'sae  2(3)nial  (Aen.  1,017  =  9,647 
Dardanio  Aiicbisae  als  Versschlufs;  5.  (*52):  Aenpas  vollends  hat  unter 
250  StpUen  nur  einmal  "len  Ton  auf  der  /weit"Mi  Silbe  (^Aen.  7,  5)  *) 
Also  können  wir  bei  der  geringen  Zahl  von  ßelesjen,  die  wir  für 
couubiuni,  -io,  -iis  haben,  uns  nicht  einmal  wundern,  dais  wir  da«  u 
stets  in  der  Senkung  Enden. 

Einen  besseren  Weg  hat  L.  Müller  eingeschlagen.  „Et  notabile 
quidem  debuit  videri,  tot  exempla  durissimae  synizesis  cur  noluerint 
vitare  poetae  ponendo  conivgiim  vel  coniuguUem.^^  Leider  hat  Müller 
unterlassen,  seine  Fl^misse  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen:  gerade  auf 
Grund  des  Vergleichs  mit  coniugium  läfst  sich,  zum  mmdestens  für 
einen  Autor,  die  Länge  des  u  nachweisen.  Ovid,  der  beide  Worte 
ziemlich  häufig  verwendet  (und  zwar  ohne  Bedeutungsunterschied,  cf. 
Met.  10,  612.  618.  621),  hat  conubia  und  coniugium  gleich  oft;  bei 
den  übrigen  Fonuen  aber  stellt  sich  das  VerhUltnis  ganz  anders:  von 
coniugium  finden  sich  deren  17  (coniugii  9 mal.  coniugio  5 mal,  con- 
iugialis  3mal),  von  conubiuii!  nur  2.  Wai-'nn  ci-  nun  Met.  0,420 
nicht  coni«;^io  iunxii  gesagt  hat,  ist  klar  i^dasseibe  gilt  für  ^  ergil 
Aen.  1,  73  Culex  299  Calvus  frg.  »V):  und  auch  für  Her.  ß,  41  läfst 
Sich  das  Fehlen  der  entsprechenden  Forni  von  couiugiuiu  erklären : 
wenn  rnan  nämlich  bedenkt,  dafs  coniugialis  nur  in  Ovids  Metam.  be- 
zeugt, sonst  nur  coniugaUs  überliefert  ist  (Oolumella  Seneca  Tacitus 
Statius  Inscript  etc.),  so  wird  man  zu  der  Annahme  gedrängt,  Ovid 
habe  coniugialis  selbst  gebildet.  Und  warum?  Um  der  bei  conübialis 
notwendigen  Sjnizese  zu  entgehen. 

Zu  demselben  Schlufs  berechtigt  auch  die  Bevorzugung  der 
Pluralformen  von  connbium.  Bei  den  Dichtern  bis  Ovid  (incl.) 
kommt  conubia  20mal,  conubium  Imal  vor  (CatuU.  62,  57),  während 
sich  auf  18  Belege  für  coniugium  nur  einer  für  coniugia  findet  (Verg. 
Aen.  7,  555).  Also  mufste  coniibia  metrische  Yorteilc  vor  dem 
Singular  bieten  (vgl.  meine  ..Studien  zum  poetischen  Plural",  Archiv 
XII  479 — Xun  ^vüre  alicr  rouuhium  mindesten.s  ebenso  füg- 
sam für  d^ui  daktylischen  Vers  wie  CDinibia;  setzen  wir  dagegen 
conüijiuin  voraus,  so  entspricht  der  regelmäfsige  Gebrauch  drs  poeti- 
schen Plurals  genau  dem  bei  den  übrigen  Neutien  dieser  Art  i^vgl. 
Arch.  Xn  508  ff.).  Das  gleiche  gilt  für  conubiis  (7  mal)  neben  conubio 
(3 mal):  wenn  Verg.  Aen.  4,  167  schrieb 

tuLseiv  igjies  et  eonscius  aether 
conubiis,  summoque  ulularunt  vertice  nymphae, 

so  wird  ei*  wohl  an  dieser  exponiertesten  Stelle  seines  Epos  der  harten 

*  V»n  der  Singularität  der  St*^l]t  h  lmt  c^.  sich  vielleicht,  darauf  liin- 
z:nwoi>('n,  dafs  statt  exsequiis  Aeneas  i^iM^  Pybc;  in  und  K  Aenea« 
exse^uiiü  steht.  Über  Umstellungen  dieecr  Art  vgl.  Ribbeck  proU.  361  sq.  — 
Nachti%lich  finde  ich  im  Thesaurus  I  982,  26  (zu  Aeneas)  folgende  Notiz: 
xarissime  graecus  accentus  servatus  est.  Unter  den  Beispielen  fehlt  die 
Veigilstollc. 
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Synizese  conubio  die  weichere  vorge^ogeD  haben «  die  die  Pluralfomi 
erlaubte  (12,  821  ist  in  conuUs  überliefert,  vgl.  5,  269  taenis). 
Dagegen  yerhftlt  sieh  die  Häufigkeit  von  coningio  zu  coniugiis  in  der* 
selben  Epoche  wie  12  :  1  (Verg.  Georg.  3,  275). 

Damit  scht  int  mir  die  Länge  des  ii  für  die  augusteische  Zeit 
bewiesen;  für  die  frühere,  wo  die  geringe  Zahl  der  Stellen  keinen 
sichern  Schlufs  erlaubt,  wird  das  gleiche  mit  Wahrscheinlichkeit  an- 
zunehnien  sein. 

Für  die  nachaugusteiscben  Dichter  sind  L.  MüUers  Argumente 
zwingend.  Sowohl  die  Häufigkeit  der  Stellen,  wo  man  bei  Länge  des 
u  Sjnizese  annehmen  müfste  (18  bei  Statius,  während  coniugiam  bei 
ihm  und  Lucan  fehlt),  als  auch  ihr  Auftreten  bei  solchen  Dichtem, 
die  sonst  die  Synizese  meiden  (Seneca,  Lucan*)),  endlich  auch  die 
unzweideutigen  Belege  der  späteren  Dichter  (Prudentius,  Glaudian  etc.) 
und  die  bestimmten  Zeugnisse  der  Qranunatiker  —  alles  weist  auf 
Kürze  des  u.  Ob  dabei  die  Analogie  von  pronnba,  innilba  mafs- 
gebend  war,  oder  ob  mau  die  Stellen  der  augusteischen  Dichter  miTs- 
verstand,  will  ich  dahingestellt  sein  lassen. 

*)  Den  Einwand,  an  den  beiden  Lucanstellen  könne  man  coimbi  lesen, 
brauchte  sich  L.  MüUei  (2  ed.)  nicht  zu  machen:  Luoau  keimt  diese  Genetive 
nicht  (vgl.  Arch.  XII  510,  mit  Anm.  2). 

München.  Paul  Maas. 


Qne  an  Präpositionen  angeliän^ 

Mit  den  Beobachtungen  über  die  Verbindung  von  que  mit  Prä- 
positionen bei  den  Schriftstellern  der  klassischen  und  der  späteren 
Zeit,  die  der  Herausgeber  S.  194  ff.  dieses  Bandes  mitgeteilt  h^  deckt 
sich  auch  der  Gebrauch  des  älteren  Plinius.  Mit  zweisilbigen 
Präpositionen  verbindet  sich  que  ziemlich  häufig:  so  mit  inter  6  mal, 
mit  circa  und  praeter  je  3 mal,  mit  iuzta  2 mal,  mit  contra,  extra, 
super,  supra,  ultra  je  Imal.  Dagegen  würde  19,  46  sine  sucoque 
stehen,  wenn  man  mit  Detle&en  dem  einen  Teil  der  Hss.  folgt;  die 
anfleren  haben  nur  sine  suco.  Von  einsilbigen  finde  ich  per  und 
pro  so  gebraucht  (  5,  20  prrque  serpcntes  iter  est  und  10,  151  proqm 
eis  (ovis)  alia  substituenda )  und  sonst  noch  das  in  der  Gesetzes- 
Sprache  übliche,  von  Klassiker  vermiedene  exque  an  zwei  Stellen: 
die  erstü  enthält  em  frei  behandeltes  Citat  über  ein  prodigiuin  aus 
den  'monumenta':  2,  147  carne  (pluisse)  P.  Volumnio  Serrio  Sulpicio 
cos.  €X<iue  ea  non  putruisse  quod  non  diripuissent  aves,  wo  der  Aus- 
druck aus  dem  alten  Kurialstil  beibehalten  und  daher  nicht  anzutasten 
sein  wird;  in  der  anderen  dagegen  10,  45  pavonem  saginare  primus 
instituit . . .  >r.  Aufidius  Ii  oxque  m  quaestu  reditas  HS.  sexagena 
müia  habuit  haben  wir  des  Plinius  eigenen  Stil,  sodafs  es  nahe 
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liegt;  statt  €xg.  eo  zu  schreiben  ex  quo  oder  (mit  Vertauscbung  von 
X  und  o)  eoque  ex,  wie  8,  204  a.  £.  eaque  ex  causa."*) 

Weitere  Beispiele  sind  mir  nicht  aufgefallen.  Dagegen  steht  ex 
eaderaque  20,  234,  ebenso  in  eademque  20,  208,  in  primisque  12,100. 
25,  89  und  ob  idque  6,  76.  8,  S8.  15, 13.  28, 157. 

Dresden.  K.  Majhoff. 


Ädlas. 

Mit  einem  Fragezeichen  vermtrkt  der  Thesaurus  I  724  Adlas 
nom  propr.  Consul.  Ital.  (ehren.  I  p.  281  barb.)  120  eodem  anno  do- 
minus noster  lesus  Christus  crucifixus  est  . . .  milex  autem  vocabatur 
Hieremias  id  est  Adlas  crucem  custodiens. 

In  Adlas  wird  kein  Eigenname  stecken,  sondern  eine  etymologische 
Erklärung  des  Torausgehenden  Kaniens  Hieremias,  wie  unmittelbar 
vorher:  Nomen  autem  hostiariae  SaUia  dicebatur  quod  interpraetatur 
guerens^  und  nachher:  Uli  antem  duo  angeli . . .  vocahantur  nnus  Azahel 
(juod  est  iuHns  den,  alius  autem  Coläu  qiiod  est  fortif^.  T>a  mm  in 
den  Onoraastica  der  Name  Teremias  allgemein  als  rTi'oeiuroc  i /.roroi'\ 
^«Tfüj^tfffto? ,  excelsus  Domini  erklärt  wird,  ist  Adlas  vielleicht  Yer- 
schreibung  für  alius. 

Maulbromi.  Eb.  Nestle. 


Actio. 

ludic.  18,  21.  Die  Daniten  auf  ihrer  Wanderung  in  den  Norden 
conversi  sunt  et  abierunt  et  ordinaverunt  actionem  ei  substantiam  glorio- 

sam  ante  -faciem  eonim.  Im  hergebrachten  Text  v.ca  l'd^)]-/.m>  tu  xi-Kva 
x«t  XTiv  %zfi6iv  Ysa  TO  {^üqo^  t^-jXQoö'&Ev  avx(xiv\  in  der  /weiten  Recen- 
sion  rrj!  nuvoixiav  ——  in  eiiizelneii  ilss.  mit  dem  Sehreibfehler  rtao- 
oiy.Luv  —  xal  ttj?'  y.rriGiv  avrov  ti]\'  ti'do^oi',  in  der  dritten,  von  uriserm 
Lateiner  benutzten  txa^uv  r»|i/  ujtoöxevijv  amov  aal  xi^v  %zi^6t.v  aviov 

actio  —  ämanevr^  —  Trofs,  Train  scheint  sonst  nicht  belegt,  actus 
als  Viehtrieb  ist  wohl  bekannt  (so  im  Codex  Lugdunensis  ed.  Kobert). 

Maulbronn.  Eb.  Nestle. 


Lateinisch  ceua,  caesiia  (Festas)  „Fest**. 

Eine  merkwürdige  Bestätigung  der  für  da£  lateinische  Ceres  und 
ae-cer$-'d  angenommenen  zweisilbigen  Basis  ist  durch  die  dialektischen 

*>  Man  kann  auch  die  handschriftliche  Lesart  heihelialten  unter  der 
Annahme,  Fiinius  habe  sich  hier  eine  Formel  des  Frodigialstiies  angeeignet. 

Die  Redaktion. 
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Formen  Ton  y.rrna"  geboten,  d.  i.  oskiscli  kermu  „cena**,  kermaias 
ffCenariae",  umbiisch  sesna  ,,cenam*S  cersnaiur  „cenati%  oeman«  (gen. 
plur.),  als  einer  gewissen  Art  von  Monatsfest.  Es  ist  klar,  dafe  das 
„rsn''  der  Dialektwörter  seT<iindaren  Ursprungs  ist  (v.  Planta  1.  c. 
1.  409  denkt  angemesseoevweise  an  einon  Stamm  ,,'ked"  kauenV 
da  iiii  Lateiuiöühen  „rsn"  zu  „rn"  wird,  wie  z.  B.  pitna  (Schinken), 
got.  fairzna.  Ich  möchte  ccna  von  Ceresna,  ccrswa«»  Fest 
der  Ceres  ableiten.  Nicht  allein  haben  wir  die  Metonymie,  wonach 
Ceres  „Speise*^  bedeutet  (cf.  Aeneid.  1,  177,  wo  Gerealia  arma  ^Mahl- 
zeitsbestandteile"  bedeutet),  sondern  Plautus*)  scheint  den  Zusammen- 
hang  für  uns  in  der  Phrase  „Cerealis  cenas  dat"  aufzukBlren  (die 
Beschreibung  eines  Diners  narh  der  neuesten  Mode  durch  einen  Para- 
siten). Wenn  rma  ein  „Fest  der.  Ceres"  bedeutete  und  naeher  zu 
„Fest"  überhaupt  ^generalisiert  Avurde  (cf.  umbr.  rry-naru  wie  oben), 
dann  halien  wir  in  der  (ieneraiisierung  des  speziellen  Ausdrucks  einen 
wohlbekannten  Ausdruck  des  somleu  Fortschrittes  von  Unkultur  zur 
Civilisäliüu  (cf.  Oertel,  Vorlesungen  über  d.  Stud.  d.  Sprache  p. 
Was  nun  das  Faktum  eines  landwirtschaftlichen  Festes  betrifft,  so 
kdnnen  wir  dassdbe  in  den  Hindu -Bitualbüchem  nachweisen  (z.  B. 
Paraskara-Grhya-Sutra  11.  13).  Die  römische  Agrikultur-Priesterschaft 
der  Flurmänner,  die  fratres  arvales,  welche  eine  Ceres  ähnliche  Göttin 
verehrten,  die  Dea  Dia,  hatten  die  Gewohnheit  der  Bitualmahlzeiten 
(v.  Henzen,  Acta  fi*atr.  Arv.  ind.  s.  w.  cena,  Ceres,  sportnlae). 

Auf-h  mit  dem  Erntefest  mufs  gerechnet  werden,  da  das  skr. 
hrsis  (pMgeii)  in  den  Sinn  von  Ernte  überging. 

Im  Griechischen  yio^hvvxctt  (sättigt  sich,  mahlzeitet)  haben  wir 
einen  weiteren  Verwandten  von  Caesna,  cena,  Ceres.  Wollen  wir  lit. 
f^zerÜ**  (füttern)  auch  hierher  ziehen,  müssen  die  Gutturalen  adjustiert 
werden;  auch  zeigt  das  litauische  Wort  keine  Spur  von  dem  -s  in 
dem  Wurzelwort  Kerä-s 

Austin,  Univ.  of  Texas.  Edwin  W.  Fay. 


Eine  adiaratio  des  Hieronymits. 

Im  Codex  latinus  Mouac.  12361.  welchen  ich  kürzlich  für  die 
zu  erwartende  Berliner  Ausgabe  des  Chronicun  Kusebii  einzusehen 
Gelegenheit  hatte,  findet  sich  vor  der  Chronik  des  Hieronymus  folgen- 
der Passus: 

Adiuro  te,  quicunque  hos  descripseris  libros,  per  dominum  nostrum 
lesum  Christum  et  gloriosimi  eins  adventum,  in  quo  veniet  iudicare 
vivos  et  mortuos,  ut  conferas  quod  scripseris  et  emendes  ad 
exemplaria  ea,  de  quibus  scripseris,  diligenter  et  hoc  adiurationis 
<;enus  similiter  transscribas  et  transferas  in  eum  codioem,  quem  de- 
scripseris. 

Menaechmi  1, 1,  25. 
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Vergleicht  man  damit  Hier,  epist.  71  ad  Luciuium  (vol.  I  431 
Vallars.):  opuscula  mea  ad  describendum  hominibus  tuis  dedi  ac 
frequenter  admonui,  ut  oonferrent  diligentius  et  emendarent, 
80  wird  es  glaublich,  Hieronymus  sei  der  Verlasser  der  oben  citieiteu 
Ermahnung.  Es  bliebe  noch  zu  untersuchen,  ob  in  den  Schriften  des 
HieroTivnnis  ahnliche  Verweisungen  auf  den  gloriosus  adventus  lesu 
Christi  vorkommen. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Enervis  und  der  Redner  Calvus. 

Unter  den  litterarischen  Fälschungen  der  Bhetorschule  nehmen 
die  Beden  und  Briefe  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Vgl.  Arch.  IV 
100.  Nicht  nur  Cicero  und  Sallust  sollen  sich  herumgezankt  haben, 
auch  Cicoro  und  Calvus,  das  bekannte  Haupt  der  lysianischen  Bered- 
samkeit. VgL  Tac.  diaL  18:  Calvum  Ciceroni  visum  ezsanguem  et 
aridum  . . .  Ciceronem  a  Calvo  male  audisse  tamquam  solutum  et 
enfrvom,  a  Bruto  autem,  ut  ipsius  verbis  utai\  tamquara  fractum  atque 
elumbem.  Damit  ist  also  nirbt  sicberirestellt,  dafs  Calvus  gerade 
das  Wort  eiiervis  gebraucht  habe;  wenn  es  aber  in  dem  Briefwechsel 
stand,  dann  war  derselt)e  uuechi.  Denn  das  Wort  kommt  weder  in 
dem  eiceronianischen  (^Cicero  sagt  enervatus,  wie  Gudemann  richtig 
bemerkt),  noch  in  dem  augusteischen  Zeitalter  vor,  sondern  erst  bei 
Valerius  Maximus  2,  7,  16.  3,  5,  3.  6,  4,  2.  9,  1,  ext.  9.  6, 13,  pr.  Die 
Entstehungszeit  der  Briefe  wäre  zwischen  Tiberius  und  Tacitus  zu  setzen. 

München.  Ed.  Wölliiiu. 


Minus  non. 

Einen  *  ungeschickten'  Ausdruck  glaubt  man  bei  CatuU  62,  58 
zu  erkennen,  wo  er  von  der  maturo  tempore  Vermählten  sagt: 

Cara  viro  magis  et  minus  est  invisa  parenti.  Ob  man  hier  est 
schreibe  statt  et,  mit  Anapher  des  Verbums,  ist  nebensächlich,  be- 
fremdlich nur,  dafs  die  zur  rechten  Zeit  in  die  Ehe  Tretende  dem 
Vater  weniger  zur  Last  fallen  solle,  während  sie  ihn  in  Wirklich- 
keit gar  nicht  mehr  belästigt.  Nun  geht  aber  <\\r  TJrdcutiiug  des 
Komparativs  minus  in  die  der  Ne£?ation  über  in  <lei-  hVilt  iisart  si 
minus  =  si  non;  mininie  steht  ebcnsü  deutUcii  für  nun,  und  quomiuus 
ist  vollkommen  parallel  einem  quin  —  qui  ne,  z,  B.  quominus  (quin) 
maneas,  non  prohibeo.  Warum  solltest  du  nicht  bleiben?  ich  mache 
keine  Schwierigkeiten.  Auch  wir  im  Deutschen  können  sagen:  Willst 
du  bleiben?  Das  weniger,  was  der  Negation  gleichkommt.  Nimmt 
man  diese  Bedeutung  für  CatuU  an,  so  ist  der  Sinn  des  Verses  voll- 
kommen klar. 


München. 


Ed.  Wölfflin. 
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Historische  Grammatik  der  latein.  Sprache,  herausgeg»  bon  von 
Oust.  Liuidgraf.  III.  Band,  1.  lieft.  Leipzig  lUOo.  XII,  ;U2S.  8* 

Die  historisclie  Syntax  der  lateinischen  Sprache,  derm  Erscheinen 
gewifs  von  vielen  Seiten  lebhaft  begrüJst  wird,  beginnt  mit  einor  Ein- 
leitung in  die  Geschichte  der  lateinischen  Sjntax  von  Golling,  welche 
den  Leser  auf  dem  engen  Räume  von  87  Seiten  von  den  Griechen 
über  Prisdan  und  Donat^  Alexander  de  villa  dei  und  Sanctius  zu  den 
Grammatikern  der  Gegenwart  führt.  Ich  habe  die  schmucklose  Yor- 
führang  eines  reichen  Inhalts  mit  Vergnügen  gelesen  aber  auch  bei 
dieser  Gelegenheit  wioder  den  Eindnick  ernpfangPTi,  Avie  seTiwer  es  ist, 
die  Geschichte  eines  einzelnen  Zweiges  der  Wissenschaft  zu  schroiben. 
Die  lateinische  Grammatik  hat  sich  ja  nicht  aus  eigner  Kraft  irniuer 
weiter  entwickelt,  sundern  lebt  zum  groisen  Teil  von  dem,  was  griechische 
und  germanische  Ghrammatik  (diese  namentlich  auf  dem  Gebiete  der 
Satzlehre),  Logik,  Psychologie,  Metaphysik  und  zahlreiche  andere  Be- 
strebungen geliefert  haben.  Diese  Zusammenhange  aber,  die  dem  Gegen- 
stande erst  das  höhere  Interesse  verleihen,  können  nur  in  einer  aJU 
gemeinen  Geschichte  der  Grammatik  /ur  Darstellung  kommen,  w&hrend 
die  Verfasser  von  Einzeldarstellungen  froh  sein  müssen,  wenn  es  ihnen 
gelingt,  ein  sachlich  genftfrendes,  chronologisch  geordnetes  und  inner- 
licli  verbündendes  Yorzeichnis  nützli(.'her  Biu;lirr  zu  liefern,  ans  denen 
der  Leser  »ich  au  der  liaud  der  Urteile  seines  l'^ührers  belehren  kann. 
Wer  die  Arbeit  GoUings  von  diesen)  ötau«lpuukte  aus  ansieht,  wird 
gewifs  mit  ihr  zuftieden  sein.  Viele  Benutzer  werden  sich  namentlich 
durch  die  Würdigung  der  Scholastik  gefördert  finden. 

Auf  Gollings  Arbeit  folgt  die  Behandlung  der  Tempora,  Modi 
und  Genera  verbi  durch  Blase,  ein  Werk  von  hohem  Hange.  Sein 
Hauptverdienst  beruht  in  der  ITistorisierung-  eines  unendlichen  Stoffes, 
•derd-nrcli  den  Fleifs  teils  anderer  'ielehrter  teils  des  Vf.  selbst  zusammen« 
geschatit  Wiirden  ist.  Die  Darstellung  beginnt  mit  den  iiitesten  Zriteu, 
ans  denen  wir  eine  l"herliet'erung  besitzen,  und  endet,  wo  sich  die  üeiegen- 
hoit  bietet,  mit  einem  Ausblick  auf  die  romanischen  Sprachen.  Inner- 
halb dieses  Rahmens  ist  grundsätzlich  jede  Litteraturgatbung  berück- 
sichtigt. Natürlich  sind  imsere  Kenntnisse  an  vielen  und  wichtigen 
Punkten  lückenhaft  oder  gleich  Null,  aber  man  sieht  doch  mit  Be* 
wunderung,  wie  vieles  bereits  gewuüst  wird,  obgleich  —  wie  bekannt 
—  das  systematische  Sammeln  erst  spät  begonnen  bat.    Nicht  selten 
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geht  die  Sicherheit  schon  so  weit,  dafs  mm  in  Bezug  auf  eine  Er- 
scheinung sagen  kann:  sie  fehlt  bei  den  und  den  Schriftstellern.  Der 
Fortschritt,  den  Blase  gegenüber  Draeger  darstellt,  ist  sehr  grofs.  Er 
ist  bei  Golling  S.  79  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen. 

In  dieser  Ansammlung  iind  pfeschichtlichen  Aufreihung  dessen, 
was  gewufst  werden  kann,  wird  unzweitblhatt  der  Haui)twprt  des  L'^anzeii 
von  WöllTlin  angeregten  nnd  von  T^iand^^raf  heraus/.ugebendeu  Weikes 
Gestehen,  und  darin  werden  sich  veninitlich  alle  Teile  gleichen.  Eiue 
grofse  Verschiedenheit  aber  wird  sich  wahrscheiidich  ergeben  in  Bezug 
auf  die  Verwendung  der  Ergebnisse  der  vergleichenden  Sprach« 
forschung  und  die  damit  zusammenhangende  Fassung  der  Grund- 
begriffe und  in  Bezug  auf  die  Anordnung,  das  sogenannte  System. 
In  ersterer  Beziehung  stellt  Blases  Arbeit  einen  aufserordentlichen 
Portschritt  dar.  In  keiner  bisherigen  Syntax  ist  die  vergleichende 
Sprachforschung  in  annähernd  demselben  Kafse  herangezogen  worden. 
Wenn  man  sich  davon  Überzeugen  will,  mörre  man  nachlesen,  was 
über  die  relativen  Tempora  (bei  dem  Indiicativ  Lrapertekti)  und 
über  den  Konjunktiv  Perfekti  gesagt  ist,  zwei  Gegenstände,  die  zu 
den  am  meisten  umstrittenen  der  Syntax  gehören  und  weh3he  nun- 
mehr zu  einem  Zustande  relativer  Ruhe  gelaugt  zu  sein  scheinen. 
Im  allgemeinen  schliefst  sich  Blase  an  das  in  meiner  vergleichenden 
Syntax  Gresagte  an,  gelegentlich  finden  sich  Gegenbemerkungen,  welche 
die  sorgföltigste  Beachtung  verdienen,  z.  B.  bei  dem  Konjunktiv  Im- 
perfekti.  Es  versteht  sich,  dafs  allgemeine  Schemata,  welche  aus 
einer  Fülle  von  Einzelheiten  herausdestilliert  werden  naüssen,  sehr  viel 
vergänglicher  sind  als  die  Behauptungen  über  Einzelheiten.  Man  muTs 
zufrieden  sein,  w^enn  die  notwendigen  Vprbesserimgpn ,  welche  die  nie 
ruhende  Wiss(ms(  hatt  bringt,  einigermaisen  in  der  Kichtung  des  bis- 
herigen Weges  liegen. 

Was  die  Anordnung  einer  ISyntax  betrifft,  so  haben  uns  wohl  die 
Erörterungen  der  letzten  Jahre  gezeigt,  dafs  alle  uu.sere  Einteilungen 
mangelhaft  sind  und  dafs  sich  bessere  namentlich  dann  aufstellen 
lassen,  wenn  man  sich  im  allgemeinen  hält.  In  jedem  besonderen 
Falle  zeigen  sich  vorher  nicht  geahnte  Schwierigkeiten.  Manche  Er- 
scheinungen kann  man  mit  gleichem  Rechte  an  verschiedenen  Orten 
unterbringen,  andere  irren  umher,  ohne  einen  Fuhe platz  zu  finden. 
Der  Autor  pflegt  sie  beiseite  zu  legen,  um  sie  schliefslich  mit  einem 
'hierher  dürfte  auch  gehören'  oder  'anders  freilich*  irgendwo  im  Texte 
anzufügen  oder  in  einer  Anmerkung  imterzusiecken.  ?o  viel  ist  klar: 
es  gehört  ]iicht  zu  den  Fordernngen  einer  vernünftigen  Systematik, 
ilafs  jeder  Gegenstaaid  nur  einmal  vorkommt.  Nach  diesem  Gruudsatz 
ist  auch  in  unserem  Buche  verfahren,  z.  B.  handelt  das  vorliegende 
Heft  nach  dem  Programm  vom  einfiichen  Satze,  aber  vielfältig  wird 
auch  der  Nebensatz  herbeigezogen,  was  auch  gar  nicht  anders  geht. 
Schliefslich  ist  die  Hauptsache,  dafs  man  findet,  was  man  sucht.  Das 
ist  meiner  Erfahrung  nach  ohne  gute  Indioes  nicht  möglich.  Ich 
hoffe,  dafs  der  Herausgeber  bei  Zeiten  darauf  Bedacht  nimont  und 
dafo  in  sachlicher  Beziehung  Krügers  Index  zu  der  grofsen  griechischen 
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Gramnmtilc  al?;  Vorbild  dienen  mögo.  d^r  nach  meiner  ^rt^niincr  eine 
bewimderuswerte  Leistunf^  ist  Bosondors  nK'ichto  ich  liarauf  Iüüvv'm^»^!!, 
(lafs  aiK'h  die  j^tfll^^n  berücksichtiijl  werden,  wo  etwa?  über  die  ijo- 
schichte  der  granixuaiischen  Termini  gesagt  ist.  Denn  man  sollte  all« 
Bausteine  zu  einem  Lexikon  der  grammatiBchen  Kunstausdrttcke  sam- 
meln, das  wir  noch  nicht  haben  und  doch  dringend  bedtkrfen.  Heute 
sind  wir  bei  den  geläufigsten  Dingen  in  Verlegenheit,  z.  B.  wenn  wir 
wissen  möchten,  wer  zuerst  den  AusdrucV  ammatischer  Objekte  ge- 
braucht hat  u.  ähnl.  Mögen  die  übrigen  Teile  des  grofsen  Werkes 
sich  würdig  an  den  auso-ezeichneten  Anfang  anschliefsen,  der  auf 
einem  besonders  sehwierigen  (i'^biete  dureb  die  reife,  auch  in  der  Dar- 
stellung wohlthuend  wirkende  Arbeit  von  Blase  gemacht  worden  ist. 

Jena,  Juni  li»Oa.  B.  Delbrück. 


Tb.  Bö  gel:  De  nomine  verbali  latino  quaeattones  grammatioae. 

Suppi.  Jahrb.  f.  klass.  Philol.    Leipzig  l9(>:-5. 

Die  vorliegende  Abhandlung  giebt  eine  für  die  Litteratur  vor 
Cieer^)  vollständige  Ziisammenstelluag  derjenigen  lexikaiisclien  und 
syntaktischen  Erscheinungen,  welche  dem  Begriff  des  Nomen  verbale, 
dieses  mit  Partidp,  Infinitiv  und  Gerundium  vergleichbaren  Bestand- 
teiles der  Sprache,  seineu  charakteristischen  Inhalt  geben.  Vor  allem 
in  der  Palliata,  aber  auch  in  der  gesamten  —  für  die  Untersuchung 
nur  gelegentlich  herangezogenen  —  übrigen  Latinitäi  finden  sich 
selten  oder  gar  nur  einmal  überlieferte  Nomina,  die  durch  Suffixe  wie 
tor,  trix,  tio  vom  Verbum  abgeleitet,  eigentlicb  niebt  als  bestehende 
Wörter,  sondern  vielmehr  lediglich  als  Beh\ge  niöglicber  Flexions* 
formen  zu  buchen  sind.  lu  einer  langen  Keihe  umsichtiger  Plautus- 
interpretationen  zeigt  die  Abhandlung,  wie  die  vorübergehcade  Situa- 
tion das  nur  ihr  gehörende  Wort  schafft,  wie  die  Komödie,  um  eine 
dem  Partidp  amans  gegenüboiretende  Form  von  odi  zu  bilden,  ge- 
legentlich osor  sagt  (S.  106),  wie  sie  die  meretriz  in  flottem  Einfall 
von  ihrer  cubitura,  die  der  cursura  vorzuziehen  sei,  sprechen  Iftfst 
(122),  wie  sie  die  eifrige  amica  amatrix  nennt  fll.S),  und  wie  die 
amiisantt^  Anrede  circumspectalrix  cum  ooiilis  einissieiis  im  gegebenen 
Fall  iiuiglieh  wird  (109).  r)ie  bestimmenden  Ursachen  für  die  For- 
mung des  lateinischen  Verbalsubstantivs  sollen  der  Hauptsache  nach 
in  dem  an  das  gebraudite  Zeitwort  anknüpfenden  Wortwitz  (105. 

120.  164),  in  dem  Bedürfnis  nach  einer  Bereicherung  der  Sprache 
bei  der  Übersetzung  aus  dem  Griechischen  (110.  III.  154.  165.  169. 
170)  und  bei  der  Schaffung  von  Kunsiausdrücken  (106.  113.  115. 

121.  151.  160),  weiterhin  in  dem  Verszwang  der  daktyü^f  l;,  n  Poesie 
(158)  und  ia  anderen  mehr  znrftektretenden  Ardässen  (108.  110. 
163)  /u  suchen  sein.  Während  aber  die  lexikalischen  Beobachtungen 
die  eigentümliche  enge  Zusammengehörigkeit  der  Verbaiia  mit  dem 
Verbum  selber  zur  Genüge  dai-thun,  so  ist  andrerseits  auch  ausführ- 
lich zu  prüfen,  inwiefern  die  syntaktische  Verwendung  der  in  Frage 
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stehenden  Substantiva  ihre  Zwitternatur  beleuclitet.  Demgemäfs  weist 
<lie  Untersuchung  auf  die  Möglichkeit  einer  Diktion  wie  foras  egero- 
nes  iinfl  foras  eiectus  hin  (73),  giebt  reichliche  Beispiele  für  die 
Hinzufügung  von  präpositioneilen  Bestimmungen  zu  dem  Verbalsub- 
stantiv (75.  7t>.  77.  79.  80.  100.  KU),  wobei  bemerkt  wird,  dafs 
mit  versch wiudenden  Ausnahmen  v^^Üj  ledigli«;b  die  von  dem  ^  erb 
geforderte  Präposition  zu  dem  Nomen  tritt  iT*.'),  und  scliiidert  vor 
allem  in  interessanten  Belegen  die  Verbindung  der  Verbalia  mit 
Akkusativen  (86.  90.  92,  162.  167),  Dativen  (83.  95.  102.  145.  160) 
und  Ablativen  (89.  91.  99).  Indes  enthält  die  Abhandlung  selber 
die  Einräumungen,  dafs  Adverbien  wie  tarn  (70),  nunc  (73),  Semper 
(ebd.)  auch  zu  Substantiven  anderen  Ursprungs  hinzutreten  können, 
dfifs  die  Hinzufügung  von  magnus  zu  dem  nom«  n  agentis  eine  be- 
absichtigte Umgehung  der  verbalen  Syntax  bedeutet  (71),  und  dafs 
einerseits  überall  im  Latein  präpositioneile  Bestimmungen  an  das 
Nomen  geknüpft  werden  dürfen  (78.  100.  161),  während  andrerf^eits 
iierade  bpi  Verlialien  aut'tUllit^e  <7euotive  sich  linden  (  HO  i.  Dazu 
kommt,  dal's  der  Dativ  bei  einer  ^ranzen  Klasse  von  Substaiiti\>>n.  ilie 
durch  ihre  Bedeutung,  nicht  durch  ihre  Entstehungsart  zusanimen- 
gehöreu,  durchaus  als  erlaubt  zu  betrachten  ist  (ä3  ).  Besonders 
aber  scheint  die  Beobachtung  wesentlich,  dafs  die  Akkusative  in  den 
ausführlich  behandelten  (92  f.)  und  durch  Beispiele  aus  der  Gesetzes- 
sprache erläuterten  (98  f.)  Fragesätzen  quid  tibi  istunc  tactiost  u.  s.  w. 
eigentlich  nicht  von  dem  Nomen,  sondern  von  der  Phrase  abhängen  (96). 
Das  endgültige  Urteil  also,  wie  weit  der  transitive  Gebrauch  dieser 
Phrasen  durch  den  verbalen  Ursprung  des  in  ihnen  enthaltenen  Nomens 
ermöglicht  wird,  darf  offenbar  erst  nach  einer  umfassenden  Übersicht 
über  ^ihnliche  Diktionen,  von  denen  sieh  hier  ( 101 1  lediglich  indicinm 
facere,  indicio  esse  aliq.  rem  lie.sproehen  tinUnt,  gefällt  werden.  Wenn 
aber  in  sviiluktiselier  lieziehung  eine  scharfe  Fassung  des  i^egrilfs 
der  Verbalsubstantiva  vorerst  unmöglich  seheint,  so  ist  es  um  so  wert- 
voller, dafs  schon  die  antike  grammatische  Doktrin  bei  Charisius, 
Probus,  Priscian  die  besondere  Natur  jener  Nomina  theoretisch  fest- 
gelegt hat  (61  f.). 

München.  E.  Bickel. 


Ueinr.  Hoppe:  Syntax  luid  Stil  des  Tertullian.  Leipzig  (Teubner) 
1903.  VIII,  228  S.  8<*. 

Das  Buch  ist  die  Frucht  einer  nHunjährigeu  Arbeit,  zu  weicher 
Verf.  durch  Wissovsa  angeregt  worden  ist.  Es  giebt  nicht  nur  Bei- 
träge zu  der  Grammatik  des  Sx^utlateins,  sondern  selbständige  Unter- 
suchungen über  T.  als  Sprachbildner,  über  die  semasiologischen  Ent- 
wicklungen des  Wortschatzes  und  vor  allem  über  die  rhetorischen  Dar- 
stellungsmittel, Anaphora,  AUitteration  und  Reim,  rhythmischen  Satz- 
schlufs  und  die  konzinne  Satzbildung  (naQ(amig)j  Wortspiel,  sowie  über 
Metapher  und  Gleichnisse.    Die  Benützung  ist  sowohl  durch  ein  sach- 
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lii'hes  Irihaltsverzeichiiis,  als  (hin-h  fiti  Wortre^jister  wesentlich  er- 
leichtert. Die  Augabeu  über  die  vortertulliaiusi  lie  Latinität  stützen 
sich  auf  Schmalz;  doch  liegt  auf  dec  Hand,  dals  ein  so  knapp  ge- 
fafstes  Hilfsbuch  unmöglich  über  alles  Auskunft  geben  kann.  So 
wird  S.  21  der  Lokativ  der  Lftndemamen  als  Weiterbildung  der  Kon- 
struktion der  Städtenamen  aus  Apulejus  und  Tertullian  belegt;  dafs 
schon  CicerOj  Varro,  Sallust,  der  äliere  PHnius,  Florus  u.  a.  Graeciae, 
Aegjptif  Numidiae.  Italiae,  Lucaniae,  Thessaliae  schrieben,  erfährt 
)\m\  nicht,  gewinnt  also  keinen  Einblick  in  die  liistorische  Entwick- 
Inncf  der  Struktur.  Für  die  Allittcration  bei  T.  hat  Verf.  eine  voll- 
ständige Li.ste  vorj^'-ele^'-t ,  dabei  aber  übersehen,  dals  in  meinem  die 
ganze  Litteratur  uinfassendtni  \  erzeiehnisse  Composita  mit  derselben 
Präposition  grundsätzlich  ausgeschlossen  waren.  Wenn  Verf.  S.  Iii) 
schreibt:  bonus  et  benignus  nicht  erat  seit  Tertullian,  wie  W.  angiebt^ 
sondern  schon  bei  Sen.  epist.  2^,12,  so  hatte  ich  S.  49  nicht  nur 
diese  Stelle  angeführt,  sondern  weitere  Belege  aus  Fronto,  Terenz 
und  Flautus.  Fragt  man,  ob  die  allitterierenden  Verbindungen  in  den 
]\hetor8chulen  (wie  Verf.  glaubt)  oder  in  der  Volkssprache  fortgelebt 
haben,  so  mufs  man  wohl  an  beides  glauben,  weil  sich  viele  in  den 
romanischen  Sprachen  erhalten  haben.  Die  Empfehlung  durch  die 
Rhetoren  wird  einen  gewaltigen  Abzug  erleiden,  wenn  mau  einmal 
das  Kupirel  der  vermiedenen  AUitterationcn  schrei lien  wird,  wie  bei 
Florus  vitirmal  pulsi  fngatique,  nicht  fusi,  und  iihnliclio  Ausweichungen 
bei  Tacitus,  Vielleicht  dart  mau  den  öatz  so  iorniulieren ,  dafs  die 
Bhetoren  die  abgedroschenen  Verbindungen  zwar  vermieden,  aber  gern 
neue  bildeten.  Noch  mehr  möchten  wir  über  den  Beim  sagen,  doch 
ist  hier  nicht  der  Ort  dazu. 


Augustin  Dubois;  La  Latinite  d'Euiiodius.    Paris  (Klincksieck) 
1903.  .676  pagg.  S^, 

Ein  so  grol'ses  und  teures  Buch  über  die  rS})ra(he  des  Ennodius 
könnte  in  Deutschland  kaum  auf  Leser  und  Käuter  rechnen.  Bisher 
hatten  nur  die  Italiener  gröfseres  Interesse  für  diesen  abgelegenen 
Schrifteteller  gezeigt,  obwohl  die  beiden  Ennodiusausgaben,  die  nach 
einer  Pause  von  170  Jahren  neuerdings  veranstaltet  wurden,  in  Wien 
und  Berlin  erschienen  sind.  Den  beiden  deutschen  Herausgebern  (für 
das  Corpus  Script,  eccles.  und  für  die  Mon.  Germ.)  hat  Dubois  sein 
Werk  gewidmet,  wobei  er  mir  leider  einen  zu  hohen  Titel  beilegt, 
wahrscheinlich  damit  ich  doch  einigemiarsen  neben  den  andern  Heraus- 
geber, Exc.  V.  Härtel,  passe.  Die  beiden  Ausgaben  weichen,  obwohl 
mir  mein  grofser  Vorganger  für  den  Text  wenig  zu  bessern  übrig 
li(  Is,  doch  staik  von  einander  ab.  weil  die  Wiener  Ausgabe  die  künst- 
liche Einteilung  von  Öiniiond  beibehält,  während  ich  die  handschrift- 
liche Reihenfolge  wieder  herstellte.  Wenn  nun  Dubois  durchweg  nach 
meiner  Ausgabe  citiert,  so  hat  das  weniger  wissenschaftliche  Gründe 
—  auch  er  wiederholt  den  alten  Irrtum,  Ennodius  habe  9  Bücher 
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Briefe  geschrieben  (S.  14),  was  doch  nur  eine  Fiktion  Sirmonds  ist  — 

sondern  es  gescbali  meinen  umfangreichen  Tndices  zu  Ehren,  welche 
Dubois  in  einer  W^ise  ausnutzt,  dafs  grofsenteils,  um  nicht  zu  sagen 
grörsteuteiis,  sein  \  erdienst  nur  dann  besteht,  die  von  mir  mit  bh)lsen 
Ziiferü  bezeichneten  Stelleu  in  ihrem  ganzen  Wortlaut  ausgeschrieben 
zu  haben.  Bein  Vorhaben  war  nämlich  (p.  l);  d'ecrire  une  mono- 
graphie  dans  le  genre  de  Celles  redigees  par  M.  Goelzer  sur  la  langue 
de  Saint  Jerome  et  par  M.  Max  Bonnei  sur  le  latin  de  Gregoire  de 
Tours. 

Ausgeseichnet  ist  Dubois'  Werk  durch  grolse  Litteraturkenntnis; 

besonders  fleifsig  werden  deutsche  Abhandlungen  über  Spätlatein  dtiert, 
leider  selten  ohne  Sprachfehler.  Schlimmer  ist,  dafs  es  dem  Verf. 
auch  an  lateinischen  Sprachkenntnissen  fehlt,  sodafs  ihm  Dinge 
passieren,  die  in  deutsehen  T^anden  feiTistweilen !)  unerhört  sind.  So 
lesen  wir  S.  274  poire  sei  giejchliedeutend  mit  perderi.,  S.  269  in 
quae  claudUur  stehe  das  Präsens  stellvertretend  für  das  PertV^kt  clau^ 
dita  esi^  S.  o5i>  iussit  debere  compleii  stehe  für  iussit  ui  compleatur. 
Infolge  dessen  findet  der  Verf.  manches  aufifftUig,  was  ganz  gebrauch- 
lich und  regelrecht  ist,  2.  B.  revertit  neben  revertor  (275),  merui 
neben  mereor  (274),  cervices  tmd  gubemacula  statt  des  Singulars  (309), 
respondere  ad  haec  (405),  la  toumure  neologique  de  redäere  avec  le 
datif,  z.  B.  vitae  redditus  (385),  posse  zur  Yermeidi^g  des  Infin. 
Ful  (355).  —  Aber  auch  bei  Dubois  mache  ich  die  gleiche  Beob- 
achtung" wie  bei  andern  Romanen ,  dafs  ihnen  trotz  mangelhafter 
Orammatikkenntnip'^'^  das  Verständnis  der  Spiltlateiner  oft  leichter 
wird  als  uns  schwergerüsteteu  Germanen,  üud  so  findet  sieh  auch 
hier  neben  argen  Fehlern  manches  Oute,  besonders  in  den  Abschnitten 
über  Pronomina,  Präpositionen,  Negationen,  l'articipia  auf  -turus 
imd  -ndus,  Tempora  imd  Kodi,  Allitteration  und  Wortspiele:  Ab- 
schnitte, die  ohnedies  mehr  selbständigen  Wert  besitzen.  Intelressant 
hfttte  vielleicht  eine  Untersuchung  über  die  Wortstellung  werden 
können;  aber  der  Yerf.  beschränkte  dieselbe  auf  nur  ein  Stück,  d.  h. 
auf  2  Quartseiten. 

Wenn  übrigens  der  Ertrag  des  Buches  nicht  im  rechten  Verhält- 
nis zu  seiner  Dicke  steht,  so  ist  daran  auch  der  behandelte  Schrift- 
steller selbst  schuld,  dessen  Sprache  ein  charakterlüses  Kunstprodukt 
ist.  Der  Verf.  sagt  zwar  (S.  2):  nous  n'avions  pas  ICiubarras  du 
choix,  aber  besser  hätte  er  doch  getiian,  z.  B,  den  Avitus  sich  zu 
wählen,  dessen  Sprache  zwar  auch  erkflnstelt,  aber  doch  noch  weniger 
durchforscht  ist  als  die  des  Ennodius. 

Fürth  i.  B.  Fr.  Vogel. 


liudw.  Bergmüller:  Bemerkungen  zur  Latmität  des  Jordanes 
Progr.  Gymu.  Öt.  Anna,    Auo^sburg  lüü.l   52  S,  8*. 

Der  Verf.  behandelt  in  dieser  i^chrift  die  Be/.ieiuingen   des  J. 
zum  Bibel-  und  Kirchenlatein,  die  rkctorisuhen  Darstellungsmittel,  die 
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AnkUin«iP  an  Virgil  und  violltncht  auch  Ovid,  rndividiiplles  bei  J., 
endlich  eine  Anzahl  korrupter  Stellen.  Die  Arirogmig  schöpfte  er  ans 
einem  Anfsatze  dieser  Zeitschrift.  Der  Gewinn  ist  ein  sachlicher 
wie  ein  sprachlicher.  Für  die  Lebensgeschichte  tles  Jord.,  weil  die 
berühmte  Stelle  Get.  266  ego  quamvis  agramatus  lordaniüs  ante  con- 
versionem  meam  notarius  fui  behandelt  wird;  aber  auch  für  den 
ThesauruSf  z.  B.  durch  die  Emendation  arcula  (Sarkophag.  Vgl. 
Thes.  II  475)  auf  S.  47,  oder  durch  die  plausible  Konjektur  S.  45 
una  navis  timüor  navigata  (Depouens:  Überlieferung  nacta,  welcher 
mit  Wecta'  nicht  Genüge  geleistet  wird).  S.  45  ist  vielleicht  'ut 
putat'  (^Überlieferunj?  \it  pnta)  zu  bessern,  mit  Hiicksicht  auf  «Ins 
tokMUide  Praesens  historicnni  revertitur,  nicht  '^ut  piitavit'.  Zu  S.  il< 
möchten  wir  bemerken,  dafs  der  erste  lateinisehe  Kasus,  welcher  durch 
rraepositioualuruschreibungeu  aufgelöst  wird,  der  Lokativ  ist.  Vgl. 
oben  S.  301  ff. 

Joh.  Vahlen:  Snnianae  poesis  reliquiae.    Lips.  1903.  OOXXIV, 
306  pgg.  8* 

^^oit  Vahlens  Enniusansgabe  in  Bonn  mit  dem  Preise  gekrönt 
worden  ist.  sind  mehr  als  .'VO  .Tahre  verflossen,  tmd  mr'hr  als  drei  hat 
Verf.  tler  Revision  der  Druckbogen  seiner  jetzt  vorliegenden  zweiten 
Ausgabe  (iieratis  curis  receiisuit)  gewidmet.  Wir  haben  also  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  ein  „Lebenswerk"  vor  uns,  welches 
den  Verfasser  um  Jahrhunderte  überdauern  wird.  In  glänzendem 
liatein,  wie  es  heute  nur  selten  geschrieben  wird,  erhalten  wir  Auf- 
sehlufs  zuerst  über  das  Leben  des  Ennius,  über  das  Fortleben  der 
ennianischen  Dichtungen  von  Plautus  bis  Isidor,  dann  über  die 
Leistungen  der  älteren  Enniusherausgeber,  über  das  klassische  Urteil, 
mit  welchem  Ritsehl  die  eingelaufenen  Preisnrbeiten  gewürdigt  hat. 
über  Tiucian  Mnllnr.  endlith  über  die  kritischen  Hilfsmittel,  welche 
der  neuen  I'ragmentsanunlnn«^'-  /.u  gute  gtdcoinmea  sind.  Daran  jviht 
sich  der  zweite  Teil  der  Vorrede,  ein  Koniuientar  za  den  Annaleu,  und 
kürzere  Bemerkungen  zu  den  Tragödien,  Saturae  n,  s.  w.  Alles  in 
würdevollem,  knappem  Lapidarstile,  als  Ausdruck  strengster  Wahr- 
heitsliebe, den  Leser  erhebend  und  zur  Anerkennung  zwingend.  Es 
folgen  die  Fragmente  mit  kritischem  Apparate  und  endlich  ein  Index 
testium  nebst  einem  vollständigen  Index  sermonis.  V.  zeigt  sich 
darin  ü1)erall  als  Meister  methodischer  Kritik,  als  Latinist  ersten 
Ranges,  aber  auch  als  Bekenner  der  ars  nesciendi.  Diese  letzte 
Eigenschaft  ist  lieute  nicht  po{uiUir,  uud  es  ist  ja  in  der  Verschieden- 
heit der  menschlichen  Naturen  begründet,  dafs  der  eine  dem  ingenium 
zu  viel  einräumt,  der  andere  zu  wenig.  Von  diesem  Standpunkte 
aus  begreift  man,  daCs  V.  mit  Bibbeok  in  der  Erklärung  der  TragC- 
dienfragmente  nicht  übereinstimmen  konnte,  und  der  Vorwurf  der 
'fastosa  superbia'  ist  vielleicht  die  einzige  Zeile,  wilehe  den  Leser 
überrascht.  Sachlich  ist  der  Standpunkt  von  V.  gerade  so  berechtigt, 
wie  der  Konservativismus  in  der  Politik;  aber  hier  haben  auch  anders 

ArchtT  fttr  Ut.  Lexikogr.  XUI.  Heft  S.  30 
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Denkende  das  RecM  abzuweichen,  und  in  der  Wissenschaft  dttriVn 
wir  frei  sprechen.  Als  icli  einmal  Lnrian  Müller  frag-te,  was  er  denn 
an  Vahlens  Ennius  /.n  tadeln  ha])e,  sat^te  er:  dafs  er  den  rex  Epnlo 
(Livius  41,  11)  bestritten  habe.  Die  Eniendation  scheint  in  dei'  Tat 
glänzend,  aber  V.  erklärt  heute  mn-h  i^Aunal.  421):  rem  nun  uno 
nomine  dubiani  in  medio  reliniiuo,  ohne  den  Eigennamen  in  den  Text 
zu  setzen.  Ebenso  erwähnt  Y.  die  Konjektur  nemo  me  dacrumis 
(statt  lacrumis)  decoret  nicht  einmal,  obschon  die  Grabschrijft  aus 
lauter  Allitterationen  besteht  und  in  den  Glossen  des  Placidus  dacru- 
mis »  lacrumis  notiert  wird.  In  beiden  Fällen  liegt  der  Grund  nicht 
in  der  Abneigung  gegen  Bergk,  sondern  in  dem  Grundsatze,  nichts  zu 
glauben,  was  nicht  streng  bewiesen  werden  kann.  Um  diese  Grenz- 
linie des  antauw  wird  sich  die  Kritik  drehen  dürfen.  Fügen  wir 
hinzu,  dafs  V.  gegen  sieb  selbst  gerade  so  streng  ist  wie  gegen  andere. 
Nachdem  er  den  Vers  282 

tamqne  fere  pulvis  ad  caelum  vasta  videtur 

in  die  Darstellung  der  Schlacht  von  Caunae  gesetzt  hatte  (vgl.  Liv. 
22,  46,  9  multo  pulvere),  zweifelt  er  daran  in  der  Vorrede,  weil  ein 
solcher  Satz  in  jeder  Scblachtbeschreibung  stehen  könne.  Doch  nicht. 
Das  von  l^onius  citierte  achte  Buch  nötigt  uns,  an  die  ersten  Schlach- 
ten des  hannibalischen  Krieges  zu  denken,  und  an  der  Trebia  spielte 
bekanntlich  der  Regen  die  Hauptrolle,  wie  am  Trasimen  die  nebula. 
Es  bliebe  somit  nur  noch  das  Beitergefeeht  am  Tessin,  welchem  wir 
den  Vorzug  geben  würden.  Tgl.  Liv.  21,  46,  4  oriens  pulvis  Signum 
propinquantinm  hostinm  fnit:  denn  iam  deutet  ;v' .  dafs  der  Kampf 
noch  nicht  Ijegonnen  hat.  1  Ja^-egen  dürfte  das  unter  <lie  Tncerta  vrr- 
vsi'  seue  Fragiiient  staril  juilvere  canipi  (wegen  Florns  in  patentibus 
campis  —  plurimus  pulvis)  der  Schlacht  von  Cannae  /ir/uteilen  sein. 

Wenn  ich  bei  Liv.  9,  11,  18  gladiis  geritur  res  einen  Halb- 
vers  des  Ennius  'zu  erkennen  glaubte,  so  geschah  es  wegen  der  un- 
gewöhnlichen Wortstellung  im  Vergleiche  zu  Caes,  G,  5,  44  gladio 
rem  gerit,  Sali.  Cat.  60,  2  gladiis  res  geritur,  und  weil  gerade  in  der 
1.  Dekade  die  Anklänge  an  Ennius  besonders  zahlreich  sind.  Was  V. 
dagegen  citiert,  z.  B.  Liv.  10,43,6  cominus  gerebatur  res,  fasse  ich 
als  zweites  Beispiel  zu  meiner  These,  als  eine  nach  dem  Vorbild 
des  Ennius  weitergebildete  Phrase,  da  Cicero  die  MonosjUaba  am 
Ende  vermied  und  Livius  seine  Neuerung  aus  der  Poesie  schöpfte. 
Zu  der  „Parallele^*  des  Ennius  vi  geritur  res,  cunctando  restituit  rem 
kommen  aber  noch  zahlreiche  andere.  Vgl.  Norden,  Vergil  Aen.  VI 
S.  429.  Iiier  steht  also  zur  Zeit  noch  Meinung  gegen  Meinung,  und 
wir  Wüllen  nui*  hoffen,  daTs  weitere  Diskussion  näheren  Aufschlufs 
bringe. 

Ebenso  verhält  sich  V.  ablehnend  gegen  meinen  von  anderen 
gebilligten  Versuch,  im  Bellum  11  is p an iense  weitere  Spuren  des 
Ennius  nachzuweisen.  Der  Emst  der  Worte  *ut  veium  tatear'  verrät 
deutlich,  dafs  er  imgern  polemisiert;  aber  er  mufs  doch  zugeben,  dafs 
seine  eigene  mir  gegenübergestellte  Erklärung  mit  dem  Satze  'ut 
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ere<ilbile  sit'  schliefst,  dein  ich  meinerseits  auch  nicht  dr-n  Wert  eines 
Beweises  hfik-ge.  Vgl.  Praef.  p.  XXX.  Die  Schlufst'olgening  lautet: 
der  Verfasser  des  Bell.  Hisp.  citieit  dfii  Ennius  iiiphrmals:  nach  Por- 
phyrie gebraucht  Ennius  oft  bene  fiii-  valde:  im  Bell,  liisp.  linden 
wir  14  mal  bene  maguus,  bene  multus,  was  bei  Caesar  und  Hirtius 
fehlt:  darum  ist  dies  doch  nicht  aus  dem  Etinius  geschöpft,  sondern 
aus  dem  sermo  communis,  da  auch  Horaz  einmal  bene  Mus  schreibt. 

Auf  Nachahmungen  ennianischer  Verse  ist  Verf.  selten  ein- 
gegangen, da  er  vorzog  aus  dem  Vollen  zu  schöpfen.  Von  solchen 
Reminiscenzen  liefse  sich  manches  nachtragen,  z.  B.  zu  Varia  18 
Macrob.  Sat.  5,  17,  5  per  ora  omniimi  volitare;  zu  Var.  '24  Lact. 
Phoen.  2  qua  patet  aeterni  maxima  porta  poli,  Garm.  epigr.  Büch. 
III,  9  porta  quis  caeli  palf  t 

Ein  Punkt  der  Preisaut'gabe  \de  Enuii  urto)  ist  unberührt  ge- 
blieben, da  lezikographisch  -  grammatisch  -  stilistisch  -  metrische  Unter- 
suchungen fehlen.  Über  den  Umfang  der  Allitteration  vgl.  die  An- 
zeige von  Norden,  unten  S.  448.  Jeder  Leser  wird  den  ihn  betreffenden 
Widerspruch  mit  Dank  und  Achtung  entgegennehmen,  um  nochmals 
nachzudenken;  wenn  er  vielleicht  nicht  in  der  Lage  sein  sollte,  seine 
Meinung  zu  ändern^  so  giebt  es  eben  gerade  in  der  klassischen  Philo- 
logie genug  der  Fragen,  wo  man  ohne  eine  Dosis  Phantasie  nicht 
durchkommt« 

Rob.  Kauer:  Terentius  Afer.  Adelphoe.    Zweite  Aufl.  Leipzig, 
Teubnei-  1903.  VI,  210  S.  8*. 

Wenn  auch  in  die  Sammlung  der  ^Schulausgaben'  mit  deutschen 
Anmerkungen  aufgenommen,  ist  doch  das  vorliegende  Buch  für 
Studierende  und  Lehrer,  bezw.  Gelehrte  bestimmt.  Schon  Dziatzko 
hatte  seine  erste  Auflage  'zur  £infuhrung  in  die  Lektüre  der  alt- 
lateinisohen  Lustspiele'  hestimmt.  und  noch  mehr  ist  der  zweite 
Herausgeber,  ein  Schüler  Kaulers,  in  alle  wissenschal'tiicheu  Kontro- 
versen eingegangen  und  liat.  die  gesamte  gelelirte  Litteratur  bis  auf 
die  neuste  Zeit  herangezogen.  Wer  dem  Komiker  em  ernsteres  Studium 
widmet,  findet  hier  reiche  Belehrung,  eine  erschöpfende  Einleitung, 
ausführliche  Anmerkungen,  einen  kritischen  Anhang,  umfängliche 
Register.  Wenn  wir  in  denselben  beispielsweise  den  Terminus  tech- 
nicus  „Doppelung'^  gefunden  haben,  so  wendet  Verf.  denselben 
nicht  nur  auf  Bildun^n  wie  quantusquantus  an,  sondern  auch  auf 
hominum  homo  stultissime  und  disciplina  disciplinarum  (ohne  Super- 
lativ\  wodurch  nur  Konfusinn  entsteht,  da  schliefslieh  auch  die  Singu- 
lare v6i}6cg  vorjüeag^  'Ekküdog  'Ekkdg  m  diesen  Topf  fiiefsen  werden. 
Besser  ist  es,  die  einzelnen  Genera  /.u  unterscheiden,  wie  Landgraf 
gethan  in  seiner  'Figura  etymologica'  Acta  semin.  Erlaug.  vol.  II.  — 
Apud  forum  —  in  foro  wird  nach  Nonius  als  vulgär  erklärt,  während 
doch  Terenz  gerade  das  bei  Plautus  häufige  in  foro  aufgab  und  nur 
apud 'forum  zuliefs.  Vgl  oben  S.  34.5.  —  Über  'bahulus'  hat  K. 
eingehend  gehandelt  im  Bormannhefte  der  Wiener  Studien  XXIV  2. 

30* 
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Eduard  Korden:  VergiliuB.  AeneiB  Buch  VI.    Leipzig,  Teubner 

1903.  IX,  484  S.  gr.  8® 

Wenn  auch  diese  Zeitschrift  nicht  l>erufen  sein  kann,  die  grofsen 
Verdienste  dt-s  Verf.  nach  Gebühr  vai  würtiigen  (so  \veriit<  als  die  von 
Ilich.  Heiir/,e  i,  so  berühren  si.cli  doch  die  'stilistisch  -  metrischen  An- 
hänge' S.  357  iL  vielfach  mit  unseren  Interessen.  Da  finden  wir 
zunächst  ein  Kapitel  'Ennianische  ßeminiscenzen  bei  Vergil'. 
Leider  keine  Zusammenstellung,  an  der  Verf.  verzweifelt,  aber  weit* 
tragende  Erwägungen,  dafs  man  fOr  die  Konkordanzen  Lucretius- 
Vergilf  VergU-LiTius  vielfach  den  finnius  als  gemeinschaftüche  Quelle 
sich  vorstellen  müsse.  Oh  man  dies  je  wird  ergründen  können? 
Forschen  darf  im  1  soll  man,  auch  nach  dem  Einflüsse  des  Ennius  auf 
Cicero  und  Sallust.  Das  ennianisrhe  metu  percukus  findet  sich  nicht 
nur  hei  Livin<5,  sondern  schon  bei  Sallust  in  der  Form  perculsus  for- 
midine.  Funaioli  vermutet  oben  S.  ^UJ^,  der  metri  causa  lokativiscli 
gebrauchte  Ablativ  Carthagine  sei  durrh  Knnins  finf  rirrro.  \Vrg-il 
und  Livius  übergegangen.  Je  mehr  wir  hier  auf  Vermutungen  ;m- 
gewieseu  sind,  um  so  mehr  sollte  man  weuigstems  die  greitbaieii  £nt- 
lehnungen  möglichst  vollständig  zusammenordnen,  was  bis  jetzt  nicht 
geschehen  ist;  führen  doch  unsere  Grammatiker  sternitur  terrae  auf 
Vergil  zurück,  ohne  das  ennianische  strata  terrae  zu  beachten. 

Unter  den  rhetorischen  Kunstmitteln  ist  es  namentlich  die  Allite- 
ration, welche  S.  407  und  an  zahlreichen  anderen  Stellen  besprochen 
wird.  Merkwürdigerweise  nicht  zu  6,  824  Decios  Drusosque.  Aber 
eine  Hauptsache  ist  bisher  nicht  erkannt  worden.  Richtig,  haben  die 
Alten  in  'sal^^  saxa  sonaliavit'  eine  Nachahmung  des  Stridor  raaris 
gefunden;  allein  es  handelt  sirli,  aligesehen  von  der  Tonmalerei,  um 
die  Form,  drei  allitterierend«  Worte  an  das  Ende  des  Hexameters  zu 
stellen.  Das  fühlte  noch  Servius,  da  er  auf  ^casus  Cassandra  caue- 
bat'  und  'Anchisen  agnovit  amicum*  verwies  und  dies  nach  modernem 
Geschmacke  tadelte.  Vergil  dichtete  so  nach  Ennius,  zwar  nicht  nach 
dem  Kunststücke  machina  multa  minax  molitur  maxima  muris,  wohl 
aber  nach:  Volcanum  ventu'  vegebat,  Poeni  sti|:)endia  pendunt,  per- 
culsi  pectora  Poeni,  redit  regique  refert  rem,  vinclis  venatica  velox, 
oonspectum  eorde  cupitus,  passu  permensa  parumper,  postquam  per- 
mensa  paruraper,  Vestina  virum  vis,  vos  vostraque  volta.  Über  das 
Fortleben  sei  nur  bemerkt,  dafs  die  Furm  sich  noch  bei  Avien  tindet; 
Ennius  srdbst  aber  hatte  sie  aus  der  saturniseheu  Poesie  in  seine 
neue  Poesie  hinübergerettet:  si  idret  fas  fiere,  loquier  latina  iingua 
(bei  längeren  Worten  nur  zweifach,  wie  bei  Naevius  multi  mortales, 
Proserpiua  pouer,  sagmina  sumpsenmt,  pectora  possideit,  castigor  coti- 
die;  nicht  bei  Liv.  Andr.),  und  ebenda  hatte  er  auch  das  Vorbild  iür 
seine  Spielereien  gefunden:  vgl.  Naevius  libera  lingua  loquemur  ludis 
liberalibus.  Man  sieht  also,  wie  Ver^  den  Ennius  nicht  blindlings 
und  äufserlich  nachahmt,  sondern  nur  das  sparsam,  was  er  noch  fiir 
lebensfähig  hielt. 

In  einem  eigenen  Kapitel  werden  die  indifferenten  Worte 
um  Versende*  zusammengestellt,  unter  denen  wir  das  bekannte  rerum 
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venuifst  bähen,  «.  B.  Aen.  1,  JOl  per  tut  discninina  rerum;  1,  342 
summa  sequax  fastigia  reruni,  und  so  oft.  Dieser  Ot^aetiv  war  schou 
in  der  Prosa  nach  deutschem  Sprachgefühle  abundant,  B.  ntQi 
q>v0sagy  de  natura  rerum,  und  man  hat  daher  auch  impraesentiaruin 
auf  diesem  Wege  erklären  wollen.  Motiviert  ist  der  Genetiv,  wenn 
er  von  Verbalsubstantiven  abhängt ,  wie  rerum  cognitio,  inscitia, 
während  wir  von  Bildung  und  Unkenntnis  sprechen.  Aufgabe  der 
Interpretation  ist  es,  die  Idofsen  FlickwoHe  zu  unter?;cheiden. 

Aber  nicht  m\r  allg'>Tneijie  (Tesichtspunkto  bietet  uns  dor  Verf.,  die 
Interpretation  dringt  bis  auf  das  Detail  d^^r  historischen  Lexikogra]diie. 
So  wird  extemplo  nach  Serv.  1,  92  als  augurum  sermo  bezeichnet: 
gewifs  richtig:  denn  Caesar  und  Sallust  gebrauchen  das  Wort  gai* 
nicht,  und  Cicero  in  seinen  Beden  nur  pro  Boso.  Amer.,  doch  zweimal 
in  den  Aratea,  wohl  nach  älteren  Dichtem.  —  Attonitus  scheint 
nach  Ladewig  Neubildung  des  Vergil,  der  es  gleich  10  mal  gebraucht, 
vde  nach  ihm  Ovid  42nml.  Da  es  nun  aber  bei  Sallust  einmal,  bei 
LivittS  16 mal  vorkommt,  und  zwar  oft  in  der  ersten  Dekade  (nach 
Fiiirnerl,  po  kann  das  Wort  aus  ehronologisphen  Orüiid*^n  nicht  aus 
Vcrgil  stammen,  sondern,  W()rait  N.  einverstanden  sein  wird,  aus  Ennius. 
Die  spätere  Prosa  bat  es  dann  aus  Yergil  bezogen,  so  Quintil.  decl. 
2,  4  attonitus,  haereus  =  Aen.  5,  529  attonitis  haesere  anirais:  eine 
Parallele,  welche  im  Thesaurus  fehlt.  —  Über  centuro  linguae  vgl. 
Arch.  IX  185  f.  nebst  Stat.  Theb.  12,  797.  Claud.  in  Ol.  et  Prob, 
cons.  55.  Coripp.  in  laud.  Inst.  2,  168.  Doch  genug  der  Band- 
glossen. 

Es  ist  das  Zeichen  jedes  guten  Buches,  daTs  es  den  Leser  anregt, 

sich  noch  manches  hinzuzudenken,  und  dnnmi  empfehlen  wir  dem- 
selben angeiegeatlichst,  das  Buch  seilet  zu  studieren. 


Allan  Perle Y  Ball:  The  satiro  of  Seneca  on  the  apotheoais  of 
OlaudiuB.    New-York  1Ü02.   VI,  256  S.  8*. 

Wie  manche  deutsche  Universitäten  ihre  philologischen  Doktor- 
dissertationen in  Sammelbänden  herausgeben,  so  rühren  sich  auch 

die  TTniversitaten  der  Vereiniortcn  Staaten.  Auch  das  vorliegende  Buch, 
welches  in  den  Studies  der  Columbia  Universitv  Aufnalnne  i:fef]nideu 
hat,  ist  eme  über  das  Mittelmafs  herausgewach.s''nc  Doktordissertation. 
Die  Grundlage  der  Arbeit  bildet  natürlich  die  Ausgabe  der  Apocolo- 
cyntosis  von  Bttcheler,  und  auf  diesen,  nur  an  wenigen  Stellen  ab- 
geänderten Text  läfst  der  Hsgb.  eine  englische  Übersetzung  folgen. 
AuTserdem  handelt  er  in  der  Einleitung  über  die  Frage  der  Autor- 
schaft und  über  die  menippeische  Satire,  über  Handschriften  und  Aus- 
gaben, während  kritische,  sprachliche  und  sachliche  Noten  (S.  155 
— 247)  nebst  Tndiccs  den  Rchlnr?  machen.  Da  es  an  einer  erklären- 
den Ausgabe  bisher  gefehlt  hat  und  der  Hsgb.  sich  mit  der  deutschen 
Litteratur  gut  vertraut  zeigt,  so  hat  er  ohne  Zweifel  manchen  Lesern 
einen  wiiiiiommeneu  Dienst  geleistet. 
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£.  Seckel,  B.  Kübler:  Gai  instittttionuiu  oommentarii  quattuor. 
Bibi.  Teubtt.,  Lips.  1903.  XXXV,  262  pgg.  8**. 

Als  Huschke,  welcher  als  Student  das  Wiederaufleben  des  Gajus 
erlebt  hatte,  im  Alter  von  84  Jahren  das  Vorwort  zu  seiner  fünften 
Auflage  schrieb,  sagte  er  seinem  Freunde  Lebewohl.  Seithci  sind 
18  Jahre  verflossen,  und  die  sechste  Auflage  ist  in  andere  Hände 
gelegt  worden.  Nicht  zum  Schaden  des  Autors:  denn  Huschke  war 
bekanntlich  üin  kühner  Konjekturalkntiker,  weicher  oft  gegen  Latiiiitlit 
und  Juri.siirudenz  verstiefs  und  als  höchste  Auffjabe  betrachtete,  seineu 
Gajus  'ab  iniuriis  librarit>rum  Jei'endere'.  l)agegen  ist  die  oberste 
Richtschnur  der  neuen  Herausgeber  Studemunds  Abscliritt  des  Vero- 
neser  Codex.  Ihr  Buch  ist  für  die  Studierenden  bestimmt.  Die  kurze 
Vorrede  giebt  das  wenige,  was  wir  von  Gajus  wissen;  unter  dem 
Texte  finden  wir  einige  Zeilen  kritischen  Apparates  und  eine  gröfsere 
Bubrik  für  Parallelstellen  der  Digesten  oder  Institutionen  Justinians, 
gelegentlich  auch  heidnischer  Autoren.  Die  letzten  Blätter  geben  eine 
sachliche  Disposition  des  Inhaltes. 


Car.  Hosius:  A.  Gellü  Nootium  Attioarum  libri  ZX.    Vol.  IL 
Bibl.  Teubn.    Lips.  1903.    372  pgg.  8*. 

Der  zweite  Band  enthält  die  Bücher  11 — 20  sowie  die  Indices. 
Der  Index  auctorum  ist  schon  insofern  verbessert,  als  die  neuesten 
kritischen  Ausgaben  und  litterargeschichtlichen  Monographieen  heran- 
gezogen sind.  Der  Index  monumentorum  legum  librorum  ist  weg- 
gefallen; dafUr  der  Index  rerum  zu  einem  Index  nominum  et  rerum 
erweitert.  Im  einzelnen  ist  manches  verschoben,  aber  viel  mehr  zu- 
gefügt als  gestrichen  worden.  Neu  hinzugekommen  ist  pg.  368 — 372 
ein  Index  voeahulonim  praeeonim,  zum  Teile  durch  Versetzun<::  iirrie- 
rhischer  L(niniata  aus  dem  früheren  Index  rerum,  zxuxk  Teile  durch 
neue  Excerption  des  Textes. 


Herrn.  Boenig:  M.  Minucii  Feliois  OctaviuB.   Bibl.  Teubn.,  Lips. 
1903.  XXXI,  116  pgg.  8«. 

Wenn  der  Hsgh.  seine  Thätigkeit  auf  dem  Titel  mit  den  Worten 
'recensuit  et  praefatus  est'  bezeichnet  hat,  so  hat  er  zwar  keine  neuen 
handschriftlichen  Hilff;mitt«^l  heigehracht,  wohl  aber  die  zahlreichen 
Bt"^serungsvorsehläge  neuerer  Kritiker  selbständig  erwogen  und  an 
mehreren  Ötellen  den  Text  durch  eigene  Konjekturen  emendiert,  so 
4,  4  *(yx£tf'£fi)<;  (statt  ipsinsl  55ectae  humo'.  Sämtliche  Aliweichuugen 
von  dem  Codex  Pariiiiuuö  smd  in  der  Vorrede  b.  XXil  —  XXVUX 
zusammengestellt.  Ob  es  notwendig  war,  sämtliche  Schreibfehler  der 
Überlieferung  zu  klassifizieren  (Vorrede  VI  —  XXII),  kann  man  be- 
streiten; dagegen  hat  der  Hsgb.  eine  dankenswerte  Arbeit  geliefert 
durch  die  im  Vergleiche  zu  Halm  sehr  reichhaltigen  .sprachlich-gram- 
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matischen  Indices,  sowie  durch  die  unter  dem  Texte  verzeichneten 
Parallelstellen,  welcke  namentlich  ttber  die  Cicerolektnre  des  Verf. 
aufklären. 

Georg  Lehnert:  Calpurnü  Flacol  dedaxnationes.    Bibl.  Teubn. 
Lips.  1903,  XXI,  64  pgg.  8*. 

Wenn  auch  die  kurzen  Excerpte  von  63  Deklamationen  keinen 
hohen  Wert  beanspruchen  können,  so  war  es  docli  ein  dankenswertes 
Unternehmen,  dieselben  nicht  nur  durch  die  Bibliotheca  Teubneriana 
zugänglich  zu  machen,  während  man  sie  bisher  nur  als  Anhang  zu 
Pseudo-Qnintilian  fand,  sondern  auch  die  erhaltenen  Handschriften  ge- 
nau zu  vergleichen.  Für  den  ältesten,  unvollständigen  und  durch  An- 
wendung von  Rpagentien  ruinierten  Monteppsi^ulanus  hat  dies  der 
leider  zu  früh  verstorl)eiie  Hugo  J)essauer  gethan,  dessen  Kollation 
dem  llsgb.  zur  Verfügiuig  stand;  für  den  ChisiaDus,  welcher  2  früher 
unbekannte  Dekiauiatioueii  geliefert  hat,  konnte  derselbe  die  Kollationen 
von  Dessauer  und  Gust.  Schwab  benutzen  ^vgl.  Archiv  IX  ö48j,  und 
den  jungen  Monacensis  und  Bemensis  hat  er  selbst  verglichen.  Der 
Konjunkturalkritik  bleibt  kein  grofses  Gebiet  mehr  übrig.  Eine  er- 
wünschte Beigabe  sind  ein  Index  legum  und  ein  Index  verborum 
pg.  43—64. 

Giae«)ino   Lumbruso:    Expositio   totiiis  mundi   et  gentium. 

Koma  19ri;5.    90  pgg.    gr.  8®. 

Unter  der  lateinischen  ÜhersetzunL'slitteratnr  des  4.  und  5.  Jahr- 
hunderts  ragt  hervor  die  genannte  geographiseh-etbnographisclie  über- 
sieht, nicht  nur  durch  ihr  halbromanisches,  d.  Ii.  in  den  KaüUäsufüxen 
zerrüttetes  Latein,  sondern  auch  durch  die  interessanten  Beobachtungen 
eineä  griechischen  Originalverfassers,  welchen  man  in  die  Mitte  des 
4.  Jahrh.  setzen  darf.  Lumbroso  hat  uns  zuerst  die  fast  unversl^nd- 
lichen  Sätze  erklärt  und  ims  auch  das  Material  in  die  Hand  gegeben, 
den  sachlichen  Inhalt  zu  würdigen;  die  Gelehrsamkeit,  welche  er  da- 
bei entwickelt,  erregt  unsere  gerechte  Anerkennung.  Es  ist  freilich 
Timnöglich,  dafs  dieser  erste  Versuch  alle  Schwierigkeiten  löse,  aber 
das  gute  Beispiel  wird  andere  m  ernenten  Untersuchungen  anreizen. 

Ist  die  Schrift  eine  vollstandigo  rbersetzung  oder  nur  ein  Ex- 
cerptV  Der  Titel  Expositio  entscheidet  darüber  nichts;  aber  da  Vf. 
in  der  Vorrede  sagt:  experiar  tibi  breviter  exponere,  und  Brevis  ex- 
positio die  lateinische  Übersetzung  von  Epitoma  ist  (Arch.  XII 340), 
so  ist  die  Möglichkeit  einer  solchen  nicht  ausgeschlossen.  Für  die 
Zeitbestimmung  darf  vielleicht  benutzt  werden,  was  Yf.  über  die 
Gründung  von  Karthago  schreibt  514:  Dido  locum  emit,  quantum  co- 
rium  bubulum  cir  cum  teuere  potuit,  ut  Virgilin  s  ait,  cognomine  BjTsa. 
Denn  bei  Vergü  steht  das  nicht,  auch  nicht  im  Mjthogr.  Vat  1,  214, 
wohl  aber  bei  Servius  zu  Aen.  1,  366:  ut  emeret,  quantum  poaset 
corium  bovis  (circum?)  teuere;  und  'byrsa  corium  dicitur'.  Fragt 
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man  weiter  nach  der  Bildung  des  Vf.,  so  war  er  nicht  nur  des  Grie- 
(rhischen  mächtig  (218  deorum  roisteria  perficitur  =  perficiuntur), 
sondern  auch  des  Hehräischen  nach  v.  45:  fluvius  exiens  exit  in 
xnontibus;  denn  abnuens  abnuit  ist  ein  bekannter,  tleni  Bihellatein 
nicht  &emder  Hebraisnius.    Vgl.  Hauschild,  Arch.  Vlll  466. 

Von  jungen  Bildungen  erwähnen  frumentifer  414  =  frugifer; 
Üiiminalis  243  seit  Taplius  Aurelinnii«!:  von  Wortbedeutung-en:  coDdorniio 
100  =  concumbn;  bonus  wahrscheinlich  =  pnlcher,  beiius,  wtlche  fehlen; 
exercituin  et  t'ortia  (Streitmacht.  torcH  i  188.  Eine  neue  Koustruktion 
ist  402  est  inveniri,  wenn  auch  daneben  steht  399  est  viderej  denn 
an  sich  ist  die  Passivform  nicht  unmöglich  (Archiv  II  136)  und  ge- 
stützt durch  509  regio  dives  invenitur;  5B7  post  hoc  invenitur  regio 
Pontipolitana.  —  Üher  odire  405  vgl.  Landgraf,  Archiv  XII  140,  „Das 
Verhum  defectivum  odi  und  sein  Ersatzes  Statt  oleum  et  lardum  .  . 
mittens  würden  wir  emittens  vorziehen,  da  dies  der  reguläre  Aus- 
druck für  den  Auafuhrhandel  ist;  vgl.  418  lardum  miütum  foras 
einitfcit;  wie  476  vestis  Noricus  exire  dicitur.  Z.  400  ist  dicendum 
bellum  —  memorandum,  memorabile.  Den  Ziisammenhanc^  mit  dem 
Kirfhenlatein  zeigt  uns  die  ^ Summa  dicendorum'  des  Hieronymus, 
worüber  vgl.  Baidenhewer,  Patrologie  ^1894),  S.  433. 

Guil.  Heraeus:  Index  graeoolatinxis.  (—  Corp.  gloss.  latin.  vol.  VII. 
fasc.  2.)    Lisps.,  Teubn.  1903.  p.  440—714.  Lex.-8^ 

Wennschon  die  Glossae  graeco-latinae  im  Corpus  vol.  II,  p.  213 
— 483  alphabetisch  geordnet  sind,  so  kommen  dazu  doch  noch  einige 
kleinere  Verzeichnisse  mangelhaft  geordneter  bilinguer  Glossen,  wie 
die  Glossae  Laadunenses  und  das  Fi'agmentum  Goloniense,  und  noch 
mehr  werden  die  Gräcisten  wünschen,  die  lateinisch -griechischen 
Glossen  in  ihr  Generalregister  eingeordnet  zu  sehen.  Dieser  griechische 
Glossenthesaunis  ist  mm  insofern  nur  ein  ^ndex*,  d.  h.  eine  Kassor)- 
anweisuug  und  kein  Bargeld,  als  dor  Leser  den  Gesamtertrag  mvht 
unter  die  Augen  bekornnit ,  sondern  den  Thesaiirns  glossarum  emen- 
daiarum  (vol.  VT.  YTI  1  I  nnchzusi  hhigen  gezwungen  wird.  Ob  ein 
Nomen  in  den  Glossarien  im  Nümiiiativ  oder  im  Akkusativ,  im  Singular 
oder  im  Plural,  ob  ein  Verbum  in  der  Aorist-  oder  in  der  Passiv- 
form erklärt  sei,  konmit  hier  nicht  in  Betracht  Durch  ein  vor- 
gesetztes Sternchen  sind  die  Wörter  ausgezeichnet,  welche  in  den 
neuesten  Wörterbüchern  fehlen  oder  nur  aus  Glossarien  bezeugt  sind. 
Damit  ist  die  Inventarisation  abgeschlossen;  die  Emendation  ist  es 
noch  nicht,  wenn  auch  der  Herausgeber,  Qoetz  imd  Bücheler  sehr  viel 
ztir  Berichtigung  des  Textes  beigetragen  haben.  Die  botanischen 
Glossen  hat  Herrn.  Stadler  einer  Revision  unter/.ogen. 

Einen  ähnlichen  Index  erhalten  die  Freunde  des  Augelsäehsisclien, 
und  sie  haben  dies  nicht  nur  dem  Herausgeber,  soinlern  auch  der 
Unterstützung  von  Victor  Michels  in  Jena  zu  danken. 


Zux'  Geschichte  der  Nomina  actionis 
im  Romanischen. 


Man  scheint  bis  jetzt  allgemein  die  von  Mejer-Lilbke*)  ge- 
gebene Erklärung  von  dein  Ursprung  der  romanischen  Substantiva 
auf  -ta,  -sa,  -ata  etc.  angenommen  zu  haben.  Wie  ansprechend 
sie  auch  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag,  befriedigen  kann 

sie  nicht,  einmal  weil  sie,  wie  mir  sclieini,  auf  die  lateinihclieu 
Noitiiiia  actionis  auf  -tus  (-sus)  /u  nt'iiig  liiicksicht  nimmt,  um 
<]ie  ]^>eJeutung  der  romaniseheu  Wörter  srenfio-eiKl  erklären  zu 
köuiieu,  dann  weil  sie  die  Wahl  »wischen  dem  Plural  des 
Neutrums  und  dem  Femininum  Sing,  halb  offen  lafst  und  nur 
ganz  unbestimmt  letzterem  den  Vorzug  giebt.  Aufserdem  ist  die 
Frage  Tom  Schicksal  dieser  Wörter  im  Frühronianischen  viel  zu 
kurz  behandelt,  als  dafs  sie  jetzt  schon  für  erledigt  gelten  könnte. 

Bekanntlich  geht  Mejer-Lübkes  Ansicht  dahin,  dafs  diese 
Bildungen  mit  den  lateinischen  Nomina  auf  -tus  der  IV.  Dekli- 
nation nichts  zu  thun  hätten,  vielmehr  aus  dem  Participium  der 
Vergangenheit  der  Verba  herzuleiten  seien.  Es  ist  natürlich  die 
Eildung,  wolclie  diese  Bt*hauptimop  hervorgerufen  hat,  denn  für 
die  enispreciieiiden  mäunlicheii  Iiil(Iunn;en  im  Rumänischen  trägt 
Meyer  kein  Bedenken,  den  Lrsj»rüng  aus  der  1\ .  lateinischen 
Deklination  anzusetzen.  Ein  solches  scheint  dagegen  Mussafia 
gehegt  zu  haben,  welcher  auch  in  den  rumänischen  SubstantiTa 
auf  -at,  -it,  -ut  etc.  (chemat,  inflat,  intrat  etc.)  substantivierte 
Participia  Perfecti  sehen  wollte.**)  Dafs  dem  nicht  so  sein 
konnte,  braucht  meines  Erachtens  nicht  erst  bewiesen  zu  werden 
(vgl.  Meyer-Lübke:  Ital.  Grammatik  525  Anm.),  doch  ist  es 
wenigstens  konsequent,  und  man  spürt  schon  hier  das  Streben, 
wegen  der  absolut  identischen  Bedeutung  und  Funktion  der  beiden 

*)  ifcalienisclie  Grammatik  285  f.  uud  Grammatik  der  romanischen 
Sprachen  l\  hlf,    Verl  Förster:   (Spanische  Sprachlehre  260  f.,  wo  ähnliche 

AllBicht6li  ausiro^jtrnclieii  wcnlrn. 

**)  Mui^t^aüa;  „Zur  rumäaiüclieu  Formeuiehre"  im  Jahrbuch  für  roma- 
nische und  englische  Litteratiir  X  378. 

Atoblv  ffir  lat.  Lexik  ogr.  XUI.  Heft  4.  31 
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Wörtergruppen,  sowohl  die  maskuline  als  die  feminine  Bildung 
auf  ein  gemeinsames  lateinisches  Urbild  zurückzuführen.  Weniger 

verständlich  ist  es  femer,  wie  Meyer-Lübke  diesen  beiden  For- 
matioiieu  jeden  Zusanunenhaug  absprediou  k;inn;  wonn  mau  Yer- 
gleicht  z.  R.:  lat.  auditus,  it.  udito,  .span.  oidd,  frz.  oui'e;  mm. 
cezut,  it.  cadiita;  lat.  cursus,  it.  corso  m.,  corsa  f,  (Lauf);  lat. 
defensus,  frz.  defense  (afrz.  ancli  defens),  oder  andere  Sub- 
stantiva  dieser  Art,  so  drängt  sich  einem  doch  der  Gedanke 
auf,  daüs  diese  Wdrter,  so  ungleich  sie  in  der  Form  sind,  nach 
dem  Ursprung  ihrer  Bildung  zusammengehören  müssen.  Da 
wir  in  den  lateinischen  Bildungen  auf  -tus  (^sus)  eine  Grund- 
form besitzen,  welche  hinsichtlich  der  Bedeutung  vollkommen 
befriedigt  und  nur  formell  Bedenken  erregt,  so  wird  man  leicht 
zu  der  Überzeugung  kommen,  dafs  in  diesen  das  Substrat  der 
romanischen  Formen  z,u  snchen  sei.  Es  wäre  7a\  eigentünilicb, 
vst'un  die  Spraehe  dieses  bequeme  und  von  Anfang-  au  so  beliebte 
Mittel  zur  Bildung  von  Substantiven  aufVregebeu  hätte,  um  sich 
dessen  anderswo,  d.  h.  im  Ustromanischen,  so  unbeschränkt  m 
bedienen.  Seheint  es  da  nicht  besser  anzunehmen^  dafs  der  Genus- 
Wechsel  durch  irgend  einen  bisher  unbekannten  Einflufs  bewirkt 
worden  sei  und  dafs  wir  in  den  beiden  Gruppen  nur  verschiedene 
Seiten  einer  und  derselben  Formation  zu  sehen  haben?  Nach 
einem  kurzen  Überblick  über  Meyer-Lübkes  Ansicht  werde  ich  im 
Folgenden  versuchen,  eine  Erklärung  von  diesem  Genuswechsel  zu 
geben,  die  mit  Hinsicht  auf  die  Bedeutung  besser  befriedigt  und, 
wie  ich  hoffe^  auch  formell  nicht  schlechter  begründet  ist  als  jene. 

„-tus,  -ms,  im  Lateinischen  das  gebräiKdilichste  f !  i  Suf'tix  zur 
Bildung  von  Verbalahstrakten,  ist  im  IJomanisehen  stark  be- 
schränkt, und  zwar  bauptsäcblicb  darum,  weil  es  mit  den  im 
Konianischen  viel  mehr  gebraucJiteu  Participien  zusammeniiel.^^  ^) 
Zum  Teile  können  wir  ihm  unbedingt  Recht  geben,  indem  auch 
nach  imsercr  iVnsicht  ein  fremder  Einflufs,  iilmlich  derjenige  der 
Participialia,  die  Formveranderung  bedingt  hat;  aber  im  übrigen 
scheint  uns  seine  Erklärung  unhaltbar,  wenn  auch  nicht  voll- 
kommen unmöglich,  da  sie  nur  ftlr  eine  kleine  Anzahl  hier  nicht 
leicht  zu  bestimmender  Fälle  und  somit  nur  eine  beschränkte 
Gültigkeit  haben  kann. 

Es  sind  in  der  That  nur  das  Rumänische  nnd  Spanische, 

*)  Grammatik  II  62ä. 
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wekiie  in  gröfserer  Mt^ge  Bildungen  besitzen,  die  mit  Not- 
wendigkeit auf  die  luteinischen  Verbalabstmkta  zurückzufühi^en 
sind.  Das  Rumänische  bildet  nAmlicli  regeluiäfsig  Nomina  actionis 
von  dem  Verbum  mit  den  Endungen  -at,  -it,  -ut  etc.*),  und  auch 
im  Spanischen  begegnet  uns  eine  beträchtliche  Zahl  solcher  Sub- 
stantiva  auf  -ado  (-ido),  manchmal  mit  -ada  wechselnd.  Im 
Italienischen  giebt  es  ziemlich  wenige  Maskulina  auf  -ato^  -ito, 
im  Sardischen  und  Sizilianischen  ist  liiut^cgen  itii  die  regel- 
mäfsige  Endung,  auch  wo  mau  -ata  oder  wenigstens  -atu  erwartet 
hätte^  z.  B.  sard.  nadidu  Scliwimmen  (vgl.  lat.  nntntns.  natare\ 
kaskidii  Fall  (vgl.  it.  cascata).  Das  Französische  besitzt  nur 
spärliche  Überreste  von  einer  solchen  Bildung  mit  maskuliner 
Endung.  Eine  besondere  Klasse  der  Nomina  actionis  giebt  es, 
welche  fast  auf  dem  ganzen  romanischen  Gebiete  nach  dem 
lateinischen  Muster  gebildet  sind,  diejenigen,  welche  einen  Natur- 
laut bezeichnen,  z.  B.  rum.  latrat,  it.  latrato,  span.  ladrido  (la- 
drada),  ptg.  ladrado  und  ladrido.  Hier  jedoch  hört  &8t  alle  Über- 
einstimmung des  Ostens  und  Westens  auf;  denn  im  Übrigen 
bevorzugen  die  westlichen  Sprachen  die  weibliche  Endung,  wah- 
rend (las  Uujiiäiiische  ;in  dieser  Bildung  sehr  wenig  teilnimmt. 

\'eraulafst,  wie  sclion  bemerkt  wurde,  durch  diese  Verschie- 
denheit der  Forniati()n,  erklärt  Mever-Lübke  mir  die  Maskulina 
als  von  der  IV.  lateinischen  Deklination  herstammend,  während 
er  für  die  übrigen  eine  andere  Erklärung  in  Anspruch  nimmt. 
Die  Anfänge  dieser  Formation  sind  nach  ihm  zu  suchen  im 
Participium  Perf.  Pass.  der  Yerba:  „-ta  hat  haupt^chlich  die 
Stelle  des  alten  -iiis  übernommen.  Schon  bei  den  Kirchen- 
Schriftstellern  finden  sich  coUeda  Sammlung,  drfeitsa  Verteidigung, 
expensa  Ausgabe,  mnissa  Verzeihung  u.  a.,  Wörter,  deren  Ab- 
stammung aus  dem  Participium  Praeteriti  keinem  Zweifel  unter- 
liegt  ^  bei  denen  man  aber  sich  noch  fr^n  kann^  ob  sie  als 
Neutra  Flur,  oder  als  Feminina  Sing,  zu  erklären  seien.  Bildeu 
die  ^^n'iianuten  den  Aiisgaugspuiikt  der  weiteren  Bildungen^  so 
dürfte  wohl  das  letztere  vorzuziehen  sein,  da  zu  coUecta  und 
expensa  sich  leicht  pecuniciy  zu  defensa  in  der  Gerichtssprache 
causa,  zu  remissa  etwa  pcma  oder  multa  ergänzt.^^  Durch  einen 
anscheinend  sehr  wahrscheinlichen  Bedeutungswandel  wären  diese 

*)  j^Das  Rumänische  kann  von  jedem  Verbum  ein  Nomen  auf  -at,  *it, 
-ut  bilden'^;  vgl.  arat  Pflegen,  botezat  Taufe,  vindut  (frz.  vente)  Verkauf  u.a.w. 
Rom.  Gramm.  II  628. 
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ursprüngUcli  eine  konkrete,  passivische  Bedeutung  besits^enden 
Participia  in  die  Bedeutung  aktiver  Gegenwart  übergetreten. 
y^Zunächst  ist  der  Begriff  der  yergaiig.>jihüit;  der  in  expensa:  das 
Ausgegebene  liegt,  durch  den  der  Gegenwart  ersetzt:  das,  was 
ausgegeben  ist,  oder  das,  was  ausgegeben  wird.  Man  kann  schon 
hierin  eine  Yeraligenieinening  sehen,  sofern  an  Stelle  der  ein- 
maligen Vergangenlieit  die  sich  stets  wiederholende  Gegenwart 
tritt."  Ital.  veduta  bedeutet  also  zuerst  „das  Gesehene",  dann 
durch  Zeitverschiebnng:  was  jederzeit  gesehen  wird",  und 

man  erhält  anstatt  des  Begriffes  der  vollendeten  Handlung  den 
Begriff  des  Fräsens.  Zuletzt,  indem  „der  eigentlich  passivische, 
objektive  Sinn  verloren  geht  und  durch  einen  subjektiven,  akti- 
vischen ersetzt  wird,  bedeutet  es  nicht  nur  *die  Aussicht',  d.  h. 
wai;  gesehen  wird,  sondern  auch  das  Gesicht,  d.  h.  zunächst  die 
Art,  wie  mau  sieht,  und  schließlich  die  Thätigkeit  des  Sehens" 
Ähnliches  gilt  für  cxpensa:  „es  weicht  der  Begriif  des  Passiven 
Tor  ileni  dos  Thuns  im  allgememen  zurück:  expensa,  das  Aus- 
gegebene, wird  gesagt  mit  Bezug  auf  das  Öubjekt,  das  ausgiebt, 
nicht  das  Objekt,  das  ausgegeben  wird".  Letzterer  Vorgang  soll 
sich  nach  Meyer-Lübkes  Ansicht  bei  den  intransitiven  Verben, 
denen  die  Idee  des  Passivums  fehlt  und  bei  welchen  das  Parti- 
cipium  nur  die  vollendete  Handlung  angiebt  (itaL  venuta  also  „ge- 
kommen" im  Sinne  von  „gekommen  sein"),  viel  leichter  vollziehen, 
indem  die  „ursprünglich  als  vergangen  oder  abgeschlossen  bezeich- 
nete Handlung  als  gegenwärtig  gedacht  wird:  venuta  die  Ankunft'^ 
Diesen  J^rklärungsversuek  eingehend  zu  widerlegen  ist  hier 
nicht  meine  Absicht,  sondern  ich  werde  die  im  Folgeiideii  gegebenen 
Fakta  für  sicli  selbst  sprechen  lassen  und  will  nur  zuerst  ein  paar 
Erwägungen  aussprechen,  welclie  bei  der  P>eurteiluug  der  Frage  vou 
Belang  sein  dürften.  Überhaupt  scheint  mir  die  Erklärung  ein 
wenig  gesackt  und  zu  kompliziei*t,  um  wahrscheinlich  7m  sein. 
Ganz  abgesehen  davon,  daüs  sie  (auch  angenommen,  dafs  eine  solche 
Ellipse  von  res,  causa  etc.  im  Latein  gewöhnlich  war*),  was  uns 
kaum  einleuchten  will),  wie  Mejer-Lübke  selbst  anerkennt,  eine 
ziemlich  lange  Entwicklungsreihe  in  Anspruch  nimmt  (und  dieses 
'Verhältnis  erklärt  ihm  zu  gleicher  Zeit,  wie  die  Funktionen  des 
Suffixes  so  mannigfaltig  sein  können^'*),  liegt  es  auf  der  Hand, 

*)  Vgl.  Ott:  Die  BubBtantivierung  des  lateinischen  Adjektivum  dorcb 
Ellipse  (Progr.  Kottweil  1874)  S.  2  ff. 

**)  Vgl.  Ital.  Gramm.,  S.  286  (Mitte).   In  einem  Aufsatze  .über  die  Ge- 
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dafs  diese  Art  der  Bedeutungsentwicklimg  im  Komauischeu,  sowie 
in  anderen  Sprachen,  nicht  gerade  gewöhnlich  ist,  sondern  dafs 
im  Gegenteil  der  Übergang  rom  Abstrakten  ins  Konkrete  weit 
häufiger  vorkommt.  Femer  sieht  man  nicht  ein,  warum  der 
Übergang  bei  den  intransitiven  Verben  so  leicht  vor  sich  ge- 
gangen sein  sollte;  uns  scheint  im  Gegenteil  dieses  Moment  eine 
Hauptschwierigkeit  zu  sein,  die  sich  uieht  leidit  beseitigen  läist, 
es  sei  ilcnn,  dafs  man  zu  einer  analogischen  Erklärung  seine  Zu- 
flucht nehmen  wollte. 

Wie  unmöglich  es  ist,  die  mehrfach  besprochenen  Wörter 
als  ursprüngliche  Participia  zu  betrachten,  mit  Ergänzung  von 
einem  Substantivum  allgemeinen  Bedentnngsinhalts,  ersieht  man 
schon  aus  dem  Umstände,  daß  z.  B.  das  Wort  remissa  (um  nur 
ein  einziges  Beispiel  zu  nennen)  bei  Tertnllian  und  Cyprian 
öfters  als  Femininum  vorkommt,  sich  aber  beim  letzteren  ebenso 
oft  unter  der  pluralen  Form  remissa,  -orum  belegen  läfst.'^) 

Hier  möge  es  erlaubt  sein,  die  Vermutung  auszusprechen, 
dafs  auch  frz.  fete  nicht,  "wie  Körting  (Lateinisch-Romanisches 
Wörterbuch)  annimmt,  um  festa  (sc.  dies)  zurückgeht,  sondern 
ein  nrs|irüiig1ieheii  Neutrum  ist,  welches  in  die  a-Deklinati(tn 
hinübergetreten  ist.  Die  Singularform  festum  kommt  iiiimlii  li 
auch  vor  und  wir  haben  Varros  Zeugnis,  dafs  die  Autoren  nie- 
mals 'dies  festas',  wohl  aber  'dies  festos*  gesagt  haben  **)  Vgl 
Bonnet:  Le  latin  de  öregoire  de  Tours  852,  Mahn:  Grammatik 
u.  Wörterbuch  der  Altprovenzalischen  Sprache,  S.  285.  Mercier:  De 
genere  neutro  quid  factum  sit  in  lingua  franco-gallica  42 — 44.  Nicht 
einmal  für  die  Erklärung  des  Wortes  gesta  f.  (afrz.  geste),  bei 
dem  doch  dieses  wohl  am  nächsten  liegt,  da  man  lateinisch  wirk- 
lich i*es  gestae  gesagt  hat,  dürfen  wir  eine  Ellipse  von  res  an- 

schlchte  des  Suffixes  -atus  (-ata)  in  den  lomanischen  Sprachen,  welchen 
ich  vorbereite,  werde  ich  dagegen  versuchen  zu  zeigen^  dafs  so  ziemlich 
alle  die  Funktionen  des  Suffixes  sich  aus  der  ursprünglichen  Bedeutung 
eines  Nomen  actionis,  'action  de  faire  q.  ch.*,  erklären  lassen. 

*)  Man  verglciciie  Appel  ^^-enerc  neutro  intereunte  in  lingua  latina 
(Diss.  Erlangen  1883),  p.  50:  Xum  enim  dnlntari  possit  ,  num  ferainini 
<r<*neris  ülieiiiiiR  BuV),iuditi  genus  seeiita  siiit,  tarnen,  quia  in  iisdem  medii 
aevi  scriptis  niulta  et  neutra  et  feminina  legantur,  e  neutris  videntur  orta 
esse.*  Vg-L  jedoch  Archiv  füir  lat.  Lexikographie  I  4ül,  wo  er  es  baib 
wieder  zurücknimmt. 

**)  Varro:  Libri  Grammat.  (ed.  Wilmans),  p.  153:  „dies  festos  auctores 
dixerunt.  non  festas'S 
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xiehmen;  denn  mau  sagte  ebensowohl  gesta^  -orum,  und  sogar  die 
Siugularform  ist  nicht  ohne  Beleg.  Da  man  nun  finden  wird, 
dafs  in  manchen  Fällen  einem  solchen  Femininum  ein  Neutrum 

plurale  oder  singulare  zur  Seite  steht,  wie  z.  B.  consiilta  f.  neben 
<?onsultum,  -a,  offen«5a  f.  neboii  oÖensnm.  -a,  so  ist  die  Annahme 
von  einer  Ellipse  ia  deu  meisten  Fällen  entschieden  /Airüfkzu weisen. 

Gegen  Meyer*Lübkes  Ansicht  spricht  auch  der  Umstände  dals 
in  Jjllen  romanischen  Sprachen,  also  auch  im  Rumänischen ^  so- 
wohl männliche  als  weibliche  BUdungen  vorkommen  und  daTs  die 
Funktionen  der  verschiedenen  Endungen  mehrfach  in  einander 
übergreifen.  Da  auch  aus  diesem  Gesichtspunkte  die  Entwick- 
lung, welche  er  angenommen  hat^  als  unwahrscheinlich  bezeichnet 
werdtm  darf,  so  ist  man  berechtigt,  auf  andere  Auswege  zur  Er- 
kläruna"  der  Öchwierigkeiien  bedacht  zu  sein. 

Auiser  aus  den  schon  genannten  Büchern  und  Abhandlungen 
holte  ich  den  Stoff  zu  der  folgenden  Untersuchung  aus  Reisig: 
Vorlesungen  über  lateinische  Sprachwissenschaft  (mit  Anmerkungen 
von  Fr,  Haase),  ed.  Hagen,  Berlin  1881;  Paucker:  Materialien  zur 
lateinischen  Wortbildungsgeschichte;  Bönsch:  Itala  und  Vulgata; 
Georges:  Handwörterbuch  und  Lexikon  der  lateinischen  Wort- 
formen, sowie  aus  mehreren  Aufsätzen  im  Archiv  für  lateinische 
Lexikoü;ra])hie.  Die  übrio;«'  eiDschiäo-ige  Litteratur  wird  im  Ful- 
gendeii  au  ihrem  ()i  te  ;niges^ndien  werden. 

Wenn  vorhin  j^esaüt  wurde,  dat's  das  SiiiHx  -tus  in  der 
lateinischen  Sprache  ein  beliebtes  Mittel  zur  Bildung  von  Verbal- 
abstrakten gewesen  sei,  so  bedarf  dieses  einer  näheren  Be- 
sprechung. Die  Suffixe  -tio  und  -tus  hatten  einen  kleinen  Be- 
deutungsunterschied,  sodafs  die  Wörter  auf  -io  die  Handlung 
selbst,  diejenigen  auf  -us  mehr  das  B.esultat  der  Handlung  oder 
den  durch  die  Handlung  hervorgerufenen  Zustand  bezeichneten.^) 
Sie  haben  jedoch  frühzeitig  diesen  Unterschied  eingebüfst,  und 
da  ihre  Bedeutung  dieselbe  Avurd*\.  konnten  sie  sich  seit  dem 
klassis(  hi'ii  T>atein  gegenseitig-  ergäii/^^n.**'^  Es  entstanden  in 
dieser  Weise  eine  grol'se  Anzahl  von  l>oppelformen  mit  derselben 
Bedeutung  (oft  mit  Wörtern  auf  -tura  wechselnd);  in  der  That 
eine  so  grofse,  dafs  es  in  Frage  gestellt  werden  darf^  ob  nicht 

•    *)  S.  (iot'l/.er:  Laliiiitt'  de  .S'  Jei<nne  p.  80,  cit.  von  Gossrau.  Tmt.  Spr. 
♦*)  S.  Sclunilz  in  Mallers  Han<ll)ueh    II  .^O";   ferner   N!i<;rlslK  Liit. 
Stilistik  170:    „Uer  (jiebraucii  der  \pihalia  auf  -us  und  -io,  wenn  beide 
Formen  vorhanden  sind,  wechselt  iVei'\ 
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im  Sprachbewiifstsein  die  ))eiden  Sut'tixe  ToUkomiuen  gleichgestellt 
waren,  sodafs  es  oft  wohl  nur  dem  Zufall  zuzuschreiben  ist,  wenn 
für  eine  Form  Belege  fehlen.*) 

Über  die  Frequenz  dieser  SubstantiTa  sind  die  Meinungen 
sehr  geteilt  gewesen.  Sie  ist  bei  Terschiedenen  Autoren  sehr 
verschieden,  besonders  scheinen  die  Dichter  für  diejenigen  auf  -us 
Vorliebe  gehabt  zu  haben,  und  dies,  wie  bekannt,  aus  metrischen 
Gründen.  Die  Prosaschriftsteller  nach  Angustus,  wie  Livius, 
Tacitus,  Plinius  Maior,  Quintiiianus  und  Seneca,  haben  sie  eben- 
falls ovrn  und  sie  deiijeiiioTii  auf  tio  Torsrezogen.  Im 
Sjiiit hiteiu  wird  das  \  erliältnis  cm  anderes;  während  hei  Plantus 
das  Frequen/verhältnis,  wo  die  iSjtraelie  Dopjielwörter  besit/i, 
3  -tio  gegen  2  -im  beträgt  (S.  Oooper;  Word  forniation  in  the 
Roman  sermo  plebeius.  Boston  bei  Cicero  2:8  und  im 
silbernen  Latein  1:3,  so  kehrt  sich  jetzt  das  Verhältnis  um.  In 
der  spätlateinischen  Litteratur,  welche  freilich  nicht  als  Muster 
für  die  Volkssprache  gelten  kann,  werden  aufser  bei  Apulejus, 
TertuUian  und  Ammianus  Marcellinus  kaum  noch  weitere  Neu> 
bildungen  auf  -tus  gefunden  und  die  schon  vorhandenen  wenig 
benutzt.  Die  Kndung  -tio,  fitr  welche  man  übrigens  einen  volks- 
tümlichen Charakter  beansprucht  hat  (Cooper),  wird  dann  allein- 
herrschend. Im  Gegenteil  hat  man  dem  Suffix  -tus  den  volks- 
tüniHcheu  Charakter  absprechen  wollen,  was  von  Olcott**)  be- 
kärnidt  wird.  In  Ubereinstimmung  mit  Sehulze***)  zeigt  er,  dafs 
iu  den  luscln  iften,  welche  im  allgenieiueu  der  \  ulgärsprache 
näher  kommen  als  die  Litteratur.  das  Verhältnis  ein  aiitleres  ist, 
indem  die  Nomina  auf  -tus  hier  mehr  als  die  Hälfte  von  den- 
jenigen auf  -tio  betragen  (-tus  :  -tio  =  176 :  340).  ^Furthermore 
with  half  the  number  of  words,  the  inscrr.  show  almost  as  manj 
non-litterarv  forms  in  -tus  as  in  -tio.  It  is  quite  safe,  therefore, 
io  assume,  that  the  former  was  an  axitive  and  favourite  sufüxe 

*)  Ich  schätze  (he  l)ei  Georges  im  WüiterlMu  h  »  uthalteneti  W  örter 
folgendeniiafsen:  Doppelwöi-ter  500.  Hubstuniiva  aut  -tio  allein  20U0,  gt-^^  n 
200  auf  -tuH  uileiu.  Eine  groise  Anzahl  derjenigen  auf  -tio  sind  jedoch  uur 
gelehrte  Wörter  aus  philosophischen  Schriften  oder  aus  dem  Kircbenlatein, 
was  das  übergewicht  nicht  so  tiberwIUtigend  macht. 

**)  Studies  in  the  word  Ibrmation  of  the  Latin  inscripttons  34  f. 
(Rom  1898). 

***)  DisH.  Hai.  TI  180,  cit.  P.  Boebmer:  Die  lateinische  Vul^ärsprache, 
Oels  1B69,  p.  14:  'Etiain  horum  svibstantivomm  copiam  in  sermone  vulgari 
multo  maiorem  fuisse  quam  in  bono  dicendi  genere  persuasuui  habeo.* 
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in  ihe  populär  speech.'  VV^ir  glauben  deswegen  berechtigt  zu  sein, 
gegen  das  Zeugnis  der  Litteratnr  und  trotzdem,  dafs  die  «[»'if  <t  ii 
Autoren  von  den  Yerbalnomina  auf  -tns  fast  keinen  Oebrauch 
machten,  anzunehmen,  dafs  dieses  Suffix  in  der  Volkssprache  noch 
recht  lebenskräftig  und  beliebt  gewesen  sei,  und  dieser  Ansicht 
wird  wohl  ein  jeder,  der  die  Inschriften  studiert  hat,  beistimmen.*) 

Es  scheint  nun,  als  ol)  das  Latein,  und  insbesondere  das 
Vulgärlatein,  seine  JS'oniiua  actiouis  der  IV.  Deklination  und  die 
Participialia,  wie  dictum,  lacturu  etc.**),  nicht  ganz  auseinander- 
gehalten hätte;  denn,  wie  schon  Heisig***)  bemerkt  hat,  besteht 
unter  den  Substantiven  auf  -tus  eine  grofse  Keigung  in  die 
zweite  Deklination  hinUberzutreten  und,  wie  Haase  in  seiner  An- 
merkung dazu  hei*vorhebt,  gehen  sie  dabei  meistens  ins  neutrale 
Geschlecht  über.  Wir  werden  im  Folgenden  eine  kurze  Über- 
sicht von  den  Fällen  geben,  in  welchen  dieser  Übergang  eintritt, 
um  später  auf  die  Frage  von  der  Bedeutung  dieses  Sufftxwechsels 
für  die  formelle  EntwickluDt?  unserer  \otnina  actionis  aufmerk- 
sam zu  machen.  Der  Deklinationswecbsel,  welcher  uns  von  den 
lateinischen  Grammatikern  mehrfach  bezeugt  wird  und  wovon 
man  auch  vielfach  in  der  Litteratur,  namenthch  der  vor-  und 
nachklassischen,  sowie  in  den  Inschriften  Spuren  findet,  wird  in 
den  neueren  Grammatiken,  wohl  seines  vulgären  Charakters  wegen, 
etwas  oberflächlich  erwähnt,  ist  aber  neulich  von  M.  Pokrowskij 
zum  Gegenstand  einer  näheren  Untersuchung  gemacht  worden  in 
einem  Abschnitt  meiner  Material}  dlja  istoriveskoj  gratniiiatiki 
latin.skago  jazyka  (Moskau  1S!)H\  p.  142ff.,  wobei  er  zum  Schlufs 
auch  besonders  die  Glossare  berücksichtigt. 

Wie  gesagt,  bestand  in  der  IV.  Deklination  ein  stetes 
Schwanken  nach  der  II.  hin,  so  dafs  manches  Wort  selbst  bei 
den  besten  Autoren  in  diesem  oder  jenem  Kasus  nach  der  II. 
ging,  und  diese  Unregelmäfsigkeit,  welche  gegen  das  Ende  der 

*)  Zu  dieser  wichtigen  UnterHuchunfi:  i,-blt  r-?.  lateinischerseit>;  au  zu- 
verlässigen und  ins  Einzeln^  «•phenden  Vorarleil oii.  Die  Hed. 

**')  .Tederiiuinn  weils,  wie  hilutig  das  Neutruiu  des  Participium  i'erfecti 
im  Latein,  besonders  der  Verba  »entieiuii  und  deelariuuli,  substantiviert, 
wird.  Solche  Neutra  sind  z.  B.:  ausum,  coeptum,  cogitatum,  consuUuni, 
decretum,  delictum,  impcratum,  inceptuni,  iudicatum,  iussum,  manUatunif 
meritum,  monitumf  offensuiu^  optatum,  oratum  (Terent.  Hocyra  vv.  385.  57ö), 
peccatum,  praeceptum.  promiflsutn,  responsum,  speratum,  Plurale  wie  cupita, 
destinata  (Curtius;  cfr.  frz.  destiiM^e),  narrata  etc.  nicht  zu  vergeBüen. 

**•)  a.  a.  0.  I  176. 
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guten  Latinität  zunahm^  endete  mit  dem  TöUigeu  Untergang  der 
IV.  Deklination.  Da  die  Nomina  auf  -tus,  welclie  einzig  uns 
hier  interessieren,  bei  weitem  den  Hauptbestand  der  IV,  Dekli- 
nation ausmachen  y  und  anfserdem  bei  diesen  die  Sache  etwas 
anders  liegt,  als  bei  den  sonstigen  Heteroklita,  so  können  wir 
uns  im  Folgenden  auf  sie  beschniuken  und  wollen  nur  im 
Vorübergehen  die  Unregelmafsigkeit  der  Baumnamen,  wie  myrtus, 
laurus  etc.,  und  anderer  Nomina,  wie  gradus,  eohis,  lacuf,  urcus  etc., 
erwälmen.  Unter  dou  Fällen,  wo  eia  solches  Schwanken  /.wischen 
den  Endungen  -tu  und  -to  vorliegt,  hebe  ich  die  Iblgciitlcn  hervor: 

I.  Genetiv  d^s  Siniruhirs:  Die  Genetive  exerciti,  piscati, 
quaesti,  senati,  sumpti,  tumulti  sind  jederzeit  ge\v(')]inli<'h  ge- 
wesen. £s  ist  interessant  zu  beobachten,  dafs  fast  nur  Sub- 
stantiva  auf  -tus  (-sus)  diese  Endung  nngenomnien  haben;  Reisig 
bemerkt  hierzu:  „Es  giebt  kein  Wort,  welches  nicht  von  einem 
Verbum  gebildet  ist  oder  auf  eine  solche  Verbalendung  ausgeht 
und  welches  doch  die  Endung  -i  hatte/'  Dieses  ist  wohl  nicht 
ganz  wahr,  aber  seine  folgende  Bemerkung:  „Es  scheint,  dafs 
man  hier  sich  selbst  nicht  klar  genug  gewesen  sei,  ob  ein  solches 
Wort  herrühre  von  demselben  Sabstantivum,  woher  das  Supinum 
formiert  wird,  oder  ob  es  von  dem  Part.  Perf.  Pass.  herkomme", 
ist  gewifs  richtig.*)  Fernere  Beispiele  sind:  adveuti,  aesti,  aspecti, 
clericati,  coeti.  eoiti,  episcopati,  exerciti,  tlneti,  friicti,  gemiti, 
£fn«tti,  hinuiti  [(irt  ^x.).  icti,  hieti,  obiti.  ornati,  ]mrti,  porti,  questi, 
rediti,  salti,  secessi  (Greg.*,  smgulti,  soniti,  strepiti.  victi  u.  a.**) 

II.  Im  Ablativ  Singular,  besteht  eine  Neigung  für  die  Endung 
auf  -o,  wenn  auch  der  entgegei^setzte  Fall,  wahrscheinlich  durch 
EinRnfs  des  zweiten  Supinums,  ziemlich  häufig  vorkommt.  Es 
schwanken  z.  B.  adfecto,  adito,  ambito,  aquaedncto,  anso,,boato, 
circuito,  coito,  conilicto,  consulato,  curso,  dilecto,  episcopato, 
exercito,  fructo,  gusto,  impulso,  intellecto,  introito,  latrato,  lucto, 
mercato,  morso,  moto,  paüiciato,  plancto,  porto,  procincto,  rapto, 

*i  Mnn  vori^'lniclie  llonnei:  hitin  de  Tli^egoirc  de  Tours  3.')S.  Kin© 
bulciic  CJusicljpriw'ir  wird  riliritrciis  nicht  seilfii  von  den  <t lamiuatikern  an- 
gedeutet, /..  b.  i'nsciauus;  l>e  quart^  declinatione ;  Anecdota  Helvetica 
126,  130. 

**)  Vgl.  Bücheler:  Latein.  Deklination;  Nene -Wagener:  Lateinische 
Formenlehre  I;  Kdnsch:  Itala  und  Vulgata.  Ferner  Quintilianu«  I  6,  27; 
Anecdota  Helvetica  128:  'Item  animadvertere  debemus,  ut  Seigiue  dicit, 
(juod  maiores  nostri  omnia  nomina  quartae  declinationis  secundae  faciebant, 
ut  'huius  flucti'  et  'huius  senati'.' 
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salto,  senatO;  spirito,  sainpto,  tumulto,  uso  u.  a.  Auch  versichert 
Olcott  a.  a.  0.  p.  55,  dafs  die  späteren  Inschriften  eine  merkliche 
Zunahme  der  Ablativformen  auf  -o  zeigen.'*') 

III.  Weit  seltener  sind  Fälle,  wo  andere  Casus  obliqui  des 

Sinj^ulars  oder  Pluriils  laui'ser  Noiu.  imd  Acc,  welche  für  sich 
behandelt  werden  sollen)  Endungen  nach  dpr  II.  Deklination  an- 
nehmen, z.  H.  l>at.  Sin«x.  eonterapto,  flato,  gusto,  spirito:  (»en.  IMur. 
versoruni,  vultommj  zuweilen  hat  der  Dativ  imd  Ablativ  Plural, 
die  Endung  -is;  man  vergleiche  hierzu  Nägelsbach:  Latein. 
Stilistik  I  70,  tou  den  Participialien  als  Ersatz  der  Plurale  auf 
-uum  und  -ibus. 

IV.  In  den  bis  jetzt  angeführten  Fällen  war  aus  der 
Form  nicht  zu  erschliefsen,  ob  ein  Maskulinum  oder  ein 
Neutrum  vorliegt;  wir  haben  jedoch  gute  Gründe,  anzunehraen, 
dai's  viele  der  Wörtt-r  Keutra  sind;  denn  einmal  sind  zu  vielen 
der  Wfirter  sicher  neutrale  Formen  ])eleo;t,  dann  ist  es  verhältnis- 
mäfsio-  selten,  dals  ein  Xonien  acrionis,  welehess  in  die  zweite 
Deklination  hinübergetreten,  wirklich  als  Maskulinum  uns  be- 
gegnet.**) Die  einzigen  Beispiele,  welche  ich  gefunden  habe,  sind: 
Nom.  Plur.  flucti,  gusti,  magistrati,  versi;  Acc.  Flur,  accubitos, 
actos,  exortos,  fructos,  gressos,  ictos,  invectos,  magistratos^  meatos, 
sputos,  versos,  vultos.  Wenn  wir  also  ziemlich  selten  den  Über- 
tritt ohne  Genusveninderung  konstatieren  können,  so  sind  um  so 
zahlreicher  die  Falle,  wo  neutrales  Geschlecht  gewählt  wurde. 
Das  Geschlecht  kommt  ja  nur  im  Nominativ  und  Akkusativ  zum 
Vorschein^  weshalb  diese  Ku.sus  lur  sich  behaudelt  werden  müssen, 
und  hier  beginnt  der  interessantest*»  Teil  unserer  Untersuchung, 

Mehrere  Umstände  mögen  dazu  beigetragen  haben,  dafs  die 
Nomina  auf  -tus  bei  ihrem  Übergang  in  die  II.  Deklination  vor- 
zugsweise zu  Keutra  geworden  sind.  Erstens  fielen  die  Endungen 
beider  Geschlechter  und  Deklinationen  in  einem  der  wichtigsten 
Kasus,  dem  Akkusativ,  zusammen,  und  dieselbe  Endung  galt  bei 

*'i  Ks  kann  kaum  ein  blofser  Zutall  sein,  <la("p  ho  viele  von  ilen  mis 
als  unregt'huiirsjgr  bekannten  Wörtern  von  Aspev  in  stiutr  Ciiauiuiatik  idit^lie 
Anecdota  Helvetica  -44;  als  Beispiele  unter  der  IV.  Deklination  aufgenommen 
sind.  Wir  finden  da  aufser  15  von  den  oben  angeführten  und  einigen,  die, 
wie  wir  später  «eben  werden,  neutrale  Nebenformen  besitzen,  eine  Anzahl 
Wörter,  von  denen  wir  annehmen  können,  dafs  auch  sie  im  Yolksmunde 
unregelmäfsig  waren. 

**)  Vgl.  Reisig:  Vorlesungen  etc.  I  76  und  die  Anmerkung  von  Haase 
über  das  Geschlecht  solcher  Komina. 
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den  Neutris  aucli  für  den  NominatiY;  dann  wurde  durch  das 
Yerstummen  der  Schiufskonsonanten  der  Übertritt  auch  im  Nomi- 
nativ erleichtert.  Ferner  gab  es  ja  neben  den  Verbalsubstantiven 
auf  -tus  auch  solche  auf  -tum  mit  geringem  Bedeutungsunter- 
schied, und  es  ist  leicht  zu  begreifen^  welche  Bedeutung  dies 
fttr  den  Genuswechsel  haben  konnte.*)  Es  gab  also  Wörter, 
deren  Bedeutung  vollständig  zusammenfiel,  z.  B.  cogitatus,  um 
(Gedanke ) ;  oratus,  -um  (Gebet)-  peccatus,  -um**)  (Sünde"»  etc.***) 
Die  BedeutuiTj;  legte  in  i\vv  That  ebcnsoweniii;  Hiiuleniisse  in 
den  Weg,  wie  <lie  Form;  denn  einmal  konnten  die  Noiiiina  actionis 
perfektische  Bedeutung  annehmen  und  daä  Resultat  der  Handlung 
bezeiclmenf);  dann  waren  auch  den  Participialsubstantivon  die 
futurale  oder  Präsensbedeutung  nicht  ganz  fremd,  i**!*)  Obgleich 
sie  noch  viel  vom  Zeitwort  behielten;  indem  sie  nicht  nur 
Adjektiva,  sondern  auch  Adverbia  zu  sich  nahmen  (z.  B.  fortiter 
oder  fortia  facta),  so  verschwindet  dieser  verbale  Charakter 
manchmal  so  sehr,  dafs  sie  Handlungen  bezeichnen  können  ohne 
Rücksicht  auf  die  Vergangenheit.  Sie  waren  auch  ursprünglich 
nicht  zeitlich  begrenzt,  sondern  reine  Nomina  actionis,  und  es  ge- 
schah vielleicht  erst  im  klassischen  Lateiu,  dafs  sie  mit  dem 
Participium  Perf.  Pass.  in  so  nahe  Verbindung  gebriicbt  wurden. 
Auf  das  substautivierte  Particii)Uini  Perfecti  als  Ersatzmittel 
felilender  Kasus  der  ^Somina  auf  -tus  und  -tio  dontot  Nä<^obbach 
hin  in  seiner  Stilistik  S.  97  und  170.  Man  beachte  die  daselbst  ge- 
gebenen Beispiele,  besonders  die  Form  erentorum  Cic.  Fam.     12,  6 

*)  Man  vei  f^'leirlie  hier/u  Bi  iiLrinaiiii :  I'if  io-Participia  im  Verbalsy^tem 
des  Latein  und  s  Cnibr.-Oskischen ,  liulogerm.  Forschungen  Bd.  5  140f., 
WO  diese  ^seutra  geradezu  als  „uralte  Nomina  actionis"  bezeichnet  werden. 
Efl  scheint  sogar,  als  hatten  sie  erst  im  klassischen  Latein  den  passivischen 
Sinn  angenommen. 

**}  Vgl.  Oellins  IS,  21,  16:  „*Hic*  enim  'peccatus',  quasi  'peccatio*, 
recte  latineque  dicitur,  sicut  'hic  incestus',  non  qui  admi^it,  sed  quod  ad- 
missum  est,  et  ''hic  tribtitus',  quod  'tributum'  nos  dicimus,  a  plerisque 
veteruni  dicta  sunt.'* 

Vg-1.  Dziadek:  De  substantiris  verbalibus  in  io  et  -ns  desinontibus, 
Proc^riimm  Tiiiemeszno  1K47  p.  3  'praesertim,  <|uiini  iionnuna  sul)?ta(itiva 
verbalia,  atque  neutra  pariicipiorura  praeteriti  temporis  ad  idem  verbum 
reterenda  promiscue  ponantur.  Exempla  si  quis  quaerat,  erunt  baec:  ausus, 
>uiu ;  coeptus,  -um ;  conatus,  -um ;  consultus,  -um ;  factus,  -um ;  inventus,  -um'  etc. 

t)  Siehe  Pokrowskij :  Semasiologi^eskija  issledovanija  t  oblaati  drevnich 
jazykoT  12,  13;  Nägelsbach:  Lat.  Stilistik  170 ff.;  Haase:  Vorlesungen  1138. 
ff)  Vgl.  Brugmann  a.  a.  0.,  Indogerm.  Forschungen  V  141. 
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gegen  eveutuum  Tac.  Ann.  2.  20.  Ferner  das  Beispiel  aus  Cicero 
De  oratore  2, 15,  64:  'in  eodeni  silentio  mnlta  alia  oratorum  officia 
iacueruntt  cohortationeS;  consolationes^  praecepta^  admonita',  wo 

die  zwei  letzten  Wörter  mit  lioii  vorlicigehenden  Nomin;i  actiuiiis 
auf  olciclier  Stufe  stehen.  Zweifellos  würde  sieb,  wenn  man  sieh 
die  iVlühe  gäbe,  die  Bedeutungen  solcher  Neutra  zu  prüfen,  noch 
manches  ähnliche  Beispiel  finden,  wo  die  perfektische  Bedeutung 
in  den  Hintergrand  tritt.  In  dieser  Hinsicht  fallt  die  Bedeutung 
auf  bei  Seneca,  Medea  y.  553: 

Suprenm  certe  liceat  abeuntem  loqui 
mandnta,  liceat  ultimum  ampleznm  dare 

oder  Thyestes  t.  2ü6: 

Natis  tarnen  mandata,  quae  patruo  ferant, 
dabimus, 

wo  das  Wort  mandata  sich  an  beiden  Stellen  auf  die  Zukunft 

bezieht.  Ferner  Seneca,  Epiiit.:  'Coiistat  uegoiiutio  ex  empto  et 
vendito'  (cfr.  frz.  venteX 

Uesponsum  verniÜst  die  perf.  Bedeutung  z,  B.:  Thyestes  v.  680: 

biuc  orantibus 
responsa  dautur  certa, 
oder  Verg.  Aen.  VI  v,  672: 

Atque  huic  responsum  paucis  ita  reddidit  heros. 

Auch  im  modernen  Französisch  nimmt  häufig  das  ^^substan- 
tivierte  Participium  Perfecti*'  eines  Verbums  eine  ähnliche  Be- 
deutung au/-')  Mau  beachte  Beispiele  wie:  leTribuu;il  a  du  remettre 
a  quiuzaino  le  jirouonce  de  sou  jugement*  (Le  .Journal,  19  juillet 
1903\  imd  ähiilicli»'  mit  den.  Wörtern  dt'tile,  procede  etc.  Teh 
sehe  hierin  wirkliche  Xouiina  aetionii^  und  gewissermalsen  nur 
eine  Fortsetzung  des  lateinischen  Sprachgebrauchs,  da  zu  mehre- 
ren von  den  hierher  gehörigen  Wörtern  sieh  wirklich  ein  lateini- 
sches Etymon  vorfindet,  z.  B.  traite  =  lat.  tractatus. 

£s  gab,  wie  gesagt,  Wörter,  deren  Bedeutung  yoUsi^dig 
zusammenfiel,  wie  z.  B.  cogitatus  und  cogitatum,  und  wir  sind 
um  so  eher  berechtigt,  ein  Zusammenfallen  der  beiden  Wort- 
gruppeu  vorauszusetzen,  als  Pokrowskij  l  a.  a.O.  p.  IB)  besonders  bei 
den  Nomina  actionis  der  V  erba  des  bprechens,  »Selxens,  Denkens 

")  In  seinen  Vermischten  Beitrügen  z.  Irz.  Grammatik,  II  17S  kon- 
statiert Toblei  zuerst  diese  eigenartige  Verwendung,  z.  B.:  „pendant  le 
prononc^  de  la  aentence**  (A.  Daudet:  Port-Taraacon,  p.  321). 
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und  Hörens*)  diese  Bt  deutungsentwickluDg  konstatiert^  welclieVerba, 
wie  schon  erwähnt^  den  Han]itbostand  der  Parti cipialia  lieferten. 
Wenn  auch  in  vielen  Fällen  die  einen  im  Sprachgebrauch  mehr 
die  aktivische,  die  anderen  die  perfektische  Bedeutunjj^  gewahrt 
haben  ^  so  haben  sie  doch  zu  dem  Analogieeinflufs  mächtig  bei- 
tragen können.  Indem  so  der  Unterschied  zwischen  den  Sufßzen 
immer  mehr  verloren  ging,  entstanden  durch  Analogie  eine  Menge 
Heteroklita;  es  läfst  sich  aber  nicht  immer  feststellen^  welche 
Form  die  urspriingliclie  gewesen  sei.  Die  Analogie  ü))te  ihre 
A\  irkung  nach  beiden  Uichtungen,  entweder  so,  dafs  zu  einem 
Nomen  actionis  eine  iicntrale  Form  nacligchild^'t  wurde,  oder  nm- 
gekehrt,  was  seltener  eintriHt.  In  den  folgenden  Fällen  dürfte 
das  Maskulinum  die  Nebenform  sein: 

fatus  fär  fatum;  saeptns  für  saeptum; 

furtus  „  furtum;  sputus    „  Sputum; 

lutus   f,  lutum;  stratus    „  Stratum; 

ferner  puucins,  suggestus  etc. 

Der  umgekehrte  Vorgang  tritt  um  so  häufiger  ein.  Die  An- 
nahme, dafs  solche  unorganische  Neutra  im  spateren  Latein  recht 
beliebt  gewesen  seien,  lafst  sich  durch  zahlreiche  in  der  späteren 
Litteratur,  in  den  Inschriften  und  im  Mittellatein  belegte  Bei- 
spiele bestätigen.  Ich  zähle  im  Folgenden  die  Wörter,  mit 
wenigstens  einer  Quellenangabe,  alphabetisch  auf: 

abortum  n.  neben  abortus  IV.  (Pokrowskij), 

accessuin  n,    „     accessns  IV.  (Aj)pel), 
aditum  n,       „      aditus  1\ .  (lionnet), 
aestum  n.     für    aestus  IV.  nach  der  Analogie 
fretum:  fretus**); 

ferner; 

ambitum  n.  (Appel);  aquaeductnm  n.  (Appel  u.  v.  a.); 

amictum  n.  (Pokrowskij);  ascensum  n.  (Corp.  Gloss.  IQ 

anfiractum  n.  (Pokr.);  365,  65); 

antecessum  n.  (Pokr.);  cantum  n.  (Appel); 

apparatum  n.  (Olcott,  Bonnet);    consensum  n.  (Boimet); 


*)  Man  beachte  die  von  Pokr.  gegebenen  Beispiele  dieses  Vorgaugeä 
besonders:  auditus  =  auditum,  Tacitus:  Histor.  I  76.  Vgl.  Apuleias:  De 
mundo  15:  Lncanus  X  180. 

**)  Dafs  fretus  die  uisprüngliche  Form  sei,  wird  angenommen  von 
Oartault:  La  flexion  dans  Lucr^ce  p.  48  (Bibl.  de  la  facult^  des  lettres  1898). 
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datum*)  n.  (Archiv  f.  lat.  Lex.); 
ducatnm  n.  (Appel,  Bonnet); 
ductum  n.  (Appel); 
eyentum  n.  (Pokr.); 
excubitum  n.  (Pokr.); 
exercitum  ii.  (Appel); 
fructniu  u.  (Pokr.,  Appel); 
gustum  n.  (Pokr.); 
incestum  n.  (Pokr.); 
ingressum  n.  (Pokr.); 
interitam  n.  (Bonnet); 
introitum  n.  (Pokr.); 
lusum  n.  (Arch.  f.  lat  Lex,); 
iiiercatiini  n.  (Pokr.j; 
iiiictuin  11.  ^^Pokr. ); 
iiutum  u.  (Pokr.); 
peditum  n.  (Pokr.); 
planctum  n.  (Pokr.); 


plausum  n.  (Pokr.); 
promptum  n.  (Pokr.); 
proventum  n.  (Georges:  Lexikon 

der  lat.  Wortformen); 
rictum  n.  (Reisig,  Pokr.); 
rnditum  n.  ( Pokr.); 
sensuin  IL  (Pokr.); 
spiritum  u.  (Appel,  Pokr.); 
stemutum  n.  (Pokr.); 
sumptum  n,  (Pokr.); 
taetum  n.  (Appel); 
terraemotum  n.  (Pokr.,  Archiv); 
tousum  n.  (Pokr.); 
tractum  n.  Appel); 
vi  ('tu  in  n.  <'Pokr.); 
Visum  n.  (Archiv); 
yomitum  n.  (Pokr.); 
yultum  n.  (Appel). 


Diese  Beispiele  lielsen  sich  durch  eiu  genaues  Studium  spät- 
lateinischer Texte**)  und  Inschriften  sicher  bedeutend  vermehren; 
die  schon  angeführten  mögen  aber  genügen,  um  zu  zeigen,  dafs 
es  sich  hier  wohl  nicht  blofs  um  eine  sporadische  Erscheinung 
handelt.  Auch  würde  es  uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  allen 
solchen  Unregelmafsigkeiten  nachspüren.  Auch  nicht  abstrakte 
Nomina  auf  -tus,  sowohl  der  IV".  als  der  II.  Deklination^  sind 
häufig  ins  neutrale  Geschlecht  hinübergetreten^  z.  B.  angiportus 
und  antriportuu) :  compitus  und  eompitmn;  rubitus  nnd  cnlntuui; 
digitus  und  digitum;  t'usus  und  i'usum;  grabaius  und  grabatum; 
lectus  und  lectum;  nasus  und  nasum  etc.,  aber  die  Abstrakta  sind 
bei  weitem  in  der  Mehrzahl. 

Die  neutrale  Nebenform  solcher  Wörter  erzeugte  natürlich 


*)  Zam  Wechsel  zwischen  den  Verbalsubstantiven  auf  >tio,  -tus  einer- 
seits und  den  Participialien  auf  -tum  andererseits  im  Bibellatein  verweise 
ich  auf  Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  I  74  f.,  VIII  528. 

**)  Man  vergleiche  Gruericke:  P^-  linguae  vulgaris  reliquiis  apud  Petro- 
ninm^  Diss.  Königsberg  1875,  42:  ^Videamus  nunc  de  iUis  vocabulis,  quae 
dum  ex  IV -a  in  II -am  declinationem  transeunt,  simul  genus  mutavemnt 
et  px  ma^cnlinis  nontra  facta  sunt.  Talia  verba  lam  rcipiihlirae  libnrae 
temporibiis  legimus,  sie  aditum  0.  I.  L.  T  205,  tcxtum  Att.  4-S4,  et  tertio  et 
quaito  post  Chr.  saeculo  hoc  ductum  Wilm.  1 7ö5,  25  ettransitum  Wilm.  213ä\ 
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auch  einen  neutralen  Plural.*)  In  denjeuigon  Fällen,  wo  auf 
der  einen  Seite  ein  Wort  auf  -us,  auf  der  anderen  eins  auf  -um 
zu  Grunde  lag,  hatte  schon  im  klassischen  Latein  die  neutrale 
Pluralform  manchmal  die  maskuline  fast  ganz  yerdrängt.  So  hiefs 
es  gewöhnlich  nur  ausa,  cogitat%  conata^  consulta,  eventa^  iussa^ 
pemiissa  (vgl.  Reisig:  Vorlesungen  I  178).  In  anderen  Fallen 
bestand  beides  nebeneinander^  z.  B.  incestus  und  incesta;  anfractua 
und  anfracta;  censiis  und  censa;  nexus  und  nexa;  rictiis  und  ricta; 
sciisus  und  sensit :  yuUus  und  vulta.  Ganz  unregeiniiiisige  l^lnral- 
fornien  sind:  an^'iportü,  aqiiaeducta,  conipita,  cubita,  ducata^  fusa, 
grabuta.  illg■re^;.sa.  Aus  Archiv  f.  lat.  Loxikorjrapliie  II  569  f. 
führe  ich  an:  fructa,  hinnita,  ingressa  et  regressa,  lusa  (vgl.  it. 
risa),  spirita,  terremota  (vgl.  Commentationes  Woelffliniaiiae  p.  347: 
neutr.  plur.  mota). 

Nach  Appel  a.  a.  0.  p.  25  und  42,  Schmidt:  Pluralbildungen 
der  indogermanischen  Neutra  p.  32  f.  gab  es  im  Latein  besonders 
zwei  Wortkategorieen,  welche  im  Plural  häufig  mit  singulärer  Be- 
deutung verwendet  wurden,  darunter  die  mehrfach  besprochenen 
Participialia.  Viele  solche  sind  nun  im  Spätlatein  sogar  als  Femi- 
nina vorhanden  oder  sie  erscheinen  unter  dieser  Form  in  den 
romanischen  Sprachen,  was  nicht  befremden  kann,  da  so  viele 
Neutra,  besonders  kollektiver  und  abstrakter  Art,  über  einen 
Plural  auf  -a  ins  weihlirdie  (ieschleeht  und  in  die  erste  Dekli- 
nation huiüberf>;etretrn  siml.  Es  sind  nicht  wenige  unserer  Par- 
ticipialia, die  diesen  l  bergang  erlitten  haljea,  z.  B.: 

debita  f.  (debitum)  Appel  Ö9;  vgl.  frz.  dette  etc. 
declamata  f.       declamatio)  Paucker. 
dicta  f.  (dictum)  Appel  59. 

£icta  f.  (factum)  siehe  Eoffmane:  Geschichte  des  Kirchenlateius  105 

(Breslau  1879). 
merita  f.  (meritum)  Appel  61;  vgl.  afra.  merite,  f. 

peccata  f.  i  peeeatuni)  Appel        'minuta  quod  est  peccata'. 
placita  f.  (plaeitum)  Appel  63. 

praecepii  f,  i  ])raece]ituni)  siehe  Commentationes  Woeläiinianae 
(Leipzig  lÖUi)  ii47. 

*)  Es  ist  interessant  zu  sehen,  wie  ein  lateinisclier  (}iammatiker  (Asper: 
Anccdota  Helvetica  p.  47)  neutrale  Pluralformen  der  Nomina  auf  -us  IV.  De« 
klination  rOgt:  'Cavendum  est,  ne  quis  dicat  grada,  cuira,  aquaeducta.* 
Diese  Warnung  ist  wohl  ein  indirekter  Beweis  dafür,  dalk  solche  Fehler 
in  der  Vulgftrsprache  häufig  vorkamen. 
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promissa  f.  (promissiim)  Appel  55:  'ex  promissa*,  aus  Oomtnodian, 
bei  dem  das  Wort  auch  Öfters  als  Neutrum  plurale  belegt 
ist.    Vgl.  ALL.  III  499;  vgl.  frz.  promesse. 

respftnsuiii^  vgl.  fiv..  reponse. 

scripta  f.  (scriptum)  Bonnet,  Le  latiu  de  (jiregouo  de  Tours  352: 

X'um  haec  scripta  ad  etim  pervenent*. 
statuta  f.  (statutuiii)  Appel  G5.  Agtiell.;  'haec  statut-a  permansit', 

daselbst  zweimal  als  Xeutrum  plurale  vorhanden. 

Nach  dieser  AufzUhlung  von  einigen  der  gewöhnlichsten  Par- 
ticipialia,  welche  ins  weibliche  Geschlecht  hinübergetreten  sind, 
möchte  ich  darauf  hindeuten,  welche  bedeutungsvolle  Schlüsse 
wir  hieraus  fiir  die  Formenentwirklung  der  oifenbar  von  jenen 

beeil!  11  Iiis  Leu  Nuii.jua  Mctionis  ziehen  k()nneü.  Wie  schon  l'i)krowskij 
a.  a.  0.  p.  147  bemerkt  hat,  koimtcü  Neutra  von  der  S.  4ör>  u  41  IC)  f. 
beschriebeneu  Art  dasselbe  Schicksnl  haben^  wie  regelre^htr' 
Neutra.^*)  Nachdem  wir  eben  gezeigt  haben,  dal's  die  Nonn  na 
auf  -tns  ins  Neutrum  hinübemeigten  und  sogar  einige  Phirale 
anf  -a  belegt  haben,  hindert  uns  nichts  anzunehmen,  dafs  solche 
Plurale  als  Feminina  Singularis  aufgefafst  wurden,  ebensogut  wie 
andere  Neutra  auf  -a.**)  In  dieser  Weise,  scheint  es  mir,  läfst 
sich  die  feminine  Form  der  Substautiva  auf  -ta,  -sa  etc.  mit 
einiger  Walirscheinlichkeit  erklären.  Beispiele  des  Vorganges  sind 
zwar  nni  so  spärlicher  vorhanden^  als  man  solche  Formen  als 
Vult^arismeu  enijiiiuul  und  sie  vermeiden  wollte,  weswegen  Be- 
lege ge\v<)bnlich  nur  «pjit  und  vereinzelt  vorkommen:  et^vas  läist 
sieli  docli  aus  nnsereu  verschiedenen  (Quellen  znsamnit'norjntron. 
Auf  das  Höchste  mui'ä  ich  bedauern,  dal*  mir  nicht  ein  Material, 
wie  dasjenige  des  Thesaurus  zur  Verfügung  stand,  ich  hätte  da 
gewifs  meine  Liste  erheblich  bereichern,  und  vor  allen  Dingen 
die  Beispiele  sicherer  wählen  können.  Ich  habe  mich  bemüht, 
nur  solche  Wörter  anzuführen,  in  welchen  das  Thätigkeitsmoment 
deutlich  empfunden  wird;  da  dieses  aber  nicht  immer  möglich 
war,  mufs  ich  ausdrücklich  hervorheben,  dafs  man  bei  der  Be- 
urteilung des  folgenden  Materials  die  Wörter  nicht  einzeln,  sondern 

*)  Man  verg^leichc  das  von  Pokrowskij  angeführte  Beispiel:  spiritus 
—  «piritum,  Plnr.  —  spirita,  spirita  f.  init  Appel  105. 

**)  In  diesem  Zusammenliange  erwähnt  Pokrowskij  die  plautinischen 
fwlmenta.  offemuienta  etc.;  man  vergleiche  auch  die  vieleu  romanischen 
Feminina  auf  -menta  gegen  lateinisches  -rncntum.  Vgl.  Stolz:  Hist.  Gram* 
matik  der  lat.  Sprache  500. 
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als  Gruppe  betrachien  mufs,  in  welchem  Falle  man  meine  An- 
nähme  weniger  unwahrscheinlich  finden  wird.  Wenn,  wie  zuweilen 
der  Fall  sein  kann,  solche  Snbstantiva  auf  ursprüngliche  Parti- 
«ipialia  zurückgeführt  werden  können,  dürfte  die  Bedeutung  von 
derjenigen  der  Nunmia  actiouis  beeintiurst  worden  sein. 

Lateinische  Nomina  auf  -ta,  -sa: 
consulta:  Treb.  Poll.  Uall.  12,  1  'consulta  (=  auf  den  Rat)  Va- 

leriani  fratris  sui'.    Vgl.  lat.  consultum,  Plur.  consulta;  lat. 

consultus  IV;  ital.  consulta  Beratung. 
coUecta:  (=  collectio)  Paucker,  De  latinitate  B.  Hieronymi  p.  69: 

^cum  celebraretur  collecta  in  ecclesia  villae*.    Vgl.  Ronsch, 

Itala  und  Vulgata  108. 
deducta  (=  dednctio)  Cicero:  De  legibus  II  52  (ed.  Yahlen). 
eaesa:  „HieV^  Vegei  r.  mil.  1,  12.  Vgl.  lat.  caesus  ,,Hauen*'. 
puncta:  ,jStich'^  Veget.  r.  mil.  1,  12.  Vgl.  lat.  punctus,  punctum; 

ital.  punto,  puuta;  frz.  point,  pointe  mit  Terschiedener  Be- 
deutung. 

tincta:  „Fedorzug^^  ALL.  ITT  33.  Span,  tinta  =^  Tinte.  Zur  Be- 
deutiuigsentwickiung  vgl.  lat.  tinctus  lY:  1)  Eintauchen; 
2)  konkret:  Tunke. 

accessa:  (»  accessus  maris,  Gic).  Seir.  Aen.  1,  244.  Vgl.  Neutr. 
accessum:  Itiner.  Burdigal.  p.  38  ^fluvius  Graronna,  per  quem 
facit  mare  Oceanum  accessa  et  recessa  per  leugas  plus  minus 
centum'.   Vgl.  ALL.  IX  131.   Thes.  ling.  lat.  I  284. 

recessa  f.:  ALL.  IX  126. 

aseensa:  {—  ascensio)  *in  ascensa  domini'.  Rönsch,  Collect,  philo- 
loga  195.  Kortniaiie  ii.  a.  0.  108:  ^ante  ascensa'.  Vgl.  ascensus 
und  Neutr.  asccusum,  (iloss.  III  36f>,  6r>.    Thes  ling.  lat.  II  759. 

defensa:  (=  defeusioj  Tcrtull.  *a  deo  exspeeiare  deietisam*.  Tertull. 
Marc.  2, 18:  ^inihi  defeusam,  et  ego  defendam^  dicit  dominus'. 
Vgl.  Gloss.  Iii,  547:  'defensum  ixdixi«  et  defensio;  afrz. 
defens  und  nfrz.  defense. 

offensa:  (»  offensio).  VgL  offensus  IV  Lucrez  und  Tertull.; 
offensum  (Verstofs),  Plur.  oifensa. 

deprensa:       deprehensio)  S.  Paucker,  Scriptt  bist.  Aug.  71. 

expensa:  (=  expensio)  Veget.  r.  miL  4,  34  etc.  Seneca  dial.  7,  23, 5; 
epist.  81,  18.  Cfr.  Rönsch,  Collect,  philologa  195:  'tarn  ex- 
peusorum  quam  acceptorum  rationem  esse  reddendam*.  Hier 
hat  das  Wort  eine  konkrete  Bedeutung,  dns  Beispiel  zeigt 
aber,  dals  man  vom  Neutr.  Plur.  ausgehen  kann.   Vgl.  mlat 

Archiv  tur  lat.  Jbexikugr.  XIII.  Ueft  4.  32 
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dispensa,  frz.  depense,  nebst  afrz.  despens,  Wahlund,  Bran- 
daus Meerfahrt  p.  97, 14. 

impeiisa:  (~  impensioY  Vgl.  impensus»  =  suuiptua  epularum, 
Panegj^r.  Gallic.  Xi  255^  14;  efr.  peiisum  und  pensa. 

oensa:  (=  censio)  Rönsch,  Collect,  philol.  195;  cfr.  Berger.  Die 
Lehnwörter  in  der  franz.  Sprache  ältester  Zeit  p.  18.  Vgl. 
cenflUB  IV.,  censum  und  Plur.  censa,  afrz.  cense.*) 

nüssa:  («=  raiasio).  Siehe  ALL.  VII  285  f.;  Koffmane  a.  a.  0.  p.  50 

Anm.;  Paucker,  Scriptt.  bist.  Autj;.  71. 

abremissa:  als  Neutr.  Plur.  und  Femüi.  Bing.    Ö.  Tbes.  1  130. 
remissa:  Vgl.  Appel  50;  Koffmane  a.  a.  0.  p.  105. 

monita:       monitio^  vgl.  lat.  monitnni,  admonitnm).  Oommodian 

apol.  78.    Siehe  auch  die  Einleitung  von  Ludwig  p,  XII. 

depuisa:  1--=  depulsio)  Au^-ust.  Migue  4ii,  1156;  ALL.  II  471.  V«^l. 
Forceliini  s.  v.  depulsum,  -i,  n.  ceremonies  pour  conjurer  uu 
malheur. 

impnlsa;  («  impnlsio)  Kosdol;  Stil  des  L.  Apulejus  p.  253.  (Viel- 
leicht mufs  man  jedoch  mit  Goldbacher,  Zeitschr.  für  österr. 
Gymn.  1874,  736  an  der  betreffenden  Stelle  impulsu  lesen.) 

repulsa:  («  repulsio)  S.  Georges  Handwörterb. 

terraemota:  (==  terraemotus)  Fredpfjarii  Chronica  2,  62,  6  'Terrae 
mota  (Abiat.j  quattuor  urbis  Asiae  sunt  subversae*.  Vgl. 
terraemotum ,  Plur.  terraemota  (ital.  terremoto  =  terrae- 
mohis),  afrz.  terremuete.  Zur  Form  terraemota  vgl.  Roman. 
Forschungen  X  880:  ,,Die  Latinität  Fredegars.^'  Die  afrz. 
Form  terremuete  =  terra  movita  (Gaston  Paris:  Chanson  de 
Roland)  anzusetzen  finde  ich  bedenklich,  denn  wie  käme  ein 
solcher  Ausdruck  zu  einer  abstrakten  Bedeutung?  Eher  liefse 
sich  da  an  ein  vulgäres  terraemovitns  (movitus:  motus  ca- 
vitus:  cautiis;  vgl.  Georges,  Wortformen)  denken,  welches  die- 
selben Veränderungen  erlitten  hätte,  wie  das  creiiannte  klass. 
terraemutua.    Vgl.  Diez,  Roman.  Wörterbuch:  meute. 

Es  giebt  ein  Wort,  bei  dem  der  von  mir  angenommene 
Übergang  sicher  eingetreten  ist.  Körting  in  seinem  Lat-Rom. 
Wörterbucb  Nr.  8104  giebt  lat.  risus,  -um  »  it.  riso,  rum.  ris, 

♦)  Gaston  Paris  (Recens.  von  Berger:  Ijebnwörter,  Journal  des  Savants 
lt)oo)  vermutet,  das  Wort  sei  „pent^^tre  un  d^verbal  de  censare,  plntdt 
qu'us  f(iminin  doanä  &  oensu«.*^ 
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prov.  frz.  cat.  ns,  spau.  risa,  ptg.  riso.*)  Also  lat.  risus  =  it.  riso, 
dazu  ein  doppelter  Plural:  nsi  und  risa  (wegen  der  letztgenannten 
Form  vgl.  lusus,  -nni,  -a,  ALL.  III  259;  II  570);  der  letztgenannte 
Plural  bildet  einen  leichten  Übergang  zum  span.  risa,  einem 
Femininum  Sing.,  neben  dem  nur  selten  und  in  der  poetischen 
Sprache  ein  mask.  riso  vorkommt;  im  Portugiesischen  heilst  das 
Wort  umgekehrt  gewöbnlich  riso^  seltener  risa.  Wie  man  sieht, 
ist  dieses  Wort  ein  typisches  Beis|)ieL 

Ein  letztes  Beispiel,  welches  mir  eben  einfüllt,  möchte  ich 
noch  hinzufügen:  afrz.  fricutc  s.  f.,  von  Kr>rting  Nr.  3972  =  lat. 
fremitiis  ange.set/,t.  Wenn  wir  dieses  mit  der  oben  genannteü 
Form  lininita  vergleichen,  so  köimen  wir  ruhig  eine  Grundi'orm 
fremita  annehmen. 

Während  wir  uns  noch  bei  diesen  Pluralen  auf  -a  aufhalten, 
möchte  ich  auf  eine  verwandte  Erscheinung  im  Italienischen  auf- 
merksam machen.  Bekanntlieh  giebt  es  in  dieser  Sprache  eine 
Anzahl  Wörter,  welche  einen  doppelten  Plural  besitzen;  man  wird 
sie  in  jeder  etwas  ausfiihrlicheren  Grammatik  finden,  weshalb  ich 
sie  hier  nicht  anfühle.  In  der  älteren  Sprache  waren  sie  zahl- 
reicher, und  die  Dialekte  haben  noch  heute  einige  solche  Doppel* 
formen  erhalten,  darunter  einige  Nomina  actionis.  Im  Toskanischen 
haben  viele  Wörter  auf  -mento  einen  doppelten  Plural  auf  -menti 
und  -menta;  dai'.s  es  auch  viele  Feminina  auf  -menta  giebt,  ist 
selioii  erwähnt  worden.  In  dcmselheii  Dialekte  findet  man  aufser 
den  in  der  Litteraturspraehe  vorhandenen:  gcsto,  Plur.  gesti  und 
gesta;  peccato,  -i,  -a;  peto  (lat.  peditus),  -i  und  -a;  im  Galabre- 
sischen  und  Sizilianischen  aufserdem  vestitu,  -i  und  -a.*^ 

Wenn  das  von  Körting  unter  Nummer  9291  als  =  lat.  su- 
spectus gegebene  span.  sospecha  nicht  zu  dieser  Klasse  gehört, 
sondern  als  Postverbale  anzusehen  ist,  so  giebt  es  jedenfalls  zu 
der  interessanten  Bemerkung  VeranlaseuDg,  dab  in  Tersehiedenen 
roman.  Sprachen  von  demselben  Verbum  postverbale  Substantiva' 
verschiedenen  Geschlechts  gebildet  werden  können.  Etwas  Shn> 
liebes  sieht  man  bei  Wörtern  wie  span.  fregado;  it.  &egata  (lat. 
fricatus);  lat  foratus:  1)  abstr.  =  das  Bohren,  2)  konkret  das 

*)  Wie  er  ohne  jede  Erklärung  span.  risa  —  lat.  risus  ansetzen  kann, 
ist  mir  nicht  begreiflich,  da  man  bisher  keinen  solchen  Übeigang  an- 
genommen hat. 

*•)  Siehe  Transactions  of  the  philological  society  1880—  81:  Prins 
Luden  Bonaparte:  On  neuter  neolatin  snbstantiyes. 

3«* 
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Carl  CoUin: 


Loch,  span.  horado  Loch,  it.  forata  (abstrakt).  Ich  glaabe  übrigens, 
dafs  bei  der  Erklärung  der  postyerbalen  Bildang  bis  jetzt 
nicht  genug  Gewicht  auf  den  Analogieeinflufs  unserer  Nomina 
gelegt  wurde.   Die  Doppelgeschlechtigkeit  der  Postrerbalia  lafst 

sieli  aämlich  kaum  durch  die  blofse  Analogie  von  Wörtern  wie 
pugua*)  etc.  genügeud  erklären.  Die  von  Lene:  L<  s  substantifs 
postverbaux  dans  la  lano;m!  fraTiraisp  fDiss.  Upsala  1899)  er- 
wähnte Kunehmeude  Geueigtheit  für  das  Genus  femininum  bei 
diesen  Wörtern  laTst  sich  sehr  gut  mit  unserer  Theorie  von  den 
Nomina  actionis  zusammenbringen. 

Eine  Bestätigung  meiner  Annahme,  dafe  die  Nomina  auf  -tus 
im  Spätlatein  ins  neutrale  Geschlecht  übergegangen  und  uns  jetzt 
als  Feminina  erhalten  sind,  sehe  ich  in  dem  Umstände,  dafs  im 
Rumänischen  unter  anderen  Substantiva  der  II.  Deklination**)  auch 
sämtliche  Yerbalabstrakta  auf  -at,  -et,  -it,  -ut  etc.  im  Plural  die 
feniiuiue  Endung  -e  annt'hiiieii,  /.  B.  cantat  (iat.  cantatusj^  Plur. 
cautate:  latrat.  -ate;  rnuget  (Iat.  iinigitus\  -etp;  urlet  ,  -ete;  ris 
Hat.  risus),  -e;  riset,  -ete  (v<jl.  Kr>rtiDg,  Lateiii.-lioiiKui.  Wörter- 
buch Nr.  8099:  ^gleichsam  risitus,  plur.  risita').  Der  Ursprung 
der  Endung  -e  möge  sein,  was  er  wolle,  so  viel  scheint  sicher, 
dafs  im  Plural  dieser  Wörter  ursprünglich  ein  neutrales  >a  an- 
zusetzen ist,  was  unsere  Annahme  von  dem  Geschlechtswechsel 
mächtig  unterstützen  kann.  Die  PluraLform  ursprünglicher  Parti- 
cipialia,  wie  debite,  mandate,  merite,  preeate,  precepte,  respunse 
spricht  auch  nicht  dagegen.  Man  vergleiche  hierzu  Bonaparte 
a.  a.  ().:  'The  real  ioiniiiino  termiiuif  ion  -e  often  replaces  the 
TuRciiri  ueviter  a  iu  Kornau,  as  in  braccio,  -G;  labro,  -e;  but 
aUliongh  (lerived  from  Latin  n^ntprs  in  a,  tiiese  pIuralK  in  -e  aro 
really  feniiuiue,  belonging  to  irregulär  substanfcives  having  a  mas- 
culine  singular  and  a  feminine  plural*,  und  Mussafia  a.  a.  O.t 
„Alle  solche  Nomina  gehen  im  Plural  auf  ~e  und  sind  weiblieh, 
so  dafs,  wenn  nur  der  Plural  belegt  werden  kann,  es  zweifelhaft 
sein  kann,  ob  der  Singular  als  Maskulinum  auf  -u  oder  als  Femi< 
ninum  auf  -e  anzusehen  iaV*  Die  italienische  Deklination  lamento, 
Plur.  lamente  (und  warum  nicht  auch  die  unregelmäfsige  Dekli- 
nation der  rumänischen  Wörter?)  ist  nach  meiner  Ansicht  durch 

*)  Meyer-Lnbke:  Italienische  Grammatik  282. 

**)  Hierzu  A.  Mercier:  De  neutrali  geiiere  p.  l'8ff  :  Meyer-Lübke:  Gram- 
matik  n  46  f.;  Muesafia:  Jafarbuck  XU  356;  H.  Thalmann:  Ber  heutige 
Stand  der  Pluialbildnng  im  Dako-Rnmänischen  (Diss.  Leipaig  1896). 
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Kontamination  zweier  Deklinationstjpen:  lamentnm  (responsum),  -a 
und  lamenta,  -ae  entstanden. 

Wir  sind  jetzt  zu  Ende  mit  unserer  Erorterang;  wohl  wäre 
manches  hinzuzufügen,  yieles  näher  zu  besprechen^  aber  der  Raum 

ist  beschränkt  und  wir  müssen  uns  mit  dem  schon  Gesagten  be- 
gnügen. Zuletzt  noch  eine  Schlufsbemerkung,  weiche  nicht  ganz 
überflüssig  zu  sein  scheint. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dal's  den  S.4G9  u.  470  tt".  ange- 
führten Wörtern  vielfach  ein  stark  ,,passi7isch-präteritaler^  Sinn 
zukommt;  diesem  Umstände  ist  aber  keineswegs  zu  grofse  Be- 
deutung beizumessen,  da  dieselbe  Eigenschaft  in  hohem  Grade 
der  ganzen  Klasse  der  Nomina  actionis  auf  -tus,  -tio  etc.  au- 
haftet.  Sie  liegt  eben  in  der  Natur  dieser  Wortklasse  und  wird 
wohl  ebenso  oft  bei  den  Wörtern  auf  -tus  und  -tio  empfunden*), 
als  bei  unseren  Bildungen  auf  -ta  und  -sa.  Sie  hängt  mit  der 
aufserordentlichen  (reneigtheit  solcher  Wörter  für  Bedeutungs- 
verschiebung zusammen,  luid  übrigens  dürfte  aus  der  ganzen  Ge- 
schichte dieser  Wörter  heivortreheu,  dafs  lan<Te  der  Zusammen- 
hang  mit  dem  Part.  Perf.  Pass.  zu  sehr  gefühlt  wurde,  als  dais 
nicht  ihre  Bedeutung  von  demselben  beeiuflufat  worden  wäre. 

Die  Participialia  auf  -tum  und  ihre  Plurale  schlagen  jeden- 
falls die  Brücke  zwischen  den  latein.  Nomina  auf  -tus  und  den 
romanischen  Bildungen  auf  -ta.  Dafs  ihre  Bedeutung  keine 
Schwierigkeiten  machen  konnte,  geht  mit  aller  gewQnschten 
Deutlichkeit  hervor  aus  Beispielen,  wie  Corpus.  Gloss.  Lat.  Graec. 
II  547  und  548 

dcfensum  f.Ki)i.KLa  et  defensio;  notum  i]  ^rit^v0t$  et  notio. 
hoc  vindictuni  eKÖMCa,    V  gl.  iat  vindicta. 

*)  S.  Pokrowskij:  Semasiologireskija  izsledovanija  v  oljlasti  drevoich 
jazykov  p.  12, 13;  Nägelsbach:  Lat.  ätü.  p.  170 if.;  Haase:  Yorlesangen  I  138. 


Lund  (Schweden). 


Carl  Collin. 
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Joa.  Deak:  MUcellen. 


Der  Angelas  templi  bei  Psendo-Oyprian. 

Die  vou  Jordan,  Melito  und  Novatian  lolien  S.  ßH).  boigebrach- 
ten  Citate  aus  r.seudo- Cyprian,  ad  versus  ludaeos:  „angelus  in  paeoi' 
tentiam  conscisso  velamine  refugit^^  und  „angelus  de  tcmplo*^,  dann 
der  Beleg  aus  Alexander  Alexandiinus  ^ftemplo  excessit  attonitus  post 
velum  discissum  angelus*^  finden  eine  unerwartete  Bereicherung  aus 
Hilarius,  in  evangelium  Matthaei  commentarius  (ca,  355)  33,  7:  „Et 
deinceps  velum  templi  scinditur,  quia  exinde  populus  est  divisus  in 
partes  et  veli  bonor  cum  custodia  angt  Ii  i  rotegentis  aufertur".  Ja, 
wenn  ich  noch  an<?  dpn  Scholia  in  apocalypsin  des  Victorinus  Peta- 
bionensis  ca.  303  (in  Ferotin  Apringius,  traetat.  in  apocalypsin,  ge- 
schrieben zwisThfn  531  u.  548)  die  Stelle  bpi/iehe:  „P'aciet  etiam  nt 
inia^rü  aurea  autirhiisti  in  templo  Ihentsolomis  pnnatur,  ut  inlret 
angelus  refuga  et  iiide  voces  reddat"  (  p.  c.  13,  13  ),  so  drängt  sich 
mir  der  Gedanke  auf,  dafs  die  Queile  tür  den  angelus  teinpü  ent- 
weder Victorin  oder  sein  Vorbild  in  der  Exegese  Origenes  gewesen 
ist,  der  nach  Bousset,  Der  Antichrist  19,  aus  mündlicher  Geheim- 
lehre  schöpfte,  wie  später  Martin  von  Tours  nach  seinem  Biographen 
Snlpicins  Severus  2,  14.  Wir  hätten  also  eine  Parallele  im  Auszug 
des  guten  Engels  aus  dem  Tempel  beim  Tode  Christi  und  im  Einzug 
des  abtrünnigen  in  denselben  beim  Auftreten  des  Antichrists  vor  dem 
Wiederkommen  des  Herrn.  Beide  nehmen  den  lebhaftesten  Anteil  am 
Geschicke  ihrer  Herrn. 

Vielleicht  ist  es  mir  gelungen.  Harnacks  Frage:  „Aber  woher 
hat  er  diesen  Engel  selbst?"  in  Obigem  beanlwortft  zu  haben.  Wenn 
nicht,  bescheide  ich  mi<'h,  die  Frage  zur  Diskussion  zu  stellen.  An- 
dere werden  anderes  finden. 

München.  Jos.  Denk. 


Anabolium  =  anaboladinm. 

(Archiv  XIII  414.) 

Das  im  'J'liesaurns  TT  13,  7  aus  Not.  Tir.  97,  81  als  interv esti- 
nienta  aut'gelühite  auaboliura  hat  aii'-h  in  der  Litteratur  seine  S])ur 
hinterlassen.  Der  Italacodex  von  Lyon,  ed.  Kobert ,  liest  Genesis 
49, 11  „Lavabitin  vino  stolam  suam,  et  in  sanguine  uvae  auabolium 
suum",  während  die  sonstigen  Italacitate  dieser  Stelle  bei  Ambrosius 
und  Origenes-Novatian  (?)  nur  anaboladinm  kennen,  die  Vulgata 
dafür  pallium  setzt,  die  Septuaginta  TtiQißo^v  gebraucht,  Rufin,  de 
benedict.  patriarch.  I  .5  amictum  bat  Seltsamerweise  ist  den  Itala- 
forschem  bis  heute  diese  merkwürdige  Foim  entgangen. 

Iilüncben.  Jos.  Denk. 


Die  lateiiiisclieii  Personennamen  auf  -o  -onis, 

1.  Paco  XITI  lOOlO  mui),  auch  n.  so  XV  6097  C.  Paco 
C,  f.  Q.  a.^  da/AI  Pacouins  -a  ii.  g,  z.  B.  Tac.  ann.  8^  6(3  M.  Paconius 
legatus ,  Paconia  Restuta  Vlil  13094  bezw.  Pagonius  c£  Ainm. 
28,  4,  7  praenominiim  claritudine  conspicni  .  .  cum  .  .  Pagonii 
appellentur,  ferner  Pacenus  cf.  Cic.  pr.  Clu.  59,  161.  Zu  Pacus 
cf.  XIII  10010  (1406).  Hierher  auch  Peccio  —  z.  B.  L.  Tampius 
Peccio  XI  6215  — ;  Tripeccio  VI  17857  (cf.  Trimalchio  neben 
Malchio).  Zu  Peccio(s)  I  1489  bezw.  Pacci(u8)  I  929.  Der  Namen- 
stamm  ist  pak-  füge,  befestige. 

2.  Paedio  {Uavdi&v  B.-F.  p.  228)  cf.  II  1386  Q.  lunius  Paedio, 
'  der  Sohn  heifst  Paezon. 

8.  Paeon  7/fö<^wi/ cf.  VI  29252  M.  l  'lpio  Pueoiii;  dazu  Paeouius 
—  so  JU  4150        Paeoniii  cf  YTII  IIS  IS  Julia  Paeoma. 

4.  Pamphilo  ~  Ila^qiluov  hei  i'ape  so  z.  B.  L.  Tribula- 
nus  Pamphilo  VI  29687,  Dazu  eine  Weiterbildung  VI  4988  Pam- 
pilena  Advena  (Pampilius  Secundus  V  4449). 

5.  Pandion  (IlavdCcav)  z.  B.  463S  de  officina  Pandionis. 

6.  Papo  cf.  Paponi  filio  II  6315  (vgl.  Thes.  gl.  s.  v.  paponius 
ebrosus,  so  aufzufassen  wie  nepos  in  seiner  ttbertragenen  Bedeu- 
tung): pSpa,  Päpus;  femer  mit  dem  bei  Eindernamen  gebrauch- 
lichen Ablaut:  Peppo  f(ecit)  Xm  10010  (1523),  Pepponi  ÜHo 
Br.  1833,  L.  Amattius  Peppo  1029,  XII  5701  (5),  Poppe  f(ecit) 
cf.  ibid.  (47.  50);  dazu  Pop(p)oniu8  -a  n.  g.  cf.  z.  B.  XI  4909 
Q.  Popponio  Q.  f.,  XI  1261  Poponia  Veneria;  dazu  noch  puponio 
bei  Convvay  ii.  masc.  Etr.  Fal.  Xi  p  -•^  p.  375  und  Eph.  ep.  VIII 
n.  5<>l  P.  Pupponius  L. .  .  .  C  O.  Pipo  XII  r)6S6  (645)  möchte 
ich  jedoch  lieber  mit  pipio  li'iepvogel,  Taube)  iii  Beziehung; 
bringen  cf.  C.  gl.  11458^  10  j)ijiio  .  .  1)  vta  jisgiötega.  Hierher  auch 
lulius  Pappario  VI  9224  neben  Paparius  VI  9920.  Gab  es  im 
Gr.  etwa  staitvt<Qiov7 
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Aug.  Zimmermann: 


7.  Parconins  -a  n.  g.  cf.  XI  5488  L.  Parconius  L.  t.  Faber, 
zu  Parcus  cf.  VI  200  (<},  79)  M.  Plotius  Parews.  Dazu  Pergoiiia 
Prima  XI  1750?  Vgl.  auch  Vel.  Pergonisna  Cnevias  XI  2152. 

8.  Parrio  cf.  XII  95  T.  Parridius  Parrionis  fil.  Gratus  .  .  . 
Parrioni  Exciogi  f.  patri,  zu  Parius  n.  g.  —  z.  B.  IX  2553  Q.  Pa- 
rius  Q.  f.  Severus  — ;  dazu  wohl  noch  VI  2380  Q,  Parrouius  Q.  f. 
Zu  pai  oder  zu  Udgios? 

9.  i^artlieiiio  lla^avCdiv  z.  B.  VI  23334  Q.  Octavio  Par- 
themoiii. 

10.  Pasio  (yTÄtf/©vB.-F.  p.  23 1  >  cf.  VI  18155  T.  Flavio  Pasioni; 
dazu  XII  3786  Sex.  Passionius  Paternus  (B.-F.  p.  231  Uäffixov 

11.  Paterio  (TlarQLOv  B.-F.  p.  232)  cf.  VI  2730  Antonius 
Paterio;  Patro  TldxQfxyv  cf.  Patron  Epicureus  Oic.  Att.  5,  11^  G. 
Dazu  Patronus  (=  patronus)  cf.  VI  5894  Cn.  CalaTius  Patronus^ 

Br.  8i)6  Patronus  Patiiiuus,  mit  Weiterbildung  Patronius  cf.  I  1131 
C.  Patroni(us)  C.  1. 

12.  Pavo  (=pav..  i  cf.  Petilims  Pavo  XI  2198  u.  2380,  Fir- 
cellius  Pavo  Varro  rust  '2,  2.  Dazu  Pa(v)oniu8  -a  cf.  XV  3862 
Sex.  Fadi  Paoni,  VI  18392  Fiaviae  Paoniae. 

13.  Pedo  (0.  gl.  U  144,  28  etc.  pedo  irXtitvitov$y  wohl  kaum 
zu  Jiiö&v)  c.  und  n,  g.  cf.  C.  Pedo  1 1490,  M.  Pedo  V  926,  XII  4190 
P.  Pusonius  Pedo  (ygl.  dazu  XII  3850  Pusoniae  L.  f.  Pedullae), 
besonders  c.  der  Albinovani. 

14.  Pelago  (UeXäyoiv  L  ö.  5791)  cf.  Tac.  aim.  14,  59  corain 
Pelagoue  spadone. 

15.  Percaoniiis  cf.  XI  2045  Gabinius  L.  f.  Percaonius:  aus 
niqMnfi^  n&QZog  —  cf.  Pape  —  etwa  lIsQxd&v  gebildet  wie  'Ak^fidcav 
neben  ^IdlxLfiog"^ 

16.  Peto  cf.  XIII  2740  Rutilio  Petoni;  dazu  Pettonius  n.  g. 
cf.  V  6901  C,  Pettonius  Quarti  f.  Zu  Paetus  c.  g.  AUiae?  Dann 
hierher  auch  Paetenius  Tertius  XII  1989  (bis).  Jedoch  Tgl.  auch 
VIII  8446  L.  luUus  Petus. 

17.  Petro  (petro  bei  Plaut.  Capt  820.  822  und  Fest.  206,  23 
petroues  rustici  .  .  ilicuutur  propter  vL-tustatem)  c.  und  praeu, 
Cf  I  1491  Petr(oni)  Maisio,  Suei  Vesp.  1.  T.  Fla v ins  Petro.  Dazu 
Petromus  -a  n.  g.  z.  B.  Petronius  Arbiter,  Petr(tiii;i  I  9B5,  uiiibr, 
Pefcrunia,  päl.  Ptruna  cf.  v.  Piauta  II  62.  Dazu  mit  diminutiver 
Weiterbildung  XII  1777  d.  m.  Vindausciae  .  .  Petrusoniae.  Vgl. 
damit  Petrusia  Proba  V  759. 
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18.  Philemo  —  ^iXti^cov  —  cf.  z.  B.  XI  74(^  Q.  Titinius 
Q.  1.  Pbilemo;  Phüippio  {fPiXdTtüov)  cf.  Filipio  VI  3Ü401;  Phi- 
listio(n)  {^Unsxüov)  cf.  VI  24101  Fileteni  fecit  Filistio,  Amm. 
m,  4,  21  PhiUstion;  Philo  {^Ckav)  cf.  z.  B.  Agr.  Curtius  Philo  cos. 
309  u.  c.  —  Hierher  auch  PiUo  XU  301»  adü.  C.  Sertor.  Pillonis 
und  Pilonius  n.  g.  z.  B.  M.  Pilonius  Rufus  X  708?  —  Dazu  auch 
Filionius  cf.  XI  4693  C.  Filionius  Sex.  f.  (^Mtov  B,-F,  p.  278) 
und  Filonius  cf.  VIII  12381  Q.  Füonius  Max.  f.  Victor. 

19.  Phrygio  cf.  Cic.  de  or.  2,  283  Phrygionis  Pompei.  Dazu 
auch  FruffioV  Cf.  V  600  C.  Hostilio  (.'.  1".  Fruo-iüiii  und  Nonius 
.3,  14  jihrygiones  . .  a  Phrjgibus  und  C.  gl.  V  öUÜ,  30  plirygiones 
geniis  vestimeiiti. 

20.  Pia(  v|ouius  ef.  VII  IIGO  inip.  c.  M.  Piavonio  Victorino 
Aug.;  Er.  77()  M.  Piaonius  Victorinns  tribunus  pret(orian)orum. 
Dazu  Pionius  ....  anus  VI  19756.  Zu  IlcciaJav^  dor.  Jiaidv^  att. 
naiM  Vgl.  B.-F.  p.  460. 

21.  Pincio  cf.  III  4989  Tertio  Pincio(ni8)  f.  m(ortuo).  Zu 
Piocius  n.  g.  cf.  VI  1755.  1756  Aniciae  Faltoniae  Aninios  Pincios 
Aniciosque  decoranti  bezw.  zum  mons  Pincius,  letzterer  wohl 
nach  der  Familie  der  Pincii  benannt. 

22.  I^so  c,  besonders  der  g.  Oalpurnia  (cos.  z.  B.  574  u,  c.) 
=s  IJsi'(j(Di>  ci\  B.-F.  p.  —  vgl.  IMiilo  Beiname  des  Publilius, 
cos.  306  u.  c,  Philus  der  Furii  cos.  Dol  u.  c.  -  oder  gleich  piso 
Stam})i*er.  MTirserV  1  »azu  Pisonius  n.  «r.  z.  B.  VI  2375'*  Sex.  Piso- 
nius  Baturninus  und  Pisenus  n.  g.  cl.  Piseüus  Am.  .  .  XI  5790^ 
L.  Piseni  XV 4593;  osk.  Pisu  (Pompei)  n.  59  bei  v.  Phinta  =  Piso? 

23.  Q.  Plaso  lucundiis  VI  2412  (p.  C.  184).  Etwa  «  Platio 
zu  Platins  -a  n.  g.  cf.  IX  1444? 

24.  Plato  nXatav,  so  z.  B.  VI  27590  Q.  Maecilius  Plato. 

25.  Plautonius  cf.  VI  2726  Plautonius  Exoratus.  Zu  Plautus. 

26.  L.  Pletoronio  Luponi  . .  Pletoronia  Polla  V  455.  Da  es 
Pl(a)etor  giebt  —  z.  B.  Pletor  V  449,  Plaetor  V  1359  — ,  so  haben 
wir  hier  ein  interessantes  Beispiel  der  Vermischung  des  Suffixes 
-tor  mit  -o  bei  Namen,  rdme  dafs  dabei  das  o  des  tor  elidiert 
wäre.   Vgl.  oben  Calatro.  Balatro  etc. 

27.  Phitioi  n  i  movrCcjv  B.-F.  p.  235  cf.  VI  lOöS  (4,  131) 
M.  Aurelius  Plution,  VI  975  (1, 43j  C.  Pontuleiius  ).  1.  Piutio.  Pluto 
=  Ilkovtmv  cf.  noch  II  4307  Sex.  Flavius  Sex.  1,  Plutus.  Dazu 
Piusio  cf.  AureKus  Piusio  XIV  256  (352)  -=  moxHSi&v? 

28.  Polemo  HoUfiav  (B.-F.  p.  237)  cf.  V  4677  . .  1.  Polem^o« 
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29.  Pollento  cf.  XII  3122  Proxumis  PoUento  v.  s.  1.  m.  Zu 
Pollens  (cf,V7271)  Tgl.  Velens,  Veiento. 

30.  Pol(l)io  c.f  am  bekanntesten  in  der      Asinia  c£  Polio  I 

1049.  ToUio  I  ]).  1()8,  ein  A])oll(ipriester  aus  Halasarna  (  74  p.  C.) 
wird  geschrieben  floklton',  bei  Horaz  nach  Lucian  Müller  immer 
Asinins  Pölio.  Zu  PoUius  i  seltenor  Polius)  -a  n.  g.,  gewissei*- 
mal'sen  das  Maskulirmm  zu  Polla*)  =  Paiil(l)a,  da  die  vnlfriire 
Form  für  Paulus  Polus  zu  Verwechselungen  mit  Polus  =  Umkog 
Anlafs  gab.  PoUio:  Pölio  —  luppiter:  lüpiter.  Dazu  Po(l)lionius 
cf.  IX  32  T.  Pollionius  T.  f.  Laetitia,  vielleicht  Polio  VI  10407, 
wo  A.  Furius  Polio . . .,  Pollen(n)ius  n.  g.  cf.  z.  B.  VI  24392  M. 
Pollennius  Priscus,  Dio  76,  9,  2 — 3  Pollenins  Sabennns,  femer 
PolUenae  0  1.  Hagnae  XI  4874. 

31.  Voüipu  ci'.  Ilö^uibiv,  von  dem  Piut.  Num.  'J\  *U^n  Jlofi- 
stGiVLo^  aldeitet:  wohl  auch  hierher  XI  1935  Q.  Pompo  Severus; 
denn  alle  noniina  umi  cognomina  pind  hier  ausgeschrieben.  Dazu 
Pomponius  a  n.  g.  cos.  z.  B.  521  u.  c,  ferner  Pompennia  Fau- 
stina V^l  24578.  Pompo  wohl  die  osk.  Entsprechung  zu  lat. 
Quin(c)tio. 

32.  Porcello  cf.  V  (P.)  833  d.  m.  Porcellonis  Pussiani.  Vgl. 
dazu  porcellio  als  Appellativurn,  beide  wohl  zu  porcellus.  Hier- 
her auch  Porcio,  so  V  2499  T.  Atidius  T.  f.  Porcio,  V  480  T.  Tro- 
sius  C.  f.  Porcio.    Vgl.  n.  g.  Parcins  -a. 

33.  Porphyrie  noorfVQiiov  vi.  Pomponius  Porplijriu  der 
Horazerklürer,  L.  Pinnius  Porpliyrio  XIV  2811.  Vgl.  Porphirius 
Varus  X  3700,  13.  Daneben  Purpureo,  so  L.  Furios  Sp.  f.  Purpureo 
COS.  558  u.  c.  gesehr.  Purpurio  Liy.  27,  2, 10.**) 

34.  Posidonius  -a  c.  =  no0ctd6viog  cf  z.  B.  VI  2928ji  lulius 
Posidonius,  VI  20619  lul.  Posidoniae.  Dazu  wohl  noch  XI 5786 
d.  m.  Possideno  Kufino  und  Posido  IV  385. 

35.  Potamo  (Tlorrfftojv  B.-F.  p.  241)  cf.  VI  6312  Potamo  Si- 
senuae^  27202  €.  Terentius  Potamon. 

36.  Pötönius  cf.  Varro  1.  1.  7,  28  ex  epigrammatio  Papini: 
.  .  .  te  Cascaui  tlicit  amica,  tili  l'otöml  Etwa  aus  *pÖto,  einem 
Spitznamen,  ge))ildet,  wie  edc  i»ii)u? 

37.  Praeco  =  praeco  cf  IX  L.  Septimius  Pifieco  (L. 
Flaminius  Preco  XI 4612).  Dazu  Praeconius  -a  n.  g.  cf.  III  14358 

*}  II  386  PoUa  PoUionis  f. 
*•)  VI  9077  Purpurioni. 
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M.  Praecoiii(u8)  lucundus,  Praeconiae  0.  f.  Posillae  XI  4434.  Dazu 
auch  Precio  III  3400  Tersns  Preciomg  f.V 

38.  Primülio  cf.  V  4896  add.  Primillio  Secundi,  Diminutiv 
zu  Primio  —  z.  B.  XI  1811  T.  Manlius  0, 1.  Primio,  XIV  255  (2,  5) 
Yetulenns  Primion  —  .(^gl.  noch  Primius  Primigenius  VI  2724). 

39.  Priscion  II  4990:  Priscius  cf.  III  4951. 

40.  Privatio  cf.  XIV  943  A.  Egrüius  Privatio,  III  y42u  \'ivio 
Piivationi  zu  Pnvatius^  so  z.  B.  XII  2948^  bezw.  Privatus,  so  z.  B. 
XI  2274. 

41.  Probiiiio  cf.  II  möi  P.  Manlius  Probillio  zu  ProbiUa 
z.  B.  m  1877  (Ygl.  PoUio  neben  Polla). 

42.  Proclo  cf.  VI  28091  Valerius  Proclo,  zu  Proc(u)lu8. 

43.  Psychario  cf.  VI  25807  Anici  Psjcharionis.  Auch  aus 
einem  Namen  mit  gi*.  neutraler  Diminutivendung  entstanden 
{^vxdQiw  cf.  Pappario  xaxxiÖiov). 

44.  Annius  Ptero  VI  11175  cf.  IlTtgcov  B.-l\  p.  1^44. 

4;\  Ptulo  cf.  VI  251 15  ...  rius  Ptolo,  27583  P.  Trebelli  P. 

1.  Ptolo.  Etwa  Koseform  zu  nToXc(wto$*^  Es  gab  nach  B.-F. 
p.  237  auch  IloXinfov  (urspr.  JltoUintov^  femer  IltoXXaQimv.  Vgl. 
oben  Polemo. 

46.  Pulfio  cf.  T.  Pulfio  Caes.  b.  g.  5,  44  und  b.  c.  3,  67;  dazu 
Pulfionius  cf.  P.  Pulfionio  T.  f.  XI 4911,  dazu  femer  Pulfennins  -a 
n.  g.  z.  B.  C.  Pulfennius  C.  f.  XI  2406,  Pulfennia  T.  f.  Sabina 
V  7462  und  Polfennius  cf  V  7841  L.  Polfennius  Cerdo;  daneben 

Palpenia  Veimsta  VI  II  1G154  und  Paipenuius  Felix  (  i  aus  1?) 
VllI  9218.  Zuui  Sul)stautiv  palpi)  ci.  Fers.  5,  170,  Prise,  gramm. 
IP  121  H  palpando  palpo,  ebenso  C.  ^1.  V  646,  38;  C.  gl.  V  509,  11 
palpönein  adolatorem.  Aus  Palj)()  l'alponiiif?  bezw.  Palpeniiis,  mit 
Aspirierung  und  Ablaut  Polfennius  und  Pulfennius  bezw.  Pultio 
(cf.  Bulpur,  sulphur,  sulfur). 

47.  Pulirio  cf.  VUl  8572  C.  lulio  Pulicioni,  zu  Pulicius  -a 
cf.  H  6116  Pulicio  . .  Pulicia  Florina  patri.  Diminutiv  (cf  pulli- 
cenns)  bezw.  Weiterbildung  zu  Pullo  (von  pullus)  cf.  IX  4024  A. 
Banius  Pullo ,  bezw.  Pulonia  cf  VIII  4433  Puloniae  Fortunatae. 
Vgl  dazu  noch  Pulleuius  z.  B.  VIII  15661  Q.  PuUenius  Celer. 

48.  Pumilio  cf.  XII  3963  L.  Tt  i  pilio  Pumilioni  {=  pumilio). 

49.  Punonius  (  f.  XI  6689  (196  a  u.  b)  L.  Punuin  L.  f.  Vgl. 
Punia  Urbana  Vi  'Ib'I22,  bezw.  Poenins  n.  g.  z.  B.  Tac.  ann.  14,  37. 

50.  Pusillio  cf.  V  3257  M.  Licinius  M.  f.  Pusiiiio  u.  C.  gl.  II 
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590^  48  pusilio  pusillus;  dazu  ferner  Pusiimio  z.  B.  III  6376  C. 
Inl.  Pusinaio  frater,  Y  3792  T.  Yaleutino  Pisinioni  (Pisinius  z.  B. 
VI  2379%  pisinnus  =  pusillus  cf.  Georges  Wf.),  dazu  noch  Pusin- 
non(iuB)  Dubitatos  XIII  2206,  ferner  Pusio  (pasio  parvolus  0.  gl. 

V  525,  35  etc.),  so  z.  H.  XI  1071  T.  Sallustiiis  T.  L  Pusio,  und 
Piiso  (y^l.  piisus)  Xll  5()Si),  729;  daraus  gebildet  Piisoiiius  -a 
z.  B.  Xil  H85Ü  Pusoniae  P.  f.  P^duUae  P.  Pusouius  Pedo;  liiprlier 
auch  Pusittio  Y  3s31)  Q.  Veronius  Pusittio,  das  Maskulinum  zu 
Pussitta  cf.  XII  972  (DiminutiT  zn  Pusa,  so  Yarro  ling.  7,  28). 

51.  Pythio  nv^l(ov  (Pape)  cf.  XI  3934  M.  lunio  Rufo  Py- 
ihioni. 

Q. 

1.  Quadrouius  n.  g.  et  cogu  so  XII  5081  C.  Quadronius 
Chrysogonus,  XiV  3599  L.  Minicius  L.  f.  Gal.  Katalis  Quadrouius. 
Zu  quadrus  bezw.  "^quadro. 

2.  Quartio  c.  z.  B.  XI  6078  Regilla  Quartionis  FuUoni  vicaria^ 
YIU  12730  T.  Flaviuß  Quarfcio.  Zu  Quartius  z.  B.  T.  Quartius 
Crescentinus  X  7239. 

3.  Quemio  cf.  Y  1270  T.  Kanio  Quemioni  col(liberfco).  Zu 
quemeus,  vulg.  quemius? 

4.  Quetunis  (gräc.  =  Quetonia?)  cf.  VI  14402  Carvilia  Que- 
tonis  P.  Carvili  Zotici  eoninx.  Zu  A  /^ror  —  cf.  Bechtel,  Spitzu. 
p.  8  —  oder  aus  Qu»'ta  z.  B.  VI  bi^iHJ  für  QuietaV 

5.  Quiu(^c)tio  c.  z.  B.  VI  2171  L.  Antestius  L.  1.  Quinctio^ 
XI  5442  L.  Yistinius  0.  1.  Quintio.    Zu  Quin(c)tius. 

1.  Rabonius  n.  g.  z.  B.  Gic.  YeiT.  1^  50^  132  L.  Rabonins,  zu 
rabo  „Rasender'^  absichtlich  verdreht  für  arrabo  Plaut.  Truc.  630 
(cf.  690 1.  Hierher  auch  Haiv  ouius-a  (z.  B.  X  3618  C.  Ravonius 
Celer,  III  1945  Q.  Kaonius  ('eler,  III  2957  Kavonia  Maxima)  oder 
zu  Ravus  [z.  ß.  VI  1365j  =  ravusV  Dazu  Ronius  cf.  Eph.  ep.  II 
p,  439  n.  961  M.  E  Honius  Formianus.  Dazu  femer  noch  Q.Ven- 
nius  *Rononianu3  VIII  10860  (1,  12)? 

2.  Rae(e)onius  n.  g.  cf.  X  4313  0.  Raconius  0.  1.  Statins, 
III  5683  Racconius  Lucanus;  häufiger  Ragonius  -a  z.  B.  I  575 
M.  Ragonius  M.  f.,  Y  2133  Ragonia  P.  1.  TertuUa.  Ygl.  damit 
racemus  ^ck|  cf.  Lindsay  349  oder  Wz.  vrak  zerreifsen  Brgm.  I'  293. 
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3.  Raedo  cf.  V  8820  P.  lulius  P.  1.  Kedo,  zu  gall.  reda,  also 
keltisch?  Cf.  Fick  Wb.  IP  228  „dem  mhd.  rite  „llelter«  entsjmcht 
yielleicht  gall.  R§doneB  »  bret  Roazon'^  Dazu  R(a)edoiiiiis  -a 
n.  g.  cf.  [iaedonia  Protogenia  V  4021^  L.  Redonius  C.  f.  Planta 
V  3931. 

4.  Ralonius  Diadnmeniis  VI  741  zu  *Ralo^  einer  Bildung  neben 

Ralla  cf.  Liv.  iViS^  25  tr.  pl.  M.  Marcius  Kuila.  Ans  raiiula  bexw. 
rad-lä  (sc,  tanica)?  Zu  ersterem  Wort  vgl.  Voconius  L.  f.  Rana 
XII  5251. 

5.  Ramio  VU  332,  dazu  Ramenniae  Cblides  XIV  1542  cf. 
Aimo,  Armonins.  Nach  Hirt  Abi.  n.  188  gehören  lat  armus 
„Aim''  nnd  rämus  zusammen. 

6.  Räpo  (rapones  a  rapiendo  C.  gL  V  615,  19;  Non.  26,  23), 
so  Verg.  Aen.  10,  748;  IX  3049  L.  Atio  L.  f.  Ser.  Raponi,  VI  29049 
d.  m.  L.  Yisoni  Raponis.  Dazu  Rapso  XIII  2424,  ans  rapsSre  ge- 
bildet^ wie  rapo  aus  rapere,  wie  cachinno  aus  cbachinnare.  Zu 
ersterem  noch  Keppo,  was  XIII  lOOlO  ri()28)  sich  iindet? 

7.  Rasuco  Br.  48  A.  Scattinins  Rasuco  cf.  Kasus  N.  d.  sc  97 
X>.  150.  Vgl.  albus,  albncus,  Albico. 

8.  Regonius  Autouin(u8)  V  798  b  6  zu  *rego  (Substantiv 

neben  rex  cf.  regn-um)  oder  mit  Re(i)coniu8  cf.  XII  3860  €n.  Rei-  y 
coni  Norici,  VI  20792  L.  Reconius  L.  f.  Sabinus  zu  kelt  reix,  rix 
König?  Hierher  auch  in  verdorbener  Form  XII  3265  0.  Reuconio 

Sextino  V 

9.  Repeiito  (  f.  Xlll  2572  Cuculae  Repentonis  üli^iaej.  Vgl. 
Poiiento,  Yeieiito.    Zu  Kepens. 

10.  Restio  c  z.  B.  Aiitius  Restio  Val.  Max.  309,  30;  es  kann 
zu  restio  gehören,  aber  M.  Restionius  R^stitutus  Br.  763  und 
Resto  III  12014  lassen  auch  eine  andere  Möglichkeit  zu.  Da 
neben  Restitntius  sich  Kurzformen  Restntius,  Restius  bildeten, 
ebenso  neben  Restitutus  Restutus,  Restus  es  gab,  ja  selbst  Stus 
und  Sto:  so  konnten  obige  Restio  und  Resto  wohl  auch  aus 
Restius  bezw.  Restus  gebildet  worden  sein. 

11.  Khodo(n)  'P6ÖG)v  (B.-F.  p.  248)  z.  B.  VI  7444  L.  Flavius 
L.  1.  Rhodo;  Rhodio(n)  'Poölcov  (Pape)  z.  B.  V  7811  P.  Yergiuius 
Rhodion.  Dazu  Rodionia  A.  I.  Benigna  VI  25442  —  und  L.  Ru- 
dionifus)  C.  L.  1.  Nico  VI  17143?  —  dazu  femer  mit  Assibilafcion 
m  3689  d,  m.  Di . . .  Rosionis;  Vlil  8819  d.  m.  s.  0.  E.  Rozoni 
(bs  Rhodioni)Oalvi . .  Rozoni  Macrini  Rozona  Oresce,^"s,  Vm  20621 
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Q.  Rozon  Salvius  .  .  .  Hierher  etwa  auch  VI  25437  Rocioni 
Caeaaris  ser(vo)? 

12.  Bomiilio?  Cf.  XIII  1913  M.  Betionius  Roma,,Ho.  Deuter 
Romulius  Tac.  ann.  6,  11. 

13.  Rottio  (Signum  Cl.  KulimV)  XIII  iMiUl.  Vgl.  L.  Kaut  ms 
L.  f.  I  1238,  dazu  Kuttüma  Martiok  XIU  210)^.  Zn  rutilus,  Ru- 
tuli.  Ruf(f)io  c.  11.  RPi-v.  (Cic.  Mil.  22,  6:  ad  fam.  7,  20,  1  etcj, 
XI  379  C.  Faesellio  U.  f.  An.  liutioni:  Kufius  z.  B.  I  1394j  dazu 
Rufonius  -a,  so  Rufoniae  Fortunatae  VI  4*^14,  M.  Rufonins  Syn- 
ecdemus  IX  4446:  Rui'us;  ferner  Rüso  cf.  z.  B.  Hör.  s.  1,  ^,  86 
bezw.  Rusonins  -a  n.  g.  cf.  VII  55  Rasoniae  Ayentinae,  VI  1058 
(5,  90)  C.  Ru8on(iu8)  Adiutor :  russus.  Dazu  auch  Rubico?  Femer 
Rutilio  XII  2523  (zu  Rutilius  z.  B.  mit  dem  c.  Lupus)  und  Ru- 
tullius  IV  622. 

14.  C.  Ruleonius  Capito  XI  6082  für  Rulionius  und  zu  Rul- 
lius  z.  ü.  1  1181  bezw.  liulius  gehörig?  (ruUa  ;^cü^i?crj  <xyQoiKO$ 
C.  gl.  11  176,  1). 

15.  Rumitonia  cf.  V  6369  Kumitoniae  Kufinae,  aus  *rumito, 
SubstautiT,  gebildet  von  runiitare,  wie  cachinno  von  cachiniiare? 

16.  Rnmo  cf.  Albins  L.  1.  Kümo  VI  7447;  Rumo  =  Tiberis 
=  Strom,  Rumenios  V  (P.)  1080,  361. 

17.  Runeo  V  (P.)  605  M'.  Cartorius  M*.  f.  Runco  cf.  682. 
Dazu  VI  2010  L.  Ruccon(iuB)  Maximianus?  Vgl.  dazu  C.  gl.  V 
578,  7:  Runcones  <a  t)>runcando  id  est  falcastra  und  runcare. 

18.  Rusticio  V  5534  zu  Rusticius,  cos.  z.  B.  520  p.  0.  Vi5219. 

1.  Sabdio  V  (P.j  lü77,  128  zu  Sabdia  IX  6334  —  Sabidius 
häufiges  c.  cf.  VI  25691 — 25705  — ;  desselben  Stammes  Sabellio 
cf.  z.  B.  V  8981  L.  Safinius  L.  f.  Sabellio  (n.  g.  u.  c.  desselben  Stammes) 
—  L.  SabelliuB  Cic.  Brut  131.  — ;  femer  Sabo  cf.  X  5257  Ter(en- 
tius?)  Sabo,  dazu  Sab(i)onius  cf.  XI  2421  d.  m.  A.  Saboni  Cae- 
rellian(i),  VI  3351  M.  Sabionius  Cinna. 

2.  Sacco  cf  XIII 10010, 1683  (7  mal)  Sacco  fecit,  X  6392  (3 mal) 
M.  Sestius  M.  f.  Sacco,  dazu  Sacconius  -a  z.  B.  XIV  1564  Sacco- 
niae  Secuudillae,  X  2198  Sacconius  Fjufemus.  Cic.  ad  Att.  7,  13,5 
Oppios  .  .  de  Yelia  JSaccoues  dicis,  nach  Fisch  1.  c.  70,  als  ob 
diese  SklaveuHcelen  wären.  Etwa  zu  saccareV  Vgl.  oben  Runco. 
Es  kann  aber  auch  gr.  Lehnwort  sein  —  ¥gl.  bei  B.-F.  Heroen- 
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nameii  p.  409  EvQvaäxf^g^  Miyakoödxrfg  (zu  0mms)  —  bezw.  2u 
Saccus  eine  Weiterbildung  sein  cf.  L.  Titinius  L.  f.  L.  n.  Pausa 
Saccus  tr.  mil.  354  (fast.  Gap.). 

3.  Sacro  c.  bezw.  Sacrouius  n.  g.  cf.  III  ölOG  Sacron(iuB) 
Verinus,  14943'  Sacron(ia8)  Ursinus  und  in  vul^j^rer  bezw.  kel- 
tiscber  Form  Saceronia  SaceriUa  Br.  731,  Saciro  XIII  10006  (77) 
und  sonst  in  XIII,  Sulpicius  Sacuro  XIII  850,  Sacruna  masc 
Xin  2028  n.  10006  (79),  Sacrapo  XIII  10010  (1694),  Sacirapo 
XII  5686,  776.  Zu  Sacer  z.  B.  VI  23227  C.  Ocratei  M.  f.  Pal. 
Sacrei. 

4.  Sacrario  III  561  (ser.),  zu  Sagarius,  so  z.  B.  X  3099  (2, 31) 
M.  »Sagarill s  Sedatus,  bezw.  sagarius. 

5.  Salmo  (=  sajino  I  cf.  V  S400  C.  Julius  ....  Salmo. 

6.  Salo  (Name  nach  d.  Stadt  I^dkav  iat.  Öalona?)  bezw. 
Salonius  -a  n.  g.  cf.  VJIl  H773  =  20557  C.  lul.  Salo,  VI  25801* 
C.  Salon io  Earirio  C.  Salo  Augurinus  et  Salonia  Comice  patri. 
Salonia  Frau  des  Cato  Maior. 

7.  Salsonius  -a  cf.  VI  25803  Salsoniae  Fortunatae  . .  0.  Sal- 
soniuB  Eutvclius,  aus  einem  ^salso  zu  salsare  gebildet?  Cf.  Runco, 
Sacco  etc. 

8.  Salrio  cf.  VI  6361  Salyionis  tezt(ori8)  ossa  hic  sita,  zu 
Salvius;  dazu  Salritto  cf.  XV  2419  M.  Oaeni  Salvittonis,  Salvitto 
mimus  Plin.  nat.  7,  12,  54. 

9.  Sanuio  (=  sannio)  cf,  VI  24641  Pomponius  A.  1.  Saunio, 
dazu  Wühl  auch  Sanofi ia  Urbice  IX  3011  ^  aus  sauuari  zuerst  ge- 
bildet san(n)o,  dann  sannio? 

1 0.  Sapidio  cf.  VIII  9407  Messi  Sapidionis  neben  Sapidae. 
Zu  Sapiduä  -a. 

11.  Sapo  {Za^rov  -tovog  avofia  nvgmv  Suidas)  cf.  VIII  14864 
Q.  Germanins  Fe(lix)  Saponianus  . . .  Sapo  Felicis  Germani  rfilius), 
II  5927  =  3443  Acerd(o)  Sapo(mi?)  M.  s(ervns^,  VIII  3525  Ti. 
Claudius  Hilarus  qui  et  Saponius,  VI  25864  Sapphoni  SappHonia 
posuit.  Gab  es  etwa  neben  2j)acfp6  ein  masc.  £dx(pc3v,  vulgär 
Scacov?  (cf.  G.  Meyer,  gr.  Gr.*  p.  280  f.).  Es  könnten  auch  beide 
Nummern  (10.  11)  zusammengehören.  Hierher  auch  VI  26218 
Seponia  Prodina? 

12.  Sarapio  bezw.  Serapio  —  cf.  £äQamg  neben  ZÜQtmts  — 
c.  bekannt  namentlich  m  der  g.  Cornelia;  in  den  fast.  Cap.  ge- 
schrieben  Sarapio. 

13.  Sarmatio  cf.  HI  1968*  Aar.  Sarmatio,  zu  Sarmatius  cf. 
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VI  2785  Val(erio)  Sarmatio;  daneben  Sarmato  cf.  VIII  15S26 
Papirius  Sarmato. 

14.  Sarronius  -a  n.  g.  z.  B.  X  6388  L.  Saironius  Bassiis,  N. 
i\.  SC.  1900.  p.  9  Sarronia  Hospita  vgl  Sariivis  t1.  Caiiipaniue.  Wie 
hängt  damit  der  iu  keltiseheu  Gegenden  <4'efunden.e  Sarro(Q)  zu- 
sammen?   Gl'.  XII  3622  d.  m.  Inventi  Öarrouis  f. 

15.  Satronius,  so  XI  1271  P.  Satronius  Dromo  ..  P.  Satro- 
nius  Hilari  1.  Fidelis  cf.  IX  5000.  Zu  Sator  so  III  (14801)  — 
Tgl.  noch  Satumus  — .  Dazu  ferner  Satren(i)a  -us  n.  g.  z.  B. 
Satrenus  T.  f.  XI  3478,  Satrenia  Victorina  III  3188. 

16.  Saturio  c.  z.  B,  V  G848  d.  m.  luL  Saturionis  lul.  Satu- 
rianus,  zu  Saturius  liezw.  Satur. 

17.  Satjho  c.  z.  B.  XIV  3787  T.  lulius  Aug.  IIb.  öatyrio,  zu 

18.  Saucio  cf.  V  23G6  T.  Saufeius  L.  f.  Saucio.  Zu  saucius. 
Etwa  der  Verliebte?  Vgl.  Verg.  Aen.  4, 1. 

19.  Saverrio  c.  g.  Sulpiciae^  cos.  450  u.  475  u.  c.  Vgl.  noch 
Sabernius  n.  g.  IX  1949,  Satfahuti  episcupu.s  Xill  1028^  SatVouins  -a 
n.  g.  cf.  IX  1503  C.  Satrouius  C.  f.  Seeiindus,  X  5420  KSat'rouia 
C.I.Tertia  (^Mart.  4,  71  Safronius  Ilufusj.  Wohl  derselbe  Stamm, 
der  in  osk.  Safinim  (Samnium)  und  Sabinus  steckt.  Natürlich 
ist  Saverrio  dann  vulgäre  Form  für  Saberrio. 

20.  Saxo  z.  B.  VIII  4656  C.  Meffio  C.  f.  Cla,  Saxoni;  dazu 
Saxxouius  sign.  III  14738  bezw.  Sassonius  -a  cf.  XII  152  Sassouia 
M.  f.  Jurca,  VI  2375  Sassonius  Taurus  und  Baxena  coniux  Br.  194; 

Saxenius  LialliLUs  VI  1058  (1,  108),  Saxiu  cf.  II  2245  L.  lulius . . 
Saxio,  liezw.  Sexio  cf.  TX  .^33  (unter  Theodosius ;  Flavius  Sexio. 
Zu  saxuiii  .    Vgl.  Hernunia  und  Petro. 

21.  Bcato  c.  (:scatere  bezw.  scat^re^  wie  Substantiv  edo: 
edere?)  cf.  z.  B.  I  1136  C.  Mogulnius  €.  f.  Scato;  Scatonius  zu 
erschliefsen  aus  VI  6281  ex  hortis  Scatonianis.  Scatones  gens 
Etruriae  Plin.  nat.  3,  52. 

22.  Seen.)  ef.  V  18()  C.  Laecanius  Sceno,  V  2909  M.  Appuleio 
Seenoni,  Koseibrm  zu  Scenobarbns  fvgl.  .^hennbarims,  also  der 
mit  dem  Schauspielerbart?}  z.  B.  III  12üö  M,  Aur.  Scenobarbus. 
Bei  B.~F.  p.  251  wird  Ei)-63tecvos  zu  öxrivrj  gezogen. 

23.  Scifonia  n.  g.  cf.  XIV  3985  Scifonia  T.  f.  Paula;  daneben 
Scipio  c  bekannt  besonders  in  d.  g.  Cornelia.  Wie  im  gr.  öxCiccdv 
wird  es  vielleicht  auch  im  Lat.  scipo  gegeben  haben  (neben  sei* 
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pio);  (^as  dann  nach  Yulgarer  Aussprache  mit  scifo  wiedergegeben 
wurde.*)   Vgl.  sulpnr,  Tulg.  sulfur. 

24.  Sciro  üxt'Qfov  cf.  osk.  skiru  v.  Planta  II  n.  58  (Sciron 
Maziminus  dictus  hist.  Aug.  19,  8,  5),  dazu  Scironius  Paaicrates 
Vm  7004  (p.  C.  308). 

25.  Scorpio  cf.  III  2992  Ael(io)  Scorpioni,  V  3552  Scorpio 
Oitissi,  zu  scorpio  öxoQxCav  (C.  gl.  III  19,  6  etc.  scorpio  axoQxiös). 

26.  Scribonius  -a  n.  g.  so  z.  B.  cos.  678  u.  c.  Scribonia  Frau 
des  OctavionuS)  zu  scribo  cf.  C.  gl.  V  51 5 ,  12  scribo  scriptor, 
ebenso  579,  32. 

27.  Secnndio  c.  z.  B.  XI  1159  L.  Uomitius  Secuudio,  zu  Se- 
cuudius  z.  B.  VIII  4(3(')6. 

28.  Seiüiiius  <-f.  Br.  1  lOnT  Seioni  Vere(cuiidi)  zu  Sems  u.  g. 

29.  Semo  (^rsemen  =  termo:  termen)  cf.  Semo  Sanciis,  dazu 
Semouia  Saatgöttiu  (Macr.  Sai  1,  IH)  und  Semonius  n.  g.  cf.  VI  3131 
T.  Semonio  Macedoni^  XV  7528  (239  p.  0.)  Sernoni  luliani  pre. 
urb.  c.  V. 

30.  Sempronius  -a  n.  g.  zu  aviiq>Q(ov*^  Büoheler  vergleicht 
den  Titel  Tricipitinus  Sjmphronius  (cf.  EdfpQÖviog  B.-F.  p.  118) 
in  den  Not.  Tir.  mit  Varros  Tgix^Qavos  cf.  App.  b.  c.  2,  9  trlvöe  viiv 
6v\MpQ06vvviv  övyyQatptifQ  OMgff&v  ivl  ßißXCa  nsQiXußhv  iniyQtxifS 
TQi%difav(yif,  Der  Bischof  Pacian  hatte  einen  Bruder  Sympronianus, 
und  Yon  den  Pacian -Handschriften  hat  epist.  1,  1  der  Parisinus 
Simpronianus.  In  der  passio  IV  coronatorum  nach  Wattenbach 
Berl.  Sitz.  Ber.  90  (19.  Nov.)  koiuiut  auch  ein  Simpronianus  vor. 
Aber  nach  den  Formen  vSeinj)erusa  VIII  8674  u.  II  1329  und 
Synprosa  VI  12431  fftr  2Jv}i(fjk(jovöa  zu  schliefsen,  kann  auch 
Zvaq?'g(.)i'  (B.-F.  p.  257)  im  Vulgärlatein  Sempro  gelautet  haben 
und  daraus  Sempronius  entstanden  sein. 

31.  äenatronius  n.  g.  cf.  VI  1056  (2,  39)  Senatrom  Tauline 
(yoc).  Zu  Senator,  so  z.  B.  Plin.  nat.  7,  44  Fabius  Senator  praetor. 

32.  Sene(i)cio**)  c.  cf.  Tac.  Agr.  2,  1  Herennio  Senecioni, 
Xi  3121  P.  Annio  P.  f.  öenicio(ni).  Dazu  Senicionius  lulianus 
Br.  1064  und  Seneconius  Seisserus  Br.  1773  u.  Senico  XIII 10010 
(1777).  Weiterbildtmgen  zu  senez.  Dazu  noch  Senio  cf.  IX  3155 
Sex.  Brittius  Senio  u.  Seno  cf.  z.  B.  VI  8186  Q.  Sallusti  Senonis; 


Doch  siehe  auch  0,  gl.  V  6i4,  10  scyplio  vasculum  apium  ad  colan 
dum  vinum  cf.  scyphu». 

**)  ^*  gl-  Ii  57  Benecio  yf^ovrapto». 

Arahtv  fttr  Ut.  Lwdkogr.  ZUL  H«ft  4.  88 
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Senonius  cf.  Br.  1390  Senonius  Sereros.  Fick  Wb.  Jl*  p.  299 
„senos^'  alt:  ^^gall.  Senones,  Senonius ^  Senicco^  Seneca  scheinen 
auch  hierher  zn  gehören/' 

31).  Septentrio  (=  septeutrioj  so  XI V  M.  Aurelio  Aug. 

Üb.  Agilio  Septentrioiii. 

34.  Septuniio  V  4150,  zn  Septumios. 

3o.  Servando  cf.  Br.  1390  Servat(i)u8  Servando,  zu  Servandus 
z.  B.  XI  4796;  Servatio  cf.  Sulp.  Sev.  chron.  II  44  u.  N.  d.  Sc.  Ol 
p.  255  (Oatia)  Servatio  Caes.  N.,  zu  Servatius  —  so  Br.  842  u. 
XIII 10001  (298);  Servatronia  Calityche  X  8230:  Servator  c.  lovis 
Plin.  nat.  34,  74. 

36.  SertuUius  cf.  Xll  3900  L.  SertuUi  Oecani,  für  bertruUius 
aus  *Sertro  bezw.  *Sertrouius  (vgl.  Seniprulla  neben  Sempronius), 
Weiterbildungen  zu  Sertor,  Sertorius  (für  die  Bedeutung  vgl. 
Sator);  hierher  auch  Sentro  mit  Dissimilation  für  "^Sertro  cf.  XII 
2927  L.  Gellius  Sentronis  f.  und  XII  4553  Comeliae  Sentro(ni'?). 

37.  Sextio  c.  z.  B.  XI  5403  C.  Nonius  C.  1.  Sextio^  zu  Sextius. 

38.  Silanio  (HilavCmf)  cf.  VI  4418  Octavio  Silaiiioiii. 

39.  Silo  (=  Silo)  c.  z.  B.  Silo  Pompaedius  dux  Marsomm 
Liv.  epit.  TO;  L.  Naevius  L.  1.  Silo  XI  4895. 

40.  Süvanio  —  so  z.  B.  XIV  3649  (2,  9)  Silvanionem  — ,  zu 
Silvaiiius  —  z.  B.  XrV  2370  — . 

41.  Simo  (=s  simo  cf.  0.  gl.  V  526,  2  simones  delfini  nach 
Plm.  nat.  9,  23)  cf.  VI  23002  C.  Norbauus  C.  1.  ^nno  u.  sonst. 
£i^(DV  (B.-F.  p.  251)  zu  (fL^og.  Simo,  sinius  etc.  hält  Stolz  bist. 
Gr.  II  494  für  edit  luteiniscb.  Dazu  Simonius  cf.  VI  1520  D. 
Simoui  PrcM  uli  luliatii  und  Simmio  Br.  291. 

42.  Sinuio  VI  4437  zu  Sinnius,  so  7>.  B.  Sinnius  L.  f.  Bithj- 
nicus  XIV  2620  (4, 101).    Vgl.  2:iwiag  B.-F.  p.  251. 

43.  Sipho  {Eltpmv  Becheln  Spitzn.  p.61)  cf.  VI  6679  matri  suae 
et  Siphoni,  VIII  15478  Q.  Livineius  Sipo,  V  (P.)  1000  0.  Statorius 
Sippo. 

44.  Soccio  V  4071  —  zu  socius  die  vulgäre  Foriii?  Vgl. 
socieniius  Flaut.  Aul.  059  — .  Daneben  Soceo  (XIII  10010,  1824) 
und  Soc(c)onius  -a  n.  g.  z.  B.  C.  Socconius  C.  1.  OUpor  I  1386 

XI  1973),  C.  Soconi  L.  f.  F.  n.  XI  4741  und  Socennius  cf. 
VI  26617  Q.  Socennio  Natali.  Vgl.  aber  auch  E&%og  bei  Homer. 

45.  Socratio  Socrationis  III  t.  c.  9  u.  10,  Weiterbildung  zu 
Socrates  SGtnffdfqg. 
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40.  N.  Popilius  Sodalio  IV  S.  I  {^\^],  zai  Sodiilis  aoda- 
Iis)  z.  B.  VI  7885  P.  Caesetius  P.  1.  Sodalis. 

47.  Sollio  cf.  V  5602  Sulpicia  SolUonis  f.,  SoKl)o  cf.  VI  27405 
T.  Tiburtios  Solo,  XI  6700  (643)  Sollo  fec.  Daau  Solil)onius  -a 
n.  g.  z.  B.  XI  1147  (5,  74)  Solonius  Adeptus,  UI  4868  Sollonia 
F.  f.  Sabina.  Vgl.  sollus  (—  totus),  Solonius        Latii,  aber  anch 

48.  Suplio.n)  Z6(pav  (B.-F,  p.  252)  cf.  IV  19005  Gemiiuus 
Sopho,  X  8057  Sopho^i,  XI  4799  Rani  C.  f.  Soponis.  Hier- 
her IV  17<)()  Siiieros  et  Supio  (rotfoc  B.-F.  ]).  2^2)?  Aber  im 
Hinblick  auf  Catuil.  37,  10  söpionibus  ein  von  söpire  abgeleitetes 
Substantiv  sSpio  clier  anzunehmen. 

49.  Sopbro  2:(o(pQcov  (ß.-F.  p.  258)  cf.  VI  27845  C.  Tuti- 
canius  Sopbro,  XI  5490  C  Scaefius  Sopro,  XIV  671  Aur.  Sofroui. 
Weiterbildungen  Sofronius  XII  880,  Sofronia  III  9610,  Sopbronia 
VI  26615,  Sopbronius  notarius  Amm.  26,  7,  2. 

50.  Soso  2:66(ov  (B.-F.  p.  260)  cf.  III  8151  per  M.  Aur.  Cutiam 
et  Sosonera. 

51.  Spaelonius  n.  g.  cf.  VI  1056  (3,  49)  Spaelloui  Restitute. 
Zum  n.  g.  Spellius  —  z.  B.  X  5204  P.  Spellius  P.  f.  Spellia- 

niiö  —  ? 

52.  Spatalio  et  XI  221  Spataliciii.  /u  öxatciXiov. 

5:5.  Spedu  c.  oder  n.  g.  Cf.  I  ioGl  =  XI  2104  C.  Spedo  L.  f., 
XI  2164  L.  Gavius  Spedo.    Nur  im  Etrusk.  bis  jetzt  bel^. 

54.  Spendo(nJ  ZnivÖav  cf.  VI  lsi>i!t  T.  Flavias  Spendo, 
III  14775^  Spendon;  Spondoneius  Vlil  7402. 

55.  Speratio  Oaesaris  Tema  VI  26678,  zu  Speratius  —  so 
z.  B.  VI  1057  L.  Speratio  lusto  — . 

56.  Spero  cf.  VIII  11472  Felix  Victoria  fil.  Speronis  nepos; 
VIII  5647  Speronia  M.  f.  Zu  sperare  -—  vgl.  Runco  —  oder 
gebort  es  mit  Sporio  cf.  VI  24511  L.  Pompeio  Sporioni  zu  dem 
Stamme,  der  in  ömiffco  steckt? 

57.  Splendoni  Bestitutiani  VIII  11184,  Spleudonillae  natoque 
VIII  2035:  Ton  einem  Substantiv  *spIendo  aus  splendeo  gebildet? 
Vgl.  assedo  =»  assessor. 

58.  Spyridion  (on-vQÜSiov)  cf.  Quint,  inst.  6,  1,  41  Glyco 
Spjridioii  rliptor.    Vgl.  auch  Psychario,  Pappario. 

59.  Srablio  cf.  XI  2209  Q.  Titius  C.  f.  Srabiio,  2210  C.  TiUus 
Larcia  natus  Hrablio:  zu  ötQKßalos? 

60.  Stabiiio  cf.  z.  B.  XI  3782  Q.  Marius  Q.  1.  Stabilio,  VI  6279 

3S* 


488 


Aug.  Zimmermann: 


Stablio  Posidippi  Oingi  duo  Stabulo  et  Aulus  XII  2591,  Albu- 
ciu8  Stabillonis  L  V  7175  auch  hierher? 

61.  Stafonius  SecunduB  IX  1455  (B,  41)  cf.  Planta  I  457  osk. 

*Stafia  =  la,t.  Stabiae  w(^lil:  sta-bh  in  lit.  stabas^  nlid.  Stab. 

62.  Stanno  cf.  IX  4910  L,  Marciiis  L.  1.  Stanno.  Zu  staimuiu 
bezw.  dem  Stamm  in  (d^öj-errärogV  Hierher  vielieicht  Tani^iiju- 
niuß  -a  cf.  X  721  M.  Tanonius  M.  f.,  VIII  18345  Tamionia  Valeria 
und  VI  2382*  C.  Aufnst  ins  C.  f  Tannio.  Letztere  möglicherweise 
auch  zu  osk.  Tanas  y.  PL  II  184  gr.  ravccög  etc. 

63.  Stellio  (—  stellio)  cf.  0.  Afranius  Stellio  praet.  Liy.  39, 
23  u.  55. 

64.  Stephanio(n)  —  Zretpaviiav  B.-F.  p.  253  —  so  z.  B, 

VI  25525  C.  Kubnus  Stephanio;  VT  26839  Stephanion. 

65.  Stilo  cf.  L.  Aelius  Stilo  giaiinnaticus  u.  L.  Porcius  L.  f. 
Stilo  TT  2131;  dazu  Stilomus  Priscus  Plm.  ep.  3,  9,  18.  Stiiio 
philosophus  Alex.  Sev.  18,  3,  3.    Zu  stilus? 

66.  Stilpo  EtilRfQv  cf.  Plin.  nat.  7,  180  ab  interrogatione 
Stilponis. 

67.  Stlabonius  cf.  III  4150  Stlabonius  Fuscinus,  Weiterbildung 
zu  Stlabius  n.  g.  X  3663  (osk.  slabiis  y.  Planta  II  705  n.  117); 
dazu  femer  VIII 15524  P.  Labonius  1.  fil.  Institor  und  Labeii(i)a  -us 
n.  g.  cf.  VI  20962  Labene  Restituta(e),  XII  1973  Labeniae  Neme- 

siae  P.  Labenius  Trophiiiiiis  und  XI  1765  L.  Caeeina  L.  f.  Tlaboui. 
Es  ist  derselbe  Stamm  wie  in  läbi,  labare,  dtseh.  schlafen, 
schlaff. 

68.  Sto  cf.  V  3966  M.  Octavius  Sto  neben  Stiis  cf.  VI  2724 
P.  TuUio  Sto  Kurzform  zu  Restus,  Restutus,  Restitutus.  Vgl. 
noch  Restio,  Reste. 

69.  Stolo  c.  g.  Liciniae  —  cos.  z.  B.  395  u.  c.  —  neben  Stolus 
—  cf.  VI  4925  Q.  Olodius  Q.  1.  Stolus.  Zu  stolo,  stolus,  stolidus. 
Dazu  femer  8tulio?   Of.  V  2856  L.  LaeUus  Stulio. 

70.  Strabo  =  strabo  arQccß&v  (zu  GvQtq^m?  cf.  Srablio)  z.  B. 
COS.  593  u.  c.  C.  Fannius  »Strabo;  dazu  Strabonius  -a  n.  z.  B. 
VI  26881  Straboniae  T.  f.  Veuustae  T.  Strabonius  l^riniigenius, 
und  Stremponius  -a?  cf.  X  226  C.  Stremponius  C.  f.  Bassus,  Strem- 
ponia  Faustina  Vgl.  dazu  C.  gl.  II  593,  50  strabo,  strambus  und 
Loewe  prodr.  391  adn.  *strambo. 

71.  Strato(n)  XTQthmv  (B.-F.  p.  255)  z.  B.  Sestius  Straton 
Xn  1202,  L.  Valerius  Strato  VI  28238. 

72.  Strenion  (neben  Strenia  dea  Varro  1.  1.  5,  8  p.  53  und 
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ötQflvos,  öTQTjvös)  et  XIV  250  (1,  9)  T,  Anreliits  Aug.  üb.  Streiiio% 
VI  22512  L.  Mindios  Strenion. 

73.  Strigo  cf  z.  B.  I  p.  442  M.  Fufius  M.  f.  Strigo  c£  fest. 
Gap.  ad  a.  737  p.  29;  VI  1622  0.  Laelius  C.  f.  Strigo.  Zu  strigo 
cf.  XI  739  strigones  u.  Paid.  Fest.  p.  315  strigo^'^es  densanim  vi- 
rinm  homines.  Hierher  aach  Strico?  Cf.  VI  21358  L.  Licinius 
Strico.  Oder  Koseform  zu  Hystrico  cf.  Amob.  5,  25  R.  (cod.  P.) 
stricuU  statt  hystriculi. 

74.  Stritto  III  o()7()  cf.  strittaxe  „schleii  heri"  Yarro  liiig.  7,  Uö. 

75.  Subitio  Suri  f.  III  öO.ST  cf.  P.  Subidius  (=*  subitius?) 
Pollio  X  774,  1233;  L.  Subidio  Sabiniano  VI  26895.  Vgl.  auch 
P.  Saenius  Subitus  VI  1057  (5,  57). 

76.  Siibulo  cf.  Liv.  43,  17  P.  Decius  Subulo  tnumvir  col. 
deduc.  Vgl  subulo  ccitXriz^s  C.  gl.  II  190,  30  und  Fest.  p.  309,  2. 

77.  Suco  cf.  VIII  14939  L.  Decimius  Suco;  dazu  Succonius  -a 
n.  g.  cf.  XI  5054  C.  Succonio  L.  f.  Prisco,  11  ]2t)7  Succouia  C.  f. 
Rustica,    Zu  sucus,  suirerp?  XIII  lOOlO  i  )U-^()  i  Succiis  fe(cit). 

78.  Sueu)to  n.  g.  z.  B.  XI  62,^1  Öueto  lustus  cf.  Iii  9832, 
XI  6350,  VI  1056  (2, 114)  C.  Sueto  PauUinus,  aber  VI  8(^39  C. 
Suetonio  Puulino  cos.,  ebenso  Tac  ann.  14,  29;  VI  2381*  Snito 
0.  f.  Oar.  Marcellinns  PisanCro).  Dazu  Suetonius  -a  n.  g.  z.  B. 
XI  4314  Suetonia  T.  1.  Dionysia  u.  C.  Suetonius  Tranquillus. 
Zu  Suetus  cf.  II  3242  Fulvius  Suetus  bezw.  suetus  (gewohnt, 
lieb?). 

79.  Suimo  cf  Aen.  9, 412;  10, 512  und  Ortsname,  dazu  IX  3046 

C  Sulmouius  Fortiinatu-s  und  Primus. 

^0.  Surillio  z.  H.  I  10(>3  =  VI  21644  Fulvi  Surillionis,  da- 
neben VIII  19581  lulms  .  .  Surullio,  XII  5701  (8)  T.  Valerius 
*  Surrilio,  VI  7293  Öyrillio.  Zu  SurilUus  XIII  10010 (311b).  Surio 
z.  B.  I  4483  Magills  Valerius  Surio,  VI  27080  Syrioni  Aug.  lib., 
zu  Surius  z.  B.  IX  3814  Surius  Frontonianus;  Suro  cf  XV  6173 
L.  Suro  Ligus  u.  Suronius,  so  III  7985  Suronio  Adrasto.  Syronia 
Queta  Xü  3055.  Sentilio  *Snlom  II  4404  (Diminutiv).  Ver- 
mischung des  Ethnikon  Syrus  und  des  c.  Sura  (==  sura). 

81.  Sympb.ero,  Symphronius  cf  Sempronius;  dazu  nocb  Sym- 

phorio  cf.  V  6349*^  M.  Mascarpius  Sympliorio.  2^v^<po(joii  B.-F. 
p.  276. 

82.  Syntrophion  XI  943  cf  ZvvxQQfpos  B.-F.  p.  257  und  z,  B. 
XI  1041  P.  Tereutius  Syntrophus. 
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T. 

1.  Tal(l)onius  -a  n.  g.  z.  B.  XIV  2889  C.  Talonius  Cypaerus, 
V  2639  Talonia  T.  f.  Prima,  XIII  1896  C.  Talloni  Pervinci.  Gab 
es  zu  iShas  ^tsXo  wie  zu  pes  pedo?  Mciglich  wäre  auch  Beziehung 
zum  Stamm  tal,  der  in  TüfTu^ogf  sab.  Talus  vorliegt.  Cf, Y.Planta 
n  p.  593. 

2.  Talponius  rf.  V  2512  V..  'ralponius  P.  f.,  2701  L.  Talpouins 
C.  f.  0.  n.  l  irraus.  Zu  talpa  oder  taipoua  (^vitisj  cf.  Plin.  nat.  14,i5li. 

B.  Tap(p)o  c.  z.  B.  XW  3945  T.  Titius  T.  f.  Ser.  Tappo, 
XI  4434  Tapo.  Dazu  Tapponius  -a  z.  B.  VI  27104  C.  Tapponius 
C.  f.  Clu.  Tappo,  V  4183  Tapponia  Specula.  Der  Name  wird  von 
Somiy  Arch.  X  p.  383  zu  ®a(iß&v,  0i^(av^  dor.  ®dn6>v  gezogen 
und  ist  nach  ihm  von  einer  Figur  der  Komödie  zum  cogn.  ge- 
worden. 

4.  C.  Tarasouio  Seveio  VI  271(»r)  zu  Thraso  —  z.  B.  I  1181 
P.  Servius  I*.  1.  Thraso  —  bezw.  &ot':ao)v  ('B.-F.  p.  148);  dazu  mit 
dialektischer  Färbung  Tarsunius  XI  1147  (2.22). 

5.  Taro  cf.  V  (P  )  1112  Taro  Cobnscmius  Tropi  1.  Dazu 
Tar(r)onius  -a  z.  B.  X  1479  (Appius)  Claudius  Tarronius,  VI  27108 
Taronia  Quintilla.  Von  einer  dialektischen  Form  für  Tauro,  ToroV 
Oder  zum  kelt.  Tarus  vgl.  DeiotarusV 

6.  Tat(t)o  z,  B.  XIV  656  M.  Aur.  Tatoni  filio,  UI  7880  C. 
lul.  Tatto;  Diminutiv  dazu  III  3553  lul(io)  Tatuloni;  dazu  femer 
L.  Tattenna  Sic. . .  VI  2375.   Zum  Kinderwort  tata. 

7.  Taurio,  so  z.  B.  XIV  746  M.  luUo  Taurione,  daneben  Turrio 
11  :i36;  Tauro  XII  ,ol>86  (868)  cf.  TavQcov  B.-F.  p.  2fU ,  Milieuus 
Toro  cf.  IVol».  ad  Veig.  ecl.  p.  H  K.,  Tun*onis  VI  iOG4,  Clodio 
Turoni  11  2504.  Dazu  noch  Turronius  -a  cf.  X  3031  L.  Turronius 
Adiutor,  Turronia  Epictesis;  VI  27836  C.  Turronio  Fortunato. 

8.  Tautonius  cf  V  5692  L.  Tautonius  L.  1.  Ergasimus  und 
Proculus,  zu  osk.  touta  Volk;  doch  vgl.  auch  C.  gl.  IV  572,  30 
tautones  palpebrae  (zu  tütus?).  Dazu  Totulo  Mufonis  f.  III  5458, 
Q,  Melius  Toutonis  f.  Flavos  XII  852,  Toutonius  December  XIII 
2287. 

9.  Tecco  cf.  Xm  1002  (497),  dazu  mit  dialektischer  FärbuTi^r 
XI  1216  T.  Tecruni  Q.  f.  Terti  et  L.  Tecuni  T.  f,  mit  Kr«  eiciiung 
des  c  und  WciterbiMun^  VIll  10814  Q.  luli  Q.  f  Tegom;  II  2874 
Titulla  Ticconia;  T.uh  o  Xlll  10010(1924):  Tneio  III  5674;  III  r)3öö 
L.  Cassius  Togio;  III  -|-  5533  G.  Togionius  Oupitus;  Tac.  aun.6,2 
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Togonius  (iallus.  Die  hier  uugetulirteu  Xaiiien  siiifl  wolii  kel* 
tisch,  der  »Stamm  ist  wohl  tek-  erlaiigcu  {xiXTa  nx&tp),  kelt. 
tekos  j^angenehm^  schöu'^,  jedoch  kann  auch  lai  tego  mit  hinein- 
spielen. 

10.  Telon  Aen.  7,  734;  dazu  Tel(l)onius  -a  n.  g.  cf.  5247  L. 
Telonius  Clemens  Telonia  Ampliata,  Y  5780  M.  Tellon(iu8)  Ati- 
lianua,  V  3047  Tüonia  Musica.  Vgl,  bei  B.-F.  p.  263  TÜ&v  und 

11.  Teltoniu«  a  n.  g.  cf.  z.  B.  I  1257  X  290  Sex.  Telto- 
nius  L.  f.,  Teltonia  X  ;3()7  =  t^/.tifüjv  oder  V  gl.  noch 
-j?aÄ#i>-^it.Oj,',  ur8prün</li(']i  H('://&v-ihog? 

12.  ThallioÄ  cf.  z.  B.  V  I  28264  Val.  Thailion.  Vgl.  E(>»al' 
limv  B.-F.  p.  139. 

13.  Terapsonius  Q.  f.  Vot  VI  17121.  Etwa  zu  Ttjti/fftW?  Cf. 
B.-F.  p.  268. 

14.  Tertio  z.  B.  V  8597  Tertioni  qui  etc.  zu  Tertius  z.  B.  XII 
3239  Tertii  luHi  Van;  dazu  auch  mit  Assib.  Terso  III  3400 
(Terso  Precionis  f.  eques  alae  etc.).  Diminutiv  dazu  Tertullio  (cf. 

V  933  arbitratu  (Jl.  TertiüliunisV 

15.  Themisof  11  >  [=  fhmöiav  B.-F.  p.  142]  cf.  VI  26983  Sul^ 
piciiis  Themiso,  2öU8ö  Thfinison  et  Felicia  parentes.  Dazu  gehört 
wohl  auch  Therao  —  z  II  Iii  1346  M.  Coceeius  Themo  — •. 

16.  Theo(n)  &io7v  B.-F.  p.  144  cf.  z.  ß.  XIV  2346  M.  lunius 
Theon;  dazu  Theonius  cf.  XI  1959. 

17.  Thei-o  (enQGiv  B.-F,  p.  146)  cf.  Br.  50  Servatus  Theronis 
filius. 

18.  Threptio  (pytTiTM^u  B.-F.  p.  148)  cf.  z.  B.  XV  7739  Q. 
Metiii  Threptionis. 

19.  Timofn)  (Tuuov  B  F.  p.  266)  cf.  III  1016  M.  Aur.  Timon; 

VI  2743S  Timo  Alüdi;  Timonia  Br.  1702 

20.  Tinto  (ZU  tinetus  gefärbt,  bunt?)  cf.  VI  17145  Tintoni 
ülio;  dazu  V  (P.)  589  M.  Tintenius.  Doch  möglicherweise  auch 
schallnachahmendes  Wort,  vgl.  z.  B.  tinnitare,  tintinnare. 

21.  Tiro  («tiro)  cf.  z.  B.  M.  Tullius  Tiro;  dazu  IX  3732 
Q.  Tironius  Crescens. 

22.  Titio  (:  Titius)  cf.  N.  d.  sc.  96  p.  507  Valius  Titionis,  dazu 
Titiomus  II.  g.  XIV  3274.  3275.  III  5055  hezw.  Titien^i  jus  a  cfl 
z.  B.  XI  5287  0.  Titieno  C.  f.  Flacco,  XIV  3464  Titienia  M\  f. 
Maxinia;  Xiti^tjo  zu  Titus  cf.  Xll  95  Tittoniae  Tittonis  t  Tertiae; 
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Tituro  cf.  VU  13^6  (1131-113:V)  u.  XII  5686  (887)  Tituroiüs  of. 
neben  Tityrus  bezw.  Titnrus  z.  B.  X  8056  (358). 

23.  Trebonius  «a  n.  g.  z.  6.  M.  Trebonius  tr.  mil.  371  u.  c. 
nach  d.  fast.  Cap.;  Trebonia  TertuIIa  XI  2414  neben  Trabius  -a 
z.  B.  XIY  1681;  ital.  nnd  gall.  Namenstamm  trebo-  Haus  c£. 
Fick  \Vb.  1:J7. 

24.  Tregelo  cf.  XI  G16  T.  Tregelo  Celsus.  Etwa  zu  tergilla 
-nm?  Vgl.  Tergillus  im  test.  Porcell.  extr. 

25.  Trico  (—  trico,  doch  vgL  auch  )Strico)  cf.  IIL  4883  Aurelio 
Tricconi,  Tricho  eq.  r.  Seneca  dem.  1,  15. 

26.  L.  Tridonins  Marcellus  X  6578  mit  romanischer  bezw. 
vulgarer  Erweichung  für  Tritonius?  Vgl.  Antonius  Trito  XIV  256 
(304),  Longinius  Triton  VUI  2466. 

27.  Trio  (=  trio)  z.  B.  I  286.  451,  Münzmeister  L.  Lucre- 
tiuB  Trio. 

28.  Trocaleo  cl'.  X  8051  (34;  'rucfi  L.  f.  Trocaleonis.  Zu 
%QOXC(.kaiov'i   Vgl.  Spyridiou,  P-syehario,  Puppariu. 

29.  Trophimio  {Tgoifuiiuw  B.-F.  p.  269)  cf.  VI  27G48  Tro- 
phimioni  Trophituus.  Vgl.  noch  Memmius  Trephon  XIV  256  \pl) 
cf.  ibidem  B.-F. 

30.  Trypho(n)  —  T^v^öv  —  cf.  z.  B.  Vi  27220  M.  Tereutius 
M,  1.  Trypho.    Dazu  Tryphonius  V  3351. 

31.  Tucco  II  cf.  TvxfQv  B.-F.  p.  270,  falisk.  Tuconu 
=«  Tv%<s}vog  auch  hierher?;  M.  Tugionem  Cic.  pr.  Balb.  20,  45 
(=  TüxC&v)',  dazu  Tuio  III  3602? 

m.  TnUio  rf.  VI  228  Asp.  Tullionis,  Cic.  de  har.  resp.  L  1 
P.  TuUio  Syriis  zu  TuUius;  Tulo  cf.  Tuloni  . .  patri  ii  5776,  Tulo 
Xlll  (194G)  10010^  dRzn  Tiillonia  Lea  IX  1820. 

33.  Tuminoinns  oder  TummoV  d.  m.  T.  Tummoni  et  Albisiae 
'  coniugi  Br.  909.    Zu  tumeo  ein  SubstantiT  auf  o  gebildet? 

34.  Turbo  cf.  L.  Aelius  Turbo  VI  1  (6, 18),  Hör.  sat.  2,  3,  310 
Turbönis  in  armis;  dazu  Turbonius  -a  cf.  III  5391  u.  5371;  wohl 
zusammengehörig  mit  dem  appell.  turbo,  aber  später  von  dem- 
selben durch  die  Flexion  geschieden. 

35.  Turpio  c.  besonders  in  der  g.  Ambivi^  zu  Turpius  V  6036 
L.  B.;  dazu  der  alte  (T(>ttername  Turpeuus  cf.  XIV  2902.  Derselbe 
Stamm  wie  in  xtQiiGi'^  Of.  l  arpa,  Tarpeia,  Petreia  0.  1.  Turpa 
IX  2714  und  KvtSQTcr/^  ^ijfuog  TeQTiiddy^  im  Homer. 

56.  Typhon  Twpoiv  cf.  Typhou  Maximinus  diotus  bist.  Aug. 
19,  8,  5. 
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V. 

1.  Vaccio  XI  1356  (p.  C.  16);  Vaccius,  cf.  VI  2790H  g.  Vaccius 
Q.  l.  Phileros  5  dazu  Vagionius  Mastus  Vi  36.-55? 

2.  Valatonius  Secnndus  VI  3267,  Etwa  verschrieben  fttr 
Balatronius?    Siehe  Balatro. 

3.  VaUio  cf.  XUI  1976  lulius  VaUio;  Vallo  cf.  XII  2005 
Sucari  (n.  pL)  Vallo,  Atimitio,  Perpetuus.  Dazu  V  5972  Valonio 
Vitulae,  VI  28314  Valonia,  X  3376  (bis)  C.  Velonius  M«M5er,  Ve- 
lonia  VI  3142  etc.  Zu  Valius,  so  z.  B.  XI  6209,  bezw.  Vallius,  so 
z.  B.  XI  722,  bezw.  Valns  cf.  XII  103«  Valus  Gailius,  alle  wühl 
zum  Stamm  val-,  der  iii  valere  steckt.  Hierher  auch  Valentio 
z.  B.  V  (P.  i  SOG  P.  Valt  ntienus  Valentio  fV  2o5»i  Aeliu??  Vakiiitio 
mit  Aiiaptyxe),  bezw.  Valentiuio  so  V  4Höl)  Calvisiis  Firmioui  et 
Valentinioni  neben  Valentins  (X  5531)  und  Valentinius  (V  3792), 
bezw.  Valerie  so  XIII  1861  loviuio  Valerioni  neben  Valerius. 

4.  Vario  cf.  XI  4787  Val.  Vario,  XII  5683  (307)  L.  Varionis: 
zu  Varius,  dazu  Varienus  -a  n.  g.  z.  6.  X  4565  Variena  Sp.  f.  Prima; 
Varro  c.  am  bekanntesten  in  der  gens  Terentia  zu  Värus,  dazu 
Varronius  -a  z.  B.  F.  Varronio  XI  650  u.  Var(r)eniu8  -a  n.  g.  cf. 
Varreni  Verecunde  (voc.)  VI  1056  (3, 104),  Varena  C.  1.  XI  4886. 

5.  Va(T)onia  -us  n.  g.  cf.  X  8106  M. Vaonius  Haedinius  ete.,Vaonia 
Sania  Marcella;  daneben  Q.Vevo  Messi  f.  Severus  V  3981  (förVavo  mit 
Alllaut  ) ;  ferner  Vator  cf.VI  8994  A.Nuvius  Vator.  tlazu  Yatro  II  .'UiTo, 
daraus  Vatronius -a  n.  g.  z.  B.  I  545  0.  Vatrojiidis'l  —  f.  Salin 
VIII  4130  Vatroniae  Luciae.  Alle  diese  Narnen  entstammen  wohl 
dem  Kinderwort  vava  bezw.  va  ^^entsprechend  ava)  zur  Bezeich- 
nung lieber  Angehöriger  —  vgl.  noch  vavato  Puppe  Petron. 
Trimalch.  63  — ,  Vavonius  -a,  Vevo  entsprechen  genau  dem  Avo- 
nius  Ayo  (der  Urform  Ton  ayunculus),  und  in  va-tor  ist  ein  sonst 
bekanntes  Suffix  angeschoben  ebenso  wie  in  mäter  neben  mama, 
mS.  Vgl.  VI  2356  Orbia  Ma,  XII  5686,  900  Vava,  VI  27898  Va 
Frontis  (tppovtig).  Vgl.  noch  Kretschmer  E.  p.  352.  Sollte  etwa 
der  cisalpine  Flufs  Vatrenus  auch  hierher  zu  ziehen  sein  als  der 
gütige,  liebe?  Vgl.  Fick  Wb.  II*  23,  wo  Ava,  Avara  als  keltische 
FluTsnamen  angeführt  werden,  und  ital.  Avens,  Aventia. 

6.  M.  Ubomus  Cogitatus  IV  S.  1  (^o7,  Jl;  115,3).  Siehe  Al- 
bonius. 

7.  (llbilatr)oni  Sex.  f.,  (Sex.  Ubilatrjoni  T.  f.  (^ladrafo  pat(ri)^ 
Ubilatroniae  Se(x.  f.  eorori)  XII  906.    Ist  hier  etwa  Biiatroniae 
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(vgl.  BaUtro)  zn  schreiben  beabsichtigt  gewesen,  nachdem  in 
dialektischer  Färbung  vorher  Vilatroniae  gestanden,  und  nun 
KB/LATRONIAE  verschlechtbessert?  Siehe  neben  Balatro  noch 
Alatro,  Latro. 

8.  Ucco  III  5861,  damit  hängt  wohl  zusammen  Auceua  dea 
XIV  4107  (Praeneste),  Ucena  Victoria  XIV  3718  und  n.  g.  Auc(h)e- 

nius  z.  B  Xi\  -  >41)  Aiicheuiiis,  VI  1()79  Anicio  Aucheiiio  Basso. 
Vei^l.  damit  Ooconia  n.       O<'co  und  Auci'». 

9.  Veienio  c.  z.  B.  Cie.  ad.  Att.  4,  16,  ir.  Tac.  aun,  14,  ÖO  Q. 
Fabricius  Veiento:  zu  Velens.  Vgl.  Pollento. 

10.  Veionia  Vitolis  X  318,  Q.  Veionius  Faustus  V  3058  und 
sonst:  für  Vehionius  zum  Stamm,  der  in  veho  steckt;  ebendahin 
C.  Egnatius  T.  f.  Veitor  (dialektisch  für  Veetor)  und  dazu  Veitro 
Buttonis  f.  III  3819. 

11.  Venno  wie  Venox  werden  als  cogn.  der  Plautii  ange- 
geben; doch  erstere  Fonn  ist  vorzuziehen,  da  wir  eine  Ableitung 
von  ibr  Ven(n)onius  keinifn,  so  I  1181  L.  Veniiouius  1^.  1.  J^rosa- 
nius,  \  I  9845  L.  Veuuuius  Hospes.  Etwa  derselbe  Staiimi  wie 
in  Venus?  Vsrl.  dtseh.  win-  z.  B.  Win  fried.  Ist  veater  (veu-ter) 
der  Begehrende, V  erlangende?  Dann  würde  auch  Ventrio  z.B.  IX  3082 
L.  Ovidius  L.  f.  Ventrio  hierher  gcliören. 

12.  Veratronia  cf.  XI  2247  Hostia  Veratronia.  Zu  verare 
„verum  dicere"  cf,  Enn.  370  bezw.  aus  *verator  weitergebildet. 

13.  Vergo  {Fbqy&v  B.-F.  p.  128)  cf.  V  7222  Capitoni  ... 
Verconi,  dazu  Vercon(n)iu8  n.  g.  cf.  XII  907  Verconniae  Glyce, 
XI  884  0.  Verconio  Agathoni,  dazu  ferner  als  Diminutiv  Atilius 
Vergilio  Tac  h.  1,  41.  <  .  Minicio  C.  1.  Vercilioni  XI  4493.  Hier- 
her wohl  Rurb  T.  \  ergestro  T.  f.  XT  öTo  |vol.  {^L')eQyci6T\]Q  — 
mit    \  siriilation  FiqyBßxTfiQ'i  —  und  B.-F.  p.  128  "Egya^toS} 

14.  Vero  (zu  Veriis'^  cf.  IT  2877  Veroni,  dazu  Ver(r)onius  so 
z,  B.  Veronia  Ohelidon  XI  3943,  Veronius  Venis  Br.  1969,  Verro- 
nius  Aquilu  IX  407,  Verounius  Severus  V  6807;  Verio  (zu  Ve- 
Tius)  z.  B.  IX  4603  P.  Verius  L.  f.  Dazu  noch  VII  149  7  Verioni. 

15.  Vemio  (=  vemio  cf.  verniones  Titel  eines  Stücks  des 
Pompouius  nach  Nonius  505,  7  und  XII  5012  cum  suo  vernione) 
cf.  X  1403  g  1,  26  C.  Nonius  C.  1.  Vemio,  IX  2190  M.  Vibius  M. 
L.  l.  Vernio.  Daneben  Verno,  so  Xll  1200  L.  Ooelio  Vernoni, 
weitergebildet  \  emonius  cf.  Xll  3292  d.  m.  Vernoni  VirilUoin^is; 
. .  Vernonius  Titus. 
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If).  T^^rtlco  cf.  XII  391^1  Yaieno  Verticuui  (Vertico:  Vertex 
=  Capito:  Caput  I. 

17.  Vemclo  III  6480  zu  Ver(r)uciii8,  so  z.  B.  II  h28  Q.  Ver- 
rucius  Q.  f.  Gemeilus. 

18.  Veseonia  cf.  XI  Titia  Vesconia,  dieselbe  aber  XI  2214 
Titia  Vesciüa,  dazu  III  4()  L.  Cario  Yesceiuiiano.  Vgl.  Vescia 
Urbs  Latü.  Etwa  zu  vesci  eiu  Substantiv  vesco  gebildet  wie  zu 
edere,  bibere  edo,  bibo?  Vgl.  noch  Potonius  uud  vescus. 

19.  Ve8(s)onia  -us  n.  g.  z.  B.  X  3091  Yesonia  Prima,  XII 84 
M.  Yessonius  Paternus;  daneben  yesen(n)(i)a  -us  u.  g.  cf.  z.  B. 
IX  4604  C.  Vesenus,  XI  5709  C.  Vesennio  . .  Rufo^  dazu  Vesuna 
marsische  Gottheit  cf.  v.  Planta  11  54  >  ii.  242  Vesiine  dunom  ded. 
Zu  vesu-  gut? 

20.  Vespo  cf.  VII  1830  (1  lOr)  ;  \  espo  f(ecit\  (IH!^)  VeBpoui; 
Diminutiv  dazu  Vespillo  bezw.  ^  is|h11<i  vespillo  i  c.  der  Lrieretii 
(cos.  z.  B.  BT 5  u.  c).  Zu  Vespa  (=  vespa)  z.  B.  V'espa  Tereutius 
Cic.  de  or.  2,  25  5. 

21.  Yespronins  n.  g.  cf  III  1092  L,  Yespronius  . .  f.  Candidus, 
YI  28625  L.  Yespronio  Peregriuo.  YgL  dazu  C.  gl.  lY  401,  9  ve- 
spero  Stella  quae  initio  noctis  exit  u.  sonst  und  Serv.  Aen.  11,  143 
Tesperones,  deinde  vespillones  dicti  yidentur,  qui  funeri  praeerant. 

22.  Yestonius  cf.  XII  91  L.  Yestonius  Baronis  f.  Secundinus. 
Desselben  Stammes  wie  das  Etbnikon  Yestinus? 

23.  Yetto  cf.  z.  B.  I  1490  =  XII  4190  Sex.  Yetto  C.  Pedo 
aed(iles),  VI  18247  T.  Flavio  Yettoni,  T,  Flavio  Yettiano  Flavia 
Yettiiia,  Ii  üOi  C.  \  iriacius  Vetto;  dazu  \''ettonius  -a  u.  g.  z.  B. 
VI  28720  L.  V' ettonio  Successo;  dazu  Vetteu(ii)(i  his  -a  u.  g.  z.  B. 
Yettena  C.  f.  Polla  VI  28B59.  XT  COl-i  Q.  Vetenuio  \  i.  tr.re.  XV 
7^71  I  saec.  I  nipd.)  (\  Vettennius  Felix.*)  Die  spanischen  In- 
schriften könaen  auf  dt'ii  Vöikerstamm  dei*  Vettones  Bezug  haben; 
es  gab  aber  auch  einen  Ort  Vettona  in  T^mbrien.  Zum  St.  vet- 
alt  oder  dem  in  vet-are  urspr.  sagen,  (.'f.  Yu-k  Wl».  II'  2G8;  Yetulo 
cf.  Sentius  Saturninus  Vetulo  Yal.  Max.  338,  20  K.  zu  Yetulus 
cf.  XI  6010,  II  3350;  M.  Yetronius  Anthus  X  8042, 107  zu  Yeter 
(z.  B.  III  6383  L.  Trebius  Yeter)  weitergebildet  nach  Analogie  — 
cf.  Senator  Senatronius  etc.  — ;  Yeteranio  z.  B.  Amm.  15, 1, 2  neben 


*)  Durch  Assimilation  Voto  cf.  XII  5679  i  7',>i  (',  Votnnis,  Vottonius  cf. 
X  1079  L.  Vott-onius  L.  f.  Satarmniw,  VI27G21  Botenia  Jjophe,  VI  17247 
£ppia  . .  Yoteimiana. 
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Aug.  Zimmermann: 


Yetranio  cf.  Amm.  25,  19  zu  Veteranius  a  bezw.  Vetranius  -a 
cf.  Veterania  III  5628,  Vetrania  Zosime  XV  7«34. 

24.  Vibo  cf.  m  4408  L.  Vibo  Marcellinus  —  dazu  auch  Vi- 
bunia  L.  1.  IX  1461?  —  daneben  Yibenna  z.  B.  Tac.  ann.  4,  65, 
XIV  2213  Q  Vibenna  Qnieto,  Viben(n)iu8  -a  z,  B.  XI  2805  Vi- 
beniiiae  Cogitatae  Yibeiiiiiiis  Adieotiis,  VIT  44'.'1?  Vibt  nia  l  rsa;  auf 
Yihio  lärst  schlielseii  VI  1950  M.  Vibio  M.  lib.  Catinlo  Vibio- 
aiuo;  XI  854  C.  Vibreiius  C.  1.  Suavis  .  .  Vibreni  et  Vibiae;  X  5539 
L.  Vibronius  C.  f.  Severus;  XI  4192  (interatnua)  L.  Valerio  C.  f. 
Vibrioni.  Nach  v.  Planta  I  431  gehören  die  Namen  vielleicht  zu 
W.  «eib,  f/eip  in  1.  vibrare  ai.  vepate  etc. 

25.  Vicario  cf.  V  6776  (Sex.  Ma)elio  Sp.  f.  „Vica«rioni  (Sex. 
Mae)liu8  Vicarius  pater.    Zu  vicarius. 

26.  Vicionius  cf.  *Vicioni  ni(aiiu)  VH  1336  (1171).  Wie 
yerhält  sich  zu  diesem  M.  Viceroniiis  Veras  V  7238  und  Vicrena 
Ampliata  IX  o3B3V  Vgl.  oben  Vibo,  Vibroiiins,  Vibremis.  Der 
Stamm  ist  wohl  der  in  vijico  steckende,  cf.  dea  Vi("a  l'ota  und 
deutsche  Namen  wie  Hart-wig  etc.  Diminutiv  zu  Vicio  ist  wobl 
Vicillio  cf.  TI  24()  S.  Postumio  Vfcillioni  bezw.  Vigillio  cf.  V  4188 
Vigillio  Terti  f.,  indes  vgl.  auch  0.  gl.  III  174,  23  Vigilius  Tpi?- 

27.  Villo  cf.  XII  5686  (935),  davon  abgeleitet  Vü(l)onius  -a 
n.  g.  z.  B.  I  1339  XI  3690  L.  Villon(ius)  L.  1.  Niger,  VI  289^^ 
Vilonia  Sex.  1.  Liccaea.  Zu  Villus  cf  IX  4396  0.  Aufidienus  0. 
f.  Villus  =  villus V  Dazu  wohl  Vilio  cf  X  40fH  M.  Aurelio  Vi- 
lioni  neben  liaaligem  n.  g.  Villius  —  cos.  z.  B.  5i>.")  u.  c.  — . 

28.  Vindemio  cf  III  2141  Barbius  Vindemio  zu  Vimleuiuis, 
so  III  2220^  aber  XI  Vindiraius.  V^indemio  war  wohl  die  vul- 
gäre, Vindemiator  cf  III  6358.  2243  die  feinere  Form. 

29.  Virirniio  c.  cf  XI  3953  C.  Annius  C.  1.  Virillio,  V  Ü484 
Virilio.  Zu  Viriiis  (=  virilis)  z.  B.  XIV  2951  M.  lulius  Viriiis; 
Virro  bei  luv.  5,  39  und  Viro  III  14216«». 

30.  Visionius  cf  Br.  1770  d.  m.  Visionio  laso,  daau  Visonius 
cf  VI  29049  L.  Visoni  Raponis,  letzterer  Name  Vesonius  und 
ersterer  danach  gebildet?  Oder  etwa  zu  visire?  Vgl.  C.  gl.  II  209,  51 
visio  ßdokog,  n.  g.  Peducaeus,  gr.  JJfQÖCxxccg. 

31.  Vitalio  cf.  7.  B.  VI  29077  L.  Viteliianus  Vitalio,  zu  Vi- 
talis (==  Vitalis)  z.  B.  XI  167  Caetenniae  Vitali  Caetennius  Vitalis. 

32.  Vit(t)io  cf  XII  350  C.  lulio  Vitioni,  Br.  1390  Vittio;  zu 
Vittins  z.  B.  X  4758  Vittius  Honoratus.    Durch  Assimilation  zu 
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Vettius  Vittius  entstanden  und  d&raos  Vittio?  Vgl.  Vetto  imd 
L.  Yitennius  Inyenis  Drumont  iuscr.  de  la  Thrace  n.  60. 

33.  Yitronius  cf.  X  4199  M.  Vitronius  Paulus  zu  Vitor  (rulgar 
für  Victor)  z.  B.  VI  3889  C.  lulius  Vitor.    Doch  vgl.  Vetronius. 

34.  Umbü  (=  uinbo)  cf.  XI  1301  C.  Man  ümbonis,  XI  53^1 
C.  Scaetius  L.  f.  Umbo;  dazu  Umboiuus  a  n.  g.  z.  B.  IX  1128 
Umboiiius  Miiiinachius,  VITT  13162  Lmbouia  Secundula.  Umben 
uouia  et'.  Umbeimonia  Feiiciane  X  173  ist  eine  Weiterbildung 
eines  neben  Umbonius  zu  erwartenden  Umbennius  —  Umenniu 
steht  XIV  2179. 

35.  Umbro  Aen.  7,  752  u.  10,  544  (dux  Marsönim),  auch 
XI  4767  wird  erwähnt  uxor  TJmbr,,o^nis;  Umbro  auch  ein  Flufs 
in  Etrurien.  Dazu  Umbrenus  -a  n.  g.  z.  B.  V  6559  Umbrena  A. 
f.  PoUa,  IX  4174  T.  Umbrenus  C.  f.  Zu  ümber,  so  z.  B.  XI  5409 
Petronio  Umbro. 

36.  Uniofn'i  c  (=  lunOVj,  so  z.  B.  VI  28H23  Ü.  Vihius  Union, 
Vr  18253  T.  Flavius  Unio:  dazu  X  8051),  445  L.  Vitaliaiius  Unio- 
nins,  und  mit  vulffärer  Schreiljuiig  Un<joniiis?  \  gl.  VI  29437 
L.  Ungonio  Diadumeno,  29438  L.  Ungonius  Pierus. 

37.  Voco  (von  vocareV),  so  VI  2685  7  Voconis,  aber  2689 
7  Voconi;  dazu  Voc{c)onius  -a  n.  g.,  so  z.  B.  I  1128  C.  Voconius 
C.  f.,  XIV  1800  Vocconia  Chrysanthe. 

38.  Volo  volo.  Inschr.  auf  Thera  n.  569  'E»iXmf  nach 
Bechtel)  cf.  VI  3857  M.  Aur.  Volo;  dazu  Volonia^z.  B.VI  29467 
Volonia  Sex.  1.  Liccaea  — ^  bezw.  Velonius  -a,  —  so  z.  B.  X  3376 
(bis)  C.  Velonius  Macer,  VI  3142  Velonia  —  bezw.  Vel(l)en(i)a 
-US  c£  VI  2K430  Vellemie  Hassillae,  XIV  246(7,22)  L.  Velleniua 
Geminianus,  VI  l()r)6  i  4,  136)  V«4eui  Fructe  (  yoc).  Ferner  Volero 
c.  Publiiiorum  —  so  fast.  Cap.  Vob.'ro  i'iiblilius  P.  f.  Yoler.  n.  Philo 
tr.  rnil.  354  u.  c.  et'.  Liv.  2,  55  —  neben  Voiso  bezw.  Vulso  (Velso 
findet  sich  V  420  „Poccia  Velsonis  f.  Prlsca)  r.  Manliorum  (cos. 
z.  B.  280  u.  c. )  et  Marciorum  praen.  cf.  X  33G1  C.  Marcius  Volson. 
f.  Serg.  Maximus*);  dazu  UI 14322**'  Volsonius.  Volso:  Volero  = 
anz-ius:  Anger-ona.  Wohl  derselbe  Stamm  —  nur  mit  Suffix  es  ver- 
stärkt —  wie  in  Volo,  Volonius,  Velonius.  Hierher  auch  Volusio 
cf.  V  2469  T.  Fadienus  Volusio  (Volusius  n.  g,  häufig,  so  hiefs 
z.  B.  der  cos.  suff.  des  X  742  u.  c).  Etwa  auch  Voltio  hierher? 
Cf.  V  8197  M.  Morano  Voltioni.   Voltius  -a  sind  italische  Nanieu, 


*)  In  dialektischer  Torrn  III  3151  ^igidiae  Yulsun.  i.  uxori. 
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vgl.  z.  B.  Voltia  C.  f.  Seciimla  aber  der  Nanif  nstaiinn  scliemt 

aucK  im  Keltischen  \ury<ukommen,  so  steht  III  iiT^l  X'oltia  (Kose- 
form) Voltuparis  (VoUform)  f.,  vgl.  nncli  deulsclie  Xameii  wie 
Walt-hari  ete.  Da  ick  volo  und  vtileo  für  Wörter  desselben 
Stammes  halte ^  so  hätte  ich  auch  die  oben  besproehenen  Valio, 
Vallo,  Valentio,  Valeutinio,  Valerio  hierher  stellen  kcmnen. 

B9.  Urbanio  c£  VI  25699  Q.  Sabidius  Urbanio,  aber  daneben 
Q.  Sabidio  Q.  l  Urbane.  Nach  XIII  +  2826  Urbonus  zu  seWiefsen, 
gab  es  wohl  auch  *ürbo  (=  Urbanus?)*). 

40.  Urso  II  1916,  Ursone  XIII  3022  (dazu  mit  dialektischem 
Abfall  des  r  und  Weiterbildung  üsonius?  Cf.  XIV  3339  Usonia 
M'.  f.,  V  71>8h  11  Usonius  Dionysius.  Oder  zu  AusoniusV),  ferner 
Ursenus  bezw.  Usenus  vi'.  X  3149  Ursena  Creste,  VI  lU5ü(4^74) 
Urseni  Afrisilane  voc  VI  29603  l^senae  Lioentiae,  Tl(  5162* 
Useni  Secundi;  iernor  Ursio,  so  z.  B.  XI  1551  C.  Titaiiius  Urgio. 

X. 

Xeno  Sdvav  B.-F.  p.  222  cf.  29624  Xeno  Antoniae  Drusi. 

Z. 

1.  Zeno(n)  Zr^ov  cf.  C.  Inlius  Zenon  XI  1096^  Sex.  Tuccius 
Sex.  1.  Zeno  VI  22701  etc. 

2.  Zosimio  cf  XU  1567  Castricio  Zosimione.  Vgl.  B.-F.  p.  133 

3.  Zuprio  Hl  (14322^)  =  Z(ii7ivQmvi    Cf.  B.-F.  p.  133. 

a)  Naohträge,  b)  ScbluTaergelniisBe. 

a)  Abello  (XIH  10721),  Aquino  (V  1092),  Asylo  (V  8125,  21), 
Aujorustio  (III  8545  u.  s.),  Aulio  (  XIII  3280),  Auro  uiater  (XIII 
cf.  Auronius),  Baibio  (VI  27144),  Baiitio  (VI  32968,  ef. 
Bantia),  Bessio  (III  8275,  5.  cf.  Bessus),  Kuvay.Lbrv  (N.  S.  Sc.  99 
p.  462,  cf.  Canacia  XU  1096),  Castio  (III  11734),  Chrysautio 
(VI  29153,  cf.  XQVöav^o^),  Creseentio  XII  1938  u.  s.),  Crescenti- 
lio  rx  7693),  Curadro  (III  dipl.  44,  zum  Amtstitel  curaior),  De- 
dalo  (III  7893),  Dolo  (III  416,  J6kc3v\  Eceo  (III  3796),  Encolpio 
(VI  28454,  iY%6kKioq),  Finio  (XHI  6681,  7,  cf  Oamov),  Florio 
(Xin  6270),  Gaudio  (XV  2448,  Gaudius  VI  22420),  Gnomon  (VI 
27637  u.  s.,  yvöfiov),  Maelo  (XIII  5258  u.  s.,  MiJAcsv),  Matro 
(III  7094,  M^gav),  Ortugio  (VI  28070,  Ortygius  Verg,  Aen. 
9,  573),  Plocamio  {  VI  9450,  nUxaiiog  UI  6735),  Sabbio  (VI  27964, 

*)  Nachträglich  finde  ich  in  lU  12014,  595  Urbo  fe(cit). 
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cf.  Sabo),  Servaiidio  (XIII  045^4, 10;  neben  Servandius,  Servandas), 
Sofio  (XIII  6217,  Sopho  VI  19005,  Zotpav),  Sulo  (II  4404,  zu 
SiillaV),  Telesphorio  (VI  24172,  TeU0<po^i€3v),  Tenagino  |  V(P) 
7151,  Tergitio  (III  3251,  cf.  p.  1754),  Tuniio  (VIII  22644,327, 

cf.  Turnus;.  ICiiie  späte  Bildung  ist  BeneacM  ipionius,  cf.  XI  2720 
d.  Hl.  Haenelpisti  Beneaccipioni;  dem  biune  nach  entspricht 
VIII  1GÖÖ5  Aoliae  Beaeauxidi. 

b)  1.  Die  eigentümliclie  Mischbildung  auf  -ro  (aus  Wörtern  auf 
•tor  bezw.  >ter,  selten  -or)  erscheint  in  folgenden  Namen:  Alatro 
bezw.  Adlatro  (aus  Alator  bezw.  Aleator),  Antronius  (aus^Antor, 
ant(it)or,  Ygl.  praetor),  Aptronius  (zu  d^tat&Q  oder  zu  einem  aus 
apiscor  zu  erschliefsenden  *aptor?),  Arbonius  (für  ^Arbronius  aus 
arbor  bezw.  arbos,  vgl.  Arbussonius),  Antronius  (zu  *Autor  von 
avere),  Balatro  [/ai  Ballator  bezw.  Balitor;  daraus  verderbt  Ubi- 
latro?),  ('estro  u.  CCaV^^tronius  (zu  Cestor  bezw.  caesor),  (.'acastro 
u.  Castronius  (zu  (Juslur,  castor),  Calastro  Calastronius  Calestro 
Oalatro  (zu  calator,  €iestor,  vgl.  noch  »aXeözyjg  xkrttatQ),  Commmtro 
Commmtronia  Commatronius  (zu  commeator),  Curadro  (zu  cum- 
tor),  Freut(r)o  bezw.  Frent(r)io  zu  osk.  Frunter,  vgl.  fremere  und 
BQÖvzris),  Ettro  (zu  *Ettor  bezw.  Hector,  vgl.  italienisch  Ettore), 
Latro  Latrouius  [zu  *la(vä)tor  der  Beutemacher,  vgl  Latra  dea, 
Lavema  dea],  Mantro  (zu  Mantuma  dea  bezw.  mantor),  Mutro 
Mntronius  zu  mo(ujtor),  Natronius  zu  na(ta)tor  bezw.  natrix), 
Numistro  Numistronius  (zu  Numitor,  Vermischung  mit  nemus, 
Nemestriijns)^  Pletorunius  (Pletor),  Seiuitroniiis  (Senator),  Serva- 
tronius  Sorvator),  Sentro  (für  *Sertro  zu  Sertor  i,  V'atro  Vatroiiins 
(Vator),  A'eitro  (zu  Veitor,  VeetorX  Yeiitrio  (vent''ri,  V^eratronia 
(zu  *verator  von  verare),  Vergestro  (entsprechend  gr.  l'^^auti^Q?), 
Vetronius  (Veter),  Vitronius  (Vitor,  Victor). 

2.  Personennamen  Appellativen  auf  o  gleichlautend  bezw. 
entsprechend: 

AseUio  (oder  zu  Asellius?),  Assidonius  (zu  assedo  =  assessor)^ 

'i'' 

Almo  (cf.  alimo),  Aquibj,  Bambalio  (bambalo),  Baro,  Baaso  ^baso), 

Blastio  (blasto),  Bucco,  Burdo,  Buteo,  Cabalio  (cabaUio),  Capo^ 

o 

Capito,  Garbo,  Cicero  (=cicaro?),  Caupo,  Centurio,  Cilo,  Concerio 
bezw.  Congrio  (congerro),  Coxo,  CuUeo,  Curculio,  Curio,  Epulo, 

Fago,  Falco,  Fiasco,  IVonto,  Fullo,  Furo,  Gerulonius  (gerulo), 
Gillo,  Glabrio,  Glebonius  ( glebo),  llonio,  llomuncio,  Labeo,  Lanio, 
Leno,  Leo,  Lmteo,  Lucno,  Lurco,  Macio  (oder  zu  Maccius?), 


oOO 
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Mango,  Maesonius  (maeson  Matatav),  Meiito^  Mirio.  Mulio  (oder 
AU  Mo/.iojv?),  Mucro,  Mulio,  Mutto,  Naso,  Xaronia  (/ii  nario?), 
Nero,  Nocomus  (zu  nu^o?  cf.  Nu^io),  Obultronius  (=  obultroneusj, 
Opilio  bezw.  Upilio,  Optio,  Ovilonius  [7ai  ovilio?),  Papo  (cf.  pa- 
ponius),  Pavo,  Pedo,  Petro,  Phrygio,  Pipo  (pipio),  Piso  (oder  zu 
JJsiöovY),  Praeco,  Pumilio,  PusiUio,  Pusio,  Rabonitis  (rabo),  Rapo, 
Restio  (oder  zu  Kestius?),  Runco,  Salmo,  Scifonia  (zu  scypho?), 
Scipio,  Scorpioy  Scribonius  (scribo),  Senecio,  Septentrio^  Simo,  Stellio^ 

Stolo,  Strabo,  Strigo,  Subulo,  Tiro,  Trio,  Turbo,  Vespiilo,  V  ernio, 
Umbo,  üiüo,  Volo. 

3.  Aus  Persoaennamen  auf  -o  etwa  zu  erschlieikende  Tulgäre 
Substantiva  auf  -o: 

ago  (Agonius),  anno  neben  ramio  (zu  armus),  avo,  barbo 
(ss  barbatus),  cresco  bezw.  concresco  (—  adulescens),  caeso  cae- 
sius),  cato  (catus),  colo  (colonus),  comparo  (compar),  condo  (con- 

dus),  corbo  (=rotundus  ut  corbis?),  dento  (dentatus),  dors(u)o 
(dosseimus),  fremmo  (Verbalsubstantiv  zu  fremere),  gleso  (zu  gls- 
sum),  bispo  (=  hispidus),  hemo  (=  petro),  labro  (=  labeo), 
lento  (lentus),  lucro  lucrio),  macco  (zu  maccus),  maxillo 
(»  magna  maxilia  praeditus),  libo  (=s  libens),  mero  (qui  merum 
amat),  mnlso  (qui  mulsum  amat),  occnpo  (zu  occupare  oder  aucu- 
pare?  cf.  Aucupius),  oric(u)lo  und  lano  (qni  auricula  insigni  est 
praeditus  cf.  lanna),  patro  (patronus),  pölio  und  pullo  (—  paulus), 
pusiiinio  (=  pisinnus).  puso  i  =  jmsus),  quadro  homo  quadra- 
tus),  rego  (=  re-x».  rumn,  rumitu  (Verbalsubstantiv  zu  runiitare), 
rusü  (neben  nissus),  sacro  (saccus),  saxo  (cf.  petro,  herno),  semo 
(semen),  stiio  (qui  stilum  auiatV),  sueto  i  =  suetus  der  Vertraute?), 
tinto  (neben  tinctus  buntV),  tregel(l)o  (neben  tergilla,  Tergillus), 
varro  (vSrus),  vertico  (vertex  «  capito:  caput),  verudo  (zu  ver- 
rucula  =  verrucosus?),  villo  (zu  villus  =  villosus?),  visio  (qui 
crepitum  ventris  emittit  cf.  Peducaeus  Utgdixxas),  urbo. 

4.  Personennamen  auf  -io(niusJ  neben  solchen  auf  -o(niu8): 
Abellio  Abello,  Agathio  Agatho,  Agillio  Agilo,  Anio  Annona, 

Appio  Appo,  Aprio  Apro,  Ario  Arro,  Asprio  Aspro,  Attio  Atto, 
Aulio  Aulo,  Bassio  Baaso,  Buccio  Bucco,  Busio  Buso,  Caepio  Gaepo, 
Callio  Calle,  Calvio  Calvo,  Canio  Cano,  Capio  Capo,  Cario  Caro, 
Carpio  Carponius,  Cassio  Caso,  (  atio  Cato,  Cephalio  ('ej)hala, 
Corbio  Corbo,  Cretio  Cretonius,  Dentio  Dento,  Domniü  Domno, 
Festio  l'esto,  lirmio  Firmo,  i^lorio  Fiorinus,  Frentio  i'rento. 
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Gallio  GailO;  Hilario  Hilaro,  Lanio  Lano,  Lentio  [.ento^  Lucrio 
Lucro,  Lupio  Lupo,  Macio  Macco,  Mac(e)rio  Macro,  Magnio 
Magno,  Marcio  Marco,  Miccio  Mico,  Molio  Molo,  Mucio  Mucco, 

Nuniio  2\emo,  Niigio  Noconius.  Nvmphio  Nynipho,  Aiicio  Occo, 
—  Orio  Orro?  — ,  Pasio  Passonius,  Puterio  Patro,  Philionius 
P(h)ilo,  Precio  Praeco,  —  Polio  Pullo?  — ,  Sabbio  8abo,  Sannio 
Sanonia,  Sarmatio  Sarmato,  Saxio  Saxo,  Senio  Seno,  Socio  Sorro, 
Sollio  Solle,  Snfio  8op(h)o,  Sf  ifia  Stilo,  Stulio  Stolo,  Tannio  Tau- 
(n)oiiiii8,  Taurio  Tauro,  Titio  Titto,  Toc(c)io  Tocco,  Tulio  Tulo, 
Vallio  Vallo,  Veno  Vero,  Vigellio  VI  32480  neben  Vegelo  Xlll 
5210,  Vilio  Villo,  Visiomus  Visonius.  Bei  einigen  dieser  Namen- 
paare ist  indes  die  Stammgleichheit  zweifelhaft. 

5.  Von  den  aufgeführten  Eigennamen  werden  nur,  aber 
öfters  als  Genülia  verwendet: 

Accavo,  Ac(c)o;  Anto  (Will  l.So25),  Ajxj,  Caepio  (cf. 
auct.  inc.  praen.  c.  1)  und  (•epo  (  V  5ö(i9),  Caspo,  ('ato 
(cf.  ITT  721»0  T.  Catoni  T.  £  Pol.  Sai)inu  .  Tis  s  o  sielie  bei 
Oaeso),  Merceilü  (IX  110,  siehe  bei  Marco),  i'acü,  Fedo,  Piso 
(z.  B.  VI  2542  A.  Piso  Q.  f  üal.  Se^eIusj,  Plaso,  Pompo,  Por- 
cello, Pulfio(V),  Rozon  —  siehe  Hhodo  — .  Scipio  (vgl.  z.  B.  L. 
Scip.  Ariag.  auf  einer  Münze  aus  der  Zeit  der  Rep.  u.  VI  20009 

Scipio  Didvimis),  S]»(  dü,  Sueto,  Tenagino  (V  715  PaisL  Tre<reio, 
TuUioC?,),  übilutro.  Vegelo  (XIU  52U'.K  Vetto  bezw.  Voto,  Vibo. 

6.  Es  erscheiueu  in  jirÜDOiiiiiialer  Ei-j'  iiM  hnft: 

Atto,  Kaeso,  Decomo  (Vj,  Uaieo,  Marco  ü'';,  Naevio  (?),  Nero, 
Parrioi  V),  Petro. 

7.  Unter  den  angeführten  werden  folgende  auch  oder  nur 
als  Frauennamen  verwendet: 

Acco  cf.  m  4831  Fl(aviae)  Acconi,  Apro  cf.  3Ö979  üctavia 
Apro,  Auro  mater  XlII  822,  Portio  cf.  III  14370  Victoriae  For- 
tioni,  Inno,  Maxo  cf.  V  6091  Sextiae  L.  f.  Maxoni,  Secundio  cf. 
V  6196  Secundio  et  Tertia  sorores,  Sentro(?)  cf.  XII  4533  Come- 
liae  Sentro(niV),  Severio  cf.  III  5671  lulia  Severio,  Sexto  und 
Tito  ct.  III  9817  Titoni  et  Sextoni  sororibus  (Aureliae  Tittoni 
III  6350  etc  ),  TituUo  cf  II  2807  Valeria  Titullo  und  Testo  (vgl 
Trebatius  Testaj;  so  B.  III  t>)^r)4  Aureliji^  Testaui;  auch  Porno 
für  Pomona  cf.  X  531  ad  aedeni  Pomoiiis  wäre  hier  anzuführen. 
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Etruskisch-lateinische  oder  etruskisierende 

Wörter  und  Wortlormeii  der  lateinischen 

Inschriften.  lY. 

(Siebe  Archiv  XIII  IIU— 127.  191.  373— 37ö.) 

Galla:  C.  I.  E,  988  Thania  .  Galia  Arimtis .  /*.  (Chiusi);  da 
gleich  unter  dieser  Grabschrift  in  vertikaler  Richtung  die  echt 

etriiskiRche  mit  lateinischem  Alphabete  geschriebene  a  .  caule  zu 
le.-.en  ist,  so  scheint  die  Vermutung  berechtigt,  dal's  putwcder  lat. 
etr.  Galla  etwa  für  'öaulia'  stehe,  oder  dafs  etr.  taulc  nicht  ver- 
schieden Tom  etr.  rnle  cfelautet  hat;  Tgl.  übrigens  ob.  184  lat.  etr. 
Ckdia  u.  etr.  calia  caUa-s,  120  lat.  etr.  Adenm  Jlina  etr.  avdmita 
atdinna  gegenüber,  u.  ebenso  z.  B.  etr.  ala  harina  latni  saem 
neben  aula  havrenies  hmtni  (lavtni)  saumi  (savcnes). 

Galle:  C.  1.  L.  XI  2977  (s.  nnt.  Gcganius)\  vgl.  ob.  184  lat. 
etr.  CaJIae  (Mli. 

Garffcruiiiis:  C.  I.  L.  XI  1543  fg.  C.  GargeitniHS  Sp.  f.  und 
Jf.  (j argen ni  Sp.  f.  (Fiesole);  vgl.  etr.  C.  I.  E.  1906.  1908  careunia, 
lOöt;  carenOy  Not.  degli  Scavi  iHHlf  45  carcini  u.  ob.  376  lat.  etr. 
FaUennius  etr.  haltunei  gegenüber,  wie  z.  B.  etr.  viscenei  neb. 
vescunia  u.  lat.  etr.  Vesconia  Vescnia. 

Gar  (Jossa:  C.  I.  E,  1955  Flora  Gargossa  (Chiusi);  vgl.  das. 
760  etr.  misinei  careusa  nach  Lanzi  (Oonestabile  Fabretti  Pauli 
sahen  mir  noch  carcus\  ebenso  1782  aiainei  vds'usa  ==  1783  akitm 
ves'asa:^  Jibo  velui  vcfn.sa,  J 4G4  nmnel  cesusa;  was  lat.  etr.  -i>}>a 
für  etr.  -sa  betrifft,  s.  ob.  l'^i)  Castrcisa,  1^7  Cetisnam,  hier  unt* 
Hamwssa  Fahassa  und  vgl.  etr.  auwUnisa  neben  caus'Uuissa. 

Geganius:  C.  I.  L.  XI  2977  Sex.  Gegani  P.  f.  GaJh  a.  LXXX 
(Toscanella),  d.  h.  'Galla^  (natus)'  wie  C.  1.  £.  1583  Sentiae  Gallae 
natus  u.  €.  I.  L.  XI  3011  Gallae  filius  zusammen  mit  C.  I.  E.  713 
Vd  Spedo  Caesitie,  1139  A.  NansHus  Hastiae,  1602  L,  Camnius 
Tiiiae  natus  n.  s.  w.  beweisen;  dagegen  Mommsen  zur  St.  «videtur 
intelligendns  esse  vocativus^.    Steub  Urbew.  Rhaetiens  16  hält 
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lat.  etr.  Gexfanim  für  emen  Doppelgänger  von  Qmiua  etr.  €4*ima 
(ob.  183j. 

CrrJUa:  0.1.  E.  198G  Gellia  C.  l.  OUnpid  (ChiTiHi):  vgl.  etr. 
19«().  um.  1985  ^ana  cdia,  IT).");!  ^r/m/,  92B  alle  aus  Chiußi. 

(ielius  Gellhis:  C.  1.  E.  1U84  3/.  M*««  L./!,  802  L,  GeUhts 
(  '.  f.  Lomjns  Seutia  n(atHs),  1645  G.  Gettius  Oxissus  Aitnia  nafUf 
1646  C.  Gdlins  C.  f.  Am(kmsi)  Crassus  MurHa  natus,  4111  fg. 
C.  Gdlius  (-io)  r.  f.  Apulus  (-lo),  4779  C.  Gellins  (1  f.  Dexter, 
aUe  aus  Chiasi;  vgl.  etr.  C.  I.  E.  1977—79  l(ar)0  cele,  1982  l(ari)8: 
cde :  l(ar)$  :  pet^dl  Sohn  der  1981  ^ana :  pcid^i :  eeiesa :  viltunias  : 
see  d.  h.  'Tochter  der  Viltnnia',  Fab.  2094ter  mmiesia .  cdes. 

Grania  Granius  (Crani):  C.  I,  E.  2013  Salassa  Grania 
L.  l(iherta)  und  1295  C.  SerUitts  ,  C.  f,  Grania  .  eHat(u8)  Hannossa 
aus  Chiusi,  C.  I.  L.  XI 2045  C.  Grania  .  C.  /*.  Ludniae  .  gnaUt  aus 
Perugia»  C.  I.  E.  1293  Q,  Granius  M,  f\  Ptoculus  Calpumia  natus 
und  2012  Sex  Granio  harispici .  Fortunaius .  l(ibertus)  aas  Ohiusi, 
ebenso  wie  4785  Cavia  0(U).f.  L,  Crani- A(uli)  uxor\  vgl.  etr. 
Fab.  T.  Suppl.  357  [amjini  ram^a  rranes  aus  (^rneto. 

Haerina  Herina  Haerinna  Hcrinna:  C.  1.  E.  15^4  L. 
Ihurina  Tißia  .  i/atus,  1585  C.  Herimi  .  L,  f.  ThiphiUnc  ;inti(tns)y 
1582  Q.  HaerinHü  .  Q.  f.  Scntia  .  n4Xtus,  1583  Ä.  Hdi  rintui  .  Q.  f. 
S^'nfiiiff.J  Gallae :  nntns,  1581  Sejc.  Ilcrimm  Vel,  f.,  alle  iius  Cliiusi; 
vgl.  etr.  1580  rrl  .  hafrina  .  vel(us')  .  ancnrialisa  mit  lateinischem 
Alplialietoj  76ü  lar^  herina  velus,  2273  amd^  heirina  remznal^ 
lat.  etr.  Faetiiinia  Vaeliza  Vaednia  etr.  pe^tei  vdiea  ve^itd  gegen- 
über,  etr.  aevas  eaeelrtU  pram'ides  neben  evas  cegarÜe  pres'nts,  lat. 
ebr.  Adenaüs  Aäenna  (ob.  180)»  Tkania  Thannia,  etr.  9ana  ^anna^ 
&ania  ^annia,  ^anurd  ^annursi,  ana  amwt;  u.  s.  hier  unten 
Herenuia  Hannossa. 

Hamarina:  C.  1.  L.  XI  2569  Hamarina  deposUa  est  (Cortona)» 
spätchristUche  Inschrift»  die  von  Pauli  Altital.  St.  IV  III — 131 
bei  der  Behandlung  der  Frage,  ob  h-  für  c-  schon  im  Etruakischen 
manchmal  auftrete  (ygl.  Bugge  Etr.  Beitr.  I  158 — 169  und  meine 
Saggi  e  Appunti  230 — 240)»  Öbersehn  worden  ist;  da  es  mir  fast 
unmöglich  erscheint»  Hamarina  von  lat.  etr.  C.  I  E.  4572  Cama- 
rimus  und  somit  Ton  etr.  1942  camarine^  1943  fg.  camarineif  1945 
cafHorines'  zu  scheiden»  so  wird  mir  dadurch  auch  der  Zusammen- 
hang von  etr.  hameris'  mit  lat  Cameri%töf  statt  dessen  Pauli  lat. 
Amerius  vorzog,  bekräftigt,  und  durch  beide  und  hier  unten  lat. 
eia*.  Hurunia  etr.  curunei  gegenüber  wenigstens  auch  die  Aus- 
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gleichuDg  von  etr.  hisu  iummUf  humuU,  hutie  mit  lat.  (Jisso  Cistamia^ 
Cosemia  Cutius  und  von  etr.  hatusa  he^u  mit.  etr.  caUm  ce&u 
immer  wahrscheinlicher;  vgl.  auch  C,  I.  E.  3404  hm<pina  (Pauli 
liest  hanhina)  mit  2284  canpineij  und  möglicherweise  hamtpes' 
hannpes  u.  s.  w.  der  Mumienhinden  mit  lat.  campi,  natürlich  vorläufig 
nur  als  Lehnwort  uud^  wie  ich  vermute^  ia  auguraler  Anwendung. 

Hampnhea:  C,  I.  E.  4107  Hasfia .  Hamjmhea  .  Ä,  f  (Perugia): 
vgl.  etr.  V)Vy\}h  lard'i  IxuurpurJ,  3406  ]iiün(f  }ii(d ,  3407  fg.  hioncpnay 
alle  ans  Pprngia,  zusamineu  mit  etr.  ftanita  daniia  ^ania,  fefam 
tetia,  sea  sia,  iuüistrea  und  lat.  etr,  oben  124  arhs  Grhisti  Grapt/ms 
Sthefanns  Tahnia. 

Hannossa:  C.  I.  E.  1295  (s.  Grania),  wo  lat.  etr.  Sentiits 
Hannossa  genau  etr.  108«^  Jmnusa  seiante  und  4867  sehnte  hanusa 
entspricht;  vgl.  TöOfg.  u.  s.  w.  seiantt  hantmia  mit  1072  fg.  senti 
hanuniüy  1422  seianU  cumerimia  mit  1421  senti  cmnerimia  u.  ob. 
Gar<jossa  u.  s.  w.  etr.  caircma  gegenüber. 

Jhisi ia  Ilastiac:  C.  I.  E.  1472  Bastia  ScamUUa,  1572  Hastki 
Vemtroniaf  1772  Hastki  bvainu  (wiedcrliolt.  s.  oben  182  Bar- 
nmm)f  2257  Hastia  Frhna  (wo  Pauli  Frima  gegen  die  Analogie 
des  schon  angeführten  latpinisch-etruskischen  und  der  gleich 
anzuführenden  etruskischen  Beispiele,  nach  welchen  Prima  der 
etruskischen  Paläographie  gemafs  übergeschriebene  Ergänzung  des 
untergesetzten  HasUa  zu  halten,  voranstellt),  olle  aus  Chiusi; 
B745  Hastia  Alfia  aus  Perugia,  wie  die  schon  angeführten  Hastia 
AemiH  (oben  120,  wo  B320  statt  3B92  zu  lesen)  und  Hastia 
Hampnhea;  1139  Ä.  Nansäu.i  Hastiac  (d.  Ii.  'natus',  s.  oben  Ualle) 
wiederum  aus  Chinsi;  vgl.  die  etruskiseh  laiiuisii'ieiidf,  iiiii  latei- 
nischem iVlphabete  geschriebene  clusinische  Grabschril't  2732  == 
2733  Mstia  scthrnci  vibinnai  und  die  durchaus  etruskischen  548 
hastia  letaria,  1568  hasUa  urfi,  1737  hastia  aniitsa  cipirmia^  450 
hastia  herinif  538  hasti  led^aria,  1196  hasti  herini  u.  s.  w.;  was 
das  Gentilicium  Hastiae  betrifft,  vgl.  etr.  C.  1.  E.  764  ramd'a  hastis', 
918  sure  ktisÜe  hastts,  977  hastisa  und  vielleicht  auch  oben  377 
lat.  etr.  Fausai  oder  Fausa  zusammen  mit  dem  das.  angeführten 
etr.  fast  statt  des  normalen  fadi  Da  bekanntlich  diese  letzte 
Form,  oder  besser  fastia,  als  \'ornaiiie  fast  ausbchlielslich  in  Perugia 
vorkommt,  so  verdient  es  iuieli  für  die  Chronologie  der  plione- 
tisehen  Erscheinung  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  man  in  den 
drei  soeben  citierten  lat.  etr.  Beispielen  aus  Perugia  immer,  wie 
zu  Ohiusi,  die  Form  Hastia  hat. 
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Hatile:  C.  I.  L.  XI 3660  L.  HMe  (oben  124  Areonides);  vgl. 
etr.  Jmti  (oben  ;)71  Dasitts)  zusammen  mit  misa  vensile  und  die 
lat  etr.  Nominative  Cezarle  CkzartU  (oben  1^7),  Comnmm  Ctmime 
(oben  189),  Ladile  Marc  Odie  Pahate  Petinate  Sfffiftf^e  Setltre 
(oben  187  Ceznrth)  Tihile  Tiie  und  auch  oben  121  nie  zusammeu 
mit  den  etr.  avile  anh  u.  s.  w. 

Hercn(a):  C.  I.  E.  1586  (oben  126  Atina);  dafs  Nn-rv.  ab- 
gekürzt ist,  scheint  mir  klar  (Pauli  dagepfen  Herenfa])-^  da  nun 
kt.  etr.  Mann(a)  neben  Metrina  und  Pmsu(a)  ebenso  wie  z.  B. 
etr.  ca9'  neben  ca^n  und  metits  mus  für  M^ßovati  Movöa  vor- 
kommen, nnd  da  vollständig  dasselbe  Gentilicium  sowohl  lat.  etr. 
als  etr.  Haerim  Herim  lautete,  so  halte  ich  für  wahrscheinlich, 
dafs  Herenfa)  zu  erganzen  sei;  vgl.  etr.  hei'cne  hermi  hier  gleich 
unten  Hermnia. 

Herennia  Hemma  Herenniiis:  C.  I.  E.  1017  Larthia . 
Herennia .  HoUmis,  1587  Hemnia  Seqtida,  2302  C.  HerennfiusJ 
Q.  f.,  alle  drei  aus  Chiusi;  vgl.  etr.  lartia  .  Jierennw  .  eMlmml 
mit  lut  Alphabete,  4720  %ana  hcrnn',  1911  cai  hereni  petimUiül- 
aufserdem  vgl.  etr.  vdj(sna  pnlfvü  lat.  etr.  Volüficnna  Pidfemiins 
gegenüber,  etr.  h(s<i/t  hismiiji,  haritm  //arrt))ies,  munna  mit  lat. 
etr.  Murrenia,  und  oben  lat.  etr.  und  etr.  Henna  Ht  rnnvi. 

Hermtie:  C.  1.  L.  XI  0716,  55  *gemma»;  vgl.  etr.  504  tania 
hermnia,  wo  ich  also  hermnia,  nach  Analogie  von  etr.  arwp  lar<p 
<pai  scheinbar  für  arnd-  lar%  ^ui,  les^n  möchte. 

Histro:  C.  I,  E.  2965  Ar(uns)  .  TreU  .  Histro  im  lat.  Teile 
einer  Bilinguis;  vgl.  lat.  hislriOf  bekanntlich  der  Überlieferung  nach 
von  etruskischem  Ursprünge,  zusammen  mit  etr.  pure  neru  putere 
neben  lat.  etr.  Bitrna  (oben  182)  Nenus  und  noxriQiov  und  mit 
lat.  etr.  Aitrase  (oben  186  Castrissa)  etr.  aunasa  gegenüber.  Nach 
Pauli  Be7.z.  Beitr.  XXV  216  wäre  Histro  kein  Zuname,  sondern 

Holloina  Hollonis:  C.  I.  E.  3058  Larthi .  HoUonfia]  .  Ba- 
ve[niliü  «1.  1i.  'nata'  (Cliiusii.  fast  buchstäbliche  Übersetzung  der 
etr.  Grubschrift  des  Brader?^  3057  larf .  hithtni  .  rand-as:  das.  1017 
Lartilia  ,  Hereimia  ,  Jfo/loiiis  (Cliinsi);  vgl.  etr.  588  (/S'.  G20)  hnluni 
wie  im  soeben  angeführten  3057,  1900  hidunias'  und  wohl  auch 
3059  huhiis',  wenn  nicht  für  fulnis. 

Hostiliae:  C.  1.  E.  4372  HosUUae  gnaim  ohne  weiteres,  als 
Epitaph  zn  Perugia,  wie  das.  3337  Perrica  ffnahty  und  wie  etr. 
938  caincd  (nicht ......  cainäl),  1066  num .  sinal  (vgl.  781  mm- 


506 


Elia  Lattets; 


sina,  453  numsiniy  I5S1  numsinei)^  2475  camurin(d  (nicht 
ca  murinal,  vgl.  lat.  Ckunurcmis),  4359  satnenmial,  4529  latinia!., 
2545  leunal,  Fab.  2211»  ani^avial ,  Fab.  25P4  cafrial  u.  s.  w.  als 
Yoilständige  und  selbstiindi«i;e  (Ti  iibschriften;  vgl  etr.  C.  I.  E.  918 
ktisile  (oben  Nastia\  Fab.  26U8  nü-hnsfileia. 

Hurunia:  Not.  d.  Scavi  1836,  180  (Tuscania)  P.  /S/Z/a  //w- 
nmta  (von  Pellegrini  kopiert);  vgl  etr.  4104  curunei,  4223  cm- 
rf«nal,  Not.  d.  Sc.  1900,  85  s'e^^re  atrunas  n.  s.  oben  Hämarina, 

inpits  msi:  CLL.  6721,41  anigmatiscbe  Inschrift  einer 
glans  plumbea,  zweifellos  dieselbe  wie  Fab.  lOGl  bis,  welche  Bugge 
glücklich  —  ich  erinnere  niirh  nicht  mt'hr  der  Stelle  —  von  unten 
nach  oben  lechtsläufig  als  etruskisch  whiintiis  las;  vgl.  etr.  Fab. 
2ö30ter  und  T.  Suppl.  388«^  h'iminUi,  Fab.  2094  ism-Mans  als 
Beinamen  des  Gottes  Maris  d.  h.  lliuv^iog^  wie  m.  E.  Fab.  39  = 
Pauli  Inscbr.  nordetr.  Alph.  110  smhM  d.  unterirdischen  Gottes 
hds'  m(r)tera$\  Fab.  2095  bis*  «miw^«,  C.  I.  E.  3737  sfnin^inäl  und 
oben  373  (Dashis)  osk.  etr*  vibis :  smintiis  mit  lat.  etr.  Vihitus 
SminthiS]  was  die  Lesung  betrifft;,  vgl.  Fab.  834  mnns :  pu  schein- 
bar statt  ;>^/>;^>/f^^  d.  Ii,  lat.  l^ürnouav  ^Lscr.  jKiIeul.  dei  tittili  ecc.  105). 

Iticnnö:  0.  1.  E.  1290  Ä.  Fahl  Jucnus  im  iuteiniscben  Teile 
eine  Bilinguis  aus  Glnusi}  Pauli,  Bczz.  Beitr.  XXV  214fg.  hält 
lucnus  richtig  für  verschieden  von  lunms]  dafs  es  aber  *Iovigenus' 
bedeute  und  etr.  titi&wr  entspreche,  bezweifle  ich  überhaupt,  weil 
ich  aus  Crründen,  die  ich  anderswo  ausfahren  werde,  nicht  glaube, 
dafs  man  etr.  -^r  mit  lat.  -genm  übersetzen  darf;  ich  ziehe  es 
Tor,  für  lat.  etr.  lucnus  an  etr.  Me  hicie  m%  zu  denken. 

Ladilc:  C.  L  E.  1015  C.  Latinius  C.  f.  Ladüe  (Chiusi);  vgl. 
etr.  16t»5.  2405  larHis  und  oben  Hatüe,  120  Adcnna,  3731g. 
Dasius  und  Derfonc. 

Ladinn  ra:  (J,  1.  L.  XI  154S  Ladinnia  A,f,  T<-rtia  (  Fiesolö), 
Frau  des  A,  Faltennius  (ohon  376);  vgl.  etr,  C.  L  E.  1199  laud-niaf 
2947  lau9n  neben  lau^i  lautn  Jatna  (oben  Gdlia),  1147  vaeliza 
lautinaei  (s.  Larthiaet),  und  oben  TAidÜe. 

Lareia:  C.  L  E.  1297  C.  Titius  C,  f.  Larcia .  natm  Srablio 
(Chiusi);  vgl,  die  etruskisch-latinisierenden  Grabschriften  899  Äiäio 
Larcif  2108  Larec  Vdcxna  und  Lartfc  VelrnOy  und  etr.  llbü  ^atiia 
larcij  1443  ^coKr  larci,  1271.  1403  larcial  u.  s.  w. 

Largennius:  CLL.  XI  1441  Q,  Largennio  Q.  f.  Gal(eria) 
Severo  (>.  Lnrgmnms  Chresimus  paier  (Pisa);  vgl.  etr.  1136  larhc- 
n[a8],  Not.  d.  Sc.  1880,  445  larecems  und  aufser  larem  larxna, 
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das  soeben  ( s.  iMrcia)  angeführte  lat  etr.  Lcwge  ueben  Jawcc  iu 
derselben  ürabsclnift. 

Larisal:  C.  1.  E.  2860  Vd  ,  Tite  ,  Larisal .  f(äiHs)  Cainai  • 
natus  (Chiusi);  Tgl.  oben  123  Anual  gua(tasj,  ffifitts)  PaciHnal, 
f(ilius)  Cainai,  wo  echt  etmskische  Matronymica^  wie  hier  das 
bekannte  Patronymicum  Larisal  ('des  Laris  Sohn*)^  mit  echt  lateini- 
schen Worten  gemischt  in  demselben  Texte  Platz  finden;  ebenso  im 
Gegenteil  z.  B.  lat.  vinum  13  mal  (einmal  vinm)  in  den  Mumienbinden. 

Lf'ronia  Lnronlo  Luronls  Laro(ms):  CLL.  XI  1*77 
LuiOiiia  Vfr[v]cHudae  \^V' olterraj,  dns.  1877  C.  Laronio  Diogcni 
(Arezzo),  Not.  d.  Sc.  1885,  1Ö4  Pompeia  Laronis  fCorneto ),  C.  1.  E. 

2700  Ruü  .  fhf^i  .  Laro(nis).li(berfr>):  vcrl.  etr.  1 1  mi-lams,  4872 
v(e)l  ane  larus\  Fab.  2(510  bis  =  Fab.  T.  SuppL  383  =  Garn. 
Append.  853  mi  larus  zusammen  mit  C.  L  E.  3904  vdia  cacnis' 
fulus'  (d.  h.  lat.  Fiiüonis)  und  z.  B.  202  aide :  ceisu :  vipiml :  ft*iu 
(d.  h,  lat.  fdlo  Fnllo). 

hart  La(rt):  C.  I.  E.  1141  Lart-Xanfiifiiis)  lAniis  .  fifins  und 
1145  Larf-Mare  Ar(un(is)  .  [(Hwsj.  pnt/e)r  aus  Chiusi;  3734  La(rtj  . 
Afonim  .  L.  l.  Ur(sia)  (jna(tus)  aua  Perugia;  vtil.  etr.  180  lart.'vekf 

(ort  :  prsHfr  ^  r>r,9'»  laH  :  pravte,  7H9  lart  me  mit  lat.  Alpha- 
])ete  als  'i'ranskhptioii  <les  übergeschriebenen  /.  me  mit  etr.  Alphabete 
(Vgl.  unten  Fiirni),  738  lmt,vmmfe  u.  s.  w.,  225.  229.  232.  241. 
243  la  cvenh,  372  la :  cum,  1163  la:piilfna,  1577  la.minsa  mit 
lat.  Alphabete  u.  s.  w.^  wo  man  aber  gewöhnlich  la(r&)  ergänzt. 

Lartis  Lart(is)  Lar(tis)  La(rtis)  L(a)r(Us):  C.LE.  1141 
Lariis  (hier  oben  Lari),  4291  [LaJrHa  .  Pedro  ,  Caspria  .  Larp(is 
fiUa)  ,  PanaMa  .  gnatq  (Perugia),  4837  C,  LucreH  Lart(is)  f(üim) 

nnd  4836  A.  Laiu  inna.  Lar(fis)  f(i(ins)  aus  Chiusi  ,  1150  Lartia, 
Marüi(a)  .  La(rtis)  .  fUiaj  das.,  3372  />.  Voluufiu  .  }^i(rtis)  .  Uiber- 
im)  .  Throplliis  il\'nigia),  3721  A)  (nulia)  .  Lcns</'La(rtis)  ßli  (das.) 
d.  h.  ^fiiia'  (vgl.  oben  120  Hastia  AemUi,  wo  3329  statt  3392  zu 
korrigieren,  und  hier  oben  liuti  Timm  bei  Ijmmia),  3751  Thania . 
BarmisHa .  Laftüs) .  ffilia)  das.,  708  =  709  Setinr .  Cczartle  (CezarU). 
J/(a}r(tis)  .  l(ibertus)  aus  Chiusi;  vgl.  etr.  z.  B.  1810  velxe  afnnfaj 
Iqf,  3727  ar .  axu .  la,  3728  la  .  axu .  la  .  casnial, 

Larthi:  C.  L  E.  387  (oben  181  Bamaes)  nachgestellt  (vgl. 
Muti  Thana  hier  oben  bei  Laronia),  3058  (oben  HcUmt[iaJ);  vgl. 
etr.  z.  B.  196  lar4^i .  andia,  309  lar^i :  macic. 

Larthia:  C.  L  B.  927  LarSia .  Cnema  Af(ilia),  1017  Larthia, 
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Hrnrnnia  .  Hdionis,  1151  Larthia  .  Marina  :  Cainae  fdia,  S0i)5=> 
*nOB6  lAtrihia  .  Otanis,  alle  aus  Cliiusi;  vgl.  die  etruskisch -latini- 
sierende, mit  gemischtem  Alphabete  geschriebene  clusinische  Grab- 
sehrift  1058  lardia  meniei  vcthtal  und  unter  den  durchaus  etrus- 
kischen  z,  B.  484  laMa-sepia^  486  lar^a :  s'eriuria,  4321  lardia. 
tda  neben  2119  lartfi .  velia,  4503  larthia  .  ad-avis. 

La  rt  Jriaei:  C.  I.  E.  1 13S  Ar(Hits).  Pederni  lAnUtiaei  McÜmel , 
fdliusj  aus  Chiusi,  d,  h.  zweifellos  ^Larthiae  Metelliae',  wie  oben 
126  ^mUr(e)  Tanusa  AHfia,  oder  C.  I.  E.  157H  [ma]ter(e)  Thama 
Sdla  nata,  und  wie  etr.  15  lar9ial  num^ml,  45  lar^ial  cailinal, 
3672  lar^ial .  tucuntmly  2907  titidl .  ümal  (anders  Pauli  Etr.  St. 
II  ;i  fgg.  IV  69  fgg.,  der  larffial  fast  immer  für  Nebenform  von 
lar9(d  'des  Larth'  hält);  also  entweder  -aei  statt  -a?  mit  -ei  für 
-/  (vgl.  oben  184  Cmnainatm  und  etr.  z.  B.  catmis  ^axs'mi  neben 
mtnis  ri-(iys'ni  ni  den  Miiniienln'iKh'n),  oder  vi»_l  eher  iiaeli  meinem 
Dafürhalten  -ad  statt  -ei  mit  an  für  e,  wie  hier  unten  in  hit.  etr. 
linminmi,  wie  in  der  etr.  iatinisiereiKleu  Grabschrift  C.  1.  E.  1147 
vaelim  Jmtinaei  (s.  unten  Vcliza)  d.  h.  'Velia  Lantinia'  (vgl.  etr. 
1^)0  larti .  laidmif  Fab.  1031  9ana  lavtnet,  lat.  Laufinius  zusammen 
mit  Libertins  LibeiitOf  wogegen  das  von  Pauli  vermutete  lautnei 
=  lautni^a  'liberta*  bis  jetzt  unbezeugt),  und  wie  im  etr.  latini- 
sierenden naeipurs  neben  etr.  neipur  nepi-r  (s.  hier  unten  ^acvtae) 
und  im  etr.  sacinal  neben  xrinei  (s.  liier  uiiteii  Saenianm).  Es 
kommen  iil>ri|i;ens  am  Emir  der  viv.  Insi^hriften  mehrmalö  (feiitilieia 
auf  -ei  Yor :  so  z.  B.  (  \  1.  E.  02"  A 1  v(d ) .  supni  .mtml  und  A  S  /,  lar-^m . 
fidnei,  248  vel-tite-utannei,  249  lar^-tite  avttsnei  (vgl.  lat.  etr.  3340 
Cöifu^ia  C.  f.  Avonifa]  nata),  und  fiast  durchaus,  wie  hier  Ar, 
Federni  Lartliiaei  Meüiaei  f,,  so  etr.  52*  A  2  v(el)  .  stijmi .  Jar^i . 
puinei  (also  irrtümlich  Torp  Etr.  Beitr.  II  114  «und  seine  Frau 
Larthi  Puinei»  statt  «von  der  Mutter  Larthi  Puinei  geboren»; 
vgl.  aufserdem  hier  unten  Siu  lae  cnat(ns)  etr.  samci  gegenüber 
und  Marci  naü  neben  Neiniae  fißiis)  nnd  Offlinia  f(iUus). 

Lartia:  1)  Vorname  0.  1.  E.  llöO  (oben  Lartis)  ans  Chiusi 
und  3341  Lartia  .  Firmi  ,  l(iherta),  3öOG  Lartia  .  Oäavia,  4259 
Lartia  ,  Caiae  .  Lud .  f(ilia),  4291  (oben  IjaHis),  alle  aus  Perugia; 
2)  Name  G.  1.  E.  1538  C  Odie  .  C.  /*.  Lartia  gnattis  aus  Chiusi ;  vgl. 
etr.  1 144  latiia  .  marina  und  2303  JaHia  .  herennia  mit  lat.  Alpha- 
bete, 2826  lartia  .  te^nia,  2999  lartia  .  tuniu .  <pau€ania  u.  s.  w, 
aus  Chiusi;  3981  la(r^)  : petmni  a«;/<7r^*a  aus  Perugia,  wo  Pauli 
au(iid)  lartia(lj  xu  lesen  vorschlägt. 
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^Lartinia  La  irinia:  C.  1.  ß.  3608  IjOkytinia  Sex.  f.  (Peragia) 
nach  Paulis  Vorschlag,  der  das  von  Heibig,  dem  einzigen  Zeugen, 
kopierte  iatrinia  «vix  credibile»  findet;  da  aber  einerseits  z.  B. 
C.  I.  L.  XI  1777  iaronia  für  Laronia  steht,  und  andererseits  etr. 
C.  I.  E.  55S  lard-i :  latrnei  vorkommt,  so  scheint  es  mir  wahrschein- 
licher Latrlnia. 

Latici:  C.  1.  E.  1288  L.  msms  L.  Laud  (Chiusij  lat  Teil 
einer  Bilinguis,  d.  h.  meines  Erachtens  "Ii(n(i  lib*M*tns)  Lauda 
(matre  natns da  wir  nämlicli  jetzt  einerstniis  etr.  G.  I.  E.  15 
Icmcis',  Gl  laucial  und  andrerseits  lat.  etr.  Mani  TlalHmi  (oben 
183  Caecina  und  hier  unten)  als  Matronimien  am  Ende  der  In- 
schriften kennen,  so  sehe  ich  keinen  Grund  das  von  dem  einzigen 
Zeugen  Mazzetti  kopierte  Lauci  irgendwie  zu  andern  (Pauli  Laiicl 
für  Landes,  Deecke  L^ncJ[eJ,  Gamurrini  JBucco  u.  s.  w.);  was  die 
Auslassung  des  dem  lauttti  des  etruskischen  Teiles  entsprechenden 
I(ihertu$)  betrifft,  vgl.  3S74  =  3375  L.  Volumni .  X.  laso  neben 
3372  L.  Volumni  Im.  L  TheopUm  und  die  ähnliche  Erscheinung 
in  den  etr.  Texten  i^s.  z.  H.  oben  373  iJosius). 

Lnucinna:  C.  I.  E.  483G  (oben  IjhHsA-.  vgl.  obcH24,>  Qa{Ha): 
laucini  tiuoiiHil,  1(jU1.  1779.  2383  laucinci,  48ö  hirif :  laiicini  u.  s.  w 

La  ticumnia:  CLL.  XI  1788  Laucimnid  Ftlicitns  (Volterra): 
vgl.  etr.  C.  I.  E.  3877  laxumneal,  3872  laiumni,  2387  fg.  »ania 
lauxHmmeU  4752  lanyw'^ni  Mumbd.  IX  7  2  tauiumneii. 

Lern  n  in  s:  C.  I.  L.  XI  1753  C.  DomiÜ  Lemni  procun  Getmankt 
Cacsaris  (Volterra);  wiewohl  man  bei  diesem  Zunamen  gar  nicht 
an  etr.  Ursprung  zu  denken  braucht,  so  scheint  es  interessant, 
auch  der  lemnischen  Inschriften  in  altetr.  Sprache  halber  an  den 
etr.  Eigennamen  lemni  rana[zu]  (Be^.  Beitr.  I  106),  Uttmesnas 
mnaeu  (schon  zu  Narce),  lenmiint,  hmnis'a  zu  erimiem. 

Lenso:  C.  I.  E.  3721  (oben  lAniis);  vgl.  etr.  3719  ar  :  lensti-la 
und  3720  fastf  cvintin  /etfsn-s.  liier  unten  lut.  etr.  Pedro  Caspria 
und  oben  378  etr.  7-llriti(  (ck  fiu  n.  s.  w.  mit  weiblichem  hd. 
etr.  -0  entsprechend  wie  hier  unten  Satdlia  Fhilcmatiu  Veitia). 

Lensuria  Lensurius:  Not.  d.  Scavi  1896, 152, 21  P.  Len- 
siO'iu  P.  1.  Primus,  P.  Lfumtrin  Sp.  f.  TcHio  Capaci,  P.  Lensunu 
P.  L  Di<Hioro  pairi,  Letisuriae .  P.  l.  Hilarae  matri, .  Lensurio  P. 
l.  Hilaro  fratri,  Lensunae  .  P.  Florae  .  soreri  (Bologna);  vgl.  etr. 
lemu  lensurs  (oben  Lenso)  mit  cape  capra  caperi  und  lena  len 
zusammen  mit  purtisura  tarsura  neben  pnrt  purQ"  und  tar. 

Leonan:  0. 1.  L.  ZI  1924  Annium  Leonan  (Perugia);  vgl.  für 
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-m  vor-n  in  wenigstens  dem  Schein  nach  ähnlichen  etr.  Bildungen 
MuHibd.  III  12  und  VIT  1«) — I  T  etnam  .  icsim .änam  .  celiicn,  VIII  17 
etnam  .  tesiw  .  ehiam  .  celucn  .  trin,  X  1 1  etnam  .  temn  .  cfnarn  .  rrlxci) . 
hinx^^in^  XI  6 — 7  etnum  han^in  .  clnam  .  celucn  .  eUmm  a^^mniin 
neben  einmal  VK9 — 10  firin  trsim  .etmm.cdxiCiim.caitim'^  ebenso 
das.  X  12  tiitim  .  sen  neben  VII  8  smn  .  cepen  .  tutln  nind  XII 
12 — 13  svem .  ^unisa  matan\  ähnlich  in  der  Inschrift  yonNovilara 
(s.  Hermes  XXXI  465 — 468)  Z.  2  rotnem  .  uvlin,  3  polem .  is'airon, 
7  rotnem  .  teu  .  aiten. 

Loncus:  C.  I.  E.  1527  L,  Sertori .  L.  /*.  Lanc(ns)  aus  Chinsi; 
vgl.  oben  118  Acathmiceni,  etr.  4385  fg.  IwmSf  3449  Innd, 
3643  liincial  und  Fab.  1072  bis  lunc  für  Ai)yxf.vi;. 

Luclius:  C.  1.  L.  XI  34ö3  C.  Ludius  .  Sex  f.  (Uorneto);  vgl. 
C.  I.  E.  1579  Luccilia  und  etr.  1288  kadc  als  Vornamen  eines  Frei- 
gelassenen (s.  Lauci)\  auch  in  den  venetischen  Inschriften  kommt 
der  Eigenname  huklo  vor. 

Ludnia:  C.  I.  L.  XI  1045  (oben  Grania);  vgl  oben  Ladinnia 
»US  La(ußmniay  etr.  1147  Imiinaei  (s.  oben  LartJiiaei),  3779  lardi 
Itttnij  4790  fg.  Manien  hitni^a  statt  des  gewöhnlichen  lautni^a. 

Lusena:  C.  I.  L.  XI  3982  Lusena  .  T.  l,  Stapliyla  (Capena); 
Tgl.  etr.  G.  1.  £.  2991  hmenia  und  3943  luscni  zusammen  hier 
unten  mit  lat.  etr.  Bussinaei  neben  Basdnia  und  mit  etr.  akase 
les'e  sesctna  neben  amsce  (al'sl:e)  und  lescem  scesdna;  aufserdem 
vgl.  etr.  III  litsinicSj  wo  aber  Pauli  die  Lesung  iisimcs'  vorzieht. 

Lnsia:  C.  I.  E.  4387  Tania  .  Lttsia  viollpicht  etr.  mit  lat. 
Alphabete  fs.  Tanfa),  4388  Ltisia  L.  L  Nepch,  .•>i>29  Lnstae  Chlac, 
alle  aus  Perugia;  vgl.  etr.  3808  liiscei  apr^es'  mit  dem  soeben  er- 
'wähnten  Lmetia  etr.  luscenia  fuscni  gegenüber  n.  s.  fg. 

Taisius  Lussius':  (\  I.  K.  3338  Ltmm  Gentius,  3931  L,LiiS' 
sius  .  A.  USepÜus  (nach  Paulis  glücklicher ,  wenn  auch  nicht 
durchaus  sicherer,  Verbesserung  des  überlieferten  l.  lussinm  . . .  a . 
hfistlus),  beide  aus  Perugia;  s.  unten  natus',  und  vgl.  hier  oben 
Lnsia,  oben  185  Onsms  CassiuSf  etr.  cmsUnisa  neben  caus'linissa 
und  die  schon  mehrfach  angefahrten  Beispiele  von  lat.  etr.  und 
etr.  ,ssn  für  etr.  -m  (oben  187  Cdimasaf  hier  oben  Gargossa 
Jiannossa,  hier  unten  Pabassa). 

Marri:  C.  I.  E.  G80  Sex.  Papirl  Sex.  f.  Mani  nati  (Chiusi), 
eine  im  Genetiv  konzipierte  Grabsehrift,  wie  z.  B.  272  (\  Licini 
C.  /*.  JSigrif  857  Ä-Vmsi .  Colli,  Pauli  meint,  dafs  Marci  «pro 
Marci[a]  sive  Marci[ae]  abbreviatum»  und  somit  für  eine  latei- 
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nische,  freilich  unlateinisch  behandelte^  Wortfom  zn  halten  sei; 
er  scheint  aber  übersehn  zu  haben,  dafs  ebenso  lai  etr.  Tlaboni 
C.  I.  E.  22  L.  C<mina  L.  f.  Tlahoni  und  dem  entsprechend  etr. 

tlapum  das.  21  [a  .]  ceicna  ,  a(ides )  .  tlapimi  vorkommen,  denen 
%.  B.  etr.  5»)')  au  .  veleie  .  cai,  1701  aule :  cac :  (inmri,  255(»  arwO-- 
petru-mhtji/ :.  'J?)lo  larH  fiti  sapim,  52' A»)  o(nle)  .vchmia  .r(phis  ) , 
calati  (anders  Torp  Beitr.  II  113),  l(ar)if  .  arnfni  veliis  .aeianUf 
2555  vel : p€im:v€l(us)  :  atvKÜ  (ygl.  auch  52'' B 5  a  .  vdan.l.  puine 
mit  A  2  V.  supni  .  lar^^f  j  idnei)  anzureihen  sind;  wie  also  tlapum  cai 
u.  s.  w.  als  echt  etruskische,  so  erscheinen  Tlaboni  Marci  als  etrus- 
*kisierende  Wortformen,  und  weder  möchte  ich  lat.  etr.  Marci  zu 
Marci(a)  oder  Marci(ae),  noch  etr.  cai  u.  s.  w.,  wie  man  es  ge- 
wöhnlich tut,  zu  cai(al)  erganzen.  Das  wird  dadurch  bekräftigt, 
dafs,  wie  z.  B.  in  den  Mumienbinden  catneis  9a%$'ein  neben  catnis 
^ysin,  so  in  den  etruskischen  Grabschriften  die  oben  bei  IjOT- 
iliiaci  nachgewiesenen  Endwoite  auf  -ci  neben  den  soeben  au- 
gei'iihrieü  auf  -/  sieh  liefnulen  (vgl.  z.  B.  das.  /.  lar^u  fulnei  mit 
dem  hier  oben  angeführten  a/-«t>  jK'lm  idlapi).  Da  nun  zweifel- 
los lat.  etr.  Marci  Tlahoni  Matronyniica  sind,  so  mufs  man  nach 
Analogie  aller  ähnlichen  lat.  etr.  Inschriften  sowohl  jene  lat.  etr. 
Worte,  als  die  gleichlautenden  echt  etruskischen  cai  ancari  fulnei 
u.  s.  w.  als  Genetive  oder  Ablative  auffassen:  nun  haben  wir  einer- 
seits lat.  eti\  3451  A,  Pelronius  .  Li  f,  Snciae-cnai(us)  und  etr.  414 
lar^ .  cainei  (nicht  capnei)  sucnei,  wo  etr.  sucnci  dem  lat.  etr.  Genetiv 
Suciae  entspricht,  was  durch  das  oben  erwähnte  LarÜmei  MeÜiaei 
f(üim)  bestätigt  wird ;  andrerseits  haben  wir  lat  etr.  3340  Cornelia  C. 
/'.  Avonifa]  nata  und  etr.  249  lar&'tite  amsnei,  wo  etr.  avusnei  lat. 
etr.  A  vonifa]  wiedergiebt,  was  durch  etr.  23  au .  ceicna  .  l(aH)x(m€s) . 
Stlcla  neben  lat.  etr.  24  Ä.  Cuccina  .  Sdcia  (vgl.  41H9  L.  Cl.  Vrssta 
=  41SS  Clmidim  .  Vel.  f.  l'rssia  iinatius  und  z.  B.  713  Vel  Spcdo 
Ctuslar  mit  1()U2  L.  Ctinniius  Tiiiae  naf/is)  wiederum  bestätigt 
wird;  diese  zwei  letzten  Grabschriften  sind  aber  auch  für  die 
BeurteÜurig  von  lat.  etr.  Marci  wichtig,  da  z.  B.  lat.  etr.  Aemili 
fili  statt  lat  Aemüia  filia  fs.  oben  Hastia  Lartis)  vorkommen. 
Es  folgt  aus  alledem,  dafs  auch  dann,  wenn  maji  mit  mir  in  3Iarci 
eine  etruskisierende  Wortform  anerkennt,  es  leider  hier  unentschieden 
bleiben  mufs,  ob  es  für  Genetiv  oder  Ablativ  zu  halten,  da  beide 
Auffassungen  phonetisch,  morphologisch,  epigraphisch  vom  etrus- 
kischen Standpunkte  gerechtfertigt  erscheinen;  vgl.  auch  oben 
lat  etr.  LarÜiiaei  Mctliad  f(iliu$)  mit  hier  unten  Neiniae  fi(liis) 
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und  Oglinia  f(ilms),  sowie  hier  oben  etr.  auU  cae  ancan  mit 
C.  I.  E,  4B7  a(m)d^  jterziU  anlmrim'. 

Marcn{al):  C.  I.  E.2419  C.  Marius  C  f.  Man'n  (Cliinsi);  rgl. 
etr.  2957  fg.  ol(rn  )r^  .  jmpasa  :  ft(rn)d^ :  marcnal,  2059  vd  :  pa/msa  : 
a(m)^  :  mannalj  121G  l(ari)s  :  hircna  nnc  1217  Iuris:  larcna/:] 
ceiicuaL'f  1499  lar9i :  vecui  (üf  =  lr>00  kir^h :  vemii :  alf  ml ,  und 
lat.  etr.  2207  L,  Vibi  .  L,  f.  Cainal,  928  Ä.  Cnacus  A,  fOlii) . 
f(ilm<i)  ,  Pocinnalf  1155  Ar.  Pauea  Ar.  f:  Anual  gna(tm). 

Mare:  C.  I.  E.  1145  (oben  Lnrf)',  vgl.  etr.  2451  auhnnarie. 
Ö90  (S.  620)  ^ania  .  mari^  oben  Hatüe  und  hier  gleich  Marina. 

Marina  3Iarin(a):  C.LE.  1151  (oben  Larthia),  IloO  (oben* 
La}ii8)]  vgl.  etr.  manna  (s.  Nanstms),  oben  Heren(a)t  und  soeben 
MarCf  dessen  Femininum  Pauli  in  Marina  anerkannte  ^  wie  etr. 
cainei  craupania  viliania  nerina  Ton  cae  craufa  vilia  nei'Uy  und 
wie  auch  lat.  ffalUna  und  ähnliches. 

niater(e)  inaten':  C.  1.  L.  XI  3071  77.  Ti((io  patri  Cat'me 
maferi  llnfo  .  Taciu.fnitri  (Oiie),  C.  I.  E.  löTli  ( majivr{t^  nach 
Arch.  X  1H4,  wo  auch  eiuis^es  zur  \'ergleichung  schon  angegeben. 

Mesia  Messia:  C.  1.  E.  4190  (oben  126  Amn),  das.  2544 
M.  Fescennim  M.f.  Messia  natm  (Chiusi);  ygl.  etr.  oben  126  1.  c. 
mesi  und  hier  oben  Lusius  Lnssius'. 

Meiliaei:  C.  I.  E.  1138  (oben  Latihiaei);  vgl.  etr.  3000.4196 
meteUs  und  möglicherweise  auch  48  wesÜes'  zusammen  mit  etr. 
calus'ila  neben  mmitla,  cnaa'da  laisda  lautnesde  neben  sacuida 
du/l&ida  OirtU  s  hininde-^. 

Motiia:  C.  1.  E.  Ü95  L.  SmfiKs  .  L.  f.  lusttts  .  Modin  nat(us) 
(Chiusi);  vgl.  etr.  565.  1242  %ann  :  nmtia,  564.  1241  mutia-s' 
2482  fg.  muti€j  1005  mud-unay  Gram.  599  mud-ienaSy  Mumbd.  XII 3.  5 
wtif^  und  oben  120  Arienm. 

Murrenia:  C.  I.  E.  352  A.  Rmtius  A.  f.  Miurettia  (/natiis 
Gallus  rChiusi);  vgl.  lat.  etr.  Mtirrin/mJ  (hier  unten  Tar^"««),  etr. 
503. 2477  2471)  (or^i :  marinei,  1588  ffaixi  ni Hrinn, Mum\H\.  VIT  20. 
X  18  muriH,  Bleitai".  von  Magliano  »ntrina^i  ie,  lenin.  iiiorinad  und 
oben  125  Arnmonis  (Arnums  Arri),  182  Bnrn<(,  188  Cirm  mit 
hier  oben  Hermnia  neben  Haerinna  Haerina  Herinna  Herim. 

Nanstius  Na(nstius)  Nast(iusj:  C.I.E.1139(obenÄasf/ae), 
1140  C.NansU  ßi,  1141  (oben  LfiH),  1142  A.  NaMius),  1143 
C.  Na(nstius)  alle  aus  Chiusi;  C.  1.  L.  XI  6700.  693  Nastfius)  Titi 
(Pemgia)^  wo  Ihm  Nast(a)  [C]  Titi  ne(poH8)ergvji2^'^  vgl,  etr.  3674 
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jtcti'ia :  naiidis*  und  mit  lateinischem  Alphabete  1 144  larfia . 
murina  .  imninalisaf  d.  h.  wohl  Nan(s)tmlisa. 

natus':  0. 1.  E.  1578  A  SmmlUio  A.  f.  Caes'm  natm  (Chiusi), 

scheinbar  uatum-^  vgl.  G74  Safcllla  mfus,  078  itj;.  Alfki  iHituSf  ()H2 
VibimuK  nafm  «.  s.  w.,  hier  ol)en  LhssIus  neben  Liisias,  oben  l!?l 
Alixvntr().<'  DIdi'es'  und  umgekehrt  etr,  2421  s'ai/iynhtet  fX'Jzrtffl 
scheinbar  für  mati&atnei  felznaly  wie  der  Xarue  der  Mutter  2422 
feh/v/r/  ufctvi^vatf'sa  beweist,  Fab.  2033  bis  d-  ses'q^s'  für  semq)s\ 
Fab.  302.  47  <  bis.  478  Uasnnu  sis'e  mius'i  für  th7nunit  sime  adum 
(d.  h.  Tskaimviog  £t(iog  "Aqxbiu^), 

Naviae  Navie:  C,  1.  E.  159)J  C,  Pmntins  Naviae  natu  (Chiusi), 
wo  Pauli  die  Lesung  Maniae  vorzieht,  17l]()  L.  Annius  Arit/ius  . 
JSavif  (  Chiusi),  d.  h.  'Naviae  natus'  (vgl.  oben  GaJln,  nicht  n;anz 
sirher.  da  u;«"i^en  diese  uach  Ma/.zetf  i  von  Pauli  angenommeue  Lesung 
stellt  Bormamis  Autopsie  naupe(gui>J',  Tgl.  etr.  978  nae  cicu  i)ei^nal 
mtsvis'  (etwa  'Nayius  Caecas  Paethinia  natus  haruspex'),  wo  7tm 
gegen  Paulis  gewagte  Verbesserung  [v  .  fJrsJna  v  cicu  durch  das 
allitterierende  neistis\  um  von  der  Überlieferung  des  römisch- 
etruskischen  Navins  zu  schweigen,  mir  verbürgt  erscheint;  vgl. 
aufserdem  *3267  nai-tne  und  Fab.  Pr.  Suppl.  240  nai  allein. 

yacvift:  €.  I.  E.  375i*  riHinia  .  Nacviae  .l(iherta)  aus  Perugia; 
vgl.  die  etruskisch  latinisierende  Grahscbrift  )J5()  thanna  .  nampur$ 
(d.  h.  ^Naeviporis')  und  die  durchaus  etruskischeii  955  nepvr , 
papasla  Imüy  2994  miimr-i(auiiii)-marales  (d.  h.  ^Naevipor  liber- 
tus  Papirii'  und  ^Maralii'). 

Neiniae:  C.  L  L.  XI  2799  Vario  .  AUmetoqm  Neinicte  fi(liis) 
aus  Yolsinii;  vgl.  oben  122  Anainia  und  C.  1.  L.  XI  1624  Q,  Anini 
Martialis  zusammen  mit  C  Aninius  FAityches  aus  Florenz:  über- 
haupt vgl.  etr.  3153  niniHt  ( l'auli  «non  liquet>),  das  ich  aciim 
als  aphäretische  Form  von  aiinni  nach  Analogie  von  rau&ia  rianas' 
neben  arcui&ia  arianas  lesen  luöehte. 

Nohorsinia:  C.  I.  E.  38(>4  L.  Färmtius .  L.  f.  Nohorsinia 
(Perugia),  d.  h.  'natus';  vgl.  4189  Vmia  =  4188  Vessia  ffnatus 
(oben  Marci)  und  etr.  3758  aule^dimnas-%efrisa  nvfrenal'dant 
d.  h.  ungefähr  'A.  Volumnius  Tiberii  f.  Nohorsinia  natus'^  8714 
nufurznaa'  neben  3718  nufrenas'*j  vgl.  aufserdem  hier  unten  lai. 
etr.  TihUe  für  etr.  Hfih  HtpiU. 

Nnie:  C.  L  E.  XI  670.  411>  G.  Nim  fvielhMcht  etr.  Insehrift 
mit  lat.  Alphabete  eines  aretiuischen  GefäTses^;  vgl.  etr.  1400  l(ar)^ : 
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coe :  nui,  1401  velia :  nuis',  oben  Hatile  Ladile  und  hier  unten 
Odie  Pare. 

Nuiscinia:  C.  1.  E.  4403  Gnea  .  Nuiscinia  .  C.  f.  (Perugia); 
vgl.  etr.  1914  velia  miis'u  (wo  Pauli  unnötig  —  wie  oben  ay  .  (eitsu 
neben  lat,  etr.  Ar(uHtiaj  Lenso  und  äluiliclies  beweisen  —  )(Hi6'' 
l/autnid'a)  emendieren  möchte),  l'al).  1^124  und  Milani  Miiseo  topo- 
graüco  155  Anm.  103  mdylner^  aul«erflem  vgl.  oben  L/isn/iia  Luscna 
und  bier  unten  liussinaei  Bmcmia  zusammen  mit  oben  187  Cauri- 
sinio  Primisinia. 

Ohelsi  a nu s:  C.  I.  E.  4192  L.  Papirms .  L.  Arsi(ma) .  OheUiamis 
(Perugia),  d.  h.  *L(ucii  f.)  Ar8i(nia  natus)';  vgl.  etr.  3938  upelsm 
nach  Conestabile,  wo  aber  Pauli  upclsi  wie  3784  —3785.  3939.  3941 
vorzieht,  und  Chcilzana  in  der  zweisprachigen  Inschrift  von  Voltino 
(Pauli  Inschr.  nordetr.  Alph.  30, 15.  97). 

Odie:  C.  L  E.  1538  (oben  LaHia)-,  vgl.  etr.  1026 fg.  uiie-sa, 
2056  uUia-s\ 

Oglin  ia:  C.  I.  E.  2075  L.  Varixis  Offlwhr  .  ffiliusj  aus  Cliiiisi; 
vgl.  oben  Larth'w<  i  Alviiituif.,  Nemiae  f/f  (n<.>  und  etr.  *2n71  ndnnd, 
2Ö70  udnal  nicht  ganz  sicher,          nduui,  ITUl  uml  40<)S  niu  lina. 

Ollusianus:  C.  I.  L.  XI  1660  &l .  luHiano  Basso  V.  1.  usiam. 
Hymeto  Vltitsiancte  Z.  L  Cailisti  (Firenze),  d.  h.  augenscheinlich 
ölhmam  neben  V(o)lmfano  Vfo)lusiaiiae]  vgl.  etr.  eiani  d^tmcd 
estrcnas  eturis'  neben  veiani  vel^mmdl  vestrenas'  ve&uris'  und 
ipianus  (Pauli  Inschr.  nordetr.  Alph.  101)  für  lat.  Vibianus,  Was 
die  Figur  des  0  betrifft,  s.  hier  unten  PkUetnaim. 

Orsminnia  Orsminnius:  C.  I.  L.  XI  2376  A.  Orsminnius 
[IJonictut,  Orsminnio  Primo,  Orsminfme  ÄnUgonae  (Chiusi);  vgl 
etr.  C.  I.  E.  3033  mi(h)  :  ursimini :  aplunias  :  cecus  gleichfalls  aus 
Oliiusi,  Mumbd.  XII  10  uri>uinaL 

Paha  Pahaea:  C.  I.  L.  XI  2777  Faha .  A,l.  Philo musj  ns]  und 
AlcimH[sJ,  Pahaea  A.  l.  Rufnfa]  (YoMnii)',  das  <^ singulare  uomen 
gentilicium  Fahn  ^  ist  gewil;^  etr.  papa  (z.  B.  ('.  T.  E.  25i  H'»  Id-: 
papa : pupainal,  Garn.  ÖÜU  se&re  papa)'^  dessen  Femijimum  Pabaea 
(etr.  papania)  läfst  sich  mit  etr.  kamaia  kansinaia  hirminaia  von 
camas  canma  hermma  anreihen. 

Pabate:  C.  1.  L.  XI  3672  C,  Pahate  L,  /.  (Caere);  vgl.  oben 
HaiHe  Ladile  Odie,  etr.  630  vd-papa^m,  632  um^:papa^hia  zu- 
sammen mit  aüfni  vamal  in  den  Bilinguen  für  lat.  Mfius  Vcbrittf 
die  etr.  latinisierende  Grabschrift  832  ar  .  pabassa  amthal .  fraunal 
mit  etr.  papasa  und  oben  Gargossa  Hamossa. 
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Pacinnal:  C.  I.  E.  928  (oben  12B  Amal)i  vgl.  etr,  930 
ar(n^a)<aia  padncA  mit  lat.  Alphabete,  ebenso  wie  929  paciunei, 
celiaSy  4404  pacnei  und  yielleicKt  86  pacinei,  wo  aber  das  allitte- 
rierende  venuial  die  Lesart  der  Zeichnung  meinei  empfiehlt. 

Paethinia  Paethinianus:  C.  I.  E.  4669  Cosconia  C,f,Pae- 
thinia  (Cortona),  C.  I.  L.  XI 1947  donavit  paco  PaeSiinimw  (Perugia); 
vgl  etr.  «36  pe^uneiy  837.  1177  lg  14  >!>  pc^nei  und  oben  Hae- 
riuna  Herinna  u.  s.  w.  lu  derselben  Inschrift  zusammen  mit  paro 
stoht  pnffann  (  vgl.  119  AnUhoniceni). 

Fol nf rroii 1 1 us:  C.  1.  L.  XT  2266  Aiinlio .  Palat)' onln  Sutrijj 
vgl.  das.  3770  TarcmtiuSf  H266  Opiccmiaf  2807  Volotunia,  hier 
unten  Plagdüm,  das.  V  2392.  2424  PaHaifeUnts,  die  etr.  zusammen- 
gesetzten Eigennamen  carivanies  maJariyrisa  mtdi>enas  mulcvinal 
numclanies  tar^vetenas  und  vielleicht  laersinas  neben  dem  Appel- 
lativum  lereinia\  im  ersten  Gliede  von  Palai(a)r€ontiu8  PdUavdlim 
P(a)lagaXlu8  vermute  ich  das  von  mehreren  vorrömischen  Grab- 
schriften Norditaliens  gebotene  und  'Grab'  gedeutete  Wort  pala 
(s.  Pauli  Inschr.  nordetr.  Alph.  74fg.;  Kretschmer  Zeitschr.  f. 
vgl.  Spraehf.  XXXVIII 101);  auch  die  etr.  Gentiiicia  sud-ami  (z.  B. 
C.  T.  E.  Mutter  des  942  sutnal)  s  u&kiias  scheinen  mit  sud-i 
'Grrab'  zusammeuzii Ii  äugen. 

Panatia:  C.  1.  E.  4291  (oben  Latiia)j  vgl.  etr.  4134  /mua&if. 
4464  pania&eS;  4424  piania^e. 

Pare:  CLL.  XI  6699.  lo 4  7'  Pore  <^m  plantapedis  lucemae»^ 
zweifellos  dasselbe  wie  Fab.  2014  bis  T,  Pare]  vgl  oben  Nute  und 
etr.  C.  I.  £.  1136  (vielleicht  auch  504)  und  Cap.  2S  par, 

Pate:  C.  L  E.  4410  (oben  183  Bmriay,  vgl.  etr.  3115 fg.  fasH 
patnei  zusammen  mit  oben  Pabatt  etr.  papa^na  gegenüber  und 
auch  oben  182  Beda  Batia. 

Pauca:  C.  L  E.  1155  (oben  123  Anual)\  vgl.  etr.  Mumbd.yil  21 
pavscle  zusammen  mit  Imscla  neben  ^uflMdß  u.  s.  w.  (s.  oben 
Mditaei). 

Pederni:  C.  L  E.  1138  (obeu  Ltnihian)*  vgl  etr.  427  arnd': 
pefrni.  637  arnm  :  pefrni  zne>!niimen  mit  eizmes  velcd-ifri  iieoeu 
ezna  vel'&uri'^  möglicherweise  giebt  lat.  etr.  Pederni  buchstäblich 
fast  genau  das  etr.  Appellativum  pe&ereni  der  Mumienbinden 
(vgl.  oben  120  Adenna)  wieder,  wenn  dieses,  wie  z.  B.  der  etr. 
Eigenname  havreni,  Nominativ  ist,  was,  wie  ich  glaube,  der 
Fall  zu  sein  scheint. 

Pedro:  G.  L  E.  4291  (oben  LarHa);  vgL  2563 fg.  easia^pedros 
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lantnida  (etr.  latinisierend  wie  959  Thannia .  Trebo\  1054  am&i- 
petru  :  pqpitania  f  Pauli  schlügt  die  Verbesserung  arn^ :  pctru : p  - 
ciania  vorV,  oben  lat.  etr.  Leiiso  fili  und  die  das.  angeführten 
etruskischen  Feminina  auf  -a. 

Percenna:  C.  I.  L.  XI  ;5:?7l''  L.  Percenna  .  P.ffüfiis/  (Caere) 
nicht  ganz  sicher  (Deecke  Etr.  Forsch.  VII  5);  vgl.  etr.  442  perkna 
und  vielleicht  4879  perenei 

Pergonisna:  C.  1.  E.  936  Vel .  Pergausna .  Vel(ü)  .f(Uius)  aus 
Ohiusi;  vgl.  935  vel .  perginnsm  cnevias  etmskisch  latinisierend, 
und  lo07  vel :  perciimma  :  am^ai  durchaus  etruskisch;  vielleicht 
gehört  hierher  auch  C.  I.  L.  XI  17ÖÜ  Fei'gonia  oben  127 

Avonia  etr.  arnsnei  gegeuüber). 

Pet  na  Pernin:  C.  I.  E.  1338  L,  Ferna  .  Vd(ii).f,  (zweimal) 
und  0. 1.  L.  XI  2377"  Perniae  .  Storge  C.  Perna  .  Alcimus  (Chiusi); 
vgl.  etr.  2Ö41  Jard" .  pcmä  .  laxuineSf  2497  pernalf  oben  183  lat. 
etr.  Ca&'ina  Caecinin,  Caesinia  neben  etr.  cesim,  hier  unten  Spu- 
rhrna  Spiirinnia,  Voica  Volda,  hier  oben  Paba  Pahaca. 

Perrica:  C.  I.  E.  3337  Perrica  gnafu(s)  (i*erugia);  vgl.  oben 
Hostilh  und  Murrema,  etr.  1158.  1160  fg.  2623  und  2206 
per  ISO,  kimica  tesne^  sitmien. 

Pesrnia  Fesccnnitis:  CT.  E.  2544  (oben  3fes/rt),  90  Tania  . 
Pcscnia  /aumjrmn  [XXJI  (Volterra);  vgl.  etr.  2535  aule:  pesnüf 
1383  d^amt :  pesnei  zusammen  mit  oben  Lusena  etr.  luscenm  htscni 
gegenüber  u.  s.  w.;  auch  2><^'^  aboekiirzter  Beiname  der  Göttin 
mean  (Etr.  Spieg.  Y  68)  mit  einem  Fische  zwischen  ihren  Füfsen, 
gehört  vielleicht  hierher  (Atti  Acad.  di  Torino  1892  XXVII  166). 

PhUematin:  C.  I.  E.  4773  SateUia  Pkilematiu  u.  4774  Psile- 
matiu  SatdUa  (s.  hier  unten  Vettia)  mit  weiblichem  -ti  wie  etr. 

mlmru  *Relena*  u.  s.  w.  (ob.  Lenso  Pedro);  vgl.  1776  PhüematiOj 
868  PhilemationiSf  Fab.  P.  Suppl.  PhUematio  mit  punktiertem  0 
nach  der  Art  des  gi*.  etr.  B  wie  oben  OUusianus. 

Phisius:  C.  I.  E.  1288  (oben  Ijaua)\  es  entspricht  ^im  im 
etr.  Teile  derselben  Bilingnis. 

pi:  C.  I.  L-  XI  6712. 15i  F.  Truttali  pi  \  I)i-acoiiia  (  Pcragiii. 
unter  den  «siguacula  ex  aere^»);  Ihm  liest  Draeonis  Q(nintt)  F(la....ij 
Truttedi  Pl(—)\  aber  Draeonis  scheint  mir  nach  etr.  Art  über- 
geschriebene Ergänzung  der  folgenden  Zeile,  und,  was  jn  betriÜ't, 
nach  Analogie  von  etr.  lautni  (oben  125  Arnmiis),  <r  ^oben  130), 
ele  (oben  121),  erlaube  ich  mir  an  etr.  C.  1.  E.  3832  amd- .  a^^is  . 
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pi  .  oi  uffitd  .  [Kiljx-  und  atrn)iY  :  l/rsun  :  pis :  tHinl :  sve[nias] 

zu  eriiiiicru:  vgl.  auch  hier  nuten  ////'  is.  Sentins)  und  va. 

Flafffillus:  C.  1.  L.  XI  178H  VJayaUo  Maximino  lAinenmnut , 
Felicitas  coniugi  (Volsiniij;  vgl.  C.  I.  E.  1681  Q.  Treftonius .  PIftff., 
wo  man  aber  eher  an  lat.  Plafynla)  denkt,  und  s.  oben  Palahrontii. 

FJieonti:  C,  L  L.  XI  1747  A.  Novio.A.  1.  PVmmii  (Voltena); 
vgl.  ^Uyovxi,  und  oben  119  Äcathonimti, 

J'rües-enti:  0.  L  K.  33i^9  (oben  120  Acmili,  nicht  d.  Ii. 

entweder  *Pmesentii'  oder  Tiaeseutia':  das.  41  OS  J-nirsenfi  C. 
f(ilii)  fiilms)  (Perugia):  vt^l.  etr.  H()8  praescidv^  latinisierend  zu- 
sammen mit  prcs'nts,  Ifio  pnsutrs.  i^ijO'i  ;>ms)?^.  1012  prmite  u.a.  w. 
Über  2001  Fraesm  aus  Chiusi  s.  unten  »Scntia. 

Vram(a):  C.  I.  E.  2502  A-Fram-Ar  Bau  nrntre  (Ohiusi),  d.  h. 
A(ulm)  Pras(i)n(a)  Arfmtis  f,)  Ilau(€nUa)  matre;  vgl  etr.  424 
l.  pra$in[n]  nerina  (eine  aretinische  Grabscbrift,  deren  Lesung 
eben  durch  Prasn  und  jetzt  durch  Not.  d.  Sc.  1903, 118  »criml 
gesichei-t  ist)  und  oben  Heren(a)  Marin(a). 

Prici:  C.  L  L.  XI  6700,  242  P.  anmCelius)  Prict;  Ihm  yer- 
gleicht  das.  XV  5134  Pngc  *quod  interpretatnr  Primiyenius  sive 
Pcrigemsh,  ich  erlaube  mir  zugleich  an  etr.  Cap.  8.  28  prici ^  13 
pt'ke,  l->  prU  and  den  Eigennamen  C.  I.  E.  2371  price-sa,  2111 
ptiee-sfa  7.\i  erinnem,  womit  auch  gali.  Fab.  3  prikou  zusaiumen- 
hängeii  kann. 

Prim  isiriia:  C.  I.  L.  XI  1517  Frimisinui  Sevcnna  (Porto 
Pxsano);  vgl.  ob.  187  Caurißinio,  hier  oben  Nuimniay  unten  liuscima 
Busshmei,  etr.  calisini  hersina  telsim  kaiisimia  (s.  Pabam)  vd%a- 
sinal  (s.  Voka)  u.  a.  w.;  vgl.  aufserdem  lat.  PHrnigenitis. 

Proeni:  C.  L^E.  790  (Chiusi)  Proeni  C.  f,  At^ieitsi)  und 
791  C.  Proeni  T%tüte.nht(tis)  aus  Chiusi;  vgl.  einerseits  etr.  131 
pminif  wonach  auch  2313  pruint,^^  vielleicht  j>mm//ii77  2U  lesen, 
und  2608  prunini  von  Pauli  zu  4905  unnötig  petrmi  emendiert, 
andrerseits  1018  a(m)9'.pumi.titi(!is, 

Ptroni:  C.LE.  789  (oben  186  Kavia)  aus  Chiusi,  3453  Vibia- 
Pfroni  aus  Peiiigia;  vgl.  3452  Ancharia-Peironi  zusammen  mit 
etr.  109!>  leicmi-ptrsa  =  1094  ceicnei  .petrsUf  4887  ^ana:ptrui 
neben  4798  ^ania,petmi. 

Paifemüa  Pulfenniiis:  C.LE.  2621  Ptti/"e»ma -4m (Chiusi) 
lat.  Übersetzung  des  etr.  2G20  pxdfnei  aminim  (s.  oben  373  Dasins) 
und  2614  C.  Pulfennius  Ü.  f,  Pisentia  naUis  (das.),  womit  man  die 
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etr.  Grabschriften  der  Brüder  1163  Ui/t^)  : pulfna  :  la<r^) :  seianüal 
und  llGö  ati(le)  :}ntlfna:la(r^):seiantial  vergleichen  kann. 

Pumptia:  C.  1.  E.  3747  (oben  119  Adtoma),  vgl.  oben  189  fg. 

Purni  Trrni:  C  T.  E.  2(547  (Chmsi)  L.  I'unn  .  L.  f.  uni  iuu 
Alphabete  uiul  darüber  L.  rcnii,Ij.  f.  mit  etr.  Alphabete;  vgl.  etr. 
1895  cainei  pHndsa  »  189G  minci : pvnüsa :  und  s.  oben  Penia, 

Quso:  C.  L  L.  V  2075  —  I  1430  (oben  191  er,  wo  zu  etr. 
441  f.  cum  u.  s,  w  372  la,msH.l[qr^.qp]a  [er]  l[a/ntni  hinzu- 
zufügen). 

Qvaelius  Qvoelius:  C.  I.  L.  XI  2Ö35  Quaelio  Jiiliano  und 
2543  Quoelhts  Sozonmm  (Chiusi)  christlich;  vgl.  etr.  livil  xvil 
(Studi  Ital.  di  filol.  class.  X  2,  7  fg.). 

Rahl:  0.  I.  L.  XT  ()G73.  o7  fg.;  vgl.  etr.  llS-s  fniiieui  rauhe, 
1795  rons  in  Gesellschaft  mit  frau(cjnis\  20()  raufe,  3482  raufi, 
3472  nifi  u.  s,  w.  zusammen  mit  hier  unten  linft. 

Häsin  Ilasini  Jiasinius  liasn:  C.  I.  L.  6700,  516 — 555 
auf  aretinischen  Gefafsen;  vgl.  etr.  Mumbd.  XI  5  nisnaf  C.  I.  E. 
439  roH'nal,  4538  A  21  ras'm  u.  s.  w. 

Haueniia  liaventia  liavrntius:  C.I. E,l^^D2  (oben  Prasn), 

HUös  (ülieii  llollonia'jy  Vielleicht  i-UiiU   silni  Uaie(niia),  alle 

aus  (  'hiusi;  r.  T.  L.  XI  1()12  A.  llaventio  Sevcro  und  A.  llaventius 
l'rsio  aus  Florenz;  vgl.  etr.  C  1.  E.  52  nwnüi,  107.  256  rait»i#«< 
Vorname  und  s.  unten  Silnt, 

Remmia:  C.  1.  E.  4136  Ikmniia.Anni  (Perugia);  vgl.  Fab. 
;>37  bis  C.  liemis  mit  Eph.  epigr.  VI  S.  XIX  c.  rcsmie  auf  einer 
glans  plumbca,  deren  Exemplare  zu  Chiusi  Montepulciano  Bomarzo 
gefunden;  vgl.  aufserdem  hier  fg.  lienvnia, 

Ilemniu:  C,  1.  L,  XI  1554  Uemniae  PriiHhieniae  (  Fiesole/; 
vgl.  etr.  C.  I.  E.  2687  rcmni,  2688  r^^mne,  rcmma,  2674 

remjsiia  u.  s.  w. 

Ruft  Buf!s:  O.I.  E.  3469  (oben  123  Ar),  15498  (oben  125 
Aros),  3501  L.  Rufis^Coionia  natus  (oben  HK))  Bruder  des  3500 
A.  Ru(f}J  einer  Bilinguis,  der  im  etr.  Teile  derselben  aule.rafi 
cuiuniäl  genannt  wird;  vgl.  aufserdem  etr.  3471  aide  ruft,  3473 
ar(n9') »ruft f  4356  [ajm^  rufe  u.  s.  w.  zusammen  mit  oben  Rahi. 

Bussinari:  C.  I.  L.  XI  241H  Rufilm  V.  f  Russinupi  d.  h. 
'Kus^^imae  i^nata/;  vgl.  das.  2330  llascinia,  oben  Namiiiia,  Marci 
und  Larthiaei  Meäiaei* 
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Ilii8tuis:  0.  I  E.  352  (ohen  Murren ia)-^  vgl.  etr.  l^twK-J  reusti 
aa=  1234  mc.'i/  unci  4i)31>.  nstias'. 

liuti:  C.  1.  E.  270U  (oben  Lnronis):,  vgl.  etr.  l>t>871g.  rw/m, 
3560  mtias'  mit  epesial  und  frr  lat.  UhodUt. 

Saho  Hah(o):  fM.  L.  XI  2421  .1.  Suhoni .  Oi€reiiu(it(o)  Saho- 
Iiis .  Saenianui(  und  C.  1.  E.  4><40  0,  Sabo  L.  f\  aus  riiiusi,  149 
Q.  Aulmnn  Lex.  /'.  Sah(oJ  uus  Volterra  (oben  127);  vgl.  etr.  C.  I.  fi. 
2713  «ap»,  1552  «cfp«,  193C  sajmsn  and  1527  Lotw(tt$),  254ii 
SatnrHin(u8),  1417  Scribon(ius}. 

Sadnal:  C.  I.  E.  87Bfg.  (oben  123  Ai-);  vgl.  etr.  1790.  2888 
u.  8.  w.  saUialj  3960  u.  s.  w.  satmsj  423  demu'saUhm'  alUtterierend. 

Saenianus:  C.  I.  L.  XI  2421  (oben  Saho);  vgl.  etr.  C.  I.  E. 
1777  sacinal  mit  lat.  Alphabete,  2792  seAnei. 

Salvia  Salvius:  C.  I.  E.  841  Amatia  .M.  l.  Salvia  und  1078 
Pontia  L.  l  Salvia  (Cbi«si\  3348  TeHfa.S.f.  Salvia  und  3657 
C.  S(drius  .  (  'a.%Hiae  .(pifntiis)  aus  Perii^ria:  vgl.  z.  B.  etr.  42()1  ha(stkt) 
mhia  fuia  (^sclieiiiljar  scdcia)  ÄUsunHiicii  luit  der  ürabschritt  ^585.'» 
der  Öchwepiter  hrd-i  .s'alri  .eaial  s'pc.  3r>ö5  aii(lc) .  s'aivi .  setres  und 
3767  lar^ :  s'alm :  vitlkd  aus  Perugiit,  Fub.  T.  Sappl.  347  zalvt  lar^i 
au»  Bomarzo. 

Salusfies:  (J.  I.  L.  XI  lS2o  U)ben  18()  Cmuadioi;  vt/l.  etr. 
C.  I.  E.  1366  saiusii  ebenso  merkwürdig  wie  3202  incurte  und  Fab. 
Pr.  Suppl.  344  ranrar. 

Hartagus  Hartagcs  Sartage  Sartagie):  0.  I.  E.  1508  TW. 
Sartofjm.YcUi't)  .f(üins)f  2802  Sex.  Sertorius  L.  f.  Sartages,  1596 
X.  Sartagej  1597  L.  Sartqgfe) .  L(uci)  ,f.,  alle  aus  Chiusi;  vgl.  etr. 

zusammen  mit  jsal  u.  s.  w.  (s.  oben  Dasitis)  und  mit  lat. 
etr.  Aulax  Ferrica  neben  etr.  aide  peris,  sowie  z.  B.  etr.  mutie 
neben  WifÖtA»*«';  vgl.  außerdem  etr,  Fab.  III  appiiis  (C.  I.  L.  XI 
6716,  2),  2140 

i»'«««  Sias«:  CLL.  XI  6700,  165»  Sasa  Caldi  =  165*  Siasa 
Calidi  auf  aretinischen  Gefäfsen;  vgl.  etr.  C.  1.  E.  896  siasahia 
(gegen  Paulis  Emendation  asia  cavia  durcb  Milanis  Mus.  topogr. 
155  Anm.  123  siasiml  gesichert),  Fab.  T.  Suppl.  289  sasunc^j 
C.  I.  E.  4196.  45Ü1  .sans'l  mit  Fab.  807  sians'l  und  s.  oben  Pamtki. 

S'ftyl((  Satrhis:  C.  I.  E.  716  Fhilomena  Satria  (Chiusi), 
0.  I.  L.  XI  1841  *S'e./:.  Satrio  Sex.  f,  (Arezzo);  vgl.  etr.  2395  sairial, 
Mumbd.  XI  ^  4  satrL  Plac.  Templum  satre  Gottesname. 

Svaudilla    SeatuUUus   Scandius:   C.  I.  E.  1472  (oben 

Hastia),  1578  (oben  natus  ),  2717  A.  Scandio  Munaliae  nlat(usjjf 
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alle  aus  Chiusi;  vgl.  etr.  1577  la .  scanaa  .  ref  mit  lat  Alphabete,  511 
scansnay  Gani.  574  skanesnait,  Kot.  d.  Scavi  1886,  120  scanasnas. 

Searpia  Scar2>ns:  C.  I.  E.  3545  (oben  185  Casius),  3692 
L.  SrarptiS .  Scarpiae .  l(ihertus) ,  Popa  im  lat.  Teile  einer  Bilinguis, 
in  deren  etr.  Teile  scarpe  entspricht;  Tgl.  auch  etr.  3091  imiia , 
licsia .  sairpcs  mit  lat.  xVlphabete. 

SrafHUfUs:  C.I.  E.  2020  (oben  189  Coceeia)',  vgl.  etr.  2719 
ifcatu,  2720  seatui,  919  srntti-sa. 

Sctrna:  0.  1.  L.  XI  1673  (Firenze)  L.  Srrihonto .  L.  l  Scinm 
(«sie»  Bormann);  vgl.  etr.  2529  fg.  scire^  Fab.  Pr.  S.  434  scnnia-s, 
Fab.  1041  scumaL 

Sceunins  Scoennius  Scitnins:  0.  1.  L.  XI  6700.  602** 
SceuniuSy  602*  Seeunßus),  602»  <X  Scu(nins)  auf  aretinischen 
Gefäfsen,  6689.  216"  0.  Seommim  (Arezzo);  vgl.  etr.  Fab.  2279,  2 
und  9  stormts  scima.  C.  1.  E.  4538  A  10.  23  B  10 — J 1  s^citna  s'exne 
und  auch  lat.  etr.  Ccnna  (oben  187  )  ziisainiiieii  mit  etr.  circ  neben 
seirc.  erce  rectal  felcial  neben  erscf  rescial  fdsckd. 

Scfarina:  C.  I.  L.  XI  2032  Amuae  Sefarine  (Perugia);  vgl. 
etr.  4285  sefrt  und  4242  sefrial  aus  Perugia,  1310  fg.  $e2>ref  2996 
seitria  aus  Chiusi:  aufserdem  vgl  Not.  d.  Scavi  1886,  339  sai^for 
aus  Este. 

Seicia:  C.  I.  E.  24  und  etr.  23  (oben  123  CW/iw);  vgl.  auch 

praenest.  Selicio. 

8dia:  V'.  T.  R.  1573  [malti'r(cj ,  Tlidnia .  Sdin  nafa  nnd  2793 
Selia .  L.  /.,  beide  aus  Chiusi ;  C.  I.  L.  XI  3073  Sdiae  aaietu  deiii- 
cavd  (Viganello  bei  den  halbetruskischen  Falerii),  wie  mir  acheint 
Gottesname,  gleich  m.  E.  dem  etr.  C.  1.  E.  48  selaei  und  52^  selasva 
(scheinbar  se : laei  und  se.la, sva),  deren  zweites  dieselbe  Bildung 
wie  die  bekannten  etr.  Göttemamen  ed-amva  nmtrva  alaiva  zeigt. 

Semtunia:  C.  I.  E.  789,  eher  Stratnnia  (s.  oben  186  Kavia, 
wo  189  Druckfehler,  und  hier  unten  Strahinid)*^  wer  die  alte 
Lesung  vorzieht,  kann  etr  39G8  semlni  39B7  semd-ni  vergleichen. 

Sentia  Senffus  das  häufigste  Geiitilicium  der  lai.  etr.  iWnh- 
sehriften,  das  zweimal  auch  in  den  wenigen  Bilinguen  vorkommt: 
0.  1.  E.  800  Sentia.  A.  f.  Thannia,  801  Saitia  A.  /:,  802  (oben 

Gdlius),  875  SenUa  [ QtuirßiÜa  (nicht  UUa  S,,  sondern  —  tiUa 

nach  etr.  Gebrauche  übergeschriebene  Ergänzung,  s.  oben  Hasüd), 
985  Vdim .  Sentia ,  C.  /*.,  1060  SenUa .  Sex.  f,  lat.  Teil  einer  Bilin- 
guis;  etr.  smti.uUnal  entsprechend,  1582  (oben  Naerinm%  1583 
Sentiae  (das.),  2G01  vielleicht  [La.J  Frcsmi{Uj .  T,  (f,)  Setdia  (n.) 
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pti  (scheinbar  plii  wie  etr.  tpiu  anup  Uwip  statt  9ni  arn0'  lar9) 
gleich  etr.  808  j)ra('smte8  2750  Seitf  ia .  L.  L  Perais,  alle  aus 
Chiusi,  4187  Smtia.Änm  ans  Perugia;  095  Seuthis  (oben  Modia\ 

984  C.  Scntius .  AntimacHs . ,  1048  Q.  Sentias .  L.  f.  Arria  .natus 
lat  Teil  einer  Hiliiigui.H,  dem  etr.  Teile  cmitU .sinn  .  nntfntih  s^erade 
"was  Senf  ins  betritftj  nur  ungefähr  durch  AlHtterJitioii  eiitsp  reche)  id^ 
1295  (oben  (rvfmia  und  fiatmossa),  27  10  L,  Srniiit  Phoeho  — 
2741  L,  iSeiäw.a  l  Phoeho,  2742  L.  Snitrns .  L.  /.  Telesphttrus, 
2T43  L.  Senti .  Nasonis  .1.  Scarii^hi,  alle  aus  Ciünsi,  ebenso  wie 
0^1.  L.  XI2451  (oben  127  Aulaxyy  vgl.  etr.  latinisierend  C.  I.  E  HU 
anficona  [sjenfia  paperiSy  soeben  etr.  müi  überaus  häufig,  2775 
seiüe  helmmnatial  =  2774  seiante  hlznal  wie  (oben  Hannomi)  lat. 
etr.  Sentius  JSiannossa  etr.  seiante  hamtm  entsprechend. 

Seppia:  0.  I.  E.  787  L.  Petronius  Sejuna  .na((us)  Bdtilns 
(Chiusi);  vgl  etr.  484  lar^a-sexna-lupuvälf  2796  s^^ic,  2797  sepies, 
alle  gleichfalls  aus  Chiusi. 

Septlus:  C.  I.  E.  3931  (oben  Litssius')  unsicher;  vgl.  etr.  1294 
a(m)& ,  septUt  2795  v{e)l  sejite, 

Sctkre:  (-■.  l.  E.  708  fg.  (obeu  187  Cezarle);  vgl.  /.  B.  etr, 
1130  =  IKU  sp^rc :  daniUf  192()  sedre .  f'ii  i)-nis,  viel  häutiger  ab- 
gekürzt wie  51H)S  se(x^re)  .afle,  4054  se{{>re)  Jri>p  u.  p.  w. 

Srxi:C  I.  E.  081  (Cliiusil  »SV;r/ .  Fnpiri-Oili)  .Annmci  (Pauli 
sehlägt  l\i]nri  tkx'.  f.  Marci  von  nach  Analogie  von  4785 
(oben  Graniits),  Not.  d.  BcHvi  1890,  14H^  8  Smia  .  Sexi .  l, Suavis 
(Bologna)  das.  1896,  330  mit  Scxti  statt  Äftr*  wiederholt,  so  dafs 
Brizio  Sexi  des  zuerst  ans  Licht  gekommenen  Exemplars  «ad 
errore  del  quadratario»  zuschreibt;  vgl  oben  377  Fausai  etr.  fasi 
fasti  u.  s.  w. 

Sihii:  C.  I.  E.  3100  (oben  Ttaventia)  unsicher;  vgl.  etr.  1340 
zilinif  1129  schnia  mit  lat  Alphabete. 

Siuna:  C.  I.  E.  718  Tliania ,  Sinnae  ,f  (Chiusi,  nicht  Siuniae 
wie  irrtümlich  in  Paulis  Transkription);  vgl.  etr.  ff'ab.  436  (Taf, 

XX  VI  II)  lard'i.seunei.viseesaf  eine  von  Pauli  vergessene  Grab- 
schrift ;nis  Sieiia;  C.  I.  L.  III  5290  h;d  inan  Siiinia  (Noricuiu). 

Succiniiu<!:  G.  I.  E.  I>Ü28  tubeu  iJafiius,  wo  auch  die 
Yergh^iehnug  mit  etr.  zuxtii-s  gerechtfertigte 

Spaspo:  C.  1.  E.  3004  C.  TafiUn^  .  L.  f  Spas))')  i  Chiusi).  womit 
schon  Pauli  z.  St.  etr.  3068  tutnei  62Kiiipa  vergleicht;  s.  auch  oben 
373  (Dasius). 

Spedo:  C.  1.  E.  711  //.  Gavim.Spedo  Septmma,mt(m)y  712 
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Q'Spedo,L,  f\  713  VeJ,  Sjmh.Caesiae,  715  Vel.  Spedo  ThoceronUi 
natus  Bruder  des  in  der  etrtiskisch  latinisierenden,  mit  gemischtem 
Alpliabete  ges(ihiiei)enen  Gral)sehrift  714  genannten  ni'. spedo  tho- 
cerual  .chhi.  alle  aus  Ohiusi;  vgl.  etr.  Fab.  T.  Sappl.  360  spaniH-s 
spdnfifi,  wodiirek  vielleicht  auch  l'^ub.  Ö<>0  sixinfes'  (nach  Fran(,'ois, 
Fab.  811  siantes'  von  Pauli,  m.  E.  ziemlich  willkürlicli,  0.  1.  E. 
1202  seiante  restituiert)  wiederum  zur  Ehre  gebracht.  Was  das. 
870  siyedi  «...  betrifft,  uaehdem  Pauli  schon  längst  Etr.  St.  I  2() 
im  Yorangeheuden  fnilio  gi*.  etr.  <pil(l)ittis  erkannte,  da  diese  eine 
Imtmta  serturus  (d.  h.  etwa  'liberta  Sertorii*)  war,  so  möchte  ich 
sped/'i  ähnlichoi  weise  rechtsläutig  cticis  l»^spn,  indem  cif^rrs  lanfuata 
von  der  beivannten  Ver))indung  lauin  ckri  empfohlen  erscheint. 

Spinih  C.  I.  E.  3849  L.  Hpinii  L.  J  ArUim-i  (Perugia)  d.  Ii. 
Spintrr,  vgl.  0.  1.  L.  XI  1549  rtillpffhis  fafmm  Fesulanorum  (wo 
Bormann  fahmm  vorschlägt),  das.  B613^)//e/rm»j,  etr,  ratacs  duimsta 
umbr.  fratrecs  u.  gr.  K?.VTatfimj<stQa  gegenüber,  und  umgekehrt  setitri 
lat  latal  lati  lafial  lafurtts  neben  setiuria'  lart  iatial  larii  laiikd 

m 

lard-unts'f  lad-  la9a  la&al  la^olha  lad-i  labial  neben  lar%  lar&a 

Jar^al  lar^aUsa  Jard^i  InvxfinL  oben  htt.  etr.  JauWc  mit  etr.  lard- 
Jis,  laziu  &epm  neben  lursin  ifrfrisa,  se^ir  mit  lat.  *S>r/or;  vgl, 
aufserdem  macaui  und  vetui  lacca'  neben  marcani  und  icirce  vetml, 
pestüc  neben  presnfe  (oben  Larf);  auch  etr.  nntemSf  Beiname  des 
unterirdischen  Gottes  ltds\  hängt  wohl  m.  £.  mit  umbr.  nertru 
zusammen. 

Spurinna  Spurinnia:  C.  I.  L.  XI  1H47  Spurinnae.Q.  f. 
(Arezzo),  das.  3494  Spurinnia  L.  f.  Thannia  (  Corneto);  vgl.  z.  B. 
etr.  4405  spurinas,  44G4  spurina.  4134  spifrinml. 

Srahlio:  C.  I.  E.  1297  (oben  Larcia)  und  1298  Q.  Titius. 
C.  f.  Srahlio  Codia.nafns  (Chiiisi):  vgl.  etr.  2445  crapdnHin,  1644 
crapüuni  zusammen  mit  dcparis  islepais  sIehans)  für  Kk^ajTatQts 
neT>en  eh'patmy  und  m.  E.  defed^,  mtinisvled-  (mimisuled-Jf  cdfn^disk 
lar^ialmle,  lar^iäfisla,  neben  elelf  munklet,  d^vde-H^  ^ifWda; 
vielleicht  hängen  auch  s'ramzlj  srencve  mit  hrankru  und  umbr. 
kmil*atrum  (kriJcatrii  cringatro)  zusammen. 

Stratunia:  C.  1.  E.  789  nach  Kogaras  Revision  (oben  180 
Kavittj  wo  die  Zahl  an  gäbe  171)  .so  zu  korrigieren,  mit  hier  oben 
Semfnnia))  die  durch  ii..ratunia  des  Poggischen  Kataloges  ge- 
stützt wird:  vgl.  drcta  drete&  in  den  Mummienbinden. 

Srenia:  C.  I.  E.  4768  Tffi'a  SvenfiaJ  (oben  124  Armuis); 
vgl.  etr.  798  iifi :  svenfa,  1041  svenia-s\  1642  srenia-s. 
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Suhnlnius:  CLL. XI  1585  <%, Snhulnhts  Faustintts  {^iTenze); 
Tgl.  etr.  '>Hll  stf})fiTuif  31  SifjHlhtai  zusammen  mit  sujil»  $'fij)fn 
und  lat.  etr.  siihnlo. 

Sucia:  C.  L  B.  3451  A.  VvUomns^L.  f.  Suciae-omt(ns)  7ai 
Perugia;  vgl.  etr.  Fab.  Pr.  Suppl.  449  sueus  und  0.  L  E.  414  sucnei 
(oben  Marci)  zusammen  mit  olfm  arntnaJ  vamal  in  den  Bilin- 
guen  lat.  Älf'ms  Arrin  Varia  gegenüber,  achii  clutc  mit  lat.  AciUm 
ClfuUa  u.  s.  w.:  vgl.  aufserdem  etr.  s'ifci  zuck 

Suder nia:  C  L  E.  873%.  (oben  ll>3  Är)\  vgl  etr.  34«5 
su^i'bmf  348(>  Hiftiimif  Ii484  Si(i^t  unoL 

Tnhnia:  C.  L  E.  7lM  (oben  12:^  Auninia):  vcrl,  oltoii  124 
t'rhs  inid  H(un/)iili('(i  y  und  hier  iiäelistiuigeiid  lania  Jhania 
Tltitnixt   'riiiiii  nid . 

Tomiii'tft:  < J.  L.  XI  IGTi)  Tnm'rninr  Sahnme  (Firenxe);  vgl. 
etr.  C.  LE.  IU3  [irn  jfi  Jamintüf  4011  t^nunia. 

Taniu:  (U.  E.  90  (ohen  Pescnia),  3020  Tonm  Im'..,  viel- 
leicht etruskisch  mit  kt.  Alphabete,  wie  vielleicht  aucli  4387 
(o])en  Lusia),  C.  L  L.  XI  2977  (oben  37(5  Fafrhi),  das.  272(J 
TanUfe  (oben  374  IkrUme)  und  nach  meinem  Dafürhalten  (oben 
123  ^r,  wo  lltama  zu  korrigieren)  C.  L  E.  873  TafniaeJ*^  vgl.  etr. 
1590  /ort/« ;  viphna  mit  lat.  Alphabete,  ebenso  wie  1931  tania . 
cafimi  und  3(J91  (oben  Scat'pia)^  504  (oben  Hermtie)  durchaus 
etruskisch,  ebenso  wie  1741  (ania-^apia  (so  richtig  Deecke  Etr. 
Forsch.  VI  135  fg.,  von  Pauli  übersehen,  der  nur  Deeckes  frühere 
Deutung  zitiert  und  seinerseits  die  Lesung  t^ani-a^-apia  vorschfögt). 
Der  seltenen  etr.  Form  tana  (z.  B.  0.  L  E.  1152  iana  papia  mit 
lat.  Alphabete,  12iU  tana  ,vrina(e.reu$i:.  ;*499  fana-atinia  .  rafis) 
üntie  ich  in  ticii  lat.  etr.  Titsrlinften  kein  Beispiel,  was  möglicher- 
weif?e  blol's  /.ufällio;,  da  titdicii  Tli<n/i>ia  in  denselben  wenigstens 
einmal  Tlumna  (s.  untenj  vorkommt;  wohl  aber  lese  ich  0, 1.  E. 

874  tana  sudernia  sadnal  (etruskisch  latinisierend)  der  Zeichnung 

gemäfs,  und  nicht  Taninf  wie  es  noch  Pauli  mit  allen  seinen 
gewifs  von  873  Thania  Sudernia  (oben  123  Ar)  verführten  Vor- 
gängern thut 

Taiinia:  s.  unter  Trahcnnia. 

Tdunsü:  C\.  \].  ir)79  Tanum  Mnnatia  Luailia  «a^a  (Chiusi), 
1586  I  f)hon  12Ü  Ätiua  );  s.  hierniichst  l'havum. 

Tarena:  C.  I.  L.  XI  3626  A,  Tarcna.M.  f,  3629  M.  Tarcna 
[M-  fj  Murrin[ia]  f,  (zweifelhafter  Erj^nzung,  weil  die  Wieder- 
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holung  der  Nota  f'(iUus),  obwohl  mit  dem  zweimaligen  etr.  clan 
von  Fab.  See.  Sappl.  112  vergleichbar,  ebenso  ungewöhnlich  ist 
wie  das  Matronymicum  in  den  lateinischen  Grrabschriften  dieser 
Familie),  B6B3  J/.  Tarcna-L.  f.  Flmnintis,  alle  aus  Caere;  vgl.  oben 
Ä()t6mna  Alma  Aiilhina  Cdrcina  Hatiiiitia  Lusem  Pfiha  Pn^y  inta 
und  unten  Tlionnma  Vob'a^  etr.  €.  I.  E.  4552  tarcnti  \  sonst  tarpm 
f(fryms)j  und  was  FLmiünm  betrifft,  vgl.  oben  Falatrcontii  und 
etr.  amnsnas  sa^rmsm. 

Tarcontia  Tareonfhis:  C.  I  L.  XI  3770  C,  TarconUo.a  f 
Qmr(ina) .  Maxhm ,  ä  C.  Tarcontio .  0.  l  Pietati .  d  Tarcontiae .  C,  l. 
Pnmigmiae;  vgl.  oben  Pafatrcntü  und  etr.  C.  I.  E.  4831  farxnttas', 
Gam.  Append.  52  tar%ntes, 

Tarntia:  C.  I.  E.  \m\  Gavh .  J\  l  Tarnüa  ((■hiusi  i;  Bor- 
mann  0.  1.  L.  XI  2t>41  vergleicht  altlat,  Tanmt'ui,  ich  denke  aber 
/Aigleich  an  etr.  taryntia-s  (s.  Taramtim)  zusammen  mit  Fab. 
2327  ter^'  iarnai  tanies  neben  Gam.  Append.  far%mi  (vgl.  farcnei 
oben  Torem). 

Teia:  C.  I.  L.  XI  2974  Teia ,  Coelia ,  L,  f.  an.  XLVI  (Tosca- 
nella);  vgl.  etr.  C.  I.  E.  3235  mi-tezan-teia'tarxu'me'naia  (Pauli 
tei  a  tarxn  menaia),  4538  A  42. 1  ksn-s',  tehs\  Gam.  804,  1  [tcsjne 
iciy  eKmal  tei  tei-s  in  den  Muniieubmdeii  u.  s.  w. 

TeUc:  C.  I.  E.  2822  A  Täie  Fhilotimns  ,  Ciiiusi);  vgl.  oIihh 
Hatile  idhertas),  Latinins  Ladile,  (htic  yuatiis,  Sertoritts  8artagcs 
und  L(Hüius)  SartogCf  etr.  4706  la:tetief  501  laHi  ,raufki  feties. 
arntheal  mit  lat.  Alphabete. 

Thania:  C.  I.  E,  712  (oben  Siuna),  873  (oben  123  Ar,  nicht 
Thannia),  988  (oben  126  Äruntis),  1573  (oben  Selia\  3373  (  oben 
183  Caesinia),  3744  (oben  120  Ae/tonia),  3751  (oben  ImHis), 
3752  (oben  Naevia);  vgl.  oben  Tahnia  u.  s.  w.,  etr.  558  ^ania. 
hrfnria,  586  (S.  620)  ^ania  acarki,  2199  ^ania-vipina  u.  s.  w.; 
tlei  noch  hänfii^eren  etr.  Form  d^aiKf  giebt's  nieinef^  AVisseiis  in 
den  lat.  etr.  inschnffcen  kein  Beispiel  auiser  deni  Iiier  nächstfol- 
gend notierten  mit  der  Graphie  Thfumae;  vgl.  dieselbe  Bemerkung 
hier  oben  Tania  Über  etr.  tana  und  C.  I.  E.  819  äanii-Uäi  unna" 
Hol  mit  lat.  Alphabete. 

Titanna:  C.I.E.2282  Titia  Thannae.f{Q>h\Xiüy,  vgl. etr. 2602 
Qama-presnti :  (Pauli  #a«a),  2965  trepi-d^amsa  d.  h.  Thannae  f.', 
oben  Tania  Thania^  liier  gleich  folgend  Thauuia,  oben  Hatrimia 

Thannia:  C.  I.  E.  2  /  VglmJcia.L.f.  Thantüa  a,  LXX  (Fiesolej, 
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SOO  Seidia. Ä.  f.  Thannia  (Chiusi),  959  Thaimia .  Treh)  Sex.  f, 
(das.),  8494  (oben  SpuriniM),  42 IG  (oben  122  Anchurtay,  vgl.  etr. 
777  d-ahnia :  marcm :  (Pauli  d-anin)  und  srleich  oben  TImma. 

Tlui H.^ins:  C.  I.  E.  1148  6'.  Jhaiisius  VtlroPfft.  (natns)  aus 
Chiusi;  vgl.  4189  Vessia  =  4188  Vessia  ^mtui,  (ol)pn  Marcijy  etr. 
521.  146a.  2249  ftansi  (oben  37.^  Ihsim,  nicht  2449),  747  ^isi 
und  den  lat.  etr.  Doppelgänger  IMsitis  (oben  £$73  fg.) 

Thanusa:  C.  I.  E.  1573  Thanußja  Toeeft'Jmia  (oben  Selia); 
vgl.  oben  IViMtrsa,  unten  Thocermia  und  mit  etr.  velisa  velhUf 

welcher  deminntiTe  Vorname  sich  zu  etr.  velia  so  verhält,  wie  lat. 
etr.  Thanusa  zu  etr.  d-ana  oder  genauer  zu  einem  noch  nicht  be- 
zeugttMi  d-<imif  dessen  Vorhandensein  wir  uach  Analogie  des  Vor- 
namens )'und-u  neben  ramf^n  annehmen  können;  vgl.  außerdem 
ramm  (weiblicii  wie  velisa  vcUza  und  lat.  etr.  Vrliza  Tlionum) 
und  anmt  vmeza  %e]}za  larm,  alle  Vornamen,  deminutiv  von 
mm&fi  (rannftu)  arnd^  vend  ^epri  lard^ . 

ThiphUia:  C.  L  E.  1585  (oben  JSerim)',  s.  hiemächst  Tißia 
Tihile  und  vgl.  oben  Thania  Thanusa  neben  2'ania  Tamm,  hier 
gleich  folgend  Thoceronia  neben  Toceronia, 

Tkoeeronia:  C.  1.  E.  715  Thoceronia  mdits  (oben  Spedo), 

ÜbersetzuLiLT  des  etr.  714  thocermtl  clmt]  \^\.  außerdem  etr.  2396 
vdia-dii [<■  ji-niri ,  und  hier  unten  Torcj rjoi/iit  zusammen  mit  etr. 
45^2H  d-iuvra  ueheu  Fab.  809  takeni-s'  und  etr.  latmisierendem 
C.  1.  E.  818  ioero. 

Thormena:  C. I.E. 4209  A.Thormena,A.  f.  Pisi't(}in)  <jn[atm] 
aus  Perugia;  vgl.  etr.  1378  ar(n^)  :^imnam  :hdi^ialy  1377.  1379 
^urmna'^  vielleicht  am  nächsten  steht  altvolsiniensisches  ^urmepnaSy 
wenn,  wie  ich  vermute,  ^unnmitm  zu  lesen  nach  Analogie  der 
altetruskischen  anan^ia  (gleichfalls  aus  Alt^Volsinii)  und  vainiaäa 
(aus  Narce). 

Tihile:  C.  1.  E.  2935  (oben  123  Ar),  derselbe  der  2933 fg. 
a(ni)d'  tixpilc  etniskiseh  genannt  wird;  vgl.  oben  Thiphilia,  hier 
gleich  fcilnt-ml  Tlftlia  und  zJicpikoQ;  zusamnu-n  mit  oI)pti  Xoborsiuta. 

Xifilia:  0.  1.  E.  1584  (oben  Haenim)'^  s.  Thipiiilia  Tihile. 

TUc:  (\  I.  E.  28(;0  (oben  iMtisaV);  vgl.  etr.  638  v(eß.iüe 
gerade  wie  hier  und  oben  HatHe. 

Tililma:  C.  I.  E.  953  (oben  125  Arismi)',  vgl,  etr.  432 
larMiÜnei,  313  fg.  titlni  für  315  titulm. 

Tlahoni:  C.  I.  E.  22. 154  (oben  183  Caecim,  wo  auch  schon 
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etr.  tldinini  (laiiiit  vergliflion);  s.  obea  Mard  und  LaHhiaei 
MeUüfCi  und  hier  nächstfolgend  Tlcdnih. 

Tlffhvia:  C.  I.E.  4326  (oben  126  Arm,  183  Caechiay,  vgl 
soeben  Tltihoni  und  etr.  Üapuni  zusammen  mit  etr.  Kt'xitei  su%ni-s' 
lai  Simm'ms  Soccmiius  gegenüber  (oben  373  Dam(s)  und  etr. 
titini  titulni  (oben  Tttilniae). 

Toceronia:  C.  I.  E.  1573  (oben  Thamisd)]  s.  Thocemnia. 

Trabennia:  Arclüvio  stor.  per  le  Marclie  e  1'  Umbria  1885 
II  54o  riv,  C.  (  ■ahBtcrnae.  C  f.  pntn  Tyahennuu'.  L.  f.  \  Tanniao 
matri  ^  Sex.  Crifnstarnae  .  C.  f.  fmfri  ('  Ctihstcrmt  C.  f.  fcrit  «su 
urnetta  etrusca  im  astrata  da  circa  OiXJ  auni  iiel  pilaatro  in  t'accia 
all'  antico  capitolo  deila  Badia  di  Monte  1'  Abate  a  (xubbio»  (Di 
Oostanzo^s  Odeporico);  scheint  im  C.  L  E.  XI  zu  fehlen^  vgl.  etr. 

0. 1.  E.  1841  vel .  cac  .  titial .  tntjMnias  mit  lat.  Alphabete,  815  tili 
irepunias'j  1011  Q-ania  trepnnia.  Die  Inschrift  steht  C.  I.  L.  XI  6608 
nach  Bormanns  Autopsie  (1895)  als  «nuper  obseryata  Marradi  in 
aedibus  Josephi  Oavina»^  wie  ich  durch  Dr.  B.  Nogaras  Vermitte- 

luug  von  Herrn  Prof,  Borniann  selbst  erfahre. 

Trr  hi:  C.  I.  E.  2965  (oben  Mistraj  etr.  /rr^«  derselben  Bilin- 
guis  entsprechend. 

Trcho:  C.  1.  E.  909  (oben  Thamiia)]  vgl.  Lenso  Pairo. 

Trehonia:  C.  I.  E.  1647  C.  Äcükts.L.  f.  Treh(onia) .miUm) 
archH(ectus)  aus  Chiusi;  Pauli  zieht  Archit(ectus)  als  Beinamen  vor; 
vgL  oben  126  Ar$i(na),  etr.  4804  velvrlsi.  frepmi  mit  976  velsia. 
trepunias* .  und  mit  oben  Tlaboni  Marcij  wodurch  Paulis  Be- 
merkung «in  fine  supplendum  esse  trepimkd  manifestum  est*  nach 
meinem  Daiürlialten  widerletjft.  und  bewiesen  wird  tialj  trepuni  für 
sieh  selbst  genügend  und  vulisliiniliu:. 

Tu  eins:  C.  I.  L.  XI  3071  Ti  .  Tucio  patri  Catiae  materi  Ettß, 
Tucio.fratri  Oßliae ,  CaUae .uxori  C,  Tnems  T.  ß  (Orte);  Yf^l.  etr. 
4606  fuee  einial  aus  Perugia  (Pauli  «  leetio  vix  recta  est*),  Fab. 
1927   inces,  wo  aber  vielleiclit  [puljiuces', 

Tudennia:  CLL. XI  3499  Tndenniae  (Xf.  Sahinae  (Cometo); 
vgl.  etr,  446  tu^ines  mit  oben  120  Adenna,  878  tatinei  (Lanzi, 
Pauli  verbessert  tuhief),  297Gfg.  tutni  (nicht  tuUni,  welche  Form 
im  das.  zitierten  Museo  Chiusino  nur  S.  226, 03  als  lat.  Über- 
setzung vorkommt),  2979  fgg.  tutnei,  1184  fatnai. 

ra:  C  1.  E.  78it  i  ül>en  ISO  Kavia,  nicht  1<S9)  gleich  nach  anoro 
LUX  am  Ende  der  (jrabschrift  wie  etr.  200  eaf^fumi-va  (Pauli 
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mit  Fabretti  halt  diese  Worte  für  *  signa  reeentiore  mann  adiuncta^ 
enm  et  Ittterarum  dactiis  et  Tocum  sententin  abhorreat  ab  etru> 

scis*^  iiacli  dem  bekannten  Zahlwort  miyrnmi-s,  linksläntiur,  mit 
etr.  S'  statt  etr.  M  wie  iiiehrinals  (oheu  untius'):  ähiiliclL  Fab.  Gl 
h<(yin<\H-tltn-i-a- 1 1 1 iL  [  Vi\\\\]  Insclir.  d.  nordotr.  Alphab,  112  S.  44. 122 
fiiidpt  alles  iiacli  Ulei  iiniginfitiscb  und  vermutet  darin  da^s  Matro- 
nymicum)  mit  va  vor  der  Zahlaiiüjalte;  wiederum  imeh  dieser,  aber 
durch  andere  Worte  geschieden,  Fab.  Pr.  Suppl.  438  bis  *  svaJfcfJ 

ffvil  LX  ie-e-via-va  (Vixit  annos  CO  ')  als  letztes  Wort  der 

Grabsclirift,  wie  in  unserem  Texte  nnd  im  ersten  der  etr.  Beispiele. 
Vgl.  übrigens  oben  121  fUef  123  Anml,  125  lautni,  184  Ctiinalf 
190      hier  oben  pi  und  fhi  (unten  Scnfia)., 

.  y'aednia:  C.  I.  E.  4769  C.  AufUli .  C.  f  harisp/ex]  Vettia- 
Vmhf[i((J  mUus)  ans  Chiosi;  vgl.  etr.  4076  au(le)-tanÜc  ve^nial 
mit  oben  120  Adenna  und  hier  oben  Haerina  Herina. 

Vai'pna:  C  1.  L.  XI  1081  Varena  1\  l.  Arescnsa  (Fireuze) 
d,  ii.  '\'aren(i)R'  wie  z.  H.  oben  12ü  Arsin(i)a  und  Atin(i)n,  184 
C<tm(i)(ie  Cainfiiai,  189  etr.  cmnlnai  lat.  etr.  Comlniai  gegenüberj 
Tgl.  etr.  1560  %aina) :  vnmm :  ^  IßlO  veliu:mrrm:  u.  s.  w. 

Veisifinius  Vesinnia  ^csinins:  C.I.E.  2089  L.  Veiöinnms, 
L.f.p(a1er).Ti(ia.f/natuSf  182B  C,  Caekmitns  Vmnnia.natus,  4844 
C,  Vesini US .hic .Situs alle  aus  Cliiiisi;  vgl.  etr.  ::^214  vesinei,  Mumbd. 
in  15  veisln  und  X  22  vetsna*,  hierher  gehört  wohl  auch  etr. 
latinisierend  C.  I.  E.  858  tel .  visähk .  vclos  mit  lat.  Alphabete. 

Vel:  1)  Nominativ  C.  I.  E.  713.  715  (oben  S2)ed(i),  789  (oben 
127  Aule),  936  (oben  Pergonisna),  1598  (oben  Sartagus),  2860 
(oben  Larisal),  3615  (oben  376  Fatisairo),  C.  I.  L.  XI  6716, 102 
Vel.Peni  Veidi  f.)  Moxßmm)',  2)  Genetiv  C.  I.  E.  735  Venete. 
Tel.  f.  Arria  .^(nfm),  936  (oben  Fergmisna)^  1338  (oben  Tema)y 
1581  (oben  Ilrriinni),  4188  (oben  188  Clamlius),  C.  L  L.  XI  2720 
(oben  374  hnii.m  ■  imd  071(1,  U)2  (soeben  bei  dem  ^ioiiniuitiv ); 
es  'mi  der  hekaniite  etr.  V'oriiunie,  Noiiiin.  vcl,  Gen  vpIus  vr/f/>;  vhis 
(latinisierend  ve/os,  oben  Icisinmus),  dem  in  den  Bilinguen  ('.I.E. 
272  (zweimal  d.  h.  Nomin.  und  Gen.).  378.  1437.  1671.  1729  sechs- 
mal lat.  C(aius)  0(ai)  gegen  einmal  1416  Q(uin1m)  entspricht. 

Veldumnianus:  C.  1.  L.  XI  1926  Vibius  Veldummanus  (Peru- 
gia); vgl.  etr.  4600  vd%uas  nicht  ganz  sicher  (vgl,  Mgual  =  ftelmm- 
natial,  oben  Sentia)  und  lat.  etr.  Volttmna]  auch  in  den  venetischen 
Lischriften  kommt  der  Eigenname  voUiiomms  (vgl  nordital.  ma- 
tiona  etr.  matmtai  gegenüber  und  z.  B.  etr.  tiurlie  turlce)  vor. 
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Velesius:  C.  1  E.  4326  (ölten  125  Äros)\  vgl.  etr.  4761 
[vjelcsias',  3691  vlesia  mit  lat.  Alphabete.  30H4 — 3G90  vlcsi. 

Yclia:  0.  L  L.  XI  3204  Velim  Fumidwe  Mnx'nnille  (Nepi); 
vgl. etr.  nf);^)  viliii  mtt/ia  mit  lat.  Alphabete,  4e\^Aveka:ml%iU:vi.s,Yr, 

Veliza  Veiizza:  C.  I.  E.  985  Veliza .  Sentia .  C.  f,  fast  genau 
etr.  1514  vdiza  senti  entsprechend,  2636  Veliza  Pompon[ia],  676 
Velizza .  ScUeÜia .  C.  f,  alle  ans  Gbiusi;  vgl.  etr.  848  velisa  carüia^ 
valisa :  vedia . ,  1147  meliza  Imtimeif  alle  drei  mit  lai  Alpha- 
bete, 2017  velisa  creiria,  1153  vdizn  mtirmtia  (mit  dem  zweiten 
Worte  übercreschriebeu  als  Ergänzung  des  ersten,  nicht  murrenia 
vdiza,  8.  oben  HasUa),  2065  veliza  cutnei  u.  s.  w.;  s.  übrigens  oben 
Thanma. 

Vclinia:  0. 1.  L.  XI  1772  Vcl'mia  Artemidom  ( Volterra);  vgl. 
etr.  4081  idini,  1682  rdina,  1060  viUnul  (oben  Sentia). 

Velthuria:  CLL. XI  2017  C.  Stitpicio.C.  f.  Velthuriae  gnaitts 
(Perugia);  vgl.  etr.  C.  1.  E.  1339  a(m)d' ,  aniu .  ap'nJQ" ,  vd^^uriaSt 
1490  larfi :  npimi :  veWurias, 

Venete:  C.LE.735  (oben  Vd  Genetiv);  vgl  etr.  4143  se(9ir), 
vendCy  4144.  4147  la(r^)  ,vende^  4145  fg.  ar(nd^)  .  vende  u.  s.  w. 

Vensius:  C.  I.  E.  857  (oben  184  Calli),  1437  C.  Vensins, 
C  f.  Cftins  i('\uu^\\  lat.  Teil  einer  Hilinpruis.  dem  venzile  des  etr. 
Teiles  entspre<'lieiuij  vgl.  auljerdem  etr.  olt».  2410  venzle-s'  zu- 
sammen mit  072.  1114  venza,  454  imeza,  veinza,  deminu- 
tiven Formen  des  Vornamens  venel  (vener). 

Veseonin:  C.  I.  E.  1410  Titia :  Vesconia  (Chinsi)  lat.  etr. 
Transkription  der  etr.  Grabschrift  1409  titia .  vescnia,  gleichfalls 
mit  lat.  Alphabete;  vgl.  auch  647.  2902  d-ania  titi  vescmia  (mit 
verschiedenem  Mnttemamen  und  Interpunktion). 

Vessia:  C.  L  E.  4188  fg.  (oben  188  ClaiKUus);  vgl  z.  B.  etr. 
4094 — JrlOl  resi,  4196  vesial  und  oben  Mesia  Messm. 

Vetina:  C.  I.  L.  XI  1773  L.  Vdina  Priscus  (Volterra);  vgl. 
etr.  1068  lardia  niernei  vctuud  mit  (gemischtem  Alphabete,  1132 
arn^  .dannlu .  rptinn[l],  2180  fg.  vetimn. 

Yettia  Vettius:  C.  1.  E.  4769  Vffil«  (oben  Vaednia),  4771 
VeUki  Sex.  /l  ^twrto,  4772  r.  Vettius.  a  l  Pimtiia,  4773  S(ddlia. 
C.  L  Fhilermtm  ttxor.C,  Veiil  Flinthaa  und  demgemäß  4774  (\ 
Vdii  Flintlmi  Philematiu  Satdlia  uxor  von  unten  nach  oben 
(nicht  wie  Pauli  regellos  erst  die  zweite  und  dritte  Zeile^  dann 
die  erste  und  nachher  die  fünfte  vor  der  vierten;  vgl.  lat,  etr.  4785 
mit  mor  am  Ende,  die  zahlreichen  etruskischen  mit  paia  'uxor' 
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an  derselben  Stelle^  Paulis  eigene  Lesunj^  der  vierzeiligeu  etr.  In- 
sclii'ift  2403  und  z.  B.  0. 1.  L.  Y  5215  mit  sieben  respektiv  über- 
geschriebenen Zeilen^;  4775  (\  VeUhts.V.  l  FlaccHS  SaHfin  amfmf 
alle  uns  Ohinsi;  ebenso  wie  2172  fg.  (VvUius)  und  2177  (Vdth); 
4183  A.  Vfifms,A,f.  Fhiaria.gOiatus)  ans  Perugia,  77  L.  VcHifis. 
L.  L  Pliilfmims,  (Volterra);  vgl.  z.  B.  etr.  2178  ^ana.vvtia  und 
2176  ^a}ta:veti,  3416  vetie  und  3840  U((rf^) .  vetic,  181  fg.  /rti-a-  vetr. 

Vetrouia:  V.  I.  E.  114s  loben  Tlni nsias)]  vgl.  etr.  4527  re/nf- 
nicil  uicht  gniiz  sicher,  winiaL  Fah.  91  vrfrn. 

Vm  Vihia  Vihias  Vihies  Vibius:  C.  I.  E.  2207  Vibi 
(oben  184^  wo  die  Zahlangabe  so  zu  korrigieren),  *-U53  Vibia 
(oben  Ptroni),  759  C  Vibim.Cf.  L.f.  linfus  (Chiusi),  SC»  15  (oben 
376)  und  4433  A.  Pontumius  Vib(i)  fdlius)  aus  Perugia,  C.  I.  L. 
XI 1616  Q.  Vibius .  L.  f.  Sca(ptia)  Ma<xnmits .  SminHus  (womit  schon 
oben  373  fg.  etr.  camp,  vibis :  smintüs  verglichen)  aus  Florenz, 
das.  1920  (obea  Vcldamnianns)^  Not.  d.  Sc.  1896,  150,15  (\  Vibius 
C.  l  Chilacro  (Bologna h  vgl.  z.  B.  etr.  C.  I.  E.  105«  (Chiusi  )  und 
3579  fijg.  I  P('ni!j,i;i  I  r  tp'.  4o44  fg.  vipi'i.  liciiK'rkriiswert  er.srhemt 
hier  überhaupt  i).  1.  E.  2201)  Bamfa  .  Vihks  .l{ihi'rffi  1 1  hndni,  womit 
etr.  Fab.  T.  Buppl.  349  vipes  lard^ial  zu  vergleichen;  wie  ungefähr 
schon  Gamurrini  Append.  422  lialtf^  ich  etr.  imUni  (weiblich  wie 
C.  I.  E.  4379  0^ana  lecusfi  laufni)  für  Übersetzung  und  Erklärung 
von  lat.  l(ibcHa)  nach  Analogie  der  Bilinguen  1288  (lautni)  und 
8692  (latitimi)*^  dagegen  schreibt  Pauli  L  nieder,  d.  h.  lat.  L(tmi) 
oder  etr.  LfartJi),  was  nicht  zu  dem  Bau  der  7a<f/»i- Inschriften 
paßt,  während  meine  Lesung  ein  schönes  Gegenstück  zu  der  oben 

125  iredeuteteu  ( irabschrift  1140  Arminia  lanfni  desselbeu  clusi- 
nischen  Ursprunges  Inhlt^t.  Noch  unsicherer  ist  Paulis  scharf- 
sinnige Restitution  4788  Q.  Fomponius.C.  f.  Vibiasq(iie) .  n(atHs) 
statt  Gamurrinis  Itb  asfino  mit  0  «incertissima»;  vgl  etr.  1930 
vipiaiSf  4051  vipiaz, 

Vibinnta:  C.  I.  E,  682  C.  Publilius.P.  f.  Am(iensi)  Vibinnia, 
natus  (Chiusi);  vgl.  etr.  2219  lar(tia) ,  vibinei  zugleich  mit  UifHia) 
vipim  und  2732  fg.  vihinnaly  beide  latinisierend,  1590  tfmia :  mpinia 
mit  lat.  Alphabet,  22  io.  2215  ■i^ana :  vijntieij  2210  ^ania:  vipinei 
u.  s.  w. 

Visens:  C.  1.  E.  iVdSO  A-Viscus . Apoio  (^Perugiajj  vgl.  etr. 
274  vd :  kern :  viscef  410  lati :  heimni .  viske,  411  visJcesa  u.  s.  w. 
Vlusiana  Vlusianus:  C.  I.  L.  XI  1600  (oben  OUmianus); 
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vgl.  das.  3483  oiylnma  f(%)Ua,  etr.  O.I.E.  2485.  2990  das  statt  vehts 
vekis.    Ähnlich  C.  I  L.  XI  6700,  277  Eros  Vis  möchte  ich 

V(oß(u)s(i)  ei^änzen. 

Voesi  Voesia  Voesius:  Cl.h.Xl  i)i)X9j2ß\  Fo'n/ i  fioiognii), 
C.  L  E.  162f>  H) n  i IIS .  L.  f  Voesia  nains  und  22o4  A.  Voesias . 
A.  f  nat(us}  aus  Uhiusi;  vgl  etr.  22;i2  l(ar^) .  viti^i 2235  d^ana: 
viiisif  4687  iar^i :  viiisla^  3801  la(rd-) :  pfrura  :  musiai: 

Volosrnva:  C.  L  L.  XI  1794  Dis  Manibtts  Volascmme  Pifra^ 
midiae  L.  Volasenna  Xoviantis  niatri  pHssinme  und  1878  Jjf,  Volar 
smnn  Ferox  aus  Volterra,  wie  etr.  C.  I.  E.  52*  A  4, 5  B  6  (S.  604) 
l,vdmna,  v,vel%isnUy  a.vdusna;  vgl.  auch  1058  velosaini  (wo 
Pauli  vd^senti  emendieren  möchte)  latinisierend. 

Volca  Volcia:  C.  1.  L.  XI  1790  Vdca  lanttarhis  et  VoUki 
Maritima  ( Volter ra  i;  vgl.  oben  183  Carcirm  Caecu\i(i ,  hier  oben 
l^ernu  Pemin,  Simrinna  Spurin iii(f  und  etr.  0.  I.  K.  137ä  lar&: 
vclca:,  509  vd~caia-Sr  öiO  veliaia-s,  Jb'ab.  l*r.  Suppl.  405  fgg.  velx(t> 

Volfinius:  C.  1.  L.  XI  3028  Sex,  VoUinins.Sex.  f.  Str(Uatfm) 
ans  Nepi;  vgl.  etr.  U.  I.  E.  4328  an .  irWina .  caial  und  4330  au . 
vd&ina .  petrual  aus  Perugia,  wie  vd&ina  veWmors  vel%iiia-m  acht^ 
mal  und  vel^inchd-ura-s'  zweimal  im  Oi2>pus  Perusinus  4588;  vgl 
außerdem  vd^nal  vel^ines  in  den  Mumienbinden. 

VoUurnia:  C.  1.  L.  XI  1617  Voltumiae  C.  ftliae  TertuUae 
(Firenze);  vgl.  etr.  C.  I.  E.  4135—4141  vel^ama  veld'umctrs',  4142 
alrauiu-celi)- an  (iL  426.  35G<)  vcIxfiiraaL 

VoltiHfni  Volumnia  Volnnuiius:  CM.  K..>;)72  (oben  Larfis)^ 
3B74t«r  L.  \  'oi>Amni .  L.  laso,  d.  h.  Mj(  ucii  libertus)',  wie  oben  bei 
Lauci  nachgewiesen  (vgl.  373  Ditsiitsjf  3763  P,  Vohmnius .  A.  f. 
Violens  Caf  iUia  .natuSf  lat.  Teil  einer  Bilinguis,  dem  velimna  des 
etr.  Teiles  entsprechend;  C.  1.  L.  XI  2934  Volumnia .  L.  l  Htlara 
(Volci)  mit  etr.  C.  I  E.  3762  veilia-velmnei  zu  vergleichen. 

Vlfius:  C.  I.  L.  XI 2932  L,  Et  ülfius  L,  l  Antaris  (Volci); 
s.  oben  184  CalfumiuSy  376  Eumofus  FafricL 

Zophrona:  CLL.  1492  Suehniae . Sexfti)  l(ibert(te)  Zophronae 
(Pisa)  d.  h.  *Sophroniae';  vgl.  oben  373  Dasius  für  die  etr.  Ver- 
wechselung von  ^  mit  und  12(3  Armi(i)a  AUndJa  wie  hier  oben 
Varen(iju. 

Mailand.  Elia  Lattes. 


Die  JJescriptio  oi^bis  terrae, 
eine  Handelsgeographie  aus  dem  4.  Jahrhundeit. 

Aufgefordert,  für  das  Archiv  eine  neue  Ausgabe*)  der  unter 
dem  mittelalterlichen  Titel:  Exposido  totitis  ninndi  et  (/oi- 
tium  bekannten  Handelsgeographie  herzustellen,  habe  ich  bald 
eingesehen,  dafs  es  sich  dabei  nicht  um  einige  neue  Konjekturen 
handeln  könne,  sondern  dafs  man  mit  den  Vorurteilen  grOndiich 
aufräumen  mOsse,  die  bisher  jedem  Fortschritt  in  der  Textkritik 
und  der  Quellenforachung  im  Wege  standen.  Gothofredus  hat 
sich  nämlich  durch  syntaktische  Gracismen  des  Geographen  zu 
der  Meinung  yorleiten  lassen^  Text  sei  eine  barbarisdhe, 

fast  wörtliche  Übersetzung  eines  griechischen  Originals,  das  er 
durch  eine  Rückübersetzung  zu  restituieren  versuchte.  Und  nicht 
(las  war  dabei  das  Schlimmste,  dafs  Ang»  i*>  Mai**')  und  der  Mit- 
arbeiter des  Pariser  Stephanus  jene  huniiin istische  I  Hjer- 
setznngsprobe  für  einen  alten  Text  gehalten  haben^  schlimmer 
war  es,  dafs  alle  späteren  HtnauFgeher,  an  dem  Glanben  des  grie- 
chischen Ursprungs  des  Schriltcheas  festhaltend,  alle  Venlerbnisse 
des  Textes  für  Müsverstandnisse  des  plumpen  Übersetzers  hielten 
und  sich  deshalb  nur  in  den  wenigsten  Fällen  zu  schüchternen 
Emendationen  herbeiliefsen.  Dasselbe  Vorurteil  führte  den  ge- 
diegenen Kenner  Strabos  und  des  griechisch-römischen  Ägyptens, 
Lumbroso,  dazu,  einen  riesigen  Apparat  von  Parallelstellen  aus 
allen  möglichen  Ghriechen  und  Byzantinern  zusammenzuhäufen^ 

♦)  Die  Editio  princeps  hat  Jak.  Gothofredus  gcmaclit  (Genf  Idiü) 
nach  der  Juretechen  Abschrift  einer  seither  verschollenen  Pergamenthand- 
Schrift,  die  möglicherweise,  wie  der  Juretsche  Ampeliua,  aus  Dgon  stammte. 
Seine  Ausgabe  haben  abgerückt:  Jak.  Gronov  in  ^Geographica  antiqua% 

Leydeu  1677,  p.  253—271;  Karl  Müller  in  'Geojrr.  i^raec.  min.*  II  (Paris 
18Ü1)  1).  513-  528;  Alex.  Kiese  in  'Aeofrr.  lat.  min,',  Heilbronn  1878,  p.  10& 

— 126;  Giiuomo  Lumbroso,  'Expnaiiio  etc.,  Rom  1903. 
•*)  riassici  au'  t.  III  (Koni  ISHI:  p.  386 sqq. 
s.  V.  Aißuvixii^  und  iMovütiuv. 
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ohne  dafs  sich  dabei  irgend  ein  Anhaltspunkt  für  die  Quellen- 
benutzuiig  oder  filr  die  Emendation  herausgestellt  hatte. 

Ein  Einblick  in  den  neuesten  Text  mit  seinen  eckigen 
Klammern,  welche  die  Varianten  und  Abweichungen  einer  Über- 
arbeitung (B)  unserer  Schrift  enthalten,  läfst  leicht  erkennen, 
dafs  man  auch  aus  ditsem  Hilfsmittel  keinen  Nutzen  zu  ziehen 
vermag.  Darin  ist  mau  einig,  dafs  die  Pariser  Handschrift  (lieg. 
7418  saec.  XII),  auf  der  die  Ausgabe  Ton  K.  Müller  basiert, 
dieselbe  Überlieferung  repräsentiert,  welche  A.  Mai  aus  einem 
Codex  Cavensis  (3  saec.  XU)*)  herausgegeben  hat,  nur  'dafs 
sie  manche  Lücke  des  Cavensis  ausfüllt;  wie  sich  aber  diese  Re- 
daktion (B)  zu  der  Juretschen  (A)  Terhalt,  konnte  man  nicht 
feststellen,  solange  man  an  dem  Glauben  festhielt,  B  sei  eine 
selbständige  Übersetzung  desselben  griechischen. Originals,  nach 
dem  A  gemacht  worden  ist^  wobei  alles  Heidnische,  speziell  My- 
thologische,  von  dem  T'bersetzer  getilt?t  wurde.  Sogar  liüolieler 
hoffte  mit  Hilfe  dieser  beiden.  aiHjehlieli  von  einander  unal)liäuo-ia;cii. 
Übersetzungen  das  griechische  Original  besser  rekonstruieren  zu 
können,  als  es  Gothofredus  gethan  hatte.  Doch  hat  er  glück- 
licherweise sein  Vorhaben  nicht  ausgeführt.  Denn  schon  eine 
flüchtige,  aber  vorurteilsfreie  Yergleichung  der  beiden  Redaktionen 
lehrt,  dafs  B  nur  eine  Paraphrase  des  Textes  A  ist,  der  schon  in 
derselben  verstümmelten  und  verdorbenen  Form  vorlag,  in  der 
wir  ihn  heute  besitzen.  An  drei  Beispielen  soll  dies  gezeigt  werden. 

Ber  Geograph  (A)  beginnt  seine  Erdbeschreibung  mit  dem 
äulsersten  Osten !,  nud  der  erste  Satz  über  das  wegen  der  Lücke 
zu  Anfang  uubenanute  Volk  lautet:  saitt  an  lern  et  sine  tm- 
per  in,  sr  i-Cf/c }/ ffs  ritji'iirrf.  B  bezieht  dies  nucli  ei^^ener  A^-r- 
mutuug  auf  die  Kamaiiner,  die  im  Mosaischen  l^aradies  gewohnt 
haben  sollen,  und  dieser  Anfang  ist  für  die  christliche  Geographie 
charakteristisch.    Auch  Isidorf)  beginnt  seine  Erdbeschreibung 


*)  .Siehe  Cod.  dii>l.  Cav.  t.  IV — V  p.  83,  v;n  dir  betrefFenUe  Codex 
besser  beschrieben  ist  als  bei  A.  Mai.  £r  enthält  noch  Beda  de  tempo- 
ribita  (wie  auch  die  Pariser  Hs.)  und  geographische  Traktate  de  orbe. 
de  Äsia  et  partibus  eins,  de  Libia  et  partibus  eiua  u.  a. 

♦*)  Rh.  Mus.  N.  F.  27  (1872;  476  ex  quibus  interpretationibus  («<?. 
Gothofredi  et  Ä.  Mail)  Graecam  exemplar  aliquanto  melius  quam  Gotho- 
fredus proposuit  hodie  licet  reparare  et  uos,  h1  occasio  erit,  proponemus. 
♦**)  CX.  8  po>;t  ipsara  gentem  quid  aliud  est  venientibus  ad  occi deute s. 
t)  Urig.  14,  a,  2. 
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mit  dem  Paradies^  um  nachher  zu  den  Indem  Uberzugeheu.  Und 
demselben  christlichen  Paradiesbeschreiber  scheinen  die  sonst  so 
schwach  im  Orient  bezeugten*)  Camartni  ihren  Platz  im  Text 

zu  verilankeii.  Wenn  wir  nämlich  von  diesen  uacliträirlieh  (§  12  R.) 
lesen:  Cnmarin  i  punem  cn  im  celestem  coCkI ianum  acci- 
pinut,  so  stauinit  dieser  Satz  von  einem,  der  iu  der  Bibel  von 
dem  ManriM  Ins,  es  sei  ein  pftnls  (le  rar.lo  «rewesen**),  uud  der 
das  Vaterunser***)  kannte.  Der  Verfasser  von  A,  der  iu  den 
ersten  Paragraphen  durchaus  dem  Plinius  foigt^  hat  bei  diesem 
gelesen,  dafs  manche  luderstämme  gar  nichts  essen  und  nur  von 
dem  Duft  der  Waldäpfel  leben.t)  Aber  von  Manna  ist  dort 
nicht  die  Rede.  Waren  es  aber  nicht  die  Kamariner^  was  f{ir 
ein  anderer  Stamm  ans  dem  fernsten  Osten  ist  es  gewesen?  Die 
Pliniusnotizen  beziehen  sich  auf  verschiedene  indische  SfSmme, 
manche  Züge  erinnern  an  die  Hyperboreerff);  das  meiste  ers^hlt 
die  merkwürdige  Schrift  der  CoHatio  Alexandri  ei  Dtn- 
f^/iw/ftf)  von  den  Bragmanen.  Diese  können  wir  aber  in  unserem 
verstümmelte])  Aiituug  nicht  gebrniu-lien.  da  sie  bald  als  benacli- 
bartejÄ  Volk  genannt  werden.  So  l)lpil>t  uns  nicht«;  anderes  übrig, 
als  wie  auch  am  Anfange  dem  Pimius  zu  folgen,  der  schreibt^f): 
primi  sunt  liominum,  ffxi  noscftninr  (sc.  in  Orientej  KycrvS. 
Das  war  ischon  demjenigen  einleuchtend^  der  in  unserem  kopf- 
losen Texte  gelesen  hat  ffunt  autem  et  stne  imperfo  und  dazu 
die  Bemerkung  machte  Serac  (fentcs  videlicet.  Durch  das 
videlicet  hat  er  deutlich  genug  seine  Interpolation  gekenn- 
zeichnet. Nun  ist  sie  aber  bald  in  se  regentes  videlicet  ver- 
schrieben worden,  was  als  eine  Erklärung  von  sine  imperio 
gelten  mochte,  obgleich  es  sachlich  falsch  war:  denn  nicht  Auto- 
nomie, sondern  Unkenntnib  jeder  Staatsform,  also  eine  völlige 
Anarchie,  war  jenen  Völkern  eigen.  B  &nd  also  schon  in  seiner 
Vorlage  sc  rezentes  videlicet  und  schrieb  darnacii:  aemei 
ii)SOS  rcftentcs. 

War  eine  Stelle  in  A  giinzlieli   verdorben,  so  versuchte  sie 
der  Puraphrast  durch  eigene  Konjektur  Terätaiidiich  zu  machen. 

*)  Siehe  K.  Müller  \.  1.  adn  ad  S  4. 
**)  Vulg.  Kxod.  IG,  4  egü  pluam  vobis?  pftnes  de  caelo,  cf.  II  Esdr.  9,  Xö. 
Psalm.  104,  40.  Job.     »i.  48  ff.  58. 

***)  Vulj;.  Luc.  11,  3  panem  uostrum  quotidianum. 

t)  Siehe  unten  zu  ZeÜe  36.         ff)  Siehe  unten  zu  Zeile  81. 
ttt)  Julius  Valerius  ed.  Kflbler  p.  190^221.        *f)  Nat.  C,  54. 

Aichiv  fOr  Int.  Lcxikogr.  XIII.  H«ft  4.  30 
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Von  einem  riufri,  in  dem  die  Seres  Edelsteine  und  Perlcu  fangen^ 
erzählt  A:  Fluvius  exicns  exit  in  montibns  per  stnynlos  dies 
ac  noctes  mananSf  mayis  vcro  adsidet  cücnmnia  montiiim^ 
in  muUitudine  aquae  eingitur.  B  hat  den  llebraismus  exieun 
exit  durch  dccurrens  ersetzt,  die  sonderbare  Zeitbezeichuung 
durch  diehns  ac  nociihns  ausgedrückt,  adsidet  iu  ahscindit 
verändert  und  darnach  den  weiteren  Sinn  ergänzt:  die  Edelsteine 
seien  abgerissene  Stücke  der  Bergspitzen.  Ob  das  aber  der  Verf. 
von  A  sagen  wollte,  werden  wir  bald  sehen.    Es  Mit  vorerat 
aui",   dal's  der  gemmeiitragcnde  Flnfs  gegen  den  soustiii;en  Ge- 
hraucli  unseres  (Too^raplien  unbenannt  pfpLissen  ist.    Oder  sollte 
in  dem  hebraisiereiiden  Particip  der  Kigennanie  stecken'.''  Plinius 
sagt  (nat. 37,201)  yetnmtfcri  amnes  sunt  Accsinus  et  GangeSf 
aber  keiner  voa  diesen  Namen  nähert  sich  unserem  rrtens.  Nun 
nennt  aber  die  Kosmographie  des  Julius  Honorius*j  den  Flufs 
OxoSf  der  in  fünf  Arme  geteilt  (in  V  fluminihus  hracchia 
facit)  in  den  Ganges  mündet.    Derselbe  Strom  trägt  in  der 
Kosmographie  des  sog.  Aethicus**^)  den  Namen  Exottf  und  dieser 
steckt  in  dem  sinnlosen  exiens.    Wer  möglichst  an  der  Über- 
lieferung festhält,  kann  sogar  Exiens  beibehalten,  als  eine  Art 
Übersetzung  von  Exo$.    Aethieus  berichtet  weiter,  dafs  Exos 
in  quinque  alveos  dividitur.    Mit  ihnen  vereint  sich  der  Fy- 
gotlion,  von  dem  es  heilst:   (/cut  Ina  f  iir  ff  ocrupai  monttiu 
Sii})r<i  srriptum  (sc.  Caucasum).    Diese  Worte  erklären,  was 
A  mit  den  Worten  will:  cacumina  Montinm  in  muUitudine 
aquae  cingit    Was  soll  es  aber  fWr  eine  EigentÜmliflikeit  des 
Flusses  sein,  dafs  er  Tag  um  Tag  und  Narht  nm  Nacht  fliefstV 
Für  diesen  Begriff  gebraucht  A  (§  66)  die  Wendung  diebus 
noctihtisque.    Eher  würden  wir  erwarten,  dafs,  bevor  die  That- 
sache  des  Umzingeins  des  Gebirges  durch  den  Strom  erwähnt 
wurde,  die  Vorbedingung  dazu  genannt  worden  wäre:  der  Strom 
teilt  sich  in  mehrere  Arme,i)6r  singulos  divistis  alveos  manat. 
Aus  divisvs  entstand  di^s;  dann  hat  man  auch  aus  alveos  :  ac 
noctes  gemacht.    Einem  Leser  schien  cinqit  zu  wenig  zu  sagen: 
er  schrieb  also  über  das  Wort:  hnn/i.-^  rcro  adsidet^  wie  es  liei 
Aethieus  lieilst  ncrnpat.    Das  yerbessenide  magis  vero  verrät 
den  interpohitor  auch  im  §  53. 

Nicht  weniger  lehrreich  ist  eine  Korruptel,  welche  Sicilien 


*)  A  7,  Geogr.  min.  p.  27.        **)  Ibid.  p.  75. 
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betrifft.  Wir  lesen  in  A§66:  post  quus  insnlftfi  omnh  optima 
H  utaxima  Sicilia  insulüy  qnae  solhJam  terra v  differens. 
Um  was  es  sich  eigentlich  handelt,  erfahren  wir  aus  einer  Notiz 
bei  Ulpian  (dig.  50,  16,  99,  11):  'continentes  provincias*  accl- 
pere  dehemiis  eas^  quae  Italiae  iunctac  sttnif  ni  puta  GaU 
liam;  sed  et  prnv  't  nciam  iSiciliam  mugh  iutcy  cont  niCHtca 
accipere  nos  oportet,  ([ncLe  niodico  freto  ItaJIa  dir  i  d li ni\ 
Für  terr<f  routinens  gebraucht  A  soHdum  fi  rrac  und  schreibt 
<iH  x/nr  solidniii  terrae  diffdrrus.  H  faui!  das  h  in  sö?/- 
dniH  schon  durch  otienes  a  ersetzt  und  machte  soiiditatcm 
terrae  aus  dem  nunmehr  sinnlosen  solidam  terra v  und  ver- 
glich nun  Sicilien  mit  den  anderen  Inseln  statt  mit  dem  Kon- 
tinent. Dabei  kam  es  darauf  hinaus,  was  Solin  (5,  2)  bezeugt: 
praestat  laudata  unico  soli  teniperamento,  quod  neque  umido  in 
lutum  madefiat  neque  fatiscat  in  pulverem  siccitate. 

Die  angefahrten  Beispiele  beweisen  zur  Genüge,  dafs  B  die 
Vorlage  A  schon  in  der  uns  überlieferten,  stark  korrupten  Form 
vorfand.  Es  giebt  aber  auch  Stellen,  die  von  den  in  A  befind- 
lichen Interpolationen  noch  frei  waren.  So  gleich  §  21.  Da 
wird  auf  einmal  im  Einklang  mit  der  Einleitung  von  B  ein 
hi.storicus  ahs  (iewiihrsiiiaitii  zitiert;  die  Thätiorkeit  des  Verf.  wird, 
wiederum  wie  in  jener  1  liiiieitang,  mit  exponere  und  conscribere 
bezeichnet;  es  wird  an  die  les^eritcs  ai>pelliürt.  her  \'crt".  von  A 
bezciehnet  sonst  seine  Thäti<;'keit  mit  dipore*),  deseribere**),  sein 
Werk  mit  oratio***),  sein  Publikum  mit  audientesf).  ^Dicere' 
würde  zwar  über  den  Charakter  unseres  Schriftchens  nicht  ent- 
scheiden können,  da  auch  Mda^  der  gewifs  keine  Declamatio 
schrieb,  seine  Thätigkeit  durchgehends  mit  dirercff)  bezeichnete. 
Aber  oratio  und  audientes  wiegen  mehr.  Und  wenn  wir  dazu 
den  ganzen  rhetorischen  Aufputz  nehmen  fff),  die  bis  zum  Über- 

*)  Z.  04.  r.r».  157.  293.  332.  46».  547.  651. 
§  3i.  32.  33.  M.  37. 
***)  SlOsq«!.:  practei misimnB  enim  multa,  ut  non  exteiulere  extra  opor- 
tuiumi  oratiuuem  videamur.   So  kann  nur  ein  lihütor  spreclieu^  deää^ii  V'or- 
trag  durch  die  Zeit  begrenzt  ist«  nicht  aber  ein  fSr  Lesepublikum.  Schreiben- 
der.  Cf.  Z.  552  inaularum  memoratns  sie.  oratiouem  desinain. 
t)  Z.  138  memoratus  delectabor  audientes. 

ff)  1,  1  Orbis  situm.  dicere  aggredior,  impeditum  opus  et  facundiae  mi- 
nime  capax.    1,  2.  6.  18  2,  30.  58.  67.  3,  1. 

tÜV  §  30—36.  45.  48;  8.  Gotholredi  prolegg.  in  K.  Muelleri  1. 1.  p.  XLYl. 
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druTs  sich  wiederholenden  Klauseln  dicitur^  videtar^  so  werden 
wir  uns  kaum  der  Annahme  entziehen  können^  dafs  uns  eine 

geographische  Deklamation  vorliegt.  Eine  von  den  Florida  des 
Apuleius^')  bezeugt  diese  Liiteralurgaltimg  schon  für  das  zweite 
Jahrhundert.  Die  häufige  Erwälmung  der  Imperatoren  f  22.  28. 
32.  44.  öü.  57.  58)  und  HerForhebimc:  ihrer  Verdienste  lag  in 
der  Aufgabe  dieser  rhetorischen  Schulmeister,  wie  dies  aus- 
drücklich Eumenius  (pro  rest.  schol.  pan.  20  p.  130)  bezeugt: 
videat  praeterea  in  iUis  porticibus  iuventus  et  cotidie  spectet 
omnes  terras  et  cuncta  maria  et  quidquid  invictissimi  principes 
urbium  gentium  nationum  aut  pietate  restituunt  aut  terrore  de- 
Tinciunt  e.  q.  s. 

Es  wäre  sehr  angenehm^  wenn  wir  naebwtust^n  lcr»iinten,  dai's 
unsere  Deolainatio  den  rhythnii sehen  SatzsehlulV  Ixcnnt.  Das  ist 
aber  nicht  der  Fall;  denn  die  gewöhnlichen  kretisch-trochäiseheu 
Klansein  sind  sehr  selten.  Jedenfalls  vermeifirt  der  Verf.  die  An- 
häufung von  vier  Kürzen,  die  nur  an  zwei  interpolierten  SteUeu**) 
zu  finden  sind.  Und  nicht  nur  sprachliche  Gründe  einwecken  den 
Verdacht  der  Interpolation,  auch  sachlich  läTst  sie  sich  beweisen. 
Abgesehen  von  der  unnr)tigen  Rekapitulation  über  die  Perser 
(§  21),  enthält  diese  einen  Widerspruch  mit  dem  kurz  Vorher- 
gehenden, indem  den  Persern  Treulosigkeit  nachgeredet  wird,  von 
der  im  \'orliergehendcti  gar  nichts  /u  lesen  war.  Alle  d\v>a 
Sclnvieriixkeiteii  sdi winden,  wciin  wir  mit  R  die  »j;auz('  l  Uer- 
gangsformei  mit  histoncuü,  exponere,  conscribere,  legeutes  weg- 
lassen und  periuria  den  Sarazenen  zuschreiben. 

Ahnlich  verhält  sieh  die  Sache  in  §  62,  wo  1^  \\  leder  die 
offenbare  Interpolation  von  A  ignoriert.  A  hat  nämlich:  Et  haec 
quidem  orbis  terrae,  Komanorum  quoque  et  barbarorum  terram 
[quod]  ex  parte  dicere  potuimus.  [non  enim  omnia  certissime 
conscribere  possibile  erat,  tarnen  etsi  forte  latuit  nos  aliqua 
pars,  tarnen,  ut  opinor,  non  valde.J  ut  non  autem  <(in^siila<^ru)vm 
totani  historiam  praeicnnittere  videar,  <^dicam^  iam  et  insulas. 
Es  ist  sonst  nicht  die  Sitte  des  Geographen,  sich  über  die  Un- 
möglichkeit der  Vollständigkeit  zu  beklagen.  Im  Gegenteil  be- 
tont er  zweimal***),  dafs  er  noch  viel  sagen  könne,  dafs  er  es 
absichtlich  beiseite  lasse  mit  Rücksicht  auf  den  Umßuig  der  Bede, 

*)  Flor.  VI  p.  V.i  sqq.  Oud. 

**)  Z.  35  videUcet,  112  historicus  ait.         ***)  §  33.  37. 
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ut  Don  extenderp  extra  opportunum  oratioiirm  videamnr.  Der 
christliehe  Kedaktor  toii  B  eutsehuldigt  iu  einem  Epilog  die  Un- 
ToUstandigkeit  der  Angaben  mit  der  Unvollkouimenheit  des 
menschlichen  Wissens:  et  haec  quidom  secuudum  possibüitatem 
humanam  descripsimns.  si  eniin  latueruut  nos  aut  provinciae 
aut  civitates  aut  insnlae,  non  multae^  ot  mihi  videtnr.  Intiierunt 
autem  pro  eo,  quod  impossibile  est  homini  omnia  nosse'*');  solns 
enim  deus,  qui  univorsa  creavit^  potest  omnia  nosse.  Die  inhalt^ 
liche^  zum  Teil  auch  wörtliche  Koinzidenz  dieser  Sätze  mit  den 
oben  in  A  eingeklammerten  spricht  laut  genug  fär  die  Unccht- 
heit  der  letzteren.  B  kennt  diese  Interpolation  noch  nicht  und 
schreibt  einfach:  haec  est  autem  totius  orbis  terrae  descriptio, 
quam  ex  ])arto  |)otiiiiiius  eiinrraie.  nuuc  iam  etiaiii  de  insulis 
pauca  dicuiinis.  Diesem  Pussus  verdankt  offenbar  B  seiuen  Titel 
totius  Orbis  debcriptio.  Wenn  wir  dabei  die  Uberlieferung  v<>n 
A  in  Betracht  zielini,  füllt  totius  weg  und  wir  bekommen  den 
Titel  Orbis  terrae  descriptio.  entsprecbend  der  griechischen  xoöfto- 
y^ttfpia.  Die  in  A  erhaltene  Bezeidinung  Explieit  Expositio  to- 
tius mnndi  et  gentium  ist  erst  nach  dem  Prolog  von  B  gemacht 
worden,  wo  exponere  zweimal  die  Thatigkoit  des  Verfassers  be- 
zeichnet. A  gebraucht  sonst  omnis  mundus"^),  einmal  totus  mun- 
dus  (37)  in  verblafster,  allgemeiner  Bedeutung,  welche  dreimal 
auch  durch  die  Worte  omnis  orbis  terrarnm'^'^)  ausgedrückt 
worden  ist.  Der  Sprachgebrauch  des  Verf.  entscheidet  also  nur 
ttber  die  Unzulässigkeit  des  Titels  Expositio;  für  den  Rest  giebt 
die  zitierte  Textstelle  und  die  Analogie  von  xoauoyQfjctpCa  den 
Ausschlag. 

Es  wäre  wohl  nicht  uninteressant,  wenigstens  annäherungs- 
weise zu  ermitteln,  wann  die  Paraphrase  B  mit  dem  dazu  gehöri- 
gen Prolog  eiitstaiuleii  ist.  Der  sichere  termimis  post  quem  ist 
das  VII.  JaiiriHiiulcrt,  in  dem  du»  damals  verfafsteu  Origines  des 
Isidor  von  vilia  unserem  Paraphrasteu  vorlagen.  Das  erhellt 
aus  zwei  BteUeu: 

B  §  4  Isid.  orig.  14,  3,  2 

in  [lartilms  orientis,  cuins  ter-  paradisus  est  locus  in  orientis 
rani  Moyses  Eden   noniiuaudo    partibub    constitutus  .  .  .  He- 

*)  Die  Seotcnz  omnia  nosse  impossibile  auch  in  Varr.  sent.  50,  —  Yarr. 
r.  vmt.  S;  1,  6  nemo  omnia  iicire  iK>te8t.   Die  Bed. 

*•)  §  84.  83.  86.  48.         •**)  25.  81.  34.  .H7  terrae. 
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descripsit;  unde  et  tluvius  maxi- 
mns  exire  dicitur  et  dividi  iu 
quattnor  ilumiiia. 

§  oo 

lialia  habet  .  .  fluviuin  .  .  qui 
a  Tiberino  Tiberis  Tocabulum 

suinpsit:  iiam  prius  Albiila  di- 
cebatur. 


bitiice  Eden  dicitur  .  .  .  e  cuius 
medio  fons  prorumpens  . .  divi- 
tur  in  quattuor  nascentia  flumina. 

13,  21,  24 

Tiberis  Italiae  fluvius  a  Tibe- 
rino  ,  .  dicitur  nppellatus  .  .  . 

iiain  aiitea  Albulu  aiitiquuiu 
nomen  .  .  habuit 


Natürlich  lassen  sich  diese  Notizen  auch  aus  anderen  Quellen 
belegen.  Da  aber  ihre  sjtrachlielie  Fassniiß;  iriit  Isidor  am  meisten 
übereinstimmt,  ist  es  wohl  nidit  i-ats;nii,  oiiu^  iinbekaiiiite  gemein- 
same Quelle  von  B  und  Isidor  zu  konstruieren.  Und  auch  oline 
diese  Cbereinstimmung  mit  Isidor  würden  wir  den  Verf.  TOn  B 
in  die  Zeit  rücken  müssen,  in  der  ein  System  der  christlichen 
Geographie,  auf  Moses  und  die  Bibel  basiert,  schon  auch  im 
Abendlande  vollkommen  ausgebildet  war.  Freilich  ist  nicht  Isidor 
der  erste  gewesen,  der  seine  Erdbeschreibung  mit  dem  Paradiese 
beginnt,  welches  er  sich  im  fernsten  Osten  dachte;  aber  unser 
Paraphrast  trägt  es  als  etwas  ganz  Selbstverständliches  vor,  so 
da  ('s  auch  dieser  Umstand  gestattet,  ihn  nach  Isidor  au/usetzen. 
X)ie  Zusammenstellung  des  Moses  mit  Berosus  und  Mauetlio. 
ApoUonius  von  Ägypten  und  l'lavius  Josephus,  Menander  von 
Ephesus,  Herodotus  und  Thukytlides  (§  3)  hat  unser  Gewährs- 
mann,  wie  schon  A.  Mai^)  schaii'sinnig  bemerkte,  gemeinsam  mit 
dem  antiochischen  Bischof  des  II.  Jahrhunderts  Theophilus,  der 
iu  dem  diitten  Buche  seiner  apologetischen  Schrift  Tlgh^  Avro- 
Xvxov  auf  dieselbe  Weise  die  einzige  Wahrhaftigkeit  und  Zu- 
verlässigkeit der  Mosaischen  Berichte  preist  und  die  genannten 
Griechen  und  Ägypter  Ii  erabzieht**)  —  in  Betreff  ihrer  clirono- 

*)  Ich  hebe  dies  hervor,  weil  Lumbroso  daniber  s(  hwei<rf 
**)  3,  16  iCorp.  Ai*olo«r    <  hri-t.  s.  II  vd.  J.  C.  T.  Otto,  v.  VII 1:.  raÜTCf 
(Ahv  oifv  'A7fok/.o>n(ig  0  AiyrTtriO'^  ißTOQti^  cf.  2C.  29.   8,  2li  tut;  i€rf>rn'|y.<Ya^.v 
TCtQi  xüv  Jäa#'  XQOvaiv  oi  avy/QdtlftiVZi;^  Mavaidu)^-  6  AlyvTTTio^-  vlui  o 

MivccvSQOg  6  *E(ptaiOSy  hi  <Ji  %al  *ImartJtitas  «  avayQäiiiag  top  'lovdaiübv  ii6- 
Xtuov  TOP  yMvoiiivov  otvrofg  vjtö  'Pwfiai'wr.    *7/t(/.  dvaSgufiivThg  ijrl  Tijr  dvt- 

9'sov  öicc  nvhvtutTOi  u'/iov.  3,  26  ivx^v^uv  Oqkv  Icxtv  arÄs  uQ%<tt^hQOi  xttl 
ickri'^icrtQCi  dttxvvTKt  tu  itgu  yqdaviata.  xU  xcf^'  ^/tSs  hlvoci  t&v  x«-©'*  ''Kl- 
Xrivug  ncii  AiyrTTriovi  i)  ti  xui  uvag  trdQOvg  icTOQtoyQci(povg.    rfvoi  yuQ 
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logischen  Anga1>en.  Nun  lint  der  Paraphrast  von  B  sich  jenen 
Kamenkatalog  angeeignet  und  die  Chronographen  %u  Ghorographeu 
gemacht  y  ohne  dabei  ilire  ursprüngliche  Bedeutung  vollkommen 

zu  verwischen:  Post  hunc  (sc.  Moysen)  de  provinciis  et  tempo- 
ribus  seqiu'utia  Jixit  Berosus.  Theophilus  schrieb:  cjg  <f5roo),- 
xaöi  7t£(jl  rCyv  xc(d^  >/«f"?  ;t^uj''05i'  oi  övyyQutlfavrfg.  Wir  orüeiiea 
daraus,  dafs  clor  Paiapbrust  von  B  (xriecliisch  verstand  und  dafs 
er  ein  Fiilsclier  war.  Die  Cassineser  Schrift  der  '"avenser  HhikI- 
Rcliriir  führt  auf  das  Kloster  von  Monte  (  assino,  und  wir  kennen 
einen  Mönch  aus  der  Mitte  des  XII.  Jahrhundi  rts.  der  (ii  iechisch 
verstanden  haben  soll,  sich  mit  Solln,  Isidor,  Itinerarien  and 
anderen  geographischen  Werken  heschäftigte,  dieselben  auszog 
und  uniarbeitete  und  dessen  Spezialität  gutgemeinte  Fälschungen 
waren.  Wer  bei  Muratori*)  oder  A.  Mai**)  über  seine  littera- 
rische Tliütigkeit  nachgelesen  hat,  wird  zugestehen,  es  sei  nicht 
unmöglich,  ja  wahrscheinlich,  dafs  Petrus  Biaconus  der  Para- 
phrast von  B  ist.  Auch  treffen  wir  in  seinen  Citierlisten  den 
ägyptischen  Apoltonius  wieder.  Wer  aber  auch  diese  Hypothese 
abweist,  wird  dennoch  die  Paraphrase  B  aus  der  Reihe  der 
antiken  Schriften  entfernen  müssen;  sie  wird  nur  eine  bescheidene 
Holle  im  kritischen  Apparat  von  A  spielen  dürfen. 

F<ist  noch  leichter  als  der  Beweis  der  Unselbständigkeit  von 
B  ist  die  Widerlegung  des  griechischen  Ursprungs  von  A.  Das 
Richtige  hat  schon  im  XVII.  Jahrhundert  Philipp  Brietins  ge- 
8ehen,  der  in  seinen  l'arailela  geographoruni  veterum  et  novo- 
rnm'  (I  10)**-i  r<»Ii,^*udes  scbreil't:  Vetus  orbis  dfscriptit»  .  .  . 
srripta  est  stih  C(*ustantio  et  Coustaatt'  Ijatine  tantnm:  qiiae  enim 
nupfT  [)i-<i(liit  r-Jraece,  haorotiei  nialani  lideui  et  iuscitiam  loquitur. 
Allein  diese  Ansicht,  die  Itei  (ironov  abgedruckt  steht,  hat  man 
keiner  Beaehtuug  gewürdigt.  Wäre  die.s  geseht^hen,  so  hätte  man 
gleich  zwei  Floskeln  aus  Vergil  im  Text  entdecken  können,  und, 
was  wichtiger  ist,  mau  würde  erkannt  haben,  wieviel  A  direkt 
dem  Plinius  verdankt,  was  aus  Mela  stammt,  wie  sich  dazu 
Ammian  verhält.    Zwar  ist  die  Stelle,  wo  Vergil  als  Gewahrs- 

*H(f63otoi  xttl  Goviadifitig  cet.  3,  2U  Irr  öl  tisqI  tav  q>«etitv  ^ifovtop  avvadsi 
xtti  ßi/iQmßog,  h  ncQU  Xt<cWce{oi?  <rt'K(MSotp^aa^, 

*)  Reriptoreis  rcr.  Italic.  G,  ü. 

**;  >;()va  collcctio  Vi  ,  Vgl.  Wattenbach,  Deutschlauds  Gescbichte- 
quelten  im  Mittelalter      p.  2Sti  sq. 

***)  Mir  bekannt  durch  die  Anfülimug  bei  Gronov  1. 1  p.  252. 
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mann  für  Didos  List  citiert  wird,  nicht  aus  ihm  geschöpft,  son- 
dern, wie  schon  W  (»Itllin  Arch.  XIII  451  bemerkte,  am  der  Quelle 
des  Servius,  wie  folgender  Vergleich  beweist: 

A  §  61  Serv.  Aen.  1, 3Ö7 

Dido  .  .  locum  emit,  quantiim  iit  emeret  tantutn  terra«',  (juau- 
corium  bubuhim  circumtonere  tum  possot  corium  Im  »vis  teuere, 
potuit,  ut  Virgilius  ait  *cogno-  quam  rem  leviter  tangit  V<'rgi- 
mine  Byrsa<^iu^'.  lius  diceudo  'facti  de  uoiuine 

Byrsaiu'. 

Iiier  ist  also  der  Name  Vergils  vorgeschoben,  um  damit  zu 
glänzen.  Weuu  aber  A  von  den  inrs(»p(»taniis('lieu  Fe.stungen  sagt 
§22:  habentes  menia  mcljta  hello  Semper  virtutem  Persarum  dis- 
solvunt,  so  hat  der  Verf.  dabei  die  Worte  Vergils  (Aen.  2,  241)  im 
Sinne:  o  inclyta  hello  moenia  Dardanidum.  Und  die  vei'dorbeue 
Stelle  (36  extr.):  turibula  plena  aromatibus  divinum  ordiueni 
sp  iraven  ist  nach  Verg.  Aen.  1,  407:  ambrosiaeque  coinae  di- 
yinum  vertice  odorem  spirarere  zu  verbessera  in:  divinum 
odorem  spirare  (sc.  invenies). 

Die  Benutzung  des  PI  in  ins,  dem  A,  wie  ans  luisertMi  Au- 
merkiinrren  erhellt,  fast  den  ganzen  Stoff  von  §  5 — IB  verdankt, 
wollen  wir  an  ein  paar  ausgewählten  Beispielen  nachweisen. 
Unter  den  italienischen  Weinen  werden  (§  55)  genannt:  vinum 
Picennm,  Sabinum,  Tiburtinum,  Tuscum.  Nun  waren  diese  Wein- 
sorten weder  besonders  gut  noch  besonders  bekannt.  Vgl,  die 
Note  zu  §  55.  Plinius  nennt  im  14.  Buch  ganz  andere  italische 
Weine  und  schliefst  deren  Liste  mit  der  Bemerkung  (80):  hac- 
tenus  publica  sunt  uvarum  genera,  cetera  regionum  locorunicjue 
.  .  .  siquideiii  Tnscis  peculiaris  est  Tuderiiis  .  .  .  viuaciolain  i  x  rant  ) 
Soli  rjMverunt  Sabini  (3H  /  ...uvdnf  mnniripi  et  Tibnrtes  a])|)»'lla\ t^-e 
ißS)  . . .  trans  Alpes  /l^a<;erf^  .Piceiiam  (uvaui)  (89  ).  Sonst  Ündeu 
wir  bei  keinem  {intiken  Schriftsteller  diese  vier  Lokal  weine  neben- 
einander aufgezahlt.  —  Die  Dreiteilung  Syriens  in  Punicani,  Pa- 
laestinam  et  Ooelam  (§  25)  ist  sonst  in  dieser  Form  nicht  be- 
zeugt. Wir  lesen  aber  bei  Plinius  (5,  60):  Syria  .  .  pluribus 
distincta  nominibus:  namque  Palaestina . .  vocabatur  et  Coele,  es- 
in  Phoenice.  —  Zahlreich  sind  die  Zeugnisse  über  die  Erfinder 
der  Schritt;  allein  dem  Bericht  von  A  (§  84):  aliqui  auteni  et 
litteras  ab  eis  (Aegyptiis)  inventas  essr  dieunt:  alii  aoteni  a 
t'haldaeis,  alii  autem  a  Punicis;  quidani  auteui  ilercuriuui  inveu- 
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toroni  esse  litteraruiii  voliitit,  kommt  am  nächsten  die  Stelle  des 
lUiitius  iiat.  7.  192):  litteras  senijier  arbitror  AsByriis  (i.  q.  ('hal- 
daeis)  fuisse^  sed  alii  apud  Aen;\  ptio?  a  Mercurio  .  .  .  alii  apnd 
Syros  repertas  voluut,  utricjue  in  Uraeciam  atttilisse  e  Phoenice 
Oadmum.  Und  wenn  A  über  den  Papyras  sagt  paene 
per  ipsam  rem  omnis  bominum  natura  stare  videtur,  so  ist  dieses 
Lob  ein  Nacbklang  der  Worte  des  Plinias  (nat.  IH,  68):  chartae 
usu  maxime  humanitas  ritae  constet,  certe  memoria,  und  70:  nsus 
rd;  qna  constat  immortalitas  bominnm.  —  Lehrreich  ist  der  Fall, 
wo  zwei  Worte  des  Plinins  wohl  absichtlich  mifsverstanden  nnd 
zn  einer  ganzen  Anekdote  anfgebanscht  werden.  Plinius  erzahlt 
nämlich  von  dem  Wetteifer  der  pergamenischen  und  ägyptischen 
Könige,  der  die  Verwaltun<>'  des  alexaudriiii. scheu  Museums  zur 
Folge  hatte.  Dabei  bedient  er  sieh  der  Worte  (nat.  85,  10k  Ale- 
xandreae  et  Pergami  reoes,  qni  bililiothecas  magno  certamine 
ingtituere,  cf.  13,  70:  aemulatloue  circa  bibliothecas  regum  Ptole- 
maei  et  finmenis. 

Das  war  für  unseren  Rhetor  ausreichend,  um  von  einem 
Wettstreit  der  Griechen  und  Ägypter  zu  fabeln,  bei  dem  den 
Siegern  die  Gründung  des  alexandrinischen  Museums  zugefallen 
wäre.    Gesiegt  haben  natürlich  die  allweisen  Ägypter.  (§  34.) 

Nicht  weniger  charakteristisch  ist  die  Benutzung  des  Mela. 
Dieser  erzählt  (3,  83)  folgendes  über  den  Wundervogel  Phönix: 
nbi  qiiiiigentoruni  annorum  aevo  perpetua  duravit,  super  exagge- 
ratani  variis  odorihus  striiem  sihi  ipsa  incuhat  solviturque.  Und 
über  die  Todesart  der  Inder  berichtet  dersellie  i  ü5):  ubi  se- 
nectu«  a\it  morbus  incpssit,  prociil  a  ceteris  abeunt  mortemque 
in  srditiidine  nibil  aBxii  expeetaiit.  Daraus  liat  der  T?hetor  fol- 
gende hübsche  Erzählung  über  die  Todesart  der  Serer  l'abrjziert  §  : 
sibi  faciunt  sarcophagum  de  aromatibus  variis,  quoniam  ad  eos 
omnia  aromata  abundant,  et  ponens  se  ibi  exspectat  <(horam>  ex- 
petentem  animam  ...  et  est  multa  securitas.  Dabei  hat  ihn  am 
wenigsten  geniert,  dafs  der  Schauplatz  der  Phönixgeschichte 
Arabien  ist,  für  welches  allein  der  Satz  pafst:  ad  eos  omnia  aro- 
mata abundant.  Dies  mag  zur  Charakteristik  der  Quellenbenutzung 
ausreichen. 

Es  bleibt  nur  noch  daa  Verhältnis  zu  Ammian  aufzuklären.*) 

Oardtliausen,  Die  geograph.  Quellen  Ammians,  Jahrb.  für  klasss. 
Philol  Fuvtpl.-Bd.  VI  (1873),  S.  65)5  tt".  Mommaen^  Aminians  Geographica« 
Hermes  10  (ISöl),  002. 
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Wenn  die  Beschreibung  der  Yerhältnisse  in  Persieii,  Mesopotamien, 
Eletnasien,  Syrien  .und  Ägypten  dieselbe  Perspektive  aufweist  wie 
die  betreffenden  Partien  Ammians,  so  ist  dabei  nichts  AufHilliges; 
beide  sind  ja  im  Orient  zu  Hause  und  berichten  über  gleich- 
zeitige, ihnen  persönlich  wohlbekannte  Dinge.  Die  Amraian- 
parallelen  können  nur  die  Glaubwürdigkeit  des  Rhetors  be- 
stätigen. Nur  im  Bericht  über  Cypern  (§  63)  müssen  wir  eine 
geineinsanie  littorarisclie  Quelle  für  beide  annehmen.  Diese  wird 
;i>)(^r  vvoiiL  nicht  versdi uMlen  sein  von  dt-r  von  Th.  Moinnisen  in 
der  Praef  zu  Solin  :ui'j;(iioniiuenen  'Chorogtapliia  Pliniana'  aus 
dem  Anfange  des  II.  Jahrhunderts,  die  schon  dem  Apulejus  vor- 
lag und  später  von  Solin  und  Ammian  ausgiebig  benutzt  wurde. 
Sie  Avürde  uns  auch  manche  Übereinstimmung  unseres  Textes  mit 
Orosius  und  Isidor  erklären^  vorausgesetzt ,  dafs  sie  auch  von 
diesen  benutzt  wurde.  Beweisen  lUfst  sich  indessen  diese  An- 
nahme nicht,  wohl  aber  etwas  anderes:  unserer  Erdbeschreibung 
liegt  nämlich  eine  Dreiteilung  der  Erde  zu  Grunde,  in  Asien, 
Europa  und  Afrika,  denen  die  Inselbeschreibung  angehängt  wird. 
Nun  liegt  dasselbe  System,  welches  mit  dem  äuTsersten  Osten  be- 
ginnt und  bei  den  Ave^tlicheii  Inseln  aufhört,  dem  Aiii[m  lius 
(6,  3  tf. )  zu  Grunde.  Es  ki^iirt  hpi  Hmsius  wieder,  der  nach  der 
Beschreibung  von  Asien,  h]uro[)a  iiiul  Afrika  so  fortfiJhrt  '1.  *i, 
Hie  est  universae  ternuuus  Africae.  Nunc  inbularum,  quae  m 
nostro  mari  sunt,  loca,  nomina  et  spatia  dimetiar.  Nicht  anders 
lautet  der  betreffende  Übergang  bei  unserem  Kosmographen  §  ()3. 
Isidor  mag  in  seiner  Gruppierung,  die  ebendieselbe  ist,  dem 
Orosius  gefolgt  sein.  Jedenfalls  mufs  man  konstatieren,  dafs  nur 
noch  die  Dimensuratio  proyinciarum  in  ähu lieber  Reihenfolge  die 
Provinzen  von  Asien,  Europa  und  Afrika  aufzählt,  während  die 
Divisio  Orbis  terrarum  bei  Riese  S.  15  ff.  mit  dem  westlichen  Europa 
anföngt  und  bis  zum  östlichsten  Asien  fortschreitet,  um  dann 
kurz  über  Afrika  zu  berichten.  Solin  geht  dagegen  von  Kum 
und  Italien  aus,  bespricht  Ost  und  West- Europa,  Afrika  und 
zählt  die  as!atis<hen  Provinzen  in  entgegengesetzter  Hichtung, 
wie  unser  Geograjih,  auf.  Es  sind  also  zwei  verschiedene  An- 
ordnungsprinzipien ersichtlich,  von  denen  das  zweite,  das  durch 
Solin  mit  der  Mommsenischen  Chorographia  Pliniana  zusammen- 
hängt, dem  unsrigen,  welches  noch  durch  Ampelius,  Orosius, 
Isidorus  repräsentiert  wird,  direkt  entgegengesetzt  ist.  Wir  können 
ihm  aber  hier  nicht  weiter  nachgehen,  sondern  begnügen  uns 
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damit;  durch  die  Parallektelieu  der  römischen  Schriftsteller  dem- 
jenigen einige  Anhaltspunkte  zu  geben,  der  einmal  eine  6e- 
scliichte  der  römischen  Geographie  sehreiben  wird.  Diese  Parallel- 
stillen  bieten  zugleich  die  beste  Kontrolle  für  die  Glaubwürdi<?keit 
des  Rhetors,  der  in  Zukunft  ebenso  oft  benutzt  werden  niuis,  wie 
das  IMii  tum  Diocletiani  de  pretiis  reruni  venulium.  Die  Export- 
in seliallpnheit  der  i(>!in  sehen  Provinzen  um  die  Mitte  des 
IV.  Jahrhnndeits  zu  kennen,  ist  ja  keine  Kleinigkeit. 

Im  kritischen  Kommentar  werden  wir  nur  diejenigen  Riirach- 
eiizenrümlichkeiten  des  tie(jgrapheu  zu  beleuchti-n  suclieu,  die  Für 
die  Eniendation  von  Belancr  sind.  Die  Hin-  und  Itückweise  er- 
möglichen einen  1  l)er})]iek  üljer  die  ( )rti]oo;r:ipViie  der  .luret&chen 
Handschrit'r ,  deren  j^^etreuer  Abdruck  l»ei  (iorliotVedus  und  nach 
ihm  bei  Liumbroso  vorhegt.  Abel'  mit  dem  Abdrucke  der  Haud- 
sclirift  ist  ?}}  wenig  gethan.  ViH  üilt  endlieb  den.  wenn  aueh  ge- 
fiibrliehen,  so  Jocli  lohnenden  \Veg  der  Eniendation  zu  betreten. 
Hier  will  icli  nur  noeh  l>einerken,  dal's  im  kritisidien  Kommentar 
A  das  Ajjograplion  Jureti  m  der  Ausgal)e  von  (TotholVedus  be- 
zeielmet,  H  die  Paraphrase  nach  dem  Texte  bei  K.  Müller,  Go 
die  Konjekturen  des  Gothofredus,  Muc  die  des  K.  Müller,  Ri  die 
Ton  Kiese,  Lu  Ton  Lumbroso,  Woe  von  WöHilin  in  seinem 
Handexemplar  der  Ausgabe  von  Lumbroso^  Si  diejenigen,  die  Ton 
mir  herstammen.  Natürlich  sind  die  meisten  Verbesserungen  in 
B  eben  nur  Verbesserungen,  wenn  aueh  vom  XU.  Jahrhundert. 

Deseriptio  orbis  terrae. 

i/nmbr.  Mueller-Riese 

Z.  36       I  sunt  autem  et  sine  imperio  [Ser<[a)>e  gentes  Tidelicet].  §  5 

esGum  vero  non  utuntur  omnibus  communem,  scilicet  qnod  neque 

Qaae  hic  ri  —  ,V  )  tiU'tnO  Orki'f's'  j>'>p>tff)  nfiriljuintfnr .  rndem  ffe 
Inäioe  ymtibHS  Pliniuii  irutVii.  S5  ?lin,  nur  (1,  74  montium,  <iui  per- 
p«iiUO  tr&ctu  ad  Oceaiii  oraw  pextineut,  ineulae  liberi  et  regum  ex- 
pertes  multis  urbibus  montanoB  obtinent  ooUia.  ef.  Coli.  Alex.  c.  Bind, 
p.  173,  !)  Kaebler.  96  Plin.  nat.  7,  25  Astomomm  gentem  .  .  .  halitu 
tantam  viventem  et  odore,  quem  naribus  trahant:  nuUum  illis  cibum 
nullumqiie  potam.  ef.  Soliu.  62,  30  nullius  ad  eacam  opi»  indigi.  ColL 
p.  160,  7  K.  rationem  vitae  {Jirnr^rnnvormri)  a  rrvmnmm  ratione  hominum 
.  .  .  diacrepare.       Plin.  7,  22  Imlus  nun  expucxe,  non  capitis  aui  dontium 

Dt  titiüo  V.  »upra  p.  587.  85  Ser<(a>e  geutes  Go,  uichtsU  Si,  r.  8U][ira 
p.  533:  ae  regentes  A. 
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malitiam  corporis  nostri  habent:  neque  enim  pnlex  neque  pedu- 
lo8  iiec  cimes  aut  lindes  apud  eos  inyenitur  aut  in  corpore  ali* 

40  quid  iniirmam.  neque  vero  vestimenta  utuntur  omuibus  ||  com- 
TQunia;  sed  ita  inlibata  est  vestis  eorum,  qn^a)e  neque  insordi- 
dari  potest;  et  si  hoc  contingat,  per  ignem  lah'tmn  loturam  ex- 
petunt:  ardeus  enini  iiielior  fit.  neque  semninui  neque  rnetunt. 
sunt  enira  species  exoel-^len'>tes  varinf»  et  |»rt'tinN/a>e,  voluti  la])i- 

45  des  pretiosi,  hoc  est  smaragdi,  margaritas,  iacinti  et  carbunculiis 
et  saphirus  in  moutihuSy  et  inde  omnes  exennt  sie  [secundum 
bunc  modum]:  fluvius  Exiens  exit  in  montibus^  per  singnlos 
divisus  alveos  manans  [magis  vero  adsidet];  cacumhia  montium 

50  in  multitudine  aquae  cingit[ur].  ||  proxim<^a]>e  gentis  astutia  invenit 
artem,  per  quam  qu<^a)>e  exinde  exeunt  invenire  possit:  iacientes 
retias  in  congusta  loca  flnvii  suscipiunt  Ventura.       cum  tanta  7 

aut  oculomm  nllo  dolore  adfici^  raro  alianiin  corporis  partium, 
c/.  4,  89  de  Hyperboreis  discordia  ignota  et  aegritndo  omnis.  Coli.  p.  171,  IC 
nolla  genera  morborum  numeramus.  40  Plin.  lU,  10  inventum  iam  est 
etiam  linteumy  quod  ignibus  non  absmneretur.  vivum  id  vocant  ardeu- 
tesque  in  focis  conviviorum  ex  eo  vidimus  mappas  sordibus  exustis 
splendescentes  igni  magis  quam  possent  aquis  .  .  .  nascitur  in  desertis 
aduBtisque  sole  Itidiao  .  .  .  vocatur  a  Oraecis  tco^iaxtvov  ex  argumento 
naturae.  de  JiKfchmaimnm  vestibtis  asbestiuis  narmt  Hieroch'ft  Siiras  apud 
^tephamnn  Hyz.  a.  v.  BQGyju'a'^): .  hiiKhdn^  ad  h.  f  <f  C.  Mn^'lh'ro. 
48  '^"•'f"  f'tffifm  est,  wt  his  sitnilia  Iti/aniiir  Viilg.  Luc,  12,  24-  corrl  non 
aeminaut  HC4ue  metimt  .  .  at  deiis  pascit  illos.  de  re  r.  Coli.  \>.  172,  11 
laboiem  nou  cscrccmus.  ei  ITl,  16  (^uam  (idinioukiiUt  kllus  feriü  inviülata 
producit.  45  Plin.  37,  201  terrarum  .  .  .  omnium  maxime  Jndia  gern-' 
mifera,  gemmas  et  inargariias  in  ftHwinibus  ghtni  unti<iuorum  erat  opiiiio, 
cf.  e.  g.  Mela  8,  6,  51  Britanniae  /hnnina  qnaedam  gcmmas  niargaritasque 
generantia. 

42  per  ignem  labium  6t:  per  ignis  gladium  A.  posni  gen,  plur. 
ceierofjuin  iynoUnn  (Nette -Wogener*  I  oOl),  ut  ad  cfKh'cis  scn'itturfim  gladium 

proximc  aecederem.    f^etimm  imn  Mut.  cognovii,  qni  sordis />rf;j)0,s?</7.  cf.  Lact, 
inst.  4,  26,  11  p  379,  2  V  labe«  et  macula;«  inf|ii)natonnii  corporura  repur- 
fravit.        fxjiptuni  (»'o:  ('\]M't;nit  A.         44  exceitcs  .1  .  siippl.  Go. 
4a  mar^uriias  i.  q.  margarites  coilectice  jjositKs,  ut  inor  carbuncuius,  saphirus. 

47  incl.  SL  Exiens  rcliquif  ut  iHterpfdunieiüton  quuddum  Honiiuiii 
Exos,  V.  snpra  p.  584.  48  divisus  alveos  «SV:  dies  ac  noctes  A.  v.  mpra 
p.  534.  de  uneis  v,  ibid.  49  cingit  (io:  cingitur  A.  51  per  quam  li^ 
inde  Mue;  per  aquas  A,  iacientes  Wo^fflin:  facientes  .1.  ad  fommm 
retias  laudut  Lu  Jioensehinin  (It.  et  Vtdg.  p.  äüU)  et  Cassiod.  var.  7,  4, 
Ammian.  16,2,12  retiis.  53  congusta  Commod.  instr.  1,37^16,  vfä 
V.  IJwnbarti  wln.  Lu  affert  ex  inscHptione  Chiistiaua  s.  IX. 


Die  DcHcriptio  orUi^  terrae. 


545 


vcro  felicitate  ueqiie  labonuit  ueque  \Ji/eorr()taiit,  solum  autt'iu 

66iiioriiintur.  scieiites  et  diein  mortis  snae:  j|  nioi-iimttir  enim  om- 
nino  ceiituni  I  (k'ccm  et  octo  et  centiitn  viiriiiti]  annoruin,  et  mnif)r 
Jiiiijoiis  iiHH-tein  lion  dolel.  iie*-  j)arei)tes  lilioruni.    scieiites  siii<4uli 

eodiem  mortis  suae  sibi  taciunt  sarcofaoimi  tlc  \\  aromatibiis  variis 
(quoniara  ad  eos  oiimia  aromata  abundant)  ot  ponens  se  ibi  ex- 
pectat  <^horam)>  expetentem  animam;  Ventura  aatem  hora  onmes 
salutans  et  omntbus  valediceiis  sie  debitum  reddit:  et  est  multft 

SSsecuritas.  et  haec  qnideni  htiius  geniis  bona  ex  parte  ||  dixi- 
mus;  multa  eniin  habentes  dicere  praetenuisimus.  habitatio  autein 
terrae  eorum  est  mansionum  geptuaghita. 

II.  Post  ipsam  gentem  quid  aliud  est  venientibus  ad  Occi-  S 
dentes  Bra;(maiii  degunt;  et  ipsi  sine  iiuperio  transiguut  bene  et 
detinent  vicinoram  bouitatem.    et  est  <[h)abitatio  eortim  mansio- 

70num  quinque.  ||        post  hos  ad<iacet^  altera  regio  Eviltarum;  9 

S4  Pliu.  7,  "2«  Jii'l'is  \ivere  annof  ^^'XXX  nec  scne^rpro  .  secandnm 
ulios  auetorts  omiieiioa  annos.  7,  'SO  Jndoi  um  femimt^  octav  tini  vitau  aoiium 
nou  excedere.  c/'.  Solin.  öS,  11  quibus  ininatnia  mors  est  in  annos  centum 
aevum  trahunt.  57  Coli.  p.  174,  27  apud  Bradmanos  nemo  .  .  .  parens 
filii  eomitatnr  exsequiaa.        60  Mela  H,  8S  de  Pkoeniee,  v.  supm  p.  541. 

Plin.  6«  63  Arabia  odorifera.  Mela  S,  65.  Ott  mamionum  u  e, 
8f((ti0)ium  diurnnrirm  vumem  thsiffiiainr  ifiitrru.ni  hnxjHiulo  lam  opud  Pli- 
uiiitn  (iiat.  12,  b4.  iiö)  tt  }iihii  ln(c  memnra  }  1  cqueiUms  m  ItiKtrurtitt  (Jhvintia- 
Horum,  noster  tumcn  uumcros  suapte  finxit  Minerva  y  cum  fuhuhsaruin 
litdiae  terrai'um  nemo  dimemtts  sit  spatia.  itaqtte  vanus  eat  C.  MtttlUri 
labor  ratümem  quandam  eorum  mmeronm  qttaeretUis  (proü.  l.  l  p.  L  r.). 
ubi  cerii  numa'i  praesto  erant,  scilicel  in  provincils  im}>en'i  Romani  deseri- 
Icudt's,  ihi  0  mographo  neglf'ir«i>''<r  (in'h-  a  20).  07  Plin.  6,  64  mul- 
tarum  .  .  .  i>tMitii!m   Inilifie  coguouien  iJrachnianae.  <#8  sine  impf^rio, 

V.  Coli.  Alex.  c.  Üiud.  ad  6b.  70  Kvilei  uua  cum  Brmhmanibus  (muian- 
tnr  *th  Epiplntni&  (txpQH.  ßd.  eath.  12)  inier  geviiUum  sacerdotes.  in  Hbris 
getierutionis  nominatur  EviUU,  filtus  Chm,  nejxts  Cham,  a  quo  gern  Evilea 

5tt  omnino  Go:  omnium  A,  centum  reliquis  nmteris  prnrtidi 
2iropfrr  Snliunm  ei  Cod.  Cat\  B  cf.  tarnen  Klebti,  Bh.  Mus.  JS9'J  p.  9^ 
*12(>  -Jahre  im  MUrkim\  octo  mterpoLatum  cft  ex  Tlinio.  IV7  dolet  Go: 
volet  A,  ef.  plangunt  B.  «,  mpra  l  l  ex  Coli.  variis  6i  ejo  MeU 
3,  dS:  varium  A.  ttS  horam  addülü  Si.  04  haeo  S,  inde  Mite: 
hoc  A.  ef.  soft  et  haec  quidem  Syriae  ex  parte  <^dizimus^;  praetermisiniiis 
enim  multa.  bona  A:  bonac  Zu.  68  iiisam  A  ef,  505.  507:  istam 
Woelfflin  cf.  147  post  iatarti  Herytus.  —  post  hanc,  post  hos,  post  eas  noster 
ceterrxpciH  nsnrpftt,  hu-  «xidit  et  is  jjionomiuf  iste  cedunt .  cf.  Aich.  XII, 
luoa,  üöüsq.  quid  sc.  terrae.  Oö  d^unt  ».  q.  ineolunt,  habitant. 
70  ad<iacet>  mppl.  8i  cf.  S3  post  . .  .  Nebus  .  .  .  adiacet  . .  .  Disaph. 
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et  ipsi  sine  imperio  et  p<[a]>ene  deornm  vitam  viventes.  et  horum 
terra  mansiouum  triginta  duo.       post  bos  altera  gens,  quae  voca-  lo 

tur  Eraer;  et  ipsa  vivens  sine  ini|ieriü  transigit  legaliter.   et  habi- 
taiit  terrani  inausionuiu  qiia(lra«2;iiita  septeiii.        poat  Inis  i't^^io,  H 

76  quae  appellatur  Nebus,  a  qua  itiveuitur  tyrannorum  initiuni;  et 
regitur  a  maioribus  et  est  manstoniim  sexaginta.   hinc  seminatio  12 
et  messio.  praedictae  aiitem  gentes  [sine  Camarinas]  vivunt  poniis 
[et  piper  et  mella.    Camarini  panem  enim  c<^a)>elestem  cotidia- 

80  nuni  II  aocipiunt'l;  inter  eos  omnis  iiec  irascitiir  uec  iudiciuni  appü- 
tunt,  neque  rixa  neque  cupiditas  neque  dolum  yel  aliquid  mali  est. 
III.  Post  ergo  Nebus  gentem  adia^et  regio  Disaph.  quam  qui  1^ 

86  haV^tant  reguntur  bene,  ||  (jimTiKulo  vicini;  et  hatMiaiit  tcrram 
tenentein  mansiones  duceuius  (}\imlrao-inta.        post  haue  L!;>'n>  sie  14 
appeUauda  lüueum,  cuius  homiues  eodeiii  modo  vicinautibus  vi- 
ventes vitam  transigere  putant<(ur]>:  inditterens  enim  ad  eos  Tita. 

oriffinem  iliir>f  (r  e.  g.  Hipsf.  Geonr  htf.  wiu.  173,  1€).  dcorum  vita 
ad  heatitudnum  mmmum  dttiigmoninin  in  j^iovabio  eird:  Ter  Hcaut.  693 
deorum  vitam  adepti  sumus.  Lact.  inst.  5,  8.  10  (.'icero  disputans  de  legi- 
bus .  .  .  nec  se  intelligunt  esee  consanguineo.i  .  .  .  quod  si  tencretur,  deorum 
profecto  vitam  homines  viverent.  72  Emer,  aliunde  ifßioUm  nmnen,  ut 
geqitentia  Nebus,  Disapb,  loneum  Diva,  nisi  imanahilibus  corrnptelis  hate 
quoqttc  labnrant.  75  PHd.  nat.  6,  89  in  t'nsula  Taprobane  eligi  regem 
a  populo  senecta.  cf.  Solin.  53, 1$.  78  Plin.  7,  25  A$tomi  pkunt  odore 
silvestrum  malorum,  quae  secum  portant  longiore  ittnere,  ne  desit  olfactus. 
cf.  Solin.  62,  30  odore  vi\nnt  ponioruni  gilvestrium.  de  pipere  Indico 
V.  Plin  12,  26  sq  cf.  19,  68.  81  Plin.  6,  89  hidis  non  fora  litisve  esse, 
cf.  Coli  p.  171,  26  iudif^ia  non  habemus  .  .  .  leges  nullas  tenemus.  simih'a 
(Je  Hjfperboreis  Mela  3,  :JT  non  bella  novcre,  non  iut^a.  Plin.  4,  89 
discordia  i<rnota.  H8  pnstqt^nni  oinut'a,  qn^te  n  VJfvio  Indiitt  rariis  atin- 
biiuntur  (jenttbus,  in  ^rn's:  coptithf.  fmlis  iohil  non  m/srrUH'n'  i>ote-sf,  (juoi'ifm 
noniina  cum  in  tabula  (luaiiaif  pata,  quam  ante  oculoa  habiiil,  ktjei'etduff 
ßmckmanis  vel  ^'ebiiseia  ma  i»imih&  e/fccit 

75  Kebus  B:  Nebuaa  qua  Ä,  corr.  Mue,  77  sinre  Ä  de  uncis 
V.  supra  p.  6HS.  piper  et  melh'a  gemts  inter  Indiae  frtictits  Humerantiir,  n 
nemine  tarnen  inter  cibos ponuntHr.  itaque  malui  ea  includere  quam,  quod 
faeiUimum  est,  ect'ibere:  piper<[e)>  et  melle.  interpolatio  tarn  B  redaetori 
praesto  erat,  qui  seripsit:  cibo  mellis  utuntur  et  piperis  dolum  i.  q. 
dolus,  «y-  myrniim  mali.  de  animi  enim  affitnr  affeetihua,  non  de  doloribns 
eorporiii.  84  Disaph  A:  Dypfap  B  87  loneum  .4  rVioneum  B, 
ntvumqnf  corruptiim.  8H  p\itaut<(ur>  supplevit  6'i;  hic,  lU  401,  nota  ur 
designans  non  est  explicata,  v.  ad  320*  401« 
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li;il»it;u!t   tcrvani   contvaii  viguiti   unmsionum.        deiinlo  Diva 

üogeiis:  eodem  modo  I  reguntur  a  maioribus,  habeiites  terram  mau- 
Hionimi  (lucentariim  decem.       deinde  est  ludia  Maior,  a  qua  siri-  ift 
cum  et  omnia  necessarin  exire  dicuntur;  similiter  proximis  vi- 
ventes  bene  transigunt^  et  habitant  terrani  magnam  et  bonniii 
mansionnm  dticentarum  decem.       deinde  adincot  Fjxim(V)  ia<m>  f  17 

95 regio,  (|uae  dicitur  viros  habere  forteB  et  yalde  industrios  in  bellis 
et  utiles  in  omnibus;  <inde^  India  Minor,  cum  ei  motu«  fiierit 
l>e!li  a  Persis,  petit  auxilium^  quo  in  omnibus  habundant.  et 
habitant  terram  mansionum  centum  quinquaginta.      post  bos  lg 

100 India  Minor,  cuius  gens  regitur  n  tum  ioribus;  et  ad  eos  elepbau- 
tornm  innumerabilis  multitiido,  et  Per8<[a]>e  ab  ipsis  aocipiunt 
propter  multitudinem.    habitant  teiTam  mansionum  quiudecinu 

IV.  Post  hos  sunt  Persae,  Romanis  propinquantes,  qui  isto-  11^ 

105  riantur  valde  mall  in  omnibus  et  bellis  esse  fortes.  et  im  pietates 
ab  eis  mi^ias  agi  dicunt:  non  cognoscentes  (enimy  natnrae  digui- 
tatem  sicuti  muta  animaiia  matribus  et  sororibus  condormiunt. 

Ol  ih  seti'co  Indico  nihil  aJibi  trnditn)  ,  nihil  etiain  de  intim,  setl  cum 
S'-f's  fahi(fos/(  ()&ns  eaqnc  tn'idisffinut  fnvht  sit,  cm  nnfhtn>  roinmcri  imn 
uUriOni  patiierit,  V(fyi$»'mih:  etit  fUTicu^tt,  ut  JndoriDu  iiitrcci»,  non/tii"/ m/i  rsse. 

Di  liuUm  regulis  moftnas  c^pias  tqaiiumf  chpluuitovmt*,  imlilum  j^rueato 
fttisie  n  Pfinio  itocmur  (ö,  66.  67.  68).  108  quae  hic  deseribuntHf 
ngianes  et  f/enfes,  oitinium  tum  (c.  a.  33()  p.  Chr.)  occHpfürnnt  animos  propter 
bella  cum  Pemis  (fest»  ,  qxontin  notiiiam  Atutniano  debefnus.  eins  aequalig 
opuseuU  tuietor  cum  fuerit  eadenH/tn'  fere  patriu  gauderel,  nihil  minim  est, 
si  siltliUd  iIp  hiy<  Orirnfix  nan-arit  j)<)jmlis.  103  Amin.  2S,  6,  +4  fh  l^artliis, 
tjnos  cetcroquiii  I'eisa^'  appetkit  ;  feri  sunt  illic  babiiatores  pagorum  omuiuiu 
atque  pugnaces  €osque  ita  certamina  invant  et  bella«  nt  iudicetur  inter 
alios  oinnes  beatus,  qui  in  proelio  profuderit  animam.  106  Minuc.  Fei. 
Sl,  S  ins  est  apud  Persaa  misceri  cum  matribus.  Tert.  apol.  9  p.  150  (kid. 
Persas  cuni  suis  matribus  misceri  Ctesias  refert,  ithi  v.  Oehlert  adnot.  et 
Oracula  Sibyll  7,  4H  et  f),  390  cnm  ad».  GcfflTuti.  imrta  animnh'a  mf'}y  sie 
opptnuminr  honiiifibHü ,  v,  ThfS.  II  Lp.  TU,  .'tsl^qq.  107  Persainm  coii}- 
wercia  aimmie  tgnota.  ^ml  a.  //««e  Äinmtanns  a4,  '6,  3i  narmt  Ue  Baiiii.% 
urbe  (hdroenes,  ubi  in  Hundinia  nnuuis  me}t8e  Septembri  kabiti«  merce»  er 
ImJia  et  Serica  muteOae. 

94  ducentaram  B,  inde  Mtte,  cf.  48:  ducentaa  A.  siricmn  Ca«,  ser- 
Par;  qtm  tseattit$  est  J/««:  triticam  A.       Exim(?)  ia<m^  Si ,  cf.  135 

deinde  iani  regio  eximta  j1;  foiis  una  B.         96  inde  sttpjtL  Mne  ex 
B,  ni'i  habet  nnde.         \Sl  in  omnibus  i  <j.  inter  nnmPS.  ante  oranes. 
lOr»  iiuili  in  omnibuM  Si  er  7?:  quos  .  ,  .  traduiit  pessimos  esae:  m  malis 
omnibus  A        enim  auppl.  .S*. 
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[et  impie  faciunt  in  illum,  qui  fecit  eos  denm]  alias  autem 
<^^abundare  dicuntur  in  omnibus:  data  enim  potestate  ad  eos 
appropinquantibus  gentibus  negotii  suae  regiouis,  omnia  habnn- 

ijodare  ||  videnhir.       horum  autem  prope  Sarracenorum  gens  degit.  »20 
lapiiia  operaiitium  suam  vitam  transigere  et  niulieres  aiunt  in  eos 
regnare.    [et  liaec  quideni  de  praedictis  gentibus  historicus  ait.  2i 
quoniam  vero  necessarium  est  et  nostram  terram^  hoc  est  Eoma- 

llönoruiu  conscribere^  experiar  exponere,  ut  possit  legentibus  ||  prod- 
esse.  incipiamus  ergo,  diximus  enim  Persarmn  terras  quot  man- 
sionum  esse  dixenmt^  qui  conscripserant  et  quia].   ^sunt  autemy 

isoimpii  nc  periuri  et  sponjsiones  non  custodientes  nec  belli  neque 
alterius  negotii. 

V.  Post  hos  nostra  terra  est.  seqnitnr  enim  ^lesoj#t>iamia  22 
et  Osdroena.  Mesopotauiia  quidem  habet  civitates  muitas  et  varias^ 
quarum  excellentes  sunt,  quas  volo  dicere.  sunt  ergo  Nisibis  et 
i26Edessa,  quae  in  omnibus  viros  ||  habent  optimos  et  in  negotio 
valde  acutos  et  vendentes  praecipue  et  diyites.  et  omnibus  bonis 
ornati  sunt:  accipientes  enim  (^ea}  a  Persis,  ipsi  in  omnem  terram 

110  Saraeenonim  nomen  occurrif  aqud  antiqitos  jwintiiw  a.  192  p.  CliV. 
(v.  K.  3fueUevhof ,  Weltharte  des  Augu.stus  p.  14).  se(f  ctintn  tum  Ammiano 
nmum  est.  23,  6,  18  Scenitas  Anibas.  quoa  Sarracenos  postrritas  appellavit. 
22,  15,  2  Scenitas  .  .  ,  Arabas,  qucs  Sarracenos  nunc  ajjpt^lamu«.  excnrsio 
de  ein  14,  4,  ex  qua  cf.  §  nec  eorum  quifsquaui  aliquaudo  stivatu  adpre- 
hendit  vel  arborem  colit  ant  arva  »ubigendo  quaeritat*  victum  et  §  1  uliro  citra- 
quo  diecursaotes  quidquid  inveniri  potcrat  momento  temporis  parvi  vasta- 
bant.  c/l  25,  1,  3  Saraceni  .  .  .  ocius  inruebant  Romana  impedimenta 
rapturi.       III  Plin.  6*  67  gens  Pandae,  sola  Indonim  regnata  feminis. 

122  Amm.  23,  6,  31  abiindat  .  .  .  civitatibus  ditibus  Media. 
124  Nisibis,  oppidum  munitissimumf  beJlis  Tersids,  qucie  tum  gerebantur, 
»emper  Höstes  depellehat  {cf.  Amm.  18,  6,  18.  7,  8,  20, 7,1);  post  luliani  detnum 
mortem  1362  Persis  tmditum  est.       Amm.  21,  7,  7  Edeasam  .  .  .  uberem 
commeatibas  et  munitam. 


107  iirterpolationem  Christ ianam  incl.  Ttie.  cf.  §  12.  53.  62 
<[h)abuudaie,  nam  cti€ro<iain  h  Semper  in  hoc  verho  legitur  III  uperan- 
tium  Sii  sperantium  A.  eodem  mendo  lahomt  riin.  21,  SO,  ubi  dudum 
sperantia  in  operantis  correctum  est.  112 — 116  de  hac  interpolatiane 
redactoi-i  B  ignota  v.  supi  a  p.  635  sq.  119  sunt  autem  sHiypl.  Si  ex  B: 
qui  .  .  .  impii  et  perimi  sunt.  120  Tendentes  Si:  bene  nantes  venan« 
tes  B.  navigantes  Go.  bene  nasoentes  i.  q.  Imie  tiatos  i.  e,  ndbUes  Lv. 
sed  vendentes  proxime  ad  venenantes  aceedit  et  est  synonymum  in  negotio 
Talde  acutos.       127  ea  add.  Si. 
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Romanorum  veudeutes  et  ementes,  iterum  tradunt  extra  <a)>eramen 
180  et  ferrnm^  quia  non  licet  ||  hostibus  dare  <a>erame]i  et  ferram. 
istae  aatem  civitates  per  se  stantes  et  dom^ini>  imperatoris  sa- 
pientia  habentes  nK^o^enia  inclyta  belle ,  Semper  Tirtutem  Pena- 
rum  dissolTunt.  ferventes  negotiis  et  transigentes  cum  omni  pre- 
ise vincia  bene.  deinde  ||  Osdroenae  Edessa  et  ipsa  cmtas  splendida. 

VI.  Deinde  iam  regio  Syriae  omnis.   partitur  in  tres  Syrias,  88 
PunicaTn  et  F'al<  a  >estinam  et  CoelaDi.    et  liabent  civitatis  varias 
et  esoolleiites  et  (iiaxinias.  quaruin  ex  parte  iiieiiioratus  delectabor 
aiulieiites:  est  ergu  Antiocliia  prima,  civitas  regalis  et  bona  in 
140oinnibuS;  ubi  et  dominus  ||  Orbis  terrarum  sedet;  civitatem  spleu- 
didam^  et  operibufi  pnblicis  eminens.  et  multitudinem  populorum 
aeeipiens,  omnis  sustinet,  habnndans  omnibus  bonis.  iam  alterae  S4 
civitates,  yeluti  Tyrus,  quae  omntum  negotium  ferventer  agens^ 
I46magnifice  ||  felix  est;  nnlla  enim  forte  ci^itas  Orientis  est  eins 
8pis<s)ior  <^populis  et  fervenHory  in  negotio,  et  divites  viroa 
habens  et  potentes  in  omnibns.  post  ipsam  Berytus,  civitas  valde  2& 

133  Semper  Tirtutem  Persarum  dissolvuiit  itcrq^um  ett  ante  a.  362 
p.  Chr.  135  Plin.  nat.  6,  66  v,  mpra  p.  640.  Amin.  14,  8,  7  sqq.:  et 
prima  i)08t  Osdroenam  .  .  .  Commagena,  nunc  Euphratensis  .  .  .  dein  Sjria 

,  .  post  hanc  .  .  .  Phoenice  .  .  .  ultima  Svrmnim  est  Palaestina. 
läy  Aium.  14,  8,  8  hanc  'Sj/rifn^t)  nobilitat  Antiochia,  mnndo  cntrnita  civitas, 
cui  non  certaverit  alia  advccticiis  ita  adfliKTo  cojiiis  et  internis  2'2,  9,  14 
Antiochiam,  Orientis  apicem  pulchrum.  ibid.  15  aiuplazu  urbem  priiicipumque 
domicilium.  14ä  A^ien.  ox.  1070  hic  Tyrus  est  opulens  et  Berytus.  Amm. 
14,  8,  9  amoenitate  celebritateque  nominum  Tyios  excellit,  Sidon  et  Bery- 
tus. de  tum  cotisultorum  Kchola  BtryUtwi  narrant'.  Cod.  Inst.  1«  17,  2,  9. 
10,  50, 1  cum  TOS  adfirmetis  liberalibus  stndiis  operam  dare,  maiiime  circa 
professionem  iuris,  ei  multi  Crraecomm,  quos  t\  apud  Pauly-Wissoioa  III 
p.  »22. 

1*28  itnie  iterum  htth'd  B  quae  iieepssaria  sunt.'  ISl  per  se  Si: 
Hemiier  A  et  doniini  (rn:  dum  et  .!  >i(pfr  'jikkJ  <lei  scriptiim  esf,  (ju  le  itUer- 
jxtkitto  Clfristiatm  sie  in  B  expninitHi  :  gubernaculo  dei  ötarc  videutar. 
€f.  139,  163.  dominus  .  .  .  Imperator.  188  ra.  inclyta  bello  ef.  Yerg.  Aen. 
2,  24.  186  Siriae  Ä  ef.  §  27  iam  alterae  {civitates)  omnes.  §  29  deinde 
aliae  iam  civitates  omnes  §  87  habes  .  .  .  omnem  Aegypti  regionem. 
%  62.  66.      Punica  pro  Phoenice,  ut  Pnnici  pro  Phoenicibus  §  87  ubi  v.  adn. 

140  ciTitatem  splendidam  reliqui^  quamguam  eeteri  aecusativi,  quos 
«criptor  saepius  pro  fwminativis  pomisf^e  videtur,  textM  corruptelis  debmtwr. 

140  populis  $uppl.  Si  ex  B:  cf.  141  multitudinem  populorum  acdpiens. 
spif=i3a  viris  dixit  Verg.  Aon.  9,  508  ferventior  mppl.  /*^V  rf.  133  ferven- 
tes negotiis  147  post  istam  B.  portis  ^4  qnod  Mne  ex  B  in  post  istam 
eorr.  sed  cf.  06.       post  quam  hahet  A  1,  fM0<2  Go  iaoi  esse  Buspicat. 

Atebir  für  lat.  Lextkoyr.   Xill.  Heft  4.  87 
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deliciosa  et  auditoria  legam  habens^  per  quam  oninia  iudicia  Roma- 

150  norum  <stare  videntur>.  ||  inde  enim  Tiri  docti  in  omnem  orbem 
terrarum  adsedent  indicibus  et  scientes  leges  custodiunt  proyin- 
cias,  quibus  mittuntur  legimi  urdinatioiu  s.  iam  et  Caesarea  civitas  26 
est  similiter  delitiosior  et  hubundaiis  omnibus  et  dispositione  civi- 
tntif  in  rtinita  emirieii;^.    tetrap[h |ylou  onim  eins  iinniinatur  ubi- 

155  que,  quod  ||  unum  est  uoTum  aliquid  spectacuium.   iam  alter<  a)e  27 
omnes,  quaniTn  et  ipsarnm  nomina  ex  parte  necessarium  est  dicere, 
quid  Biiigula<e)>  earum  habent:  praecipua  est  ergo  et  bona  civitas 
Ladicia,  quae  snscipiens  omne[m]  negotium  et  emittens  Antiocbiae, 

160  magnifice  |{  adiuTit  et  exercit<[tii>.  similiter  et  Seleucia  civitas  ob-  2S 
tima,  qnae  et  ipsa  omnia^  quae  veniunt,  praedictae  Antiochiae 
offert^  et  fiscales  speeies  et  privatas.   dominus  orbis  terrarum  Cou- 
stanti[n]us  videiis,  qnod  sie  utilis  est  ei  et  exercitui,  üioutem 

I65maximum  ||  secavit  et  introduxit  mare  et  portum  iecit  magnum 

149  hidices  sunt  provinciamm  gtihemaiores  Itomani,  ttt  §  37:  cm- 
totem  (AlexanUnut)  iudicibus  bene  regentem  invenies.  §  66  inter  senn- 
iores  Bomamn  invenies  omnes  nulices  aut  factoss  aut  futuros  esse. 
§  fii  CypJKdi^i  amw^  smnii  iudicem  habent.  qiutp  tnariish'atmtin  nomwatio 
minime  coharrd  cHm  antiquo  ?7/o  eo»snJuin  )iomine  (/h'/kvv/  apn/l  Varr. 
(ling.  lat.  0,  Liv.  (2,  55),  ml  commujtmJa  videtur  cum  titulo  'lurnUeus 
AegypW  {Ilomnmn,  M.  G.  ö*  p.  567  adn.),  164  Caesareae  Palttestinemir^^ 
tetrapylOH  aliwuU  ignotum,  %ti  et  Boi^trae,  de  quo  hifm  (§  38)  mumtur. 
at  Nieaeae  Bithyniae  urhts  tetrapyfuin  hudat  Struho  ö6ö  extr,  nostruiu 
e  tabttJa  pie'a,  ut  est  Piidimjtriana,  operum  pubUcorum  notitiam  habuisse 
reri  simik  est.  158  Amm.  14,  8,  8  Laodicia  . .  .  itidemque  Seleucia  iam 
inde  a  primia  auspiciis  florentissimae.  noftiro  utrumque  oppidum  maritmutn 
portus  Antiochiae  vice  qttadam  fungitnr.        105  Hieron.  chron.  ad  an. 

149  Btare  videntnr  supph  Si  ex  B,  cf.  100  per  ipsam  rem  omnis  homi- 
niun  natura  stare  videtnx.  150  adsedent  retinuit  e  pro^der  vulgare 
'aasesBOr'.  157  quid  Go:  quia  A  cf.  quidnam  B  et  190  quid  ad  Ringulas 
civitatea  delectabile  esse  potest.  singulae  earum  Go  cf.  B  unaquaeque 
civitas:  singula  eorum  A  prnpfer  haphup-nphian  e.  158  Ladicia,  sie 
etiam  186,  8ed  Laodicia  205.  Iü4>  adiuvii  cf.  Ttala  ^Lucif.  de  non 
conv.  4)  II  par.  19,  2.  strufinme  cum  dat.  iv  JUthi  et  aptid  Eccle- 
slaMtcus  r.  Thes.  II  1.  p,  718,  72  sqq.  cf.  infra  \S\  t  ivitatom  in  oranilnis 
ei  adiuvantem.  exercitui  Lu:   exercet   bis  A,    ipiod   toilluiK  semum 

2yra€bet.  nai)i  negotium  exercet  rix  desidtratur ,  }>'>,■  siiulliter  uutem  semper 
senteniia  incipU  cf  177,  185.  270.  408,  448,  58«.  c.  164  quod  sie  utilis 
est  ei  ei  exereitui.  103  Constantius  Got  Constantinus  A  cf  e.  ff. 
Cedren,  I  p.  522  B  Ktovardvtios  rbv  h  £eX$vxHu  n)^  livQias  U^va  sre- 


Die  Descriptio  orbia  terrae. 


551 


et  bonum,  iibi  venientes  iiaves  salvarentur  et  fiscale  onus  non 
periret.    deiiidc  a]iae  iam  civitates  omnes,  Ascalon  et  Gaza,  civi-  2d 
tates  eminentes  et  in  negotio  bullieiites  et  habiiudantes  omnibus 

ITOinittuut  üinni  regioiii  Öyriiio  et  Aetiypti  P  vinnm  optinuim.    Nea- 80 
polis  et  ipsf!  fivitas  gloriosa  et  valde  aobilis,  Tripolis  et  Scyto- 
polis  et  Bil)ilus.  et  ipsa  eivitas  in  indnstria  posita.  HeliopoHs, 
quae  propinqnat  Libano  monti,  nmlieres  speciosas  pascit,  qu<;a>e 

I75aput  omnes  nominantur  Libauotides;  ubi  Yenerem  magiii;fioe 
colunt:  dicunt  enim  eam  ihi  faabitare  ei  mulieribns  gratiam  for- 
mositatis  dare.  snat  autem  iterum  civitates,  et  ipsa  Sidon,  Sarepta, 
Ptolemes,  Eleutheropolis  obtima,  similiter  et  Daraascus.  quoii'  81 
iam  ergo  ex  parte  praedictas  ciTitates  descripsimas  et  diximus, 
(^necessarium  est  dicere^  quid  singulae  eanim  habent^  in  litore 

IM  enim  sunt  ^h]>ae:  Scytopolis,  La{|dicia,  Biblus,  Tirus^  Beritas, 
quae  linteamen  omni  orbi  terraram  emittunt  et  sunt  eminentes 

186  in  omni  habundantia;  ||  similiter  autem  et  Saraf<|t]>a  et  Caesarea 


H47  p.  Ckr,  magniis  rei  publicae  impenais  in  Seleocia  Syriae  portus  effcctas, 
cf,  Liban.  or.  Antiocb.  p.  386.  107  Amm.  14^  8, 11  Palaestina  .  .  .  civi- 
tatis habens  quasdam  egregin?  .  A^calonem  Gazam  acvo  -uperiore 
esatructas.  170  'Gregor.  Tur.  3,  19  vinnm  Afcalotnim.  7,  '20  poten- 
tiora  vina ,  Laticina  (i  e.  Ladieina,  Laodicina)  Tidelutt  atque  Uaietina' 
Ltt.  >«'eapolis  luMhUm-  ah  Amui.  14,  11.  171  Aiuin.  19^  12,  8  et 
electa  est  spectatrix  snppliciorum  feralium  eivitas  in  Palaestina  Scytho- 
polis,  gemina  ratione  visa  magis  omnibus  oportona  .  .  .,  nnde  multi 
pleramqne  ad  crimina  trahebantur.  173  Amm.  14,  8,  0  atlcUnis  Libano 
monti  Phoe&ioe,  regio  pl*  na  gratiarum  et  venudtatis.  fied  planim 
quaedaw ,  non  tnuh'eres  JJhanoiides  npud  omnes  notinna7>antin'  (Plin.  20, 
172  s<|  ';  cf.  Aethici  eosmogr.  25,  geogr.  p.  83,  29  Ostia  pro  nimietÄte  Bui 
odoris  et  flori»  insula  ipsa  Libanus  almae  Venerib  nuncupetur. 
de  Venere  Libanüide  v.  Macrob.  sat.  1,  23,  18  et  qms  Graecorum  laudat 
ad  h.  l  Mue.  170  Sidon  et  Damascus  JPhoeniceß  laudatUur  ab  Amm. 
14,  8,  9.  ibid.  11  Eleutheropolis  nominatur.  180  de  Tffri  indmtria  textili 
et  f'ullomria  v.  Amm.  14,  7,  20.  9,  7.  Sarabdena  oraria  laudat  GaUienns 
upud  Trebell.  Claud.  17. 

160  repioni  B:  norfotio  A  17t  Bibiliis  A  sed  cf.  iSö  l'ihln« 
170  1'  rmnsitiLti=!  A.  rftcruin  turuionsitatia  v.  ad  806.  17  7  l'ioU'niL's  A 
ttd  .Vao  Ptoleniaide<(m>.  Sarepta  ..1  cf.  180.  179  diximua  auppl. 
Lu:  aingula  eorum  bona,  Si  Buppf.  ex  157  neceasarinm  est  dicere,  quid 
singalae  earom  habent.  ef.  et  100*  B  »ie  eaeircmisenpsit:  neceasarinm  mihi 
videtor,  ut  etiam  quidnam  unaquaeque  eivitas  proprium  habeat  exponator. 

in  litore  enim  8i:  in  linteamina  A  .  «  r  180  ubi  Cav.  litteraturam  leffit. 

Ladicia  t*.  ad  168.   Tipus  A.       185  Öarafa  A  cf  177  Sarepta. 
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et  Neapolis  et  Lydda  purpiiram  al<(i)tinam.  omnes  autem  prae- 
dictae  civitates  glprioBae  et  fnictiferae  in  frumento^  vino  et  oleo 

190  <^habaiidant)^  et  omnibas  bonis:  {|  Nicolaam  itaque  palmulam  ^in- 
Yenies)^  in  Palaestines  regio^nis^  loco,  qui  sie  vocatnr  lericho,  et 
altera<[m>  palinula<Jm>  minore<(m)  et  psittatium  et  omne  genns 

196pomorum  habuiid||anter.        quoniani  autem  oportet  et   siugula  iJ2 
earum  describere,  quid  a<  d  >  singulas  civitatis  delecial)il(»[s]  esse 
potestj  et  lioc  dicere  necessariuiii  est:  habes  ergo  Aiitiochiam  qui- 
dem  in  omnibus  deleetabilibus  habundantem,  niaxini[u]f'  autem 
circensibus.    omnia  autem  qnare?  quoniam  ibi  iMtperator  sedet/j 

soonecesse  est  omnia  propter  enm.  ecce  similiter  Ladicia  circeuses 
et  Tjrus  et  Beritus  et  Caesarea.  [s]et  Laodicia  mittet  aliis  civi- 
tatibus  agitatores  obtimos,  Tynis  et  Beritus  mimarios,  Caesarea 
pantamimos^  (H^eliopolis  choranlas  maxime,  quod  a  Libano  Musae 

205  illis  innpirent  divinitatem  dicendi.  j|  aliquando  autem  et  (iaza  habet 
bonos  aiiditures;  dicitur  autem  habere  eaiu  et  paiuuiaebarios. 
Ascalou  athletas  [luotatoresj^  CssisibcUa  calopettas.    omnes  autem  88 


190  de  pahna  Nicolai  et  Hieriei  v.  Plin.  nat.  IS,  44  {etiam  5,  70)  et 
13,  45.  194  Plin.  13,  51  Sjria  .  .  .  peculiares  habet  arbores:  in  nucum 
genere  pistacia  nota.  Edict.  Diocl.  6,  81  dactulos  nieolaos  optimos. 
ihid.  83  palmnlas.   «6.  86  Daniascena  moneaea  sicca,   cum  adn,  Bluemneri. 

196  Amm.  22,  10, 1  volnptatis  rapiebatur  illecebris,  qaibus  abundant 
Syriae  omnes.  Gapitol.  Ter.  8  et  fidicinas  et  tibicines  et  histriones  scurras- 
que  mimarios  et  praestigiatorea  et  omnia  genera.  v.  Woelfi'lin^  FubHL 
8yr,  pwlegg.  p.  9.  197 — 207  vcrtä  Gernianice  T.  Mommncnm  (Jtom. 
Gesch.  5*  p.  467  adn.  1)  reihhns  afritatorrs  pf>r  Mockeys',  mimarios  per 
'Schauspieler',  pantomimos  per  'Tänzer',  cboraulas  per  "^Flöteabläser',  audi- 
tores  \\.  ÜY.oüä[LKza)  per  'Musiker',  athletas  jm-  'Ringkämpfer*,  sed  ex  iUa 
'divinitate  dicendi'  i.  e.  canendi  elacet  choraulas  esse  cantatrias  quas- 
dam,  ut  et  qui  »equmUur  'auditores'  canUUores  mnl^  nisi  hoc  corrupium  est 
voeabulum.  206  Castcd^alam  CUiciae  esse  urbetn  docet  Strabo  536. 
637,  Ptol.  5,  8,  7.        Salv.  gub.  dei  4,  69  negotiatorum  et  Sjrricorum 


187  alitiuam  Got  altinam  Ä    i  e.  Alri^tvriv  c/'  B40.        189  haban- 
(lant        hi  A  i.  fi.  h.  cf.  241.  414.    hi<s>  190  Palestinis  A 

regionis  Gox  regio  cf.  1214  Aegypti  regionem  saep.  invenies  Mue  addi- 
dit  ex  B  194  habundanter  Go:  habitantem  A.  cofkm  modo  habito  et 
habundo  confundunttir  2ß6.  psittacinm  Go:  psittatium  A,  cf.  Edict. 
Diocl.  6,  55  psittacium.  201  et  Si:  aed  A,  cf.  479,  480.  mittet  A, 
cf.  873  toUentnr,  452  ascendent,  453  colent  206  Inctatorea  Ä  et  B, 
ind.  Bie.  calopettas  A  i.  e,  calopectas  (ywX&nttintxas)  funambulos  Woelfflm, 
non  calopetas  (lucXoßätas)  ut  Ooihofredus  voluit. 
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p<»r  Ufgotia  stant  et  viros  habcnt  divites  <  rt  vxcfUtnt^sy  in  Om- 
nibus et  oratioue  et  opere  et  virtuto.  et  aeres  temperatos  habent. 
210  et  haec  <|uidem  Syriae  ex  J|  parte  (  diximus  ' ;  praetermisimus 
emm  miüta,  ut  non  extendere  extra  oportunum  oiationem  videa- 
mar  et  c[a]eteraB  regiones  quoque  et  provincias  <de^scrib6re 
possimns. 

YIl.  Habes  ergo  de  l<^a^a  parte  Syriae  et  Aegypil  et  M 
Alexandriae  et  Thebaidis  partes,  qa<(a^e  describere  necessariiim 

215  est:  habes  ergo  omnem  Aegypti  regionem.  coronat  <e>am  fluvius 
qni  sie  vocatar  Nilus,  qui  yeniens  rigat  omnem  faciem  terrae,  ea 
fructu^u>m  feret  omnia,  sine  oleo^  triticum  aatem,  hordenm,  legumen 
et  vinum  habundanter;  viros  similiter  nobiles,  deos  colentes  emi- 
nenter,  nnsqiiam  enim  deorum  misteria  sie  perfici<[Qn^tnr,  qno- 

220  modo  ibi  ab  antiquo  et  usque  modo,  et  p^a)eue  ||  ipsa  omni  orbi 
terrarum  tradidit  deos  oolere.  dicont  autem  Chaldaeos  melius 
colere:  tarnen  qaos  videmus  miramur  et  in  omnibns  primos  esse 


omnium  turbae  maioreiu  ferme  civitatum  univeisarum  pajrtem  occupa» 
verant,  quem  Iccum  et  alia»  affert  Mwnmsems  l  1.  p.  4ß7  sqq. 
215  eodem  tempore  Aegyptmi  descripsit  simili  modo  Amm.  22^  t6, 1—6, 
Alexandriam  ibid.  7--24.       216  coronae  ünago  »umpta  est  e  tabula  pieta. 

pTOxime  huic  loco  aceedit  Isid.  orip.  14,  3,  28  Nilus  .  .  .  cam  circum- 
fluens  irrigat  et  inundatione  sua  fecundat,  unde  et  ferax  frugibus  multam 
partcm  terrarum  friTinfnito  alit.  cf.  infra  2f»3.  216  olei  pe*mriam 
fefifaiur  .Strabo  51t>.  80;».  818,  de  iritico  ArgypH  Irai'dir  imn  Genes. 
(Vulg.  gen.  41,  4y.  42,  2i.  217  Plin.  18,  123  ex  leguminiLus  .  .  .  \<tm 
.  .  .  duo  genera  eius  Aegypto.  de  his  tarn  valtt  temporibuSy  quod  dixit 
Heliodorm  (Aetb.  2,  27):  Mf metiov  äitwefun  xtti  in^ytifi«  ixofis  inaytaY6' 
xttxov.  sensibm  et  affectu  proxime  aceedit  Ps.  Apul.  Asel.  24  fatamm  tempus 
est,  cum  adpareat  Aegyptios  incaasQm  pia  mente  divinitatem  sedula 
religione  servassc  .  .  .  Aegyptus,  sedes  relipr'orutn  qtiac  fnit,  viduata 
nurainura  prae";pntia  do«t'*tnotnr  .  .  .  terra  ista  sanctissima ,  ser?es  de- 
lubromm  a(<pu'  tenijilorum  >intns  hu-us  (iff'frli<r  ah  Autr.  eiv.  8,  HVj.  ibid.  26 
rsancta  (|uoadam,  diviuitatiü  umautis»ima,  deorum  in  terra  Kuae  religionis 
merito  sola  deductio,  aanctitatis  et  pietatis  magistra  ef.  Amm.  22,  16,  20 
de  Alexandria  et  Macrob.  8at.  1,  14,  3  Aegyptios  soloa  divinarum  rerum 
omnium  conscios.       222  v.  Fa.  Apul.  supra  ad  217« 


208  et  excellentes  add.  Si,  cf.  687  faabet  ...  et  viros  divites  et  eru- 
ditos  omni  doctrina.      210  dizimns  suppi.  8i,  v.  locoa  p.  535  adn.  1. 
212  describere  Si'.  scribeie  A.  v.  p.  585  adn.  2.       216  coronat  eam  Si: 

coronatam  A.        fructuum  »S'r:  frnctnm  A  cf.  Ii  fnietus  nberes  naacnntur. 

2I(>  ea  Si:  et  A.    t^ed  de  Irria,  non  de  tluvw  agitur.        219  per- 
ficiontur  Si:  perficitar  A.    cf.  277  omnia  ti\un^t. 
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dicimus.  etenim  ibi  deoB  liabitasse  aut  et  habitare  scimus.  ali- 
qui  autein  et  lit<[t^era8  ab  eis  inventas  esse  dicunt^  alii  autem  a 

225  Chaldaeis,  alii  autem  a  Pimicis;  quidam  autem  Mer  curinm  inven- 
torem  esse  li<t]>t6rarum  yolunt^  et  multis  dicentibus^  nemo  verum 
seit  nee  ci  edi  potest.  tameü  viros  sapientes  prae  umnem  mundum 
Aegjptus  habnndat:  (in  >  iiietro\püly  eiiim  oius  Alexandria  in 
[omnemj  gentem  inveuies  philo^so^phorum  omnem  doctriuam.  ! 

2B0  itaque  aliquando  certamine  facto  Aegyptiorum  et  Graecorum,  quis 
eorum  Musium  accipiat,  argutiores  et  perfectiores  inventi  Aegyptii 
et  Ticerunt  et  Musium  ad  eos  iudicatum  est.    et  impossibile  est, 

386  in  qnacunque  re  volueris,  invenire  sapientem,  ||  quomodo  Aegyp- 
tium.  et  ideo  omnes  philosophi  et  qui  sapientiam  litterarum  scientes 
ibi  Semper  morati  simt^  meliores  fuerunt.  non  enim  est  ad  eos 
ulla  inipostiira,  scü  sitii>aili  eorum,  quod  jxdlicentur,  certe  sciunt, 
pioptcr  quod  non  onines  omnium,  sed  quisque  sua  per  suaai  di- 

240  sciplinam  ornans  perticit  j|  negotia. 

YIÜ.  Alexandria  autem  civitas  est  valde  maxima  et  eminens  S5 
in  dispositione  et  babundans  omnibus  bonis  et  escis  dives:  piscium 
enim  tria  genera  manducat;  quod  altera  provincia  non  habet^  flumi- 

227  c/f?  Aetfifpikimm  sapientia  proverhmV  testimoma  cotiegit  WoeJfflw, 
Ardi.  VIT  (1892)  134.        SBO  rfe  huius  fabujae  origine  v.  mpra  j).  641. 

288  compednm  pWompliovnm ,  qm'  in  Acgijpto  doctrinam  qucteaivme 
dicebanhrr.  pr(fd)tt  J'arfhrji  ad  I'hit.  Is  »■!  (hir.  I^isq.;  uliv^  Inndat  Pietxch- 
mann,  ^*auly-^\'l!<.<olr(l,  '•"/.  KhJO,  iJO  sqq.  gnunmnficos  fi.  Haphnliam  lUierarum 
scientes)  Älexoiuh  inoa  laudat  Aram.  22, 10,  16,  plulosüplKtH  ibitl.  21  sqq. 
Yopisc.  Saturn.  H,  ü  omiies  certe  cuiuscumque  artis  et  videntur  et  liabentur. 

S41  Bell.  Alex.  2  directae  plateae  in  quamcunque  partem.  242  piscium 
tna  genera  Antio<äiensibtt$  attnbuit  Liban.  or.  Antioch.  p.  168,  21  aqq.  Jieiske, 
sed  et  Älernndrims  idem  adscribit  Dio  Pni».  or.  Alex.  (32  p.  641  i?.)^  queut 
locum  laudat  Lu. 


223  Uteras  Ä,  idem  225,  sed  236  littoramm.  224  Punici,  tif 
Arien,  ora  346  gens  Puniconim,  v.  supra  186  Punicam.  22.')  post  multis 
nralta  habet  B.  227  prar»  A,  praeter  Bt  supra  Go.  cf.  Vulg.  IIT  Esdr. 
4,  35  fortior  prae  Omnibus  IV  Ksdr.  10,  57  beatus  .  .  .  prae  multis.  Dan. 
1,  10  macilentiores  prae  ceteiis.  in  ,  .  poH  ex  B  mppl.  Mw. 
240  omuem  ind.  Si,  quamqncvn  Ine*'  mteijMihttio  mm  B  nota,  tdn  htjüur: 
oiuues  gentes  invenies  et  omnia  phiiosopborum  genera,  cf.  287  plurioia 
genera  phiiosopborum.  sed  gens  nostro  ucUionem  Semper  designat^  287  autem 
et  ipsum  suspectum.  229  philosophomm  Go:  philiforum  Ä.  282  de 
Musio  V.  App.  Probi  (Archiv  XI,  1900,  p.  805  sqq.)  204  musium  vel  musivum 
non  muaeum.  cf.  ibid.  26  cnm  ndn,  Heraei,  agitur  ibi  sane  de  opere  musii-o, 
hte  de  Museo  Äfexandrino.       288  iudicatum  B:  iudicatus  A. 
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nale  et  stagiie<ii>8e  et  marinum.  omnes  autem  species  aut  aroma- 
tibus  aut  aliquibus  iiegotüs  barbai'icls  üi  ea  habundant:  supra  |i 

S45  Caput  euiui  Habens  Thebaidis  Indoruiu  genus  et  accipiena  onmia 
praestat  oinnibus.  et  dii  coluntur  eminenter,  et  templum  Serapis 
ibi  est;  nnum  e[s]t  solum  spectoculam  novnm  in  omni  mundo: 

asonusquam  enim  terrae  aut  aedificium  aut  dispositio  teiupli  aut 
religio[uis|  <  t<(Us  >  im  enilur.    uudique  aateui  Musiuui  ei  ciremn- 
iacere  vide[a]tur.   possedit  cuiii  oinnibus  quibus  liab<'unda  >t  bouis  39 
et  unam  rem,  quae  nusquaui  nisi  in  Ab^xaudria  et  regioue  eius  \ 

255  fit,  cuius  (  jK'iiitiid  '  neque  iudicia  ueque  ])!ivata  negotia  regi 
possunt,  sed  p  n>f'ue  per  ipsam  rem  <>muis  liominum  natura  stare 
videtiir.    ei  (juid  est.  qiiod  Sic  a  nobis  biudatur?  cartaj  quam  ipBa 

2ö0f;u'ien;s  et  omni  mundo  jj  emittens,  uttiem  speciem  omuil)us  ostendet 
e<^t^  sola  lioc  supra  oiuues  civitates  <quoyqu[a]e  et  provineias 
possidens,  sed  siue  iuvidia  ])raestaii9  suorum  bonorum,  et  Nili 
autem  bonitatem  supra  omnem  provinciam  possidens.   qui  Nilua 

S66fluTius  <(a)e8tati5  liora  descendens  rigat  omnem  tenam  et  ad 
seminationem  parat,  quem  seminati  babitantes  magna  benedictione 

248  Ämm.  22,  16,  12  inter  quae  {ttmpla)  eminet  Serapenm  .  .  .  atriis 
.  .  .  colutnnariis  ntupllssiuiis  et  spirantibus  signorum  figmenti«  et  reliqua 

operum  multitudine  ita  est  exornatuui,  ut  post  Capltolium  .  .  .  nihil  oihia 
terninirit  ainbitiosius  cernat.  2*>-  ilmL  in  quo  bybliothecae  fuenint 
iuaeHÜmabiie».  25B  Plin.  nat.  13,68  prius  tarnen,  quam  digrediaiuur 
ab  Aegjpto,  et  pa|>yri  natura  dicetur,  cum  cbortae  usu  maiiime  bunianitas 
vitae  constet,  certe  memoria,  et  hanc  Alexandri  Magni  victoria  repertam 
auctor  est  M.  Varro,  condita  in  Aegypto  Alexandria.  antea  non  fuirae 
chartaram  usum.  cf.  ihid.  70.  265  Plin.  18,  167  Nilns  ibi  coloni  vice 
fangens.  ibid.  168  valgo  credebatar  a  deccssu  ciu»  sercre  eolltos  ...  et 
Credo  antiquitus  faetitatum,  nunc  quo^jne  non  muUo  gravinro  opera;  sed 
tarnen  inarari  certum  abiecta  prius  äemina  in  ümg  degressi  amuis. 


251  religio  talis  Sahnas,  in  Scr.  bist.  Aug.  1620  p.  4.06  B:  rebgionis  .4. 

25*2  eircuniiacere  Si  ut  senj^ni  satisfiaf.  ffd  incertum:  zeddirc  in  reddi 
coyriitatn  A.  videtur  Si:  videatur  ^4.  md  cf.  c.  g.  258»  25B  posse- 
dit A  :  possidet  Go,  fortasse  recte,  sed  et  perfeetum  stare  potest,  habnndat 
Sit  habet  A,  255  penuria  »»ppl.  8ii  sine  qua  B.  260  ostendet  et 
Si  V.  ad  201t  oatendcre  A.  201  quoquo  et  WoelffUn:  quae  A.  820. 
326.  472.  475.  510.  547.  cf.  Verg.  georg  l,  169  telius  qnoqne  et  aeqnora 
ponti  obscenaeqae  caues  importunaeque  volucres.  Ov.  mot.  5,  61 S  saxa 
quoque  et  mpes.  fast.  2,  691»  flent  quoque  et  .  .  .  precantur  trint  2,  2ä3 
Urbs  quoque  V-  et  legum  lassat  tutcla  262  Nili  tru:  Nilus  A. 
266  habitanteä  A,  mpiascripUnu  huic:  habundautes.        benedictio  vüx 
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imj)lent\ir:  ad  eos  enini  una  mensura  centum  et  centum  viginti 
niensuras  facit;  et  sie  per  singulum  annum  ten*a  reddens  et  aliis 

270  proTinciis  ntilis  est:  Oonstantinopolis  enim  Traciae  ab  ||  ea  quam 
plurime  pascitur^  similiter  et  Orientales  partes,  inaxim[a]e  propter 
exercit[i]um  imperatoris  et  bellum  Persamm,  propter  [ea]  uon 
poase  aliam  provinciam  snfficerey  nisi  divinam  Aeg\  ptum.  quam 
et  nominans  a  dits  —  plus  esse  puto,  ubi  deos^  uti  praediximus, 
colentes  bene  hi«toria<'e)>  niaxini[a]e  üflenmt.    et  sunt  sacra 

275  omnia  et  teinpla  umiiibus  [ hjornat/a^:  aeditinii  enim  et  sacer- 
dotes  et  niiuistri  et  aruspices  et  adoratores  et  divini  obtimi  habun- 
dant.  et  a<^\m/i  omnia  ordine:  aras  itaque  inyenies  Semper  igue 
splendentes  et  sacrificiorum  et  turi^  plenas;  vittas  simul  et  tura- 
bula  plena  aromatibus  divinum  odorem  8pirare[n].       iam  et  civi  - 

280tatem  iudicibus  bene  regentem  invenies:  [in  contemptu  <^e^s<(t> 
enim  solns  populus  Aleitandriae-I  iudices  enim  in  illa  civitate 
cum  timoie  et  tremore  intrant,  populi  iustitiam  timentes:  ad  eos 
enim  ignis  et  lupiüuui  emissio  ad  peccantes  iudices  neu  tardat. 


2tt7  Plin.  18,  95  cum  centesimo  quideoi  et  Leontini  Siciliae  campi  fuu- 

diint  (.ST.  fnictum  tritici)  aliiquc  et  tota  Baetica  et  in  primis  Ae<^y]>fim 
Amin.  22,  15,  13  alifHiotions  inct:ie  soraontes  in  liquore  pingui«  cos|iiti>  rum 
Hngrnento  fere  septuagcj^inio  renaHcimtni-.  jurprrnni  Pictsrhumtm  iFitnlij- 
Wisa.  col.  087,  95)  ijuinto  dicif  iin(in"  )itn,  cum  nicjnr  Ituins  rii,  Oios, 
(1,  8,  9),  noimisi  >  j-  Gentsi  (41,  34j  txscnint  iiamdiuntm  <Ie  mfitigah'  Aeffyp' 
iiaco,  quod  quinia  fructuum  parte  constabut.  27S  Arnob.  iiat.  3,  lä 
AegyptioTum  ridetis  aenigniata  . . .  quod  species  (dem'um)  multo  tuie  accipiant 
et  reliquo  caeiimoniarum  paratu.  SSO  de  iudicibus  v.  ad  149«  de 
AUxandrinorum  mtiis,  ob  guae  populus  in  contemptu  erat,  v.  ad  282. 
282  Sen.  dial.  11 ,  19,  6  ingeniosa  in  contumetias  praefectoram  provincia. 
Curt.  4,  1,  28  Aegyptios  semper  praetoribus  eorum  infestos. 


ClirisHanorum  inde  a  TtriuUiano.  benedictione  impleri  uon  letjitur  ante 
Valgatamf  v.  psalm.  144«  16  et  imples  omne  animal  benedictione.  Sirach 
87,  27  vir  .sapiens  implebitur  benedictionibus.  totus  locus  ftmpectus  milii 
videtur.  271  maxime  Go.  272  exercitum  Go-.  cxercitiuni  A:  ium 
pro  nm  leffimus  318  Frigiuni,  420  Tuscium,  5(10  Golosseum  (».  e,  Colossiuin). 

propter  WoelffUn  propterea  A  cf.  418  propter  esse.  457  propter 
.  .  ,  velle.  274  cf.  218  viros  .  .  .  deos  colentps  eiui npiitrr.  ergo  sie  eo«- 
strmndum:  ubi  viros  colente;.  heue  deos.  275  horriatae  ditimi  A  corr. 
Go.  277  fiunt  Si:  fit  J  cf  219.  278  iuris  .SV:  ture  J.  plenoR 
A  corr,  Mae.  271)  odorem  Mue:  ordinein  A.  spirare  Si:  spiraven 
A,  cf.  Verg.  Aen.  1,  407  supra  p,  540.  280  regentem  A  pamve:  regna- 
tam  Bie.  est  enim  Si:  semen  A;  semper  rel  semel  Lu^  inclmit  Si,  cum 
haee  tituperatio  a  tota  narmtione  aliena  sit. 
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886  et  est  in  |f  omnibus  et  civitas  et  regio  incoin]>rr'lieusibilis,  et  totius 
Orbis  terrae  j><^a>ene  [(le|  veritate  philosnphiae  ipsa  sola  habun- 
dat  [,  in  (jiia  inveniuntur  plurima  genera  pbiloRophommJ.  itaque 
et  ABcolapius  darc  ei  voluit  mediciiiae  peritiam,  <et  >  ut  habuat 

290  in  totü  mimdo  iiiedicos  obtimos  praestare  dignatus  ||  est.  et  quam- 
plnrime  initiiim  saliitis  omnibus  liominibns  illa  civitas  constat.  et 
aeres  vero  kabet  vaide  temperatos.  et  haec  quidera  d<(iximu8)> 
praedictas  regioues  quoque  et  cmtates  ex  parte;  non  enim  omnia 
<^de)scnT)ere  possibüe  est. 

295  IX.  Deinde  iam  de  dextris  iterum  Syriae  ||  snpra  inTeiiies 
Arabiain,  cnias  cmtas  maxima  est  Bostra,  quae  negoiia  maxima 
habere  dicituT;  propinqua  Persis  ac  Saracenis,  in  qua  publicum 
opus  tetrapjli  mirantur.  deinde  iterum  regio  Oiliciae,  quae 
faciens  multum  Tinum  laetificat  et  alias  provincias;  et  habet  civi- 

800  tatem  magnam  ||  et  bouam,  quae  sie  Tocatur  Tarsus,   post  haec  ^ 
in  superiore  parte  Cappadocia  est,  quae  habet  viros  nobiles  et 
ciTitatem  maximam  Caesariam.    frigora  autera  maxima  habere 
dicitur  et  non  posse  hominem  imperitum  locorum  sine  aliquo 
artificio  habitare.  negotia  autem  haec  obtima  ubique  mittere  eam!{ 

2J^8  Plin.  7,  l'JG  meditiuam  Aegyptii  apud  ij)t>t>H  volunt  repertam. 
Ps.-  Apul.  Aäcl.  c.  'dl  avua  .  .  .  tuus,  A&clepi,  medicinae  prinius  inventor, 
remeavit  in  caelnm  omnia  etiam  nunc  hominibus  adiumenta  praegtans  in- 
firmis  numine  nnnc  auo,  quae  ante  solebat  medicinae  arte  praebere. 
ef.  Amm.  12,  16, 18.  291  Amm.  22.  15, 13  solas  .  .  .  flnminam  (Ntlus) 
auras  nuUas  inspirat.   22,  16,  8  inibi  aurae  salubriter  spirantes,  aer  tran- 

rpiillu«  ot  olomon«".  ^U.')  Amin.  14,  8,  13   huic  ' Pfthrrfftmat')  Arabia  est 

conaerta  .  .  .  opima  varietate  cimmerciorum  .  .  .  civitates  liabet  .  .  .  in^on- 
tes  .  .  .  BoBtrani.  2ü$  Amm.  14,  8,  1  Cilicia  .  .  .  dives  bonis  ornuibus 
terra.  900  Amm.  2&,  10, 4  Taraum  nrbem  Cilicam  nobilem.  801  Capptt" 
doees  nöbilium  pracdiealo  nuUns  aiius  orncU  &eriptor.  cf.  e.  (/.  Schol.  Pers. 
6,  77  Cappadoces  .  .  .  habere  stadium  naturale  ad  falsa  testimonia  pro- 
ferenda.  802  Amm.  20,  9, 1  apud  Caesaream  . . .  Cappadociae,  Maza- 
cam  antehac  nominatam,  oportunam  urbem  et  celebrem.  dvaxslfUQOs 
apud  Herodian.  8,  8,  7. 

2^.')  incomprehensibilis  A:  inrcprehensibilis  Mue,  sed  cf.  Vulg.  IV 
Esdr.  H,  L'i  i^loria  iucomprehensibilis  i.  e.  quae  mdla  rare  comptehemU  potest 
(Fetruii.  l^iVj  Im.  286  de  ind.  Si.  287  ind.  Si.  28»  et  add. 
Gq.  2i)«i  diximus  «SV:  de  A  mgla  d  i^diximu»,  dix.it  hui.)  perperam  soliUa 
e«t  etiam  821  et  884,  294  describere  iSi»:  seribere  A.  t.  212  et  supra 
p.  536.       290  Bostra  B-,  Nonstra  A.        298  tetrapyli  B:  tetrapoli  A, 

800  Tarsus  (-os)  B:  Tharsnm  A,       808  et  Si:  ut  A  ef.  405. 
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305aiQiit:  leporinam  vestem  et  Babillonic<(ar)um  pellium  et  illorum 
diTinorum  animalium  formunsitatem.       inde  obviat  Galatia,  pro-  41 
vincia  obtima,  sibi  sufficiens.    negotiatur  vestem  plurimam,  ali- 
qiiotiens  vero  et  inilites  bouos  domiuis  praestat.    et  habet  civi- 

Siotatem  maximam,  quae  dicitur  Ancyra.  |  divinum  panem  et  emi- 
nentissiininii  niawducure  dicitur.       iterum  Frigia,  ei  ipsa  regio  42 
bona,  et  ipsa  fortes  virus  po5?sidens  secunduui   scriKtiirfis  anti- 
quorum,  Honieri  qiioque  et  Vergilii  [et]  aliorumque  bellum  ijiso- 
ruinqa[a]e  Frig[i]um  et  Gr<;^a)ecorum  conscribentium.    quae  et 

3i5civitatem  maximam  habere  d^^citur  Laodiciain,  quae  vestem  solam 
et  nominatam  emittit,  quae  sie  vocatur  Laodici<[n^a[m].       deinde  43 
huius  supra  Armenia  Minor,  quam  equites  et  sagittarios  praestai'e 
aiunt  utiles  ad  bellum.      deinde  Paplagonia  et  Pontus,  virorum  44 

320  divitum  habitatio  et  valde  eminentium,  similiter  Cap  prtdoe<^ib^u8 
et  Galatis,  in  (loritiria  quoque  et  in  oninibus  bonis.  et  niulieres 
speciosas  <liabent^.   hiätoria  vero  d<^iüit>  eas  [dicit]  speeiosas  esse 

305  Edict  Diocl.  ö  de  pellibus  babulonieia.  HOU  animalia  hie 
eqai  {ut  it  §  66),  cettrum  §  54  sie  appellantur  sues,  §  64  lepores«  animalia 
pro  eqms  jHntuntur  inde  ah  ApiileiOt  v.  Thes.  1.  1.  II  1  ä.  v.  de  eqtiis  Cappa- 
doeiae  r.  Solin.  45,  5  terra  illa  ante  alias  altris  equorum  et  proventui 
equino  accommodatissima  est  ...  M  mores  in  genere  equorum  prae- 
stantissimo  reperiuntor.  209  Ancyrae  tum  imperatores  saepe  mlem 
hdbuenintt  v.  Amm.  22,  9,  8.  25,  10,  11.  310  Galatarum  panis  aliunde 
Hiuotiis.  nt  Cappadocum  olim  in  pretio  teste  Athen,  'iy  28  et  4,  7. 

312  alii>  l'}-ni(f€s  emoües  sunt  et  timenies:  Tert.  anim.  20.  Auson.  techn.  90 
r.  Wulff  lin  ,  Arch.  VIT.  Slß  oves  Laofli^''tt"fi  ei  hmam  commevdat 
Plin.  S,  190.  (/  Edirt.  T>iorl.  10,  IG.  26.  27.  2s  ■!',).  51,  uhi  varia  Luodi- 
fetutram  restttim  cnamerantur  (jenern.  317  de  rijuifilm^  et  f^afflifetriis  Anne- 
nioruui  rtlegat  Go  ad  Zos.  2,  50,  4  tl20  Caemmie  CapjHidoctae  in 
^ppidn  studia  tum  maxime  Iloyehunt  teste  JLunapio,  qui  plures  ckirm  viras 
ibi  genitos  et  educatos  Jatidat.  magnus  tum  etiam  in  hi$  provineiis  erat 
numerus  virorum  cJaroitm  in  ecclesia.  321  haec  mulierum  pidehritudo 
a'iunde  ignota.  322  Ov.  epist.  15,  332  teque  noväm  credet  ^nilgus  ad- 
esse  deam. 

SOo  Babillonicanim  Muc  ex  Bi  balnllouicum  A.        306  formunsi- 
tatem A:  eeterim  formonsitatem  C^iri.  3^2«  4^0),  formossitatem  174. 

313  Vergilii  aliorumfiue  6V:  et  aliorum  qtii  A  v.  itd  2(»2  et  cf.  V'erj^.  georg. 
1,  469.  que  ...  et  cf.  328.  v.  Verg.  A*>n.  l  ,  '225  mare  .  .  .  terrasque 
.  .  .  litoraqwe  et  latos  popalos.  1,  422  purtan  öLrepitumque  et  strata  via- 
ruui.  1,  458  Atridaä  Priamumque  et  .  .  .  Achillem.  314  Frigium 
V.  cul  271.  Gre^orum  A.  315  Laodiciam  A'.  Laodicena  inde  Mue, 
cf,  462  haruspiciai^i  jji  u  karuspieinam.  320  Gappaflocibu»  Jlfue:  Cappa- 
docns  A.      322  habent  ex  B  suppl  Mue.      dicit  Si:  de  A.   v,  ad  293. 
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et  caiidida^s  nimis^  ut  yiäae  deae  esse  putentur.  viroB  itaque  prae- 
dictae  pro?inciaeqii[aje  et  civitates  [hoc  est  Pontus  et  Pap[p]Ia' 

326gonia  et  Galatia  et  Cappadocia]  habent,  et  prudentes  yiros.  |  si 
aatem  vis  et  pradentiam  Tirorain  andire,  aspiee  in  duo  coniitaia 
Orientis  qnoque  et  Occidentis  et  multos  ibi  inTenies,  quam  in 
aliis  cirltatibas  et  prorinciis,  quomodo  Ponticos  aut  Paplagones 
et  Cappadoces  et  Galatas.  propterea  et  temptari  per  eos  iussione 

SSO  imperatorum  negotia  putaut^ur).  sunt  enim  valde  fideles  ||  debi- 
tis,  a  natura[e]  bonum  in  se  habentes:  sie  maioribus  et  meliori- 
bus  proficere  turgentur.  hic  autem  de  bis  desinens  <[o^rationem, 
iam  ineipiam  sequentia  dicere.   sunt  enim  haec  media  tenrena. 

X.  Quoniam  antem  necessarium  est  significare  partes  propin-  46 
qnantes  mari,  iterum,  [a]ut[em]  d<(iximas>,  Cilioia  est  et  Isauria, 

336  quae  yiros  fortes  ||  habere  dicitur.  et  latrocinia  aliquando  facere 
conati  sunt,  magis  vero  et  adversarii  Romanorum  esse  Toluerunt> 
sed  non  potuerunt  invictum  nomen  vincere.  post  quam  est 
Pamphilia,  regio  obtima  et  sibi  sufficiens,  oleum  autem  multum 
faciens  et  alias  regiones  implens.   habet  autem  duas  ciritates 

340  spieudi  das,  Pergen  et  Sideu.      post  hanc  Licia,  regio  sibi  suffi-  46 


;52<>  comitatrnn  <!e  jn-incipis-  (fV.Ja  nmirpat  ditim  Amm.  14,  5,  8,  qui 
eliuii'  '(e  imnvuUis  PonttctJi  et  l'^pMayombus  narrat,  (^ui  magiLi's  fitncti 
miit  inaciiMnüihus  (19^  12,  G.  21,  6,  9).  885  de  Ciliciae  praedmibw  inde 
a  Cicerone  milli  sunt  auctores,  eed  nostro  hoc  ignotum  vt  et  Ammiano, 
apud  quem  Cilices  ab  Isauris  patiuntur  praedatianes.  de  Imuris  v.  Amm. 
14,  3,  1  Isauri ,  quibus  est  usitatmn  saepe  pacarl  saepeque  inopinis  ezcarsi- 
hoB  cuncta  miacere,  ex  latrociniis  occialtis  et  raris,  alcntc  inpnnitate  adule- 
80PiiteTQ  in  peius  audaciani  ho]\n  ^ravia  proruperunt.  ibid.  20  abscessere 
lattoijt'>  iiLilla  TP  !nni»liuH  momoralwli  gfsta.  19,  3,  1.  27,  9,  ü  vincunt 
Moniouofi  in  imiöiai<  tUccUiS  et  per  induiias  pacem  obtinent  840  Pergam 
Patuphüiae  laudat  Plin.  5,  94,  Saden  tbideM,  qme  6,  214  Side  appeüatwr,  tU 
et  Ammiano  H,  10. 

viros  A:  virosae  Go  coU.  Veig.  georg.  1,  68  virosaque  Pontus. 
324  que  .  .  .  et  «.  ad  818.       civitates  Go:  civitatttm  A.       inel  Si, 

327  multos  . .  .  quam,  pro  plures  . . .  quam  v,  JRonsdi,  It.  et  Vidg. 
p.  442  e.  g,  Iren.  4,  10,  2  candidi  dentes  eins  quam  lac.  Lu  putat  idem 
esse  ae  magis  quam.  828  et  Sit  aut  A  cf.  828  provinriaeque  et  civi- 
tates.        Poutico«?  f^o:  Poiitions  A.        820  proptexea  Ä:  praeterea  Go, 

pntantur  Sr.  putant  A:  eodem  modo  ur  imiUiiur  401,  4&9,  ai  488 
falso  addiiur.  880  debiUa  Ri.  devitia  A  a  natura  5».  882  ora- 
tionem  Go:  rationem  ef.  562  sie  orationem  desinam.  884  ut  dixi^^ 
mus  Si:  autem  de  A  ef.  ad  288. 
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cienB.   et  habet  montem  maximum,  qui  Caucasus  dicitur,  quo 
maior<(em>  mh  caelo  non  esse  ainnt.       post  Liciam  Carla,    et  47 

sie  est  maxinia  Asia,  (juae  emiiiet  in  omiieni  provinciaiix  et  habet 
civitates  innuinerabiles.    maxinias  vero  et  a<l  mar«'  inaltas  quidem 

345  habet,  ex  ||  quibns  nominare  diias  necessarium  est:  Ephesum  quo- 
que,  quae  portum  praecipuum  habere  dicitur,  similiter  autem 
Smyma<^i]i).  et  ipsa  civitas  splendida.  regio  autem  tota  lata  et 
frugifera  in  orania  bona:  vina  varia  <profereu8>,  oleum,  [h]orjdzam, 

350purpuram  [bouam]  alitinam.    et  est  yalde  adl'mirabilis,  cuius 
laudem  per  multa[s]  ponere  difftcile  est.      post  hanc  est  <H^eIle8-  4S 
pontus,  regio  frugifera,  fmmento,  yino  et  oleo  omata.  civitates 
a<'uteai  >  habet  antiquas  illas  Troiaiii  et  Ilium,   horum  autem 
maiorPiTi  Cyzicinn,  (|uae  et  positioni  et  magnitudini  et  ovnaüiento 

355  et  furiuoiisitati  oimiem  laudt'm  superare  potest.  jj  et  ibi  enira  Yenus 
muherum  pulchritudinem  sagitta  Cupid<iii)>is  oniata<^m)^  consti 
tuere  voluit.       post  <H>elleBpontiim  est  invenire  admirabilem  4U 
Bit[t]iniam,  quae  maxima  <est>  et  obtima  <^at^qu[a]e  8i<1>i^  omnem 

841  Pliü.  ö,  3  00  in  T.ycia  .  .  .  mom  ( 'liiniatra  noctilius  Hai,'rans. 
ä42  Asia  procomularia,  quam  noni'iiojit  e.  g.  lul.  Honor.  vil  geogr.  p.  41,  10, 
cosTTiocfr.  31  geogr.  p.  85,  24.  liili  lustiii.  38,  7,  G  neriue  .  .  .  esse  .  .  . 
aliud  Ahuw  urbiuin  multitudine  aiiioeniua.  Cic.  Manil.  G  taia  opiiua,  uL 
facile  Omnibus  terris  antecellat.  ^8  orydza,  PUnio  (18,  112.  115. 
22,  124)  zea.  ex  qua  alica  fU.  952  Iii  um  et  Troia  panuntur  inter  ^fumosa* 
Asiae  ftppkla  in  Äetkici  cosmogr,  32  p.  85,  60  Biese,  cf.  Amm.  22,  8,  2 
Troada  ...  et  Ilium  heroicis  casibus  claram.  Amm.  26,  8,  7  Cyzicum 
.  .  urbem  inexsuperabüi  moenium  ambitu,  moiramentis  quoqae  veteribns 
cognitam.  355  cf.  e.  Laer.  4,  1278  nec  divinitus  interdum  venerisque 
sagittis  deteriore  fit  ut  forma  muliorcula  ametnr.  Isid.  orig.  18,  13,  3  Cyzici 
fontem  f niese,  qui  amorem  Yeneris  tollit. 

341  Cauca^ui»  A,  aliuude  in  Lycia  i^notus^  propterea  Cragua  coniecif 
Mtte,  quo  maiorem  Mite  ex  B:  qui  maior  A.  34!i  et  sie  est  maxima 
A :  fofiam  et  hnic  est  proxima.  nam  Asiae  provincia  cix  maxima  nomimri 
poteRt,  fotmula  autem  et  sie  intmtata  nostro  in  enumeratione.  348  pro- 
ferens  ttdd.  Si  ex  B.  oridzam  Sii  horidiam  A,  cf.  41«»*  417  tirittzia 
pro  Brattia,  hie  scriptura  reversa  (umgekehrte  Schreibweise).  349  aliti- 
nam  Go  ex  147:  alicem  A:  sed  et  allec  et  alica  dhi  sunt,  non  fructus. 
bonam  ind.  Si,  ut  glossema  ad  alitinam,  t;.  IST  puipuram  alitinam. 
3ol  per  multa  Lu*.  per  muHas  A.  cf.  Aug.  civ.  2,  2  quaestioiiem  per  multa 
di£Fu8am.  353  autem  Mite:  a  .4.  nünm  A.  354  fl/rfiros  In  i 
reltqui,  (jui  prrtpfer  confusionem  i  et  e  otcurrunt  etini»  (i]w<l  l.iirif,  (  aral. 
(v.  HtiricL  Archiv  II l,  ISsn,  p.  (!)  d  Jord.  (r.  Momm.Koi  p.  170).  350  orna- 
tani  Lic  ornata  ,1.  3ÖS  e^fc  add.  Si.  atque  Sil  quae  ^1.  silti 
Si:  Bio  A.    üibi  omuem  i'ruetum  facit  i.  q.  äibi  sufficiens  e.  g.  470  tt  passtM, 
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fnictum  facit.  civitau  s  >iabet  mulias  <juidem,  (nyet  admirabiles 
Niciam  et        liJoniHdiain.    et  Niciae  quidem  civitatk's/  disposi- 

860tion<>mN  ||  dit'riciJe  est  iuvenire:  regulam  autem  putet  aiiquis 
impositam  esse  omni  civitati  pri>pter  aeqtK^al^itatem  et  ibrmon- 

366  8itatem;  et  est  {]  in  omuibns  ornata  et  constans.  Nicomedia  vero 
et  ipsa  eminens  et  admirabilis  et  in  omnibus  habuudans  et  habens 
opus  publicum  optimum,  basilicam  antiquam;  <^at)>qu[a]e  divinum 
ignem  de  ca<[e>lo  descendisse  et  eombussisse  eam  dicunt.  et  con- 
dita  est  postea  a  Coustantino.  habet  autem  et  cir€ense[s],  strnctu- 

370  ram  Talde  bonam;  ||  in  qua  enim  et  circensium  spectaculum  dili< 
gentius  spectatur. 

XI.  Post  Bit[t]iniam  iterum  Trac[h]ia  proYincia,  et  ipsa  dives  60 
in  fructibus  et  maximos  habens  viros  et  fortes  in  hello,  propter 
quod  et  frequenter  inde  railites  tollentur.   habet  autem  civitates 
splendidas,  Constantinopolim  et  ^HX&]eracleam.  quae  Constanti- 

S7öiiup(dis  I  cum  esset  aliquando  Byzautium^  Constantinus  oondi<^di^t 
<e)am  <et>  suum  cognomen  civitati  imposuit.  Heraclea  vero  ex- 
cellent<is8imu^m  opus  habet  et  teatrum  et  regale  palatium.  Con- 

359  Amm.  17,  7,  1  Nicomediae  clades  (a.  358)^  Bitbjniae  urbiam 
matris.  id.  22,  18,  5  reliqua  Kicomedia  oonlapsa  est  tertae  motu,  itidem* 
que  Nicaeae  portio  non  mediocris  (a.  36Ji).  865  Amm.  22,  9,  S  Nico- 
mediam  .  .  .  urbem  antohac  inclytam,  ita  ma^is  retro  principum  ampli- 

ficata»n  impensis,  ut  aedium  mnliitu(1ine  pnvatariim  pt  pabUcamm  rect« 
n08C<ntibus  regio  qunedam  nrbis  aL'siirii:u*^"tur  aeterua«.  872  Plin.  17. 
M  est  fertilis  Thracia  Irugum  vigore.  4,  40  Thracia  .  .  .  inter  validUsimas 
Eiiropae  gentia.  Amm.  27,  4,  14  constat  .  . .  omnes  paene  agrestes,  (].ui  per 
re^ones  praedictas  (<.  e.  Thraeiam  et  Mymtm)  montium  ciienmcolunt  alti- 
tudine«,  aalubritate  virium  et  pzaerogativa  qoadam  vitae  longiua  propagan- 
dae  rios  anteire.  878  <fe  müitibus  ex  Thracia  toUendis  v.  Amm.  20,  8, 1 
Constantius  .  .  .  liietnem  apud  Constantinopolim  ^'^fn^  .  .  .  lef^ionpsque 
anti-Fns  inventntis  val.dae  supplementis.  qnoruin  sLatiinae  juirrnae  per  orien- 
tales  saopius  mninuere  prociTirtns.  ;t7(»  Amm.  27,  4,  12  Kuropa  omniuiu 
ultima  .  .  .  urbibus  nitet  duabus,  Aprio  et  Perintho,  quam  Heracieam 
poflteritaa  dixit. 


858  sed  Gox  et  A  sie  eonfunduntur  201.  480.  850  civitatis 
dispoMtionem  Go:  civitati  di«poeitioni  A,  ef.  B  dispositionem  Nicaeae  civi« 

tatis.  3G1  aerpialitateni  Go:  aeqnitatem  A,  cf.  B:  culmina  aequali 
decorata  Jübramine.  infra  518  in  vicoa  aequalia.  867  atque  Si: 
quae  A.  20J>  ( ireense  est  circus,  circenses  spectacula.  870  enim 
et.  St:  eitiiuet  .4.  </.  SHB.  872  dives  £:  duces  A.  874  tollentur  .4, 
cf.  ad  201.  '61  ö  coudidit  eam  Sii  oonditam  A.  878  excellentisu- 
mam  Si  ex  B:  eiceUentem  A,  cf.  867« 
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stantinopolis  autem  omnia  praecipna  habere  potest  propter  Coii- 

880  stantmum.   nec  non  vero  et  circensium  specta'culum  saevissime 
s<  p)>ectatur.       a  Traclhlia  ergo  obviantem  iuvenies  Macedoniam,  äl 
qiiae  halmiidans  omnia,  nesrotium  vero  eicit  fernm   et  pluniam. 
aliqiiotiens  enim  et  larduiu  et  caseum  Dardanicum  (adiacet  enim 
ei  Dardania).   et  habet  ciTitatem  splendidam  Thessalonicam^  quae 

885  est  et  ipsa  |[  una  eniinentimn 

XIL  Post  Macedoniam  Xhessalia  miilta  ferens^  <[tritico>  et  62 
aliis  safficere  dicitar.    et  habet  montem  Olimpum,  quem  deorum 
habitacnlum  Homems  ait.      post  Thessaliam  Achaiae,  Graeci^a)e 

890  et  Laconicae  terra,  quae  ^patm)  in  ||  se  habens,  sufficere  sibi 
potest;  non  sie  aliis:  nam  et  ipsa  proyincia  breyis  est  et  mon« 
tuosa  ei  iioji  tuütuin  frugifera  potest  esse,  oleum  vero  ex  pauco 
generat  et  niel  Atticum;  et  magis  funia  doctrina(ru>m  et  oratio- 

895  nu III  i2;loriti('ari  potest;  in  aiiis  eüim  quam-  ||  pliirim[a|e  uou  sie. 
(Jivitates  autem  habet  has:  Corintum  et  Athenas.  Coriutum  enim 
ciTitatem  multam  in  negotio  et  habent<em>  opus;  ]>iaecipaum  am- 
phiteatri;  Äthenas  vero  et  historias  antlquas  et  aliquid  dlgnum 
noniinatu[m]:  arcem,  ubi  multis  statuis  stantibus  mirabile  est  ;l 

ioovidere  dicendum  antiquorum  bellum.  Laconica  yero  solo  Crocino 


878  V,  Not  urb.  Const.  geogr.  p.  138—139.  S82  de  Macedoniae 
metallis  v.  Sen.  nat.  quaest.  6,  15.       387  II.  8,  456  d's&v  iäo$  (Od.  6,  43). 

892  Plin.  nat.  15,  19  tisnm  eins  (plei)  ad  luxuriam  vertere  Giaeci 
.  . .  in  gjmnasiis  pablicando.  Rtn.  11,  82  ibi  optimus  Semper  {sc.  suem 
florum)  ubi  optimonim  doliolis  floinm.  conditur.  Atticae  regionis  hoc 
Hymetto.  de  hoc  melle  Hymelth,  cuius  boniias  in  proverbio  erat,  v.  Otto, 
Archiv  III  nssß)  hsS.  393  Macrob.  Sat.  1,  6,  f  Graia  doctrina  et 
fecundia.  r.  Wdlfflln,  Archir  VII  i isyo)  144.  898  historiae  antiquae 
«tÄt7  a  gloria  uHtiquiiatis  et  antiquurum  foctorton  differre  videutur,  ex  qui- 
hm  etiam  illud  'diceEdum  aiiti(iuorum  bellum',  quod  conlra  Amazonas  d, 
Persas  et  Gällos  gestum  est  laudatur.  400  Lacedaemoniwn  niamior  viride 
(Plin.  86,  65),  quod  a  multis  laudatur  (e.  Stat.  silv.  1,  2,  148  cum  adn. 
Vollmert),  hie  a  Croceis,  ubi  secabatur  (Paus.  2,  3.  3,  21),  nomen  ducit. 


3H{)  spcotatur  J5:  seetatnr  A,  cf.  870.  plumam  A  :  pluuibum  B  cl 
omnes  edd.,  sed  v.  Ed.  DiocI.  18  jtSQl  7tXov^ov>  386  tritico  auppL  Sl 

ex  B.  889  pauca  add.  Si:  studia  JB.  sed  u&tV/ue  noster  primo  Joco  fructm 
ponitf  quibm  provineia  sihi  sufßeit  aut  wm,  cf.  892  ex  pauco.  891  aon 
sie  aliis  transptmUt  Si:  Ä  habet  post  habens.  ef.  894.  898  doctrinanim 
Go:  doctrinam  A.  887  multam  Muei  multum  A.  habentem  Mue: 
habens  A.  899  nominatu:  arcem  Bßcheler  M.  Mus,  27  (1872)  p.  476: 
nominatom  aicum  A.       400  Liconica  A.       drocino  Bi  Oronico  A. 
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kpide,  quem  dieunt  Lacedaemomnm,  omari  putalx^iir).      post  6ft 
Achaiam  est  inTdoiri  Epiri  partes  et  ciyitat<em>  quae  sie  voca- 
tnr  E[t]pirus;  provincia  vero  a  quibusdam  Epims,  a  quibusdam 

405  Aetolia.  civiias  Nicopolis,  ||  quae  piscem  mtdtum  marinnm  habun- 
dat;  et  abire  speciem  Tident  ^inde}  aliquantam.  post  lianc 
paulo  superius  Dalmatia  est^  quae  in  negotiis  eminens  esse  dici- 
tur.  caseum  itaque  Dalmatennm  et  tigna  tectis  utili%  similiter  et 
ferrum  [tres  species,  cum  sint  utilia]  habundans  emittit.   et  habet 

410  civitatem  splendidam  Sa|lonam.  Dirracium  eoim  [propter  habi- 
tantium  malitiam,  a  deo  magis  vero,  ut  dieunt]  descendit  et  uon 
apparuit. 

XIU.  Deinde  iam  ordine  provinciae:  Oalabria,  quae  fru'  S4 

415  mentifera  cum  sit,  habnndat  in  omnibiis  bonis.  |}       post  hanc 

Bnttz<^iya(ntiuiu  I,  et  ipBu  optima  cum  sit,  negotium  emittit  vcsteui 
byrrum  et  vimim  nniltnm  et  ol)tiininn.  post  Britt/iara  Lucania, 
regio  obtima  et  ipsa  omiiilius  habuiKlans,  et  lardum  iimitum  foras 
eiöittit,  propter  [(|Uodj  es< »e  ,>  in  moiitihus  eins  [a]escam  anima- 
420I1UIU  variuin.      post  iam  Campauia  provincia,  non  valde  quidem 

403  Plin.  4.  •«  Aetnlonua  .  .  .  Ephyri.  407  Plin.  11,240  Delma- 
ticae  Docleatem  i^mseMw;  uiittunt.  410  Hier,  chron.  a.  346  Djrrachium 
cormit  terrae  motu.  416  laid.  orig.  19,  24  (de  palliis  Tirorum)  birrhns 
a  Graeoo  Tocabulum  trahit,  illi  enim  birrhum  bibrum  dieunt  (eorruptuw: 
dticitur  enim  birrus  s.  buirm  a  nv^QOs  rufas.  varia  birrorum  gewra  enu' 
merat  Edict.  Diocl.  19  nsgi  ie^ivog,  inter  quae  etimn  ßiQog  Kavvßftvos  xuX" 
hatüs  arifucat6s.  cf.  etiam  Vopisc.  Carin.  20  birri  Canusini.  Cam^ium  micm 
Apuliae  oppidum  Jana  et  purjxtrn  clancm  (Plin.  8,  lUO.  85,  45.  Mart.  14, 
127.  129).  tlc  rinn  JirnU  n  nnry<ü  Cassiorl.  var.  12,  J2  p.  3ü9.  410  suen 
Lucanicac  celtbres.  tnde  in  testüinento  l^orveUi  (p.  242  Bücheler)  ^Lucauicu» 
signavit*.  Tsid.  20,  2,  28  Lucanicae  dictae  {sc.  escae  e  came  suinn)^  qnod 
prius  in  Lncania  factae  sont.       esea  mmm  est  glam  üieis  et  f<x§i. 

401  putatur  Bt  patat  A.  v.  adn.  ad.  827.  403  civitatem  Hiuex 
civitas  A.  Etpiras  A,  cf.  550  Etboeam,  v.  'etfugiant,  etquitem,  At- 
pulcma  cfc'  apud  FehHihhai-dl ,  VocaliBwm  I  121x  Ephyra  Mw, 
406  et  Si:  ut  A,  cf.  *MY^.  abire  Si:  odire  A.  viflent  inde  Si:  videTitem  A. 
tanlo  tüf  pis>:'i)(>i>  multitudo.  nt.  haec  species  expord  tur.  409  im].  ,SV, 
410  tncl.  iSt-,  (  f.  ad  ll*i  tt  öOo,  v.  Vulg.  1er.  12,  4  usfiuetiuo  lugebit  ten-a 
.  .  .  propter  malitiam  habitantium  in  ea.  ibid.  26,  Z,  82,  82.  88,  5.  44,  8* 
22.  410  Brittzia  Go,  cf.  413.  de  äi  et  ^  permutatiSf  tU  Scandza,  Bur- 
gandzones  apud  lord.  in  Get.  v,  Mommsen  p.  179.  vestem  expUeatia 
videtur  huim  'byrrum*.  410  propter  esse  Woelff  lin:  propter  quod  est  A, 
V.  ad  271«  ciuä  B:  cnius  A.  420  post  iam  Six  enim  A,  cf.  418.  545» 
567,  eeterum  kgitun  poet  baue,  post  quam,  post  ipsam,  nttsquam  po«t  eam. 
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magna,  divites  autem  viros  possidens;  et  ipsa  sibi  sufficieDS  est 
et  cellarium  regnanti  Roma<^e>.       et  postea  i<a^m  Italia[m]; 
4S5  4)uae  et  nominata  verbo  solum  vel  in  nomine  gloriaio  suam 

ostendit;  multas  et  varias  civitates  liabens  et  omnibus  bonis  ])lena 
regitiir  a  Providentia,  iuvemes  eiiiiii  in  ipsa  Italia  viuinu,  multa 
genera,  i*iceniim,  Sabinum,  Tiburtinum,  Tusc[iJuiB  i  eteuim  Tuscia 

43oadiacet  praedictae  pro|vinciae:  cuius  formon^itate<m>  non  post 
inultam  narra^bi^mus).  Italia  ergo  omnibus  babundans,  insuper 
et  hoc  maximum  bonum  possidet:  civitatem  maximam  et  eminen- 
tissimam  et  regalem^  quae  de  nomine  Tirtiitem  ostendit  et  vocatur 
Roma,  quam  aiunt  condidisse  Romulu<m>  puer<^um]>.   est  itaque 

436  quam  maxima  et  <^a)edificii8  di  Ivinis  omata.  quisque  eniin  ^ ex^ 
antefactis  iiii[)erat<)riim  uut  nunc  qui  sunt,  m  eam  condere  aliquid 
voluerunt,  et  singuli  eormn  opus  quale^Vn  nique  in  uoüiine  suo 
£aei<(iin)t.  si  emm  volucris  Antoninum,  opera  invenies  innume- 
rata,  sicut  et  quod  dicitur  forum  Traianuiu,  quod  habet  ba^iiicam 

440  praecipuam  et  nominatam.  habet  antem  et  circense[sj  bene  posi- 

421  divftiae  Can^anorum  mpo'biam  et  Ilixunam  seeum  traxerunt,  d€ 
qua  V.  A,  Otto,  Archiv  III  (1880)  S78.  422  Clc.  agr.  2,  38  Capuam 
cellam  atque  borreum  agri  Campani  e^se  volueiunt.  425  Plio,  3,  39 
Itaita  terra  omnium.  terrarum  alnmna  eadem  et  parcns,  namine  deum 
electa,  quae  caelum  ipsam  clariua  faceret  ibid.  tanta  nobilitas  omninin 
locorum,  .  .  .  tant-,i  ronim  hin<n;^nlarum  popnlorumque  claritas.  ihifl  41  tanta 
frugum  vitiumque  et  olcarum  tertilitas.  3,  13H  dis  eacra.  428  r.  supra 
p.  540  et  cf.  Edict.  Diool.  2  {de  vim's):  Piceni,  Tiburtini,  Sabini. 

•iäii  Fest.  ]).  262  Th.  Aborigineg  .  .  .  montem  rahitiuin  .  .  .  appellavisse 
a  viribus  regentib  Valentiam,  quod  nomeü  .  .  .  dici  coeptum  Kliomein.  Soliü. 
1, 1.  Ps^^Aur.  Vict.  21  Romulum  .  .  .  a  virium  uiagiiitudine  appellatum:  uam 
graeca  tingua  ^(triv  virtntem  dici  certum  est  485  ([uomoäo  ea  itettde 
(a,  357)  Sorna  sh/tporem  tfidentium  moverit,  v.  Amm,  16,  10,  13 — 18.  Vitruv. 
3, 3  omata  signig  aerds  fastigia  ad  Circutn  maximum.  488  Amra. 
1. 1.  15  Traiani  forum  .  .  .  singularem  sub  omni  caelo  structuram,  ut  opina- 
mur,  etiam  numinum  aduensione  mirabilem. 

422  regnauti  Romae  Got  regnante  Romo  A.  postea  iam  Si:  postea 
in  A,  cf,  ad  420.       425  vel  Si:  aut  .^1:  verbo  solum  t\  q.  um  vocdbulo. 

427  vinum  occ^cm«  apponi^ur  'et  quidein  multa  genera'.      428  Tibur- 

tinnm  B-  Devortinum  A.         Tuscum  B:  Tuscium  A,   v.  nä  271. 

4511   iiH rrabimiifi  Go:  narraii^us  A  4JiB  optfudit  B:   ostendat  A. 

4ä4   iiomiilum  pueram  Mue:  Komulus  puer  A.  4ä5  ex  add.  Go. 

437  quaiecunque  Go:  qualemqne  A.        488  faeiunt  Mm:  facit  A 
430  quod  Mue\  quae  ^i.        de  ciretnsi  v.  ad  3G9«        beue  positum 
q.  860  structuram  valde  bonam. 
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445  tum  et  aeramento  multo  ornatuni.  ||  sunt  autem  in  ipsa  Roma 
et  virgines  Septem  ingenuae  et  clarissiraae,  quae  saerii  Jeoruni 
pro  Salute  civitatis  secunduin  antiquorum  morem  perticiunt  et 
Tocantur  virgines  Vistae.   similiter  et  iiuvium  habet  muitis  notum, 

4ö0Tyb6rim,  j|  qui  utiiis  est  praedictue  civitati,  qui^a)  incidens  eain 
pervenit  in  mare  et  per  ipsum  omnia,  qnae  yeniiü^t  de  peregre, 
ascendent  a  decem  et  oeto  raili<(buB>:  et  sie  ciyitas  bonis  omni- 
bns  habundat.   habet  autem  et  senattim  maximam  viroram  divi- 

455  tum.  quos  si  per  singulos  ||  probare  volneris,  invenieB  omnes  iu- 
dices  aut  factos  ant  fnturos  esse,  ant  potentes  quidem,  nolentes 
autem  propter  8u[or]um  'frui  cum  dignitate'  Teile.  colunt  autem 
et  deos  ex  parte:  lovem  et  Solem;  nec  non  et  sacra  Matris  deum 

460  perficere  dicunt^ur^  ||  et  aruspices  ad  eos  <^e8se>  certum  est.     ftos  ^ 
habet  vicina  Tnscia.    qnae  Tuscia  quamplunm[a]e  hoc  ab  iis 
nomen  maximum  accepit.   unde  enim  aiunt  ab  origine  inventam 
esse  harußpici(ii>a<m),  [et]  quod  bonum  (jbl)6.  eos  esse  dicebant: 
nam  et  ipsa  habundans  omnibus  bonis,  et  hoc  possidet  maxim[a]e 


452  Plin.  S,  64  Tiberis  renun  in  toto  urbe  nascentinm  meioator 
placiclissimas.        4o5  de  iudieibu»  v.  supra  a<i  v.  150«       457  opHmis  rei 

puhlicac  temporibus  Appiura  (^laudinm  crebro  solitum  dicf're  acrepimiia 
iiegotiiiTii  populo  Kiomano  melius  q\iam  otiiira  conmütti  fVal,  Max.  7,  2,  1), 
Cieeronts  aetate  «rnt  pKtestantissimum  maximcque  oplabile  umuibus  suuis 
et  bonis  et  beatis  cum  dignitate  otium  (Cic.  Sest.  98).  std  iam  VaUrio 
Maximo  (7,  1,  2)  arridet  ApoUinis  senUntia  'magis  se  probare  seciiritate 
ridens  taguriam,  quam  tristem  curia  et  soUicitndinibus  anlam'*  eeulem^ue 
seewritas  a  Taeiio,  Minio  saepe  praedieaturf  ef.  Plin.  epist.  7,  7  incipiea 
primam  istic  otio  frui.  460  vftuü  haru^ieea  cottsiUere  Comlantim 
a.  ><  '>7 .  r.  Go.  461  nomen  /.  7  rjjoriam ,  rlarftafrm.  ttam  ceterum  TuRci 
Itaiiae  gens  est  a  frequentia  sacrorura  et  thuris  voeata  i.  f^.  tmb  xov  ^iaai 
(Isid.  orig.  9,  8,  86  cf.  14,  4,  20).  462  Fest.  p.  542  Th.  Tages  .  .  .  puer 
dicitur  Uiscipulinam  »ruspicii  dediase  duodecim  popuUs  Ktruxiae.  v,  e.  g. 
Cic.  div.  1,  98. 

quia  Sil  qwi  A.  4i>2  asoendent  .1,  ef.  ad  266.  milibns 
i)':  milia  A.  454  sinfj\ilü8  B:  siiis^ula»  A.  an  per  singula  coli.  8»0  per 
multa  ponere?        457  suum  Si:  suorum  A,  cf.  e.  g.  iirauliams  epist.  IV 

Isid.  orig.  princ.  velle  meam  est.  459  sacra  matris  A  ex  eorr.:  sacra- 
mantis.  dicnntur  8i,  cf,  ad  828«  460  esse  iv^ppl.  Mue,  hos 
(t.  e.  haru8pi4X8)  Si:  hanc  A,  461  habet  5t:  habes  A,  Ab  baue  habe« 
vicinam  Tusciam  Xu.  Tosciam  nna  cum  Borna  tractatam  esse  dooet 
465.  ab  iis  Si:  a  diis  A,  463  haruspicinam  WbdffJm:  hamspiciam 
A,  V.      315.        ot  ind.  Si.        ad  eos  Si:  deos  A. 
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466  [circa  deos  haruspicia  molta.    etenim  ||  hnins  rei  certiim  ad  eos 
esse  dicitur]. 

et  liaec  quidem  Romae  et  Tusciae.      Italiae  yero  et  aliae 

civitates  sunt  splendidae,  quae  sie  Yocantur  Aquüeia  et  Medio- 
lauum. 

XTV.  Post  erf/o  Jtaliam  quas  praeteriiiisimiis  civitates  dica-  67 
47aiiius:  Mysiam  et  Daciam  proyincias,  {{  sihi  quidem  sufiicieutes, 
frigora  autem  magna  habentes.  qttorum  civitas  magna  N<^a^s8u8 
dicitur.  deinde  Paiinoiiia<^e^  regio,  terra  dives  in  omnibus, 
fructibus  quoque  et  iumentis  et  negotiis,  ex  parte  et  maucipiis. 
et  Semper  habitatio  ^ibt}  imperatomm  est.  habet  autem  et 
476  ci|vitates  maximas;  Syrini<um)  quoque  et  Noriciim^  unde  et  yestis 
Norica  exire  dicitur.  haec  Pannoiiia<^e^  regio,  quae  adiaoet  trans 
fluraen  Danuvium  gens  burbarorum  Sarniatnm  est. 

XV.  Post  Panuoniam  Gallia<  ru>iii  provincia[ni] ,  (jiiae  cum  6^ 
maxima  sit  et  imperatorem  semper  eget,  huuc  ex  se  liabet,  [sjet 
48opropt6r  maioris  praesentiam  omnia  in  multitudine  habundat  [sjet 
plurimi  pretii.  civitatem  autem  maximam  dicunt<[ur)  habere,  quae 
yoeatur  Triyeris,  ubi  et  habitare  dominus  dicitur;  et  est  medi- 
terranea.  similiter  autem  habet  alteram  ciyitatem  in  omnibus  ei 
adiuyantem,  quae  est  super  mare,  quam  dicunt  Arelatum;  quael 


467  Aquäeia  v.  Auson.  291  p.  148  P.,  d£  Medioluno  id.  28',) 
p.  146.        471  Amm.  21,  10,  5  revertitur  Naessum,  copiosmu  oppidum. 

472  Zatcc^es  Fawwniae  v,  apud  Gl.  Mamert.  pan.  2  p.  90  extr. 
425  Edict.  Diocl.  19,  48  ßdvcetu  Nagtui}  ^mXij  jjrot  xawßUav.  34  ßi^o^ 
NatiffKog  ttdXluOTOs  ^oi  ßi^Xw,  47  cr/yiUnv  NcaQutog.  478  Yopiso» 
Saturn.  7  Saturninus  oriundo  foit  Gallus,  ex  gente  hozuinum  inquietissima 
et  avida  semper  vel  faciendi  prindpis  vel  imperii.  479  «.  e.  a.  350,  cum 
Constante  CM80  Magnentiu8  imperium  in  Galhn  ^^hi  vi'vdieavit  ef.  878 
Conetantinopolis  .  .  .  omnia  pn^ciptia  habere  potest  i>roptpr  Constantium. 

482  de    Trereris  v.  An«'on,  288  p.  146.     Amm.  lö,  11»  9  Belcricn  . 
praetendit  .  ,  .  Ti'eviros  doniioiliuni  ]:)riii(.'ipnm  darum.         484  Ansoii. 
p.  148     Arelas^  per  qnam  Romaui  conimereia  suscipis  Orbis,  aec  cohibes: 
populosque  alios  et  moeiiia  ditaa,  Gallia  quis  fruitur. 

465  f3q.  incl.  Si.  471  Ncasu«  A:  NayssnB  Cav.  472  Pannoniae 
Si:  Pannoni»  A,  cf.  136  regio  Syriae.  214  Aegypti  regionem.  288  regio 
Ciliciae.  aliter  ub)  regio  apponitur  am  nffributo  §  42.  46.  46.  474  ibi 
add.  Si,  cf.  482:  in  qua  B.  478  GaliiuruDi  B:  Galliam  A.  479  eget 
reUqui,  quamquam  anteeedit  sit:  egeat  Go.        hunc  A:  nunc  Woelfflm» 

479.  480  et  jSt.*  sed  A,  cf,  ad  201«  maioris  v.  mpra  878:  ito- 
qm  perperam  Go  maiis  eaniecit.       481  dicuntur  Si,  v.  ad  401« 
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486  ab  omni  mundo  negotia  accipiens  praedictae  civitati  dmittit. 
omnis  auiem  regio  viros  liabet  fortes  et  nobiles:  in  beUo  itaque 
plnrimum  exercitnm  et  foiüa  Galloram  esse  dicunt[nr].  et  est 
in  Omnibus  provincia  admirabilis.  et  habet  adiacentem  gentem 
barbaram  Gothorum. 

490      XYI.  Deinde  |  ad  GallLa<(8>  Spania,  terra  lata  et  maxima  61^ 
et  dires  vms  doctis  (et  hahundansy  in  omnibus  negotiis.  quo- 
rum  ex  parte  dicemns:  oleum  enim  et  liquamen  et  vestem  variam 
et  lardum  et  iumenta  mittens^  omni  mundo  sufficiens,  omnia  bona|| 

496po8siden8  et  praecipua  in  omnibus  bonis.  insuper  autem  et  sparti 
virtutem  omni  terrae  praestans^  videtur  quidem  necessaria  apud 
multos,  quoniam  omne  navium  genus  salvat.  et  per  ipsum  quam- 
plurim[a]e  oranefm]  negotium  (stari}  videtur.  [apud  multos 
autem  debilis  esse  videtur.)       inde  Oceanum  esse  dic<^uiit^  et 

öooliuius  partem,  ||  quam  nemo  hominum  narrare  potest.  sed  quis  ibi 
esse  potest?  est  enim  desertum  et,  sicut  aiunt,  est  ibi  tinis  mundi. 

XVII.    Deimle    giraii'^S/   te[ni]    ad  Austri  partes^   invenies  60 
terram  Manritaniam.   homines  barbarorum  vitara  et  mores  <TiabentN, 

506  tarnen  Komanis  subditi.  quae  pro|jvincia  vestem  et  maacipia  nego- 

4S8  Amm.  15, 12,  3  ad  militandiun  omnis  aetas  aptissima  et  pari 
pectoris  robore  senez  ad  procinctnm  ducitnr  et  adiütiu.  490  Flin. 
37,  208  Hispaniaib  .  .  .  feiacem  frngum,  olei,  vini,  eqnorum  metallorumque 

,  omniuTn  gencrnm,  ad  haec  pari  Gallia,  verum  desertis  suis  spario  vincit 
Hiapaiiia.  lirpiawcn  est  garum  piscinum.  f\  Kdict  l>iocl.  3,  6,  7  mm 
adn.  Blurmnert.  -iOo  Plin.  19,  26  Carthagiiiiensip  Hispaniae  oiterioria 
portio,  uec  haec  tota,  aed  (^uateuus  parit,  montes  quoi^ue  »parlo  apenk 
Solin.  23,  S  etiam  quae  arida  sunt,  ab  sterilitate  radentum  materias  nau* 
tiois  sabministrant.  490  lord.  Gel  1 ,  5  Oceani  .  .  .  intransxaeabiles 
nlteriores  fines  non  solum  deseribere  quis  adgreuras  est,  verum  eüam  nec 
cuiqnam  licuit  transfretare,  quia  . .  .  inpermeabilis  esse  sentitur  et 
nulli  copnita  nisi  ei,  qiii  eam  conatitnit.  505  Plin  5,  6  in  MaurC' 
ianin  tructüniB  orrmium  generum  sponte  ita>  «ubnasceutibus,  ut  numquam 
saüaä  voluptaübus  desit. 

48?  dicnnt  Mm,      489  Cbattonim  Lu.      490  Gallias  B:  Gallia  A. 

491  viri  docti  cum  hoc  in  omnibus  negotiis  non  cohaerent,  cum  negotia 
terrae  frudus  sint:  B  hahrt:  dives4  et  maxima,  viris  doctis  et  omnibus  bonis 
firnata,  quae  omnibus  lu'gotiis  poUet.  itaqtie  suppl.  Si  et  halmndans  coli. 
li^H  in  oiunibus  delectabilibuä  kabundautem.  498  stare  suji^pl.  Lu^ 
V.  «wpra  149.  268.  umeoe  patui,  quod  awtcr  meras  Usudet  Spamae  et  aparto 
iribuü  et  vituperathnem  non  admiUü.  499  dicnnt  Si:  dieitur  A. 
500  quis  8i:  quid  A.  v.  lordanie  1 1.       502  gixans  te  8i:  giranteai  A» 

partes  Si  ex  B,  ef.  494  in  Austri  partibos:  terram  A  ex  teqventi- 
bus.       habent  supph  Mue  ex  B, 
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tiatar,  et  frumentum  habundat  et  habet  civitatem  Caesaream. 
deinde  post  Mauritaniam  Namidia  provincia^  fructibus  babundans 

et  sibi  aufliciens.  et  negotia  habet  vestem  variam  et  uniniülia 
obtima.  ad  haue  provinciain  Africae  regio  divea  in  omnihus 
invenitur.     omnibun  ||  bonis  orimta  est,  fructibus  qnoqne  et  in- 

610mentis  et  paene  ipsa  omaibus  gentibus  usnrn  olei  praestat.  <jiiaö 
multas  et  difierentes  civitates  possidens,  unam  praecipuam  et  ad- 
mirabilem  nimram  habet,  quae  sie  vocatur  Kartago,  quam  con- 
didit  mulier  Tyria  nomine  Dido.  quae  cum  Libiam  yenisset,  locam 
emit,  quantum  ||  corium  bubulum  circnmtenere  potuit,  ut  Virgi- 

6l6liu8  ait;  cognomine  Bjrsa^m).  quae  dispositione  Talde  glorio- 
sissima  constat.  formonsitatem  vero  loc<or>um  [pro  locu]  possi- 
dens,  habet  /et)»  oleum,  etenim  ordines  arbormn  habet  in  viros 
aequaliB.  et  portum  super  omne  <^honuni>,  novum  visum,  habens, 
T^eptuQum  sine  timore  ||  uavium  serenum  praestare  videtur.  , 

620  et  itemm  praecipnum  invemes  opus  publicum  in  eam :  vicum  argen- 

626tariorum.  in  delectabilibus  vero  unum  solum  spectacolum  valde 
contentiose  [ex]spectant  habitanteS;  mnnerum.  ipsa  autem  regio 
Africae  est  valde  maxima  et  bona  et  dives,  homines  autem  habens 

510  Piin.  15,  8  Africae  frugifero  solo,  quae  fertilitas  in  pnwtrbio 
erat,  t?.  Otto,  Archiv  III  (tSSÖj  379.  511  Plin.  16,  8  ollter  de  oleo 
Africam:  Cereri  totum  natura  conoessit,  oleum  ac  viuum  non  invidis  tau- 
tum  saüsqae  gloriae  in  messibus  fedt.  518  Karthagineni  tum  post 
Bomam  et  ConstantinopoUm  tertium  inter  elaras  uHtes  ohHnuiase  loeum  doeet 
Auson.  286  p.  144.  619  in  portu  poetieis  coloribm  defingendo  non  öblüus 
est  Vergilii  (Aen.  1,  159 — 170):  aequota  tuta  silent  .  .  .  his  feaaas  non  vin- 
cula  naviB  ulla  tenent.  525  qui  'vicus  argentarius*  St.  Augmtini  tem- 
poribm  notissimtis  fuit  (conf.  6,  9.  civ.  7,  4).  non  est  hoc  opus  i.  motiumen- 
itm  publicum,  sed  fabriearum,  guas  vocamus,  muttitudo.  526  contra  hanc 
agonum  aviditatem  Sfripsit  Terfuttta'nus  libellum  de  spectacutis.  528  simili 
modo  a  terra  ad  Iwmims  tramit  Solin.  21 ,  1  Oalliae  beatissimae  .  . .  in- 


509  ad  Goi  ab  Ä:  ab  hac  B.  515  coiium  bubulum  Ediot.  Diod. 
8,  6a.  516  Byrsam  Si,  ut  aceurate  VergÜii  verba  (Aen.  1 ,  367)  red- 
dantur,  v.  supra  p.  640.  517  sensus  clarus  est:  oUvarum  ordims  creseunt 
in  tficie.  inde  duplex  utilUnF;:  nempe  locorum  piilchritudo  ei  olei  eimlumem' 
tum.  loconim  St:  locum  pro  locu  A:  fortasse  inusitatnfi  gm.  lopum  expU- 
catm  est  'pro  locorum*.  518  et  suppl.  Si.  519  bonum  suppl.  8i 
ea?  B.  Visum  a.  q.  apectacuhim  155,  v.  5ft<».  527  HpsH-tant  (ro:  ex- 
spectant  A.  v.  870  et  cf.  Tert.  spect.  3  p,  ö  in.  uoii  ibis  in  uircum,  non 
in  theatium,  agouem,  muuus  uou  spectabis,  ubi  Agobardinus  Jtahet  ex- 
Bpectabis.  ef.  OMeri  adn.  ad  h*  h,  qui  jßura  huim  erroris  eontt^  exempla. 
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non  diguoB  patriae:  regio  enim  mnlta  et  bona^  komines  yero  non{| 

530  sie:  doiosi  duiin  quam  plarime  omnes  esse  dicuntur,  alia  quidem 
dicentes,  alia  autem  ^cientes.   difficile  autem  inter  eos  inyenitar 
bonus.  [tarnen  in  multis  panci  boni  e^sc  possimt  ]      deinde  post  68 
A&icae  omnem  regionem  adiacet  [et]  deserta  terra  mazima  in 

535  Anstri  partibns.  nbi  ainnt  in  minima  ||  parte  ipsins  deeerti  habi- 
tare  barbarorum  paucam  gentem,  qnae  sie  voeatur  Mazienm  et 
Aethiopum.  post  hos  inyenitar  regio  Pentapolitana,  panca,  sed 
frnctibuB  et  iumentis  diyes,  quae  ciritates  habet  antiqnas  dao: 

540Ptolemaide<(m]>  et  Quirenem,  qnas  dicunt  in  tem  pore  regnasse, 
post  quam  altera  proyincia,  Libiae  nomine,  propinqnans  et  ipsa 
ab  Occasu  Alexandriae.   quae  non  accipit  aqnam  de  oaelo  non 
pluente  ei[s]  per  singulos  amios.   yiros  quidem  habet  paucos, 
tarnen  bonos  et  pios  et  pmdentes.  [puto  autem  quod  bonum  eis 

545  inest,  nisi  a  dei  emditione.]  1  deinde  iam  iterum  Alezandria[m]. 
et  haec  qnidem  orbis  terrae,  Romanorum  quoque  et  barba- 
rorum terram,  quae  ex  parte  dieere  potnimus.   [non  enim  omnia 
certissime  conscnbere   possibile  erat,    tameu  etsi  fortasse  latuit 

550 Tios  ali([ua  pars,  tarnen,  ut  opinor,  iioii  |j  valde.]    ut  hör  autem  ö3 
<iD>sn1a  ru  >m  totam  istoriam  praetermittere  videar,  <'dicam\  iam 
«t  iiitsuks,  quao  <(in)-  mcdio  iiiari  positae  sunt,  et  ipsarum  memo- 
ratus,  sie  orationeni  desinam. 

tamantur  ritu  iiicolarum.  eat  auttin  totus  locus  fidci  Punicae  drcumlocutio, 
dt  qua  V.  M  ölt}iiH,  Archir  VIT  (1802)  ISS.  530  Veget.  sfrat.  3,  2a 
camelos  .  .  .  ürciiliaui  intra  Airicani  vel  ceteri  Mazicea  hodie(|ue  pro- 
ducunt.  5S7  Plin.  5,  81  Cjienaica  ead^  PentapoUtana  regio  .  .  .  urbi- 
bu8  maxume  Y  iUusiraiur  Cyiene  ...  et  deinde  Ptolemaia,  anldquo  nomine 
Barec.  540  Plin.  5,  39  quae  seqnitur  («c.  ;jos/  c,ir«  naicam)  regio  Ma- 
reotis  Libya  appellatur  Aegypto  contermina.  548  Plin.  1. 1.  in  eo  tractu 
intus  Apis  int^rfst.  nobilisi  rplifjionp  Aegjpti  locus.  ceterum  r<(Wft6vatP 
AlQ'Qnbiv  fiftNirs  f./hii(i'  ukvIjs  Ji'C  aUiibui  videninr.  550  <  )r()s,  1,  2.  48 
hic  eat  universae  termiiius  Africae.  nunc  iusularum,  quae  in  nostro  mari 
sunt,  loca  nomina  et  spatia  dimetiar. 

530  quamplnrime  Si:  qnampliirimi  A.       omnis  A.       582  tneZ.  8i. 
584.  et  inol.  Si,       587  hos  JRte:  hoc  A,  cf.  quoa  B,  Pontipolitana 
A,  eorr.  Ji        538  quae  B:  quam  Ä,        589  de  »criptura  Qoirenim 

(sie  A)  V.  Hai-tel,  Archiv  III  (1SS6)  p.  8.  542  non  pluente  sqq.  tram- 
posutt  Mae:  A  habet  ea  post  eruditione.  544  ind.  Si.  547  qnae  Sit 
quod  A.    de  lutc/s  r.  suprrt  p.  53G  sq.         551   in-ularuni   ^frtc:   Holatn  A, 

iiieam  suppL  <bi  cjc  Ii:  nunc  iam  eiiam  de  inauliä  pauca  dicamuR 
iam  il/ue:  nam  A.       552  in  add.  8i 
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XYIIL  Habes  ergo  ab  Orienie  insulas  sie:  primam  et  maxi- 
mam  Cyprum,  quae  solet  naTem  confioere.   dicitur  non  indigens 

556  alterius  provinciae  quicquam  pro  fabrica  {|  navium ;  necessaria  ipsa 
insnla  habet  omnia  inlerius  rleclarata:  lii^ua,  ucraineutum,  ferrum, 
picem,  neo  non  vero  liTiteameu  pro  relaria  et  fuiiium  usum.  di- 
cuiit  auteni  t*L  aliis  bonis  [hJom[iJinbu»  habundare.   deinde  E[t]'^u]>-  64 

660  boeam  (et  ipsa  iosula)  nobilem  esse  dicimt  |  inde  <^iiiyeDieB>  quae 
sie  voca<^n^tur  Cycladas  insulas  plurimas,  nnmero  quinquagiuta 
treS;  quae  omnes  [8]u<^ilX^]^™  iudicem  habent;  quarom  aliquas 
ex  nomine  dicere  necessarium  est:  nempe  Rodnm  insalam  et 
ciTitatem  maximam,  quae,  sicut  profetaTit  Sibilla,  [ab  ira  dei] 

665  essest)  II  peiitura.  [dolus  enim  in  ipsa  fuit  secundum  profetiam 
praedictae  Sibillae. |  est  autcm  in  ipsam  civitatem  statua,  quam 
omnes  (JolosK[e  |iini  nominant,  noviini  visuni  magnitudinis.    iani  pt 

67a<^Delus  et>  altera[iuj  e<^s^t  Apulliuis  Tenedos.  ||  ad  ipsa<^s^  in- 
venies  Imbrnm,  quae  Imbrus  leporinam  vestem  multani  eicit, 
propter  habundantiam  ipsius  rei.  ibi  animalium  multitndo,  in 
c[a]eteri8  vero  rebus  moderate  sibi  sufficiens.  <(inde  Lemnus 
adiacet  et  ipsa  moderate  sibi  sufficiens^,  yinum  autem  multnm 

675facien8,  Maeedoniae  et  Trac[h]iae  regioni  si<c>  mitten s.ii  ^^''*^^^04jq 

554  Amm.  14  ^  8, 14  tauta  . .  .  tamque  multiplici  fertiUtate  abundat 

rerum  omnium  eadem  Cyprup,  ut  nullius  externi  indigens  admini- 
culi  indigenis  virilnis  a  tundainciito  ipso  rarinac  a(l  snpremof  usqnf'  <"i!r- 
basos  aedificet  onerariam  navem  omnibusque  arTuanientis  instructaui  mari 
comraittat.  561  Isid  '^^ig-  14,  0,  20  sunt  .  .  .  uumeru  quinquaginta 
tres  .  .  .  metropolis  earum  Khodus.  5f»4  r.  Oraeula  Sib.  3,  444.  4,  101 
(»  8,  160).  7,  Isqq.:  Podt  dtikalfi  oir  at  yccg  Tr^tÖT/ji',  ot  öaxQvui,  taaff 
9h  nQatfi  KoXmv,  TtQmtri  9*  iicoUcoT^y  &v9q&v  ßiirov  94  xs 

jtd^Tutv  &9evi/i9  ciun  adn.  Oeffkmii.  665  Isid.  oug.  14,  6,  20  in  hac  iirbe 
{B^>do)  Solis  Gollossns  fait  aureus  LXX  cubitoram  altitadine.  576  Plin. 
4,  58  Greta  .  .  .  centuin  urbium  clara  fama.    ef.  Solin.  11,  4  non  stipata 

668  Omnibus  Go.  Etboeam  A.  v,  supra  408.  öUO  in  venies 
<täd.  Si  ex  B.  561  vocantur  Go.  562  nnnm  Si:  auimi  A.  non  fn> 
ffinta  trea  enim  iudieea  ercmt,  sed  unus  tdemque  Asiae  proemsul,  ut  elucet  ex 
Notitia  impmi.  568  nempe  Mw.  namqnae  A.  564  inch  Si.  cf. 
Vulg.  ler.  60,  IS  Chiddaea  ab  ira  doinini  non  habitabitnr.  iia  B: 
era  A,  esset  Mttex  est  Go.  565  dolos  sqq.  huc  jposuit  Sit  A  habet 
fiost  tnngniludinis.  567  Colossenm  i.  e.  Colossium  AB:  corr.  Si. 
V.  ad  271«  Visum  Mue,  cf.  457  virum  A.  570  Delus  suppl.  Si  ex  JS, 
haec  est  prima  ApoUinis  insula,  altera  Teuedos;  altera  est  Apollinis  Mue: 
alteram  et  Apollines  A.  570  ad  ipsas  Go  :  ab  ip»]»B*^4.  576  inde 
Lemnus  sqq.  liuppl  Si  ex  S.  576  sie  mittens  Si:  similans  A,  ef,B 
mittit:  aubmittens  Go. 
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Cretam  insulam  luvenies,  quae  ceutum  numero  ci?itatibu8  oruata 
est.  et  est  in  Omnibus  dives  et  mirabilis,  quae  habet  maxi- 
mam  mitatem  Domine  Gortinam,  in  qua  et  circen8e[8]  esse  dicunt. 

^80 et  habet  viros  divit«  s  ||  ex  parte  et  eruditos.  deinde  Cithera 
alia  insiila,  inde  Zacinthus  et  Cephalonia  ineulae^  habrates  et 
Ilabund autes  omiiia  bona. 

XIX.  Post  quas  insulas  omnes  optima  et  mazima  Sicilia  in-tt6(65) 

586snla^  ^ne^qii[a]e  solidum  terrae  differens.  multa  enim  ||  bona 
Sicilia  generat  et  emittit  ubique  negotia  utilia  in  babundantiam: 
lanam  infinitam,  similiter  et  iumenta.  habet  autem  et  viros  di> 
Tites  et  eruditos  omni  doctrina,  Graeca  quoque  et  Latina.  civi* 

^90tate8  autem  habet  splendides,  Syracusam  et  Gathanam,  ||  in  qui- 
bus  spectaculum  circensium  bene  completur.  animalia  enim  bona 
et  fortia  haben^te>8,  contendunt  delectantes  animalium  virtute. 
in  qua  insula  <inyenie8]>  et  montein,  qni  sie  Yocatur  Hetna, 
(et  aliquid  nofuimtuy  dignum  est  [divinitas  est]  in  iUo  monte, 
qnoiuam  diebus  noctibusque  ardet  ^ignis)  in  capite  montis^  unde 

i>9bet  tamiis  ascen'dere  ap}iaret.    qui  mons  in  girum  vineta  niulta 

habens,  geiierat  viiia  praecipuu.        deinde  f'ossora.    post  lianc67(60) 
alia[m]  insula[m|,  quae  sie  vocatur  Sardmia[m|,  et  ipsa  ditissima 
fructibns  et  iunieuti[  Im  |s:  et  est  valde  splendidissima.       deinde  ü3(tii) 

liOOnlia,  (piae  sie  vocatur  Britannia  iiisula,  sicut  (j[ui  fuf^runt  |{  narrant^ 
Talde  niaxiuia  et  praecipua  in  omni})us. 

centum  urbibuo,  sicat  perhibent,  qai  piodige  lingoa  largiti  sant«  sed 

magni?!  et  ambittosis  oppidis,  fiuorum  prinoipatua  ^st  penes  Gortvnam. 
Isid.  orig.  14,  6,  15.  5S(i  eruh  ni   Stetliat'  bona  i  nunirrnf  Hör.  carm.  2, 

16,  33 sqq.:  te  gxeges  contum  Siculaeque  ciicttm.  mugiunt  vaccae,  tibi  toUit 
hinnitnm  apta  qoadrigia  eqaa,  te  bis  Afro  marioe  tinctae  Testiiint  lanae. 
ubi  vide  commentatores.  501  Verg.  Aen.  8,  704  Aoragans  .  .  .  tuagna- 
niraum  qnondam  generator  eqnonim.  504  Isid.  orig.  46,  SS  Sicilia  . . .  ibi 
Aetnae  montis  incendia  exatant.  596  exspectamuti  Corsieam,  sed  et  Ca»' 
sornm  in  m  marh  parte  laudat  Aethicus  cosmogr.  41  geogr.  p.  88,  40. 
laudcs  JUrittaniae  r.  apud  Incertum  paneffp:  öonst.  11  p.  139. 

578  Gordinam  A,  corr.  B.       circense  iSi*,  cf.  860.       581  insulae 

Mae:  insiilaa  ./i.  585  neque  solidiim  Si:  quae  solidam  A.  v.  srtpm  /?.  535. 
quae  propter  soliditatem  tenae  rJifferene  cetöris  insulis  inveuitur  B,  inde 
Mue.  utilia  Mue:  utiies  A.        588  Graeca  quoque  Mm:  qaoque 

Graeoa  Ä.  vide  ad  262,      589  Gathanam  Go:  Oathenam     Catinam  B. 
501  habentes  Mue:  habens  A.      502  inveniea  add.  Si.      50S  mppl.  8i  ex 
808.     divinitas  est  incl.  Si.     504  ardet  impenonah,  ut  pluit  sim.  LatiwitaU 
ignotum:  ignis  »uppl.  Si.     507  alia  insula  . . .  Sardinia  B.     508  imnentiB  B, 
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Zum  Corpus  glossariornm. 

Vol.  JII  ö^S,  55.  Erba  dentana:  id  t**st,  stercus  rolumpiiiora. 
Hier  ist  natürlich  nicht  an  stemis  eolumbiDum  7.ii  denken,  sondern 
zu  lesen:  erba  dentaria  (=  hyo.scvaimis)  id  est  allere  um  (Bilsen- 
kraut). Vgl.  Plin.  n.  h.  2.'),  5.").  Seril).  Larg.  conp.  181.  Cael.  Aurel, 
acut.  1,  praef.  6.  Corp.  gl.  III  Göl,  7.  Das  überschüssige  colum- 
pinora  gehöii  zu  der  nnvollstliiidigeii  Glosse  588,  23  draeontea:  id 
est,  mufs  aber  als  columbrina  (Ps.  ApuL  14  cod.  Trat.)  oder  colu- 
brina  gedeutet  werden.    Tgl.  Corp.  gl.  III  557,  62.  622,  18. 

III  575,  6.  Baadesi:  mala  granata  ist  nicht  als  heteroklitdsches 

QOttStg  =  (oal  zu  verstehen  (Thes.  gl.  emend.  8.  673  geschehen  ist), 

sondern  eine  stärkere  Korrnptel  anzuerkennen.    Es  muTs  ursprünglich 

de  . 

geheifsen  haben:  Boa.si  .i.  mala  granata.  216 ist  nach  Athenaeus 
14,  650  F  der  böotische  Name  der  Granate,  ^o«.  Aus  Roa .  side 
entstand  dann  raadesi. 

HI  583,  50.  Inantes  .i.  summa  pars  flo].  Fälschlich  wird  im 
Thes.  gloss.  emend.  1  457  das  letzte  Wort  als  <pkoii  (?)  gedeutet. 
Vielmehr  gehört  die  Silbe  zum  Folgenden,  und  es  ist  zu  lesen:  inante 
<oivc?v6^//)>  i.  summa  pars  flo[i]ris  vitis  albae.  Vgl.  III  Ö46,  19 
flores  de  vite  inantes.  III  546,  77. 

München.  Herrn.  Stadler. 


Cyprianns.  Koprianns 

(Archiv  XITI  406). 

Ans  einer  Rtelle  des*  Laetan/, ,  die  auch  ich  weiren  ihrer  laut- 
geschichtliehen  Bedeutung  schon  im  Vok.  d.  Vulgärl.  III  258  citiert 
hatte,  zieht,  und  zwar  in  einer  für  die  iiomanisten  auitielimcnd  wich- 
tigen Frage,  H.  Meitzer  eine  ganz  unberechtij^te  Folgerung.  Bas 
ältere  Viilrrärlatein  pah  f^n-ieth.  v  durch  u  wieder,  welches  zum  Teil 
schoü  im  jüügereu  Vulgärlatein,  regelmäMg  aber  im  ßomanischen  als 
0  auftritt;  ja  selbst  das  klassische  Latein  hat  in  einzelnen  Fällen 
dieses  u  oder  o  adoptiert.  Ich  beschränke  mich  darauf,  Beispiele  mit 
anlautendem  xv-  anzufahren,  für  welche  man  die  Belegstellen  bei 
Georges,  bei  mir,  bei  0.  Weise  oder  bei  andern  finden  wird:  cybus, 
cubtis  —  cydonmm^  qudmacum^  cotoneum  —  cylindrus,  cdindrus  — 
ofmba,  eumba  —  cifmimm,  cuminim,  cominum  —  cyprmn,  cupmm  — 
cypressus^  ctipressus,  capressus  —  Cifriacm,  Curiacus;  im  Romanischen 
cotoyna,  comba,  comino,  rö7)re'(aueh  codeso  =  cytisus).  Auf  anderem  Wege 
wurde  aus  y  in  der  Volkssprache  i,  und  vor  diesem  trat  Assibilation 
der  Gutturalen  ein,  z.  B.  eyma,  eima.  Wenn  im  Edikt  des  Diocletian 
cuma  für  etpna  steht,  .so  beweist  dies  nichts  «jegen  die  Möt^'liehkeit-, 
dafs  in  'v>??.s-,  <  iritas  damals  das  c  m-  h  schon  abgeändert  habe.  Eben- 
sowenig ein  Copi'ianus  aus  etwas  jüngerer  Zeit. 

Graz.  H.  Schuchardt 


Bemerkungen  zu  der  Descriptio  orbis. 

Wenn  es  wahr  wäre,  dafs  der  Verf.  der  Descriptio  orbis,  wie 
die  neusten  Herausgeber  Riese  und  Lumbroso  glauben ,  als  eine 
Hauptsehenswürdigkeit  Ton  Athen  den  berühmten  Bogen  (399 
noTninatum  arcum)  bezeichnet  hätte,  welchen  man  in  dem  Ter* 

dorbcDCLi  Namen  Arcopolis  (statt  Acropolis)  wiederzufinden  glaubte, 
so  würde  wolü  luuurher  Leser  das  Buch  enttäusclit  beiseite 
legen.  Allein  der  Glaub«»  an  ein  überliefertes  Wort  (arcuai) 
darf  uns  doch  nicht  £(e<ieu  andere  Kr\vaguiin;en  blind  machen,  und 
so  miKsseix  wir  uns  denn  erinnern,  dais  der  Verf.  hei  der  Schil- 
derung der  Grofsstädte  vor  allem  die  Bauwerke  noont,  z.  B.  438 
die  Basilica  nominata  auf  dem  P'onnn  Traianum,  154:  das  Tetra- 
pylon  (quod  ubique  nominatur)  in  Caesarea,  den  Serapistempel 
in  Alexandria,  das  Amphitheater  in  Korinth.  Und  dafs  der  Verf. 
als  den  Stolz  und  Ruhm  der  Athener  die  Akropolis  (aliquid 
dignum  nominatum:  arrom,  wie  schon  Bücheler  verbesserte)  ge- 
naimt  hatte,  lehren  die  folgenden  Worte:  M  multis  statuis  stan- 
tibus mirabile  est  yidere  dicendum  antiquorum  bellum. 

Bedenklich  wäre  auch  die  5ü6  auf  der  Insel  Rhodus  erwähnte 
^statua^  quam  omnes  Oolosseum  nominant'^  wenn  der  Yerf.  das 
Bild  des  Sonnengottes  mit  dem  Amphitheater  in  Rom  verwechselt 
hatte;  doch  wird  auch  hier  ein  Schreibfehler  anzunehmen  sein. 

Bringt  man  solche  vermeintliche  Schnitzer  in  Abzug,  so  wird 
das  historische  Interesse  der  Schrift  wesentlich  gewinnen.  Be- 
reits ist  eine  Anspielung  auf  die  Abfassungszeit  glücklich  in 
den  Worten  479  gefunden:  (Gallia)  cum  maxima  sit,  et  impera- 
torem  Semper  eget  (verlangt  nach  einem  eigenen  Kaiser),  hunc 
ex.  se  habet,  da  sich  diese  nur  auf  Magnentius  beziehen  können, 
welcher  um  .'150  in  liallien  als  dominus  anerkannt  war;  ja  ich 
glaube  durch  meine  Konjektur  nunc  fatatt  hunc),  welche  durch 
den  Gegensatz  von  semper  unterstützt  wird,  die  Zeitbeziehuug 
noch  verschärft  7ai  haben. 

Doch  für  das  Archiv  und  den  Thesaurus  kommt  noch  mehr 
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die  sprachliche  Seite  in  Betracht,  welche  wunderbar  genug, 
aber  bisher  nicht  richtig  beurteilt  worden  ist.    Dafs  sich  das 

Lateinische  wie  Griechisch  liest,  war  leicht  zu  sehen;  ob  man 
aber  daraus  folgern  dürfe,  die  Schrift  mi  aus  dem  Griechischen 
übersetzt,  bleibt  noch  zu  untersuchen 

Wortschatz.  Von  griechischen  Fremdwörtern  kann  das  von 
Celsus  und  Columella,  Juristen  und  Kirchenvätern  gebrauchte  aroma 
nicht  auffallen;  ebensowenig  das  seit  Varro  und  Augustus  auf- 
genommene athletae,  neben  welchem  luctatores  (Corp.  gl  lY 
42)  als  Glossem  zu  taxieren  ist;  kaum  auch  das  schon  bei 
Juvenal  auftauchende  sarcophagus.  Eine  hybride  Bildunj^  ist 
puaiinaeliürius,  und  das  bisher  207  verkannte  calopetta  [xu/.lo- 
mdKxri^)  darum  nicht  auffallend,  weil  auch  Benedikt  von  Nursia 
reg.  27  seupectu  =  ovfixamtiig  gebraucht  hat.  Andrerseits  ist  zu 
bemerken,  dafs  die  Grammatiker  und  Philologen  von  Alexandria 
236  als  sapientes  litterarum  scientes^  ihre  Wissenschaft  398  mit 
studia  litterarum  bezeichnet  ist;  wie  der  Papyrus  259  mit  Charta. 
Becht  bemerkenswert  dagegen  ist  187  purpura  altina  (echt^ 
ä^d-iviDf  mehr  als  137  Syriam  Ooelam. 

In  der  Syntax  tritt  vor  allem  der  griechische  Genetiv  her- 
vor: 110  homm  prope,  255  sine  cuius,  olT  huins  supra:  529  nun 
dignü.s  patriae;  14.)  iiuius  spissior,  35H  horuni  inaiorcTn;  138  quo- 
rum  memoratus  ((ivi](S^etg)y  2G3  praestans  (mitteilend)  suorum 
bonorum;  2H8  scire  (wie  tMördfisvos);  457  suorum  frni  Aber 
nirgends  abundare  mit  Gen.^  sondern  lOmal  mit  Ahl.,  Omal  habundare 

abunde  habere)  aliquid,  5mal  in  aliqua  re;  Omal  intransitiv. 

Verfolgen  wir  die  Gräcismen  im  Gebrauche  der  Verha^  so 
stofsen  wir  zunächst  auf  den  Singular  bei  neutralem  Plural- 
subjekte: 219  misteria  perficitur,  277  omnia  fit,  wo  freilich  Sinke 
(etwas  kühn,  obschon  ich  dergleichen  auch  nicht  koriiofieren 
mochte)  ]»»'rliciuiitur  und  liunt  Torliestsert,  während  2üU  necesse 
est  omnia  stehen  blieb.  Nachgewiesen  ist  diese  Konstruktion  erst 
in  späterer  Litteratur,  wie  bei  Eugenius  von  Toledo  im  7.  Jahrh. 

Während  die  Substantivierung  des  Infinitivs  durch  den  be- 
stimmten Artikel  dem  Griechen  die  Deklination  dieses  Redeteiles 
nnd  die  Verbindung  mit  Präpositionen  gestattet,  sind  die  Lateiner 
dazu  verurteilt,  diese  prägnante  Ausdrucksweise  gegen  Nebensätze 
abzutauschen.  Nur  selten  versuchen  Ubersetzer,  es  dem  Griechi- 
schen gleich  zu  thun,  und  so  auch  unser  Verf.  457  propter  suo- 
rum £rui  cum  securitate  velle.    Dal's  Abschreiber  solche  Kon- 
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struktiouen  zu  glätten  bemUht  waren,  kann  nicht  auffüllen,  und 
wir  glauben  ein  solches  Beispiel  gefunden  zu  haben  271:  propter 
(codd.  propterea)  non  posse  aliam  proyinciam  sufficere  nisi  di^i- 
nam  Aegyptum.  Ja  ein  widerspenstiger  Akkusativ  brachte  mich 
auf  die  'Yennuiung,  418  zu  schreiben:  lardum  emittit  propter  esse 
(codd.  propter  quod  est)  in  montibus  . . .  escam  animalium  yariam. 
Biese  syntaktische  Fügung  wird  weniger  unglaublich  erscheinen 
bei  einem  Autor,  der  konsekutives  ut  nach  Analogie  von  (iote  mit 
dem  Infinitiv  verbindet:  303  ut  non  posse  hominem  habitare. 

Das  fehlende  Participium  Aoristi  activi  wird  durch  das 
Präsens  vertreten,  wie  314  Homeri  et  Yergilii  et  aliorum  . . .  bel- 
lum conscribentium  ((fvyy^iifavTmv),  wozu  die  Ansätze  sich 
bereits  l)t*i  Livius  linden  (veniens  =  fkd-üv).  —  Um  (ivr-ja^fC);;  über- 
setzen zu  k()iirien,  wurde  ein  Depouens  memoror  gebildet  niid  ge- 
schrieben: lo8  quoium  memoratus  delectabor  audientes;  ü;)i  insula- 
Tum  mownrahi^  .  ,  .  def3inam,  wofür  auch  meniinena  (Arch.  X  175) 
iBÖgiicii  L!*  wf'^Ai,  wäre.  (xleieli  crebildet  ist  1^6*1  seminationem, 
quem  (=  quaui)  seminati  [pjiiCQuvreg)  magnii  benedictioue  im- 
pientur.  Umgekehrt  hatte  man  <yt/yv6ium  mit  gignentia  Uber- 
setzt, wie  xvXivdoßdvttiv  eviavt&v  mit  Tolventibus  annis.  Dafs 
man  amantissimus  —  qttXovfUvog  gebraucht  hat,  und  nicht  bloÜs 
im  Übersetzerlatein,  hat  kürzlich  Bücheler  nachgewiesen  in  den 
Melanges  Boissier,  Paris  1903.  So  ist  auch  280  civitatem  (Alexan- 
driam)  iudicibus  bene  regentem  das  Partizip  passiv  zu  verstehen 
und  Rieses  Konjektur  regnatam  abzulehnen.  Darum  möchten  wir 
aber  auch  274  ubi  (in  Ägypten)  deos,  ut  praediximus,  colen- 
tes  (riii&fiivovg)  bene  historiae  maximae  offerunt  passiv  verstehen: 
denn  der  Rilckweis  bezieht  sich  auf  248  dii  coluntur  eminenter, 
nicht  auf  218  viros  nobiles  deos  colentes  eminenter,  wo  die  aktive 
Bedeutimg  des  Partizips  dnrch  viros  ebenso  aufs6r  Zweifel  gestellt 
wird,  wie  die  Eigänzim^'  eines  solchen  Objekts  274  hart  wäre. 
So  sehen  a\  ir  aber,  dafs  die  passive  Bedeutung  sich  auf  die  Par- 
ticipia  Praes.  aetivi  beschränkt. 

Das  «griechische  6  X(( ko  v ut  vog^  "vvelclies  luii^er  Verfasser  oft 
in  griech.  Quellen  tinden  mufste,  hätte  er  allenfalls  mit  nomi- 
natus  übersetzen  können,  und  zwar  um  so  eher,  als  auch  6  xktj- 

nicht  selten  ist.  Allein  eine  ätadt  heifst  doch  ^  xaAovfievij, 
wenn  sie  nicht  nur  von  dem  Gründer  einen  bestimmten  Namen 
erhalten  hat,  sondern  den  selben  zur  Zeit,  wo  der  Schriftsteller 
schreibt^  noch  trägt,  was  das  Partie.  Perf  pass.  nicht  ausdrflcken 
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kann.  Dazu  kommt,  dafs  nominatns  in  der  Descriptio  'viel- 
gepriesen' bedeutet,  Vas  einen  (bedeutenden)  Namen  hat',  z.  6. 
316  Testern  nominatam  einittit.    Bo  gab  der  Verf.  die  syntaktisch 

genaue  Wiedergabe  des  (jlriechi schon  auf  und  griff  z.u  der  Um- 
schreibung; qiii  vocatur.  w(.'lchr'-  noch  i  vgl.  unser  Hogcnannt) 
sie  beizufügen  püegte.  Er  schrieb  also  192  ioco  qui  sie  vocatur 
lericho,  vielleicht  auch,  weil  ihm  eine  Lokativform  dieses  RtSdte- 
namens  nicht  zur  Verfügung  stand.  Vgl.  Funaioli,  Arch.  Xlll  347. 
Die  nämliche  Ausdrucksweise  finden  wir:  215  fluvius,  qui  sie 
Tocatur  Nilus;  467  aliae  civitates  sunt,  quae  sie  vocantur  Aqui- 
leia  et  Mediolanum.  Ohne  sie:  433  civitatem,  quae  vocatur  Roma^ 
und  mit  anderem  Verbum:  309  civitatem,  quae  dicitur  Ancyra; 
341  niontem,  qui  Caucasus  dicitur.  Merlivviirdig  ist  nun,  dafs 
der  Verf.  auf  ein  iiu  Akkusativ  bteiieudes  Appellativum  aucli  den 
Eigennamen  meist  in  diesem  ivasus  folgen  läi'st:  '600  civitatem, 
quae  sie  vocatur,  Tarsum;  316  civitatem,  quae  sie  vocatur,  Lao- 
diciam;  597  insulam,  quae  sie  vocatur  Bardiniam.  So  wenigstens 
geben  die  Handschriften,  während  Sinko  Nominative  korrigiert^ 
welche  an  anderen  Stellen  bezeugt  sind:  75  regio,  quae  appellatur 
Nebus;  309  civitatem,  quae  dicitur  Ancyra;  341  montem,  qui 
Caucasus  dicitur;  513  civitateui,  quae  sie  vocatur  Kartago;  593 
montem,  qui  sie  vocatur  Hetua. 

Die  Völkernamen,  bzw.  Einwohuernamen,  treffen  wir  im 
Genetiv:  86  gens  sie  appellanda  loneum  (?);  536  gentem,  quae 
sie  appelintur  Aethiopum;  den  Ablativ  fV)  481  civitatem,  quae 
vocatur  Triveris,  hervorgegangen  aus  'in  Treviris'.  Dafs  schliefs* 
lieh  alle  Städtenamen  die  Akkusativformen  annahmen,  wie  über- 
haupt alle  Substantive  in  den  romanischen  Sprachen,  ist  all- 
gemein bekannt)  und  so  wurde  nicht  nur  Salamis  zu  Salamina, 
sondern  auch  Barcino  zu  Barcinona,  heute  Barcelona,  wie  schon 
im  klassischen  Latein  Ancona  aus  einem  griechischen  "Ayxijpa 
(Ellenbogen)  hervorgegangen  ist. 

Was  den  Partikelgehrauch  anbelangt,  so  zeigen  namentlich 
die  Präpositionen  Anklänge  an  das  Griechische:  392  oleum 
ex  pauco  {il  dkiyov)  generat;  562  ex  nomine  (ii  6v6fiavog)  di- 
cere;  154  in  multa  (dg  xoXXd)  eminens;  46  secundam  hune  mo- 
dum  (xattü);  77  praedictae  gentes  sine  Camarinas  (&v$v)',  216  feret 
omnia,  sine  oleo;  129  necessaria  extra  aeramen  (iia)  et  ferrum; 
224  Syriae  supra  {^imi^j.  Besonders  beachtenswert  ist  die  so  oft 
(Zeile  64.  138.  157.  178.  182.  209.  294.  458.  472.  492.  547)  ge- 
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brauchte  Redensart  ex  paru^  in  Ver!)]Ildun^  mit  dicere,  memo- 
rare  —  etAvas  nur  kurz  andeuten,  welche  einem  griechischen 
iic  (oatb)  j[zf'()of'^  entsprechen  dürfte  und  vor  dem  Jahre  350  kaum 
Torkommt.  Diese  Grräcismen  sind  so  stark  und  zahlreich,  dafs 
sie  die  Annahme  einer  Übersetzung  aus  dem  Oriechischen  nahe 
l^en  und  unterstütze  Will  man  diese  daher  abweisen,  so  mufs 
man  noch  stärkere  Gegengründe  Torbringen.  Diese  sind  weniger 
sprachliche,  mehr  ergeben  sie  sich  aus  den  benutzten  Quellen, 
andere  endlich  aus  den  ÄuTserungen  des  Verf.  über  seine  Schrift. 

Dafs  die  Gracismen  keinen  SchluTs  auf  eine  benutzte  grie- 
chische Quelle  oder  gar  auf  die  Übersetzung  eines  griechischen 
Originales  gestatten,  lehrt  uns  das  Bellum  Hispaniense.  Der 
Genetivus  absolutus  14, 1  eius  praeteriti  temporis  und  23, 5  huius 
incidentis  temporis  steht  an  Kühnheit  keiner  Phrase  der  Descriptio 
nach,  und  doch  hat  darum  niemand  gefolgert,  der  Verf.  habe 
eine  griechische  Quelle  benutzt  Man  lernt  daraus  nur,  da&,  was 
sich  Übersetzer  gestatteten,  sogar  in  die  eigene  litterarische  Pro- 
duktion eindrang.  Vgl.  Arch.  XIII  277.  So  ist  auch  Hisp.  1,  4 
copiae  maiores  augebantur  Qi(it<^<)  TtoÄti'  avl^aiv)  mehr  <^riechisch, 
da  der  Lateiner  'in  maius  au^jere'  vorziehen  würde.  Verl.  Arch. 
XII  162  f.  Der  Genetiv  Hisp.  42,  2  eins  pecuuiae  provinciam 
Hl>erasse  ist  im  liatein  der  damalieren  Zeit  unerhört,  und  das 
wiederholte  quod  nach  Verbis  dieendi  statt  des  Accus,  e.  inf.  nur 
aus  dem  gi-iech.  öri  zu  erklären.    Vgl.  A.  K<»nler,  Acta  Erl.  1  443. 

Diese  \  orstelluu</  einer  wr»rtlic}ien  Ubersetzun<;  aus  dem 
Griechischen  treibt  uns  in  eine  Sackgasse  hinein,  wo  jeder  freie 
Blick  verloren  geht  Wenn  wir  also  417  die  Orthographie 
Brittzia  finden,  sollen  wir  diese  auf  ein  griechisches  Original 
zurückführen?  oder  erklären  wir  sie  nicht  einfacher  aus  der  spät- 
lateinischen Aussprache  mit  Zischlaut,  welche  in  den  Abmzzen 
(ad  Bruttios)  fortlebt? 

Endlich  aber  yerrät  uns  der  Yerfl  der  Descriptio  an  zahl- 
reichen Stellen  eine  indiTiduelle  Selbständigkeit  £r  sagt  uns 
Zeile  65:  multa  habentes  dicere  praetennisimus;  114  experiar 
exponere.  Incipiamus  ergo;  183  neoessarium  mihi  videtur; 
210  praetermisimus  multa,  nt  non  extendere  extra  oportunum 
orationem  yideamur;  294  et  haec  quidem  ex  parte,  non  enim 
onmia  scribere  possibile  est;  331  de  his  desinens  orationem  iaro 
incipiam  sequentia  dicere;  430  non  post  multum  narremus; 
468  ciyitates;  quas  praetermisimus,  dicamus;  548  non  omnia  eer- 
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tissime  scribere  possibile  erat;  549  etsi  forte  latuit  nos  aliqaa 
pars,  tarnen,  ut  opinor,  non  valde;  550  nt  non  istoriam  praeter^ 
mitiere  Yidear;  552  quaram  memoratus  sie  orationem  desmam. 
Man  wird  sich  nicht  gerne  Torsiellen,  dafs  dies  alles  in  dem 

griechischen  Originale  gestanden  habe.  Sind  es  aber  Worte  des 
Verfassers,  so  ist  eben  dieser  mehr  als  ein  Übersetzer,  da  er 
seinen  Stoff  nach  seinem  (rutdünken  auswälilt.  Auch  fehlt  es 
nicht  an  subjektiven  Aui'serungen,  wie  199:  omnia  autem  quare? 
qaoniam  imperator  ibi  sedet;  258  quid  est,  quod  sie  a  nobis 
landatur?  Charta;  544  puto  autem,  quod  etc.;  501  sed  quid  ibi 
esse  potest?  desertum  et  finis  mundi. 

Über  die  Kenntnis  des  Vergil  ist  Seite  540  oben  einiges 
zusammengestellt;  wenn  auch  die  Übersetzung  aus  dem  Grie- 
chischen damit  nicht  widerlegt  wird.  Viel  wichtiger  erscheint 
in  meinen  Augen,  dafs  Mela  und  Plinius  benützt  sind.  Vgl» 
oben  8.  540  f.  und  den  historischen  Apparat  zu  §  5 — 19. 

Als  Heimat  des  Verf.  werden  wir  uns  am  besten  Ägypten 
denken.  Dieses  Land  schildert  er  nicht  nur  am  ausführlichsten, 
sondern  die  Mivina'  Aegjptus,  die  civitas  'inreprehensibilis' 
(Alezandria);  das  Unikum  des  Serapistempels,  der  Götterkultus 
und  die  Philosophie  steht  in  seinen  Augen  höher,  als  was  sonst 
die  Welt  geschaffen  hat.  ^Deorum  niisteria  niisqiiam  sie  per- 
ficitur,  quomodo  ibi  ab  autiquo  et  usque  modo  (bis  auf  den 
heutigen  Tag).  Ibi  deos  babitasse  ant  habitare  seimus.'  Er  preist 
den  weltbeherrscbcnden  Papyrus  und  nennt  die  drei  Hauptarten 
Yon  Fischen,  welche  in  der  Hauptstadt  genossen  werden.  Es  fehlt 
nur  noch,  dafs  Verf.  bei  dieser  Schilderung  hic  gebraucht  hätte 
statt  des  sonst  üblichen  ibi.  Damit  stimmt  die  genauere  Be- 
kanntschalt  mit  Syrien  und  Libyen.  Die  Sitze  der  Leinwand- 
und  Purpurindustrie  werden  ziemlich  vollständig  aufgezählt,  und 
von  den  zwei  Stellen  ^  an  denen  Verf.  sein  eigenes  Urteil  mit 
puto  abgicbt,  bezieht  sich  die  erste  auf  Ägypten,  die  zweite  auf 
die  Frömmigkeit  der  Libyer,  welche  er  von  der  (ägyptischen) 
Theologie  ableitet  (545).  Dafs  der  Verf.  in  Rom  geschrieben 
hatte,  ist  schon  darum  ausgeschlossen,  weil  die  Stadt  ciTitas, 
nicht  Urbs  genannt  wird,  und  weil  Verf.  den  dortigen  Herkules- 
kultus mit  dicnnt  als  unsicher  hinstellt.  Vgl.  noch  die  Be- 
merkungen Yon  Sinko  im  histor.  Apparate  Seite  550. 

München.  Ed.  WiHfflin. 
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Carnbns,  snlicambaster,  snbealvaster,  snrosns. 

Bans  les  Actes  de  Thocle.  au  cliapitre  3,  se  trouve  un  portrait  de 
Tapütre  Paul,  compose  do  sepr  (ou  huit)  traits,  dont  voici  ie  2*,  le 
3*^  et  le  4.^^  en  grec  et  en  latin,  avec  les  prindpales  variaatas  d'apres 
Lipfiiiis  (Acta  apost.  apoer.  I  p.  237)  et  von  Gebhardt  {Passio  8.  The^ 
dae  virffims  p.  8;  9): 

2  i^iXbv  ty  ii£(pttl'^         3  ayx,vXop  img  xv^natg  4  sviituitov 

iVKVlKOV  C 

tintfiKov  K 

2  Umo  capiie  3  mtrU>us  elegantibu$  4  A 

capite  rfhnrro  mtrihts  camhum  B 

oMonso  capUe  et  reburro    ci  uriöus  carnhus  nec  mn 

subcalvaskr  Ca 
atiofi^us  capite  reburrus    cruribm  d^anübus  suhcal'' 

vader  Cb 

atkmso  capite  niborus   cmribm  degcm  mhcambaskr   sunmis  Cd 

M.  von  Gebhardt  oorrige  cambim  et  camhm  en  seaiwdum  et  scawbus. 
Je  diB  corrige,  quoique,  d'apres  ses  notes  critiques,  on  pnisse  croire 
que  le  ms.  (S  porte  scambum,  Mais  dans  le  texte,  scambum  est  de- 
sign4  comme  emendation  Cetie  emendation  a  pu  etre  faite  deja. 
en  ®  par  le  copiste.  Klle  est  d'autant  plus  aisee  que  c  est  procode 
de  f!  icn/rihNs).  Operuiant,  jo  doute  qu'elle  soit  jnste.  Quatre 
manuscnts,  apparteuaiit  ä  deux  familles  «lifterentes,  sont  d'accord  pour 
c  (et  non  sc).  De  plus,  la  redacliou  Od,  represeutee  par  Uüi»  manu- 
scrits,  donne  suibeambaster,  II  se  peut  que  cette  le^on  soit  ime  com- 
binaison  malheiireuse  de  cambus  et  subcaivaster.  Mais  meme  alors 
Cd  serait  au  temoin  de  plus  en  faveur  de  cambus  plutot  que  scam- 
hm.  On  fera  donc  bien  de  retablir  etunbum  et  cambus.  O'est  un  mot 
gaulois,  mais  qui  fut  tot  latinise,  puisqu'il  servit  de  COffnOtnen  a  ditf4- 
reiites  persounes,  dont  l'une  est  mentionnee  daus  une  inscription  d'Afri- 
que  de  Tan  ä29  ap.  J.-C.  {Eplmn.  epigr.  V,  1884,  p,  179  —  pas 
enoore  au  CIL^,  En  outre,  ce  nom  est  port4  par  un  potior  au 
moins,  comp.  Holder,  altoelt.  Sprachschatz  I  p.  714, 1;  716,  58.  Quant 
a  la  glose  que  dte  Du  Gange  d'apres  le  ms.  8*  Germain  501:  Com* 
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hu8  infiexu  tortuosus,  M,  Lebegue  a  eu  l'obligeance  de  l'ideiitifier  et 
de  la  copier  pour  moi.  Ce  ms.  est  aujourd'hui  a  la  Bibliotb^ue 
Nationale  le  ms.  latin  11629  et  contient  un  glossaire  de  Papias;  il 
<loTine  la  glose  soiis  cette  forme:  Cnmha  infiexu  (inflexa  les  mss.  10296 
Iii  11531)  tortuosa.  Je  ne  troiive  pas  cette  glose  dans  le  CG-L. 
Ell©  peut  bleu  etre  cependant  anterieure  a  Papias  (XP  s.). 

Siibcainh(i^t<^r  et  suhcah'asttr  ^ont  tous  dtiux  reguUeremeut  loriiies. 
En  soi,  le  second  est  plus  acceptable,  puisque  cahmMfii-  en  tout  cas 
a  existe;  vojez  Archiv  I  397;  III  oö4;  VIII  372.  Mais  subcalvaster 
ne  serait  pas  a  sa  place  au  n**  3;  c'est  une  autre  traduction  du  n*  2, 
ifUbg  rj)  M(palfi,  II  ne  serait  pas  impossible  que,  se  trouvant  en 
presence  des  le^ons  cntHbus  degans  et  cambus,  le  redacteur  eüt  voulu 
attenuer  la  oontradiction  en  substituant  subcamhaster  a  comhus. 

Enfin  surosus^  dout  M.  von  Gebhardt  ne  seit  que  faire  {j^.  LXXXIX, 
note  1),  me  parait  etre  tout  simplement  la  traduction  de  «{fxvij^eov; 
vojez  CGL  II  p.  341,  26  %vi]^i]  nwa  Ufm.  La  le9on  fifxvijftov  est 
^videmment  raauvaisej  eile  est  le  fruit  d'une  Interpolation  greffee  sur 
ime  le^on  fantive  (£i'HTt;xoy\  Mais  eile  peut  etre,  anssi  bifn  que 
crurihus  t  h  aa)itibus  ou  cie[/aris,  plus  aricienue  que  le  luanuscrit  qui  la 
presenie  ( Barocc.  180,  XII*^  s.),  II  ne  laut  pas  s'etoniier  de  trouver 
le  inoi  >^o-ns//>  dans  Cd  seul.  Cette  forme  du  texte,  M.  von  <iel)- 
hardt  lui-meme  i'a  demojitre,  est  sur  bieu  des  points  independaiite 
de  toutes  les  autres,  qui  omettent  le  quatrienie  trait,  iventtnov,  LVn 
des  mss.  de  la  famille  Cd  est  du  siecle,  et  leur  arcb^tjpe  peut 
remonter  beaucoup  plus  baut,  puisque  les  Actes  de  Thecle  se  lisaient 
couranmient  dans  TOccident,  et,  seien  toute  probabüite,  en  latin,  des 
le  IV'  siecle. 

Conclusion:  le  Tlirsivtrus^  au  mot  camlnis^  devra  citer,  outire  les 
inscriptions  (et  la  glose  de  Papias?)  la  Passio  Thedae,  II  devra  en 
outre  enregistrer  surosus,  8ubcalrastcr  et  sitbcan^aster^  comme  ayant 
existe  probablement  des  avant  la  iin  de  Tantiquite. 

Montpellier.  Max  Bonnet 

Syri  ond  Ohaldaei 

in  der  Vulgata  des  Hieronymus. 

Dem  8inne  nacb  nuwht  Hieronymus  zwiseli  i  *Syri*  und  'Chal- 
daei*  (bezw.  den  Adjektiven  'Syriacus'  oder  'Syrus'  und  'Chaldaicus' 
oder  'Chaldaeus')  keinen  ünterscbied;  er  betrachtet  die  Syri  und 
Cbaldaei  als  ein  Volk,  das  ein  und  dieselbe  Sprache  redet.  So  spricht 
er  am  Anfang  seines  'Prologus  galeatus'  von  *Syrorum  et  Chaldaeo- 
rum  liiigua,  quae  Ilebraeae  magna  ex  parte  eontinis  est';  in  seiner 
Vorrede  zum  Buche  Daniel  sagt  er,  dafs  dieses  Buch  U'haldaico  ser- 
mone'  geschrieben  sei,  während  er  im  Texte  des  Daniel  <^I1  4)  die- 
selbe Sprache  mit  dem  Adjektivum  'Syiiacus'  bezeichnet  Wenn 
Hieronymus  auch  nicht  weifs,  dafs  die  Syrer  ein  anderes  Volk  wie  die 
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Chaldäer  siini.  so  niar-ht  er  doch  bei  der  ÜbersetTiUTig  aus  «3em  hebrftischeu 
bezw.  aramäischon  Texte  des  Alten  Tesiamenteä  ins  Lateinische  eineu 
Unterschied.  Das  Wort  0*^^03  tlbersetst  er  immer  mit  *Ohaldaei' 
(Dan.  II  2.  4.  5.  10;  Is.  XLIÜ  14;  XLVin  14.  20;  Jerem.  XXI  \t 
u.  ö.),  wälirerui  er  andererseits  '^"E";»  richtig  mit  *Syri'  wiedergiebt 
(üb.  IV.  Bog.  V  20;  Ub.  I,  Paralip.  VIT  t  i)  und  ebenso  das  Adverbium 
r-^r-S  (Dan.  II  4;  Esdr.  IV  7;  Is.  XXXVl  Ii)  (inreh  'Syriaee',  W- 
mone  Syro*  od^r  ^Ryra  lingua'.  Der  Grund  für  die  Verwischung  dos 
Unterschiedes  /.wischen  Aramäisch  (Syrisch)  und  Uhaidäisch  (Baby- 
lonisch-Assyrisch) ist  darin  zu  Sttchen,  dals  die  aranüiische  Schrift  (und 
auch  die  Sprache)  schon  frühmtig  zur  Zeit  des  Perserreiches  anstatt 
der  weniger  bequemen  Keilschrift  f&r  private  und  offizielle  Zwecke 
verwendet  worden  ist  (vgl.  Ph.  Berger,  Hist.  de  T^criture  dahs  Vanti« 
qnitp,  Paris  1891,  p.  21 2  ff.)  und  man  so  die  aramäische  Sprache 
und  Öclriift  fälschlicb  als  chakläische  bezeichnete.  Dafs  Hieronymus 
wenigöteus  iu  der  Uberset-Kung  der  beiden  Worte  den  richtigen  l'nter- 
schied  mathte,  verdankte  er  jedenfalls  den  jüdischen  Gelehrten,  die  er 
bei  der  Übersetzung  des  Alten  Testamentes  heranzog  (s.  die  Praefa- 
tiones  zu  den  Paralip.,  zu  Tob.,  lob,  Dan.). 

Berlin.  J.  Qrentz. 


Lokative  bei  dem  älteren  Plinins. 

In  meiner  Abhandlung  Arch.  XIII  301  ff.  habe  ich  eine  Reihe 
von  Formen  als  wirkliche  oder  mögliche  Lokative  aufgeführt,  welche 
durch  die  neueste  Pliniusausgabe  von  Majhoff  oder  durch  richtigere 
Interpretation  in  Wegfall  kommen  oder  doch  in  suspenso  gelassen 
werden  müssen.  So  ist  für  Plin.  19,  35  (S.  318  unten)  nur  die 
Überlieferung  Carthagine  anzuerkennen,  da  das  mit  Q  bezeichnete 
Excerpt  keinen  Wert  hat.  Praetutia  14,67  (S.  301)  Aum.)  ist 
streichen,  da  vina  zu  ergänzen  ist,  und  ebenso  2,  208  Charonea, 
Wortiber  man  vgl.  Pauly-Wissowa  III  2183.  Von  Landschaftsnamen 
wäre  Lucaniae  37,  182  denkbar;  da  aber  Plinius  diesen  Namen 
sonst  nicht  gebraucht  (vgl.  Arch.  XII  332),  so  schrieb  er  vielleicht: 
syrtides  in  litore  Syrtium,  iam  qnidem  t't  Lucanno  inveninntur. 
Jiamentlich  aber  sind  einige  vermeintliebe  Lokative  richtiger  als 
Dative  zu  fassen,  so  die  auf  S.  330  f.  aufgeführten  Stellen:  3G,  ß2 
(ostrea)  rufa  Hispaniae,  fusca  Illyrico,  nigra  Circeis;  18,  '62^ 
auster  aestuosus  ItaUae  est;  18,  81  arinca  Oalliarum  propria  copiosa 
et  ItaUae  est,  und  ebenso  die  folgenden  Ländernamen  Aegypto, 
Syriae,  Ciliciae,  Asiae,  Graeciae;  19,  65  (cuoumeres)  copiosissuni 
Africae,  grandissimi  Moesiae;  ja  man  kann  vielleicht  auch  einen 
Genetiv  anerkennen.  21,  53  (sertula  ^^ampana)  est  in  Campania 
Itaüae  (Genetiv)  laudatissima,  Grueeis  in  Gunio;  13,  56  et  Aegypto 
multa  genera  sunt,  wie  18,  123  duo  genera  e'iui)  Aegypto.  ürgäuzung 
der  Präposition  ist  wohl  anzunehmen  19, 164  laudalissimum  in  Caria, 
prozumom  Phrygia.    Somit  bleibt  34,  68  (Arch.  XIII  329)  das  ver- 
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einleite  Tbessaliae  babitare  trotz  der  Antorität  des  Bambergensis 
doch  recht  hrdenlclieh,  und  wir  werden,  da  wir  nicht  mit  C.  W.  P. 
Müller  (Krit.  Bemerk,  zu  Plin.  Dat.  bist.  23)  den  Ausfall  eines  Gau- 
namens  annehmen  raiuhton,  der  t^berliel'erung  der  anderen  Hand- 
schriften (in  ThtiSsaliu)  folgen  müs.>eii. 

Fafst  man  dies  alles  zusaiamen ,  so  darf  man  den  Pliuius  nicht 
neben  Vitruv  stellen,  sondern  mufs  ihn,  wie  mich  Majhoff  mahnte 
als  einen  korrekten  Stilisten  anerkennen. 

Yolterra.  Gino  Fuuaioli. 


Fattucehiere  -a:  Fatuclus. 

Ital,  foHuechiere  -a  bedeutet  *Verhexer  (-in),  Zauberer  (-in)'.  Zu- 
nächst will  ich  feststellen,  dafs  faäucchiare  als  Frequentativ  zu  fare 
mit  der  Bedeutung  ^behexen',  welches  nur  durch  das  Beispiel  eines 
jüngeren  Übersetzers  (Porcacchi)  gestützt  wird,  eine  Schöpfung  der 
Grammatiker  zu  Zwecken  der  angenommenen  Etymologie  ist.  Es  ge- 
nüge zu  bemerken,  dafs  die  Zeitwörter  auf  -?(crhiar(\  alle  von  spfiterer 
oder  ganz  junger  Bildung,  vom  Primärslamine  |  nicht  vom  i'art  perf. 
pass.]  abgeleitet  sind  jwie  die  anah)gr'n  -icrlnare\-,  also  in  unserem 
Falle  faciucchidri'.  wie  man  thatsiu  hlich  gesagt  hat.  1.^  gl-  auch 
bacincchiare  ^  kggiuechiare^  etc.)  Mau  achte  ferner  darauf,  dafs  eine 
Form  mit  fattucehiere  -a  parallel  geht  oder  vielleicht  ihm  vorher- 
geht, die  echter  und  Slter  zu  sein  scheint,  nämlich  fattucclnara  (Vita 
di  S.  Antonio,  Berni).  Diese  mag  in  jenen  Gegenden  entstanden  sein, 
die  ARIU  -A  zu  aro  -a  entwickeln,  und  kann  dann  leicht  in 
die  sehr  grofse  Reihe  der  italienischen  'Nomina  agentis'  auf  -ierc  -a 
übergegangen  sein.  Und  so  begünstigt  der  ursprüngliche,  nicht  fran- 
zösische Ausgang  {-iere  -a  ist  dem  Französischen  entlehnt,  das  echt 
ital.  entsprechende  ist  -ajo  -a\  die  Annahme,  dafs  das  Wort  ein> 
heimisch  sei;  thatsäehlich  scheint  es  nirgends  anderswo  auf  romani- 
schem Gebiete  zu  begegnen.  Wenn  wir,  wie  ich  glaube,  dafs  man 
thun  mufs,  von  *fatudariau  -ia  ausgeht,  so  erhält  jenes  Fatudm 
Fofims  eine  unerwartete  wichtige  Bestätigung,  welches  von  den 
Handschriften  dem  Servius  (Aen.  6,  775  Faunus,  idem  Fatuus, 
Fatucluf?.  7,  47  quidain  deus  est  Fatuclus;  huius  uxor  est  Fatua) 
zugewiesen  wird,  und  das  man  in  Fatuelus,  Fatuellus,  Fatiiolus  ver- 
ändert hat.  Vgl.  (reorgcs,  Ilaiidwörterb.  7.  Aufl.  Fatuo  und  Fatua 
waren  Wald-  und  Feldgottheiten,  welche  die  Zukunft  vorhersagten, 
und  der  Sehritt  von  'Seher*  zu  'Zauberer'  kann  nicht  grofs  erscheinen. 
Man  nehme  hinzu,  dafs  die  Fak$i  bei  den  Picenern,  wie  uns  Plinius 
nat.  bist.  27,  107  berichtet,  eine  Art  schadensüffcender  Geister  waren. 
FaUueehiere  wird  also  einen  bedeutet  haben,  der  die  Kunst  oder  die 
Fähigkeiten  eines  FctUtdus  besitzt,  der  wie  dieser  wirkt  Und  da  das 
in  Frage  siebende  Wort  natürlich  mit  fare  fatto  wegen  faUurare  und 
affatturare  in  Zusammenhang  zu  stehen  schien,  bekam  es  vielleicht 
nach  diesem  Muster  sein  doppeltes  t 
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[Das  «leutsche  />?^  =  f^lbern  mit  Weiterbildung  Fadian  nach 
Analogie  von  (irobian  wird  aus  dem  Romanischen  entlehnt  sein, 
dessen  Formen  von  iat  fatuus  stammen  dürften.  Vgl.  Körting,  s.  v. 
fatuus.    Die  Ked.] 

Bergamo.  Silvio  Pieri. 

Adinratio  (P8eado-?)Hieronymi. 

Die  im  Arch.  XIII  437  ans  einer  Münchner  Handschrift  mit- 
geteilte Mahnung  des  Hieronymn-^  :m  die  Abschreiher  stammt  von 
Irenaeus,  für  welchen  sie  derselbe  Hieronymus  de  viris  iilustr.  s.  v. 
Iren.  §  35  in  folgender  Form  bezeugt:  ,^iuro  te,  qui  transcribis 
librum  istom,  per  Dominum  nostrum  lesum  Ohristuni  et  per  glorio* 
sum  eins  adventum,  quo  iudicaturus  est  et  vivos  et  mortuos,  ut  con- 
feras,  postquam  scripseris  (oodex  G:  transcribseria),  et  emendes  illum 
ad  exemplar,  unde  transcripsisti,  diligentissime;  haue  quoque  obtesta- 
tionem  similiter  transferas,  ut  invenisti  in  exemplari."  (Text  nach 
BernouUi.'i  Das  grieehische  Original  hei  Eusebius^  Kirchengeschichte 
V  20  findet  sich  als  Fragmnut  I  in  Stieren,  Ireuaei  quae  supersuut 
umuia  1  821,  und  lautet  also: 

^OoyJ^o)  Gt  Tov  iutayQatl)6fxevov  to  ßißXiov  zovxo  Kam  zov  Kvqlov 

i]ix(ov  V^jooC'  Aojf'Toif.  Hai  xcm  ti)?  Fvih)t,ox'  naoovclaQ  aino\\  rjc;  ?p%f- 
xai  r^Cvm  ^Cuviu^  aal  i'i/tjjoüj,  tV«  aifiißuitj*^  6  ^ixtyfiüx^b)^  aal  r,azo^- 

o^ov  vo^ov  SfioUag  fittttyffcc^(g)j  xal  ^i^hq  iv  itvxiyq6xfm. 

Entnommen  hat  Eusebius  diesen  Passus  der  Schritt  des  Irenaeus 
de  ogdoade,  wo  er  den  ScbluCs  bildet,  wie  es  aueb  Hieronymus  be> 
stätigt  Eine  fthnliche  contestatio  weist  auch  die  Jobannesapokalypse 
in  Xn  18  u.  19  auf. 

Vergleicht  man  das  Original  bei  Eusebius  mit  der  Übersetzung 
des  Hieronym>is  und  den  Münchener  Text,  der  nahezu  eine  wort- 
wörtliche Wiedergabe  des  Griechischen  darstellt,  so  kann  man  des 
Gedankens  nicht  los  werden,  es  sei  mittelalterliche  Mötirlisarbeit,  wenn 
man  nicht  annehmen  will,  der  temperamentvolle  iiieioujmus  habe  ad 
hoc  mit  der  neuen  Übersetzung  seinen  Abschreibern  das  Gewissen 
schärfen  wollen.  Ja  bei  reiflicherem  Überlegen  verwerfe  ich  die 
Autorschaft  des  Hieronymus  ganz;  denn  derselbe  gebraucht  wohl  ad- 
iuro,  adiuramentum,  abor  niemals  adiuratio.  Nur  der  Münchner  Oodex 
und  die  nidit  antike,  lateinische  Übersetzung  bei  Stieren  haben  adiuratio. 

München,  20.  September  1903.  Jos.  Denk. 

Aduro  »  vulgäres  obdur«. 

Das  seit  Beginn  des  Archivs  vielfach  gesuchte  und  wie  eine 
Fata  morgana  immer  wieder  entschwundene  (ufwro,  ßan^nn»  steht  be- 
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reits  1885  gedruckt  in  Belsheim,  Palimpsestus  Vindobonensis,  Itala- 

fragmente  des  A.  T.  ,,noii  post  saeenhim  qiiintum  scripta",  "Polio  24 T>, 
Seite  40  der  Ausgabe,  Spalte  1:  Et  dixit  popnlus  ad  roboam  filium 
solonionis  paler  luus  aduravit  vinculü  snper  uos  et  ingravavit  cibos 
uieüSae  suae.  Kui  urttv  6  Xaog  TCgug  'Po^k>ä^  vtov  Efxlxo^mv'  Trarijp 
(iov  ißaQvi'S  Tov  ükoLOV  avrov  f<p    M'^^b«  tßüom  ta  ßgio^caa 

tf^S  rQani^ii£  uvxov.  Diesem  Kinscliiebsel  im  3.  Buch  der  Könige 
zwischen  Kapitel  12  und  13  kennt  weder  der  Hebräer  noch  die  Yul- 
gata,  dagegen  zeigt  Folio  17  a,  Seite  36,  Spalte  2  eine  Italafassung, 
die  mit  dem  Urtext,  den  LXX  und  der  Yulgaia  harmoniert  und  hier 
in  extenso  folgt:  Et  locutus  est  populus  ad  regem  roboam  dicens 
pat(er)  tuus  obdi4ravit  Tin(cula)  nostra.  Kai  iX«lfiatv  6  Xaog  nQog 
rhv  ßaOtXia 'Poßoa^  Xiyovtsg'  *0  itctriqQ  aov  ißttgvvt  rbv  xAoiov  {m&v. 
Vulgata  3.  Eeg.  12,  3.  4  durissimum  iugum  imposuit  nobis.  Professor 
Gröbers  Erschiiefsung  von  romanischem  abdurar,  adurar,  addurare 
aus  Yttlgärlateinisehem  abdurare  statt  obdurare  Ärch.  I  223  findet  hier 
seine  glänzende  Bestätigung. 

München.  Jos.  Denk. 


Das  Parhomoeon. 

Wenn  Diornedes  447,  3  K.  das  Parhomoeon  erklärt:  üt,  cum 
verba  similiter  iiicipiunt,  ut 

Machina  imüta  niinax  molitur  maxiiua  nuuis, 

so  verstand  er  darunter  nicht  eine  zweigliedrige,  allitteriereade  Ver- 
bindung, sondern  eine  [äußrere  allitteriereade  Kcihe.  Wenn  aber  Dona- 
tus zu  Ter.  Eun.  7H()  soius  Sannio  servat  bemerkt:  haec  hgiira  ttiojo- 
(.1.010  V  dicitiir.  so  fafste  er  den  Ansdi-uck  in  engerem  Siuue  als 
dreil'achej  ununterbrochene  Allitteration,  was  daraus  hervorgeht,  daTs 
er  als  zweites  Beispiel  die  Yergilstelle  (Aen.  3, 183)  casus  Cossandra 
canebat  hinzufügt.  Yergil  zeigt  diese  Form  häufig  in  der  zweiten 
Yershalfte,  wie  Aen.  4,  29  scGum  servei  sepulcro;  :2,  28  locos  litusque 
relictum;  2^  303  arrectis  auribus  asto;  9,  635  Butulis  responsa  remit- 
tunt  (sonst  ferebant  oder  tulere);  10, 194  comitatur  classe  catervas; 
6,574  cemis  custodia  qualis;  7,  1^0  capta  cupidine  coniux;  7,482 
animosque  accendit  agrestis;  8,  603  Tjrrheni  tuta  tenebant;  9,  663 
candenti  corpore  cjcnum;  9,  693  portas  praebere  patentes.  Dafs 
Yergil  hierin  dem  Ennius  folgte,  und  dieser  der  saturnischen  Poesie, 
ist  Arch.  XIII  448  bemerkt.  Vgl.  Lucil.  6,  27  porro  procedere  por- 
lent.  Aber  die  Späteren  verloren  die  altnationale  Spur,  vor  allem 
der  neurnuuische  Ovid.  und  so  starb  sie  ah.  Vgl.  Serv.  /.u  Aen. 
3,  183:  haec  compositio  iam  (heutzutage)  vitiosa  est,  (^uae  maioribus 
piacuiL,  ut:  Auchiseu  agnovit  amicuni  (3,  82)5  sale  saxa  sonabant 
(5,  860).  Unter  den  Konservativen  finden  wir  den  Tibull  1, 10,  43 
liceatqne  caput  mndescere  canis. 

München.  Ed.  Wöimin. 


Litteratur  1902.  1903.  1904. 


Otto  Graden witz:  Iiatercuii  voeum  iatinarum.    Leipzig  1904. 
546  pgg.  8« 

Der  zweite  Titel,  welchen  der  Hsgb.  dem  Bücke  gegebea  hat, 
lautet:  voces  latinas  et  a  fronte  et  a  tergo  ordinandas  curavit  0.  6. 
Wir  erhalten  also  ein  doppeltes  Lexikon:  S.  1  —  278,  a  —  zythum, 

alphal^tisch  geoi<lnet,  unter  Ausschiurs  der  Eigennamen,  die  Nomina 
und  Verba  ohne  Flexionsangal>e,  die  Seite  zu  vier  Kolumnen  und 
50  Zeilen,  was  etwa  ooOOO  Vokabeln  ergiebt.  Jn  Wirklichkeit  he- 
sitzt  indessen  die  latein is^'l'f  Sprachf  nicht  so  viele,  da  orthographische 
Varianten  als  besondere  V\  ürter  gerechuet  sind,  z.  B.  serna  und  zema, 
seriüosus  und  /erniosus,  übet  und  lubet.  Diese  rund  50000  Wörter 
sind  dem  Handwörterbuch  von  Georges  (7.  Aufl.)  entnommen  und 
aus  dem  Archive  und  Pauckers  Materialien  ergänzt;  die  so  neu  hinzu-  * 
gekommenen  sind  mit  *  bezeichnet.  Der  Thesaurus  kommt  nicht  in 
Betracht,  da  der  Druck  schon  1898  begann.  Das  zweimal  gesetsste 
susurro  be<l'  utet,  dars  Substantiv  und  Verbum  gemmnt  sind;  das  drei- 
malige aula  iiezii-iehnet  1^  Topf,  2)  Hof,       tibia  (or^loff). 

Viel  wichtiger  ist  «  las  zweite  I  jexikoii,  welches  die  Wörter  in  umgekehr- 
ter alphabetischer  Reihenfolge,  nacli  den  Endungen  geordnet,  vorführt*! 
a  (Buchstabe),  a  (^luteriektiou),  a  i^Piiipüsitionj,  iiiba  .  .  .  ortjx  .  .  .  asty. 
Als  Grundlage  der  Wortbildim^lehre  hatten  wir  ein  solches  Lexikon 
schon  vor  20  Jahren  angeregt,  doch  geriet  die  Ausführung  ins  Stocken. 
Sie  ist  jetzt  von  ganz  anderer  Seite  gekommen,  nämlich  nicht  von 
den  Grammatikem  und  Bearbeitern  der  Suffixe,  sondern  von  einem 
Juristen,  welcher  ein  ftuJseres  Hil&mittel  für  die  Ergänzung  der  frag- 
mentarischen ägyptischen  Papyri  herstellen  wollte  und  auf  den  Rat 
von  Diels  mit  der  lateinischen  Sprache  den  Anfang  machte.  So 
mechanisch  die  Arbeit  zu  sein  scheint,  so  erforderte  sie  doch  wissen- 
schaftliche Überlegung,  mit  welcher  Prof.  Aug.  Brinkmann  zu  Hilfe 
gekommen  ist  Studenten  (Theologen,  Juristen,  Philosophen)  und  junge 
Doktoren  haben  den  erforderlichen  Fleifs  aufgewendet.  Gerade  der 
Umstand,  dafs  der  Stoff  neutral  geblieben  ist  und  die  Bearbeiter  aufser 
der  Ordnung  und  Konsequenz  keinen  Standpunkt  eingenonunen  haben, 
macht  es  jederman  möglich,  das  Material  na  h  Belieben  auszunützen, 
eventuell  sogar  als  Reimlexikon.  Eine  /weite  Auflage  würde  die 
Yoliendung  des  Thesaurus  linguae  latinae  voraussetzen. 

Adolf  Hernme:   Das  lateinfBchn  Spraciimatcrial  im  Wortsciiatzo 
der    deiitwohen,    fraBzosibchen   und    engXisolieii  Spraotie. 

Leipzig  19U4.  XVITI,    1230  Kol.  4<>. 

Die  vergleichende  Sprachforschung  ist  namentlich  seit  Diez  auch 
den  modernen  Sprachen  zugute  gekommen.     Dafs  Henrnie  sich  auf 
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drei  beschränkt  hat,  hängt  teils  mit  seiner  Stellung  als  Direktor  der 

Oberrealschule  in  Hannover  zusammen,  teils  auch  erkennt  er  in  den 
genannten  Tölkern  die  Träger  der  heutigen  Kultur.  Die  Aufnahme 
des  Engiischen  wird  noch  damit  motiviert,  dafs  zwei  Drittel  des 
Wortschaiz»^s  auf  das  Lateinische  zurückzuführen  sind.  Die  Haupt- 
eigentümlieiik''it  dieses  etynidlogischen  Wilrterbuches  besteht  darin, 
dafs  es  niclii  alphabetisch  geordnet  ist,  sondern  die  Wortfamilien  mit 
Ableitung  und  Zusammensetzung  beisammen  bleiben:  so  findet  man 
denn  'exorbitant'  unter  orbita,  retrursum  imter  verto,  bonheur  unter 
augarium.  Sdbstrerstftndlich  sind  zahlreiche  Verweisungen  nötig,  um 
den  weniger  orientierten  Leser  auf  die  richtigen  Wege  zu  leiten; 
auch  gew&hren  die  angehängten  alphabetischen  Begister  für  die  ein- 
zelnen Sprachen,  auch  das  Italienische,  eine  gute  Hilfe.  Dafs  so  die 
produktive  Th&tigkeit  eines  Stammwortes  besser  überblickt  wird,  ist 
unbestreitbar. 

Der  Verf.  hat  niclit  für  Gelehrte  und  Studenten  sthri 
sondern  für  das  gebildete  Publikum.  Daher  werden  die  .Namen  der 
modernen  Spra(  hforscher  (Gaston  Paris,  Gröber  u.  s.  w.)  nur  selten 
genannt,  auch  keine  gelehrten  Bücher  zitiert;  dafs  un«?er  Archiv  nicht 
benüt/t  ist,  hängt  mit  dem  Umstände  zusammen,  dals  in  Hannover 
kein  K.xemphir  existiert,  was  mit  Kücksicht  auf  Gröbers  berühmte 
Aufsätze  ütier  vulgilrlateinische  SuV».strate  zu  bedauern  ist.  Umso- 
inehr  ist  für  den  ijaien  geschehen,  dem  Kedensarteu  wie  sub  rosa, 
modus  vivendi  erklärt  werden.  Der  Leser  suche  daher  auch  keine 
Unterscheidung  der  mots  populaires  und  der  muts  savanis;  auch  nicht 
die  Formen,  welche  zwischen  der  klassisch-lateinischen  und  den  roma- 
nischen in  der  Sfitte  liegen,  z.  B.  auscultare,  ascultare,  ecouter; 
augurium,  agurium,  aür,  bonheur;  Augustus,  Agustus,  Aosta,  Aoüt;  er 
glaube  aber  ebensowenig,  dafs  ralentir  von  rdentisoere  komme,  sondern 
von  readlent.  —  Der  Gott  des  Ackerbaues  hiefs  nicht  Saturnius. 

Ist  das  Buch  auch  nicht  frei  von  einzelnen  Fehlern,  so  ist  es 
doch  selbständig  und  in  seiner  Art  neu;  es  verdient  daher  auch  eine 
zweite  Auflage  zu  trieben,  wie  Körtings  für  andere  Kreise  berechnetes 
Werk  sie  auch  erlebt  hat. 

Paul  Huveliu:  La  notion  de  l%,iniuria*'  dans  le  tres  ancien  droit 
romain.  Lyon  1903.  131  pgg.  8*.  (Annales  de  l'universite  de 
Lyon.    M^langes  Chr.  Appleton.) 

Der  gelehrte  Rechtshistoriker,  dessen  Schrift  „Les  tablettes  aiagi- 
t^ues  et  ie  droit  romain"  ich  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  XII  S.  601  an- 
gezeigt habe,  untersucht  in  der  oben  bezeichneten  Abhandlung  die 
Bedeutung  von  iniuria  in  dem  von  Aulus  Gellius  (N.  A.  20,  1,  12) 
überlieferten  Zwölftafelsatze:  „Si  iniuriam  (oder  iniuria?)  fazsit,  viginti 
quinque  poenae  sunto."  üm  das  Ergebnis  vorweg  zu  nehmen:  iniuria 
bedeutete  ursprünglich  nicht  Beleidigung,  sondern  den  rechtswidrigen 
körperlichen  Angriff  (violence  phjsique)  auf  eine  Person;  die  Bedeutung 
„Beleidigung*'  kam  erst  viel  später,  etwa  im  7.  Jahrhundert  n.  Gr. 
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d.  St.,  auf.  Icli  muis  dem  Verf.  zugeben,  dafs  für  diese  Deutung 
nicht  wenig  Gründe  sprechen.  Vor  allem  der  Umstand,  dafs  auf 
niederer  Kulturstufe  eine  Straidrohung  für  Verbalinjurien  unwahr- 
scheinlich ist.  Nun  fragt  es  sich  freilich,  ob  nicht  zur  Zeit  der  Zwdlt* 
tafelgesetzgebung  die  Römer  diese  Kulturstufe  schon  Überschritten 
hatten.  Für  H.  spricht  aber  auch  die  Anreihung  der  Strafdrohung 
für  iniuria  an  die  Strafen  fUr  membrum  ruptum  und  os  fractum.  Diese 
Delilfte  sind  offenbar  T^nterarten  von  iniuria,  es  sind  iniuriae  mit  bo- 
sondcr':  scbwereni  »folg;  es  liegt  nahe,  deu  Injurionbegriff  nach  den 
Unterarten  /,vi  Itestiinnipn.  Ein  untibersteigliches  Hindernis  für  H.s 
Deutung  wären  aber  die  in  den  xwölf  Tafeln  enthalteuen  Strafbestiin- 
mungen  über  occentatio  und  carmen  famosum,  wenn  dieses  Ddikt  als 
Beleidigung  durch  Absingen  von  Spottliedem  und  Anfertigung  von 
Schmfthgedichten  zu  verstehen  wäre.  Obwohl  occentatio  und  carmen 
famosum  bereits  von  Cicero  (de  republ.  IV,  10  u.  12),  sowie  von  den 
Juristen  der  Kaiserzeit  in  dem  angegebenen  Sinne  verstanden  werden, 
hat  H.s  Ansicht,  dafs  bei  occentatio  und  carmen  famosum  an  Zauber- 
handiungen  und  Zaubersprüche,  also  an  Hexerei,  zum  Schaden  eines 
Menschen  zu  denken  sei,  viel  für  sich.  Occentatio  und  carmen  famo- 
sum waren  mit  poena  capitalis  bedroht  Es  ist  aufserordentUoh  un* 
wahrscheinlich,  dafs  das  altrömische  Recht,  welches  sonst  die  Todes- 
strafe für  die  allerschwersten  Verbrechen,  wie  Mord,  Brandstiftung 
und  Landesverrat  reservierte,  Spottliedorsingen  und  ßchmähgedichte 
mit  dieser  Strafe  belegt  hat  Oiceros  Erklärung  aus  dem  hochge- 
spannten Ehrgefühl  der  alten  Bürger  ist  zu  rationalistisch,  um  glaub- 
haft zu  sein.  Toilesstrafe  für  Scbädigimg  durch  Hexerei  -■  das  ist  viel 
■\vahrscheinlichri'.  Em  anderes  meines  Erachtens  sehr  gewichtiges  Ar- 
gument ist  das  5,fnige8  excantare"  bei  Plmius  (H.  n.  28,  4,  3j,  das  offen- 
bar auch  eine  Hexerei  bedeutet  Der  Verf.  bringt  noch  eine  lange 
Reihe  von  Hilfsargumenten  für  seine  Auslegung.  Darunter  finden 
sich  interessante  Eröirterungen  über  römisches  Zauberwesen  und  fein- 
sinnige sprachliche  Beobachtungen.  Die  Leser  dieser  Zeitschrift  möchte 
ich  insbesondere  auf  die  Erörterungen  über  flagitium  und  üagitatio, 
oonvicium  und  contumelia  aufmerksam  machen. 

Nachdem  der  Verf.  die  occentatio  und  das  carmen  famosutn  au.s 
dem  ursprünglichen  Begriffe  der  iniuria  ausgeschaltet  hat,  unternimmt 
er  die  Beweisführung,  dafs  der  Gebrauch  des  Wortes  iniuria  in  der 
älteren  römischen  Litteratur  mit  der  oben  erwähnten  Deutung  des 
Wortes  übereinstimmt.  Unter  dem  Ausdruck  des  Bedauerns,  dafe  der 
Thesaurus  linguae  iätinaö  noch  nicht  bis  zu  dem  Wort  iniuria  voran- 
geschritten ist,  stellt  H.  aus  der  altröraischen  Litteratur,  insbesondere 
ans  Plautus  und  Terentius,  eine  nicht  weniger  als  104  Excerpte  um- 
fassende Keihe  von  Stellen  zusammen,  in  denen  die  Worte  iniuna, 
iniurus  oder  iniurium  vorkommen,  und  belegt  damit  die  Behauptung, 
dafs  iniuria  entweder  in  dem  allgemeineren  Sinne  von  Unrecht  (ddtx^) 
oder  in  dem  konkreteren  der  widerreditlichen  Thtttlichkeit  ver- 
wendet wird. 

Die  Arbeit  des  französischen  Gelehrten  verdient  nicht  blofs  die 
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Beachtumj  '1er  Rechtshistoriker,  sondern  auch  die  der  Forscher  auf 
den  Gebieteu  der  römischen  Sprache  und  der  altrchniscliou  Kultur. 

München.  Lothar  äeui'l'ert. 

Adolf  Schmidt:  Beiträge  zur Livianischen  Lexikographie.  IV. Teil 
(eis.  citra.  extra,  infra).  Gymnas.-Progr.  190a,  St.  Pölten.  22  S.  S^. 

Zu  den  Präpositionen ,  Über  deren  Gebrauch  wir  am  wenigsten 

imterrichtet  sind,  gehören,  da  Hands  Tiirsellimis  Iiis  Q  reicht  und 
trHTT^,  ultra,  usqnc,  versus  im  Archive  behandelt  sind:  sine,  sub,  snper^ 
supra.  Gleichwohl  begriiTsen  wir  auch  den  vorlieu;enden  Beitrag  mit 
Dank,  weil  er  uus  das  vtdlständige  "Material  aus  Livius  vorlegt;  und 
es  giebt  ja  Fälle  genug,  wo  man  notwendig  einen  Uberblick  über  das 
Ganze  haben  muls,  sei  es,  dafs  man  die  Stihinterschiede  in  den  ver- 
schiedenen Dekaden  betrachtet  (egredi  extra  portam  uud  porta,  extra 
Valium  und  vallo,  extra  muros  und  moenibus),  sei  es,  dafs  man,  wie 
zwischen  eis  und  citra,  synonymische  Unterscheidungen  durcbzultihren 
versucht,  welche  nun,  sobald  man  sämtliche  Stellen  piiift,  geradezu 
in  Abrede  gestellt  werden  mtlssen.  Vf.  geht  aber  noch  weiter,  indem 
er  gelegentlich  den  Sprachgebrauch  anderer  Prosaiker  vergleicht,  so 
wenn  er  S.  8  die  These  aufstellt,  in  der  klassiscben  und  augusteischen 
P^osa  sei  citra  vor  Dentalen  (Ausnahme:  citra  Tauri  iuga)  vermieden 
worden.  Natürlich  stützt  er  sich  dabei  nicbt  auf  eigene  Sammlungen^ 
sondern  auf  Hand,  DrSger,  Kühner,  Kflbnast  und  andere  S.  4  aufge- 
führte Bücher,  unter  denen  wir  nur  Hiemann:  Grammaire  de  Tite  Live 
vermifst  halben.  Über  die  Vorgänger  des  1903  erschienenen  Pro» 
grammes  vd.  Archiv  V  584.  VI  5S(».  VIII  3<>5.  Für  die  nächste 
Fortsetzung  sind  in  .\nssicht  genommen:  oh.  i>ropter,  causa,  gratia, 
ergo,  wozu  das  Material  bereits  geordnet  vorliegt 

Vocabularium  iurisprudentiac  Tiomanae,  iussu  instituti  Savigniani 
compositum.  Fase.  IV  (ceteium  — ►  cymbalum);  col.  737 — lltiU. 
Berol.  190B.  4^ 

Man  kann  das  Werk,  dessen  erster  T»n]  heute,  lö  Jahre  nach 
der  Gründung,  vorliegt,  ein  glückliches  Kompromils  nennen.  Denn  da 
der  Kreis  der  Uenützer  aus  den  verschiedensten  Gelehrten  zusammen- 
gesetzt ist,  so  suchen  die  Juristen  mit.  anderen  Augen  als  die  Philo- 
logen, jene  namentlich  das  Sachliche  uud  mit  der  Erwartung,  die  Stellen 
so  ausführlich  ausgeschrieben  zu  finden,  dal^  man  sie  im  Zusammen- 
hang nicht  nachzuschlagen  braucht,  diese  das  Sprachliche,  im  Ver- 
trauen auf  VoUstöndigkeit  der  Gitate,  um  Schlüsse  ex  silentio  zu  ziehen 
und,  durch  ihre  Studien  gewöhnt,  den  blofsen  Zifferangaben  durch 
Nachschlagen  Leben  einzuilöfsen.  Jene  werden  einen  Juristen,  diese 
einen  Philologen  als  Redaktor  wünschen.  Wenn  nun  allen  Wünschen 
entsprochen  worden  ist,  so  ist  begreiflich,  dafs  jede  Partei  eine  kleine 
Konzes^on  machen  mufste.  Hatte  man  ursprünglich  die  Redaktion 
gemischt  ans  einem  Juristen  (für  die  juristischen  Begriffe)  imd  zwei 
Philologen,  deren  einer  die  Partikeln  übelnehmen  sollte,  so  ist  jetzt 


liitteratnr. 


589 


nur  noch  ein  einzi'jfr  l^edaktor  übrig  geblieben,  wplchev  aus  einem 
Doctor  pbil.  ein  Protessor  «ies  Eechts  geworden  ist,  Bernhard  Kübler. 
Ihm  verdankt  man,  abgesehen  von  dea  Artikeln  culpa,  custodia, 
welche  Referendar  Erich  Volkmar  geliefert  hat,  die  ganze  vierte  Lie- 
ferung. Es  ist  zasiigeben,  dafe  der  Leser  oft  ganze  Zeilen  von  Autor^ 
namen  und  Seitenzahlen  findet,  weil  der  Ausschnitt  der  Citate  doch 
nur  so  grofs  sein  kann,  als  die  Ökonomie  der  vier  in  Aussicht  ge- 
nonunenen  Bftnde  gestattet.  Über  die  Vollständigkeit  sagt  das  Vor- 
wort: *enumeratis  locis,  quoad  fieri  potuit,  omnibns'.  Das  bedeutet 
wohl,  dnfs  von  Partikeln  oder  Pronomina  riebt  alle  Belegstellen  mit- 
geteilt sind.  Bei  den  groCseri  Artikeln,  wie  Cum  praepositio,  Cum 
couiunctio  erleichtert  die  au  die  Spitze  gestellte  Disposition  (^couspectus) 
das  Aufsuchen  wesentlich. 

Auf  das  Titelblatt  folgen  die  Worte:  in  roemoriam  Theodori 
Mom Ibsen,  qui  hoc  opus  fimdavit.  In  der  That  hatte  er  für  sich 
angefangen  einen  Index  zu  den  Digesten  anzulegen,  welcher  auf  der 
Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  verwahrt  wird.  Aus  ihm  und  den  hinzu- 
genommenen  vorjustinianischen  Rechtsquellen  ist  das  'Vocabulariura' 
herausgewachsen.  Der  überlebende  Redaktor  weifs  am  besten,  wie  oft 
er  den  Rat  des  Altmeisters  gesucht  und  gefunden  bat.  Dadurch  hat 
M.  ancli  für  den  Thesaurus  liug.  lat.  eine  erspriefsliche  Vorarbeit  ge- 
leistet, wie  überhaupt  ohne  seine  kräftige  Emptelilung  das  grofse  Werk 
schwerlich  zustande  gekommen  wäre.  Es  ist  ihm  gelungen,  das 
Gröfste  zu  leisten,  weil  er  es,  wie  kein  anderer,  verstand,  auch  das 
Kleine  sich  dienstbar  zu  machen. 

Gar.  Lessing:  Scriptonun  historiae  Aiigastae  lezioon.    Fase.  7. 
Lips.  1903.  pg.  481—560.  gr.  8*. 

Zu  den  erfreulichen  Leistungen  der  lateinischen  Lexikographie 
gehört  das  oben  genannte  Werk,  weil  es,  obschon  von  einem  einzigen 

Herausgeber  geleitet,  doch  in  befriedigendem  Tempo  fortschreitet  und 
bei  aller  Beichhaltigkeit  nach  der  sprachlichen  wie  nach  der  histori- 
schen Seite  sich  innerhalb  der  planniüfsigen  Grenzen  hält,  wenn  auch 
aus  den  angekündigten  acht  Liel'erungen  neun  werden  dürften.  Die 
vorliegende  LietVnitig.  priscus  bis  res  (publica),  nahm  etwas  mehr 
Baum  in  Anspruch,  weil  sie  aufser  den  Pronomina  relativa,  interroga- 
tiva  und  indefinita  die  Partikeln  quia  und  quod,  que  und  quidem 
u.  s.  w.  enthält.  Gerade  hier  zeigt  sich  das  Geschick  des  Lexiko- 
graphen, der  nicht  alles  registriert,  sondern  das  Bemerkenswerte 
heraushebt,  und  auch  negativ  beobachtet,  z.  B.  dafs  que  nie  an  Prä- 
positionen angehängt  wird,  im  Gegensatz  zu  dem  Sprachgehrauche 
des  Sueton. 

M.  H  Omont:  Glossaircs  grec  et  latins.    (Notiees  et  eztraits  des 

Msei  .  I     Paris  1903.  60  pgg.  4^. 

Die  Nationalbibliothek  in  Paris  hat  aus  dem  Nachlasse  des 
Historikers  Görres  u.  a.  eine  Handschrift  des  neunten  Jahrhunderts 
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erworben,  welche  neben  anderem  vier  sogen.  Trivialglossare  enthält, 
drei  lateinische  und  ein  griechisch-lateinisches.  Die  mitgeteilten  Pro- 
ben genügen,  um  festzustellen,  dafs  ein  lateinisches  Glossar  zu  der 
Abavus-Kiassf»  «jehört,  deren  geringen  Wert  Götz  erkannt  hat.  Auch 
die  beiden  anderen  enthalten  nichts  Neues,  und  das  biliugue  scheint 
im  wesentlichen  für  theologische  Zwecke  bestimmt.  So  liahen  die  Srhrif- 
ten  wohl  eine  Bedeutung  für  die  gianimatischen  Studien  der  Karolinger- 
zeitj  der  klassische  Philologe  wird  daraus  nicht  viel  ziehen  können. 

R,  B.  Steele  (Prof.  Vanderbilt  Univ.):  Gerundium  und  Gerun- 
divum  bei  Liviue.     Vortrag  1902.    Kesume  nach  dem  Mskr. 

des  Verfassers. 

Genetiv.  572  (lerundia,  555  Gerundiva;  l(?tzteres  reLre Iniäl'sit' 
bei  causa  (hauüg)  und  gratia  (  nur  4  mal  ).  (Ternndivum  sing.  447  mal 
gegen  57  Gerundia  mit  Ob^jekt;  136  Gerundia  mit  Akkusativ  Plural 
gegen  78  Gerundiva  [zum  Teil,  um  die  Reime  -oruna  -orum  und 
•arum  -arum  zu  vermeiden.  Vgl.  Wölfflin,  Liv.  Sprachgebrauch  S.  16]. 

Dativ  abhängig  von  Substant.  (comitia,  Würdenti'äger),  Aijyekt. 
(aptus,  intentus,  opportunus),  Verben  (dare,  esse);  etwa  20  Beispiele 
von  jeder  Kategorie.  [Ungewöhnlich  21,  54,  1  equites  tegendo  satis 
latehrosum  locum.    Vgl.  WeiTsenhom.J 

Akkusativ  mit  Präposition.  Mit  ad  1391  mal  nach  Fügner: 
mit  Zeitwörtern  1)71  mal,  mit  Subst.  277mal,  mit  Adjekt.  lOSmal, 
mit  Adverbien  20  mal.    Selten  mit  in,  inter  und  ante. 

Ablativ.  1139  Beispiele,  wonmter  73^  Gerundia;  meist  mit 
den  Präpos.  in,  de,  ab',  pro  einmal;  ohne  l'riqios.  nur  16  Gerundia. 
Gerundia  mit  Akkus.  n\  Gerundiva  wie  270  zu  160.  Syntaktisch 
kommt  in  Betracht:  a)  Aid.  mit  Prononiinalsultjekt  ipse  oder  quisque, 
2,  38,  6  iustigando  suos  quisque  populo.s,  so  noch  14mal;  b)  der 
Abi.  ist  gleichwertig  einem  Part,  praes.  24,  4,  9  . . .  dictitans  deponendo- 
que  tutelam  ipse;  c)  angeblich  als  Abi.  absol.  26,  48,  2  qui  et  aeie 
dimicassent  et  capienda  urhe  tantam  laboris  adissent  (während  der 
Einnahme?,  weil  den  Bömem  die  Form  des  Part,  praes.  pass.  fehlte). 
Darüber  herrscht  Streit  unter  den  Auslegern;  doch  entscheidet  sich 
8t.  (wie  uns  scheint,  mit  Becht)  gegen  den  Abi.  absolutus.  Vgl.  noch 
1,  22,  2.  25,  6,  22.  34, 14,  6. 

Gerundivum  zur  Bezeichnung  der  Absicht  ziemlich  häufig  na<;h 
Verben  wie  transferre,  curare,  locare,  dare. 

Jos.  Ungewitter:  De  Vellei  Paterouli  et  Yaleri  Maximi  genere 
dicendi  quaestiones  selectae.  Münchner  Doctor-Diss.  Donauwörth 
1904.   90  S.  8" 

Die  Schrift  bietet  einen  wertvollen  Beitrag  zur  np.scbichte  der 
silbernen  Latinitilt,  indem  sie  die  Neubildungen  der  beiden  genannten 
Prosaiker  behandelt:  die  bei  Vellejus  und  nach  ihm  bei  ^'alerius  zu- 
erst auftauchendeu  Wörter,  bezw.  Wortbildungen,  auch  die  aus  der 
Poesie  gezogenen  Wörter  der  zwei  Autoren,  weiche  bei  Cicero  und 
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Caesar  feUen.  Durch  diese  negative  Betrachtung  i»\  Vf.  auf  Be- 
obachtungen geführt  worden,  welche  bei  ■'f^iTien  VorirH tigern  Georges 
und  Milkau  nicht  zu  finden  sind.  Die  Keubilduugeu  tiind  meist  Ab- 
leitungen, wie  consummatio ,  inteilectus,  interemptor,  in  beträchtlicher 
Zahl  A<]yecüva  zu  Eigennamen,  wie  Brutinus,  Orassianus,  seltener  Zu- 
sammensetzungen. An  einzelnen  Stellen  hfttte  auch  einiges  aus  dem 
gleichzeitigen  Rhetor  Seneca  gezogen  werden  können,  so  für  admirator 
und  afmotare  =  tmimadvertere  (nota  eensoria  afficere).  Die  Belege 
im  Thesaurus,  welcher  nicht  benutzt  zu  sein  scheint  —  Ein  aus  der 
Poesie  in  die  silbprnp  Prosa  üherge<^an genes  Wort  ist  auch  mox, 
welches  bei  Cato,  Cormtieius,  Caesar  und  Fortsetzern,  Nepos  fehlt  und 
in  Ciceros  Brieten  nur  einmal  vorkommt,  dagegen  oft  ))ei  Ennius, 
Plautus,  Terenz,  Vergii,  bei  Veliejus  gegen  50  mal,  und  schon  oft 
bei  Livius,  fast  maCslos  bei  Tacitus. 

Kottmann:  De  elocutioye  L.  Iimii  Moderati  Coltlmeliae.  Gymn.- 
Progr.  Rottweil  1903.   71  S.  4» 

Dafs  bisher  kein  Buch  über  die  Latinität  des  Columella  erschienen 
ist,  wird  seinen  Hauptgrund  in  dem  Fehlen  einer  kritischen  Ausgabe 
haben.  So  hat  denn  Vf.  seine  Arbeit  abgeschlossen,  ohne  die  Textes- 
reoension  von  LundstrÖm  abzuwarten.  Sie  zerfällt  in  zwei  Hauptteile, 

deren  elfter  die  Syntax  nach  dem  JMuster  von  Drftger  behandelt, 
während  der  zweite  der  rhetorisch  -  stilistischen  Betrachtung  (Wort- 
stellung, Varietas,  Ahundanz  und  Kürze,  AUitteration,  Litotes  u.  s.  w.) 
gewidmet  ist.  Vf.  tritt  mit  Hecht  dem  wegwerfenden  Urteil  von 
Herni.  Schiller  entgegen,  welcher  den  Scriptor  rei  rusticae  auch  im 
sermo  rusticuä  schreiben  läfst^  aber  andrerseits  ist  mit  der  Nach- 
ahmung Giceros  und  Vergils  die  Spracheigentümlichkeit  des  Autors 
auch  nicht  hinreichend  gekennzeichnet.  Denn  Ausdrücke  wie  bene 
plenus,  bene  maturus  (l4mal  im  Bell.  Hisp.,  nicht  bei  Caesar,  Hirtius 
und  im  Bell.  Afr.),  eximie  optimus  und  maxime  pessimus,  longe  laetior 
(statt  multo,  wie  oft  bei  SaUust,  nicht  aber  bei  Oic.  und  Caesar)  sind 
doch  auch  nicht  klassisch,  wie  Vf.  seihst  zugielit  Ans  diesem  Grunde 
darf  man  auch  das  unklassische  drsub  nicht  Iteanstandeu :  vgl.  Arf>i 
V  361  und  Epist.  Clement.  53  desub  caelo.  Mit  T^nrecht  wird  eL>^*n^,o 
*cum  subito'  =  simulac  verdächtigt,  da  es  nur  \  anatiou  des  plauti- 
nischen  quom  extemplo  ist  —  Im  ganzen  wird  die  fleifsige  Zusammen* 
Stellung  gute  Dienste  leisten. 

W.  M.  Lindsay:  The  orthogrftpliy  of  ICartial^a  epigramB.  (Journal 
of  phüology.  Vol.  XXIX,  pg.  24—60  )  1903. 

Während  früher  die  Herausgeber  von  Klassikertexten  sich  in 
orthographischen  Fragen  meist  an  den  Gebrauch  Cioeros  anschlössen, 
ist  heute  die  Notwendigkeit  anerkannt,  jedem  Autor  seine  ^onc 

Orthographie  zu  belassen,  soweit  sip  durch  die  Zeugnisse  der  Über- 
lieferung gesichert  ist.  Für  Martiai  sind  die  niafsgebendf^n  Hand- 
schriften so  genau  verglichen,  dals  Lindsay  es  versuchen  konnte,  die 
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Orthographie  des  Dichters  herzustellen.  Wenn  also  die  Codices  se- 
pulchnm  und  bracchium  bieten,  so  weisen  wir  diese  Formen  auch  dem 
Martini  zu,  in  der  Meinung,  dafs  er  an  die  Etymologie  se-pidclier  ge- 
glaubt habe  und  durch  die  Analogie  von  Bacchus  fvgl.  Arrh.  XT  fiO) 
irregeleitet  worden  sei.  Dem  Widerspruch  der  Handschriften  gegen- 
über stehen  wir  freilich  ratlos  da,  so  wenn  wir  decumits  nel»en  decimus 
finden.  Vielleicht  hat  M.  beides  geschrieben,  schwerlich  aber  condicio 
neben  conditio.  Der  Wert  der  Zusammenstellung  von  T..  besteht  darin, 
dal's  er  sie  als  Kenner  der  lateinischen  Laut-  und  Formenlehre  und 
ihrer  historischen  Entwicklung  gemacht  hat 

Edw.  Bechtel:  Silviae  Peregriuatio.  The  text  and  a  study  of 
the  latinity.    Chicago  1902.  160  S.  4". 

Der  Text  der  KeisebeschreibnTvj  hat  durch  Konjekturalkritik  kein 
verändertes  Aussehen  erhalten,  .sondern  der  Hsgl».  beschränkt  sich 
darauf,  in  einem  kritischen  Anhange  die  Abweichungen  von  Gamnrrini, 
Geyer,  Ponualowsky ,  sowie  der  Arretiner  Handschrift  mitzuteilen. 
Aber  auch  eine  „Studie"  können  die  sprachlichen  Zusammenstellungen 
kaum  genannt  werden,  schon  darum  nicht,  weil  der  Verf.  die  neuere 
Litteratur  nicht  kennt.  Mag  auch  die  Abhandlung  von  Louis  Bel- 
langer (Antonini  Piacentini  Itinerarium,  Paris  1902)  unbenützt  ge- 
blieben sein,  weil  sie  gleichzeitig  erschien,  so  hätten  vor  allem  die 
beiden  Programme  von  Geyer  über  Silvia  und  Antonin  (Augsburg 
1890  1892)  ausgebeutet  werden  sollen.  Was  hilft  es,  alle  ortho- 
graphischen Varianten  (ae  und  e,  i  und  y,  abgefallenes  Aktusativ- 
suffix  m)  aufzuzählen,  wenn  die  Hauptfragen,  wie  die  über  die  Heimat 
der  Verfasserin,  unerövtert  bleiben?  Denn  dafs  .man  an  der  Aquitanerln 
Silvia  zweifelt,  muFste  Verf.  doch  wissen:  ja  neiienlings  soll  Dom 
Ferotin  eine  spanische  Klosterfrau  Etheria  oder  Echeria  Eucheria?) 
als  Verfasserm  nachgewiesen  haben.  Vgl,  Mign.  Patrol.  vol.  87,  col. 
4211  Kevue  des  questions  bistoriques  Oct.  1903.  Auf  Einzelheiten 
einzugehen,  müssen  wir  uus  hier  versagen,  so  reicher  Stoff  auch  vorläge. 

Nikol.  Daigl:  Avionns.  Studien  über  seine  Sprache,  seine 
Metrik  und  soiii  V^erlitiUuia  za  Vergil.  Münchner  Doktor- 
dissertation.   Erlangen  1903.  47  S.  8*. 

Wenn  auch  der  Vf.  keine  vollständige,  in  sich  abgeschlossene 
Abhandlung  bietet,  so  darf  man  ihm  doch  das  Zeugnis  ausstellen,  dafs 
seine  ausgewählten  Bemerkungen  nicht  Beispiele  zu  bekannten  Regeln 
enthalten,  sondern  durchweg  Stellen  betreffen,  deren  eigentümliche 
Sprache  nähere  Betrachtang  verdient.  So  werden  die  Neubildungen 
des  Dichters  nicht  nur  mit  dem  YersbedOrfnis  in  Beziehung  gesetzt 
(z.  B.  sagittiger  statt  des  im  Hexameter  unmöglichen  sagittarius)  und 
die  Fortschritte  der  Wortbildung  untersucht  (z.  B-  sonipes  Ennius, 
comipes  Vergil,  latipes  Avien),  sondern  auch  die  Ausdehnung  einzelner 
Suffixe  beleuchtet,  z.  B.  camenalis,  notialis  als  Sjrnonjm  yon  australis, 
belligerator,  circumlatrator,  expressor,  incentor,  inrigator,  subvector, 
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worin  sich  eine  Produktion skratt  bewährt,  welche  nur  etwa  von  Pru- 
dentins  tibertroflfen  wird.  Tn  dem  Kapitel  ül>er  Syntax  nnd  Stilistik 
bringt  die  Zusammenstellung  der  Epitheta  ornantia  Aufschlüsse  über 
die  Anlehrmng  an  Vergil.  Diese  wird  <lanu  eingehend  behandelt,  und 
ein  Anhang  S.  2ö  belehrt  uns,  dals  A.  auch  den  Ovid  gelesen  hat. 
Vielleicht  würde  sogar  die  Vergleichung  mit  Lucretias  nnd  Lucan 
Zusammenhänge  ergeben.  —  Darauf  folgt  eine  Untersuchung  der  Me- 
trik, und  fünf  teztkritisebe  Bemerkungen  machen  den  Schlufs. 

Carlo  Pascal:  T.  Luoxeti  Cari  de  rerom  natura  Ub.  L  Intro- 
duzione  e  commentario  critico.  Boma-Milano  19t*4.  XI,  186pgg.  8^ 

Damit  der  Leser  durch  den  Titel  nicht  getauscht  werde,  müssen 
wir  vorausschicken,  dafs  die  Anmerkungen  dieser  Ausgabe  gröfsten- 
teils  erklärende  sind,  italienische  Übersetzungen  schwieriger  Stellen 
oder  auch  Umwandlung  der  poetischen  Diktion  in  die  Sprache  der 
klassischen  Prosa,  Verweisungen  auf  die  bei  Diogenes  Laertius  und 
sonst  erhaltenen  Fragmente  Epiknrs.  welche  in  der  Vorrede  durch  ein 
eigenes  Kapitel  über  die  Atomenlohre  erweitert  und  erläutert  werden, 
Bemerkungen  über  die  Verwandtschaft  der  Latinität  mit  Enniua  und 
Vergil  u.  s.  w.  mit  Benützung  von  Lachmann,  Munro,  Brieger,  wo- 
neben der  Ko]\jekturalkritik  (was  wir  freilich  durchaus  nicht  tadeln 
wollen)  ein  äufserst  bescheidener  Teil  zufällt.  Ein  solcher  Kommentar 
kann  selbstverständlich  nicht  aus  'Notae  variorum'  bestehen,  sondern 
mufs  bis  auf  einen  gewissen  Grad  eine  selbständige  Arbeit  des  Heraus^ 
gebers  sein.  Vemifst  haben  wir  in  der  Liste  der  benutzten  Bücher 
einmal  den  Thesaurus  linguae  latinac,  welcher  gleich  iür  das  erste 
Wort  Aeneadum  genptrix  reiches  Material  geboten  hätte,  namentlich 
aber  die  vorzügliche  Ausgabe  des  dritten  Buches  von  Rieh,  lleinze, 
Leipzig  lbl)7.  —  Die  wenige  Monate  vorher  (1903)  erschienene  Aus- 
gai)e  des  Lucr.  von  dem  Hotterdamer  (ijmnasialrektor  J.  van  der 
Valk  konnte  dem  Herausgeber  kaum  bekannt  geworden  sein. 

A.  £.  Housman:  M.  ManUii  Astronomioon  üb.  L    Recensuit  et 
enarravit.    London  1903.  LXXV,  103  pgg.  8®. 

Von  den  fünf  in  Frage  kommenden  Handschriften  hat  Hsgb.  eine 
selbst  kollationiert,  den  ürbinas,  während  er  sich  für  die  Übrigen  auf 
Thomas,  Bechert  und  Bob.  Ellis  stützt.  Aber  er  ist  an  vielen  Stellen 
stark  von  der  Überlieferung  abgewichen,  indem  er  ofb  Umstellungen 
Yon  Buchstaben,  Silben,  Worten,  Versen  annimmt,  sodafs  man  an  die 
*disiecta  membra  poetae'  erinnert  wird.  Ob  dies  überall  nötig  war, 
ist  schwer  zu  entscheiden,  weil  die  Latinität  des  Dichters  bekannt- 
lich so  viele  Absonderlichkeiten  hat;  doch  müssen  wir  uns  oft 
erlauben  Fragezeichen  hinzuzusetzen.  Dagegen  ist  für  die  Erklärung 
immerliiu  eine  Grundlage  gelegt,  wenn  wir  auch  noch  weit  von 
dem  Niveau  eines  Horazkommentares  entfernt  sind.  Li  der  Samm- 
lung von  Parallelstellen  (Vorbilder,  NachahmuQgen)  mufs  noch 
manches  geschehen:  vgl.  z.  B.  1,  86  et  vagus  in  caecum  penetravit 
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nayita  pontum  mit  Tibull  1,  3,  40  nec  vagus  . . .  navita,  wo  von  der- 
selben Sache  (dem  ersten  Kauffahrer)  die  Bede  ist  und  die  Koigektur 
Hoiismans  Unter  (statt  itiner)  durch  TibuUs  'ratem*  tmtei^ützt  \\nrd> 
Dafs  1,  4  zu  verbinden  sei  opus  aggredior  bestreitet  Hsgb>  mit  Recht, 
obschon  für  diese  Phrase  zu  Anfang  eines  Buches  die  Parallele  des 
Tacitus  hist.  1,  2  angefilhrt  werden  k^)nnte:  aber  genau  mit  Manilius 
(divinas  artes  — ,  caelestis  rationis  opus,  deducere  mundo  Aggredior) 
deckt  sich  Pomp.  Mela  1,  1  orbis  situm  dicere  aggredior,  impeditum 
opus  etc.  —  Der  polemische  Ton.  welclien  TIsgb.  in  der  Vorrede  gegen 
deutsche  Gelehrte  augesciilagen  hat,  ist  durch  nichts  gerechtfertigt. 

Mich.   Flemisch:   Grani  Liciniaui  quae  superaunt*    Lips.  Bibl. 

Teubii.    1<)()4.    XVIII,        pgg.  8» 

Da  die  Ausgabe  der  Hej^tas  Bcmnensis  längst  vergriflen  ist,  so 
wäre  schon  ein  blolser  Neudruck  des  Dankes  sieher;  der  Hf^ransgeber 
hat  indessen  die  historischen  ParallelstfUen  zwischen  Text  und  Appa- 
ratus  criticus  beigefügt  und  die  Indices  nominuin,  reruiii,  verborum 
lueniorabiliuni  seiner  Ausgabe  angepalst.  Für  die  Verbesserung  der 
handschriftlichen  Grundlage  konnte  er  leider  nichts  thun,  ja  nicht  ein- 
mal die  Handschrift  des  Britischen  Museums  nacbkollationierenf  weil 
heute  weniger  zu  lesen  ist  als  vor  einem  halben  Jahrhundert,  und  so 
wird  jeder  Herausgeber  mehr  Widerspruch  finden  als  Zustimmung. 

Wenn  somit  vieles  subjektiv  bleiben  mufs,  so  wollen  wir  doch 
probeweise  anführen,  dafs  Hsgb.  gleich  im  ersten  Worte  (RTILIV) 
den  bekannten  Historiker  Butilius  Bufus  zu  erkennen  glaubt  und  ihn 
pg.  12,  12  wieder  findet,  was  in  die  Quellenforschung  eineti  ganz 
neuen  C4edaTiken  bringt.  Auch  die  Angabe  über  (bis  Bild  der  Dios- 
kuren  in  Thcrampnao  pg.  2  präsentiert  sn-h  in  einem  ganz  neuen 
Lichte.  Nachdem  unlängst  Camozzi  eine  kritische  nnd  erklärende 
Ausgabe  geboten,  war  es  nötig,  eine  deutsche  herzustellen,  welche 
wenigstens  den  Leser  befähigt,  sich  über  jede  Stelle  ein  selbständiges 
Urteil  zu  bilden. 

Aug.  Steier:  Untersuchungen  über  die  Bclithelt  der  Hymnen 
des  Ambroaiua.  (28.  Suppl.-Band  der  Jahrb.  für  klass.  Philol. 
S.  651—662.)  Leipzig,  Teubner,  1903.  8* 

Wenn  man  bald  von  4,  bald  von  12  oder  16,  oder  gar  von  34 
echten  Hymnen  des  Ambrosius  liest,  so  fehlt  es  der  heutigen  Forschung 
offenbar  an  einer  sicheren  Basis.  Die  Beglaubigung  als  *hymnus 
Ambrosianus'  bei  gleichzeitigen  oder  spftteren  Kirchenvätern  kann 
darum  nicht  entscheiden,  weil  mit  diesem  Ausdrucke  auch  Kirchen- 
lieder bezeichnet  werden,  welche  denen  des  A.  nachgebildet  sind. 
Biraghi  hatte  zuerst  den  glücklichen  Gedanken,  nachzuforschen,  welche 
sich  in  der  Mailänder  Liturgie  erhalten  haben,  womit  jedenfalls  ein 
Moment  für  die  Echtheit  gegeben  ist.  Auch  hat  man  früher  schon 
in  den  Hymnen  theologische  Gedanken  gestiebt,  welche  in  den  Schiiften 
des  A.  wiederkehren,  und  die  Mauriner  haben  in  üexam.  5,  24,  88 
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den  ganzen  in  Prosa  aufgelösten  Hymn.  I  wiedergefunden.  Allein 
diese  Vergleichimg  mufste  auf  die  ganze  Sprache  des  A.  (z.  B.  cordis 
iraa,  cordis  altn,  ncculta  cordis),  ja  auf  die  T,atiuitüt  der  angezogenen 
Bibelstellen  ausgedehnt  werden;  mit  kurzen  Worten;  es  mufste  ein 
Philologe  diesen  Vergleich  durchfuhren,  und  dieser  ist  eben  der  Ver- 
fasser. Auf  diesem  Wege  kommt  er  dazu,  die  Echtheit  der  ii^  miieu 
I — XII  festzustellen,  während  er  für  XIII.  XIV  sweifeli 

Ein  Abdruck  der  Hymnen  mit  textkritischen  Bemerkungen  macht 
den  Schlufs;  allein  wir  müssen  mit  Bedauern  konstatieren,  dafs  wir 
ttber  die  Lesarten  der  einzelnen  Handschriften  noch  nicht  genügend 
unterrichtet  sind. 

Aug.  Engelbrecht:  Stfudien  über  den  Luka«kommentar  des 

Ambrosius.  (Sitz.-Ber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Band  146).  Wien 
1903.  56  S.  Ö». 

Es  genügt  heutzutage  nicht  mehr,  dafs  Philologen  die  Texte  der 
Kirchenväter  nach  den  besten  Handschriften  und  den  Regeln  der 
methodischen  Kritik  abkorrigieren;  ^ie  müssen  auch  den  Sprachgebrauch 
der  einzelnen  Autoren  genautn-  studieren  nnd  überhaupt  den  Inhalt 
der  patristischen  Litteratur  in  weiterem  Liufauge  kennen  lernen.  Diese 
Uberzeugung  wird  jeder  gewiuneji,  welcher  vorliegend©  Schrift  mit 
Schenkls  Ausgabe  vergleicht  Schon  die  Wertung  der  handschrift- 
lichen Zeugnisse  hätte  darauf  führen  müssen,  an  zwei  Stellen  statt  des 
auch  im  Thesaurus  aufgenommenen  advecHeim  zu  schreiben  advmtieius^ 
oder  herzustellen  concolor  Christi  statt  Christo;  auch  die  im  Archive 
auf  Petschenigs  Anregung  angestellte  Suche  nach  reflexiven  Intransitiva 
hätte  die  Beanstandung  von  merget^e  —  se  mergere  oder  mergi  verhüten 
sollen.  Um  moralis  im  Sinne  von  mortalis  zu  verstehen,  brauchte  man 
nur  im  Ambrosius  weiter  herumzublättern.  Lm  sernphhn  als  Neutrum 
zu  bestimmen,  muiste  man  freilich  den  Hieronymus  beiziehcu,  Dafs 
solche  und  ähnliche  Versehen  jetzt,  wenn  auch  zu  spät,  berichtigt 
werden,  ist  imm^hin  dankenswert;  es  mag  andere  zur  Vorsicht  mahnen. 

Charles  TT.  Clark:  The  text  tradition  of  Ammianne  ICaroel- 
linus.    New  Häven  (Conneci.)  1904.   68  pgg.  8^  (Doktordiss.) 

Wenn  wir  bisher  glaubten,  die  Ammiankritik  sei  in  der  Haupt- 
sache durch  Gardthausen  abgeschlossen,  so  werden  wir  hier  eines 
Besseren  belehrt.  Zwar  verbleibt,  abgesehen  von  dem  Marburger 
(Hersfelder)  Fragment,  die  erste  Stimme  dem  Vaticanus  187B,  allein 
dessen  Lesarten  sind  in  den  bisherigen  Ausgaben  nicht  genau  genug 
angegeben  Olarlc  hat,  gefördert  durch  Traube  und  ein  Stipendium 
der  Berliner  Akademie,  die  Handschriften  viel  sorgialtiger  untersucht 
und  ihr  Verhältnis  zueinander  festgestellt,  sodal's  wir  mit  gespannter 
Erwartung  seiner  bei  VV eidmann  erscheinenden  Ausgabe  entgegensehen. 
Der  Dissertation  sind  fünf  Fkbcsimilia  in  verkleinertem  MaGsstabe  an* 
gehängt:  1)  Cod.  ICarburgensis;  2)  Vatic.  1873  in  zwei  Proben; 
3)  Cod.  Petrinus  E  27;  4)  Cod.  Vaticanus  2969. 
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Emile  Chatelain:  I»e8  paUmpsesteB  IstinB.    Paris  1903.  40  pgg. 
8^    (ÄDDuaire  1904.) 

Die  Eoole  pratique  des  liautes  etudes  (section  des  sciences  histo- 
riques  et  philologiques)  pflegt  ihrem  Kalender  (Verzeichnis  der  Studien- 
und  Ferientage)  einen  Bericht  üher  die  abgehaltenen  Übungen  des 
verflossenen  Jahres  (Oktober  —  Oktober)  beizufügen,  aus  welchem  wir 
ersehen,  dafs  in  dem  Plautusseminar  bei  L.  Havet  viele  newf  Kon- 
jekturPTi  frpmacht  und  diskutiert  worden  siinl:  'ials  E.  Chatelain 
photogruphische  Abdrücke  lütt  inischer  Handschritlen  und  in  einer 
eigenen  Stunde  Tironische  Noten  hat  lesen  lassen.  Beigegeben  ist 
eine  Zusammenstellung  der  lat.  Palimpseste,  im  ijanzen  110  lland- 
schrilten,  von  welchen  Ch.  die  meisten  selbst  gesehen  hat.  Mau  über- 
blickt so  die  Forschungen  des  vorigen  Jahrhunderts,  von  dem  Plautus 
des  Angelo  Mai  bis  auf  die  Bidascalia  apostolorum  und  die  Biscours 
[et  histoires.  H  e  f.]  des  Sallust,  welche  Hauler  gefunden  hat.  Verf. 
tritt  mit  Recht  der  alten  Fabel  entgegen,  als  ob  man  in  den  Klöstern 
den  Cicero  und  Livius  habe  ausrotten  wollen;  vielmehr  nimmt  er 
an,  dafs  man  von  Klassikern  meist  nur  imvoUständige  Bücher  ge- 
opfert habe.  Auch  erlaubt  er,  dafs  die  Palimpsestforschung  noch  nicht 
ihr  Ende  erreicht  habe. 

Martin  Schanz:  Gesoliichte  der  römischen  Litteratur.  Vierter 
Teil,  erste  Hällte:  Die  Litteratur  des  vierten.  Jahrhunderts. 
München  1904.  XV,  469  S.  8^ 
Man  darf  sich  billig  wundern,  dafs  es  heute  noch  einem  Philo- 
logen  möglich  ist,  das  weite  Gebiet  der  römischen  Litteraturgeschichte 
zu  umspannen:  denn  wenn  das  vor  14  Jahren  erschienene  Handbuch 
von  Teuffel'Schwabe  in  einer  Neubearbeitung  erscheinen  soll,  so  ist 
es  sicher,  dafs  die  verschiedenen  Litteraturgattungen  an  mehrere  werden 
verteilt  werden.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  Behandlung  in  den  letzten 
Bänden  von  Bchanz  aiisführHcher  ji^eworden  ist,  als  sie  in  dem  ersten 
war;  dem  Ambrosius  sind  beispielsweise  46  Seiten  gewidmet,  während 
sich  TeutiVl -Schwabe  mit  3  begnügt.  Aber  gerade  darin  hat  der 
Leser  von  Schanz  einen  Vorteil,  dafs  er,  wenn  er  auch  im  Spätlateiu 
nickt  bewandert  ist,  doch  so  mitten,  in  den  Inhalt  hineingeführt  wird, 
dafs  er  über  das  Unbekannte  ein  Urteil  sich  zu  bilden  vermag:  denn 
Schanz  giebt  nicht  nur  die  Bibliographie,  sondern  auch  den  neuesten 
Stand  der  Kontroversen,  wie  denn  z.  B.  in  dem  Abschnitte  über  Fir- 
micos  Maternus  bereits  das  im  Jahre  1903  erschienene  Buch  von  Boll 
(Sphaera)  benutzt  ist.  Dem  Halbbande  ist  ein  alphabetisches  Register 
der  Autorennamen  und  der  Schriften  angehängt;  hoifentlieh  bedeutet 
das  nicht,  dafs  wir  auf  den  Schlufs  (bis  zum  Gesetzgebungswerk 
Justinians)  noch  sehr  lange  warten  sollen.  Allerdings  folgt  jetzt  auf 
Ambrosius  und  Hieronymus  als  Hauptperson  der  zweiten  Hälfte  der 
fruchtbare  Augustinus,  dessen  Schilderung  an  einen  Philologen  sehr 
hohe  Antorderungen  stellt.  Einstweilen  aber  möge,  wen  seine  Studien 
nicht  über  das  Jahr  400  hinaustühreu,  nicht  versäumen,  aus  dieser 
reichen  C^uelle  der  Belehrung  zu  schöpfen. 
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A.  .Thomas:  Iie  sufflxe  -ariciuB  en  firanpaia  et  en  proTenk^aL 

(Romania  vo!.  32.)  Paris  1903.  29  pgg.  8<» 

Die  gelehrte  Abhandlung  greift  über  das  Lateinische  hinaus; 

aber  wer  die  Kombination  mehrerer  Suffixe  historisch  studieren  will, 
wird  uns  viellpicht  für  eine  kurze  Notiz  dankbar  sein.  Wie  aus  dem. 
Buftixe  -nus  (no)  -anus,  -ianus,  -icanus  herausgewachsen  sind,  hat 
Schnorr  vou  Carolsfeld  im  Arch.  1  177  ff.  nachgewiesen.  Die  ersten 
Spuren  eines  aus  -aris  und  -icius  zusammengeschmolzenen  Suffixes 
-aricius  treten  erst  im  spätesten  Latein  auf,  und  nur  spttrlidi  (vergl. 
Arch.  V  434  fT.),  vorwiegend  in  Ableitungen  von  Tiemamen,  wie  por- 
caridus,  yaocaricius,  ursaricius.  Wie  kräftig  es  sich  fortentwickelt 
hat,  zeigt  uns  der  Verf.  der  genannten  Schrift. 

A.  Carnoy:  Le  Latin  d*EBpagiie  d*apr68  les  Ineeriptioiis.  Etüde 
phon^tique.  2^  partie:  Gonsonantisme.  (Eztrait  du  Mus^on  1908.) 
Louvain  (Loewen),  Istas,  1903.   pgg.  121 — 227. 

Die  Ausbeute  aus  den  spanischen  Inschriften  ist,  wie  von  vorn- 
herein zu  erwarten  stand,  fiir  den  Konsonantismus  reicher  und  inter- 
essanter ausgefibllen  ab  die  für  den  Vokalismus  (vgl.  Arch.  XIII  294  f.). 

Für  manche  der  in  Betracht  kommenden  Erscheimingen  sind  neue 
Belege  gofuTidnn  und  mit  kritischem  Verständnis  verwertet  worden:  so 
für  das  Tt'mendwerdeii  intervokalischer  tonloser  Konsonanten;  den  Aus- 
fall von  iutervokalisch  v  und  0  in  der  Umgebung  von  labialen  Vokalen; 
den  Wechsel  zwischen  v  und  5,  wo  die  Inschriften  zu  zeigen  scheinen, 
dafs  der  Ersatz  vön  6  durch  v  nach  Liquiden,  wie  er  im  Span.  (u.  Port.) 
vorkommt  (yerva,  aJtxa  n.  a.),  hoch  hinaufreicht;  die  Geschichte  der 
gutturalen  Konsonanten  vor  palatalen  Vokalen,  für  die  die  Beibringung 
der  ältesten  die  Falatalisation  beweisenden  Belege  aus  dem  6.  Jahr- 
hundert wichtig  ist:  den  Ausfall  von  intervokalischem  g%  und  ;  mit 
dem  interessanten,  leider  undatierten  Beispiel  Ij%oms%\  die  Schicksale 
von  auslautendem  m  u.  a. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  sorgfältige  kritische  Unter- 
^chung  über  das  auslautende  9  der  nom.  sing,  auf  -ms  S.  185 — 206. 
Vf.  zeigt  nämlich,  dafs  der  hier  massenhaft  belegte  Abfall  des  s 
keinerlei  phonetische  Eigentümlichkeit  des  vulgSren  Lateins  in  Spanien 
widerspiegelt,  sondern  fBLSt  ausschliefslich  .auf  Gewohnheiten  rein  gra- 
phischer Natur  zurückzuführen  ist.  Verfassers  Ausführungen,  denen 
ich  meine  Zustimmung  nicht  versagen  kann,  werden  einem  jeden  zur 
Kichtschnur  dienen  n'^"ssseu,  der  l'enierhin  die  entsprechenden  Verhält- 
nisse auf  galliscbeu  Inschriften  untersuchen  will. 

Zu  einem  Punkt  sei  mir  eine  kleine  Bemerkung  gestattet.  S.  154f. 
kommt  G.  im  Anschlufs  an  die  Besprechung  der  inschriftlichen  Schrei- 
bungen für  1%  und  c%  auf  die  Behandlung  von  intervokalisdiem  ^4,  im 
Spanischen  zu  reden.  Er  nimmt  Cuervos  Resultate  an,  wonach  e4 
einen  tönenden,  i%  einen  tonlosen  Laut  ergeben  habe,  und  sucht  diese 
Entwicklung  zu  erklüren,  nicht  ohne  seine  Verwunderung  über  diesen 
den  frz.-prov  katal.  Verhältnissen  gerade  entgegengesetzten  Sachverhalt 

Aiehiv  far  Ut.  Ii«xikogr.  XIII.  H«a  4.  40 
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auszusprechen;  nun  verhält  sich  die  Sache,  wie  die  neueren  Forschungen 
von  Ford  (Old  Spanish  sibilants  S.  13 — 23,  47 — 59,  wozu  Homing 
Z.  f.  r.  Ph.  XXVI  360  f.  eine  Menge  widersprechender,  aber,  weil  einem 
jüngeren  Text  entnommen,  wenig  beweisender  Formen  bringt)  ergeben, 

keineswegs  so,  wie  Cuervo  sie  dargestellt  hat;  sondern  ij  ist  in  vortoniger 
Stellung  jedenfalls,  in  nachtoniger  wahrscheinlich  zur  tönenden  Spirans 
geworden;  für  -ci-  finden  wir  beide  Entsprechungen,  die  tonlose  und 

die  tönenfle,  und  es  ist  äiifserst  scliwer  ym  entftolieiden ,  welche  die 
rechtniäi'sige  ist.  Vielleicht  sind  die  Entsprechungen  mit  tönendem 
Palatal  unter  gelehrtem  Kinflufs  entstanden. 

Aus  dem  Untertitel  ^ Etüde  phon<^tit[ue  et  ni()r{)li(»l()gi(|ue'  ist  bei 
der  zweiten  Lieferung  das  letzte  Wort  ges(  h\vun<len.  Es  scheint  also, 
dafs  C.  die  Absicht  aulgegebeu  liat,  die  Formenlehre  mitzubehandeln, 
und  dafs  wir  bereits  den  Scblufs  seiner  Arbeit  vor  uns  haben.  Das 
wäre  aber  sehr  zu  bedauern.  Wenn  die  Aufgabe  auch  undankbar  ist, 
gemacht  rnnfs  sie  dennoch  werden,  und  schwerlich  wird  sich  so  bald 
jemand  finden,  der  in  jeder  Hinsicht  so  gut  dafür  vorbereitet  und 
dazu  befähigt  ist  wie  Camoy. 

Wien.  E.  Herzog. 

Ovide  Densusianu:  Histoire  de  la  Langue  Boumaiiie.  Paris,. 
Leroux,  1901.    Tome  premier,  fasc.  3.  p.  305 — ölO.  8*. 

Die  dritte  und  let/.te  T.i<-feriing*)  des  ersten  Bandes  von  Densu- 
siauus  verdienstlichem  Werk  enthält  ein  Kapitel  über  die  rumänische 
Sprache  nördlich  und  südlich  der  Donau,  in  welchem  D.  den  Ursprung 
der  drei  rumänischen  Dialekte  bespricht  und  zu  zeigen  versucht,  dafs 
das  Dakorumänische  in  zwei  Elemente  zerföllt:  ein  autochthones  und 
ein  aus  dem  Süden  eingewandertes;  femer  zwei  Kapitel  über  die  Ein- 
flüsse fremder  Sprachen  (Albanesisch,  Griechisch,  Ungarisch,  Kumanisch 
und  verschiedene  slavische  Sprachen)  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mittel- 
alters. Für  die  Interessen,  denen  diese  Zeitschrift  dient,  kommt  von 
dieser  Lieferung  nur  in  Betracht:  der  sehr  sorgfältig  ausgearbeitete 
Index  und  zahlreiche  Verbesserangen  und  Kachträge  zu  den  ersten 
beiden  Lieferungen,  in  denen  namentlich  fehlende  Sterne  ergänzt  und 
Belege  nachgeiaragen  werden. 


*)  Zu  den  ersten  beiden  Arch.  XII  öTiff.,  XllI  lädf. 

Wien.  E.  Herzog. 
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Auguät  Utio. 

Dr.  August  Ottos  Name  ist  den  meisten  Lesern  des  Archivs 
aus  seinen  anregenden  Aufsfttzen  über  das  römische  Sprichwort  (Arch. 

III.  rV.  V.  VI,  1886 --89)  wahrscheinlich  wohlbekannt.  Seit  1889 
hat  er  jedoch  keinen  Beitrag  mehr  für  das  Archiv  geliefert,  obwohl 
er  noch  bis  19 OB  als  Mitarbeiter  aufgeführt  wurde.  Die  übermafsige 
doppelte  Arbeit  für  Schule  und  Wissenscbaft  zugleich  rieb  seine 
Kräfte  vor  der  Zeit  auf,  und  erst  41\„  Jahre  alt  endete  er  am 
16.  März  1898  in  der  Nervenheilanstalt  Scheibe  bei  Glatz,  in  welcher 
er  die  letzten  drei  Jahre  seines  Lebens  zugebracht  hatte. 

Geboren  am  15.  Aug.  1856  als  Sohn  einfacher  Landleute  zu 
Hennersdorf  (Kreis  Lauban),  zeichnete  sich  der  begabte  Knabe  früh- 
zeitig vor  seinen  Altersgenossen  aus^  sodafs  er  bisweilen  den  Kantor 
beim  Üntemcht  vertreten  durfte.  Von  dem  Ortsgeistlichen,  Herrn 
Pfarrer  Pohl,  vorbereitet,  besuchte  er  Ostern  1870  bis  24.  Juli  1875 
das  Gymnasium  zu  6rofs-<ilugau  und  darauf  die  Universität  Breslau, 
wo  er  besonders  den  Protesüoreu  M.  Hertz  und  Aug.  HeiflFersrheid 
näher  trat  Auf  Grund  seiner  Dissertation  De  i'abulis  Propertiauis 
wurde  er  am  14.  Mai  1880  zum  Doktor  promoviert,  bestand  am 
26.  Nov.  1880  das  Staatsexamen  und  erhielt  nach  Ableistung  des 
Probejahrs  in  Breslau  und  nach  kürzerer  Wirksamkeit  in  Glatz  am 
1.  Bez.  1882  Anstdlung  am  Gynuiasium  zu  Glogau.  Von  hier  kam 
er  am  1.  April  1H87  nach  Oppeln,  und  zwei  Jahre  später  an  das 
kath.  St.  Matthins-( Jyrnnasium  zu  Breslau.  Am  1.  Juli  1806  wurde 
er  wegen  unheilbaren  Nervetileidetis  in  df^n  Uuhestaiul  versetzt. 

Dr.  Aug,  ÜttüS  klemere  Öthriiteu  (^aufgezählt  im  Programm  des 
Matth.- Gynm.  1890)  beziehen  sich  auf  Properz,  den  Khetor  Seneca, 
Hygin,  Statins,  Cicero  und  das  lat  Sprichwort.  Sein  Hauptwerk: 
„Die  Sprichwörter  und  sprichwörtlichen  Redensarten  der  Römer, 
Leipzig  1890^*,  hat  viele  günstige  Besprechungen  erfahren  (zusammen- 
gestellt von  Otto  selbst  in  seinem  Handexemplar)  und  den  Anstois 
zu  weiteren  Untersuchimgen  auf  diesem  Gebiete  gegeben.  Berichtigun- 
gen und  Ergänzungen  dazu  haben  veröffentlicht:  V.  Szeliuski,  Ad. 
Sonny,  C.  Weynian  und  Morris  Crater  Sutphen  (Amencan  Journal  of 
Philülogy  22,  1901,  108  S.).  Rechnet  man  hierzu  Ottos  eigene  noch 
nicht  gedruckte  Nachträge,  so  wird  die  bald  zu  erhoffende  zweite 
Auflage  der  römischen  Sprichwörter  wohl  den  doppelten  ümfong  er- 
reichen. Jedoch  auch  ohne  weitere  Zusätze  bleibt  Ottos  Werk  eine* 
Leistung  ersten  Ranges  und  bildet  einen  Markstein  in  der  Geschichte 
der  Sprichwörterforsohung. 

M.  Schwabhäuser* 
40* 
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ß  Vortrag«.  I.  Heaiod  u.  Pindar.  2.  Thnkydide«  n.  Enri- 
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Platooicae  praesidtis  atque  rationibus.  u.  3.00. 
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RAm  Eom»  Entwlekelnng  eeine«  Gruudritaea  und 

nvill.   Oeeebichte  «eiuet  Bauten.  Auf  18  Karton  tu  14  Tafeln 
dargeatellt  u.  nit  «unem  PlanH  (Ter  heutii^ftit  Stadt  sowie  einer 
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Mit  eiuem  Beitrag  toh  K.  Dyroff.  fi  Tafeln  und  li>  Text- 
abbildungen,  n.  J(.  24. — 
TertUilian    ^'"^^^  TertnlUan  T.  H.  Hoppe. 

Memoria  Gr» eca HercnTan enais.  Cutti  titn- 
loramA^ypti  papyrorum  codlcnmdeniqn« 
testimonilt  «omparatam  propotuit  ßnilelmue  Croenert 

n  Jf  12  — 
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Das  Werk  wird  vollständig  in  12  Bänden  zu  125  Bogen  in  15  Jahren  vorliegen. 
Erscheinungsweise:  Es  erscheinen  im  allgemeinen  je  2  Bande  nebeneinander  itl 
Lieferungan  zu  15  Bogen,  im  Jahre  insgesamt  ioo  Bogen.  —  Preis  :  Der  Preis  l>e> 
trägt  für  den  B<^en  zunächst  48  Pf.,  für  die  Lieferung  also  Mk.  7.20.  Die  jähr- 
licnen  Aufwendungen  belaufen  sich  somit  nur  auf  Mlc.  48^.  Für  Jeden  fert^en 

Band  wird  der  Preis  um  etwa  ao%  gegen  den  Subskriptionspreis  erhOht. 
Ausfttbrliche  Prospekte  und  Probebogen  versendet  unentgeltlich  und  postlkel 
die  Verlagsbuchhandlung  B.  G.  Teubner  in  Leipzig,  Poslstr.  3. 

<^M^i«<  i.l^.iV»^  -    m     Hill  ^im  ,m    m  .  »  il.««         ^,m^^  ■     ■  »»^l 

Der  Thesaurus  will  auf  Grund  eines  Materials,  das  das  in  den  bis- 
Lerigen  Wörterbüchern  verarbeitete  immer  an  kritischer  Sicherheit,  £äst 
immer  auch  an  Vollständigkeit  weit  übertrifft,  in  einem  jeden  Artikel 
die  Gpschichte  eines  jrden  Wortes  geben,  indom  er  für  seltenere 
Wörter  das  Material  mögiicbst  vollständig  gibt,  bei  häufigeren  Wörtern  die 
Bedeutungsdifferenzen  und  •entwickelungen  klarlegt,  alles  ohne  viel  eigene 
Worte,  möglichst  nur  durch  klare,  übersichtliche  Anordnung  der  Zitate, 

Für  die  Bearbeitung  steht  für  die  Schriftsteller  bis  zur  Mitte  des  2.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  das  Material  vollständig  verarbeitet,  „verzettelt",  zur 
Verfögnng.  Die  späteren  bis  sum  6.  Jahrhundert  sind  zum  kleineren  Teil  el^nfails 
verzettelt",  zum  fjrrißcren  exzerpiert,  d.  h.  auf  das  lexikalisch  Wichtige  durch- 
gearbeitet worden.  Hervorzuheben  ist,  daÜ  auch  die  Inschriften  berück- 
sichtigt worden  sind  und  da6  der  Thesaurus  auch  die  Eigennamen  umschließt 

Die  1  ut  e  i  Iii  s  r.li  ('  T-e  x  i  Ic  o^' r  a  pli  1  e  wird  liier  den  Stoff  fndcn,  mit  dem 
ihr  sicherer  wissenschaftlicher  Aas-  und  Aufbau  allein  möglich  ist.  Ganz 
ähnlich  bietet  sich  der  lateinischen  Grammatik  in  dem  Thesaurus  für 
Formenlehre  wie  Syntax  reichstes  Material.  Durcbj^reifende  Wirknng  wird  der 
The"5n,urns  ferrer  auf  dem  Gebiete  der  Textkritik  üben  können,  indem  an 
Stelle  von  subjektivem  Geschmacke  und  schweifender  Phantasie  wird  festes 
Wissen  treten  können  und  müssen.  Zur  Lösung  literarischer  Probleme 
wird  er  Hilfe  leisten  können,  insofern  er  die  spriichgescliichlliche  Methode  mit 
größerer  Sicherheit  zur  Anwendung  zu  bringen  ermöglichen  wird.  Daß  direkt 
und  indirekt  die  großen  Sammlungen  des  Thesaurus  auch  der  Sachforschung 
sugute  kommen,  ist  für  den  Kundigen  ohne  weiteres  klar. 

Darüber  hinaw;  be<iitzt  der  Thesaurus  Wiclitigkeit  füt  alle  die  Wissen- 
schaften, für  die  die  lateinische  Sprache  oder  die  lateinische 
Literatur  von  Bedeutung  ist,  für  die  Sprachwissenschaft  in  weiterem 
Sinne,  für  den  Tn<lü^'ormunisten  und  Komanislen  insbesondere,  wie  für 
den  mittelalterlichen  Historiker,  den  Juristen,  fUr  den  Theologen,  wie 
den  Philosophen. 

Der  Ladenpreis  des  Werkes  ist  so  niedrig  festgesetzt,  als  die  bei  dem 
Inhalt  —  jeder  Bo^en  enthalt  über  83000  Buchstaben  —  hohen  Herstellungs- 
kosten es  irijend  ermöglichen,  um  eine  tunlichst  weite  Verbreitung  zu  gestatten* 

Mit  den  ersten  Lieferungen  sind  besonders  angefertigte  Sammel- 
inbanddecken  zu  billigem  Preise  den  Subskribenten  zur  Verfugung  gestellt 
worden^  die  die  Möglichkeit  der  sofortigen  Benutzung  der  jeweils 
lanfisnden  Bande  mit  der  Gewahr  für  eine  tadellose  Aufbewahrung 
vernnigen;  Für  die;  abgeschlossenen  Bände  werden  Einbanddecken 
von  bester  Ausfuhrung  ebenfalls  zu  maßigem  Preise  jeweils  twt  Ausgabe 
gelangen.  —  Der  Bezug  kann  durch  jede  leistungsfähige  Surtinientäbuch- 
handlung  erfolgen.  Nur  wo  eine  soldie  nicht  vorhanden  ist,  liefert  die 
Verlagsbuchhandlung  unmittelbar  an  das  Publikum. 
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